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Vorrede 


Die ältere, burgundifhe Periode Marimilians vor 
feiner Königswahl ift aus guten Gründen von ber Auf- 
gabe dieſes Werks ebenfo ausgeſchloſſen geblieben wie ſein 
ſpecielles Wirken als Landesherr. Letzteres wird dem 
vorwärts ſchreitenden Leſer hie und da, wo es erforder— 
lich ſchien, im Durchblick vor die Augen gebracht werden: 
auf erftere durfte nur ein flüchtiaer Rückblick geſtattet 
werben. Der Gegenftand des Buchs ijt die Reichs— 
gelgigte unter Marimilian. Daß eine folde ein 
wiſſenſchaftliches Bedürfniß ift, darüber kann, glaube ic, 
fein Zweifel beftehen. Ich habe verfucht eine einpringende 
Erforf hung der Zuftände und Formen des politijchen 
Lebens jener Zeit „zu vereinigen mit dem Beſtreben das 
Thun und Laſſen des Herrſchers genauer als bisher feſt⸗ 
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zuſtellen und den Inhalt feines Handelns zu meffen an 
den zu überwindenden Hinderniſſen. Ein Hauptgewicht 
it daher zum Zweck tieferen Verftändnifies der Politik 
Marimilians gelegt auf das Verhalten ber deutſchen 
Stände ihm gegenüber, in fürdernder oder hemmender 
Beziehung, einzeln oder in ihrer Gefammtheit. Mit Rück— 
ſicht auf diefen Geſichtspunkt ift vornehmlich die Auswahl 
der zu befuchenden Archive getroffen worden, da hierfür 
faſt ausfchließlich durd neues Material Licht zu hoffen 
war. Für die auswärtige Politik lag für die Jahre, 
welche diefer Band umfpannt, ein im Ganzen austeichen= 
des Material gedruckt vor, weldes jedoch in nicht wenigen 
Fällen durch archivaliſche Funde bereichert werden konnte. 
Ih würde es für Verfehrtheit halten gerade Marimilian 
zum Mittelpunkt einer Darftellung der gefammten euro— 
päifhen Politit jener Epoche zu machen. Zwar iſt er 
raſtlos unternehmend faft überall dabei, wo etwas los ift, 
etwa wie in der Tanzfigur des moulinet ein Jeder feinen 
Arın in den wirbelnden Kreis hineinſtreckt, um die Hand 
der Cchönften zu erhaſchen: aber mur felten bei den 
großen politifhen Verwicklungen ift er einer der Haupt— 
acteure oder bildet ex gar die leitende Stelle. Coweit 
es fih um Feſtſtellung feines Antheils handelt, habe ich 
über ein ſehr ſchönes Material verfügt. Weiter zu geben 
war nicht mein Streben, da id es durchaus mit den 
Worten halte, welche Friedrih der Große im avant- 
propos feiner Histoire de la guerre' de sept ans aus= 
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gefpeochen hat: „des intrigues politiques, si elles ne 
mönent a rien, ne möritent pas plus de considera- 
tion que des tracasseries de socicte.“ Indem ich zun 
Verftändnip der läſſigen Ausführung der von Mar ge 
fagten Pläne auf die Nebenabficten und diplomatifchen 
Fineſſen eingegangen bin, die er zum Echaden feiner 
Politik gleichzeitig zu betreiben liebte, meine ich ſchon 
dis an die Grenze gegangen zu fein. 

Nod ein Wort über die in dem folgenden Blättern 
nietergelegte Auffafung der im innern Staatsleben ringen: 
den Kräfte. Es ift neuerdings mit Geſchick verſucht 
worden Marimilians Streben nach größerer Unbeſchraͤntt 
beit, unter Verurteilung der ſländiſchen Reformbeſtre— 
bungen insbefondere Bertholds von Mainz, als durch— 
aus berechtigt darzuſtellen. Ich weiß nicht, od mid 
mein Gefühl täufht, wenn ih in ſolchen und anc- 
logen Auffaſſungen zeitgenoſſiſcher Hiſtoriler eine ſicherlich 
unbewußte aber jedenfalls verwirrende Rückübertragung 
von Empfindungen erkenne, welche erſchutternde und be— 
deutſame Entwicklungen unſerer Zeit auf den denkenden 
Beobachter machen können. Weil heute Stärkung der 
nonarchiſchen Gewalt nationale Politik ift, war fie es 
doch mit Nichten zu allen Zeiten unſerer verworrenen 
Geſchichte. Bei richtiger Schätzung der zu Marimilians 
Lebzeiten in ber Nation vorhandenen und unter ihre 
naturlichen Häupter vertheilten Staatsträfte wird man 
vielmehr, dünkt mich, zu der Ueberzeugung gelangen, 
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daß es damals wahrhaft nationale Realpolitit war die 
vorhandenen ftändifchen Inftitutionen zu allgemeiner, jeden 
Sonderwillen bindender Wirkſamkeit auszugeftalten. Mar 
ift ſchließlich gerade ftark genug gewefen die Organifation 
einer befhlußkräftigen und handfungsfähigen Regierung, 
in die er ſich mit den Ständen hätte theilen müſſen, zu 
hintertreiben: aber er hat keineswegs bermocht die ver— 
tofteten Prärogativen des mittelalterlichen Königthums zur 
bewegenden Kraft wiederum zu erheben. Dieſe verhäng- 
nißvolle Balance hat es, wie befamnt, nad) feinem Tod 
unvermeidlich gemacht einen Ausländer von Gefühl und 
Denkungsart auf den Kaiferthron in entſcheidend wichtiger 
Stunde zu erheben und hat weiterhin bewirkt, daß auch 
nad deſſen Abſcheiden das Reih auf ein Jahrhundert 
in Abhängigkeit gerieth von Geſichtspunkten und Inter— 
effen der ſpaniſchen Herrſcher. Wäre dem nicht, bei aller 
Anerkennung der Echattenfeiten einer Oligarchie, der po— 
litiſche Gedanke des mainzer Kurfürften vorzuziehen ge— 
welen? Es ift Fein Brund gegen diefen Gedanfengang, 
fondern ein Lebenszeichen der unerforſchlichen Leitung 
menſchlicher Dinge, daß das Miflingen jener ftändifchen 
Reihsreform, infofem das Gebrechen aud) tie Abwe— 
fenden oder Difientirenden bindender Beſchlüſſe auf den 
Reichstagen nicht abgeftellt wurde, ein Moment geworden 
ift für das erleichterte Durchdringen der kirchlichen Re— 
formation in unferm Vaterland. Die Beiſeiteſchiebung 
des wormfer Edict3 und gar ter Proteft zu Speier, 
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wie viel jehwieriger wären fie gewefen, wenn die Orb— 
nungen von 1495 und 1500 Beſtand gehabt hätten! 

Es war mir vergönnt ein fehr reiches, noch unbe— 
nutztes Material zu erheben aus dem Haus, Hof und 
Staats:Arhiv zu Wien und tem Statthalterci-Archiv zu 
Innsbruck, dem Geh. Staats-Archiv zu Berlin und den 
Staats-Arhiven zu Düffeldorf, Hannover, Marburg, dem 
Haupi⸗Staats⸗Archiv zu Dresten, dem Erneftinifhen Ges 
ſammt⸗Archiv zu Weimar, dem Reichs-Archiv ſowie dem 
Geh. Staats-Archiv zu Münden und dem Kreis-Archiv zu 
Würzburg. Einzelne Urkunden u. dergl. fteuerten bei die 
Archive zu Frankfurt am Main, Luzern und Schwyz. 
Eine wejentliche Erleichterung erfuhr ich Durch die feitens 
der Direction der preußiſchen Staats-Archive ſowie des 
baieriſchen Reichs-Archivs gewährte Vergünftigung einzelne 
Utenbeftände aus den Archiven in Berlin, Hannover, 
Marburg und Würzburg an meinem Wohnort benugen 
zu dürfen. Dit lebhaftem Dank habe ich es ferner an— 
zuerfennen, daß eine Anzahl dereinft durch Erdmanns- 
dörfer für die Sammlung deutſcher Reichstagsacten aus 
dem florentinifhen Staats-Archiv gemachter Ercerpte mir 
durch übereinfiimmende Gonnivenz des Sammlers ber 
Papiere und des Herausgebers der Reichstagsacten zur 
Verfügung gefiellt worden find. Sonftige Literarifche 
Gefälligkeiten Einzelner find ihres Orts gebührend hervor: 
gehoben. 

Von den gedrudten Quellen denke ich nichts Weſent— 
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liches außer Acht gelafjen zu haben. Ihrer kritiſchen 
Würdigung ift die größte Corgfalt zugewendet worden. 
Das augenfälligfte Refultat dieſer Bemühungen ift das 
faſt völlige Verſchwinden mancher fonft in Echriften über 
Marimilian fait Seite für Eeite citirter Namen. Die 
toftbare Handſchrift von Fuggers öſterreichiſchem Ehrenwerk 
durfte ih durch die Güte der Direction der Dresdener 
KHofbibliothef längere Zeit an meinem Wohnort benugen. 
Fugger (Oſ.) ericheint in dieſem Buch als felbitändiger 
Zeuge nur, wo feine Erzählung ſichtlich auf archivaliſchem 
Material beruht, wie Urkunden, welche Augsburg betreffen, 
Berichten augsburgifger Hauptleute u. dergl. (In der 
Geſchichte des pfalzbaieriichen Erbfolgefriegs ftimmt feine 
Darfiellung ganz mit dem bei Würdinger häufig citirten 
Cod. germ. 900 ber mündener Hofbibliothet.) Nod) 
weniger burfte von Pontus Heuterus Gebrauch ges 
macht werben, ber, wie ich [con früher ausgeſprochen, 
für diefe Periode ein Neberfeger des Zeitgenoſſen Molinet 
ift. Nur zuweilen biente er zur Herftellung ber in ber 
einzigen miferablen Ausgabe des lepteren gründlich ent— 
ftellten Namen. Auch der fonft vielgenannte Gerhard 
de Roo mußte es fih gefallen laſſen durch ſeine Quellen 
erfegt zu werden. Im Allgemeinen erwiefen ſich die ges 
druckt vorliegenden urfundligen Materialien und die Be- 
tichte von Zeitgenoffen doch als ergiebiger als ich von 
vornherein anzunehmen geneigt war, Ueber Einzelfeiten 
brauche ich mich Hier nicht auszulaffen: nur fei erwähnt, 
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daß gerade nod vor Thorſchluß ein paar Punkte in 
meiner Auffaffung durch die in dem eben erſchienenen 
Werk Dagentas über die Bisconti und Sforza enthaltenen 
Actenſtücke erwünfchte Bekräftigung fanden. 

Es ift auch mein eifriges, langjähriges Beſtreben 
aewejen mich ver mehr weitichichtigen als fruchtbaren 
Literatur über die Zeit Marimilians zu bemächtigen. 
Doch habe ich eine nach allen Richtungen hin erihöpfende 
Berückſichtigung aller mit meinem Gegenftand in oft nur 
entfernter Beziehung ftehennen Schriften nicht erreichen 
tönnen, was feinen Renner Keiner Univerjitätsbibliothefen 
in Erftaunen fegen wird, Das meilte hat eigene An— 
Schaffung ober die allzeit bereite Aushülfe auswärtiger 
Bibliotheken, von denen befonders ber göttinger Uni: 
verfitätsbibliothef hier Dank gezollt fei, thun müfen. 

Die Fortiegung des Werts, für welche die genannten 
Archive in der Mehrzahl ſchon ausgebeutet find, hoffe ich 
in nicht zu langer Friſt Kiefern zu können, ſelbſt wenn, 
wie wahrfcheinlich, nod) weitere Fundftätten für die fol: 
gende Periode aufgefucht werden müſſen. Die Vor— 
arbeiten find auch fonft vorgefgritten, um fo mehr als 
mich der weitere Verlauf bald auf ein längft vertrautes 
Gebiet führen wird. Der zweite Band foll aufer der 
Darftellung der politifchen Ereigniſſe die Stellung Mari- 
milians im Reich der Wiſſenſchaft und Kunft und bes 
geitigen und religiöfen Lebens überhaupt umfchreiben. 
Nichts wünfchte ich heißer, als dab es mir möglich würde 
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das zu Gebot ſtehende Material fo zu vervollſtändigen, 
um damit eine Darftelung des materiellen und ſittlich— 
veligiöfen Zufiandes des deutſchen Volks zu jener Zeit 
überhaupt verbinden zu können. Keine hiftorifche Auf⸗ 
gabe fheint mir vom Standpunkt wahrheitsliebender Ge— 
ſchichtsforſchung heutzutage dringlicher, 


Greifswald, den 10. Juni 1883. 


Der Berfafer. 
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Anioiug ver Teyteren an erfteres 417; diplomictiſhe Grgenwirtungen 415; 
Drohung mit dem Yan 420. Cidgenäifilche Ruehte bei War 421; deifen 
uni in alien einzufcteiten und Wngettelungen in Vurgund 422 f. 
Yodovico Moro und Afti 424; Schmanten in Veredig 425; Mar Condottiere 
beiner 425; Mag im Mai 1496 mit feinem Sohn in Ulm 429; Sturz 
Vuslendens 482; Mag entrinnt jeiner Umgehung nad; Tirel im Juni 435; 
tie Gelpfrage 436 f.; Zulammenkunft mit Lododico Doro zu Mals 44 
meue Einfälle 444; May’ erſter Ritt nach Bormio 445; zurüd noch Imft 44 
Mar und Venedig 448 fi; Aufbruch nad alien 452; Etürke und Ber 
eleitung 462; Lenedias Entküllung 453; Haltung Sarodens 455, Mout- 











Goi gle — —————— 


ANY 


errats 456, Ferraras 458, Genuas 459; Floꝛenz' und Piſas 461 (vergl. 
407, Maximilians Vejichungen zu beiden 4625 Miverade ne Pia ner 
jandt 463; Mag vermeitet Mailand 465; Zuiammenfunft in Meda 466. 
Im Pigevano 466. Winrimilians“ Plan und feine Vundeſgenoſſen 467. 
Venedig mötite feine Umfehr 472 (vernl. 453) Modifictter Yan 473; 
Arfiht einer Razjia auf vie aus Neapel Heimk:irenden Frauzojen 476; hat 
Sog Schritte grihan der Maiherfrömum halber? 4n0. Echluh der Ber 
tothungen in Vigevano 482; Mar in Gern 4x5; Ruſtung zur Unterhünang 
Qiins 457; Finkhiffung 489; in Hapalo 40; im Yin 491. Etand des 
Kampfes mit Blorenz 492. Rriegeratt; 495; Necognosrirung don Livorno 406: 
teilen Yage 498; Belagerung von Lirotno 510. Durchbrechung der Blockade 
durch franzöfihe Schiffe 501; Fortſehung der Bnagerung 504; benhichtgte 
Grftümung des Hafens 506; Enltom men der franzöfiichen Echiffe 507; Anis 
tebung der Belagerung 508; Rüdzug Marimilians 500; Richtung des Mar - 
iches auf das Littorale von Genua, dann erft nah dem Yo 511; © 
in Yatien oder Rüdtehr nad Teuticland? 512, niht ter Nampf geden Die 
reicheſtondiſchen Ideen zog ihm über die Alpen zurüid 514; dir 
Gründe feines Ccheidens 515 (veral. 613); Weripredien feiner Win 
und einſweilige Daßregeln 515, Adzug nadı Tirol 519. Urtheil üher 
das Mob der EQuid am Mistingen 519. Mnlien nach jnem Shheiden 520 

















Vierles Capilel (2. 322-082). 


Innere and änfßere Politik vom Ende des Zahres 1405 his 
Anfang des Tahres 499. 


Meidstag zu Lindau 522. Marimiians Argwohn 524; hat 
Merthofd won Mainz hei der Zorderung der Ausführung der worfer Be: 
ihtüfje die Stellung der habsburgiſchen Erhlande brfonders beridfichtint? 525; 
Urtheil über Mapimilians Reichepolitit 528; Möglichleit von Reformen z. %. 
auf Hrafigem Gebiet 629; Berhandlungen in Lindau BBI- 
Ter Werth der monardiichen und fländifchen Beftrebungen 552; Erhebung 
des gemeinen Pfennigs 553. Neihstag zu Worms im Yahr 1417 
&. 557; Eroberung don Zopperd dur den Erzbiſchof von Trier 550; 
Nor’ Verhalten gegen den Reichstag 560. Die Ausfihten des gemeinen 
Dennigs auf dem Reichstag zu Worms 561 (erg. 558). Conitige Bes 
rathungen des Reichstags über die Anforderungen des Rörigs 568 fi; Wer 

kteiben des fehteren 571; die ticfifhe Gejandtidaft in Siambs und deren 
Torgeieichte 572 f.; Waffenruhe mit der Piorte 575; riedensverhandlungen 
fit Franfreich während de& Jahre 1497 ©. 876; geibrifher Krieg im Iahr 
1497 ©. 576; Thronvedfel in drankreich 583; Dax wünfht bei dieler Gi 
legenheit daS Herzopthum urgund zu erlangen 584. Expedition im Yuli 
1OR ©. 586. Säcfiche Vermittlung 587 (vergl. 677), Verhalten des 
















Google i 





xvi 


Erherzeas Bhilivp 588; Mer ſchliett einen kurzen Woffenſtiuſtand 590. 
Reichstag zu Breibirg 591. Die Etände in dem Gonfliet zmiiden 
Dar und Cubwig KIT. 692 f. (vergl. 600). Der gemeine Pfeunig in den 
Frölanden und im Reich 686 (vergl. 658 und 561); Roıticrill der Reform 
599; Etelung der Etände zu der neuen Propofition Fronfreihs 600. Ter 
Zürfenfrien Neht wieder am Horigont 608. Franzöfiider Fricdensbruch 604. 
Der Arien in Burgund 605; Mar’ Aichwenten noch Mes 606; jähliich. 
tofßringenihe Mebintiom 607; neuer Mafienfillfiand 60%. Des Königs 
Tendenz und Priedrids don Endfen Lggang vom Hof 609. Verhand- 
lungen in und aus den Niederlanden 611 (veigl. 604). Ludwig AI. ſchließt 
definitin mit Wagimiliong Gegnern ab 613. Geldrifcer Arieg im Jahr 1418 
©. 614; Mor verlönlich in Geldern 619. Beebfichligter Reichstag zu Köln 
623 und Numpfreittag zu Worms und Aöln Anfang 1409 ©. 648-6 
Philipp von Vurgund franpöfiiher Befall, erhält von Diaz die Mreinufr 
{Haft reitocedirt 026; der foridauernde geidrüce Rricg Tuch franzöniche 
Einmiſchung erftidt 628; Dar Empörung üher Julich und Alte 629; 
Wilpelm von Jülich in ranfreich umd verführt mit Karl don Geldern 680. 











Anhang (2. 632-648). 
Das Ende der frieſſchen Fechpeit, 


Säfte Hauptleute in Wetfricsland 634; Marimilian und Albrecht 
von Sachſen 688; Verleihung der friefchen Poleflatenmide an ben leylerın 
641; Auseinanderjezung mit Burgund 641; voMfärdige Unterwerfung 642; 
Albroch empfängt die Huldigung (44; Erhebung der Unterjochten, Lerhelten 
von Rönig und Reih im Jahr 1500 ©. 645. Cieg über die Frieien, Ber 
Tagerung Broningens, Tod Albrechts ven Sachſen 647. 











Zünfles Gapitel S. 649-803). 
Die Losreifiung der Schweiz vom Reid). 


Allgemeines 650; Entwidlung und Anzichungstraft der Schweiz 
Tie fogenamnte niedere Bereinigung BB. Bedeutung der Sqhwein für die 
allgemeine Politit 684. Veziehungen zu Sigmund von Tirol 055; zu Mur 
im Augemeinen und iperiell jeit 1487 ©. 656. Ter Bund von 1497 ohne 
Dauer 658; Qerkonblungen jeit Uebernahme der Regierung in Tirol dis 1498 
©. 660-663. „Gitaenoferihaft und fhmäbiicher Bund 664. Mar und vie 
Sqhwein 1495 und 1496 ©. 863 wergl. oben 416). Die Wirkung der 
elocm 670. Bainbüler und Scwendiner BTL; Stand der Sache im 
Ichr 1396 5. 671. Lie Cidgeneffen und die Reigjsftänte im Jahr 1497 
©. 676. Trohender Krieg im gleichen Jahr E78; Löniglicher Vermittlunger 
verſuch 679; Nejultat und Anfehlub der Eidgenofien an Frankreich 683: Gr« 
bitterung der Vollsſtirrmung auf beiden Seiten 685; Unterjohungsfurdt in 












Google NDIAN» 





der Schweiz 668; Metermu des deutſthen Adels 683 f. Tie Eineiz und 
Ronftany 631; Iehteres in ten jAmäblicgen Bund 692. — Entwialung in 
Graubünden 693; Eingriffe ver Habsharger von Tirol mus 694; Unſchlußz 
der Graubändner an die Schweiz 696; Wilde] Heinrich von Chur und feine 
Arhtung 697; Sauld der Negierung in Innsbrut am Ausbruch des ariege 
698; Schuld Lichtenleins und Gofiembrots? 699; hiſtoriographiſche 
Notiz 7013 iehte Bermittfungsverfuche zwiſchen Tirol und Grauiunden 702; 
Etilftand zu Feidlirch 705; Bruch defidben 706; Ictjler Vergleid zu Glurns 
709; Rofte des Biichofs don Chur TIL; Worhereitungen zum 208: 
iglagen in der Schweiz 718, im dieih 715 fi; Nedereien der Striegslente 
bei Guttenberg u. |. w. 720; Anfang der Geindieligteiten am Borberhein 
721; Rönıpfe bei ©t. Lucienfteig und Tricſen 722; exfte Unterwerfung des 
Walgku darch die Shweizer 723; Sin der Iepteren bei Haard 724; erfter 
Plünderungszug ind Hegau 727. Die Lage in Torberöfiireid) 790; Dal 
umd die niebere Wereinigung 731; pfäljiiche Vermittlung 732; Trefien bein 
Vruberholz 734; Verothung des ihmäbtichen Vunde, arieckrali 735 
beim Scnoaderlod) 738; zweiter Einfall ins Henau 742; Neitereien 3 
Zitolern und Graubintmern 743; Veftriung des Malgku 743; Cchladft bei 
Hraftang 744; Maximilians politihe Stellung 746; Erllärung des Neichte 
kriege 749; Geldnoth 750; Mag und Mailand 7; Graf Heinrich von 
Fürftenberg, Vefehlshaber in den vorderen Landen 754; Maz auf dem Bun« 
destan in Ueherlingen 758; lg Reicht fedhert 756; Plare und Miveripräde 
757; Grfolg des dritten jehweizerifchen Bugs in dus Hegou 758, Mag finnt 
auf Eroerungen in Graubünden 760, Ufridh don Habsterg, firoler Felt: 
Hauptmann 761; Schlacht an der Calen 763. Mar auf dem verlafenen 
Sälachtield 766; Landtag in Meran 767; Pirtheimer nad Proviant aus- 
oeſandi 767; Vermüfungszug ins Oberengabin 783; Aufläſung des Heers 
770; abermaliges Eingreifen der Schweiger wiber Tirol 770. Mar an 
Vorderihein 71. Reiche, und Bunbesiag zu Meberlingen 771; Dar bajelbit 
772; Vorſchlag der Aufnahme Mailands in den ſawäbiſchen Vund 773; 
Mar in Ronftanz und am Swaderloch 774; Kriersplan 776; Niederlage 
bei Dorned 778. delgen im Sundgar 7&2; des Königs Haltung 782; er 
findet feinen Gehorfam mehr 789. — Verhandlungen zu Mainau mit der 
franzofiſchen Botſchaft 784; enaeblicer Vorſchlag zur Theilung Stalins 785; 
frangöfiige und mailändiiche Mediation 787; Verhandlungen zu Schefipaufen 
788; Mar dentt an Fortfegung des Kriens od; big zum Zufammenbeud; der 
Herrigeft Lodovico Moros 70. Erneule jriedensverhandlung zu Bajel TY1; 
Widerftand in der Schweiz felbft 793; ſhlimme Lage Cübbeutihlands und 
Fifer des mailändifegen Mibintors 794; Zugeſtandniß Maziniliens und 
Friede zu Batel 795; Konflang und das Landgericht 796 (verol..798); Ber 
Seutung des Friedens 797 f. Mar beobfichigl die Neftilution Lodovicos in 
Mailand 799. Nodovicos Übereifte Nädtehr 801. Sein Loos durh die 
Saweizer entfgieten E02. 



























Google IOIANA LNNERST 


xviit 





Sechstes Kapitel (S. 84-870). 


Olick anf Maximilians Rüthe, ſowie auf die innere Verwal- 
tung und das Heerweſen. 


Mar und feine Käthe im Algeneinen BOL |. (neigt. BON); Eitelrih 
von Zullern 807; Matthäus Lang, Viſchoſ von Gurt and Eribikdef don 
Salzburg 810; Serntein 815; Paul von Lichenhein 816. Piepler und 
Renner 817; Ungershad) 817; Gofienmbrot 818; Dillinger 619; Caitus Hac⸗ 
amenay Al: Warimilions Sofrath ver um mad) 1405 S. 298. Di 
Hofratte- und Koffanmer-Ordnung bon 1498 S. 825; Einſchlaſen biefer 
Neform 827, Drfterreichiiiie Negimentsorbnung von 1501 ©. E28; fernerr 
Verfuche 829; verſuchler Reichshofrath von 1512 ©. 831; Hofrathsort ug 
von 1018 ©. 832. Meien des Hofraths unter Mar und feinen Rachfolgern 
835. — Finanzwelen 886 fi. War periönliheß Nerhalten in Dieter 
Trance 836. Ueberfchlan der Einnahmen gus den Frklanden 638; aus dem 
Reid) und Burgund R42; Verpfündung der Rammernüter &13; Edulden 845; 
Hausidat; 845. — Mar ala Beltherr 846; els Crganiinter tes Seerwelend 847; 
vie deutiche Reiterei 847. Deutler Fufvolt nor Mar&sl. Chöpfung 
der Yındsinchte 852; Elemente diefes Kriegtvolks 854; Name und Art 
856; Organifation 857 f.; Taktit 859; Mriegsordmung FOL; ihre Unyuver: 
töifigteit 863; Cold &64; Tisciplin 865. Artillerie 866. Zeughauſer 
und Faldbefeſtigungen 860. 
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&infeifung. 


Don der Wahl zur Thronbefteigung, 1486—1493. 


Am 26. März 1482 verfhied zu Brügge in Flandern, ein 
Opfer ihrer Jagdluſt, die jugendlig ſchöne Herzogin Marie von 
Burgund, Gemahlin des Erzherzogs Marimilian von Defterreich. 
Kein härterer Schlag fonnte, menſchlich wie politife), den jungen 
Fürften treffen, deffen heißes Sehnen nad) dem geraubten Glüd 
nad kampf· und arbeitövollen Jahrzehnten ausklang in jenem 
munderfamen Poem des Theuerdant. Die Romantik in des 
Fürften Leben brach jäh ab mit vielem Todesfall. Bisher 
hatten peinliche Geihäfte und harte Kämpfe ihren Lohn ge: 
funden in der Anerfennung des geliebten Weibes: jest hieß es 
um das Dafein kampfen. Feinde ringsum! In der That 
dien mit dem Tod Marias der gute Gmius nicht nur aus 
dem Haufe des Gatten entwichen zu fein. Das Geſchlecht, dem 
er entiproffen, das habsburgiſche, jo reich an Unfällen wie an 
Erfolgen, war nie näher daran geweſen, ales einzubüßen, was 
es beſaß. Während die Hufe turkiſcher Roſſe fat jahraus 
jahrein die Fluren Inneröfterreihs yertraten, brach erneut ger 
tate 1482 ber verberhlide Krieg los, ber nad) breijährigen 
Kämpfen zwiſchen Marimilions Later ınd dem Corvinen 


Matthias von Ungarn ben leptern zum Gebieter Wiens und 
Amann, Aaifer Hapimitian, 1 1 
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Defterreihs machte. Während dem meilte nothgebrungen Mazi: 
milian im fernen Meften, um gegen den harten Kopf flamä 
difcher Bürger fein gutes Necht zu vertheidigen. Es iſt hundert: 
mal erzählt worden und muß in feinen Folgen aud uns fpäter 
beihäftigen, wie nach der Fürftin Tod die Flamänder den trauern- 
ven Wittwer nicht über ſich dulden wollten. Sie fanden vie 
Unterftügung Ludwigs XI. von Frankreich, dem fie Maximilians 
Tochter Margarethe, ohne ihn zu fragen, ald Braut des Dauphin 
auglieferten, während fie dem Vater zugleid) die Vormundſchaft 
über den Sohn entriffen, der in ihrer Gewalt fi befand. Nie 
it unter Menſchen einem Vater ärger mitgefpielt worden. Ein 
Zeitgenoſſe vergleiht den vereinfamten Fürften mit dem heiligen 
Euftafius, dem ein Wolf den Sohn, ein Löwe die Tochter ger 
raubt hatte.! Mar blieb, obwohl ganz ohne Hilfe von irgend: 
wem auf fich allein geitellt, Sieger in diefem Kampf. Zwar die 
abgestwungene Verlobung feiner no in Kinderſchuhen ftehenden 
einzigen Todter mit dem Gohne des Mannes, der fein unver 
ſohnlichſter Feind geweſen, muste er fih, fammt der Abtrennung 
blühender Landſchaften als Brautfchag, gefallen laffen. Aber am 
7. Juli 1485 durfte er den feit drei Jahren ihm entzogenen 
Sohn in die Arme ſchließen. Endlich, kriegsmüde und ermeicht 
durch die Verwäftung des Landes und das Darniederliegen des 
Handels, beugten die Flamänder fih dem Schwerte. Eie ver- 
fanden fi zur Zahlung einer Kriegsfoftenentihädigung und 
erfannten Marimilian al Vormund feines Sohnes an, ben er 
jedoh nicht ohne Zuftimmung der Etände des Herzogthums 
außer Landes follte führen dürfen. — Es erideint als eine 
eigenthümliche Fügung, da in derſelben Zeit, faft an demfelben 
Tag, an bem Mar und fein einziger Sohn und Erbe in das 
gevemüthigte Gent einrüdten, beider Ahnherr, ver alte Kaifer 
Friedrich ſammt feiner Tochter Kunigunde feine öfterreihifhen 
Grblande verlafen mußte vor dem Schwert des ungarifchen 





t Olivier de la Marche. Petitot, collection X, 437. 
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3 
Eiegers. Wie lange und wie bange hatten die Blide treuer 
Defterreicher ausgeſchaut nah dem Kaiſerſohne, deffen rettendes 
Einſchreiten man von Tag zu Tag hoffte, ja ſicher ermartete! 
An ihm richteten ſich die Herzen der Bedrängten auf, die längſt 
verlernt auf den entihlußlofen, ewig zögernden Kaiſer eine 
Hoffnung zu ſetzen. Seht fingen auch fie an zu verzweifeln. 
„Wie lange willſt du zögern, Herzog von Defterreih? Schame 
dich, ſchame dich und erbarme did; deiner armen Unterthanen,“ * 
Der Vorwurf ift underdient. Dan könnte verſucht werben, 
& zu tabeln, daß Friedrichs II. länderhungriger Ehrgeiz eine 
‚Heiratb feines einzigen Sohnes beförbert und herbeigeführt 
hatte, die denfelben dauernd der Heimat und feinem anges 
erbten Beiik entziehen mußte, und erfteres gerade in einem 
Augenblid, wo zuerft der Feind fi meldete, deffen wuchtiger 
Uebermacht man jegt erlegen war. Maximilian dagegen Konnte, 
wie die Dinge einmal Tagen, ſchlechterdings nicht anders handeln, 
als er that. Es wäre politifher Selbftmord geweien, die Nieder 
lande zu verlaffen, in melden franzoſiſche Hülfstruppen im 
Bund mit dem empörten Bürgertfum feine Autorität nicht 
beſchtãnlen, ſondern vernichten wollten, um mit einer Hand doll 
Getreuer — denn welde Hülfe lonnte er aus dem in ſich ge- 
waltenen Nieverland ziehen? — ben romantiſchen Ritt dur das 
Reich nach Defterreih zu wagen, wo fein ritterlihes Eingreifen 
das Verhängniß doch nicht aufpalten konnte. Indem er fern 
blieb, bewahrte er fih für eine hellere Zukunft. Veffer wäre 
es für feinen Ruhm, mern er ſtets unbeirrt, mie in dieſem 
Falle, dem Nothwendigen fo ausichliehlih und mit aller Kraft 
gelebt hätte, ftatt gleichzeitig blog Wünſchenswerthem nadau: 
jagen! Mochten ſich in Defterreich bittere Gefühle regen: im Reich 
fand e3 bei praftifgen Politikern laute Anerkennung, daß er zu 
fiegen verftanden, unter Umjtänden, die es ſchon hätten ehrenvoll 


ESo fehreibt der wiener Arzt Tehtel in ſeinem Tagebuch. Fontes 
verum austr. Soripiores I, 37. 
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erſcheinen laſſen, feinen Ma behauptet zu haben.! Rod im 
Jahr darauf wollte Kurfürft Albreht von Brandenburg nur 
in dem Fall von des Erzherzog auch nur vorübergehender 
Theilnahme an dem geplanten Zug gegen Ungarn etwas mifjen, 
wenn eine vierwochentliche Abweſenheit Marimilians ohne Willen 
feiner Gegner und ohne Gefahr für feine Lande ftatthaben 
könnte, Und doch war feiner mehr als diefer Fürft von der 
Ueberzeugung durchdrungen, daß die Mitwirkung Marimilians 
für die Befreiung Deſterreichs ſörderlicher wäre als viertaufend 
Mann, wegen feiner Erbgerechtigkeit und Landsmannfhaft und 
megen der „Furcht“, melde er „jetzt“ durch feine ritlerlichen 
Thaten erworben hätte? 

So fland der greife Kaifer allein dem erbitterten Feind 
gegenüber. Das Neic) ſchaute müßig zu, obwohl ſchwerlich die 
wiederholte Derfiherung des Königs von Ungarn Glauben 
fand, daß er nur das Haupt tes Hauſes Habsburg, niht aber 
Raifer und Reich befriege. Die auf einem Tag zu Nürnberg 1481 
veranfhlagte Hülfe war feitens der Stände fo qut wie gar 
nicht geleiftet worden. Einer oder ber andere aus ihrer Mitte 
hatte wohl, den Bitten und drohenden Nufgeboten des Neiche- 
oberhauptes willfahrend, demjelben durch einen „Geſellendienſt“ 
feine gute Abſicht gezeigt. Damit zeriplitterte man nicht nur 
fruchtlos alle Kräfte; die Sade hatte noch eine andere, und 
irre id nicht, noch bedenklichere Seite. Durch folde regelloſe 
Aufforderungen twurben gerabe biejenigen Stände wieberholt zu 
Rüſtung und Zuzug veranlaft, die am meiften Herz für Kaifer 
und Reid bewahrt hatten: andere, der Etraflofigkeit fiber, 
hüteten fi wohl vor Opfern für allgemeine Ziwede. Wenn 
biefe taftende Verlegenheitspolitik fih zum Syſtem fortentwidelte, 
fo mar die nothmendige Folge Schwächung der reidstreuen 
Elemente zu Gunften felbftfüchtiger Gefellen, vie ihr Pulver für 


3 A. Orantzii Snzonia 914 (Colon, 1574. 8). 
a Winutoli, des Kaiſerliche Bich 139. 
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ſich felber auſhoben. Jedenfalls konnten ſolche halb freiwillige 
Leiſtungen einzelner vom Kaiſer gewonnener Fürflen dem von 
Matthias Corvinus mit überlegener Macht und Kunſt geführten 
Arieg feine andere Wendung geben. Veſte auf Veſte, Stadt 
auf Stadt buldigten dem Sieger. Umſonſt brachte Friedrich 
jept Opfer, die man von feinem ſprichwörtlichen Geiz nicht 
erwartete. Mit dem Fall Komnenburgs (1. December 1484) 
war die Gefahr für die bereits längft belagerte Landesbaupt: 
ſtadt Wien aufd höhfte geftiegen. Uber vergebens ſuchte er jeht 
Unterftügung nad bei einzelnen Reichsfürſten. In feltener 
Uebereinftimmung erhielten feine Unterhänoler überall dieſelbe 
Antwort: nicht der einzelne, nur ein allgemeiner Tag vermöchte 
nachhaltig zu helfen. Friedrich geftand diefen zu: im Januar 1485 
follte ex in Frankfurt fattfinden. Aber ver Kaifer konnte ſich 
nicht entfhließen, feine Erblande zu verlafien, die Fürften er- 
idienen fpät oder gar nicht; der Tag hatte fein Refultat, Der 
Sommer fah denn in dem gefallenen Wien die prunkende Nefidenz 
des Ungarn, ven Kaiſer aber im Elend, als Flüchtling im 
Reid von Ort zu Drt ziehend. Seine damalige Lage verfteht 
ih am beften, wenn man fie vergleicht mit der des einzigen 
Kaifers, welcher nad) ihm aus nicht-habsburgiſch lothringiſchem 
Geblüt erhoben wurde. Bei Frievrid ILL wie Karl VIL handelte 
23 fi) nit darum, durch etivaige Eoncejfionen oder Abtretungen 
den Heft ihrer Rechte zu behaupten. Wie Maria Therefia das 
baieriſche Erbland Karla VIL, wollte Matthias von Ungarn das 
gefammte hababurgifche Hausgut dauernd behalten. Er richtete 
ſich völig Häuslih in Defterreih ein. Nur der Einfprud 
Venedigs hielt ihn ab, auch die adriatijgen Provinzen fich dienft- 
bar zu maden.! Längft hatte Matthias gelernt daran zu ver: 
gmeifeln, mit dem „wunderlichen Kopf“, wie er den Kaiſer 


4 Monumenta Hungoriae hietorien. Magyar Diplomacziai emlökek. 
Matyas Kiraly 1458—1490. Szerkesziek J. Nugy ds A. Nyary, 
un, ar fi. 
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nannte, fi gu verftändigen. ! Friedrich, in feinen alten Tagen 
ebenjo unbeugſam wie mißtrauiih, war jo feit durchdrungen 
von feinem Recht in den Händeln mit Ungarn, daß die uns 
bequeme Thatfache der gegen ihn audgefallenen Entſcheidung der 
Waffen keinerlei Aenderung bewirkte in feinem Entihluß nicht 
nahzugeben. So zog er in die Ferne, ein landesflüchtiger 
Fürft: nur in der Laiferliden Würde bot fih ifm ein Halt für 
fein Bewußtfein mie für feine Stellung in der Welt. An dieſe 
Krone, der er bisher fo wenig Ehre zugebradt, wie fie ihm 
Gewinn, klammerte er fi mit aller Zähigfeit eigenrihtigen 
Alters. Nichts in der Welt lag ihm fo fern als diefelbe, bie 
er mit fih ins Grab zu nehmen dachte, abzutreten, oder fie 
auch nur mit einem andern, und fei es der eigene Sohn, zu 
theilen. Es ift eine in bie Geſchichte felſchlich hineingetragene 
Anſchauung, wenn man es als einen ganz befonderen Triumph 
Friedrichs anfehen zu müfen geglaubt bat, daß ihm gelungen, 
was ſeit hundert Jahren nicht vorgefommen: die Wahl feines 
Sopnes zum römischen König bei feinen Xebzeiten.” Allem 
Anſchein nah hat er, aud als die retiende Hülfe des Reichs 
abhängig ſchien von feiner Nachgiebigfeit in dieſer Frage, erit 
dann feine Zuftimmung ſich abgewinnen laſſen, als er nad) perz 
ſönlichem Zufammentreffen mit feinem Sohn die Gewißheit 
erlangt, dab derfelbe (zufrieden die Zukunſt gefidert zu haben) 
teinerlei Eingriffe in die taiferlihe Regierung thun würde, 
Schon deswegen kann nicht davon die Rede fein, daß ſich die 
Häupter der Reformpartei unter den Kurfürften® beſonders für 
Mor interejfirt hätten, dem feinem Vater gegenüber die Hände 
fo weit gebunden waren, daß Vorftellungen und gütlihe Ueber 


1 Minuboli a. a. ©. 2. 98. 

% Bergl. meinen Aufſet 
zur deutſchen Geſchichte“ 22, 138. 

E. meinen Aufjag S. 197. Geilden find z. B. Albrecht Adills 
Gedanken offenbar geworben durch feinen Brief vum 22. VI. 1485 in der 
Zeitieprift für preußiiche Geſchichte 19. Jahrg. (1882) ©. 85. 
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redung feine einzige Waffe blieben gegen den Starrjinn deö Alten. 
Marimilian ift denn au felber fein befter Werber gemorben. 
Wenn font jemand bei diefer Wahl zu feinen Gunften ſich 
bervorgethan bat, fo ift e3 der Kurfürit Hermann von Köln 
gewejen, den nachbarlihe Intereſſen mit dem Herzog von Bur— 
gund verbanden, und der dem Haufe Habsburg zu Dank ver- 
piligtet war. Er hat ſich trogdem, ebenfo wie andere Kur— 
füriten, feine Zuftimmung von Marimilian auf Koſten theils 
Burgunds theild des Reichs theuer genug bezahlen laſſen Für 
das Verſtändniß ber Lage iſt es charakteriſtiſch, daß nicht der 
Kailer, ſondern der Candidat jelber ale etwa nothwendigen 
Opfer zu bringen gezwungen if. Wie zeigt ſich das ſchlechte 
Gewiſſen der Aurfürften darin, daß fie, nad) Ausweis des Wahl- 
prototolls, aus dem Eid, melden fie vor der Kur auf Grund 
der golvenen Bulle zu leiften hatten, tie Stelle wealießen, bie 
ihnen die Annahme von Verfprehungen und Gaben unbediugt 
unterfagte.! Natürlich find ſolche Zuwendungen nur accefforifche 
Momente. Die Gründe der Wahl Iagen weſentlich in dem 
Wunſch, die Laften des Reichskriegs gegen Ungarn u. ſ. w., 
deffen Unvermeidlichkeit man begriff, auch auf den burgundiſchen 
Befip der Habsburger mitabzuwälzen und zum befjeren Gelingen 
der Unternehmung an der Donou, derſelben zugleich, an Stelle 
des kriegeriſch unfähigen und politiſch unberechenbaren Kaiſers, 
den als Erbherrn der Rande gegebenen, und durch friſche Thaten 
bewährten Führer zu ſichern. Die gegenwärtige Noth, nicht 
zukünftige Ausfihten, beftimmte vie Kurfürften, als fie, nadhs 
dem feit der erſten Februarwoche zu Frankfurt eingehente Ber 
fprechungen ftattgefunden, am 16. Februar 1486 den Erzherzog 
Mor zum römifhen König erkeren umd vom Chor der Bar: 
tholomaͤuskirche herab proclamiren liefen. Den Zuſchauern 
auf dem Lettner ward? es „faft taumlih“ bei dem Klang der 


4 Bergl, für diefe ganye Partie meinen citirten Auffaz S. 102. 


2 Wie ber Diener des Stohtfhräßers verzeichnet hat, bei Dfenichlager 
€. 254 und Yanffen, Brankfurts Reichscorrchponbenz II, 437. 
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Trompeten und Pfeifen, die in grellen Difonanzen das wichtige 
Ereigniß in die klare Winterluft hinaus der außerhalb laufhen- 
den Menge verfündeten. Dann öffneten fih tie Pforten der 
Kirche und hinaus ſchritt, jung und hoffnungsreid, wie der helle 
Morgen, der neue König. 

Dan hatte, wohl um den Haifer bei der endlich gegebenen 
Einwilligung feitzuhalten, den Fürftentag zu Frankfurt zum 
Wahltag werden laſſen, ohne ſich viel an die Formen der gol— 
denen Bulle zu kehren. Der Umftand, daß vie Wahl bei Leb— 
jeiten des Kaiſers fatthatte und durch fein Dispenfationsredht 
gededt war, war bie Mutter der Meinung gewerven, die Bulle 
fei für diefen Fall nit beftimmt, Durchaus nicht entſprach 
das der Anſchauung des nicht geladenen Kurfüriten von Böhmen, 
des Königs Wladislav, und feiner Mannen. Nicht nur machte 
Böhmen, ſchwer verlegt wie es war, alle feine Eonderredte 
gegen die betheiligten Kurfürften geltend, ſondern warf fih auch 
in die Arme des feindlihen Ungarn. Es verftärfte fo die euro: 
päifche Dppofition gegen die Erhebung de3 jungen Habsburgers, 
die, geführt von den in engem Verftänpnig handelnden Kronen 
von Ungarn und Frankreih, aud den Papſt Innocenz zeitmeife 
in ihren Ideenkreis zu ziehen verftand, Eine Wirkung Hatte 
dieſelbe, da Tie dank der ſchließlich raſchen Entwidlung erit ver— 
hältnigmäßig fpät Gegenminen zu Iegen verſucht hatte, nit 
gehabt und hatte fie auch nad der Wahl nur infofern, als 
der nit eingeweihte Papft Jahr und Tag mit der Anerkennung 
des neuen Königtpums verzog. Das binderte nicht, daß am 
9. April! 1486 zu Wagen unter dem herkömmlichen Gepränge 
Marimilian durch die Hand des Erzbiſchofs von Köln gefalbt 
und durch denfelben, gemeinfam mit feinen Collegen von Mainz 
und Trier, gekrönt wurde, 

Wenige Wochen noch, großentheild unter feitlihen Banketten 


* Dfenfhfager: Neur Erleuterung der goldenen Bule, Urlundenbuc) 


S. 267. Müller, Reihetagstpeater unter Mar 1, 34. Eiendal. ©. 36 ter 
in die meiften Darftellungen utergegangene Trurchler 5. April, 
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und Iufligen Mummereien in Köln verbradt, und der eben. 
gewählte König verſchwindet wieder auf Jahre aus dem ums 
mittelbaren Gefichtäkreis des deutſchen Volkes. Moglich, dah 
gerade dieſes räthſelhafte Fernbleiben des erſehnten Retters 
allmählich die irrige Meinung aufkommen ließ, als ob nicht 
eigener Wunſch, fondern wäterliher Wile die Wahl ermöglicht 
hätte. Man kannte eben Mazimilian noch nicht in feiner un 
Reten Planmatherei, noch nicht die ihm eingewachſene Gleich- 
gültigkeit des Jägers, der feine Luft gebüßt, gegenüber der 
erlegten Beute! Mar mar von Röln in tie Nieterlande 
geeilt. Hier ward ihm im Sommer d. J. das flolge Gefühl, 
feinem alten Bater ven Enkel zum erften Mal in die Arme 
führen zu dürfen, ber aud nad des Kaifers Wegzug fehle 
Dar feinen Aufenthalt in den niederen Landen fort, fdier uns 
begreifliherweile, wenn man fih der Motive erinnert, welche 
foeben erft für feine Erhebung maßgebend gewefen waren. 
Jda er brach fogar eine ausbrüclihe Zufage, duch die er, wie 
fein Vater ihm in Erinnerung bradhte,! vor den Kurfürften 
zu Frankſurt gelobt hatte, den Krieg gegen Matthias von Un- 
garn auf feine Schultern zu nehmen und perfönli zu führen. 
So erflärt es fih zur Genüge, daß die Unluft der Zürften 
hinter dem Wortbruch des Königs ein bequemes Verſteck fuchte, 
Die Tage, welche wegen der Neihshülfe witer Matthias 1486 
und 1487 gehalten wurden, verliefen zu bes Kaiſers Kummer 
ohne rechtes Reſultat. Immer dringender heifht er das Kom- 
men ſeines Sohnes, ohne deſſen Anweſenheit er bei den Ständen 
nichts ausrichten konne. Die ſchließlich doch bewilligte Unter— 
ſtützung war fo knapp gehalten und ging jo mangelhaft ein, 
daß der zum Reichsfeldherrn erhobene Herzog Albrecht von 
Sachſen ſehr wider feine Natur und Neigung ſich auf Unter- 





1 Um 5. Januar 1487. v. Kraus: Marimilians Briefwethſel mit 
Prüfen? ©. 88; vergl. ©. 57. Nod am 27. März 1488 Hatte Mag 
den Getreuen in Niederöfterreic) fein Erfheinen an der Spitze eines Beige 
heers verſprochen. Chmel, Regeften K. Friedrichs Nr. 7831. 
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handlungen mit den Feind Iegen mußte! Die Vorgänge bei 
Groberung Deiterreih8 durch die Ungarn ließen es nicht al 
ganz fern liegende Möglichkeit erſcheinen, daß die feit Jahr— 
bunderten habsburgiſchen Lande doch an die Herrihaft der Cor: 
vinen fih gewöhnen könnten. Es ift nit anzunehmen, daß 
Mar, der aufer durch feinen Vater gewiß auch durch andere 
auf dieſe Gefahr aufmerkjam gemacht wurde, gleichgültig Dagegen 
geweſen fei. Was aber war es denn, was ihn in fo geipannter 
Rage jem bleiben ließ? 

Nur widermillig hatte ex befanntlih im März 1483 dem 
von ven Ständen Flanderns mit Frankreich im December 1482 
geſchloſſenen Frieden zu Arras ſich gefügt. Was ſeitdem ſeitens 
Frankreichs geihehen, mar nicht geeignet bie gebrachten Opfer 
leiter zu machen. Das Königreich hatte ſich, geftügt auf die 
alte Eouveränetät über Zlandern, in ten Streit diejer Graf: 
igaft mit Mar gemiſcht. Durch Rath und That hatten 
feit 1484 die Flandrer Hülfe von Frankreich erfahren. Da 
troß des „endliden Friedens, Union und Allianz“, des Tractats 
von Arras, derfelbe den Fall eines Kriegs zwiſchen Frankreich 
und Burgund bei Fortvauer jenes Friedens ale möglig vor— 
ausjegte,2 lag darin vielleicht fein offener Vertragsbruch. 
Aber es war um fo mehr eine tüdifge Politik, als König 
Karl VI. nach Reht und Pflicht ter Schwiegerfohn Maxi— 
milians war. Xrog biefer fträflihen Conniverz Frankreichs 


1 Die theilweis anf ungedrudtem Daterial berußende Arbeit Shoberd: 
Die Eroberung Niederdſterreichs durch Matthias Corvinus, Wien 1879, kommt 
hier wie an andern Stellen zu irrigen Schlüflen, durch den zu fehe hervot- 
tretenden Wun ſch Driedeiih zu rehlfeitigen. Dem Berfafer if} für Abrechis 
Zeurtfeilung außer andern Cuelen au) fein entfgeivender Brief an Diarle 
graf Drieric von Brandendurg vom 25, Februar 148& (bei Winuloli: 
Triedri I, Kurfürft von Brandenburg, 2. Abſchnitt © 28) entsangen. 
Gegen E6. vichtet ih: Merzon Albreiit d. ®. von Sadıien nie Reitzsfeld- 
herr gegen die Ungern 1497, von R. Gtoemer- Greifew. Dill. 1582. 

? Yrtifel 18 (Du Mont, Corps dipl. LIT, 2, 102). Uber Marimilians 
Schwanten hinſichttlich der Annahme des Friedens . Gacherd, Lettres in- 
edites I, 130. 
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war Marimilian, wie wir wiſſen, im Sommer 1485 Herr ge 
worden. Sein Son Philipp, mit deſſen Namen die Stände 
Flanderns ihre feparatiftiiche Hinneigung zu Frankreich beihönigt 
hatten, war in feiner Gewalt; er felbft endlich in allen Theilen 
ber Niederlande als Vormund anerkannt. Wie anders durfte 
er ſich fühlen, denn noch ein Jahr vorher, als er nun im 
Mai 1486, geihmüct mit der Königskrone, feinen Einritt hielt in 
bie Niederlande, Er ſchmeichelte ſich wohl — und der glänzende 
Empfang, ben er ſowohl als dann fein kaiſerlicher Water fand, 
fonnte ihn nur darin beftärfen — baf die immerhin ſchwanken— 
den Befugniſſe des Vormundes durch feine Königämürde eine 
feftere Grundlage erhalten und eine ausgiebigere Verügung 
zulafien würden. In legierer Beziehung galt es ver Abrechnung 
mit Sranfreih und voran mit Anna von Beaujeu, melde bie 
Eeele ver Regierung ihres Bruders, des minderjährigen Karl VIIL, 
fowie inäbefondere der gegen Max gerichteten Politit war. Der 
Wunſch war begreiflich, aber freilich nad allem, was der junge 
König eben in Deutfgland Hatte fehen und lernen müflen, 
fo unpolitiſch wie möglig. Naifer Friedrich hat Die Schach— 
züge, die fein Sohn zur Erreihung jenes Bieles wagte, mit 
dem Yusdeud „liederliher hendel, die Teinen grund noch ber 
Rand auf in tragen“ mit richtiger Ahnung gebrandmarkt.! Gr 
hatte vergebens gewarnt und gedroht: der Sohn war längſt 
entſchloſſen. Wenn Anna von Beaujen ihm in Flandern ent⸗ 
gegentrat, machte er ihr in Bretagne eine Digreifion. Dem 
Wunſche Frankreichs, diefes Herzogthum nach dem Tode Franz IL 
jur Domäne einzuzichen, trat Mar durh ein bereit am 
15. März 1486 gefchloffenes Bündniß mit dem Herzog von 
Bretagne in den Weg, durch welches er feinerfeits den Töchtern 
des franzoſiſchen Großvaſallen die Nachſolge garantirte und ſich 
mit ihm gegen (Frankreich verband.? Das war, bevor er jammt 


! Rraus a. 0. ©. ©. 59, 
% Cherrier, Histoire de Charles VIII, 2* ddition, I, 145. 
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dem Kaiſer Verabredung zum gegenfeitigen Shug für den Fall 
des Reichskrieges mit Matthias von Ungarn traf (20. März). 
Es erhellt, wie ernft es ihm mit Iegterem gewefen fein Kann! 
Deutliher tritt in dieſem Zufammenhang der Grund hervor, 
der Frankreich in fo verbiffene Oppofition gegen Marimiliang 
Erhebung zum Rönigthum trieb, Im Vertrauen darauf, es jegt 
nur mit einem Theil der franzöſiſchen Streitkräfte zu thun zu 
baben, ging Mar feinerfeitS zu directen Feindieligleiten über. 
Dur Briefe beleidigendften Inhalts an den jungen König, ſowie 
dad Parlament, die Univerjität, den Stadtrath von Paris 
geißelte er die ungeſetzliche Mißverwaltung Annas de Beanjeu und 
drang zur Hebung alles Haders auf die Entfernung diefer uit= 
heilvollen Rathgeberin. Die Antwort, wie vorauszuſehen eine 
ſcharf ablehnende, blieb dem römischen König nichts fhpulbig. t 
Aber ſchon vorher mar man burgundifcherjeits zu Thätlichkeiten 
geicpritten, durch die Ueberrumpelung von Therouenne, Und 
als Mar dann, dem Wunih einer Partei nachkommend, ſich 
entſchleß feine Gewalt auch über bie Stabt St. Dmer aus- 
zubehnen, brach er ungeſcheut den Frieden von Arras, welder 
diefelbe zur Mitgift Margaretbes rechnete und bis zur Xolle 
ziehung der Ehe ihre Eelbftändigfeit und Neutralität feſt— 
jegte, Am 13. December 1486 verband fi) der römifhe König 
mit dem Herzog von Orleans und den übrigen Großen Franks 
reichs, zu denen Franz von Bretagne und Jean d’Albret, Titulars 
tonig von Navarra, ſich gefellten. Dflenfibel richtete ſich die 
Verſchwörung nur gegen die Negentin Anna de Beaujeu, in 
Wirllichkeit aber gegen das Nefultat der Regierung Ludwigs XI., 
die StaatZeinheit.? In Folge der hierbei eingegangenen Ver—⸗ 


4 Rrank, Saxonia 916. Wergl. Cherrier I, 147 fi 

2 Cherrier 154. Sqhwer verfländlich bleibt, wie Mazimilian un- 
mittelbar darauf, Anfang danuar 1487, mit dem Gedanlen einer „endlichen 
Richtung“ mit Brantreich fi) tragen kann (raus ©. 59). Sullte tie 
Stellung Annas de Yeaujeu doch einen Augenblic gewantt Haben, angefichts 
des foft allgemeinen Abfals! 
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pflictungen fandte Mar 1500 Mann zum Schuß der Bre— 
tagne, woſelbſt die Franzofen 1487 eingriffen, nachdem ſie 
die meuteriſchen Vaſellen im Siben bemeiftert hatten. Die 
Tapſern haben dort ihre Pflicht gethan: ihre Gebeine bleihten 
neben benen ber verbündeten Bıetonen und Engländer auf dem 
Felde von St. Aubin 27. Juli 1488, wo man noch neuerdings 
ein Paar goldene Sporen mit der Inſchrift „Vergißmeinnicht“ 
aufgegraben bat.! Aber es lehnt zu fragen, ob dieſe Leute 
denn nicht beſſer in Defterreich am Plag geivefen wären, wo 
es Albrecht von Sachſen nie auch nur auf die 6000 Mann 
bringen Tonnte, die der Reichsabſchied von Nürnberg ausge 
worfen hatte! Mar aber dachte nicht an Deſterreich, nicht 
an das Neid: die Digrejfion in Bretagne zur Erleichte— 
rung Flanderns war ihm bereits Hauptaction geworden, feit 
ihm fein BVerbündeter, der Herzog von Bretagne, die Ausficht 
vorgefbiegelt, dur die Hand feiner älteren Toter Anna fein 
Erbe und Nachfolger zu werten. Durch Jahre bleibt biefe 
Ausfigt der rothe Faden in feinem politiſchen Gefpinnft. Der 
Plan bat befanntlich mit ſchwerer Einbuße an gutem Auf ein un: 
erwünſchtes Ende genommen. Aber es ift Pflicht hinzuzufügen: 
ein verbientes. Fteilich waren die auf 6800000 rhein. 
Gulden jährlih veranſchlagten herzoglichen Einkünfte, die mari» 
time Eniwidlung und Friegerifde Leiftungsfägigkeit des Landes 
ebenfodiel Lodungen.? Aber Eonnte e8 erwünſcht fein für den 
tömifhen König wie für Flandern Künftig auf für Bretagne 
Rebensmann des franzöfiichen Herrſchers zu fein? Auch war 
doch die Rechtsfrage, ob das Herzogthum auf Weiber vererbe, 
mindeftens ſehr zweifelhaft. Abgeſehen davon, bot die Er: 
werbung bei der Entlegenbeit keinen fihtlihen Vvortheil, ſchloß 


1 De la Pilorgerie: Campagne et bulletins 94. 

2 Ueber die Wicgtigleil der Bretagne für Berftärtung Frantreichs vergl. 
Gontarinis Relation von 1492 (Alberi: Le relarioni degli ambasciatori 
Veneti. Ser. 1 vol. & p. 16 f) und die Mebe des englüidien Orators auf 
dem Rrihötag zu Koblenz (Freher-Struve, Seript. rer. Germ. III, 44). 
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dagegen unvermeidlich die Verewigung des Gegenſatzes zu Franf- 
reich in fi; denn letzteres Konnte fih unmöglich die ihm nach 
Natur und Recht zuftehende Acquifition entgehen laſſen. Es 
war das eine Sebenäfrage für den franzöfiihen Handel und 
die Entroidlung einer Marine. So ift denn der Entſchluß des 
zur Wiedereroberung feiner verlorenen Stammlande, zur Be: 
grünbung von Frieden und Recht im Reich, Tängft und immer 
wieder beftürmten Fürften, ſich in jenes ſchlecht erfundene bre 
tonifche Abenteur einzulaſſen, zu feltfam, felbft bei feiner Ge— 
müthsrihtung, als daß man nicht eine fremde Hand hinter 
der Sache vermuthen folte. Vieleicht bringt ung die Forſchung 
noch einmal ben Beweis, baß Heinrich; VII. von England, der 
das allerlebhaftefte Intereſſe daran Hatte, die Bretagne nah 
dem Tode des Herzogs Franz nit in Frankreichs Gewalt ges 
gerathen zu laſſen, und wegen der dadurch bedrohten Handels— 
vortheile feines Reichs nit minder wie durch Pflichten per⸗ 
ſonlicher Dankbarkeit an das herzogliche Haus gefeſſelt war, 
durch dieſe Wendung die Laſt der Abwehr auf andere Schultern 
gewälzt hat. Marimilion ſelbſt fand ſich wohl leichter in die 
Sache, weil das Glück feines Lebens durch einen analogen 
Plan, die Erheirathung eines Landes durch Vermählung mit 
der Erbtochter, ja Begrünbet werben war. Und dazu hat er fo 
menig wie mande andere Haböburger fih ausgezeichnet durch 
gemeſſene Zurüdhaltung gegen Verſuchungen, welche ihm die 
Reiche diefer Welt als lockenden Gewinn vor die Augen ſtellten. 
Daß jemals, jegt oder nachher, der Gedanke in ibm aufgetaugt 
wäre, ber Retter zu werben für die von Verrat umgebene Prins 
zeſſin, daß er alfo dieſe Aufgabe in einem ähnlichen Grab 
jugendlig-ritterlihen Schwunges erfaßt hätte, wie einft feine 
Brautfahrt mach Burgund, ift entſchieden in Abreve zu ſiellen. 
Es ift nit anders: die nadte Länderſucht beftinmt feine Ges 
dankenrichtung. Der Vorwurf feines greiien Vaters, daB er 
„lieberligen Händeln“ nachjage, ift ſicher berechtigt, wenn er ſich, 
wie ich nicht zweifle, hierauf bezieht. Natürlich begannen nun 
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aud die Beftrebungen der franzöfiichen Politik aufs neue die 
Stellung des Gegners in den Niederlanden ſelbſt zu unter 
graben und zu ſchwachen. 

Mar ift unter diefem Volk nie beliebt geweſen, und 
fonnte e3 bei feiner gang auf umſaſſende Combinationen ges 
tihteten Sinnedart niht fein. Der Niederländer, ſtolz auf 
feine Privilegien und die Gtelung, bie er alejeit feinem Fürſten 
gegenüber eingenommen, haßte nicht? mebr, als mit feinem Gut 
und Blut als Werkzeug zu dienen für ſolche dem Landesintereſſe 
gleihgültige ober gar ſchädliche dynaſtiſche Anzettelungen. Nicht 
fo leisthin darf ihnen deshalb der Vorwurf krämerhafter Eng— 
berzigfeit gemacht werden. Nichts willfürlihes, fondern etwas 
durchaus der Eigenart bes Wölfens und der Meltitellung, 
melde feine geographilhe Lage und mercantile Entwidlung 
ihm gewäßrte, entipregendes lag in der Forderung, daß ihr 
Beherrſcher fih als ihr Lanvesfürft, als Landeslind fühlen 
müſſe. Wollte man das nicht zugeben, fo wäre man ebenſo— 
wenig berechtigt, in den Vorwurf gegen Karl V. einzufinmen, 
daß bemfelben im unwiederbringlichem Augenblick Deutſch— 
Lands Lebensintereſſen gleihgültig, ja underftändlich blieben, weil 
jeime weltumfpannende Stellung ihm ein anderes Bild der Ges 
fammtlage gab, als man es bei uns erfehnte und hoffte. 
Aber man darf andererfeit3 der Frage nicht ausweichen, ob 
denn in der That das gemeinfame Intereſſe der Nieder— 
lande greifbar und praktiſch horhanden war? Es lohnt ſich zu 
erinnern, daß ſeit etwa einem Menſchenalter eine bedeutſame 
Wandlung ſtattgehabt in den alten Verhälmiſſen der flandriſchen 
Städte und Kaufleute zu England. Wie oft hatten die Fla— 
mänber ihre Landesherren zum Zufammenhalten mit England 
genötbigt, fo lange das Imfelrei ſich begnügte, dem vlä- 
mifhen Weber feine Wolle zu liefern und fi mit vlämiſchem 
Tuch zu verforgen, Wie geſchwind änderte fich das, als der 
Britte fih erfühnte, auch feinerfeits Tuchfabrikate an der gegen⸗ 
überliegenden Küfte abjepen zu wollen. Seitdem war durch den 
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engliſchen Handel, der fo oſtwaͤris rüdte, Brabant und ins- 
bejondere Antwerpen gediehen.! Aus politiihen Gründen 
hatte glei feinen Vorgängern Dar an ber Verbindung 
mit England feftgehalten. Im Anfang der Regierung Hein— 
richs VIL war ber alte Hanbelävertrag erneuert morben: une 
zweifelhaft zum Velten Brabants nicht minber als ber dentſchen 
Niederlande; aber ebenfo umzmeifelhaft zur geringen Befrie— 
bigung der Flandrer, die dadurd mit einer gewilfen Noth- 
wendigkeit fih auf die Pflege ihrer franzöfiichen Beziehungen 
hingewieſen fahen. Alſo in Flandern wie Brabant entidieb 
ganz im Gegenfag zum ethnographifihen Element rein das 
handelspolitiſche die Haltung beider Gebiete. Die Zurückſellung 
jener vermeintlich vlämiſchen Intereſſen durch den Landesherrn 
machte die Flandrer mehr als die anderen Niederländer arg— 
wöhniſch, verlegbar und ungeduldig gegen Maßnahmen und 
etwaige Uebergriffe Marimiliang, An folden hat es nun frei 
lich nicht gefehlt. Laut erſcholl die Alage über fremde Beamte, 
die ſich auf Koften der Sande bereicherten; laut gab ſich der 
Unwille Fund, die Abgaben zu Bmeden verwandt zu fehen, die 
den Nieverlanden fremd waren. In Iepterer Beziehung waren 
freilich die Mißgeftimmten ſicher einer Trämerhaften Unter: 
ſchätzung meiterer Gefihtspunfte anzuflagen. An mühfelig 
beraugvebattirte und Iuapp bemefiene Summen knüpfte ver taiſon— 
nirende Kaufmann übertriebene Erwartungen über ten Verlauf 
des Kampfes gegen Frankteich Wan mollte es gar nidt 
begreifen, daß Mar nicht, fiatt fih in Artois herumzu- 
ſchlagen, wenigftens ſchon in Paris ftand.? Statt defien er: 
rang im Auguſt 1487 der franzoſiſche Marfchall du Querdes 
bei Vethune einen wichtigen Sieg, durch den ber Reſt ver Er— 
folge von 1485 wieder verloren ging. Neben anderen bervor- 
ragenden erjönlicpkeiten fiel damals der junge Karl von 

% Stanz, Engliſche Yanbelspoliit gegen Ente bes Mittelalters I, 7 


und 441 fi. 
? Molinet, Chroniques III, 132. 
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Egmont, der biöher in Marimilians Umgebung aufgemadien,! 
in Feindes Hand. Wenn es dem Recht nad) ging, war er 
und Fein anderer Herr von Geldern, das Karl ber Kühne feinem 
Ahnen durd ft und Gewalt entriffen hatte. Die nur allzu— 
bald gerechtfertigte Befürchtung lag nahe, daß Feindeatift ſich 
feiner als tauglihen Inftruments zur Erregung innerer Unruhen, 
als Prätendenten auf Geldern bedienen mürbe.? „Seitvem wagten 
bie Flandrer aufs neue bie Körner in bie Höhe zu reden.“ 
Das von Mar ins Land geführte und jegt überall fieglofe 
deutſche und ſchweizeriſche Kriegsvolk Hatte fich gründlich 
verhaßt gemacht. Es waren zuſammengetrommelte Banden, 
die damals einſtens ſelbſt an Auslieferung ihres Kriegsherrn 
und Königs an ben franzdifcen Marſchall gedacht Haben 
folen:® melde Schonung durfte dad Land erwarten, deſſen 
Verteidigung ihnen oblag? Gerade allerloyalfte Zeugen ver— 
figern nachdrücllich, daß die im Hennegau und fonit dur 
jene zuchtloſen Haufen angerihteten, wohlſtandsvernichtenden 
Bermüftungen die Lande gegen Mar aufgebradt hätten, * 
Auf alle Fälle konnten fih die unrubigen Städte, wie Gent, 
gar Keinen befferen Vorwand zu Rüftung und Gegemmwehr, unter 
ſcheinbat bewahrter Loyalität, erdenken, als die Aufgabe, dem 


1. Auf dem Wabltag zu frranffurt war er 1486 in Marimilions Ger 
ſolge eingeritten. Janffen, Branff. Reigsort, II, 418, 

2 In diefem Sinne fprigt fih Mazimilian jelsft aus in einer In - 
Aruction für Erlinger von Seinsheim an den Kerzog dom Yillich. Begleit: 
reiben vom 17. Auguft 1487. Etotsarh. 3 Düheld. Mar war übrigens 
wihrend der Eihladjt fieberlrant gemejen. 

3& der glei heitige Verit in der wohl von einem unbefanmien 
Difieianten de3 0/8 verfahten Histoire des pais-bas en forme de journal, 
De Smet, Corp. chron. Flandr. III, 715 und Molinel 128. Ueber die 
Wigtigfeit gerade vieler Söldner für die Entoiclung Des Kanpstnemptsr 
wefens vergl. 6. Rapitel. 

4 Grand zombre du peuple e'leva contre le roy, disant qu’il 
avoit plus foull& ses pays que ses ennemis (Molinet 181). Dasicibe 
weiß der in der borigen Anmertung citixte Journaliſt ©. 717, 

Utmenn, Raier Wagimillan I. 2 
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müften Treiben diefer blutigen Gefellen ein Ende zu machen, ' 
Andere Klagen über Bruch der Privilegien durch den immer als 
Fremdling betragteten Habsburger, über Mangel an Rechnungs 
legung? u. a. m. traten dazu. Über felbft einem gelafieneren 
Sinn, als dem Marimilians, mußte e3 hart anlommen und 
jede Neigung zur Nachgiebigkeit verſcheuchen, daß als A und O 
der Forderungen das Verlangen ungeftörten Verkehrs mit Frank: 
reich erhoben wurde. Der Friede von Arras beftimme feine 
eigene Fortdauer auch über eine etivaige Verlegung hinaus, 
mit Ausſchluß der Friedensbreger. Sie, die von Gent, hätten 
den Vertrag aber nicht verlegt, 3 Darauf konnte und mollte 
Marimilian niht eingehen. Alle Unterhandlungen, jede Vers 
mittlung zwiſchen ihm, den von Gent und dem gleichgefinnten 
Brügge — denn felbft vom Adel abgeiehen, gehörten durchaus 
nit einmal ale vlämifden Städte zu den enragirtn — 
mußten hieran fheitern. Lärmend mißbilligte man des Königs 
antifrangöfihe Haltung und war ſeht unzufrieden mit der 
Unterftügung, die er gegen das große Nahbarland dem Herzog 
von Bretagne hatte angebeihen laſſen. So ftand man denn, 
mährend ein fiarkes franzoſiſches Heer unter Desquerdes The 
rouanne, St. Omer und andere Grenzpläge haltend zum Ein- 
marſch bereit war, Anfang 1488 fonder Zweifel am Vorabend 
neuer Kämpfe zwiſchen Landesherr und Voll. Eine hodvers 
rätheriihe Gewaltthat hat diefen Wirren von vornherein den 
bleibenden Charakter verliehen: fie ift befimmend geweſen für 
die Lebenshaltung Marimilians in mehr als einer Beziehung, 
für das politiihe Gefdid der Niederlande und endlich auch in 
beichränkterem Einne für die Bahnen des Handels. 

In diefer Einleitung, mo nur ein Ueberblit gegeben 


1 Ent an Mons 10. November 1487 bei Gachard, Lettres inddites 
de Maxim. I, Tl. 

2 Molinet IIT, 199. Ausſuhrlicher über das Verlangen der Rechen - 
ichaftsablegung fir die fit 12 Jahren erhobenen Steuern Fugger (DI: 

32. dag oben enaef. Schr. v. 10. November 1487. 
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werden fol, kann nur im Vorübergehen von jenen Ereigniffen 
geiprochen werben, zu deren einbringendfter Grfaffung es ruhiger 
Betrachtung nicht an Material fehlen würbe, 

Seit dem 1. Februar 1458 war Mar der Gefangene 
feiner Unterthanen in der Stadt Brügge, melde ihn oft 
und zulegt noch unter der Zufiherung in ihre Mauern ges 
laden hatten, im Fall feines Kommens auf ihre Koften bie 
Grenzen gegen Froankreich beftellen zu wollen.! Mar, dem 
es fonft, wie es beißt, in Brabant wohler war,? mar ge- 
tommen, um bie im Obigen entwidelten Mißverftänbniffe und 
Jutriguen durch feine perſonliche Anweſenheit einer gedeihlichen 
Loſung zuzuführen. Dieſer Unvorfichtigkeit, ſowie der weiteren, 
daß er am 31. Januar noch feinen Stallmeifter Hans Deſchitz 
mit dem größten Theil feines bewaffneten Gefolges zur Wieder: 
einnahme des von den Gentern überrumpelten Schloſſes von 
Gourtray von fi geſandt, verbankte er eine überaus peinvolle 
Beit von mehreren Monaten, twährend deren er feine Anhänger 
dingeſchlachtet, iich felbft und die Getreuen um ſich jeden Augen» 
blid bedroht ober minveftens geträntt fah. Kein Wunder, vaß 
er blaß und abgemagert war,’ da feine ungeberdigen Ge— 
bieter zu allem fähig fhienen und da die in die Stadt ein: 
gelaſſenen Genter offenkundig im Intereſſe Frankreichs han: 
velten. Karl VII. münfchte nit? mehr, als Mar in 
feine Hand zu befommen und für Vhilipp mit Zuftimmung 
der flanbrifgen Städte den Bormund zu fpielen. Er hatte 
finen böfen Willen dadurch Tundgegeben, daß er fon vor 





4 Erzh. Dhitipp und ſ. Rathe an Raifer Friedtich, Mecheln 9. März 
1488. (Bleicyeit. fin. Eopialbud im dufſeldorfer Ardiv.) Dem Brief 
iegt derfelbe Vericht aus Brügge zu Grunde, wie der alten Drudichrift, 
tie Diegerid: Correspondance des magistrats d’Ypres, deputes & Gand 
& Brages etc. am Schluß 1—15 hat abbruden lafien. Tiefer „handel 
ind furneme“ it ofenbar die Quelle Unvefts ebenfo deweſen, wie für den 
ipäteren Theil feiner Berichte die Hofmär bei Lichnowsty VII, Beil. 5. 

% Gugger (Of). 

3 Gachard, Letires I, 80. 
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dem Einzuge in Brügge, am 27. Januar, ihm die Graſſchaft 
Flandern abgeiprochen hatte.? Um dem Verlangen nad; Aus: 
lieferung mehr Nachtruck zu geben, beiann man fi) dann in 
Paris auf den Kniff, den König, den man doch ſchon des Lehens 
für verluftig erllärt, vor das parifer Parlament als Oberlehnshof 
zu citiren. In der That hieß es allgemein, dab die Flandrer 
d. h. die Stäbte Gent, Brügge, Courtray und wenige !leinere 
— von ben fog. „drei Olievem“ Flarderns Kielt Ypern ſich 
vorſichtig vermittelnd zurüd — des Willens wären, Max 
on König Karl ausjuantworten. Der hohe Gefangene felbft 
fürchtete fogar Gift unter feinen Speifen feheuen zu müflen.? 
Uns intereffiren weniger die Details feiner Haft, nod bie 
feines Zwiſtes mit feinen niederländiſchen Unterthanen. In 
legter Beziehung mag hervorgehoben werden, daß bie Pros 
vinzen, ſowenig fie das Verfahren der Yufrührer billigten, doch 
die ganze Sache nad unfern Begriffen ziemlich Taltblütig nahmen. 
Im Megeln waren auf die Ladung des jungen Philipp als 
Landesherrn die Stände der einzelnen ‘Provinzen zufammen- 
getreten. Bon da aus unterhandelte man in aller Form mit 
den Nebellen, empfing ihre Gejanbtigaften, ja ließ es zu, daß 
eine zur Erlevigung der Differenzen betimmte Zufammenkunft 
ſtandiſcher Deputirter mit den vlämiihen Enpörern gerade 
nad Gent verlegt wurde, alles unter Zuftimmung des jungen 
Philipp. Erft als vie deutſche Hülfe bis auf wenige Tage 
marſche herangerüdt it, wagt es letzterer, weitere Verhand— 
lungen zu verbieten.’ Man behandelte in den Niederlanden 
eine Sache, die fo unerhört erihien, daß ein Deutſcher fie mit 
der Unthat ber Juden am ihrem Heiland verglich,“ ganz in 


1 Sihmomsto VIIL, Reg. 1074, Die Belichtung der Auslieferung 
an Brarkerich fprict am 8, Märg der Mailer felber aus. Molinet 271, 

26, den Zettel aus dem Gefängnif am den Erzbichef von Röln bei 
Araus, Pruſchent 68. 

3 Gachard, Lettres indites I, 87-91. Bergl. &0 fi. 

4 Geidichten und Thoten Wilnolis v. Schaumburg ©. 78. 
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ven hergebtachten geihäftsmäßigen Formen ohne fonderlide 
Emotion. 

In Deutihland brachte die Nachricht von der ſchmählichen 
Gefangenihaft des Königs zwar die Wirkung hervor, wieder ein- 
mal die Kräfte gemeinfhaftliher That auf die Oberfläche zu heben. 
Aber man würde irren, wolte man, etwa im Gegenjch zum 
Nieverland, im Deutfhlend alles erfüllt ſehen von Rad: 
begier, Kampfluft und Begeifterung. Zwei Jahre hatten die 
Kreife, melde auf den jungen König große Hoffnung gejegt 
hatten, flart abgekühlt. Was mar denn beffer geworden? 
Wie hatte der König denn die Zuſage gehalten, vie er bei 
feiner Wahl gethan? Noch ſaß Matthias von Ungarn in 
Bien, Neuſtabt war ihm immifhen no zugefallen. Der 
Kaiſer war unzugängliher als je und völlig aus einamber mit 
dem baterifchen Haus, das Gewallſtreich auf Gewaliſtreich ger 
Tegt. War doch Albreht von München wider des Kaifers Willen 
eben fein Eidam geworben! Die Baiern angelten dazu nach dem 
Erbe bes kinderloſen Sigmund von Tirol und hatten in dieſen 
Strebungen bereit3 die ſchwerſten Klippen umfgifft. Vom Kaifer 
mar Erzherzog Sigmund freilich genöthigt worden, die Schene 
fung zu widerrufen, aber Irogdem blieb vie baieriihe Partei 
mädtig an feinem Hof. Auch die Beziehungen Marimilians 
zur Schweiz mußten bie Wittelsbacher zu verwirren. Die erft 
1487 geſchioſſene Bereinigung mit fieben Orten ift ſchon 1438 
aus einander. Gicher hatte tayu die fran, je Partei mit: 
gewirkt: aber auch Albrecht von Münden ſuchte in den Alpen 
eine Stüge. gegen die kaiſerliche Macht. Hier fol Albrechts 
Gemahlin Rumigunde, des Kaiſers Tochter, eine Zuflucht finden 
tor dem Zorn des Vaters. Die Eidgenofien follen für ihr 
Stilfigen im Fall des Kriegs mit Dsfterreich ein Stück Geld 
erhalten; für die Unterftügung der Anſprüche Albrechts, 
begründet auf die Perſon Kunigundes, welche ebenfomohl erb: 
berechtigt fei als Mar, werden venfelben die Städte Rheins 
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felden, Sädingen, Lauffenburg, Waldehut verheigen.! Alfo, 
fonftiger Händel im Reich ganz zu geſchweigen, Gegenfäge ber 
denklichſter Art gerade innerhalb der Intereſſenſphäre der Habs: 
burger! Und dazu ber junge König, ber allein ven Sturm 
noch beſchwören konnte, in ber Haft! Daß unter ſolchen Um— 
ftänden ber Kaifer rühriger als fonft auftritt, daß er insbe⸗ 
ſondere mit allem Feuer die Befreiung des Sohnes betreibt, 
ift natürlich. Auch war die Stimmung bei den den Nieder⸗ 
landen nächſtgelegenen Fürſten, welche die Wirkung des böfen 
Beiſpiels fürchten mochten, eine gute. In Köln empfingen der 
gut habsburgiſch geſinnte Erzbiſchof Hermann, die Herzöge 
von Fülich und Kleve, der Landgraf von Heſſen durch die 
Boten des Erzherzogs Philipp die Schregenskunde. Bereit zu 
DOpiern an Gut und Blut, heiſchten fie zuvörberft Abbruch jeg: 
lichen Handelsverkehrs mit den Frevlern und ihren Helfern. 
Antreibend wandten fie fi an den Kaiſer.“ Andersmo mar 
man weniger eifrig. — Erſt das Hülfebegehren? Erzherzog 
Philipps veranlaßte den Erzbiihof von Mainz zur Berufung 
eines Kurfürftentags nah Würzburg, Schon vor dem Zus 
fammentreten teafelben waren in Koblenz die Kurfürſten von 
Mainz, Trier und Pfalz nur burd die Einrede des burgun— 


' Beter Franthuſer u, a. am. Junler Hand Lanp (v. Liebenſele) 1488, 
Zinstog nocht vor dem Deſchin (ol). Wien. Mag. 147794, |. Jäger: 
Der Uetergang Tirols u. |. m. Archiv f. After. Geih. 51, 378) und auf 
Kraus, May’ 1. Beyiehungen zu Sigmund von Tirol &.13. Bergl. T. Probft: 
Die Beziehungen der Khweiz. Eidgenoffenfhuft zum beutigen Reid Archid 
für fepmeiger. Geſc. XV), Separatabtr. ZI f. und Hinten Kapitel 5. 

25. das ofen citirte fölner Copialbuh in Düfelderf. 

3 Graf Molf von Meffeu Hette «8 perfönlich anbringen joflen. Aber 
von Köln nach Gelben zurldberuien, bevolmägfigte er ander: bamit 
(Tonnerftag nad) Estomihi, Febr. 21), Um 3. März (Montag nad) Remin.) 
antworten Maing und Vfelz aus Worms, dak fie empdrt und beften Willens 
Find, das fie fi mit Eraherzog Philipp ins Einvernehmen gefeht Haben und 
ihre Gollegen zu einem Tag laden wollen. Lehterer wird von Mainz Greitag 
nad} Remin. (Mörz 7) in der That ausgeicricben. Mainz. Ingroffatur- 
buch Re. 45 im mürzb, Archiv. 
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difchen Sendboten abgehalten worden, vie von Brügge zu bes 
Ihiden, um von ihnen die Urſache der Gefangenhaltung des 
Könige zu erlernen. Aber fie hatten fich mit verhindern 
laſſen, ſchriftlich in biefem Sinne an bie brei Stände don 
Flandern fi zu menden. Als fie darauf eine nichtsſagende 
Antwort erhielten, frugen fie bei Gent, Brügge und Ypern an, 
ob ſie gütlihe Handlung geftatten wollten. Obwohl der Bote 
in Gent aus der Stadt hewieſen warb, hatte aud das die 
bohen Herren nicht zurüdgebalten, nochmals „gar gütlich 
und gnebigli;” an bie brei Stäbte zu ſchreiben mit Bitte, den 
Rönig nit zu beleidigen und nicht außzuliefern. Auf dieſe 
legte Erflärung, der zum Ueberfluß nochmals das Anerbieten 
der Unterhondlung angehängt war, war nod) feine Antwort 
eingelaufen, als am 14. April die Conferen; kurfürſtlicher 
Näthe in der ſchönen Mainftabt eröffnet murbe.! Man war 
dafelbft von der kaiſerlichen Aufforderung, mit Heeresgewalt 
bei Köln fih zu verfammeln, mo Friedrich bereits einges 
troffen war, wenig erbaut. Da gütlihe Handlung vorger 
nommen werben jole, die bei der Entfernung Brügges wohl 
ein halbes Jahr beanſpruchen werde, ſei es umerträglih fo 
lange gerüftet zu Köln zu liegen. Mit Gewalt wäre ein- 
aezogener Erlundigung nach nicht beijufommen. Mit dem 
Beſchluß, das Gehörte ju meiterer Erwägung an ihre gnädigen 
Herren zu bringen, ſchloß diefer Tag, der in harakteriftiicher 
Weife zeigt, wie nur zu fehr man in diefen Kreiſen Kaltfinnig 
geneigt war, die theuerften Anliegen nationaler Ehre — dem 
es mar doch feine Kleinigfeit, daß der König nunmehr 21, Mo- 
nate binter Schloß und Riegel ſaß — in die Bahnen eines 
Proceſſes über Mein und Dein zu leiten. Aud ſonſt kamen 
eritaunliche Dinge vor. Als die Neihsrontingente ſich endlich 
in Marſch fetten, paſſitte e8 wiederholt, daß die für biefelben 
deftimmten Broviantlieferungen im Herzogtum Jülich dent Zoll 


3 Müller, Reidstagstienter unter Maz T, 73 F 
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untertoorfen wurden.! In den Städten feheint das Gefühl für 
die Ehre des Neich® übermogen zu haben. Aus Köln, wo am 
16. April neben dem Kailer noch fein Reichsfürſt eingetroffen 
war, meldet ein frankfurter Berichterftatter: jedermann fage, 
diefe Neife muß vor fih geben.? Zur Entihulbigung kann es 
allenfals dienen, dab man nur mit Mühe und allmählich 
draußen ein Urtheil gewonnen hatte über die Lage des Königs. 
Die Erhebung der Gewerke Brügges gegen die dem Landes: 
herrn geneigten Stadtbehörden war ein in den Annalen Flan- 
bernd zu häufiger Vorgang, als daß er hätte auffallen können. 
Erſt als die mit Frankreich einverftandenen, zum Aeußerften 
entſchloſſenen Genter nach ihrem Einzug in Brügge mit ven 
Handiverfern gemeinfame Cache machten, ward ber Fall ge: 
fährlih, Von dieſer Entwicklung Hatte man bei den firengen 
Vorkehrungen ber Rebellen draußen lange fein rechtes Ber 
ſtändniß. Mochen muß es getauert haben, bis man in ber 
Umgebung des Erzherzogs Philipp in Mecheln die Ereig: 
niffe zu begreifen begenn.* Am 20. Februar endlich brachte 
ein im der Verkleidung eines Kaufmannes aus Brügge ent: 
tommener Diener des Gefangenen die Schreckensbotſchaft nach 
Köln, wo erſt vier Tage jpäter die Gefandten des Erzherzog 
Philipp mit ihrem Hülfegeſuch eintrafen.? Wann die erfte 
Kunde dem ſchon jo ſchwer bedrangten Kaiſer zufam, deſſen 
wäterliged Herz durch die unverfennbare Gefahr nicht minder 
getroffen wurde, als fein Gtol, durch den kaum erträglichen 


1 Kaifer Friedrich IT. an Herjoq Wilhelm von Yülih 8. Mai 1458, 
Graf Jojann von Naflau an denf. (11. Mai 88). Düffeld. Arhiv. Bergl. 
Janffen, Reichscorr. I, Rt. 644, womch im Xprit noch nienand auf Dieie 
inventiöfe Idee gelommen war. 

? Yanfien Wr. Gt4, 

3 Grft vom 14. Februar datirin die erflen Dafitegeln. Gachard, 
Lettres I, 74. 

* ‚Sandel und furnemen“ «bei Dienerid S. 10). Donnerſtag nad 
Adermitmod) und Hieraus bei Untefl S. 760. Ueber Philipps Crfandten 
1. oben. 
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Schimpf, läßt ſich nicht feſtſtelen. Seine erften Schritte da: 
tiren vom 6, März! Sie galten dem jungen Philipp oder 
wohl mehr feinen Näthen und den Gtänden bes Hennegau, 
denen der Kaiſer die Gefahr des Verluftes der Unabhängigkeit 
als Folge jeder Schwäche gegen die von Frankreich gegängelten 
Rebellen eindringlih vor Augen ſtellte. Die furhtbare Gr: 
tegung des hochbetagten, ſonſt fo unbeweglichen Mannes fühlt 
ſich deutlich durch in der ErMlärung, daß er, fo lange er lebe, 
nicht ruhen werde, bis ſolchem Verrath die gebührende Strafe 
geworben. Aus dem Schreiben erfährt man auch, dafı Schritte 
bei den Reichsfürſten damals am 6. und 8. März erft in der 
Abficht des Kaiferd Tagen.? An die Berufung eines Reichs- 
tages war bei dem Drang ber Umftände nicht zu denken. 
Aber es fehlte dieſes Mal nit an Mitteln außerhalb der 
ſtaatsrechtlichen Formen von den Ständen das zu erlangen, 
was die Noihnendigkeit erheiſchte. — Nichts freilich iſt irriger, 
als das neuerdings aufgeflellte Syſtem, wonach in einer Ge 
fahr des Reichs alle Keiheftände auch ohne ihre Buftimmung 
und alein Eraft der dem Kaiſerthum innewohnenden monar: 
chiſchen Autorität zur Hülfe verpflichtet geweſen mären. Eine 
folhe Prärogative zum „gemeinen Zug” aufzubieten hat das 
Reichsſtaatsrecht nie gekannt der Geſammtheit der Stände 
gegenüber. Freilich fhte auf vie Reichsſtädte der Kaifer eine 
Autorität aus, der ſich dieſelben am menigiten dann entziehen 
fonnten, wenn wirflid das Reich in Gefahr war. Die Füriten 
dagegen waren ſchon gar nicht in der Lage, ein ſolches Aufs 
gebot als bindend anzuertennen, ihrer Landſtände halber. Nie 
ift einer ſolchen Forderung als einer geſetzlich zuläfligen ges 
borfamt worden. Wie e8 in den Reichsdingen ſtets zu ge: 
{hehen pflegte, haben gegebenen Falls erſt Verhandlungen mit 


ı Molinet III, 271. 
? Molinet 270 Ferai exeiter und 278 arront . .. exeitde. 
3 Von ©. Gothein: Politife und relig. Volfebererungen vor der Rer 
formation S. 58 ff. 
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ben einzelnen, ferner die Verſprechung, die geford.rte Leiftung 
auf andere fpäter reihäorbiungsmäßig zu erhebende anzu 
rechnen u. dgl., die fürftlihen Herren milfährig gemadt. 
Soweit fi nahlommen läßt, bat der Kaifer nur den Städten 
gegenüber in folden Anſchreiben mit Befehl und Strafan- 
drohung operirt, während er es binfihtli der Fürften bei 
dringender Bitte bemenden ließ. Im Grunde unteriheiden 
ſich Iegtere Hülfsforderungen nicht von benen zur Leiftung 
eines „Gejellendienftes”, wie fie von ausgewählten Einzelnen 
Friedrich die Jahre her fo umermüblich eingemahnt Hatte. Dies- 
mal beburfte es nicht zu ſtarker Mittel. Ward e8 doch mand)ess 
orts zu den Lehensfälen gerechnet, bei melden dir Vaſall 
ohne weiteres zur Gülfe verpflichtet war, wenn es galt, den 
Herrn oder befjen Sohn aus der Gefangenjchaft zu befreien. 
Das Geſuch Erzherzog Philipps war im Allgemeinen von 
vornherein auf günftigen Boden gefallen. Stand doch nicht 
nur bie Ehre des Reichs in der Perfon feines künftigen 
Kaifers, fondern ebenfo die Stelung aller Fürften und 
Obrigkeiten ihren Unterthanen gegenüber in Frage. Jeder, 
und zumeift bie Nahegeſeſſenen, hatten Grund, das üble 
Beifpiel zu fürdten. So fand benn ber Taiferlide Ruf zu 
den Waffen bereitwillig Widerhall in unferem gefpaltenen 
Baterland. 

Nur annähernd freilid ward dem Mitte März! ergan- 
genen kaiſerlichen Aufruf, am 23. April bei Köln mit allen 
Rreitbaren Kräften fih einzuftellen, entſprochen. Aber es war 
doch eine ftattlihe Heerſchaar, die ver greife Friedrich von ber 
alten Rheinftadt aus in Perfon zur Befreiung feines Sohnes 


1 Am 16. Mörz an Altrecht non Sachſen. m. Langenn, Albrecht d. Ber 
beryte ©. 189. Vermuthtich damals an alle Stände. Pfalz antwortet am 
1. April, der bramenburg. Martgtaf am 4. (Linomstg VII, Reg. 1110 
umd 1110). Das Kusicreiten an Eflingen vom 11. April (Müfer Reichs 
tagst$. S. 73) ſett einen früheren Bebotöbrief voraus. Verol. die Meldung 
in: Hanfereceffe von 1477—1530, II, 271. 
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beranführen Tonnte. Mit der Abtbeilung unter Chriitoph von 
Baiern, die ſchon vorher in Flandern eingebrungen tar, um 
Brügge zu Blodicen und durd die Verwlifiung bes Landes in 
den Rebellen die Furcht vor Vergeltung zu wecken, ſchlug man 
die deutſchen Truppen auf über 20,000 Mann an, Seit 
langem hatte das Reich Fein fo gut diseiplinirtes und mohl 
auägerüftete® Heer auf die Beine gebracht. Streitlräfte der 
treugebliebenen niederlandiſchen Provinzen fanden zum An⸗ 
ſchluß bereit. Reichshauptmann war Markgraf Friedrich von 
Brandenburg: nicht gering mar die Zahl der Fürften, welche 
neben dem Sailer jelber mit ind Feld gezogen waren. Im 
Vertrauen auf die gerehte Sache, für welche au der Papſt 
fih ausgefproden, als er Gent, Brügge und deren Anhänger 
zu unverzüglicher Freigebung ihres Gefangenen unter Androhung 
ſtrengſter Cenſuren aufgefordert hatte, mar das Heer bis Löwen 
bereits vorgebrungen; außer ber Befreiung des Königs, Ber 
ſtrafung und Bändigung ber Miffethäter ftand als meiteres 
Rampfgiel die Abrechnung mit dem binterliftigen und gemalt« 
thätigen Verbündeten der vlämifchen Städte, mit Frankreich, 
vor Augen. Da auf einmal trat ein Umftand ein, ber, indem 
er ben Motiven der anfangs zögernden beutigen Kurfürſten 
Hecht zu geben ſchien, dem ganzen Unternehmen den Boden 
unter den Füßen megzog, Max war frei, in Löwen warf er 
Äh im die Arme des hochbeglüdtten Vater? am 24. Mai, mit 
demfelben zog er zwei Tage darauf in Mecheln ein. Wie war 
das zugegangen? 

Es ift erinnerli, wie die in Mecheln verfammelten Depu⸗ 
tirten der Stände ber treugebliebenen Provinzen, mit Beil: 
ligung der Landesherrſchaft, ihrerſeits einen Ausſchuß nad 
Gent zur Verhandlung mit den Flamaͤndern entfandt hatten. 
Es ift Hier nit der Ort zu ſchildern, wie während des Monats 
April die Verhandlungen verliefen, wie fie bald gefördert, bald 
wieder gehemmt wurden durch die gewaltfamen Zuckungen und 
den blutigen Parteiterrorismus, dem Gent wie Brügge im Innern 
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ausgefept waren. Auch die Drohungen des vem Papit beauf- 
tragten Erzbiihofs von Köln, die Lande zu excommuniciren, 
verfingen nicht. Clerus und Adel von Flandern waren aller: 
dings für Aufrechthaltung des Vertrags mit Frankreich von 
1432, wollten ſich jedoch ſchlechterdings nicht Hineinziehen laſſen 
in Mitſchuld für die Detention des Königs. Aber die Vertreter 
Gents wiejen entſchieden die vermittelnden Vorſchlaͤge insbe: 
fondere der Abgeordneten Brabants zurüd und proclamirten 
offen das Recht der Infurrection.! Endlich fepte man eine 
Zwolfercommiſſion zur Prüfung ber Vorſchläge nieder. 

Der hohe Gefangene mar brieflih mit den Ständen in 
Verbindung getreten, um bie Verlegung der Zuſammenkunſt, 
hinweg von dem (gerade für bie ihm ergebenen Deputirten des 
Adels zu heißen) Boden Gents, nah Brügge zu bewirken. Im 
Allgemeinen wurde er in firenger Abgeſchloſſenheit gehalten, 
die fih, wie bekannt, im Laufe der Zeit jogar verſchärfte. Ob 
die Kunde der ftarken Bewegung zu feinen Gunften im Reich 
wie in einem Theil der Nieverlande ſelbſt zu feinen Ohren ge: 
brungen war, ift-zweifelfaft. Hatte doch nicht einmal ber Ab: 
gefandte der in Mecheln tagenden Stände dem König fagen 
durfen, daß fie vereint wären, um ihm zu helfen, ſondern ſtatt 
deſſen mit der ihm aufgebrungenen Wendung vorlieb nehmen 
müfjen: der König ſolle ſich felbit helfen, dann würde ihm geholfen 
werden.? Diefe Art von Selbſthülfe, welche in nichts anderem 
beftand, als in der Nachgiebigkeit gegen die Anforderungen feiner 
Kerkermeifter, hatte May Anfang März nod; weit von ſich gewiefen. 
Mittlerweile war er mürbe geworden. Es mar ihm fider fein 
Geheimniß geblieben, daß Frankreich die Rebellen unterftügte, 
Hatte er früher, wenn die Tradition richtig ifl, die Anſchläge 
zur Flut, die mit freilih geringer Ausſicht auf Erfolg jein ger 


1 Meherans reiches Material firber fh hierüher in Yen hei Diegeria 
gedrurien Berichten der Beiandten Jperns. 
2 Gnehard, Lettres ine. I. 9. 
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treuer Konrad von Rojen unermüdlich geplant hatte, ! abgewieſen, 
fo befeelte ihn jegt nur ber Wunſch: heraus aus dieſen nieder 
länbifchen Dingen, heraus um jeden Preis. Anders als aus 
diefem, mit feinem ipäteren Verhalten fiimmenden, Gedanken— 
gang heraus, und ohne die ſchon erwähnte Vorausſetzung feiner 
Unfenntnig von den Scritten feiner Freunde, läßt ſich jein 
Benehmen nicht verſtehen. Der Schimpf, der feine Seele nieder⸗ 
drückte, die faft vellftändige Iſolirung von ber gewohnten Um- 
gebung, die Ausbrüche roher Vollswuth und die Bluturtheile 
der Volksjuſtiz vor feinen Augen, bie nicht unbegründete Ber 
forgniß nor noch ſchlimmerer Wendung feines Loeſes braden 
feine Widerſtandskraft. Wo er allein nod hätte eine Stüte 
finden können, in einer entſchloſſenen Oppofition der Stände 
deputirten Brabants, Henmegaus u. |. w gegen die vlämiſche 
Vergewaltigung, folgte man nad einigem Widerſtreben der 
überlegenen Energie der Revolutionspariei und unterlag der 
Verſuchung vereint die Gewalt an ſich zu reißen. Die Depus 
titten der Propingen in Gent, ber pays de par-dega wie 
fie genannt werden, ſchloſſen am 1. Mai 1488 unter ſich (vom 
den größeren war nur Holland unvertreten) einen feften Bund, 
in dem ſie fi zu regelmäßig wiederfehrenden Berfammlungen 
behuf3 Ausübung der hochſten Gewalt, natürlich ſcheinbar im 
Namen des unmündigen Philipp, verpflichteten und fi unter ven 
Schutz Franfreigs ftelten. Die Urkunde klingt unverfänglicher 
als fie verdient, weil die Rande außer Flandern an Marie 
milians Vormundſchaft fheinbar nicht rütteln; aber der einfache 


4 Zuger (Of). Ueber Roſens Verhältniß zu Mar ſ. außer obiger 
Luelle nod Cpmel, Orfterr. Geichictsforicer I, 105. Am 21. Ianuar 1505 
empfiehlt Erzherzog Philipp an Serntein den Korrad von der Rofen wegen 
einer geireuen Dienfle bei im und feinem Vater zu einer Penfion von 
200 Goldgulden. Wien. Arhir. Außet jeiner Tapferkeit und Treue empfehlen 
ifn Spragtalent, ein gutes Gedäctni und „rundes Hirn, das er alle Ting 
auff widerfinnige weiß berfteen” und in gulem Schnanf herausbringen fonnte, 
feinem Gere. Im Teiumphjug hatte ihr Diaz zleiöfals feinen Play zur 
gedadt. S. Jahrbuch der unithiftor. Sammlungen des Kaiſerhauſes I, 169. 
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Verfaſſer einer Geihichte jener Tage hat ganz Recht mit der 
Auffaſſung, daß die Stände ſich durch dieſen Act alle Autorität 
angemaft, bie nach Gewohnheit dem Fürften über die Unter: 
thanen zuftehe. ' Die fo hambelten, woren von allen Berfün- 
liöfeiten, mit welden Dar in jener Zeit verkehren konnte, 
die, welde ihm am twenigften feindlich gefinmt ſchienen. Da 
fie die Mittler machten, mußte nothwendig ver Töniglihe Ge— 
fangene ſchwere Opfer fih auferlegen. Dennod überrajct es, 
wie derjelbe fi überwinden Eonnte, einen Vertrag anzunehmen, 
wie ben, der von ibm am 16. Mai 1488 zu Brügge Öffentlich 
mit oftenfibler Feierlichkeit beſchvoren wurde. In dem Staats- 
weſen, in dem die ftraffe Regierungsgewalt Karls des Kühnen 
fi geltend gemacht, bricht noch einmel das Mittelalter mit 
feinen Anfihten über das Verhältniß don Herrſcher und Ber 
berrichten herein. Nie in den vorangegangenen Jahrhunderten 
ift das Recht des Widerftandes nadter ausgeſprochen und be 
ftimmter mit dem Nimbus techtmäßiger Gewalt umfleivet 
toorden. Um den Preis feiner Sreibtit willigt Maximilian 
in eine volle gegenfeitige Vergebung aller mit feiner Gefangen« 
ihaft in Zufammenhang ftehenden Thaten.? Ausdrüdlih er— 
kennt er das Mai-Bündniß der Provinzen und die Stel 
lung desfelben unter Frankreichs Protectorat an. Er ver 
ſpricht die Graſſchaft Flandern binnen vier Tagen durch feine 
Truppen räumen zu laſſen und binnen weiteren vier Tagen 
lehtere überhaupt aus ven Nieberlanden zu ziejen. Zur Er- 
leichterung diefer Operation verfhmäht er es nit, ih in 
Monatsfrift von den nieberländifhen Ständen 55,000 Pfund 
Groſchen auszahlen zu laſſen. Auf die Vormundſchaft feines 
Sohnes in Flandern verzichtet der König feierlich, und willigt 


1 Hist. de pais-has en forme de journal 728. Er jagt, die 
Dayutixten hätten dadurch gegen die ihnen eriheilten Aufträge ihrer Corpora- 
tionen gehandelt, die fi ehrmhaſt gegen ihren Herren gehalten hätten, 

2 Du Mont, Corps dipl. 111, 2, 201 f. Die Union vom 1. Mat 
ebendaſ. 199, 
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darein, daß während Philipps Minderjährigteit die Regierung 
der Graſſchaft geführt werden fol durch einen von ven Ceig: 
neurs von Geblüt eingefegten Rath, unter Einwirfung und 
Zuftimmung ber brei Stände des Landes. Denfelden Geige 
neurs fol die Perſon des Prinzen anvertraut werden, melder 
wechſelnd in den verichiedenen Provinzen zu refibiren hat. Der 
romiſche König erhält für dieſen Nüdtritt von ber Leitung 
Flanderns von den Ständen dieſes Landes jährlih 1000 Pfund 
Groſchen gezahlt. Mar verzichtete unter Ableiftung feier- 
lichen Eides ausbrüdlih auf jede Einrede gegen den fo ger 
ſchloſſenen Vertrag, und unterwarf ſich im Fal des Bruces 
firhlichen Genfuren, vor denen ihn auf feine Privilegien als 
tömifcher König nicht ſchühen dürfen. Cs ift nicht wahr, daß 
er alle Verpflichtungen nur eingegangen fei vorbehaltlich feiner 
Pflichten gegen das Reich. Er machte ſich vielmehr verbindlich, 
Papſt, Raifer und Kurfürſten feinerfeit3 um Beftätigungsbriefe 
anzugehen. Für ven Fall des Cidbruchs erklärte er bie Herren 
von Geblüt für ipso facto gelöfl von vem ihm geihmorenen 
Eide und verpflichtete fie wie alle nieverländiihen Provinzen 
zur Unterftügung ber $landrer. Unmöglich in diefem Gewebe 
eine ide zu entdeden, nirgentz ein Ausweg! Und doch ges 
nügte biefe Sicherheit den von etmaigen Radegelüften des 
König zumeiſt bedrohten nlämifchen Städten nod nidt. In 
Brügge mußte der König als Bürgen für die pünktliche Erz 
Füllung aller Bertragsartifel Veit von Wolkenftein und den 
Fürften Rudolf von Imbalt! zurücklaſſen, nachdem Herjog 
Chriſtoph von Baiern und der Markgraf von Baden Feine Luft 
gezeigt, fi vergeifelm zu laſſen. In Gent ftellte fih als Bürge 
tes Königs Philigp von eve, Sohn Adolfs von Ravenftein. 
Diefer Mann, deffen Ehrgeiz vieleicht größern Antheil fat an 


4 Dr. duchsmagen an Sigmund vom Tirol Eichnowäth VII, veil. 4) 
Eimas entfteilt bei Molinet 311. Veide wurden aus Hier micht zu er- 
deternden Grunden ſehr bald losgegeben. Ebendaſ. 356. Vergl. Bednann, 
Hitorie des Furſtenhauſes Anhali IV, 634. 
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den beflagenswerthen Wirren feiner Heimat, als ſich beftimmt 
zeigen läßt, verpflichtete fi eiblih, im Fall des BVertrags: 
bruchs fi mit ven Flamänvern gegen die Eibbrüdigen mit 
Leib und Gut bis zum Tod verbinden. 

So gewann der römiſche König feine Freiheit ans ben 
Händen feiner Unterthanen, in deren Gewalt er ſich unbefon: 
nenerneife gegeben hatte. Wem fällt niht jener Graf Ulrich von 
Würtemberg ein, der, der Tradition zufolge, nah der bei Reut: 
lingen von den veradhteten Städten erlittenen Niederlage auf 
Schloß Achalm feinem geftrengen Vater, dem Greiner Eberhard, 
vora Antlig treten mußte? Kaifer Friedrich empfand die Herab- 
mürbigung tief, die feinem Blut wiverfahren war, wenn er auch 
nit der Mann war zu fo fehroffer Härte, wie fie jenem ſchwä- 
biſchen Vater zugeſchrieben wird. Im Öegentheil feierte er ala» 
bald die Rettung des Sohnes durch Glodengeläut und feierliches 
Hochamt. Aber ein raſcher Entſchluß war nöthig. Man möchte in 
Marimilians Seele bliden, um fiher zu erfahren, welder Trieb in 
biefem Augenblid in ihm mächtiger war, ob ber einſthafte Wunſch, 
vor allem feine feierlich verpfändete Ehre zu retten aus diefem Schiff⸗ 
bruch feiner Hoffnungen, oder ob mehr oder weriger bewußt ber 
Wunſch vorwog, auf gute Art, mit leidlichem Schein jener ers 
zwungenen Berpflihtungen ledig zu werden. Freund und Feind 
flimmen in unferen Berichten darin überein, ? vaß er ritterlich ent⸗ 
ſchloſſen geweſen fei, ben Vertrag zu halten. Aber er hatte mehr 
verfprochen, als in feiner Macht fand. Die fürſtlichen Führer der in 
Flandern eingerüdten Deutichen erklärten, ohne ausdrücklichen 
Befehl ihres Herrn, des Kaiſers, ihren Poſten nicht verlaffen 


1 Mofinet 348. Der von Mag deſchworene Verttag ertante biefe 
Pflicht Kleves ausdrüdlich an und lofte für diefen Fall feinen Treueid. 

2 Histoire... en forme de journal (Corp. chron. Flandr. III, 
724). Geſchichten und Thaten Milwo!ts v. Schaumburg herausg. v. Keller 
(80. Publ. des Titer. Vereins zu Stuttgart) S. 79. Edenjo nos amı 24. Mai 
die Seandten Pperns in Bent, die ihre Rafridten von den aus Brügge 
eben zurücgsfehrten Ctänbedeputirten Segogen (Diegerid 233). 
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zu dürfen. Mar hatte darauf, unmittelbar nad) feiner Freis 
gebung, die Brügger aufmerfjam gemadt. Er hatte ihnen 
nahe gelegt, die Verwendung dieſer Fürflen beim Kaiſer ſich 
dadurch zu gewinnen, daß fie die beiden deutſchen Geifeln 
Iosgäben. Jept drang er — an der Thatſache ift Feinerlei 
Zweifel! — in den Vater, zu Ehren feines Siegels unter jenem 
Vertragäinftrument, zur Löfung feiner eidlihen Verpflichtung 
Rehrt zu machen mit dem Neihäheer, welches zu feiner Ret— 
tung berbeigeeilt mar. Hierbei flieg er auf entſchiedenen Wider: 
fand. Wir mifjen nit, wie weit jein Geiſt ihn trieb, venfelben 
zu befämpfen. Aus der Thatfache, daß er perfönlich an den 
meiteren Kämpfen fich betheiligte, möchte zu ſchließen fein, daß 
er nicht allzuſehr ber Unmögligkeit, feiner Zufage getreu zu 
bleiben, gram geweſen it. Die Gründe, die man ihm ent 
gegenpielt, waren, daß die von Brügge ſich nicht blos an 
jeiner Perfon, fondern eben dadurch an Kaifer und Heid 
vergangen und nicht minder gegen ihren Herrn Erzherzog 
Philipp gefrevelt hätten.? Die Eide, die er geſchworen, feien 
ungültig, als erzwungen und weil im Widerſpruch mit älteren 
Eiden bei feiner Wahl zum römiihen König.“ In der That 
konnte ja Mar über Neihsflandern wenigſtens ohne Ein— 
niligung von Raifer und Reich gar nic: in der Meife ver- 
fügen, wie es geſchehen war durch Anerkennung der franzöfifhen 
Souzeränetät. Der Raijer erllärte e8 für feine Pficht, die des 
erimen laesge majestatis ſchuldigen Flamander zu züdtigen. 
€ if fein Zweifel, daß die Fürſten desſelben Sinnes waren, 
wenn e8 auch dahingeftelt bleiben mag, ob, nach dem Bericht 
eines Späteren, in den Formen eines orbentlihen Fürftenge: 


366 if begreiflich, daß der Hofmann Molinet über dieſe heille Frage 
Gweigend hinwegſchlurft. Die Thatiage ift bezuugt durch die im voriger 
Anmerhung eitirten Quellen 


⁊ Histoire ... en forme de journal 745. 
3 Dies ſchrieb Mag jeibft an die Ständwerutizten nad) dem Vericht 
des Gefantten Yperns vom 30. Mei [Tiegerid 229) 
Ulmann, Raiier Marimilian. 1. 3 
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richts unter Zugiehung von Rechtsgelehrten dieſer Spruch ge: 
funden und Marimilians Eid in Folge davon für unwirkſam 
und unverbindlich erklärt worden ift.! Der Reichskrieg ſollte 
alfo erft recht beginnen. Mar Hätte nun noch die Mög: 
lichleit gehabt, zur Meidung ehrantaftenden Vorwurfs fih ganz 
zurüdyuziehen und in Deutſchland den Verlauf der Sache ab: 
zuwarten.? Aber es beftätigte ſich der alte Cat, daß nur der 
erfte Schritt ſchwer if, Der römifge König gewann mit feiner 
neuen Umgebung alsbald auch andere Eindrüde und Ges 
ſichtspunkte. Er machte den Krieg als Neichsfürft mit, ge: 
zwungen, mie er fehrieb,® nom Kaifer auf Grund jeines Krö— 


! Briebrich Hatte ſhon am 19. Mai aus Aachen, unmittelbar nochdem 
er Mar’ Freilaſung erfahren, an Berthold don Main; geigrieben, er ber 
forge, daß des Aönigs Erledigung nothgedrungen unter Nachtheilen und Ber 
ſchwerungen des Reichs geſchehen fei, die ohne einige Ehande unannehmbar 
wären. Gr fläche ſich ntjeploffen, zur Beftrafung der Uebelthiüter fofort in 
Dlandern einzurkden. Mainger Ingroffaturbug Nr. 45 im würd. Ar.- 
Archiv. Zum Text vergl. Qugger (DI). Aus ihm elwas gefürzt (3. B. 
mit Weglafung des päpftligen Vanns unter den Motiven) bei Birden, 
Ehrenfpiegel ©. 1090. Allein aus vielem und nicht, wie man vermuthen 
Könnte, aus arhivaliicher Duelle bei Miller, Reichstagsth. I, 86. Seine 
gleichzeitige Quelle ermähnt ein foldhes Gericht. Die Motivirung des Urteils 
enthält übrigens nichtz, was nicht bei ſolcher Gelegenheit geltend gemacht 
fein tdante. Na Mag’ Brief an Sigmund von Zirol (Licnomstg VIL, 
Zeil. 3) bejeplofien Kaifer und Furſten, daß Mag wiederum mit nad) Flandern 
aehen jole. Aud der Tanziger K. Weinreih weih nur, dab Diaz jein 
1öbniß nicht hielt. Script, rer. Prussic. IV, 769. Warum nennt diejer 
Beitgenoffe die in Brlügge Hingerigieten Anhänger Degimilians leforeter 
(Reberefjer?) S. 7633 

2 Nach Gerhart de Roo fönnte man biefe Abfigt vermuthen. Tenn 
dieſet Täht Mor S. 374 unter den Grunden, die gegen Fortetung des 
Kriegs ſprechen, anführen, daß jein Sohn Philipp Frankreichs Angriff ſchutlos 
preiögegehen fein würde, mährend er Mar) in Deutſchland beihäftigt 
wäre. 63 ift daS aber offenbar nur Ausſchmüclung defien, was der ſpälere 
Autor bei feiner Duche ber histoire .. . en furme de journal vor- 
gefunden hat. 

3 et non pas pour nostre querelle, am 16. duni an die Stande 
des Henmegau (Gacherd I, 100). In demielben Sinn in dem Antwort- 
ichreiben an Philipp von Aleve (Melinet III, 378). S. fein Schreiben an 
Sigmund von Tirol Lichnomsth VEN, Beil. 3, vergl. Beil. 4). 
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numgsewes demjelben Hülfe zu leiten in deſſen Händeln mit 
Gent. Bas ift weit weniger wunderbar als die Naivetät, mit 
der er in demſelben Brief den auf das Hennegau entfalenden 
Theil der Summe einfordert, welche ihm als Preis und Unter: 
fügung für bie Wegführung feiner Truppen in dem von ihm 
gebrochenen Vertrag zugefagt war, 

Es würde hier zu weit führen, den Gewiſſensbedrängniſſen, 
aber aud den Spihfindigkeiten nachzugehen, welche die Folge 
fein mußten dieſer Haltung des römifhen Königs. Nur durd: 
fihtiger Vorwand ift ed, wenn beide Parteien das Intereſſe 
des unmündigen Erzherzogs Philipp, als rechtmäßigen Landes: 
bern, allein vertreten zu wollen behaupten. Am energiſchſten 
zeigte ih Philipp von Kleve, der alle Deuteleien abweiſend 
unentwegt an jeinem Eid fefthielt und fein Schwert den Flamän⸗ 
dern zur Verfügung ſiellte. Er warb das Haupt des Arie 
ge3. Vergebens erinnerte ihn Mar, daß Fein Schwur, am 
menigften ein untehtmäßiger, verpflichten Tönne, gegen ben 
eigenen Herm in deſſen gerechter Sache Vartei zu nehmen, 
Bhilipp von Kleve, ver als Glied dieſes Haufes feine Abhängigs 
feit vom Kaiſer anerfennt, dreht den Spieß um mit dem Ein- 
wand, daß der dem Kaiſer ſchuldige Gehorfam ſchweigen müſſe, 
wenn eriterer den eigenen Fürflen oder deſſen Lande ohne Recht 
angreife: da müffe der Vafall feinen reiten Herrn auch gegen den 
Kaiſer verteidigen. ! Klingt nicht die ganze Mifere der deutſchen 
Geſchichte vernehmlih heraus aus diefen Verlauibarungen? 

Der Krieg begann alfo mit dem Einrüden des Reichsheeres 
in Slandern. Mit unbarmberziger Grauſamkeit ward bon den 
erbitterten Kriegsvölkern des Kaiſers Verwüſtung und Tod in die 
blühenden Gefilde getragen. Aber jonft entipragen bie Erfolge 
des Feldzugs, trop rühmlicher Waffentbaten einzelner Abthei- 
lungen, nicht den Erwartungen, Es fehlte offenbar an Ueber 
einſtimmung an leitender Stelle. Während der Kailer alle Kräfte 


1 E, die Schreiben bei Molindt III, 370. 
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ſetzen wollte an die Einnahme Gents, welches durch feine natüre 
liche Lage geſchützt war, mar Mar offenbar darauf aus, 
den Empörern in Weflflandern die Hülfe vom Hennegau und 
insbeſondere von Frankreich aus zu erſchweren ober abzuſchneiden 
durch Feflfegung auf der Linie der Leye. Nur eine flüchtige 
Skizze viefer nieberländifhen Kämpfe tan hier, um diefe Ein: 
leitung nicht zu einem Buch anzuſchwellen, Platz finden, ! 

Die Dperationen Marimilians an der Leye und bis nad 
Lille ſowie die einer Abtheilung des Reichsheeres bis Midvelburg 
in Seeland Eonnten ben Widerftand der durch gemeinſame Be- 
drängniß enge verbundenen Flandrer niit brechen. Schon waren 
fie nicht mehr ausſchließlich auf ihre Kräfte angewieſen. Der 
alte Gönner Slanderns, ber frangöfifche Gouverneur der Picardie 
und von Artois Marſchall Philippe de Crevecveur, genannt 
Desquerdes, war mit ftattlihem Hülfscorps eingerüdt: Bald 
Randen in Ypern, dem Mar vergebens Neutralität ange 
boten, franzöfiihe Lanzen. Andere Städte folgten diefem Beis 
Ipiel. In Gent war Eopenolle mächtiger als je. Im Norden, 
in ver Graſſchaſt Holand, gährte es bedenklich. Schon Mitte 
Juli war es nöthig die Belagerung von Gent aufzuheben, und 
das beutfche Lager öftlich nach Brabant zu verrüden. In Ant 
ierpen nahm ber Kaijer fein Hauptquartier. Das geihah nit 
etwa in ber Hoffnung, daß der revolutionäre Brand in Flan— 
dern in ſich jelbft ausbrennen würde. Man gehorhte nur der 
militärifpen Nothwendigkeit, inſoſern fhon Anfang Auguft die 
deutſchen Contingente nah Abdienung ihrer Zeit nad Haufe 
begehrten.? Bon vornherein hatten manche ZTruppentörper, 
da fie Mar ſchon befreit fanden, nur ungern zum Krieg 


1 Das Material Tiegt bei dem Yurnaliften, Molinet und intbeiondere 
aus) in den Gejdichten und Thaten Wilwolls t. Schaumburg reiglic der. 
Wichtige Ergänzungen Bieten die Ardive von Wurghurg und Dre@en, 

2 Antwerpen 12. Wuguft 1488 giebt der Raiter Verthold von Mainz 
zu erfennen, daß die Weigerung des mainziiden und anderer Gontingents« 
führer länger zu dienen ihn zu der fhimpflichen Aufhebung der Brlagerung 
geuöthint Hätte, Mainz. Ingrofiatursud) Nr. 45 im würb, Sr.-Uchiv. 
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ohne befonderen Befehl ihrer heimischen Obern ſich verwenden 
laſſen.“ Jeht war nicht? im Stande fie länger jurädzubalten. 
Am 7. Auguſt waren (mit Ausnahme ganz geringfügiger Ab- 
theilungen) bie Mainziihen, Pfälziſchen, die von Würzburg, 
Bamberg u. a. ſchon aufgebrochen. Nod einem Moment 
fühlte Mar fih Fark genug, um mit den Ausharrenden, mit 
Albrecht von Sachſen, Friedrich von Brandenburg u. a. die 
ſeelanbiſchen Städte einzunehmen. ? Aber es follte noch ſchlim— 
mer fommen, Saum hatte am 5. September der Kaifer Philipp 
von Aleve in bie Reichsacht erklärt, als diefer mit franzöſiſchen 
Truppen vor Brüffel erfgien und hier freubig aufgenommen 
wurde. Auch Löwen, Tieren, Nivelles fielen in feine Hände. 
Mit Ausnahme Antwerpens, Mechelns und einiger kleinerer 
Orte war jo ganz Brabant verloren, Schon vorher hatte der 
Raifer feinen Starrjinn fo weit bezwungen, daß er fi geneigt 
zeigte den Gentern Gehör zu verftatten, ja es mar durch 
Mar bereits Ente Juli eine Zufammenkunft der Stände der 
noch treuen Provinzen ausgeſchrieben worden. Er hatte diefe 
Gelegenheit benugt, um feine Klagen gegen Frankreichs yerfide 
Politit auöftrömen zu laſſen; aber die Antwort, bie unter bem 





S. die Antwort der reichs · und freiftädiihen Gefidten an den 
Dartgrafen Friedrich d. Brandenburg, Ianfien, Reihtrore. II, Nr. 64T. 

2 Albrecht v. Sachſen an feinen Sohn Georg 1468 Yulfl, Dornftag 
Donati marıyris. Dresd. Arhid. Am 12. Auguft bat Dax aus Middels 
hurg die Augẽburger, bie Dienfigeit ihtes Korp& noch zwei Monate zu ber« 
längern. Urkunde bei Bugger (Gi). Schon am 22. Juli Halte Mag aus 
dern Feld bei „Budolt“ ben Grasiichef von Mainz erfucen mäffen, eine 
Truppen, die ohne feinen Befehl nicht länger bleiben wollten, zum Nusharıen 
Sit zur Interwerfung der diandrer angumeiten, Zugleich bat er um Rüde 
nahme dee Cxbre, nur gegen Brügge zu dieren. Am 19. Muguft erbitiet 
&x ſowie der Raifer mr nod) ein Uußharren für zwei Wonate. Uber Mainz 
alärt fih außer Stande aud nur die 300 Fußlnedte jo Lunge zu bejolden, 
die als cin Wusiquß unter Wendel v. Qomburg fo lange auf des Rönigs 
Berantwortung geblieben mare. Pur dozu mill er ſich verkehen, die Kaftın 
für 150 Dann abziehen zu loſſen von der Schuldverichreibung, von ber der 
Rönig wife (ichafenburg 1. October 1469). Mainz. Angrofl. Rr. 45 im 
mörzb. Ardiv. 
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Namen Philalethes ein Pfeubenymus von jener Seite ihm er: 
theilte und die raid algemeine Verbreitung fand in dem Lande, 
vereitelte mit Geſchick den beobfichtigten Eindrud.! Auch die 
Zufammenkunit felbit verlief ohne Reſultat, obwohl Friedrich 
und Mar jept zur emeuten Anerkennung des Friedens von 
1482 bereit waren und obwohl in allen ihren Aeußerungen und 
durch alle ihre Organe die Kranzofen nichls anderes verlangten 
als gerade biefen Frieden.? Beide Parteien fprachen offenbar 
nicht ihr lehtes Wort aus. Dazu kam, daß man in Brabant 
jetzt nicht weniger, als Längft in Flandern, Mar’ vormundſchaftliche 
Regierung leidenſchaftlich zuruckvies. Man verzieh es ihm nit, 
daß er durd Annahme von Wappen und Titel von Burgund, 
fowie dadurch, daß er wiederholt von „feinem“ Lande, ftatt von 
dem feines Eohnes geſprochen, fich als Landesherrn gerirt hatte. 
Nie könnte von ibm als ſolchem die Rede fein: wenigſtens 30 
Hätten nähere Anfprüge. 9 Weberhaupt, der im Vertrag vom 
1. Mai 1488 verlörperte Gedanke einer allgemeinen Union der 
Lande unter fi zur folidarifchen Abwehr aller Angriffe auf ihre 
Freiheiten hatte feitder große Fortichritte gemacht. In diefem 
Sinne ift es ungteifelpaft richtig, wenn Männern wie Philipp 
von Kleve, Eopenolle u. a. die Schuld für den Krieg d. h. deſſen 
Fortſehung zugeichrieben wird. Wie die Dinge lagen, war ed 
Spiegelfegterei mit dem auf dem Tag von Antwerpen ges 
faßten Beſchluß, den Frieden von 1482 als foribeftehend zu 
betragen, ihn überall zu pußliciren und ſich über benfelben 
mit Frankreich ing Einvernehmen zu fegen. Mar und Frank: 
reich fpielten eben Faugball mit diefem Tractat, der im ent: 
gegengejegten Sinne beiven nicht genehm war. ebenfalls 


! &. Mar’ Libel umb daS interffonte Parıphlet Bei Gachard, Lettres 
i. ui ſf. 

drantreichs Forderung formulirt fo der parteiifche Philalethes a. a. O. 
136, ober aud der gut Iurgumbifde Joumelift (Corp chron. Flandr. 
A, 729). Ueber des Railerb u. Mg’ Abfihten |. d. Briej vom 27. Sep⸗ 
tenber 1488 bei Gachard 1, 160. 

3 Bhilalethes 140 u. 142. 
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vachte Desquerdes nicht baran, bem Verlangen ber Stände 
nachzulommen und feine Reiſigen aus Brüffel aurüczugiehen. ? 

So war ber Ausgleih im Weſen als geicheitert anzufehen 
in dem Yugenblid, da der Kaifer ſich anſchickte Anfang October, 
dem bei bitterem Hader der Fürften unter einander ſchon vor: 
angegangenen Reichsheer zu folgen und nady Deutſchland zurück: 
zulehren. Am 17. October war er bereit in Neuß.? Ein 
paar Monate fpäter gab König Mar, der neben ber Hülfe 
Antwerpend und Mechelns von den holländiſchen Ständen 
Unterftügung zu erlangen verfugt,® das Spiel auf, ohne 
das Reich bier zum Biel zu gelangen. Schon am 21. De 
cember 1488 hatte er den Anhängern feine bevorftehende Ab: 
reiſe nad) Speier, wo auf einem Faiferlihen Tag die Reihe: 
fände zu abermaliger Sülfeleiftung bewogen werben follten, 
vorausverfündet. Seine Abweſenheit follte Leine lange fein. 
Mit lehterer Ausſicht, bie bald in Nichts zerfloh, wurben wenig: 
ſtens die Getreuen getröſtet. Mar hat aud in ber ferne die 
niederlandiſchen Dinge fharf im Auge behalten. Allgemeine 
Directiven und betaillirte Pläne in militärischer Beziehung gehen 


1 Desquerdes an Get am 29. Sept, Gachard I, 165. Die Ber 
janbten, welde Max wegen Reuaufrictung des Friedens b. 1482 nach Frant« 
zei gelandt hatte, mußten umtehren, da fie fein eleit erhielten. Pag am 
21. December an vie Deputirten de Hennegau. Etendaſ. 178. Epäter, 
im Januar 1489, Inhpfte derfelbe Marfdall die Publication jenes Friebend 
an die Bedingung, daß Mag’ Truppen zuvor die Sande Griherzog Philipps 
räumen müßten. Ebendaſ. II, 28. 

2 mel, Reg. Rr. 8920. 

3 Befchichten und Thaten M. v. Schnumburgs 83. Mährend er noch 
in Rorbbrabant zu Bergen op Zoom (Derrſchaft Breda) im December weilte, 
war abermals ein Tag mit Frantreich zu Arras feſigeſett. Gechatd 180. 
Am Montog nad; Pauli convers. (28. Januar) 1489 entidulbigt fih Mag 
au Delfft bei Aibrecht von Baiern wegen feiner verſchobenen Abreife nad) 
Speier, Er Habe erft Holland in Sigerheit fellen müffen, das ofpe fein 
Rommen verloren gewefen wäre. Vair. Neihs-Argiv. S. Janffen, Reichscorr. 
1, 594 Cr Hatte Rotterdam belagert. Gäberlin, Reiceiiterie VII, 101. 
Ro& aus Deifit jhreibt Mer om 8. Februar; am 22. Februar aus Gorkum. 
Dresd. Archiv. — Ueber die Abfcht baldiger Ructehr f. Gachard IL, 30. 
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fortwährend von ihm aus. In Perſon hat er jedoh an dem 
noch jahrelang mährenden Kampf zur Unterwerfung ber Nieber- 
lande unter feine Autorität nicht mehr teilgenommen. Zwölf 
Sabre feines Lebens hatte er ihnen faft ausſchließlich gewidmet: 
jept padten andere, unaufſchiebliche Geſchafte ihn fo feſt, dab 
er ſich nicht losmachen Tonnte. 

Nicht ohne Erfag für feine Verlon zurüdzulaffen, war 
der Rönig vom Nriegstheater, dem Schauplatz feiner jugend: 
lien Ruhmesthaten uud bitterften Enttäufgungen, geichieden. 
Er hatte einen mit umfaſſender Vollmacht ausgerüfteten Stell- 
vertreter für Verwaltung, Nechtspflege und vor allem dic Kriegs» 
führung ſchon mährend ter legten Zeit feiner Anweſenheit bes 
ſtellt. Nicht ſtets hat ber König den rechten Herrſcherblick be— 
miefen bei ver Auswahl der Perfönlickeiten insbeſondere für 
Triegeriiche Aufgaben, Die Geſchichte des Schmeizerfrieges 3. B. 
mit ihren Ulrich von Habsberg, Graf Heinrich von Fürftenberg 
lehrt das ſehr deutlih. Um fo mehr vervient es Hervorhebung, 
daß diesmal genau der rechte Mann an den rechten Fled ge 
ſtellt wurde. No unter Zuftimmung feines Faiferlichen Vaters 
bat Marimilion den Herzog Albrecht von Sadjen als feinen 
Generalftatthalter, ausgerüftet auch mit den nöthigen Befug: 
niffen über Perfon und Hof des jungen Erzherzogs, eingefeht. 
Die Drkonemie dieſes Buches zwingt über Albrechts Felbzüge 
flüchtig hinwegzugleiten. Daher ftehe anftatt feiner Thaten hier 
ein wenn aud flüchtiges Bild des Mannes, dem bereits die 
Mitwelt bewundernd den Ehrennamen eines Schildes des römi: 
ſchen Reichs zuertheilte, 1 

Herzog Albrecht gehörte nicht zu den mädtigften Furſten 
an Land und Leuten. Mäbrend in dem Nachbarhaus Brandenburg 
der hohe Geift Albrecht Achills foeben die Untheilbarkeit des Ge- 
biets begründet, hatten 1485 die wettinſchen Brüder Ernft und 


16. den „Traum tes Hans von Hernansgrün“ (Boriäungen zur 
deutſchen Geſchichte 20, 79). 
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Albrecht von Sachſen ihr Sand halbirt. Nicht Hier iſt der Drt, 
die Bedeutung zu würdigen, melde biefer lang erwogene und 
in ber Art feiner Ausführung bald hart angegriffene Schritt 
für bie deutſche Entwicklung ber nächſten Jahrhunderte gehabt 
bat. Albrecht war der meißner Anteil zugefallen. Die Tängft 
ertheilte und 1486 auch auf feinen Bruder Ernft übretragene 
Anwartſchaft auf Julich und Berg mar ver Lohn für treues 
Bemühen im Dienft des Reiches. Albrecht war durchaus nicht 
unempfänglih für kaiſerliche Gnadenbeweiſe der Art. Der 
Wunſch nad weiteren Erwerbungen ift fiber als Motiv 
für feine Reichspolitik in Anſchlag zu bringen. Man dürfte 
nit wie feine Lobredner behaupten, daß reine Selbfllofigkeit 
ihn erfüllte Er mußte, was er werth war, und machte feine 
Forderungen mitunter mit einem Nachdruck geltend, ber ihn 
hart an bie Grenge führte, wo auß einem Freunde ein Feind des 
Reichs wurde. Aber folde Aufnallungen machten immer wieder 
re&tzeitig anderen Empfindungen Pla, trotz aller Enttäufhungen 
und alles Undants, die ipm von Seiten Maximilians niit eripart 
blieben. Man folte es nit vergefien, daß er — damals leider 
eine feltene Ausnahme unter jeinen Standesgenofien — ein 
Herz hatte für Kaifer und Reich, daß er ſchwere Opfer an 
Vermögen und perfönlihem Behagen willig gebracht hat. Schon 
längft Hatte er dem Haufe Hababurg und dem Neid erfpriei- 
liche Dienfte geleiftet. Bor Neuß hatte er natürlih nit ger 
fehlt, in feinen ſpäteren Kämpfen ! hatte Mar feine Hülfe gegen 
Frankreich in Anſpruch genommen, 1487 hatte er fi) ala Reichs— 
felogerr gegen Ungarn brauden laſſen,“ 1438 hatte er, obwohl 
vom Kaiſer hinſichtlich der ſchuldigen Geldzahlung im Stich 


18. B. 1480 Montag nad) Trinit. bittet er durch Dr. ſirchhoff um 
100 Reifige, die von einem Fünftigen Reichsdienſt abgejogen werben follen. 
Erneft. Gelammt-Arhiv. 

2 Cr Gatte, da er auf des Kaſers Namen nicht einen Mann auf- 
Reifen Tommie, fed8 Monate lang auf feinen Exit 5000 Dann aufgebradt 
und fo über 20,000 fl. dargeftredt. Friedrich Hatte die Schuld nicht dezahit 
und ifn, fo zu jagen, laufen Laffen. Albt. an driedt. v. Brandenburg 1488 
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gelafen und ungerecht getabelt, troß des Widerſtrebens feiner 
Randftände nicht Iange gezögert, fein gutes Shwert für bie 
Befreiung Marimilians zu ziehen.! Jetzt drang man in ihn, 
den Kampf gegen die empörten Niederländer auf die eigenen 
Säultern zu nehmen. Ungern willigte er ein mit geringeren 
und noch ungemwiffen Kräften zu verfuhen, was eben dem 
Reichsbeer mißlungen war.? Aber die Nufgate reizte feinen 
friegerifchen Efrgeiz. Albrecht mar durhaus fein gemöhnlicher 
Menſch. Rod nicht binlänglih zur Anerkennung ift e8 ges 
kommen, wie gerabe durch ihm das deutſche Kriegöweſen Förder 
rung erhalten hat. Gerecht und ſtreng gegen feine Truppen, 
ohne landsmannſchaftliche Voreingenommenpeit den rehten Mann 
mit der für ihn paflenden Aufgabe betrauend, hat er unter 
ſchwierigſten Berhältniffen ein Heer erzogen, deſſen Organifation 
und Thaten im Niederland ein Mufter? wurden für Ober— 
deutfchland. Albreht war, wie jo mander Tühne General, 
ein Freund hohen Spiele. Es Fam ifm nit darauf an, in 
einer Nacht 8000 Gulden zu verlieren, und wenn er in bie 
Hige lam, lonnte er gelegentlih nur mit Mühe abgehalten 
werben, um einen jo hohen Einja wie feine Stadt Leipzig zu 
mürfeln.! Aber ald Feldherr nicht minder unternehmend und 
raſtlos, tapfer und fein Wagniß ſcheuend, war er gerade ein 
Meifter des Heinen Kriegs, wie ihn Schauplad und Parteir 
verhältniffe in den Niederlanden damals aufträngten. Wahr⸗ 
haft in allen Dingen 5 und zuverläſſig in feiner Neigung; auch 


Februar 26. Minuteli, Briedrig 1. v. Brandendurg, 2. Abſchnitt ©. 28. 
©. die früher citirte Differtation Stoewers. 

1 Müller, Reicötagstheater unter Dog I, 75. Von Langenn: Herzog 
Albrecht der Vehente 190, ein Wuc, das mar unentbekrlich, aber ſowohi 
Hinfihtfich der dor hung wie der Auffafung eines befieren Rachfolgers bedarf. 

2 Cd). u. Thaten Shaumburgs 82. 

3 Das bezeugt der ulmer Bürgermeifter W. Befferer 1. September 1489. 
Müpfel, Urkunden zur Geichichte des ſawebiſchen Vundes I, 72. 

+ Tugger (91). ehnliches berißtel ud Anshelm, Verner Chronit 
IE, 74. Ueber |. Spielverlufte: Mlüpfel a. «. ©. I, 106. 

5 Son mot valloit le seel d’ung prince. Moline: I, 136. 
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dem Feind gegenüber, wenn er durfte, offen und hochſinnig; im 
Kampf rüdſichtslos bis zur Härte, wenn es der Zweck erforderte, 
Hat er felbft den befiegten Gegnern Hochachmag abgerungen. 
Er Hat fi einfihtige Dfficiere erzogen, wie feinen oberſten 
Hauptmann, ben fräntifchen Ritter Wilmolt von Schaumburg, 
welcher ihm gleich an Tapferkeit und Unternehmungslufi unter 
oft wirren Verhältniſſen nie den Muth finten lieb und Treue 
mit Treue erwiderte bis qulegt.! 

As er das Commando antrat, war Flandern ganz und 
Brabant zum größten Theil verloren. Franzdſiſche Truppen 
als Bunde2genoffen dei Feindes hatten die wichtigſten Punkte 
befegt, franzöfiihe Schiffe beberrichten die See, die rücwärtigen 
Verbindungen waren durch ben unſichern Befig von Geldern 
u. f. w. gefährvet. Die alten Gegner Marimilians in Hol 
land, die Hoels, hatten unter Führung Franzens von Brederode 
aufs neue fih empört. Albrecht (unterftüpt von dem um Erz 
herzog Philipp eingefegten Rath) war anfangs angewieſen auf 
die Quartiere von Mecheln und Antwerpen, auf vie guien Oe⸗ 
Äinnungen der Wallonen in Hennegau und Namur, auf bie 
Kabliaus in Koland und Seeland. Ohne die Truppen, die er 
mitgebracht hatte und die wohl durch Verpfändungen, Beiträge der 
treuen Provinzen und dem Kaufmann, auch ven Hanfeaten, aufs 
gelegte Kriegsſteuern? erhalten wurven, wäre an ernfthafte 
Rriegführung nicht zu denken geweſen. Aus Deutſchland 
tonnte erft im Juli 1489 Mar unter Engelbert von Nafau 
ein Meines Hälfscorps fenden.? Aber Albrecht bot unverzagt 

1 Beihichten und Taten Echeumburgs 179. Albrecht Habe ihm nicht 
nut im Sehen Ehre ermiefen, jonbern, kei fehmerer Erfranfıng Schaumburgs, 
et fürftlich in jeinem Grbbegrähnih zu Meißen ihm zu beftatten gebadıt. 
Der Berfaffer fügt Hinzu: „Aber man findet iett nit vil fürften, bie ſolichs 
betenfen, jonbern lafien ir fromb etlid) (1 erlih) erſchlagen ritter und inecht 
ald bie rüben“ ... (fo bie mim. Hf. ftatt des finniofen „rinder“ Kellers) 
„uf der ſhweinhatz Eiendiglich und an gedechtnus Tiegen“, 

28. d. Anmerkung zu Weinreihs Danziger Chronit (Script. rer. 


Prussic. IV) 798 und Sanjorecefie v. 1477-1530, TI, 446. 
3 Gadard II, 43. 
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dem Feind die Epige: in Brabant fhlug die Stimmung all: 
mählich zu Gunften des Landesherrn um. Dennod wäre er, 
trog der durch Bündniß mit England ! in Ausfiht ftehenden 
Untertägung, nit durchgedrungen, wäre nicht die franzöfiiche 
Politik in eine neue Phafe getreten, welhe im Sommer 1489 
zu einer zeitweiligen Annäherung an Marimilien und damit 
zum Wegfallen der franzöfifchen Hülfe für Flandern führte, 
Albredt hatte damals außer wichtigen Stügpunkten zur Be: 
bauptung Brüffels den Feinden Tienen durch Sturm entriffen. 
Ein Schreden fiel nach diefer fühnen Waffenthat auf Brabant.? 
Philipp von Kleve konnte Brüffel und Löwen nit mehr balten. 
Aber in Flandern währte der Krieg, troß des Vertrages von 
Montils-Tes-Tours, durch welden bie Flamänber fi dem 
Frieden zwifhen Marimilian und Karl VIII anſchloſſen, noch 
fort, bald wiederum heimlich geſchürt und unterfügt durch 
Frankreich. Zuletzt warb Albrecht überall Herr; Gourtray, 
Dpern, Gent, Brügge hatten ſich gebeugt: bis über bie franzd- 
ſiſche Grenze nah St. Omer hinüber debnte er weſilich feinen 
Machtbereich aus. In Holland wurde der Herr von Montfoort 
im Ütrehtichen, der Woerven eingenommen, zur Unterwerfung 
genötbigt. In dem Kampf, der fid 1490-91 zwiſchen dem 
Generalftatthalter und andererfeitd den Franzofen, Robert von 
der Mark und einem Theil der Lutticher erhob, hatte er Vortheile 
errungen, als er 1491 von Mar zum Reichstag nad Nürnberg? 
abgerufen wurde. Da ward es jojort Har, was dieſer einzige Mann 
wertd war. Im Bistkum Lüttich erlitt fein Vertreter MW. von 
Schaumburg Schlappen, großentheils derſchuldet durch die Unbot— 
mäßigteit der meißniſchen Dificiere gegen den fränkiſchen Haupte 


1 Davon muß ipäter im Zuſammenhang mit den Angelegenheiten der 
Bretoane die Rede fein. 

2 Das bezeugt Philipp von eve jelbft in einem Brief an Gent 
31. Auquſt 1489. Gacard Il, 48, 

3 eich. u. Thaten Schaumburgs 108 jagen ierthümlich nad Freiburg. 
Dat; Albrecht in Nürnberg wer, bejeugt Langenn 213. 
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mann. In Flandern, wo für Albrecht ter Graf Engelbert von 
Naſſau commandirte, fielen Gent und Brügge aufs neue ab. 
Immer graufamer und entſetzlicher ward der Krieg. Albrecht 
durfte dem berechtigten Wunſch, feiner Heimat wiedergeſchenkt zu 
werden, noch nicht nachgeben. Eben fpielte Frankreich einen 
neuen Trumpf aus durch Freigebung des 1487 gefangenen 
Karl von Geldern, der fi alsbald in die Reihe der unverfühns 
uchſten Gegner des Haufes Habsburg flellte, welches ihm fein 
Erbland dorenthielt. In Holland erhob ſich der fog. Brod- 
und Näfekrieg Uber überall fiegte ſchließlich der tapfere 
Sachſenherzog. Auch Philipp von Kleve, der ſich in diefer harten 
geit Gottes Freund und aller Welt Feind ! nannte, fah fih 
endlich, nachdem Flandern, feines Wohlftandes beraubt, zu 
Boden getreten war, auf das feſte Sluis beſchränkt, von dem 
aus er, des Zuganged jum Meer verfihert,2 noch ein Jahr lang 
den Kampf fortzufegen im Stande war. Erft 1492 ward durch 
Vergleich feine Unterwerfung herbeigeführt, 

Herzog Albrecht konnte den Habsburgern die bezwungenen 
Niederlande zu Füßen legen. Aber aud jet, obwohl an 
Hahlung 3 der hochaufgelaufenen Roften durch Magimilien nicht 
zu denken war, barrte er in dem aud) weiter gefährdeten Welten 
des Reichs aus, obwohl fein junger Sohn Georg und feine Räthe 
dringend, ja feſt flehend feine, wern aud nur zeittveilige, Heim— 
kehr erbaten. Won Herzen gern würde er kommen, ſchrieb er 
zurüd, wenn feines Herrn des römijhen Könige Sachen aljo 
geſchidt wären, daß er feiner entrathen könnte und wollte.“ 
Ja ganz und gar will er ſich der übernommenen Pflicht meihen, 
Er lehnt es ab, über heimiſche Dinge befragt zu werben durch 


1%. v. Shaumburg 118. 

2 Ueber den Schaden, der durch ihn und feine hockiſchen Verbündeten 
dem deutiihen Handel geſchah, |. MWeinreihs Danziger Chronil (Seript. rer. 
Prussie. IV, 780 fi. 786). 

3 Urber die Höfe um Musgleihung ſeiner Forderungen vergl. im 
6. Rapitel, 

41489 Medeln, Mittwoch Agnstis virg. Dresd. Archib. 
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Botſchaften feines Sohnes: demſelben und den Räthen will er 
alles anvertraum. Es ift diefelbe Gefinnung, die er jeinem 
getreuen Rentmeiſter Rathalter gegenüber fo ausbrüdte: er 
wünſche all fein Land und Gut zu Geld gemacht, um feinem 
Herrn dem König folde Dienfte zu thun, daß men 1000 Jahre 
davon fehreiben folle. Befler, alle Fürften von Sachſen gingen 
nach Brode, ald ein römifher König. ! 

Ein Herr, der folde Diener bat, mie biefen Sachſenfürſten, 
muß unzweifelhaft Verdienfle befigen. Zum Zeugnib deſſen 
dürfte obige ſcheinbare Abſchweifung nicht überflüſſig erigeinen. 

An 8. März 1489 war König Marimilion über Jülich 
ziehend in Köln, noch entſchloſſen den Tag in Speier, der feit 
dem 24. Detober ausgeſchrieben war, zu befugen. Dann ging 
es zu Schiff rheinaufwärts nad Worms. Da ward, die kaiſer⸗ 
liche Bewilligung vorausgefegt, die Verſchiebung des Tages und 
feine Zerlegung nad Frankfurt fefgefeht.? Der König hatte 
fi entſchieden zuerft in Perfon mit dem Kaifer fih zu ver— 
fändigen.° Die von ihm gewünfgte Reichshülfe gegen Frank- 
reich nicht minder als die von anderer Seite dringend begehrte 
Reichsreform waren Schattenbilver, wenn es Mar als geborenem 
Vermittler nicht gelang den Kaiſer mit mächtigen Reichsſtänden 
zu verjößnen, beren Widerftand alles zu verhindern drohte, 
Vor alem mit dem Haus Baiern, welches, in Fühlung mit den 
wittelsbachſchen Xettern in Kurpfalz und Oberpfalz, in den 
Bahnen hartnädiger Oppofition jid) Hewegte. Won lehteren fand 
Pfalzgraf Otto in Neumarkt in intimen politiichen Beziehungen 
zu den Höfen in Minden und Landshut, während der pfälziiche 


3 Rathalter de meritis Allerti (Nencke, Script. rer. Germ. 
11, 2121). 

2 Mag an Abr. d. Baiern Röln 1489, Sonntag Invorav. Marz 8). 
Vair. Keihs-Arhiv. Ianfien, Frantfurier Reichscort. 1, 514. Molinet 
IV, 29. 

3 Mar an Albr, d, Waiern Worms, Frauentag annunc. (Marz 25). 
air. Rrids-Arhiv. 
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Kurfürft Philipp noch mehr feine eigenen Wege wandelte, bereit3 
damals in verdachterweckender Hinmeigung zu Franfreih.! Bon 
ben baierifchen Vettern ſelbſt hatte Georg von Landshut ⸗Ingol- 
ſtadt, der Sohn Ludwigs des Reichen, Lange Zeit hindurch nord 
märts nach Franken hin durch begehrliche Vergrökerungaluft Arg⸗ 
wohn erregt. Neuerdings haite er ſchwäbiſche Erwerbungen 
ind Auge gefaft. Nicht daß er ein befonderer Freund der 
Anruhe geivefen wäre, welche der Krieg mit fi bringt. Er fuchte 
die Gegner, mie das mächtige Ulm, über welches er ein Schutz⸗ 
recht auszuüben wünfdte, mürke zu maden durch unaufhörliche 
Quälereien, bald um der Jagd, bald um des Geleit3, bald um 
dieſes, bald um jenes Dinges willen.“ Die Dienfte, welde er 
Sigmund von Tirol erwiejen, wurden durch die Erlaubnik 
belohnt, die an Augsburg verpfändete Markgrafſchaft Burgau 
auszulöfen. Die Beringungen bes Mertrages erregten dem 
Raifer die Sorge, daß diefe Entfremdung habsburgiſchen Ber 
figes ſeitens des, eheliher Nachkommen ermangelnden, Herzogs 
nur das Vorſpiel zur Ueberlafung des gefammten Tirol und 
Borberöfterreid an das Haus Baiern jein würde. Ereignifle, 
die fon vorher eingetreten, machen biefe Folgerung verfländ- 
lich. Weit gefährliher noch für die Macht der Habsburger, 
als der allen Lebenzfreuden huldigende, leichter beftimmbare 
Georg, war deſſen Vetter Albreht, vem die Landestheile Baiern- 
Münden (Oberland), Straubing (Nieverland) und der Norbgau 
untergeben waren, ein ebenjo unterrichteter und einfichtiger, wie 
verſchlagenet und entichloffener Charakter. Durch harte Arbeit und 


1 Philipp Halte im Märy 1439 eine Gejandtſchaft in Frankreich gehabt, 
um fih zur Stellung von Hulfe zu erbieten. ngebli war er auch bee 
foen, Mag feine Unterflütung zu gewähren. Straßdurger Rundigaften bei 
Mone, Zeitfcrift für Geid. des Oberrheins XVI, 78. Da er übrigens 
nach Molinets Bericht (IV, 29) den Anfang April 1489 durhreifendn 
König Mazimilion die erhaltenen Behente zeigte und ſich zu Dienften echot, 
iann feine Entfemdung dom Neid oc) nidt jo jchlimm geiveien fein, wie 
ein paar Jahre pater 
2 So U. dutrer (Oberdait. Urtid V, 66). 
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Entfagung, freilih unter manden Rüdfhlägen hat er feine Ziele 
erreicht. Er wollte zunächſt Herr jein im Lande und liebte e8 
daher, wenn feine Räthe nicht alzu einig waren unter fid. Er 
ſah ihnen ſcharf auf die Finger, damit fie feine „Praktiken“ 
trieben. Der Mel, deſen Herrenrechte er nah Kräften ber 
ſchnitt, war ihm wenig gewogen; bei den Stäbten nur fanb 
er Anerkennung für feine Bemühungen um $rieven und Orb: 
mung. Weiter war fein Streben: Einheit und Untheilbarfeit 
Baierns. Auch diefes Ziel hat er im Mefentlihen erreicht. 
Seine jüngeren Brüder, die fi ihre Fürſtenrechte nit mit 
einem Stüd Geld ablaufen Iafjen mochten, haben ihm da 
Sorge genug gemacht. Beſonders der heißſpornige Chriftoph, 
melden felbft jahrelange Haft in den Händen feines gemwalt- 
thätigen Bruberd nicht abzufühlen vermochte und der immer 
wieder mit feinen Anſprüchen bervortrat, bis ein früher Tod 
im fernen Land auf einer Pilgerfahrt Albreht von diefem 
Gegner befreite.! So mundert man fi nicht, daß dieſer 
energiſche Kopj im Vertrauen auf die Gunft des Kaiferd, und 
mehr noch in der Hoffnung nothgebrungenen Geſchehenlaſſens 
ſeitens des von ben Ungarn bedrängten Herrſchers, es unter- 
nahm, die Gelegenheit zur Ausbreitung feiner Macht zu benuten. 
‚Hatte er doch 1477 nicht verfchmäht, vermeintliche Anrechte auf 
Holland, Seeland, Friesland und Hennegau zu verlautbaren.? 
Jetzt hatte er im März 1485 die Reichsherrſchaft Abensberg an 


1 Die Züge zu dem Vild Albrects find meift aus Ulrid Futrer und 
Veit Arnped entlchnt. YA füge noch Hinyu, daß er auch Witlel fard, die 
Geiftigkeit ſeines Landes finanziell fih dienftbar zu maden. Die Möfter 
mußte er zu hohen Darlehen zu veranlaffen. Timeo autem, jagt Xrnped, 
est, quod primum solvantur in die novissima (Pez thesaur. III, 451). 
Die Bruhftüce Führers |. Ardiv für oberbeir. Gejh. V, 48 f. Uber die 
Abfaftung und Fortjegung vergl. Aludhohn in den dorſchungen 3. duuticen 
Geld). VII, 205. 210. 

2 Monumente habsburgiea. Gifte Abtheil I, 463. Ueber tie Uns 
fprüce, melde Albrecht Ipäter durch Erwerb der Rechte der vertriebenen 
Herten de la Scala auf Verona erhob, |. Cuitinis Relation von 1807 bei 
Albiri, Relaz. degli amıbasciatori veneti VI, 49. 





Google 


49 


fich geriffen und durch das Gelingen übermüthig gemagt im 
Sommer 1486 die Reichsſtadt Regensburg unter ſchlauer Be- 
nutzung innerer Wirren und halb und halb unter Zuſtimmung 
der ſtädtiſchen Behörden zur baierifchen Laundſtadt gemacht. 
War es ein Ende für immer oder hatte der Dichter Recht mit 
der Vorausverkündigung des Tages: 

„so der abler an dem markttuen tut fliegen 

und beginnt den leben uberfriegen“? ' 

Zunädft mußten ſich patriotiihe Gemüther über dieſes 

Wappentbier ärgern, welches, nah dem Wort desſelben Sängers 
2. ftet und zannt 
and ſicht greulid die ſchlußel an, 
di Reugspurg tut in jeim mappen han. 

Als der unbekannte Volksdichter obige Verſe ſchrieb (wohl 
1489) war es bereits gewiß, daß Friedrich nicht gemeint war 
mit der an ihm gewohnten Gelaſſenheit dieſe freche Beleidigung 
feiner Autorität zu ertragen. Zur Zeit der That hatte dus 
zweifelhaft fein fönnen. Aber der Baiernherzog hat den ſtaiſer 
geradezu gezwungen feindlich gegen ihn aufzutreten. Es hängt 
das zufammen mit den jehr eigenthümlichen Werhältnifien am 
‚Hof des habsbürgifhen Herzogs Sigmund von Tirol, von denen 
fpäter eingehender die Rebe fein muß. Hier nur fo viel, daß 
ſeit Jahren Albrecht wie Georg von Baiern es verfianden 
hatten, durch allerhand Gefälligkeiten, befonders finanzieller 
Natur, die Neigung des gegen den Raifer und deſſen Sohn 
Mar argmöhniihen Fürften zu erobern. Sie waren mit ent⸗ 
ſchiedenem Grfolg varauf aus, die zwiſchen den DVeitern vor— 
handene Kluft zu erweitern uud jelber die Erben Sigmunds zu 
werden. Renten und Einkünfte in Tirol felbft waren von 
jenem den Baiern verfrieben; geglüdt war die fen er- 


4 Nömlid) ven baieriigen, den Albrecht an den Thurm wie alle Thore 
hatte malen laſſen. Liliencron, hiſtot. Wolfslieser II, S. 193. Diejrlte 
Prophezeiung ©. 208, wo in Vers 736 nicht ein beliebiger Greis, ſondern 
der Railer gemeint if. — Sonnen ift oreinen. 

Amann, Raifer Rayimitien. 1 4 
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wähnte Transaction hinfihtlid der Burgau.! Nichts zeichnet 
aber greller die Verblendung und Schwäche des Herzogs von 
Tirol ab, ala Daß er nicht nur über das verfügte, was er, 
freilid nur mit Nichtachtung der Rechte des Geſammihauſes, 
als eigenes verſchenken durfte, fondern auch über fremdes, an- 
vertrantes Gut. Als Kaifer Friedrich flüchtig feine Erblande 
verlajien muste, um im Neid Hülie zu fugen, hatte er für 
feine zwanzigjährige Tochter Kunigunde an Eigmunds Hof ein 
behagliches Verfted ausgemadt. Wie er «8 mit keinem Ding 
in der Welt cilig hatie, ſcheint er einen lebhaften Trieb ge: 
jühlt zu Haben, fih ganz von der anmutbigen Tochter zu 
trennen. Mit bisherigen Heirathsplänen für die Jungfrau war 
es daher nie Ernjt geweſen.“ Wlan vernimmt, dab der ferne 
Bruder, der der Schweſter ein ſeſtes Heim wohl gönnen mochte, 
im Jahr 1485 einmal mit dem Plan ſich trug, fich den Herzog 
von Savoien zum Eidam zu gewinnen? Dauernd aber, und 


4 Das Material zufammengeiteit durch A. Aüge 
Tirols... vom dem Ergferzog Sigmund en... Merimilion (Archiv für 
öjterr. Gejh. 51, 305 fi). Berg. V. v. Kraus: Marimilians I. Be 
stedungen zu Sigmund von Tirol 1490 —1496 (Wien 1879). Tab 
Abret damals nad) der Xandvogtei zu Schwaben angelte, berichtet anı 
4. Januar 1487 Dr. Bfotel dem brantendurg. Martgrafen (Viinutofi, Kai. 
Auch) 241). Diefelbe hatte Sigmund erft 1486 von dem Trudiek von 
Waldburg wieder eingelöft (Archiv Sl, 327). 

2 Auf die phentaftüche Idet einer Vermählung Kunigundes mit dem 
Murtifgen Sultan ift am früfeften angefpielt in dem ſchon angeführten Lied 
Wilienron ©. 186 Vers 62 ff). Cuspinian berigtet im jeiner Austria 
Fuantfurt 1601) 52, Dahomd wohl mit Vajazeih verwedhielnd: Kaiier 
Friedrich habe Mahomed, dem Eroberer Gonflantinapels, feine Tochter zugelaat, 
ſaus er mit feinem Belt zum Chriſtenthum überträte. Zum Berveiß des 
Ernftes der Sage beruſt x fih auf ein in Neuftabt von Friedrich aufge: 
Heutes Scutplurwert, melges beide Kaifer darftelle. Wuf vie Vermedstung 
hat {don Virten, Ehrenfpisgel 952 aufmerkfam gemacht. randis, Beidjicte 
der Kandeshauptleute von Tirol 345 bringt dieien Plan ſogar in Verbin» 
dung mit einer fürftichen Geſandiſchaft, bie 1497 bei Gtambs von Marie 
milian empfangen wurte! Mad der Zimmer ſchen Chronit I, 504 wären 
nach Warimitians Tod die Acten Uber die turtiſche Heiraih verbrannt worden. 

3 Rus, Nor 1. Vriefwechel mit 5. Pruſchent 49. 
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meh! vor Jugend auf, hatte Mar mit dem Gedanken mit Vor: 
liebe ſich vertraut gemadt, feine Schweſer an Albrecht von 
Baiern zu vermählen. Man darf nicht zweifeln, daß er mit 
Wiſſen und Willen Friedrichs dem baieriſchen Herzog bieie 
Partie angetragen.! Die beiden, deren Bekanntſchaft zuerit 
in Innobruck ftattgehabt zu haben fheint, waren ſich held. 
Albrecht war ein ftattlicher Mann und feine Erwählte wird 
als ein warm empfinvenoes Weib, herzhaften Sinnes und von 
wenig Worten geigildert.? Herzog Cigmund, ganz im baie- 
rien Fahrwaſer, ließ fih gern zum Fürſprecher gewinnen. 
Aud) Raifer Frichrich {dien im Sommer 1486 dem Plan nicht 
abgeneigt und hatte feine Zuftimmung zu Eheverhandlungen 
gegeben. Dann Hat er aber feinen Sinn geändert, Trotz aller 
Duntelheit, die über diefe Dinge zum Zeil durch dic Schuld 
ven Leuten, die immer zu viel wiſſen wollen, gebreitet ift, iſt 
jo viel ganz ſicher, daß gegen feinen ven Verheiligten befannten 
Widerſpruch im Auguſt 1486 das Verlöbniß, im December der 
Ehevertrag und am 4. Januar 1487 die Bermäblung volljogen 
worden ift.° Die Ehe mar eine überaus glüdlihe, wie ſchnerz⸗ 
lich auch der jungen Fürfiin der Jahre lang hartmädig fortgefegte 
Zorn ihres greijen Vaters fein mußte. Wie Sigmund zur Sache 
iteht, ob feine geiſtige Beſchränktheit es möglich machte, ihr. mit 
geräliihten Papieren zu überliſten, oder ob er mit bewußter Ab: 


1 Infruetion Albrects für feinen Gofmeifter an Mar 1488 Roten- 
burg. Pair. Stan-Arhio. Die im Hausarhiv in Münden vorhandenen 
Heirctßocten zmifcen Ubreht und Kunigunde Betreff mur die Regelung 
ver finanziellen Stillung ber letzteren. 

26, beionders die Fortfegung der Cpronif Führers 78. Nach biefem 
Gemährsmann hätte ihr Gmabl aud in Stantsiahen feine Geheimnife vor 
iht gehabt. 

3 Kichnomwsty, Geſchichte des Heuſes Habsburg VII, Reg. 48 |. 
#52. 859. 862. BB. 873-876. 888 f. 898 f. 906-919. E. auf) den 
Lerict des am laierl. Hof befindlichen brandenburg. Gelandten d. 14. Ja- 
nuar 1487 bei Minutoli 259, vergl. 263. In einem Brief vom 5. Ja 
nuar 1487 bejeiipret Driedrid) felbft die geisath als einen ihm zugfügten 
Schimpf. Kraus, Mar’ Briefwediel mit Yrüiden! 58. 
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weiung vom Willen des Kaifers verfuhr, ift hier nicht zu unter 
fuchen. Pſychologiſch ſcheint beides zleih möglih. Er ſetzte 
feinem antihabsburgiſchen Treiben dadurch die Krone auf, dah 
er nun am 19, Juli 1487 an Albrecht und Georg don Baiern 
ganz Vorberöfterreih um 50.000 rhein. Gulden auf jährlichen 
Widerkauf verpfändete.! Der Entihluß modte ihm dadurch 
noch leihter werden, daß ja jetzt ein habsburgiſches Reis auf 
den wittelöbahifhen Stamm gepfropft war. 

CEs Hätte dieſes legten Shritles nit beburft, um ihm bie 
vole Ungnade des Kaiſers zuzuziehen. Dieſer alte Herr war 
ſchon längſt entſchloſſen, dem ihm aufgedrungenen Schwieger- 
ſohn mit Güte oder Gewalt Achtung vor ſeiner Autorität ein— 
zuflößen. Er am wenigſten war der Mann dazu, ſich das 
Eoncept von andern corrigiren zu leſſen. Seine anfänglide 
Zuftimmung zur Heirath war gefnüpft an Die Aufhebung der 
von Sigmund zu Gunften ver Herren don Baiern gemachten 
Lerfgreibungen. Zur Ueberlafjung der Graffgaft Abensberg 
an Albrecht in der Form der Mitgift feiner Tochter war er 
bereit gewefen. Burgau follte auf alle Fälle bei Habsburg 
Bleiben. So hatten die Unterhandlungen geftanden, als Au 
bredt fi durch die Gewinnung Negensburgs neuer Verlegung 
der laiſerlichen Nechte ſchuldig machte. 

Man ninimt an, daß tiefer Zwiſchenfall der Geneigtheit 
des Kaifers mit Albrecht eine To enge Familienverkindung zu 
ſchließen ein Ende bereitet Habe. So weit mit Net, als die 
Meinung die ift, Friedrid fei dur dieſe Lection gewitzigt 
worden, dab von Albrecht nachgiebiges Eingehen auf feine 
Gedanken nicht zu gewärtigen jei. Crfterer firebte nach Ver: 
einigung aler habsburgiſchen Lande in einer Hand. Die Vers 
mätlung feiner Tochter follte nicht den Anlaß neuer Ent: 
freuidungen abgeben. Aus dem Verhalten Albrechts wie Sig: 
munds erkannte er jedoch deutlid, daß Sigmund in dem Crb- 


" Kihmowäty Yon. SL. 
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rel! Kunigundes einen willlommenen Vorwand fah, feine 
Tispofitionen zu Gunften der Wittelsbacher mit befjerem Echein 
ins Werk zu fegen. Das in erfler Linie, und nicht bie bei 
einem Friedrich nicht alzu ſtark vorhandene reichsväterliche 
Eorgfalt, Lonnte ihn beſtimmen, einen ſonſt für wortheilhaft 
gebaltenen Plan aufzugeben. Bielleiht kommt ein anderes 
dazu, fpielt in die dargelegten Molive hinein. Die in Folge 
der Ausſchliehung bes böhnifchen Königs von ber römifchen 
Königswahl entftandenen Zwiſtigkeiten, geſährlich infofern, als 
das erbitterte Böhmen an Matthias von Ungarn einen kampf⸗— 
bereiten Bundesgenoſſen gefunden hatte, waren Veraulaſſung 
geweſen zu einer meiteren Annäherung tes Kaiſerhauſes an 
Polen. Es ſieht feit, dab im Juli 1486 eine Familien: 
verbindung zwiſchen den Käufern Habsburg und Zagiello ber 
iloffen war.? ZI ta die Bermuthung zu Fühn, daß Friedrich 
mur mit Halbem Kerzen die Verhandlungen mit Albrecht zu: 
gelafjen, im Grunde aber gebaht habe an eine Vermäflung 
feiner einzigen Tochter mit einem Cohn Gajimirs von Polen? 


1 Ein ſoiches wird jpäter baicrijcherfeits als cin dem Dugimiliuns 
ollichwerthiges prätendirt, wie fiN aus einer Antwort der Schweizer auf 
eine Werbung töniglicher Geſandier ergiebt. S. den Vericht an König Mar 
Luzern 1490 Sonntag nas Elsbelh (Mod. 21). Wien St-A 

® Bor der venetianifchen Signorie Ipredien ar 28. Yuli 1488 faiiers 
ige und. polniiche Botfejefter gemeinjem de sanguinia eonjunetione zwi 
ichen beiden Tyuafiien. Der Zufommenhang, instejontere auch der Wortlaut 
des Briefes, in welhem Venedig dem Papft erfreut Kunde giebt van der 
afünitas inter eorum Majestates inita, flieht die Diöglichteit aus, daf 
es fih um die alte Verfhwägerung, durch Heirath Gafimirs mit der Tochter 
Reifer Mbrehts II, dabei fankeln fönnie. 68 ift non einem norum die 
Rede. onum. Hungariae hist, Asta regis Matthiae vol. III, 114. 133. 
Uebrigens findet die Annäherung ſchon im Oxtoher 1486 ein Ende durch 
erneutes Zufommengefen Polens mit Böhnen und Ungnn. Ididem 193. 
Um Cftern 1487 wollten die trei einen Tag mit Frankreich halten. Wir 
mutoli 254. Collie nicht auch dieje jühr Mbroendung Polens obiger Ler- 
muthung jur Stute gereichen, iniofern erftere veranlaßt fein könnte durch 
die im Huguft eingetrelene Verlobung Kurinundes? 68 iſt unerfindlid), 
mas für eine Verlobung fonft gemeint jein fünnte. 
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Doppelten Grund zum Groll hätte er dann gegen Sigmund 
gehabt, deſſen frevle Eigenmächtigkeit nicht nur dem Water die 
Verfügung über fein Kind entzegen, fondern auch dem Herricher 
durch wichtige politiihe Berechnungen einen Strih gemacht 
hätte. 

Diefem Zerwürfniß kam ter römische König jet zuerſt 
in Perfon näher. Herzog Albrecht batte fih in Sadın ter 
niederländiſchen Hülfgleiftung willfährig gezeigt. Er hatte dann 
Marimilians Vermittlung angerufen. Fals feine Vermählung 
anerkannt würde, auch Regensburg und Abensberg ihm bliebe, 
ftellte er Nachgiebigfeit in Ausſicht in Betreff der Verſchrei— 
bungen Herzog Sigmunds. Andernfalls drohte er mit Anſchluß 
an Ungarn und andere auferdentiche Gewalten.! Indeſſen 
wog die im Ausſicht geftellte Conceſſon bereits nicht mebr 
ſchwer, da der Kaifer mit ungemohnter Energie bereit in den 
tieoler Fragen Wandel geihafft und auch fonft den unter 
nehmenden Baiernfüriten in die Defenfive gedrängt hatte. Ein 
unglüdlicher Krieg wider Venedig hatte Sigmunds Etellung 
im eigenen Lande vollends erfhüttert. Geitügt auf die bisher 
nur durch Gewaltmaßregeln unterdrüdte Etimme Tirols, das 
öfterreigif bleiben wollte, war noch 1487 auf mehreren Land: 
tagen eine neue Landesordnung auf die Dauer von drei Jahren 
durchgeſetzt worden. Cigmund, der dieſelbe beſchweren mußte, 
ward im Weſentlichen auf eine Apanage beſchränkt, während 
die Geſchäfte ſaſt ganz in die Hände der Stände umd ihnen ver: 
pflihteter Beamten übergingen. Ausdrücklich garantirten die 
Stände die Nachfolge Friedrichs und Marimiliane.? Zugleich 


Zuſtruetim an Mar 1488 zu Rotenburg. LBair. GtaotssAUrhio. 
370. Um 1. Sebrunr 1488 murden noch ausdrüdlich 
iomund Telhit affe an Raiern gemochter Verpfänbungen für ungültig 

ärt. Die von Arans, Reyichungen u. 1. w. auf diek und antıre Vor · 
gänge geftügte Anfiht von Sigmunds „Willensunfreiheit“ wermag ich nicht 
zu theilen. Solthe Regimentsordnungen find damals gegen gavltthüfige 
Würften gar wirpts Seltenes, 
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mard, um den mißleiteten Sigmund volends unſchädlich zu 
machen, da3 ganze Neft eigenmügiger Räthe und Geſellen aus— 
einandergeftört. Mir merden dieſen von fetter Weide ins Elend 
gejagten Herren in der Ehtoeiz wiederbegegnen, wo ſie ala 
beftige Parteigänger Vaierns die Abneigung gegen Habsburg 
ſchürten. — Diefelbe Volksſtimme, welche in den tiroler Bergen 
fo emergiich ihren Willen verlautbarte, ſobald des Kaiſers Eins 
ſchreiten Schuß veriprad), Hat fi) auch in den noch ummitte 
Barer turd; baieriſche Einverleibungsgelüfte geängitigten ſchwi 
biihen Vorlanden des babsburaiihen Hauſes wirkſam gezeiat. 
Ueberhaupt ſah man ſich im ganzen Vereid) des alten Schwaben, 
dieiem claffiijen Boden reicherechtlicher Zwitterbildungen, firrchte 
fam nach einem feſſen Hort um gegen die wachſende Uchere 
macht der Wittelsbacher. In den Bürgerſchaften der Etäbte 
ihredte Regensburgs Beifpiel. Ulm war vor allem bedroht 
dur Georg von Baiern. Den Adel Schwabens Tonnte es 
nad) einem Landesherrn wie Herzog Albrecht wenig gelüften.! 
Dieje unverkennbar vorhandene Stimmung ergriff nun in einem 
ver wenigen glüdhaftigen Momente feines Regentenlebeng Kaiſer 
Friedrid. So entftand der laiſerliche Bund im Land zu 
Schwaben oder, wie er gewöhnlich kurzweg genannt wird, der 
ſchwäbiſche Bund: eine Vereinigung der Ritterihaft, Etädte 
md einzelner Fürften Schwabens zur Friedensbewahrung und 
Rechtsgarantie unter fih und zu Schutz und Trug wiver jede 
Vergewaltigung von außen. Er follte für das zerfplitterte 
Echwaten die zur Ausführung des zehnjäßrigen Landfriedens 
von 1486 notbwenbige landeshetrliche Autorität erfegen. Das 
tar wenigftend der plaufible Vorwand, unter dem der Kaifer 








t Die Stadt Um nennt als Haupturheberin des Bundes der ſchwo - 
biiche Zuitgenofie Faber (Goliast, rer. Suevicar. seript.). Dah die Stäbie 
auf drigics Math fig debindet, dann Prelnten amd Mel ſich anger 
ioſſen, weiß Pirfheimer de bello Helvetico (Fteher · Struve II, 65). 
(.Rurd des Römiihen Kailers Gemidt“) jagt Anshelm (Berner Chranit 
1,8). 
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zuerft am 26. Juni 1487 und bald öjters mit fleigendem 
Ernft die argwöhnifhen und zögernden Elemente zum Zuſam-— 
menſchluß trieb, In Friedrichs Sinn folte der Bund jeden 
falls hauptſächlich eine Schutzwehr bilven gegen Baiern. Unter 
geſchidter Benutzung dieſes Geſichtspunlts allein Fonnte es ver- 
muthlich dem geicäftsklugen Berather des Kaiſers, dem Graien 
Haug von Werdenberg, gelingen, dem am Hergebradten hän- 
genden Monarchen die Einwiligung zu dieſer Neufgöpfung 
abzuringen. Nichts berechtigt in König Marimilian oder in 
dem Rurfüriten Berthold von Mainz ben geiftigen Urheber des 
Bundesgedankens zu ſuchen. Werdenberg perſonlich nicht minder, 
wie els Haupt der großen Rittergeſellſchaſt von Et. Georgen: 
ſchild, von den mwittelabahihen Tendenzen bedroht, auf beftem 
Fuß mit den fonitigen Gewalten des Schwabenlandes, dem 
Kaifer durch Tangjährige, erfolgreiche Dienfte lieb und werth; 
eben als kaiſerl cher Commiflar auf dem Neigstag in Nürn- 
berg Beuge der ummwiljährigen Haltung der Stände gegen das 
Neichsoberhaugt, der {hier anuberwindlichen Sqhwierigkeit einer 
auch nur geringfügigen Beſſerung des Reihsorganismus! und 
endlich ber alles törenden Oppofition der baieriſchen Häufer, 
war durch Erfahrung und Anlage der Mann, den Gevanten 
einer feparaten Vereinigung feiner engeren Heimat zu erfafien 
und durchzuführen. Mit Unrecht Hat man neuertings bie 
Gründung von 1487 in Zuſammenhang gebracht mit dem in 
Frankfurt i. 3. 1486 feitens Maximilians vorgelegten, aber 
ſtändiſcherſeits reprobirten Man, die Ausführung des zehn: 
jährigen Landjriedens im gewiſſen, freilich viel zu willkührlich 
gegrifienen Bezirken, je zwei Fürften zu überlaffen.? Ueber: 


4.94 meine hier den miklungenen Verſuch einer offenbaren Lüde im 
Keicsrcöt dadurch akzubelien, dak im Ball eines Reithetrieger einzelnen 
Angeguifenen die Hülfe der Gefammiheit zugefichert wurde. Huf die zu 
Grunde Legende Frage tomme ich zuräd, Rapitel 2. 

78. Wagner: Die Yutnahme der fräntiichen Hohenzollern in den 
ſwibiſchen Bunt. Progr. des Ariedr-Milh.-Gymnafurs in Terlin 1880 
©. 15 u. 16, ſovie in den Forſchungen 22, 266. 
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haupt ift bei diefer Frage viel ju viel gekünftelt und geveutelt 
worben,! Meter politiich noch piybologif kann es Schwierig 
feiten machen, einfad der Uebrrlieferung ſich anfliehend, in 
tem Kaiſer und den ſchwäbiſchen Ständen zwei durch bie Um— 
fände auf einander angewieſene Potenzen und in dem Grafen 
Haug ven Werbenberg das vermittelnde und ausgleihende, 
vielleiht auch aus dem harten Stein zuerft Funken ſchlagende 
Element zu fehen. Werdenberg gebührt unzweifelhaſt das haupt ⸗ 
ſächlichſte Verdienſt.? Anfänglich war, wie befannt, der Bund 
in der That eine ausfchlieglih ſchwabiſche Inftitution, Zu den 
Nittern und Heineren Reichsſädten unter Führung Ulms 
traten auf directen Eaiferlihen Befehl Sraj Eberhard von Wür— 
temberg und Herzog Sigmund, Iepterer erſt nur für bie Vor— 
lande, nachher au für Tirol. Eine Erweiterung des urfprüng: 
lichen Gedankens lag ſchon in dem Beitritt der brandenburgiſchen 
Markgrafen in Franlen und des Erzbiſchofs von Mainz, zu 
dem in beiden Fälen der Kaifer erſt auf dringendes Anſuchen 
feine Zuftimmung gegeben hatte. Daß diefelbe in Form eines 
Strafmandats erfolgte, hängt damit zufammen, daß es nad 
dem Bundesbrief nicht geitattet war, dem Bunteäzwed wider: 
ſprechendeꝰ Einungen mit anderen Ständen auszunehmen in 


1 Diefer Vorwurf triffl namentlid die fonft tühlige Nrbeit Schweizers · 
Lorgefiite und Gründung des [mäsiigen Bundes. Geyen feine Herein- 
siehung Abrept AHNS fat Müpfel ſig ſchon erflärt (Hiller. Zetigrift 
39, 327). Wagner hat gute Grunde dagegen vorgebracht (a. a. D. 19). 
Aber von vornerein far nur borgefafte Meinurg in den Worten Abredhts 
Winutoli ©. 128) elmos anderes erlernen, ala den Wunſch die fräntifhen 
Nagbarflädte, aus ihren Beziehungen zu Baiern gelöft, mit fig zu ver« 
Bänden, um fo bei der Unterfllgung des Kaiieıd freien Rüden zu haben. 
Abrecits Vorchiag giebt eine fpeciefle Formulitung der aud) 1487 ned 
nicht gelöften Frage, tie dem Keiſer dienende Keichsſtende während dieſer 
Zeit dor Angriffen geihligt werden follen. 

2 Hier folge ih der Meinung Ofanns: Zur Eeſchichte des ſawöbiſchen 
Bundes, und der Wagners: Der hmäbige Bund und die fränkiichen 
Hohenzotern (erfgungen 22, 268). 

5 Ardin für Öflerr. Bei. VII, 110, wo ter Grgfanjler tie Meinung 
ausfprict, dab die faiferl. Obrinteit in offen Bündmiffen und Berträgen 





Google 


58 


den Beitrittäverträgen. ı Da nun Mairg wie die Markgrafen 
ältere Verbindungen hatten, welde, wie die der Markgrafen mit 
Albrecht von Baiern, unter Umftänden fie in ein Dilemma 
bringen mußten, half der kaiſerliche Befehl zum Eintritt nach, info: 
fern er den älteren Bundesgenoffen gegenüber eine ſtaatsrechtlich 
ausreichende Entfehultigung für den Vertragsbrud) gewährte. — 
Die ins Jahr 1488 fallende Aufnahme des Biſchofs und ter 
Stadt Augsburg, der Städte Wimyfer, Heilbronn, Donau— 
wörth und anderer Glieder blieb auf dem Boden des u 
iprüngliden Gedankens. Bereits im April 1488 mar die 
Macht des neuen Bundes auf 12,000 zu Fuß und 1200 zu 
Roß im eriten Aufgebot feitgeitelt worben.* Dazu famen num 
noch die Contingente der nachher eingetretenen Mitglieder. 
Daß diefe Anzahl damals etwas bedeutete, erhellt z. B. daraus, 
daß im Jahr zuvor das Neid dem Kaiſer nur 6000 Dann 
zur eilenden Hülfe wider Ungarn bewilligt Hatte, die nict ein« 
mel zufammentamen. 

In Baiern hatte man natürlih nach Kräften ter weiteren 
Ausdehnung des Bundes entgegengearbeitet. Wie mit Natur- 
pewalt mußten ja dieſe beiden Strömungen gegen einanter 
ſtoßen. Seit 1487 erwarteten viele den Bürgerkrieg;? 1488 
kam e3 wegen Iocaler Webergriffe Herzog George wirklih zum 
Zermürfniß mit dem Band; 1489 ſchien Dafjelbe zum Ausbruch 
fommen zu follen. Over befand man fi ſchon mitten im 









Ausgenommen fei und daher dem Taifert. Befehl zur Annahme des Bundes 
nochzutommen fei. 

1 Alüpfel, Uchinden I, 17. %eim erneuten Aufgebot um die Hälfte 
mehr. Beim dritten Mal mit ganzer Mad. Damit flimmt Hinfichtlich 
der Dertheihung nicht gang der „Anihlng des Heerzugs“ 1489 vor Ditern, 
gemacht gegen Georg von Paiern, wonoch Dainz 200 Pferde; Oeſterreich, 
Weandenburg , Mürtemberq je 400 P erde und je 4000 zu Fuß; Abel und 
Städte iommen 800 Werde und 7000 zu Fuß ftellen. Mainzer In - 
arofiaturhud 45, Wett 141; mürb. Ari. Im Mei 1490 derielhe 
Maßſiab, dach der statna durch einige Neuhingugetretene erhöht. Klünfel 81 

2 &oder franff. Geſandie auf Neichstag van 1497 bri Janßen, Reichs« 
torr. II, AUT. 
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Kriegszuftand? So muthete es in der That den römifchen 
König an, der auf feiner Reiſe zum Kaiſer nah Innsbruck noch 
vor Mitte April in Schwaben mitten zwiſchen tie ftreitenden 
Parteien fich geitellt fah.! hm, der gelommen mar, um durch 
perfönlihe Anreizung den Krieg gegen Frankreich, das die auf 
ſtandiſchen Flamänder unterftügte, in Fluß zu bringen, ers 
wuchſen hieraus ſchwerſte Hinderniſſe. Nicht minder politiihe 
wie perfönlihe Gründe machten e8 ihm daher zur Pflicht, den 
Ausglei in die Hand zu nehmen. Sein Schwager Albrecht, 
der inzwiſchen glüdlicher Water geworden, war ihm nah Ulm 
entgegengeeilt, und Mar hat dann ſpäter bei der Rückkehr aus 
Zirol den Beſuch in Münden bei feiner Echmeiter erwidert. 
Doch war in dieſer Sache bei des Kaifers eigenlinniger Hartz 
nädigleit und Albrechts Feſtigkeit mur fer ven der Stelle 
zu kommen. Auch drohte da fein unmittelbarer Lesbruch. 
Nur des leiſeſten Anſtoßes beburfte e8 dagegen, um ven nur 
mühſam Bintenangehaltenen Zufammenftoß zwiichen Georg von 
Baiern und dem ſchwäbiſchen Bund Yerbeizuführen. Vergeblich 
batte der Raifer, mährend in feinem und des Bundes Namen 
mit Georg in Innsbruck unterhandelt wurde, ftrengfte Waffenruhe 
anbefohlen. Innerhalb des Bundes war man in einem Brad 
gereizt, daB man in diefen verftändigen Mandaten den Verſuch 
des Raifers erkennen wollte, den erft begründeten Bund, nachdem 
er feine Schuldigkeit getban, wieder zu zertrennen. Man her: 
pflichtete fih, dem Widerftand zu Leiten; man hatte ſchon das 
Bewußtſein, eine Macht zu fein? 

Es kann nicht die Aufgabe dieſer Einleitung fein, den oft 
dargeftellten Schachzügen der habsburgiſch-bündiſch-baieriſchen 
Diplomatie in dieſen und den nächſten Jahren im Einzelnen 


' ag am die Stände des Hennegaus 1489 Lim 17, Wpril. Mar 
Ard II, 30. Warum er bier, flott des wahren Grundes des Haders, den 
im berfloffenen Jahr in Glandern zoiichen den Gontingentsherm ausnesrochenen 
Beifigteiten (1. oben) die Shuld niebt, it nicht fefzuftellen, 

© Rlüpjel I, 64. 


Google NDIANA UNIVER 


su 

zu folgen. ! Es galt nur Ynftitutionen zu darakterifiien und 
politiſche Gegenſätze zu bezeichnen, welche auf längere Dauer 
bin beitimmend in bie deutſchen Dinge eingreifen. Es ift 
Marimilians Berdienft, indem er Feine Mühe ſcheute, bald 
in Ulm und Eplingen, bald in Innsbrud, bald wieder in 
Dintelsbüßl unterhandelte, dem drohenden Conflict vorgebeugt 
zu baben.? Die baieriiche Fluth begann zu ftanen und rüd: 
wärts zu verlaufen. Tie Frage megen der MWietereinlöfung 
der Markgrafihait Burgau und der Kaufrechte Georgs an dus 
vorderoſterreichiſche Land ward in habsburgiſchem Sinne geregelt. 
Noch ftand freilih das Schwerere, der Ausgleih mit Albrecht, 
bevor. 

AS Marimilien, am Rhein angelangt, fid) entichlofen 
hatte zuerft feinem greifen Vater in Innsbruck einen Beſuch abzu- 
Ratten, hatte ihn nigt etwa die Sehnſucht allein dazu beitimmt. 
Es handelte ſich um wichtige Hausinterefjen. Der zwiſchen 
Sigmund don Tirol und deſſen Ständen durd den Kaifer ver— 
mittelte Bertrog hatte die Probe nicht befanden. Ale, welde 
bei der neuen fparfameren Ordnung der Dinge eingebüßt hatten, 
arbeiteten gegen bie Vertreter derjelben, gegen die dem Landes: 
herrn und den Ständen gleichzeitig verpflichteten Räthe; ver 
ſchwache Erzherzog felbft, gutmüthig und troh feines Siechthums 
genußſüchtig, ließ ſich leigt auibringen. Co beftanden gleich— 
fan zwei Regierungen neben einander. Kaiſer Friedrich war im 
März 1489 wiederum beicäftigt, feinen Wetter durch etwas 
größere Bewegungsfreiheit und reihliger bemeffene Apanage 
zur Sortjegung ber feitherigen Landesordnung im Großen zu 
beitimmen. Es war das gelungen, auch erneute Machinationen 
ter baierifchen Partei waren abgewehrt. Dauer verſpiach in— 


1 Exft wieder, nachdem viele Partie verfakt war, durch Wigner in 
den Foiſchungen 22, 277 Fi 

2 Vergleich yeiicen Georg von Baiern und dem Bund zu Dirlelsbuhl 
(Batt, de pace pnblien 257 f.) om 10. Juni 1459. Vergi. Stälin, 
111, 630. 
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deſſen aud das neue Arrangement nicht, ſchon deshalb nicht, 
weil es unter des Kaiſers Mitwirkung entftanden war und weil 
diefem der Erzherzog alten Groll von Jugend auf nachtrug. 
Für das Hausintereffe war es daher ſicher vortheilhaft, daß 
durch das Eintreffen Maximilians ind Innsbruck Ende April! 
1489 ein neuer Factor der Berftändigung binzutrat. Mar hat 
es an Entgegenlommen gegen Eigmunds Schwächen und Lieb: 
Yubereien nicht fehlen laſſen. Dennoch ift mit Neht bie frühere 
Anficht als irrig längft aufgegeben worben, daß Cigmunds, durch 
Mißtrauen und tückiſche Einflüfterung verhärtetes, Gemüth 
beim Anblid des jugendfriſchen Sproſſes am Stammbaum des 
Haufes aufgebaut fei, jo daß leidt und völlig freiwillig 
der Uebergang feines Landes auf den jungen Wetter ſich vol- 
sogen habe.? Sigmund hing an der Macht und der Uns 
abhängigkeit, welche fie gewährte. Er wollte nicht, wie er 
ſich ausdrüdte, des Kaijers Pirändner oder Provifionär fein. 
Mar fand nun zwar won vornherein die freundlicite Aufnahme. 
Wer kennt nicht die Erzählung, wie Sigmund feinen Better 
nad Schwaz geleitete und dort von den Bergknappen fetiren lieh. 
Aber in die Regierung geftattete er aud ihm feinen Eingriff, 
geſchweige denn, daß er damals Luft gezeigt, feine Stelle zu 
Gunſten irgend jemands zu räumen.? Hatte man dod chen 


1 Yäger a. a. D. 395. Bergl. Molinet IV, 30, 

2 &o noch Ranfe, Deutjche Geſchichte 1, 66 und nIll, 681. ©. de- 
gegen bie jepriltweife Entwidtung der Soche bei Jäger a. a, ©., bei dem man 
nur nicht melhpedijche Kritif ſuchen darf. Mefenttich nach ihm Kraus a. a. C. 

3 Molinet IV, 30 (aus Molinet ſhöpft Pontus Hruterus 98 und 
aus ihm Birken, Chrenipiegel 1012, beide 3. I. 1489, nicht 1490, mie 
Yüger 399) will wiffen, dab Sigmund die 7400 Bergleute in May 
Hand hälte jdwören Tafen. Etwas weiler unten erzühll er fogur, daß 
ex ihm jegt on nad) ſeinem Wjcheiten als Nachfolger habe anertennen 
lafien. Darin Liegt wohl nur die hofmanniſche Verjehichung der belannten 
Thatfahe, da in Folge der neuen Candesordnung Briedrih und Dar are 
Huldigt worden war. Dah e Molind nur für Dar, nicht für den Raijer 
berichtet, zeigt, daß fein Urteil ein ex eventa gewonnenes if. 1459 
Mai 30 Hat R. driedrich den firoler Ständen, die laut der Landordnung 
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1489, die im folgenden Jahr ablaufende Landesordnung von 
da ab noch auf zwei Jahre verlängert. Doch ſchon nach Jahres 
frift, wie hier vorgreifend erzählt werden fol, am es zur Ent: 
ſcheidung. Tirol erlebte da im März 1490 das traurige Schau— 
fpiel, den unheilbaren Zwiſt zwiſchen dem alten Landesfürften 
und ven bejtelten Nähen im die Deffentlichkeit getragen zu 
ſehen. Mit heftigen Anſchuldigungen traten ſich beide angeſichts 
der verfammelten Etänte gegemüber. Maximilion war zur Ver: 
mittlung von Kaifer abgefchidt. Letzterer hatte endlid feinem 
sähen Sinn dasjenige Opfer abgerungen, weldes alein Löfung 
der Wirren möglid machte, Er für feine Perſon durfte auf 
fein Entgegenfommen Sigmunds regnen: möglih, dab das 
noch ungetrübte Verhältniß des tiroler Herzogs zu Maximilian 
den einzigen im Intereſſe des Haufes wie des Landes liegenden 
Ausweg gangbar machte. Der vertraute, wenn aud nicht 
immer umeigennägige, Verather des Kaiſers Cigmund von 
Pruſchenk hat erfteren ſchließlich dazu beftimm: Vollmacht zur 
Vebertragung der Lande Herzog Eigmunds an Marimilian 
auszuftellen.' Damit war die Sache in vie rihtige Bahn ger 
leitet. Dem römifchen König ward es num nicht allzuſchwer, 
die glüdliche Löſung zu finden, Wiffen wir aud nicht, was 
zwiſchen ihm und dem über feine ſchiefe Stellung allgemad) 
verzweifelnden Erzherzog im Geheimen hin und her geſprochen 
iſt: fet fteht es, daß die für die Zukunft forgende, gegenwärtige 
Opfer nicht fheuende Dentungsart Marimilians diesmal die 
rehte war. Am 16. März 1490 trat Sigmund, wie er jagt 


auch ihm die Erbhuldigung geleitet, als ältefter Kerr und Landetfürſt in 
Drfterräd) die Privilegien beftätigt (Brandis, Landeskaupfleute 316 1). 
Alto hatte damals Friedrich noch nicht zu Gunftm Marinilions verzichtet, 
fo daß diefer nicht allein als directer Erbe ſich Hultigen Infen Tonnte, wie 
Molinel die Sad anficht. 

1 m 14. Februar 1490 (Chmel Reg. 8527). Daf Prüthent ihn keftimmt, 
Dar „m dem landt an der Eich (Eid) thumen · zu laften, fagt Fricvrich 
jeibft (raus, War Briehoedjel mit Priichent S. 86). Auch Molinet 
a. a. £. 90 erwähnt die Ganchmigung des Kaifers. 
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aus freiem Antrieb, Die Regierung aller feiner Lande au Maxi— 
milion jegt ſchon ab. Er behielt fih nur das Recht freier 
Jagd und Fiſchfangs im ganzen Sande und bie jährliche 
Zahlung von 52,000 Gulden an feine Schatulle vor, andert- 
halbmelfoviel als er zulegt bezogen. Es war das nach an- 
geftelltem Ueberſchlag, nah Abzug aller Berwaltungsausgaben, 
der Ertrag des Landes. Mar verlangte bei Lebzeiten Eig: 
munds nichts für fih. Wenn im gleichen Jahr behufs Erz 
langung der ungariihen Krone die tiroler Stände ihn 
50,000 Gulden verehrten, fo geichieht das aus freiem, gutem 
Villen und aus feiner Pfliht.! Co erfolgte durch doppelten 
Verzicht Friedrichs und Eigmunds der Uebergang Tirols und 
der Borlande an Marimilian. Derjelbe hat die Regierung 
fofort angetreten: auch im ſchwäbiſchen Bund ift er ber Rechts- 
nadfolger feines Vorgängers geworben. ? Noch eine Erwerbung 
glüdte dem Kaifersfuhn im Jahr 1490. Damals ertannte 
Graf Bernhard von Görz, der legte feines Stammes, die auf 
alte Erbverträge begründete Nachfolge Marimilianz feierlich an. 
Die wirkliche Beſitznahme erfolgte erft 1500, doch faßte durch 
Zaufcperträge Ooſterreich gleich in Friaul feſten Fuß. Nor 
allem wichtig war der Erwerb des Pufterthals und feine Ver 
einigung mit Tirol. ® 

Doch ehren wir zurüd in das Jahr 1489. Noch hatte 
die Habsburgifce Hauspolitif in Innsbrud ihr Ziel nicht erreigt; 
aber die Soche war wenigftens eingefäbelt. Die noch ganz un- 
geordneten Beziehungen zu Ungarn und ſchwierige Verhand— 
Langen mit den ſchweizeriſhen Gidgenoffen durften den röniichen 
König num nicht länger abhalten, der Zwecke fih anzunehmen, 


1 Urkunde Mogimilians bei Brondis 321. Ueber den Landiag von 
1480 iger 399 f., kefonber3 412. Ueber bie fpäteren Beziehungen Mair 
milions zu Siomund }. Kraus, Mor und Siamund von Tirol. 

2 Jäger 416, |. Datt 267 und Kuüplel 79 fi. 

3 Molinet IV, 91. Vergl. Epernig, Ins Yand Cörz und Gradisen 
567. 730, 
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verentwegen er hauptfählic die Niederlande verlafien hatte, 
id) meine die Reichshülfe wider die Franzoſen. Ende Mai 
brach er von Innsbruck! auf und kam über Münden, wo er 
mit feiner Schweſter Kunigunde ein frohes Wiederſehen feierte, 
über Augeburg und Nördlingen Anfang Juni nah Dinfelds 
buhl. Hier, wo er am 10. Juni ben [don erwähnten Vergleich 
zwiſchen Georg von Baiern und dem ſchwäbiſchen Bund endlich 
au Stande brachte, erfuhr er, fo ſcheint es, zuerſt dur den 
foeben aus franzöſiſcher Gefangenſchaft entlaffenen? Grafen 
Engelbert von Naſſau die Anweſenheit einer franzöfifchen 
Botfpaft, welche der Unterpandlung halber bereits in Heidel⸗ 
berg angelangt war. Um fo nothwendiger ward ed, bie Abreife 
zu dem eigentlich ſchon auf den 7. Juni berufenenen® Reihstag 
nah Frankfurt zu beihleunigen. Am 20. Juni Abends ſtieß 
fein Schiff dafelbft and Ufer. In feierlicher Proceifion ward 
unter dem non Nathsherren getragenen Baldachin ver König, 
der zum erftenmal feit der ebenägefahr des verfloffenen Jahres 


1 Das Itinerar Marmilians von Münden bis Frantfurt ift durch 
einen Jerthum und reichlihe Namenrerwechelungen Dolinets (IV. 32 fi), 
den Pontus Peutrus 99 und durch bielen Mittelsmann Birfen 1014 aus- 
geſchrieben haben, arg verwirrt worden. Alle Neueren laſſen demmach Mar 
über Eyeier nad) Fronffurt iommen. Molinet Hat einfoch Epeier mit Auge - 
burg vermedjelt, dein Viſchof fröre au comte de Sorem (? offenbar 
Zotern) ji 2c. Bon da tam Dar am folgeren Tag nad Nördlingen. 
(Motinelß Neurtinghe hat P. Heuterus als Nürtingen verftanden, aber 
dabei überfehen, daß donn nad Molinets Bericht Mar erft nach Eprier, 
dann noch Nürtingen gelommen fein mühte.) Hier in Rörblingen ift nad 
Molinet bereits Graf Naffau mit Begleitung dem Rünig enigegengdommmen, 
deſſen Ankunſt der Bericht bei Mlüpfel 1, 65 erft in Dinkelsbuhl erwähnt. 
Von Dintelsbühl ging es dann (ohne Tigreifion nad Weiten) direct nad 
Frankfurt. Dolinet laht ihn dort zwei Tage fpäter eintreffen, als ber 
oficeiMe Frankfurter Vericht bei Janſſen, Reichscort. II, S. 018. 

2 Gefangen in der Schlacht hei Belhune 1437. Gr führte den Beir 
namen ber Reiche (Ianfien a. a. ©. 519). Dadurch berftänblid alupfel 
a 0. O. „der Reiche von Naffaut. Noch im felhen Jahr an ber Spihe eines 
Hülfscorps wieter auf den ariegsſchauplag gejandt. 

3 Ianfien a. a. ©. Erzherzog Philipp vermmihet feinen Yater ſchon 
am 2. Juni in Frankfurt. Gachaw IT, 38. 
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die alte Waplitadt beſuchte, in die Bartholomäuskirche geleitet 
und durch ein Te deum begrift. Am St. Johannisabend 
entzündete ex jelbft auf ben Höhen bei Frankfurt das auf feinen 
Wunſch hergerihtete Johannisfeuer. Ein ganz anderes Feuer 
noch hoffte er zu entflammen. Wie die im Kreis geſchichteten 
Brände den mädtigen Stamm unzüngelten und ergriffen, ver 
die Mitte des Freudenfeuers bildete, fo follten die vereinten 
Nächte Europas von allen Seiten her Frankreichs Blüte in 
Aſche und Naud verwandeln. Auch das Neich follte dazu die 
gefunden Knochen feiner Eöhne dranfeten. Man muß, um 
zur richtigen Schägung eined derartigen Planes zu gelangen, 
Äh erinnern, daß die Vretagne damals den Angelpuntt der 
Politik Maximilians bildete. Dort war ſechs Wochen nad) der 
verlorenen Schlaht von St. Aubin Herzog Frauz II. am 9. Sep: 
tember 1438 geftorben mit Kinterlaffung zweier unmündiger 
Tochter, deren jüngere indeſſen bald dem Vater im Tore nad: 
felgte. Knapp zwei Woden vor feinen Abſcheiden hatte der 
‚Herzog jein Siegel an einen Vertrag mit dem König von Frank: 
reich hängen müffen, der den ſtolzen Plänen feines Lebens einen 
Riegel vorſcheb. Die Rechte der franzöͤſiſchen Krone auf die 
Bretagne anerkennend, batte er ſich dazu verpflichten müſſen, 
feine Töchter nicht ohne Einwilligung der erfteren zu vermählen. 

Die ältefte Tochter Anna war ſchutzlos zurüdgeblieben, 
beträngt von der feindlihen Armee im Land und nicht minder 
von den Großen des Landes, die zum Theil im Franzöfiichen 
Eolde kanden.? Trotz des Muthes der jungen Herzogin und 
der Tapferkeit einzelner Befagungen — vom Widerftand im freien 
Feld war feine Rede mehr — wäre die völlige Unterwerfung 
des Landes unter Frankreich ungleich ſchneller von Statten ges 
gangen, hätte nicht die inlereſſirte Eiferfucht der Nachbarmächte 


1 Le Ronx de Liney: Vie de la reine Anne de Bretagne I, 48. 
(Keris 1860 f) 
2.6. die ifle der Penfionäre bei Le Ronx de Lincy I, 51; III, 188 ff. 
Ulmenn, Kaijer Markmilion. 1 5 
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jenem Steine in den Weg gewälzt. Heinrich VII. von Eng: 
fand nicht minder wie Ferdinand von Aragon haben feit As 
fang 1489 die Bretagne mit Truppen unterftüßt.! Bon dem 
ſtaatsklugen Ferdinand dem Latholiſchen wurde auch fhon vor 
dem Tode nes legten Herzogs von Bretagne geplant, durch 
Verbindung zwiſchen Heinrih von England, Narimilien und 
ent Herzogthum Bretagne dem frangöfifchen Staat eine Coa— 
fition gegenüberzuftelen, welche demfelben die Nothmendigteit 
auferlegte, feinen guten Willen durch Rückgabe der Grafihaften 
Rouſſillon und Gerdagne zu erfaufen. Die Gewandtheit feines 
Geſandten in London defiegte denn aud die Schwierigkeiten, 
welche diefer Vereinigung durch die Abneigung Heinrichs von 
England wider den romiſchen König entgegenftanden, ? Epanien 
bielt Heinrich ab, die Hülfegefuche der aufſtandiſchen Flandrer 
zu erhören.? Da die Correſpondenz der fpanifchen Könige 
mit iprem Botſchafter in London deutlich ihre Verbindung mit 
dem römifchen König und ihren Wunſch, denfelben zu unter: 
fügen, enıpült, ift offenbar, daß Mazimilian, der voll Feuer 
obige Idee ergriff, mehr als er glaubte, geſchoben wurte, als 


Bol. hinfichttich Epaniens dus Screiben des Ontels der Herzogin 
Anna, Jofann von Chalons, an Fadinend und Yabela von Spanien vom 
7. Ayril 1489 mit Tort für le bean et grand sennra de genalarmen 
und der Berpfliätung nicht in Geirathsverhendlungen über die Perjon Annas 
einzugehen, ohne Wiffen, Rath um Zuftirmung beider Tatholiicer Könige. 
Le Reut III, 170. Dieſelbe Bufone machte im Eubfibiensertreg mit Eng« 
land, Rennes 8, Februar 1189, Anna an Yeinrid VII von England 
(Du Mont, Corps dipl. III, 2, ©. 229; vergl. Pauli, Geſchicte von Eng- 
land V, 549 fi. 

FÜ De Yuchla en Ferdinand unt Yahefla von Epanien vom 18. Yuli 1483 
(Bergenroth, Calendar of Letters I, ©. 10 f. 18). Damals ifl übrigens 
die de von einer tur Heinrich von England betriebenen Vermahlung 
Annas don Bretagne mit dem Herzog non Budingham (5. 15. 18), mas 
Spanien unterflügt. Darum verficheen ſich wohl keide eines Einfprugsredts 
gegen jede Verlosung ohne ihr Wilken. &. vorhergehende Anmertung. 

3 Denfelben in Heinnich noch im Auguſt 1488 nicht abgeneigt (Diegerid 
a. 0. ©. 309). Im December 1488 befichlt Ferdinand feinem Grfandten 
Vagegen zu wirten (Vergenrolh 18). 
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er ſeit September 1488 fid) England näherte.“ Vielleicht vers 
anlaßten Pläne Marimilians auf Annas Hand damals eine 
Erſchwerung der Verftändigung. Wenigſtens hatte der ſpaniſche 
Gejandte Iegtere nur unter der Vorausfegung zu unterltügen, 
daß die Bermählung Annas in das Belieben Heinrichs geftellt 
hliebe.2 Genug, Mar konnte, der Unterftügung Epaniens gegen 
Frankreich bereit3 fiher, jammt feinem Sohn Philipp zu Dords 
seht am 14. Februar 1489 ven Vertrag mit dem fo lange 
ipröden Tubor unterzeihnen. Derfelbe garantitte aufs neue 
den freien Handelsverkehr der beiderfeitigen Untertfanen und 
legte jedem die Pfliht auf den andern in alle fonftigen 
Bundniſſe einzuſchließen und demfelben nach ſeinem jeweiligen 
Vermögen Ioyale Kriegshülſe zu leiften.® Im der That 
it nachher Marimiliang Armee in den Niederlanden einmal 
durch die engliihe Beſahung von Ealais erfolgreich unterftügt 
werden. Yugenjällig ift es, wie vie Beſchaftigung Frankreichs an 
den Pyrenden duch Spanien und in Bretagne durch Spanien und 
England dem Herzog von Sachſen die Unterwerfung Flanverns 
und Brabants erleichtert. Co befam Dlarimilian freie Hand, 
um jeinerfeit® der bedrängten Todter feines alten Verbündeten 
nah Kräften beizuftehen. Es jheint, daß er zur Wiederbe— 


3 Am 19. Sıplember 1488 wandte fich Mag zuerft an Deinrich im 
Interefie der mieberländifchen Gäringefilherei. Gaderd I, 152. Am 
11. December 1488 ftellte Heinrich Bollmadht zur Unterhanblung aus. 
Rymer foedera (3. Uusg. ©. Holmes) Y, 3. itheil, ©. 196. 

2 Nucbla an Ferdinand und Yiatella bei Vergenroch ©. 19, Reg. 31. 
Zie panifchen Rönige verwenden fih an 15. Bebtuar 1469 für Nachgiedige 
feit Heinrihß gegen Annas Wünjce, alls ihre Wahl einen Freund Enge 
lands grefe Reg. 32. 

3 Das Intein. Original bei Rymer V, 8, 148 meicht mehrfad und 
teſonders in der Frage der Qulfe von dem frangöfügen Tegt bei Molinet II, 
476 und Du Dont III, 2, 191 ab. In den Kiederlanden publicit anı 
14. Därz nad Molinet, in England am 5. April (j. Campbell, Materials 
for a history of the reign of Henry VI, Wand IL, &. 440). Wie ift 
der Vertrag, mas man bei Pauli V, 850 vergeblich fucht, beiderfeitig voll- 
jogen worden, 
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freiung von Bretagne die Offenfive ergreifen ſollle und zwar 
durch Angriffe auf bie Champagne und Burgund. ! Wohl um 
dieſelbe Zeit bevollmächtigte er eine Botihaft an die Tagſatzung 
ver ſchweizeriſchen Eidgenoſſen in Luzern, durch welde er bie 
Tegteren für die Coalition zu intereffiren und von Frankreich ab: 
zuwenden verſuchte. Auf dem Frankfurter Neihstag follte das 
Bündniß zum Gegenftand weiterer Verhandlungen gemacht 
erben. Auch einige deutſche Fürſten ſollen beitreten. Man 
erwartet demnach einen Verſuch, das Reich, zu deſſen Beſtem 
nach der in Luzern abgegebenen Erklärung der Bund geſchloſſen, 
mittelft der zu gewimenden Zuftimmung ber in Frankfurt wer: 
fammelten Stände in diefe Angelegenheit hineinzugiehen. 

Doch ift das, ſoweit fih erfennen läßt, nicht erfolgt. Viel— 
Leicht, daß des Kaifers Zuftimmung nicht zu haben gewefen war! 
Der römiſche König hat die ziemlid zchlreih verſammelten 
Neipsjtände in bes Kaifers Nanten lediglich um Hülfe für ihrer 
beiter Erblande gegen Ungarn und Frankreich erfudt. Der 
Verhandlungen vieſes Reichstags, der am 7. Juli 1489 eröffnet 
wurde, it in anderem Zufammenhang ihres verfafjungsgeihicht: 
lichen Intereſſes halber zu gedenken. Hier ift nur zu co: 
ftatiren, daR trog der anerfannten Nothwendigkeit einer Reiche: 
hülfe nur zögernd und in ftark herabgemindertem Umfang eine 
ſolche bewilligt ward. Statt der anfangs geforderten 40,000 Mann 
hat man nur eine eilende Külfe von 6000 zugeſtanden, und 
auch diefe nicht anſchlagsweiſe, fondern als einen befonderen 
Dienft der Einwilligenden.“ Um aud nur ſo viel zu erlangen, 











1 Grzherzog Philip an die Stände des Henuegaus 2. Juni 1480. 
Gadard II, 3%, Yor Lader vermag id) Die Abiendung deutjher Hütfss 
völfer nad) der Brelagne ſelbſt nicht hach zuwelſen. 

2 Amtl, Sammlung edgenöiffcher Abidiede IIT, 1, €. 320. Anshelm, 
Verner Chronit I, 18. 

3 Vie Verhandlungen am vollftändigften bei Yanfien, Reichscorr. II, 
Tie Stände erlaubten dann dem König don einem alsbald 
zu entrichterden Theil des Auſchl. der GO Dann 2000 oberländiihe 
Kaechte zu beſolden, die er gleid nach den Niederlanden ſchigen wollte. 
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mußte der König im Neichsabſcheed die Verpflichtung auf ſich 
nehmen, den Kaiſer zur alsbaldigen Errichtung des Kammer: 
gerihts zu Beftimmen, Die ſländſche Unkuft gu neuen Opfern, 
nad denen des vorigen Jahres, ward ohne Zweifel verjtärkt durch 
ven befannt gewordenen Umftand, daß eine franzöfiihe Vot- 
ſchaft behufs der Friebensunterhandlung mit dem römijchen König 
bereits in Mainz lag. ' Auch meldete ſich mit demfelben Wunſch 
als päpitliher Legat Raimund Peraudi, Ardibiaconus von 
Zaintes, beauftragt mit der Qerfündigung tes Jubelablafjes 
und de3 Cruciats zum Türkenkrieg.? Letteren wollte vorgeb- 
ic die Curie mit Emft durch die chriſtlichen PBetentaten an: 
gefaßt wiſſen. Der Parft konnte ſich rühmen, gegen die Türken 
on dem Sultan von Aegypten einen Bundesgenoſen gefunden 
zu haben, Nachdem ihm der König von Frankreich den won 
ten Johannitern gefangenen Dſchem, Bruder und Nivalen des 
türfifhen Sultans’ Vajazeth, ausgeliefert, plante er für das 
Jahr 1490 einen allgemeinen Gongreß in Nom zur enbgältigen 
Entfopliegung. Ber Legat hatte begriffen, daß der Ertrag feiner 
Ablaßthatigkeit abhinge von dem Glauben der Menſchen an 
den Türkenfrieg, und legterer dom Frieden insbejondere zwiſchen 
dem Neid; und deffen Gegnern Frankreich und Ungarn. Er war 
daher bei Karl VII. geweſen, welchen er ſammt der Mehrzahl 
feiner Näthe dem Frieden geneigt gefunden hatte. Am 9. Juli 
in einer Berfammlung des Reichstags befürwortete er das Ein« 
gehen auf dieſe Intentionen. Bei Karl VIII. begreift ſich un— 
ſHwer der Ernft feines Verſuchs, aus der Zahl der Gegner den 
zu gewinnen, ter mit den verhältnißmäfßig gerinaften Opfern 








Ibidem 538. 540. S. Gachard II, 43. Auch die Eumme für die 2000 
mar im Januar 1490 noch nicht völlig entrichtet, wie Chnel Reg. 8508 
unmiderfenlich zeiat. 

! Torthin Hatle fie Mar von Heidelberg aus gefeiten Iafien. Mo - 
linet 3 

2 Ueber ihn und feine Thätigfeit vergl, jet die Schrift meines Schulers 
Dr. Joh. Schneider: Die politifche und firdliche Wirfiamfät des Leyaten 
Faimımd Peraudi (Halle 1892), ©. 14. 





Google 


ro 


zu Gaben, bezüglich binzuhalten war. Mag, dem die große 
Eoalition nod nicht den erttäumten Vortbeil gebracht hatte, 
Tonnte wegen der Rage der ungarifden Dinge nicht umhin, 
Frieden im Weften ju wünſchen. Was das Neih ihm an 
Mitteln zur Verfügung geftellt, war kaum genügend, um feinen 
Waffen im den Niederlanden in dem Fale das Webergewicht 
zu verfchaffen, wenn feine fremde Macht mehr feine Gegner 
aufredthielt. Es würde ver Richtung feiner Gedanken im A 
gemeinen entiprechen, wenn ihm, nach erhofftem Auszleich mit 
Frankreich und auch mit Ungarn, der eben im Werk war, 
der Krieg gegen die Türken als das verlodendfte Ziel erichienen 
wäre. Wilkommen daher ein Waffenflilftend, der ven Abzug 
der frangöfifchen Hülfstruppen aus Flandern und Brabant zur 
Folge Hatte.! Nur fo, als Stilfland, hat er den Frieben ange 
jehen, der zwiichen ihm und Philipp einer: und Frankreich anderer: 
ſeits am 22. Juli 1489 zu Frankfurt gefhloffen wurde. Diejer 
fogenannte Frieden fett? feit, daß behufs der Verftändigung über 
nicht verglichene Punkte, insbejonvere das Herzogthum Burgund, 
die Graſſchaft Charolois, die Stadt Et. Omer eine perſönliche 
Bufammenkunft beider Könige an einem nod; zu beftimmenden 
Ort ftattfinden wird. Frankreich ſoll Ioyal alles thun, um die 





U Mag an den Naoth der Niederlande Frankfurt 23. Juli 1480 (nie 
am Xag rad der Unterzicnung des Friedens), Gachard II, 44. Ten 
Frieden feibft nennt er „eene surceanse (surstance) van orloghen* 

. „voor eenighen tydit. 

2 Da Mont 11, 2, 237. Wh hier Hat Molinet IV, 52 einen der- 
fürgten Wortlaut des Vertrags, maß Insheiondere in der Frage ber Räumung 
der Prelagne dire) die Engländer ins Gemiät fällt. Die „Urtitel einer 
vortre ht· im Ernelt. Beiammıt-Arehiv (Müller, Reicjstagsth. unter Diaz I, 99) 
ieinen ein Gei der Verhandlung felbft Gemüter Fntronrf zu fein, der nicht 
völlig in dem Shlußderrog Auhnahme gefunden hat. Co insbelondere 
might die Forderung des Mofienflilftond, and) ſeitens Englands, bis zur 
Aulammentunft beider Könige und dem auf Itserer zu fhliekenden Vund 
Maginiltans, Karls VII. und Heinriche VIL mit der Herzogin von Bretagne 
Die Wterwahmung Spariens erlaubt viellicht den Schlaf, doß dieſer Ente 
wu} von franzöfiicer Seite Herrühn:? 
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Flandrer zur Unterwerfung zu vermögen und eventuell gegen 
tiefelben Beiftand Leiften, Compromittirte Perſonlichkeiten, wie 
ter Herzog von Orleans, Philipp von Ravenſtein, follen be: 
gnadigt: niederländiſchen Flüchtlingen, unter ihnen dem feit 
feinem Abfall von Karl dem Kühnen feiner Güter entwehrten 
Geſchichtsſchreiber Commines, foll das Ihre zurüderftattet werden. 
Ten Bundesgenoffen beider Theile wird der Beitritt zu diefem 
Frieden fehs Monate lang offen gehalten. Hinfihtlih der 
Brelagne verſtand ſich Karl VII. dazu, alle feit dem legten 
ertrag mit dem verfiorkenen Heizog Franz II. eingenommenen 
Etädte u. |. w. der Herzogin Anna zurüdzugeben unter der 
Vebingung, daß fie die Näumung ihres Landes von den Eng: 
länvern bewirkt und Garantie giebt, daß benfelben nicht wieder 
fefte Pläge eingeräumt werden. Iſt beides geſchehen, fo ftellt 
König Karl die Etädte Fougeres, Dinan, Et. Aubin umd 
Et. Malo, vie noch Franz II hatte abtreten müfen, in die 
Obhut des Herzogs von Bourbon und des Prinzen von Orange, 
meld Tegterer diefe Pfänder im Namen Marimilians inner 
baben foll, um fie zu bewahren, bis ein unparteiiſches Gericht 
die Rechtsfrage Tänaftens binnen eines Jahres entieidet. Zur 
Zufammenkunft der Könige kenn die Herzogin ven Bretagne 
ihre Bevollmächtigten ſeaden. Alle nit außbrüdlih aufge- 
hobenen älteren Beftimmungen und insbefondere der Vertrag 
von 1482 bleiben in Kraft. 

Abgeleben von alten Schäven, die, wie unheilbare Krank: 
beiten, dennoch bei jeter Belegenheit der Confultation der poli— 
tiihen Aerzte unterbreitet zu werben pflegen und ebenſo ab: 
geſehen von Amneftie, Reftitution und dergl. find es beſonders 
zwei brennende Fragen, ju deren Ausloſchung ber Tractat beis 
tragen follte. Einmal bie flandriſche Angelegenheit. Da läßt es 
ſich nicht leugnen, daß Mar in glücklicher Benugung der augen: 
blicllichen Bellemmung Franfreids ein wichtiges Reſultat er: 
zielt bat. Das Nöthige ft hierüßer früher angedeutet worden. 
Da es zu der vorausgeſedten Zufammenkunft beiver Monarden 
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nit fam, traten im October die Gelandten Marimilians und 
Philipps mit denen der flandriſchen Stände zu Montilg:Ies= 
Tours unter Vermittelung der Räthe Karls VIII. zufammen. 
Kegterer, der fi ganz ald Eouverän Flandernd benahm, löste 
bier die in Frankfurt gegebene Zuiage ein. Auf feine Ver 
anlafjung unterwarfen fi durch Vertrag vom 30. October 1489 ! 
die Flandrer Marimilien als rehtmäßigem Vormund und 
Gonverneur. Sie mußten demüthigende Ergebung, Vernichtung 
erprehter Zufagen, Freigebung ber Gefangenen fic) auflegen Lafien 
und fih zur Zahlung einer Abtragsſumme von 300,000 Golt- 
thalern verſtehen. 

Nachdem diefer Tractat in Flandern ausgerufen? war, 
trat Untermerfung und Beruhigung bes Landes ein. Noch vor 
Jahresfcluß hielt, an der Spike der aus Tours zurüdgekehrten 
Geſandtſchaft, Herzog Albreht von Sachſen als Gmneralftatte 
halter in Brügge feinen Einzug. So war hier der Frankfurter 
Friede zu Iopoler Ausführung gelangt und wenn in dem vers 
wüſteten ante bald aufs nme die Kriegsfurie loabrach, fo 
hatte das befondere Gründe, 

Die zweite Hauptmaterie des Vertrags Maren die Ver— 
hältniffe von Bretagne, Anſcheinend Hatte Frankreich auch da 


1 Dies iſt das richtige Tatım, welches in diefen Kalle der Trt 
Molinels IV, 76 bewaktt hat (le penultitme jour d’vetobre) wärend Tu 
Mont IT, 2, 244 den Keiefehler premier octobre hat, was in bie meiflen 
Taritelungen übergegangen ift. Am 6. Dcober wurden die beutkfen Gr» 
fanbten, an deren Spihe Engeltert von Nafau fand, ja nod in Tours 
erwartel (Rawdon Brown, Calendar of State-papers I, 182). Ganz ger 
Danfenloferweife Änd in die Regeften bei Rihnowsty VIII, unter Ar. 1812 
und 1320, zmei Berkrüge von: 1. und 80. Cdtober aufgenommen. Ter erjte 
ad) Du Monl, ter zweite nach einer alten vlämifcen Eopie (die alfo Moliuct 
beitätigt) im wierer Archiv. dells noch ein Zweifel Hinfictlih ter Torte 
überlieferung Molinets eriftirte, wilde derſelbe durch Pontus Heuſerus ge- 
hoben, der, wie oft erwähnt, Molinet in der weiten Hoölfte des 16. Yahr- 
Hunderis fatinifirte, und in jeinem Autzug des Vertrags Liefer datirt: 
2 ealend. Nov. (3. 10%). 

? Kublicirt durch Wbreht frz vor dem 20 Decemher 1489. €. Ga- 
hard II, 64; vera. Molinet IV, 77; Wilw. v. Schaumburg 101. 
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überrafcgende Zugeſtändniſſe ſich abgewinnen laſſen. Hatte 
doch Karl VIII. nicht nur bie Eroberungen des lehten Feldzugs 
herausgeben wollen, fondern fogar die Möglichleit einer Netro- 
ceſſion der vier vertragsmäßig ihm zuftehenden Städte zugegeben! 
Aber die Bedingung, an die ſchon die Rüdgabe der legtjährigen Er: 
oberungen gefnüpft war, erklärt hinreichend feine Entſchließungen. 
Nach ven Wortlaut mußte die Entfernung der Engländer und 
hinreichende Gewähr gegen ihre Wiederaufnahme dem Anfang 
der Räumung durch die Franzojen vorangehen. Würde Ana, 
der der Vertrag nicht einmal den Titel der Herzogin zuerfannte, 
das wollen, oder wenn fie wollte, würde fie es Können? Die 
Schtvierigfeiten in diefen und allen analogen Fällen liegen be: 
kannilich darin, die Modalitäten zu finden, nad denen ſchritt- 
weife einmal von der, einmal von jener Eeite ein bis dahin 
feitgehaltener VPunkt aufzugeben ift. Darüber beflimmte aber 
der Vertrag nichts. Die Franzofen Tonnten verlangen, ans 
ſcheinend mit beitem Zug, daß der letzte Britte die Schiffe bes 
fritten haben müffe, bevor irgendwo die aufgehifte framzoſiſche 
Flagge wieber eingezogen würde. Aber damit Hätte fih Anna, 
deren Anrecht die Frangofen durchaus nicht ohne Meiteres an 
erfannten, einfach der Gnade ihres feitherigen Gegners aus: 
geliefert, aus deſſen Taſche, mas nicht vergeffen werden darf, 
die Mehrzahl ihrer Untergebenen und Mannen Penfionen empfing. 
Konnte König Marimilian wünſchen, Anna in ſolche Lage ge: 
bracht zu fehen? Seinem Buntesgenofien hatte ev die formelle 
Vertragstreue gewahrt, indem er ihm den Frieden offen gehalten 
hatte. Engere Verpflihtungen, mie fie etwa zwiihen Epanien 
und England beftanden (feinen Frieden ohne Zuftimmung des 
Bundesgenofien und Befriedigung der Forderungen desfelben zu 
ſchließen) batte er nicht übernommen. ! Er hatte alio nur feine 
Sutereffen zu Rathe ziehen dürfen. Vundesfreundlich war es 


1 Aufer dem Vertrag feIÖR |. bei Vergenrott S. 24 das Verzeichniß 
der im Vertrag mit Mag fehlenden Glanfeln, 
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materiell freilich nicht, dah er Englands Etellung in Bretagne 
Hand in Hand mit dem Gegner zu untergraben ſuchte. — Die 
Annahme verbietet fi von felbit, dafı Marimilian gleihgültia 
geweſen wäre gegen die offenbare Geiafe, in welche durch bie 
geforderte Entfernung der Gigländer die Eelbitäntigfeit der 
Bretagne gerieth. Hiwingende Gründe, fih aus bem Handel 
zu gießen, Tagen auch nicht nor, da die Haltung Ungarns eher 
weniger geſahrdrohend war, benn früher Was aljo kann ihn 
bewogen haben, einem fheinbar fo im franzöftichen Jutereſſe 
liegenven Vorſchlag beizuftimmen? Wir wien nur, daß er noch 
vor dem Vertrag zu Montils-les-Tours, während in den 
Niederlanden noch alerorten gefämpft wurde, feinem Generals 
capitän bafelbit den Vefehl zukommen lieh, 1500 Dann Reichs- 
truppen nad) Bretagne zu entfenden. Wenn diefer wiederholt 
eingeſchätfte Befehl auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen if, 
fol Albrecht zu Gunften desſelben den eingeleiteten Angriff auf 
Franz von Vrederode, das Haupt der feindlichen Hoelpartei, 
verfieben.! Eolte da die Vermuthung zu kuhn fein, daß 
Mar an Englands Statt die Hand auf Bretagne zu legen 
wünſchte? Mußte nicht der keineswegs aufgegebene Gedanke 
feiner Vermählung mit Unna es ihm willkommen erſcheinen 
lafen, den Gönner des Herzogs von Bucingham, feines eng— 
liſchen Riralen um die Hand ber Erbin der Bretagne, feines 
unmittelbaren Einfluffes zu berauben? Die vertragsmähige 
Rerpflihtung Englends, Anna von Bretagne mit Hülfstruppen 
zu unterſtützen, Tief mit dem 1. Noveniber ab.? Sollte Mar 
genlaudt Haben, bafı Heinrich VII. in der That Kurzfichtig genug 


1 Dar an Albrecht vor Sachſen 1489 Pafau an Simonis und Judä 
(Tetoher 26). Dresdener Archiv. Im Jate 140 find in ter That 1300 
Teutiche ei Anna (Molinet 142). Freilich hat 1490 Linz Freitag nad) 
Treifönige (9. Januar) der Konig dem Herzog abermals befohten, 500 Ancchte 
noch Bretagne zu jenden um tajelbft norh 1000 dazu anzunehmen (mnshr. 
Archiv), fo dak es pweifelheft Weibt, ob der eufte Bricht hat ausgeführt 
werden lonnen. 

2 Du Ment IT, 2, 223. 


Go gle ee 


75 


fein würde, jept aus eigenem Antrieb die eingenommene Pofition 
zu räumen? Mie dem auch fei: es lam micht zur Ordnung 
ber Händel in Bretagne auf dem Boden des Franffurter 
Friedens, Die Zufammenkunft der Könige Karl und Mari: 
milian hat auch nicht ftattgefunden, obwohl noch im Februar 1490 
Davon die Rebe ifl.! Neue Intriguen kreuzen fih wit ben bis: 
berigen; aber eine gänzliche Veränderung der Eachlage ward 
erft dadurch Herbeigefühtt, dab Marimilian es unternahm, mit 
einem kühnen Streich ale Schwierigkeiten zu befeitigen: durch 
feine Vermählung mit Anna felbit. 

Zur richtigen Mürbigung diefes Entſchluſſes ift es jedoch 
erforderlich, wieder in die Zeit vor dem Frankfurter Reichstag 
zurüdzufehren. Damals hatte noch gehofft werden Fünnen, daß 
das Reich ſich zu ausgiebiger Urterftügung feines Kaiſers gegen 
ven König von Ungarn ermannen würde. In der That 
ſcheint daher Kaifer Friedrich allerhand Nüftungen und Ber: 
theidigungsmaßregeln in der Abſicht unternommen zu haben, 
nad) dem (im Juni 1489) beverftchenden Ablauf des Waffen: 
Ailftandes aufs neue an das Glüd der Waffen zu appelliven, 
Welche Enttäufhung, als die aus Frankturt kommenden Berichte 
ihn das Trügerifhe feiner Qorausiegungen auf den Beiltand 
der Fürften zu erkennen nöthigten. Aber was follte werben 
in dieſer verzweifelten Cage, welche Mittel derjelben zu entrinnen 
waren übrig, da die aufs äußerfte gelteigerte Erbitterung zwiſchen 
dem Kaifer und bem König von Ungarn jeve Mögligfeit einer 
Ausgleichung auszufcließen ſchien? Auch Marimilian hätte 
ſchwerlich es fertig gebracht, den halsſtarrigen Greis zu einem 
erfien Schritt, der ihm, dem Beſieglen, nicht erfpart werben 
Konnte, zu drängen, hätte niit das unerwartete Gingreifen einer 
ganz unbetbeiligten Macht den Boden geebnet. Es mar die 
mädtige Republik Venedig, welche aus Sorge vor eigener Ber 
drohung durch die gefährlih angemwachiene Medt des ungari- 


1 Rarodon Brorn I, 134, Yen. 553; j. Vergenroth 28. 
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chen Herrſchers bereits im März 1489 beichloffen halte, zur 
Drientirung über die Pläne des Iegteren eine Geſandtſchaft zu 
entjenden unter dem Vorivand, die Eintraht zwifhen ihm und 
dem Kaifer berzuftelen.! Am 7. April 1489 erhielten in 
diefem Sinne zwei Dratoren an den König Matthias und ben 
Kaiſer ihre Inſtructionen. Cs galt bei diefem als Dedmantel 
eigener Spionage benugten Schritt nur bie erfte Annäherung 
zu ermöglichen, aber dann fid) fofort in volle Neutralität zurüdz 
zuziehen.“ In der That glücte die Abfiht. Im Juni war 
von beiden Eeiten die Bereitwilligkeit zu Verhandlungen behufs 
des Friedens erklärt worden. Ungarn zeigte aud) fofort Ernſt 
und ſchloß mit den römiihen König aufs neue Waffenftill: 
ftand.3 Der Friegeriich thatfräftige Marimilian ftand dem großen 
Hrerfönig Ungarns näher als fein eigenſinnig-zäher Later. 
Es darf als fiher angenommen werden, daß beide ſich ver— 
ſtändigt haben würden, hätte der Naifer es zugelaffen. * Wünſchte 
doch Matthias, noch nit alt, doch fie und gebrochen wie er 
war, nicht minder dringenb Frieden als fein Gegner, um fid) 
ganz der Negelung anderer Verhältniffe, insbefondere der Nach— 
folge feines Baſtards Johann Corvin widmen zu können. 


! Monumeuta Hungarine historiea, Acta regis Matthine IV, 24. 
141 (eb protoxtn) vom 10. Dürg 1480 

24.0.0. 5.48. Ueber die Form der Mediation |. 66. 67. 75. 
Die Gorrefpomdenz dirfer Geſondten mit der Signorie it eine der wichtigſten 
Quellen für das Folgende. Daneben noch die Berichte ferrareficher und mai- 
tärdiicher Gelarbten am umgar. Sof. Auch bei Sinmund vom Lirol werd 
der Gejandte beglaubigt (Lihnowstn VIII, Reg. 1248), Am Mai 1489 
fianalifiri auch Molinet IV, 31 (aus ihm Pontus Heuterus 98) dir Ans 
weienheit einer venetianifchen Gelandti_hnft in Innsbrud, doch aus anderer 
Urindie. 

3 Die Bereilwilligkeit S. 43. Nach Meldung des verelian. Gefandten 
vom 19. Juni (Monum. 65) war der Waffenfilftnd publicirt. Damit 
faflen von feihft Die Srpläfie Schober 156, deffen ganze Dazfellung dur) das 
ungatifeje Cuellenwert vor ihrem Grideinen anfiquirt wer. 

3 Libenterque cum rege Maximiliano, si pater ulmieisset, ante 
mortem snam convenisset (sc, Matthias) jagt Cuſpinion de Caesaribus 457 
(der Ausgabe ter Opera von 1601). 
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Wahrſcheinlich ift es gleich bei Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
ausgemacht worden, dab im Auguſt Matthias und Mar in 
Wiener Neuftadt yerfinlih zur Schlichtung des Streits ſich 
vereinen ſollten. Soſort Enüpfte die Vedächtigfeit des Kaifers 
Befürchtungen an diefe Abmahung, in dem Glauben, daß fein 
minder ängſtlicher Sohn fich zu weit vorwagen, auf bie bereits 
befannten ungarifhen Forderungen foldatiih prompt eingehen 
würde, ohne fi viel um Nebenfragen, die dem Kaiſer mit Zug 
nicht als folde eridienen, zu kümmern. Schon in ber erften 
Hälfte Zuli hatten ſch Vater und Sohn darüber erzürnt.? 
Zwiſchen den beiten Alten hatte die Sache Anfang Juni um 
gefäht folgenden Stand. Matthias hatte fid) bereit erflärt, 
Bien und Die andern in dieſem Krieg eroberten Städte und 
Schlöſſer dem Kaiſer wiederzugeben, falls diefer erfülle, was 
er ihm urkundlich verfprochen. Friedrich hatte darauf behauptet, 
den Ungarn nichts mehr fchuldig zu fein. Daß Matthias nicht mit 
der böhmiſchen Kurwürde belehnt worden fei, ſei feine eigene 
Schuld, da er nicht zur Belehnung vor Friedrich erſchienen fei, 
der alle Vorbereitungen zu diefem Act getroffen gehabt. Wegen 
der Nihtzahlung der Eetungenen 100,000 Gulden entſchuldigte 
fih der Kaiſer mit vier, Matthias angebli zur Laft fallenden 
Gründen. ? Mit gegenfeitigen Incriminationen war nicht weiter 
zu Fommen und ift es wohl glaublich, daß die Verhandlungen, 
welche von Mar angefponnen waren, um ein Erkleckliches dem 
Wunſch des Raiferd vorausgeeilt waren. Um den Sohn befler 


! Wenigfiens Hatte der venchianiſche Gefendte gleichzeitig mit ber 
Mehdung des Waffenftilftandes dieje Ubfit verfindet (S. 66). 

2 &s hatte am 16. Juli der venet. Geſandte gemeldet vor des Kaiſers 
indignatio et animi pertirbatio... .erga Allum (67), Ter Kaifer Hatte 
feine Sorge dem Benetiawer oft ausgeorädt (68). 

3 Monum. Hung, 49 und 74 Ter Etreit dreht ſich natürlich um 
Auslegung des Kornneubirger Friedens vom 18. December 1477. ESqoter⸗ 
wiererholt Imdgegebene Auffaflung, daß driedrich beim beften Willen nicht 
Habe jahlen Tonnen, beruft auf einer unicfigen Auffafung jener Perſon— 
ihfet 
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überwachen zu können, brach derjelbe feinen Aufenthalt in 
Portenau ab und Fam nad Ling. Er wollte der projectirten 
Zufammenkunft, die wohl jegt für den September nad Linz 
beftimmt worden, felber beimohnen. Auch etlihe Reichsfürſten 
[ud er dazu ein.! Anſcheinend wegen anbauernder Neiier 
bebinderung de3 Königs von Ungarn? ift aus biefer Zuſammen- 
kunſt nichts gemorden, obwohl nod) monatelang davon die 
Rede iſt. Statt de3 Königs erſchien der Biſchof von Wardein 
etwa Mitte October in Linz. Cifrigft wurde wochenlang hier 
unterhandelt, viermal bis Mitte des folgenden Monats kamen 
und gingen Geſandtſchaften aus Dfen, wo Matthias damals 
reſidirle. Es Fam nicht nur nichts zu Stande, fonbern die 
Dinge drohten dadurch eine rückläufige Bewegung anzunehmen, 
daß Marimilian jeht, unter väterlichem Druck, Zuſagen zurüd- 
nehmen mußte, zu welchen er ſich übereilt verſtanden hatte. 
Es wird poſitiv und gut bezeugt, daß Mar mit der Ueber— 
laffung Niederöfterreihs an Matthias einverfianden ſich er— 
klart hatte, fals dieſer alle andern Eroberungen, insbeſondere 
Kärntken und Steiermark, herausgäbe.t Man darf kritiſcher— 


SDtiedrich am Friedrich von Sachſen Pertenau 18, Auguft. Müller, 
Reichstonstbenter under Friedrid VI. Borftel. 178. Hier nur allgeein cin 
Ort in Defterreich genannt. Linz als Ort der hevorflehenten Zufammentunft 
zuerft iin Schr. Dagimilians an Wbrcht von Sachſen 1489 Landshut Freitag 
nad) Frauentag nativ. (11. September), in welchem er feine beorfteherde 
Abreife dehin in Vegleitung der Herzoge Albiecht und Georg von Vaiern 
meldet. Dresd. Argiv. Bon den Zeitgenoffen ift verhäftnißmähig am beften 
Unreſt Aber die Verhandlungen unterrigtet (Hahn, coll. monum, I, 741). 
Bonfing Verſcht (dec. IV 1.8 rerum ungar. S. 647) if irreleiten. Aus 
ihm fhöpft de Roo ©. 380. — Das Merinilion, genitint, nicht absnue 
comsensu patris abihlicken wollte, wußte Friedrich den am 26. Auguſt 
(Nonum. Hung. 78 f., cf. 387). 

2 Matthins mubte fih ſchon ſeit März 1489 von vie Männern ttanın 
afjen (Monum, Hung. 394). 

3 Der ferateſ. Gefandte an Hetzog Ercole, Ofen 16. Nuvenler 1439 
(&onun. Hung. 400). 

4 Monam. Hung. 385 f. Die Cuelle des fertard. Gefandten, der 
hier berichtet, iſt der meapolit. Gefandte, dem Matthias felbft dieſe Dit 
theifungen gemacht. Giniges beftätinte ihm die Königin Leateir felbt. Der 
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weiſe an der Richtigleit der Nachricht deswegen nicht etwa zweifeln, 
weil e3 ganz an einem Schlüffel zu ihrem Verftändniß zu gebrechen 
ſcheint und weil dieſelbe mit einem Male des Kaiſers pelitiſche 
Befähigung, wenigſtens in haractervoller Negation, hoch über die 
Bejtimmbarkeit des Sohnes zu ftellen fcheint. Dennoch if wehl 
die Löjung des Rathfels denkbar. Kein Dittel diplomatiſcher 
Verhandlung it Marimilian geläufiger ala Verführung ftreitenver 
Interefjen durch Heirathöverträge. Seine großen Erfolge filr 
die habsburgifhe Monarchie verdankt er faft allein der Inwen- 
dung dieſes Hebels. Wer ſich eingehender mit der Geſchichte 
Marximilians befäftigt, wird nicht felten wohlthun, ſich zu er: 
innern, wie zahlreiche Keime diefer Gattung er dem Boden an: 
vertraut har, wie verhälmißmäßig wenige als fruchtbar fich er: 
wiefen haben. Könnte Marimilien im Jahr 1489 niht im 
analogen Einne zu einem Verziht auf Delterreih ſich entſchloſſen 
haben, wie fein großer Ahn Rudolf im November 1276 Defter: 
reich iinls der Donau an Ottokar von Böhmen überließ, in 
der Form eines Pfands für die Mirgift feiner mit Ditofars 
Sehn zu vermäßlenden Tochter Gutta, doch im Weſen ala 
Abtretung? ! Derartige önnte damals mitgeipielt haben. Dem 
Papſt wirt um dieſe Zeit berichtet, dah Mar eine natürliche 
Tochter zur Thronfolgerin Ungarns machen wolle.? Aber noch 
eine Möglichkeit bietet id. Aus dem Munde des Königs ſelbſt 
hörte im Auguft der mailändiſche Gefandte am ungariſchen 
Hofe von Praltifen der Königin Beatrir, welde auf eine Ver— 
mählung Marximilians mit ihrer Schwefter, doch wohl der Zus 


ferraref. Gefonte, deſſen Herrin die Schmefter der Königin von Ungarn war, 
jeigt ſig in allen feinen Bericpten verftändig und wiſſend. 

1 ©. über die Bedeutung letzteres Acts Lorenz, Deutſche Geſchichte 
1,18, 

2 An 15. Oclober 1489 Bolertineli, Negeflen aus Hl. der Marcus 
bibliothek; Abhandlungen der Hiltorilhen Cleſſe der baierijgen Alodenie 1X, 
546. Reg. 570). Beral. das Egteiben Monum. Hung. 375, welhes in 
diefes Jahr zu jegen ift.. Die Wahrffeinligteit dadurch erhöft, dık auch 
Johann Eoruin Laftaıd ift. 
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fantin Jehanna von Neapel, obzielten.* Wenn ſich Matthias 
damals dem Anfchein nad abwehrend gegen eine folde Mö, 
lichfeit verhielt, fo hinderte das den im Anterefie feines Hofs 
argmöhnifchen Geſandten niht, ihm einige Monate fpäter ber 
stimmte Verſchwägerungsabſichten mit dem römiſchen Künig zu— 
zutrauen.? SZeiver ift nit erkennbar, um was es ſich dabei 
handelt. Doc fürd)tet der Gefandte in Folge der mit dem 
deutfhen Hof eingefübelten Unterhandlungen, die Rüdgängig: 
machung der zwifgen Johann Corvin, Baſtard des Königs 
Matthias, und der Prinzefiin Maria Blanca von Mailand längit 
ſtipulirlen Eheberedung. Das Legt den Gedanken nahe, daß es 
ſich doch um das neapolitaniihe Project gehandelt haben könnte, 
da es feine verbiffeneren Antipoden gab als die Aragonejen in 
Neapel und die Eforzas in Mailand. Ohne neues Material 





1 Ef 15. Auguf. Tas in der Ausgabe (Monum. Hung. 251) 
ftehende Iahresvutum 1490 ift falich, da der ganze Inkalt zeigt, dat der 
Nönig nur Matttias fein fann, der im Wuguft 1490 todt war. Der formale 
Gegenbeweis iM dedurch zu führen, daß der Gefanle vom 24. Juli bis 
etioa Ende Seylenber gar nidpt in Ofen genefen ift, ſondern in Peterwardeht 
unter Amftänten, welche eine femporire Rücttehr während dieier Zeitipanue 
lichen (Honum. 247, 259. 279). Ueber die Infantin Yofanna, die 
fh 1496 mit item Refien, König Perdinand M, vermählte, vrigl. Koch, 
table gencnl, Taf. 47. 

2 Wien 11. März und 1. April 1490 (Monum. Hungar. 148 urd 
Zviſchen der unter Führung des Pfalzarafen Otto in Cfen weilenden 
deutichen Gejamdfichaft und der Neadels beftand ein auffillig enger Verlehr, 
wihrend die andern italiniichen Geiandten fih surüchalterd denahmen 
(ebenda. 391). Dornach erllärt der nenpolitaniiche Geiardfe in Cfen ſoger 
feinen Wurſch im Anterefie des Dricdens zu Mar zu reilen. Taß der lan 
von der Königin Veateir ausging, ſtht fe. Diele Pratiit tönnte zu 
Mihperfländnik Veranlaſſang gegeben haben, dem man kei Fugner (Di. 
gegnet. Mech ihm hätte Beotrir im Sommer 1489 ſich mit dem Anerhieten 
direct an May gewondt, ihm für eine ziemliche Summe Cofterreih wieder 
zu verihaffen. Da Hätte ſofort der Keiier erilert, Vectrit Handle nur jo, 
um wach dem baldigen Tod ihres Gatten don Wittwer Mag, dem nach den 
Verträgen Ungarn dann zufcllen mfe, zur Che zu belommen. Ron einem 
Fernerſtehenden tonnte der fraglide Borgang, befonders durch Conſundirung 
nit Beateir? Abfiht im dehr 1490 nad) Matthias" Tod, leicht fo m 
ſtenden werden. 
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wird fih hier nichts Sicheres feitftellen laſſen. Aber fpricht 
nicht vieles dafür, die überrajhende Nachgiebigkeit des römiſchen 
Königs in der Gebietsfrage zu erllaren aus ven zweifellos ge: 
pflogenen Heirathsunterhandlungen? 

Des Kaiſers Widerſpruch ließ den Gedanken der Land— 
abtretung ſcheitern. Aber die beiden Könige waren ſich durch 
die Verhandlung näher getreten. Matthias gab feinen Wohl- 
gefallen durch reihe Geſchenke Ausdruck, ja erließ Mar zu Liebe 
der Landſchaft ob der End eine in Monatsfriſt fälige Schagung. ! 

Den Hauptgegenftand fortgefegter Verhandlung bildete nun 
vie Frage nad ver Höhe der für Rücgabe Defterreihs zu 
jablenden Summe, Durch Verlängerung des Stilftands ber 
wies man beiberfeit3 den guten Willen doch noch zu einer 
Lerftändigung zu gelangen. Welchen Erfolg durfte man aber 
erwarten bei des Kaiſers, zum guten Theil durch abergläubifche 
Yeneggründe genährter, Abneigung gegen jegliches Opfer? 

Eiwa am 8. December traf, in Gran feierlid empfangen, 
eine Botſchaft des romiſchen Königs in Dien ein, an deren 
Spige der Pialzgraf Dito? von Mosbad-Reumarkt ftand und 
weiche ter unermüblihe Bilhof von Warbein felbit ins Ungar- 
land geleitet hatte. In Ofen hoffte man vieliah, daß fie 
den Frieden bringen würde, doch fam ° es nur zu weiterem Stil- 


1 Zugger ($f.) wohl Sefläigt durch die venmunderte Ucherlegung des 
maitandifgen Grjandten (a. 0. ©. 197), was Mathias Davogen Halte: a 
detrare il quarto dalle deeime per compiacrre al Re de Romani. 

2 Um 11. Robeniber wird dieſer Linz ſchon verlafier gehabt haben, 
ta an birfem Tag Mazimilien dem Herzog don Saien eiläcte, dab er 
Otto wegen feiner Dienfle auf der ungariihen Geanttfeft erlaubt, die in 
Folge des franffurter Anichlags geflelten Truppen abzurufen. Tresd. Achip. 

3 Schreiben des ferrarel. efandten eus Dfen vom 16. Tecember 
(Mon. Hung. 392); vom 18. Tec. ©. 390; vom ZU. Tec. ©. 388, vergl. 
©. 394. Damals fuhr auch der Berihterftatter nor jener zurlidgegagenen 
Iore einer Gebielsabtretung. Unreft 741 melbet richtig die Erftretung des 
Siilftandes, Der Berichl bei Bonfin if ein Gemiid von Rihtigem und 
Mibperftondenem, aus dem es jäer it erfterc herauszuerlennen, Busga 
(91) ſtimut mit den Gelandficaftsberichten in der Höhe der Summe üterein. 

Amann, Ratfer Mopimittan. 1. 6 
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Rand für die Zeit der Verhandlungen. Ber Grund lag in 
ungenügender Vollmacht: fie hatte für Herausgabe aller Er— 
oberungen 200,000 Ducaten zu bieten. Das ward für unanz 
nehmbar gefunden, aber zugleich auf Andringen der deutſchen 
Geſandten beſchloſſen, die Beſprechungen in Linz, wohin der 
Biſchof abermals abgehen follte, fortzujegen. Matthias felbit 
ſchickie id an nad Wien zu gehen, um ven Dingen näher zu 
fein. Am B. Januar 1490 brach er dahin auf:! er follte die 
Stabi, die er Ende Januar erſt erreichte, nicht wieder verlaffen. 
Bon da aus leitete er die Verhandlungen mit Linz weiter. Er 
tonnte nur einen felten Frieden brauden, und darum beftand 
er jegt mie ſchon in Dien darauf, daß der Kaifer felbft ſich 
zum Friedensſchluh herbeilaſſe. Aber unmöglich, die beiden dem 
Grab zumantenden Gegner zu verföhnen! Man mußte fi 
mit einem neuen Waffenſtillſtand begnügen, der vom Februar 
bis zum 8. September bauern follte.? Naqhdem er fo die 
dringendfte Gefahr durd fein Eintreten von feinem öfter 
reichiſchen Vaterland abgemenvet, verließ, ohne wirklich Frucht 
bares erreiht zu haben, der römiſche König Sing und das 
wäterlice Hoflager bereit vor dem Abihluß des Aufiandes. * 
Ihn riefen wichtige Entwidlungen nad Tirol. An der Donau 
blieb es beim status quo ante. Sicher gehörten für Mar die 
BWintermonate in Linz nicht zu den erfreuligen Erinnerungen. 
Neben dem mürriſchen und unlenkfamen Vater, der hartnädig, 
im Glauben an Mattpias’ baldigen Tor, * jedes Zugeſtändniß 


' Kirigin Beatrig an Marimilian Ofen 8. Iamıar 1490, daß fie 
Heute nad) Wien reife, begierig, nt her pax et federa fant pro communi 
utrinsque bono et gloris. Werfprict aufs neue, wie bisher auf, ferner 
für das Zuflandelommen des Priebens zu wirken. Innsr. Archiv. 

3 Am 20. Febr. tennt Lobovico Moro die Thatſache i. Biglevano (Mon. 
Hung. 132, vergl. ©. 133 u. 420). 

3 Rad) einem Brief des venelian. Geſandten am Hof des Kaijers vom 
19. Februar 149 hatte Mag den Kaijer jchon verlafien, ohne nur Venedigs 
Antwort auf ein Anleihendud abzuwarten (Mon. Hung. 141, beral. 109 
u. 12M. 

So Zugger ($i.) und Bonfin 648. 
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zurüdtoies, hätte noch eine gang andere politiſche Gapacität als 
die Marimilians nuglos ſich verbraudt. Wir wiſſen nicht, mas 
mit den ammefenden Fürſten in Linz beiprochen worden iſt. 
Zuiſchen dem Kaifer und feinem Sohn hat es ſicher an perfün« 
lien Zuſemmenſiohen nicht gefeplt. Die eberlieferung ift nicht 
unglaubwürdig, daß Friedrich ojt feinen Eohn, mit deſſen Ver— 
halten er unzufrieden war, nicht vor ſich gelaflen habe. Nur 
darf man fie micht zu buchſtäblich faſſen, in ihr nit mehr als 
eine recht unbequeme Erſchwerung des Verkehr erbliden. ! Der 
argwöhnifhe Kaifer wäre der letzte dazu gewefen, in ſchmollender 
Zurücgezogenheit die Bügel andern in die Hände zu legen. 
Andererfeit3 darf man doc ebenfowenig eine Anerkennung 
ver zum Abſchluß eines längeren Waffenftilftandg führenden 
Toätigfeit Marimilians in der ungewohnten Nacgiebigkeit des 
Kaiſers erkennen, mittelit deren Mar die Vollmacht erhielt, 
Schritte zu thun zur Grmerbung Tirols für ſich ſelbſt. Wie 
ſchon erzählt, it der römifhe König ausgerüftet mit jener 
Urkunde vom 14. Februar 1490 zwifchen bie hadernden Parieien 
Tirols getreten und durfte nad Sigmunds Nüdtritt fi am 
16. Mär; 1490 ſchreiben als Randesherr Tirols und der öfter: 
reichiſchen Worlande.? Es mar diefelbe nur allzukurze Zeit 


4 Borfin 648: Quare sacpe petenti aditum oeelusit interdizit- 
‘Que eolloguium, &ine authentijcpe Interpretation für dieſes Zrugniß mirden 
gemiffe untatirte Zeitel jein, die zwiſchen May und dem taiferlicjen Marjchait 
Brüthent gewedfelt find. Kraus 6.81 bat dieſelben zwar 1492 eingereibt, 
dech yafier fie teefilich nach Ling Winter 1489,00, wo auch Mbrehi und 
Georg von Baiern anmelend waren. Wir lernen daraus, daß Mag eines 
Tags jede Stunden auf Audiem worten mußte. 

26. obm 5.02. Mn 19. Februar war Mag ſchen fort aus Lin;, am 
8. Därz war er ſichet in Innsbrud. Yäger a, a. D.398. Taß;er von Lim aus 
in Ungamn gewefen, jagt nad) Jägers Ungaden ber (ungedrudie) Burglehner, 
Tiroler Adiet. Die doch ausführliggen diplomatifgen Berichte wiſſen nichts 
deven. Eollte die Roliz fid) beziehen auf bie Zeit zwiſchen 19, Fehruar 
bis 8. März, fo ift fie unpmeifeifaft fa, da damals Matthias fon in 
Wien war. ber id) halte fic auf alle Fälle für unrichtig, da vorher fein 
Raum bleibt für eine folge Ahwefenheit. Ur 23. Februar Matthiasabent) 
isreibt Mız aus Salzburg an Aibrrcht von Sachſen. Dresd. Archio. 





ſpanne, in der auch die Niederlande völlig beruhigt ſchienen 
Von Ungarn hatte man zunächſt nichts zu fürdten. Begreiflich, 
daß das Gefühl des Erfolgs Marimilians Bruft ſchwellte. Nur 
vier Tage, nachdem Erzherzog Sigmund mit ſicher bitteren 
Gefühlen der Nothwendigieit meichend den glüdlihen Vetter den 
Standen Tirols als Landesherrn präfentitt, it Mariınllian zu 
einem der folgenreichſten Aete feines Lebens geſchritten. Sicher 
iſt die Sache das Reſultat langer und reiflicher Erwägung; 
angeblich iſt der Rath des Kaiſers und der Reichsfürſten ein: 
geholt. Und dennoch, wenn Mor die Fülle von Aerger, Be— 
ſchamung und Nachtheil im voraus ermeflen hätte, melde 
daraus ſich entwidelte, er hätte es wohl unterwegen gelaſſen, die 
ereigniß ſchwangere Urkunde zu unterzeichnen. 

Am 20. März 1490 nämlid)! fertigte Marimilian bie 
Vollmacht aus, Durch melde der Graf von Naſſau, der Marſchall 
Woligang von Polheim und Genofien beauftragt wurden, einen 
förmlichen Ehevertrag in ihres Herrn Namen abzuſchließen mit 
Anna von Bretagne. Sie erhielten Befehl in des Königs Seele 
den Vollzug des Vertrags zu beſchwören, fowie den Eid des 
andern Theils entgegenzunehmen und alles zu dollbringen, was 
Mar ala gegenwärtiger thun könnte, jusqn la consom- 
mation dudit Mariage. 





1 Grorucht unterm 20. März 1489 bei Tu Mont UI 2, ©. 219 
u. a. D. Die mechamiſche Annahme dieſes Datums hat viel Unheil angerichtet. 
Zweijtllos ift die Urkunde, obwohl in Innsbrud vollzogen, nad) franzöfiiche 
burgundiſchem Stil datirt, faut alio vor Cftern 1490. Bamit fimmt dos 
angegebene fünfte Negierungsiaht (Mar gemählt 16. Februar 1486), Etenio 
das Ztinerar, dem nach Diaram 20. Märy 1410 in Innsbrud war, während 
er um 20. Diürz 1169 auf dem Ahcn zwiſchen Vingen md Mainz jchwemm 
Ganhen, Reichtcerreſp. I, S. 514; vergl, die fruhere Tarſtellung ©. 46). 
Tab er die Verfügung über feine Hand ſelbſt vollzogen haben mus, ift über 
jeten Zweifel erheben. 

Der GEntihlah jederfalls mitleftimmt durch günftine Nacrihten vom 
Hef Annas jeibft. Woligang von Polbeim wur umnittelbar vorher (Du 
nuar 1489 d. i. 1490) in grunes et swertten affaires feines 
Vıotugne gemein. Le Glay, Correspondanee de Max, et Marg. II 
Aumat. 
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Wenn in der That, wie Marimilion in dieſer Urkunde 
behauptet, der Rath des Kaifers zu diefem Schritt eingeholt ift, 
muß, gang. abgefehen vom feinem Urtheil über den Erwerb der 
Bretagne felbft, letzterer eine gewiſſe Etetigfeit der politifhen 
Beziehungen an der Oftgrenze troß des nod nicht geglüdten 
Ftiedensſchluſſes für ſicher gehalten Haben. Seine Beftrebungen 
jet 1486, feinen Sohn von den Niederlanden weg jur Befor: 
gung der öfterreichifchen Dinge beranzujiehen, find vollgüftiger 
Beweis. Und in der That ließ ſich der Zwiſchenfall nicht vor 
ausſehen, ber wenige Wochen nach jener Heirathsentſchließung 
Marimilians eine ganz veränderte Situation ſchuf. Wenn ber 
Kaijer leichten Herzens am 20. März 1490 es zugab, daß 
Mar im fernen Welten fih tief in ſchwierige Händel verftridte, 
je dachte er darüber nach dem 6. April fiher anders. Un 
dieſem Tag verſchied in feiner Stadt Wien Matthias von Ungarn, 
der Eroberer Deiterreich. Nicht los die Möglichleit die Erke 
[ande jegt ohne jeglihe Unkoften und Opfer zurüdzuerlangen, 
vor allem auch der habsburgiſche Anfprud auf die Krone des 
b. Stephan jelbft warb lebendig, da Matthias Feinen ehelichen 
Sohn binterlaffen hatte. — So ungern man ii entſchließt, die 
Brautwerber Marimiliang länger aus dem Gefiht zu verlieren, 
if es doch rathjam zunäßit die ungariſche Frage zu behanbeh. 
Zur Würdigung der höchſt eigenthümlichen Stellung Marimilians 
während dieſer Seitipanne war es nur erforderlich anzubeuten, 
mie ihm gemifjermaßen der Boden umter den Füßen brennen 
mußte, da er fi an der Donau gefeſſelt ſah, mährend Ehre 
und Intereſſe fein Erſcheinen in der Bretagne gebieteriſch zu 
heiſchen ſcheinen. An der Zwidmühle, die ihm ſchließlich den 
Ahern raubt, if er fo fhuldig nit, wie angenommen wirt, 
Das fo lange gewünſchte Ende des habsburgiſchen Todfeindes 
trat ſchließlich doch unerworiet und in einem Nugenblid ein, 
der der denkbar ungünftigite für feine Gegner war. ! 


1 Zer mailändilche Gefandte bei Marimilian khrieb am 7. Mai 1490 
aus Wim: Dholeich ber Rönig fein Zeichen von Unzufriedenheit mit Wiatihias” 
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Aler Vorausſicht nah mußte die ungarifche Thronirage 
nad Rückſichten der Politik, nicht ſolchen des Rechts ſich er: 
ledigen. Dennoch fpielt, wenigſtens in den Deductionen der 
PVrätendenten und den Erflärungen mafgebender Ungarn, auch 
das legtere eine gemiffe Nole. Habsburgs Anſpruch gründete 
fi), abgefehen von der Verwandiſchaft mit König Albrecht IL, 
in der die Königin von Polen als Albrehts Tochter (im In— 
terefie ihrer Söhne) voranftand, auf den von Friedrich III. mit 
Matthias von Ungarn und einer Anzahl magyariſcher Großen 
geſchloſſenen Vertrag vom Jahr 1463. Derfelbe fiherte dem 
Kaifer den ungariichen Königstitel zu, ſowie die Krone felbft 
für fi oder einen feiner Söhne, falls Matthias ohne Iegitime 
Söhne oder Enkel flürbe.! Die Urkunde läßt feinen Zweifel, 
daß jie nur Friedrich oder dem Sohn, den er beſtimme, ein 
Anrcht fihere. Maximilian war alfo bei des Vater Lebzeiten 
nur mit deſſen Genehmigung in der Lage, fi auf ein vertrags- 
mäßiges Recht berufen zu können. Der übereilte Glaube, daß 
ihm dieſe väterlihe Geffion ſicher fei, hat nachher, als fi die 
Tauſchung berausftellte, feine Schritte empfindlich erfhtert.? 
Solche Eigenmächtigkeit des Sohnes, dem gegenüber der krän- 
tefnbe und verbrießliche Herr ſich ned) feine Nachgiebigkeit in 








Tod gegeben, glaube er doch, dab «3 ihm nit mihfallen Gaben würde, daß 
Matthias noch weiter gelebt hätte, „lanto che havesse facta pace cum il 
Re de Franza* (Mon. Hang. IV, 191). Dan erinnert fi, daß Mag von 
vornherein has franfjurter Attommen mur als Waffenftififtant bezeigmet Hatte! 

ı Müller, Reichstagsipeater unter Fuedrich, II, 176. Gegenuber 
dem Karen Wortlaut muh man mehr Abſicht als Irrtfum in der 1485 mr+ 
Sobenen Behauptung des Matthias erlennen, es fei hinfihtlich jeiner mur 
von Söhnen überhaupt, nigt von ehelichen die Rede Minutoli, Kaiferl. 
vuch NN). 

2 Gleich nach erhaltener Todesnachricht am 20. April jehte in officellen 
Actenfüden Mar dieſe Ceſſſon des välerlichm Rechts voraus, Archio für 
öfterreich. Geidicte II, 400 f. Doc iheint fie eiſt Fun vor dem 1. Juni 
erfofgt zu fein. Ebendeſ 105. Mod als Diaz Mm verlieh (um den 21. Mai) 
äußerte er ſich ſehr unzufrieten über den Kaiier, der für fih um die Krone 
practieire (Mon. Hung. hist. IV, 218). Deß Mag im guten Glauben ge- 
handelt, exgiebt ſch do aus der beftimmten Verfiherung. Archid III, 448. 
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der tiroler Angelegenheit hoch anrechnete, hinterlich Verfiim- 
mungen. Wenn, wie bezeugt, das allein einen Erfolg ermög- 
lichende Friegeriiche Auftreten Marimilians dadurch gehemmt 
wurde, daß der ftet3 geijige Kaiſer jept noch weniger den Beutel 
öffnen wollte, 1 jo ſchrieb ſich das von jolden Gefihtspunften ber. 

Zuerft kann es fraglid fein, ob Marimilian feine durch 
geitverluft umd die Abneigung der Magyaren gegen die Deuts 
ſchen geihmwächten Ausfihten nit verbefiert haben würde, wenn 
er ſich bätte entichließen können, der Wittwe des verftorbenen 
Königs die Hand zum Ehebund zu reihen. Der ehrgeizigen 
Frau ſchmeichelte der Gedanke, künftig das kaiſerliche Diadem 
zu tragen, ſo, daß ſie in Momenten der Aufregung wohl 
ſich ausſchließlich zwiſchen zwei Möoglichkeiten: die Kaiſerkrone 
und das Kloſter geftellt jah.? Doch iſt es mit ſolchen Aeuße— 
rungen verlegten weiblichen Stolges nicht zu ernft zu nehmen. Es 
fteht jet, daß fie um jeden Preis Königin bleiben wollte. Ihr war 
daber fhließlich jeder regt, dem diefe Ausſicht winkte. Zwiſchen— 
durch ſoll fie freilich zeitwweife auch für ihren Vruder Friedrich 
von Neapel gearbeitet haben, 3 Nur einen fhloß fie aber, twegen 


1 Rue wenn der Kaiier den Beutel öffnen wolle, Lrme Mar taſch eine 
Keiegemacht aufbringen, ſchieibt ans Innshrud 21. April der zu Maz ger 
Tante mailänbifche Botiheftee (Mon. Hong. 179). Dab der Raifer ihn an 
der Aufbringung einer Krieggmadt gehinderi, jchrieb Mag an Albrecht von 
Eachſen Cim 1490 St. Johannischend Sonnenmenbe 23. Iuni). Ders. Ar 

? Monnm. Hung. 224 berichtet das am 20. Juni nod der mie 
läntifhe Gelandte. Doc figt er fhon am 21. (©. 226), tab Beatrix 
aes he, um auf jeten Fall Grau bes Tünftigen Rönigs zu werben. Bereits 
am 11. April, aljo nur fünf Tage nach dem Todesfall, weih der an den 
Schwager der Beatrig beriötende ferrarejilhhe Geſandie von bericiedenen 
Seiratfeplänen mit Mar, Wodislam von Böhmen, Prinz Albreht von 
Volen. Ebendaſ. 485. 

3 Monum. Hung. 186 am 7. Mei berichtet vom mailänd. Geſandten. 
AS die Mast Madielams von Mähren wahrichrintich wurde, Hat fie durch 
Teflegung, Verſprechungen x. es dahin gebracht, dah ihm die Vermählung 
mit Zeafrig als conditio sine qus non auferlegt wunde bei jeiner Wahl, 
Das am Mahitag jeihft nitbergejchrichene und jpäter mieberholte eugmiß 
des ammejenden, in bie Jutriguen eingrweißten mailändiidien Geiandten 
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der Unvereinbarkeit feiner Erhebung mit ihren Wünſchen, unter 
allen Umftänden aus, den jungen Johannes Corvinus, ben 
Baftard, Mit allen Kräften hatte fie ſchon bei Lebzeiten ihres 
Gatten ſich gegen Johanns Nachfolge geftemmt. Ein zweiter, 
wohl ebenſoſchwer wiegender Grund ihres Widerſtrebens mar 
die Gemwißheit, dab die noch fehlende Königskrone auf dem 
Haupte Johanns unmittelbar die Vermählung mit ter ver— 
haften Sforza, Maria Blanca, nach fih ziehen müßte. Dieſer 
Gedanke, an ihrem koniglichen Pla die Angehörige des feind- 
lichen Haufes zu miflen, war vieleicht der unerträglichtte. 

Daher hat Morimilien wohl, durch bie Hoffnung auf 
Anſchluß der Partei der über bedeutende Geldmittel verfügenden 
Neapolitanerin an feine Anhänger nicht ſich beftimmen zu laſſen. 
Wie unbeliebt überhaupt die unfrugtbare Frau in Ungam war, 
konnte ihm lein Geheimniß fein. In melder Weiſe Beatrir 
angeflopft, if unbefannt.! Ih meine annehmen zu müffen, 
daß Mar ben Streich im voraus parirt hat, Das Schreiben, 
welches er, unmittelbar nad) dem Eintrefien ſicherer Votſchaft 
über Matthias’ Abfcheiden, von Innsbruck aus an deſſen Wittwe 
richtete, giebt in ehr geſchickter Weile zu verftchen, daß wohl 
eine Intereſſengemeinſchaft, aber fein Ehebindniß möglich 
fei. Indem Morimilian von der ald Schwefter angeredeten 
Dame Unterfügung auf Grumd ihrer Blutsverwandtigaft er— 
bittet, giebt er feine innerfte Herzensmeinung um fo erfennbarer 
zu verflehen, je weniger von wirklicher Verwandtſchaft wiſchen 


(Mon. 242 und 245) macht afle Zweifel verftummen, dab das damals 
gleich geſchehen. Ueber Beatri’ Stellung zu Johann Corvin ebendaf. passim. 
Was man der armen Freu Überhaupt fir Schandihaten zuiraute, darüber 
vergl. ©. 176. 

U Mebertrieben ifl e&, werm am 27. Juli (raus, Dog’ Beziehungen 
zu Sigmund don Tirol 28) der an Mar Hof attacjirte Florian Waldauf 
ichrour, daß Veotrir „lange“ um Dar gebuhli und angellopft habe. Nur 
eines ihrer wechelnden Projeete if in biefer Abficht zu erfmnn. Die 
Sendung der Bertrig om Mag auc) durch Molinet IV, 96 brgeugt, wo aber 
ter zu Grunde Gegende Heirathegebanfe nur ald Meinung Einiger an« 
gegeben wird. 
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deiben die Nebe fein kanm.! Dem römiihen König blieb ſomit 
außer dem Vertrauen, eine ihm gewogene Partei fih bilden zu 
fehen, worauf er überhaupt und inöbefondere in Kroatien und 
den Grenzlanden geſchickt inarbeitete, nur die Berufung an 
die Waffen übrig. Echwerlich kann er fi darüber einen Nugen- 
blick getäufät haben. Noch von Innsbruck aus hatte er fih um 
Armbruſtſchũtzen nad Flandern gewandt.? Dann eilte er nad) 
Schwaben, um in Augsburg und Ulm mit den fühbeutfchen 
Fürften zu verhandeln, Mißheligkeiten unter ihnen beizulegen, 
ihrer Hülfe ſich zu vergewiſſern. Das gelang ihm auch über- 
raſchend gqut.? Weniger glänzend ftands mit barem Gelde. 
Darlehen Einzelner, wie des Viſchofs Matthias von Sedau, eine 
Berilligung des ſchwäbiſchen Bundes im Betrag von 8000 fl., 
Beftände, melde angeblih noch in des Königs Händen geweſen 
auß ber von Matthias 1489 ihm verehrten Schagung des Landes 
ob der End, mußten die Koften der erften Nüftung teden. * 


1 auxilio adense neque sunm sanguinem relinquere. Der Aus- 
deud wäre rätbfelheft, wäre nicht in dem wohl arı gleichen Tag abarlafienen 
Auskhreiben om die ungarifen Sandfände daran erinnert, daS im Vertrag 
von 1468 der Raifer den König Mathias als Sohn ahaptirt urb unter 
dieſem Vorwand als Regerten onerfannt hat. Wie hätte Diag die Brau 
jeines Beuberb Geitatfen follen! (rdiv II, 398 f) Daß Mag nit, wie 
Beifer, Gefchichle ber Ungarn V, 692 nod annahm, Peatriz als Mutier 
itufirt hat, hat dirnhader a. 0. D, 397 gezeigt. Die Fabel geht bis auf 
Molinet IV, 96 zuriid, 

2 €. Brasha an den Herzog don Mailand (Mon. 179) am 21. April. 
Bier auch das Zeugniß, dab erft am 20. Dog ganz fiher Matthias” Tod 
erfuhr. 

3 Mag ift in Ulm vom 5. bis 21. Mai 1490 nachneishar. 

4 Zugger (9) berechnet den Ertrag ber öfterr. Sieuer auf 18,000; 
dazu hälte Steiermarl (mann?) 8000 gefipentt. Diit den &000 vom Bund 
hätte Mag 80,000 fl. gehabt, „wellich diher Zeit vafl will gemefl”. Ueber 
den ſchwabiſchen Bund f. Mipfel I, 88. Undamte Eingabe des Bijdofs von 
Segan am Mag. Er erhielt für feine Dienfte eine Yröfentation cuf dns 
wienet Visthum (Wien 1490 September 1). Bien, Arhiv. Die jur Er- 
oberung Wiens dargeliehene Summe betrug 20,135 Gulden, jomie 13 ber 
ladene Schiffe zur Speilung Wiens. Kleinere Summen unter anderen don 
Gotthard von Starhemberg entlichen. Lichnomsty VIIT, Reg. 1406. 
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Etwas fpäter famen dazu noch 50,000 Gulden als freies Ger 
ſchenk der tirofer Stände. Ehen bei dieſen Dingen ging es 
nit ohne Neibungen ab, wie er es denn auf fid nehmen 
mußte, den Kaifer zur Abjtellung der inzwifhen an die Städte 
des ſchwäbiſchen Bundes erlaffenen Hülfsmandate zu veran— 
lofien.? Mod ahnte man jedoch in diefen reifen nidts von 
der Sncongruenz der Faiferlihen und koniglichen Geſichtepunlte. 
Wenig fpäter, kurz vor Anfang Juni, murbe in Linz dieſer 
Zwieſpalt ausgeglichen. Der Kaifer fuchte, freilich nicht mit zu 
großem Erfolg, durch Anſchläge auf die Erblande Geld aufzu: 
bringen. Gemeinfam ſuchten Kaiſer und Konig einzelne Heer: 
führer weiland Königs Matthias auf ihre Seite zu ziehen, ja 
einen Theil ber berühmten ſchwarzen Garde zu geminnen.3 In 
einzelnen Fällen zeigte fid) die Ergebenheit gegen das angeammte 
Hertſcherhaus geſchäftig in Dienften für die Befreiung des öfter: 
reichiſchen Landes. Denn nod hielten ungariihe Befapungen 
dasjelbe eng im Zaum, unter dem Befehl des ala Statthalter 
in Wien verbliebenen Grafen Stephan Zapolya. Die Er: 
oberungen fezußalten lag fiher in der Abſicht aller maß: 
gebenden Perjönlichleiten Ungams. Uebel war es dabei freilich, 
daß es an Geld fehlte, felbft zur Bezahlung der Tapfern des 





Btandis, Yandeshauptfente 321, Wien 16. September 1490. 

2 Rlüpfel a. a. ©. md 78. Das Tatum des hier für Nirblingen, 
Augsburg, Ulm erwähnten Mandats it mad) einem iempiner Exemplar 
Linz Pünztag nad Palmtag (8. April). Inner. Arhit. Da der Kaiſer 
ſo zeitig von Matthins' Tor unterrichtet wor, ift es daratterifiich, Ya Dar 
in Innsbrud erft fo ipät authentiſche Kunde erhielt. Nah den oben an- 
adführten ausbrüdlichen Zeugniffen des mailändiihen Geſandten Erasmus 
rasche muß Umeeft irren mit der Mngabe, dab Max die Narhriät durch 
den Raifer empfangen Habe (749). 

3 Unreft S. 744. Vielleicht gehört die oben erwähnte Nachricht Zuggers 
über Steirmart in diefen Zufemmenhang. Ueber die Werbungen |. Lich: 
newety VII, Reg. 1887 u. 1399, jonie Dolinel 99, Archid IIT, 406. Tas 
an fester Sielle abgedructte Werbepotent dom 2. Juni iam zu jpit. Die 
ihnvorze Garde war Thon für Wludislam gewonnen. ©. Erlehniie eines 
deutſchen Yandöfncht3, herausgeg. von Tettau (Mittheilungen de Vereins 
für Geichichte von Friart Heſt IV, 10; vergl. Geiler, Grid. Ungarns V, 711). 
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Matthias. Hinfihtlich der Krone Ungarns war für die Habs 
burger ernftlihe Gefahr nur von Wladisla von Böhmen und 
deifen jüngerem Bruder Johann Albrecht von Polen zu befürchten, 
denen die Mutter ihre Anfprüiche zu übertragen wünfchte. Um 
Polen an der Unterftügung eines ber beiven Prinzen zu hindern, 
nigfte Mar ſchon zeitig Unterhandlungen mit dem ruffifchen 
Sroßfüriten an, die ihm die Aufage der Hülfe gegen Polen 
einbraghten. ! Eine thatlächliche Wirkung hat das freilich nicht 
gehabt. Es konnte vor hem Herbfte, wo auch erft eine laiſerliche 
Aufmahnung ing Reich erging,? von einem Angriff auf Ungarn 
ſelbſt keine Rede fein. Daß das Aufgebot nicht cher erlaſſen 
it, hat zum Theil wohl feinen Grund darin, dak, wie Diar 
ſich bei feiner perfönligen Zufammenfunft mit ten ſüddeutſchen 
Fürften überzeugte, wenig Wilſährigkeit vorhanden war, dem 
Raifer zu belfen, ohne Gonceffionen feinerjeitg, Erſt am 15. Juli 
konnte er im Ton des Triumphes berichten, daß es ihm ge: 
lungen vom Kaifer da8 Kammergericht zu erlangen md eine 
Einigfeit aller Zürften mit vemfelben perzuftellen.® Zu dem: 
jelben Augenblick war aber nad heftigen Parteiungen die un: 
gariſche Wahl zu Gunften Wladislaws von Böhmen bereits 
entfieden. Auf die Gntfäliegung der Wahlherren konnte fomit 
eine Willfährigkeitserklärung des Reichs doch nit mehr ein- 
wirken. Auf die Waffen kam alles an. Schon vorher waren 
in den Erblanden, ſoweit es die noch überaus geringen Kräfte 
verſtatteten, durch Mar nicht ummichtige Erfolge erzielt worden. 


3 Der Vertrag ward rufifherfeits ſchon am 16. Muguf in Mosfau 
unterzeichnet, vor Mar erfl im April 1491 (Lihnowstg, Zeilage IX und X. 
Ruffide Gejandie waren {Kon 1489 in Aranffurt zur Benräfung Marie 
mifians erfhienen. Müller, Reichötansthenter unter Mar I, 106 

2 7. September 1490 (Banfien, Reihscorteip, IT, ©. 546) 1. Häberlin, 
Reiestiftorie VI, 527 |. Die Grondlogiife Vermutung baiethft ertehigt 
durg die richtige Lesart Gritag flatt Friing. 

3 An Albrecht von Sachjen aus ans eigenhändig. Dresd. Archiv. Mar 
fereibt, e& werde jeht im Reid) aufgeboten weiden. 2WetHald noch die ver- 
sögerung eintrat, weih ie) nicht. Mag’ Antheit an der Reſoruibewegeng wird 
fräter im Aufammenkang dargefteilt werden (Bapilel 2). 
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Er war nad) kurzem Verweilen in Linz nod vor Mitte Juni 
nah Steiermark aufgebroden, begleitet von Chriſtoph von 
Baiern, Markgraf Eigmund von Brandenburg und anderen 
Fürfen, um dort die Nüderoberung des Landes zu beginnen. 
Wichtige Nachrichten, die ihn in Leoben ereilten, riefen ihn zurüd 
nad Oberöfterreih.! Wahrſcheinlich kat man zu denken an den 
Stimmungswedfel, ver fih in der Lanveshauptitadt Wien zu 
Gunſten der Habsburger eben zu vollziefen begann. Der Drud 
der von dem Grafen Stephan Zapolya beiehligten Befagung hatte 
Unwillen und bald aud Widerſtand in der Bevollerung hervor— 
gerufen. Vorſichtiger als die erreghare Menge war der Rath, 
deffen Mitglieder leichter ver Verantwortung für eine Ver: 
legung geſchworener Eide ausgefegt waren. Die Aufregung 
flieg, als man in Wien die Gewifheit zu Haben glaubte, daß 
der König Wladislaw von Böhmen mit Heeresmacht auf dem 
Wege fei, fi der Stadt zu bemädtigen. Daß der Statthalter 
längft von der böhmifhen Partei in Ungarn gewonnen war, 
lag vor Augen.? Sollte es Wien fih gefallen lafjen, gleichſam 
die Brautgabe des präjumptiven Königs an die Krone Ungarn 
abzugeben? In Wien herrſchte ſtark die natürlich von Marie 
milians Parteigängern genährte, übrigens damals von dem 
König ſelbſt noch getheilte Meinung, das ihm bie ungarifche Arone 
völig ſicher ſei. Folglich war man, jo ward argumentirt, bes 
rechtigt ohne Eibverlegung in Mar ben Herrn amzuerlennen. 
Einmüthig ſprach die Univerfität in Wien aus, af Mar optimo 
jure König Ungarns fei.? Auf die Aunde von Wladislams 
Aufbruch befegten Bürger die Thore und nahmen die CHlüffel 


! Er war in Xeoben am 20. Juni. Araiv III, 40; |. Molinet 97 
pour certains grans afairer. Molinet benust für dieſen unparifgen Zug 
offenber einen fehr tetaiffirten Verigpt eines Eirgeweihten. Aber abgejehen 
ton den entſehlich verballhornten Eigennamen hater fi) aud in der Chrono« 
logie ber Ereigniße nicht immer zurehtgefunden. 

? Valacid V, 1, 335 . Jedoch drach Wiadislaw erft am 23. Juni 
aus Prag auf, 339. 

3 Zihtels Tagehud) 59. Für dns Vorhergehente Vonfin 676. 
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an ih, entſchloſſen fich zur Wehr zu ſeten.! Auf ſolche Kunde 
Hin zögerte Mag nicht länger. Cr fandte eine Schaat Lande: 
tnechte eilends zu Wafer nah Wien, wo fie bei der Bürgers 
ſchaft freudige Aufnahme fand.? Die Ungarn vermochten die 
Stadt nicht länger zu halten. Es begreift ji, daß dem Grafen 
Etephan, den das Herz ohnedem nad Ofen zur Koönigswahl 
309, das Pflafter zu heiß wurde. Er lieh eine Beſahung in 
der ſtark befeftigten Burg und verließ heimlid) die Stabi, deren 
Vevölterung entflammt war für Marimilian zu leben ober zu 
fterben. Schon Ende Juni hatte derſelbe 12,000 Mann in 
Cold genommen. Weitere Verlärkungen flanden in Ausfigt. 
Während fo mit dem Heimfall Nieveröfterreihs ein glüdverheißen: 
der Anfang gemacht, waren die Freunde, welde in Steiermark 
geblieben, aud nicht mühig geweien. Bon Graz aus erfolgte 
eine tühne Digreffion unter dem Befehl des Föniglien Stall- 
meiſters Hans von Deſchitz, welcher neben einigen andern Bunkten 
das bereit8 gegen die Ungarn empörte MWiener-Neuftadt mit 
glücklichem Hendftreih gewann. Die Burg hielt fich freilich 
noch bis Jahresende.? Erſt Ende Juli traf Mar ſelbſt wieder 
in Graz ein. Und jegt begann jener Siegesjug, der den 
größten Theil der durch Matthias eroberten öfterreihiihen Lande 
im raſcheſten Verlauf dem rechtmäßigen Herrn zurüdgab. Den: 
felben darzuitellen Liegt nicht in unferer Abſicht. Die ſchleſiſchen 
Söloner, die von Wladislaw zur Rettung Neuftadts abgeſandt 
waren, famen zu fpät und wien dem Zufammenftoß mit ber 
feindlichen Hauptmacht cus. So hinderte nichts, ein paar taufend 
Mann in einzelnen Abiheilungen zur Einnahme Steiers, Kärn- 


1 &o fitderte Mag febft dem Erzherzog Sigmund den Kergang aus 
Linz, Dittihren nad St. Peter u. Yaul (Juni 30). Innsbr. Archiv. 

2 Molinet 97. Dar jereibt an Albrecht von Sachſen aus Ens am 
14. Iuli, daß er über 2000 Mann nach Wien gebracht hahe. Badard II, 
56. Doc hat dieje Epifode offenbar Ion in den erflen Zulitagen geſpiell 
Schon am 9. Juli war Wiens Ucberrumpelung in Linz belannt, Raus, 
Mor Beziefungen zu Sigmund von Tirol ©. 27. 

S Molinet 98; Kraus a, a. O. 28; die vorhrgehende Finpdrung S. 26. 
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then, Krains auszufenden. Nachdem der König am 16. Auguſt 
die jubelnden Neuftäbter dur feinen Anblid erfreut, hielt er 
am 19. Auguſt in Wien felber feinen Einzug am der Epitze 
feiner Truppen, während der kühne Eroberer der Reuftadt Hand 
Deſchiß das blanke Schwert ihm vorantrug.! Wer beichreibt das 
Gntzüden, das ſich bei dem Anblit Marimilians der treugefinnten 
Herzen bemädtigte! Schwer halte Wien gebüßt für alles, was 
hier wie anderswo in den Stunden der Landesnoth gefehlt worden 
mar. Durd den muthigen Entſchluß, der Befagung zum Trotz 
die Stadt dem rechtmäßigen Herrn zu bewahren, war mandes 
gefühnt. Zu deutlich jedoch Iebte im Gedächtniß der Wiener die 
Mißwirthſchaft unter Friedrich, deſſen That: und Unterlaffungs- 
fünden fo viel zur erbeiführung der Fremdherrigajt beigetragen, 
aus der man fi eben losmachen wollte, ald daß fie ganz ohne 
Beding fi ergeben zu konnen geglaubt Hätten. Sie erkannten 
zwar Laiſer mie Künig als ihre natürlihen Erbherren an: aber 
den Huldigungseid haben fie keinem andern geleiftet, ald dem 
König Mar, als ihrem regierenden Herrn und dem Löhligen 
Haus Defterreih.* Noch widerftand die Burg unter dem tapfern 
Ladislaus von Upor. Nicht Iange ſollte fie der Bürgerſchaft 
Schreden einflößen. Eine kräftige Beichießung warf die Mauern 


1 Kraus a. a. O. 31 u. 33; Molinet 100; Tichtels Tagebuch 53. 
Bereits am 9. waren des Königs Unierhäntler in Wien. 

2 „und ift die fu. mt. derinnen außgeichlofien“, jagt ausprüdlich der 
in DMoy' Gefolge in Wien anmelende Florian Waldauf (24. Auguft an Sige 
mund von Tirol bei Kraus 32). Gegen dieſes Zeugniß und das Molinets 
tommt Ziötels Ausſage (58), daß beiden geichnoren jei, um fo weniger auf, 
ais gang generell ähnlid; verfahren zu jein iceint, ſo dab aud) in diefem Fall 
weniger die Wiener |eltft els Mor die ürſache geweſen jein tücite. Wenigftens 
entbindet 1492 Linz Kreuglag invention, Mag die Prälaten, Grafen, Ant» 
leute 20 von Cofterreid), trier, Rämthen, Krain der Pflicht, die fie ihm 
bei Zurülderoberung der Erblande geltftet, um fie wieder dem Kaiſer, mit 
dem er fich dahin dertregen, zugumeijen. Inusbr. Archiv. Daß die Pergament« 
urtunde nicht vollzogen ift, raubt ihr für die uns hier beigäftigende drage 
in feiner Weife die Bereistraft. Neufiadt Hatte ſich gleich dem Kaijer unter- 
worfen. Kraus c. a. O. 
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nieder, die Belagerer gewannen eine beherrichende Stellung: 
ala die ſchwache Beſazung ſah, daß das Heer zum Sturm 
antrat, ergab fie ſich Friegsgefangen, noch vor Ausgang 
des Auguftmonds.! Wie aus der ägyptiihen Sklaverei fühlten 
die Wiener fih erlöf. Die hohen Hallen von Et. Stephans 
Dom erfgollen? von den feierlichen Rlängen des Te deum 
laudamus zu Ehren der Befreiung. Lärmend gab fih ber 
Zubel auf alen Gafien kund, während auf ſtillem Studir- 
zimmer ein ſchlichter Arzt unſern Dank ſich verdiente, der 
die überftrömende Wonne feines Herzens dem Papier an: 
vertraute. Was geichehen, war erft ein Anfang. Aber dank 
den Parteiftreitigleiten in Ungarn und der Lähmung des Staats 
gelang in ven nachſten Wochen theils friedlich theils mit Waffen: 
gewalt die Befreiung der alten Oſtmark des Reichs mit ihren 
Nebenländern ohne fonderlihe Opfer. Man ann nicht einmal 
Tagen, daß der König fid) dabei in hervorragender Weife bemüht 
habe, va er bis zu feinem Aufbruch nad Ungarn nur zmeimal 
an kriegeriſchen Operationen außerhalb Wiens theilnahm. Nach: 
dem er am 5. September vor dem belagerten Klofterneuburg 
gewejen, finden wir ihn am 8. zu Brud? a d. Leitha, in Be- 
griff Neuftadt zu Hülfe zu eilen. Die ſchleſiſchen Soldner 


1 Titel 0. 0. ©.; Unreſt 744; Vericht tes mitfämpfenden Migel von 
Eyen heim (Mehiv 11, 454); Molinet 101. dur fiher halte ich, da fein 
vergeblicer Sturm gemacht if; Bonfiniuß 676 berichtet allein, dab hei dieler 
Belagerung Mar verwundet worden fei. 

2 Molinet und Bonfinius a. a. ©. 

3 Dog weilte mit Unterbreungen vom 19. Huguft Bis zum 4. October 
in Wien Bür Klofterneuburg, zu deiien Einnofme er am 8, Sept Bien 
verlieh, |. Molinel 108 u. Lipnowstg Heg. 1432. Aus Brad berichtet Mar 
am Sranentog nativ. an Mbrecht ven Eadien das im Tert Erzählte und 
die bevorftehende Untunft Georgs von Vaiern, Dresd. Archiv. Tab die 
Splefier nicht Stend gehalten, fhrieb em 12. September $. Waldcuf, Kraus 
a. 0. O. 38. Die Bedrohung Reuftadis muß ernfthaft geweſen fein, denn 
Mag brach noch tor der am 9. September erfolgten Einnahme Koterneu- 
burgs (Lictel 64) anf. Ueber die Bedeutung Neuftadts als Sglufet der 
Steiermark . and die in Ungarn hertſchende Anficyt in Mon. Hung. 281. 
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Wlodislaros waren damals 7000 Mann ſiark über die Donau 
gegangen, vermuthlih um die Burg von Neuftadt, die auch in 
Ungarn als Slüffel der Steiermark galt, zu entfegen. Doch 
wichen biefelben dem Vorftoh des Königs aus. Nur kurz war 
bei der unerjhütterten Haltung ber Befagung in der Burg 
vesfelten Verweilen in Neuflant, che er fich nach Wien zurüd: 
begab.! Nur eine neue feinblihe Zeftiegung hatte er in Perſon 
abmwehren wollen. Blieb den ungarifhen Befagungen in ben 
Erblanden der Zuzug abgefhritien, jo mußte in abfehbarer 
Zeit der übergrofe Theil des Landes von jelber fat an die 
alten Herren fellen.? Mochten einzelne Compagnien zähe und 
pflichttren auf ihren Poſten ausharten und ſich durch Ver: 
wüftung der Umgegend unbequem machen; auch ihre Stunde 
ſchlug, ſobald Marimilian, wie er feit vertraute, die ungarische 
Krone erlangte, Die Erwägung, möglichft raſch dieſes Ziel zu 
erreichen, drängte alle andern jurüd. Es irrte ihn nidt, daß 
mittlerweile fein Nebenbuhler Wladislaw am 21. Gertember 
zu Stuhlweißenburg mit herkommlichem Oepränge zum König von 
Ungarn gekrönt worden war. Noch konnte er reden auf eine 
Starke Partei unter vem hoben, beſonders ſüdungariſchen Adel, 
ned) lag es auch den blöbejten Auge offen, daß die Zerfahren⸗ 
heit und ſchnoͤde Intereſſirtheit der Parteien nicht rafh das 
neue Konigthum würde Wurzel faffen laffen. Mar war, jobalo 
der Zuzug aus bem Neid) und insbeſondere Georg von Baiern 
ankam, bereit, fein Recht mit den Waffen zu ſuchen. So ger 
ftimmt konnte die durch den Bilchof von Sirmium und den 
böhmifhen Kanzler Johann von Echellenberg ala Gefandten 


15. die vorhergehende Anmerkung. Tab Mar dor feiner Rürfehr 
nad Wien doc in Neufladt geweſen, jagt daS Journal de voyage (Archiv 
MIT, 449), welches indeijen crft nad) 1508 verfaßt jein kann, wie der Aucdrug 
©. 448 „lempereur pour lors roy des romains“ zeigt. Oder ift die 
Nachricht auf den zweiten Auszug Merimilions zu beziehen? 

2? Gine Huzaht feter Pläge Steiermarlß lieferle der Weberkiti tes 
Jalob Eyitcly in Varimilians Hände ſchon feit Auguft. Andere während 
Maximiliaus Einbruch in Ungarn feltft geräumt. Unreſt 746 f. 
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Wladislaws angebrachte Klage über die von ihm während 
des Woffenftilftandg unternommenen Nenerungen ihn wenig 
anfedten. Don Frieden ober Anerkennung Wladislaws durfte 
keine Rede fein.‘ Zurückgekehrt von einem weitern, bis auf 
altungariſchen Boden ausgedehnten Streifzug, ber Güns, Deben: 
burg u. a. Orte als Stügpunkte Lünftiger Operationen in 
feine Hände lieferte,? vollzog Mar Ende Eeptember feine Ver— 
inigung mit Hergog Georg von Baicen, der, obwohl Schwager 
res Königs Wladislaw, gegen dieſen eine Heereschtheilung her- 
beiführte.? Schon ftand das Hauptheer in zwei Abtheilungen 
auf ungarifhem Boden, ald am 4. October Marimilien mit 
‚Herzog Georg Wien verließ, um ſich mit den Truppen zu ver 
einigen.* Außer legigenanntem Fürften nahmen aus den Reid) 
noch Sigmund von Brandenburg-Aulmbad, Wilhelm von ‚Helen, 
Rudolf von Anhalt und vor allem Chriſiooh von Baiern teil, 
ein junger Fürf, der allein fo viel werth war, wie eine reifige 
Schaar. Tapfer bis zur Tolltühnheit, berühmt als Roſſe— 
bändiger und Bärenjäger, gufmüthig, aber unruhig und ein 
ſchlechter Haußhalter war er im Feld ebenfo an feinem Plag 


4 Mon. Hung. hist. IV, ©. 263; vergl. Bonfin 576. Die eingehendfien 
Rarichten über Mosimilions Parteigänger in Ungarn, alß deren Haupt 
Lorenz Ujlati erfheint, Hat Molinel 102. Terfelbe berügt offenbar ben 
Beriäit des don Mag als Emifjtr nach Ungarn in dieſen Monaten mehrfoch 
veriwenbeten Raplans Sebaftian de Bonis (?) aus dem St. Antonienorden. Er 
geht mit geheimem Auftrag an die Adnigin Beotrir, nimmt Söloner an zur 
Rettung Wiens, geht jegt nad) Slavonien und {päter nogmals in Gemein» 
ſchaft mit dem Stallmeifter Deſchig (96. 97. 101. 106 f. 114). 

2 Tihtel 54; Rraus 0. a. D. 3. 

368 ward ihm dafır eine Schuverfchreibung wider Böhmen, auf die 
er fih om 28. Januar 1492 berief. Innabr. Urhiv. Mar Hatte ihn hereits 
am 8. Geptember mit 4000 Mann erwartet; MolineiS Beriht, der in 
Magimilians Seele 5iß zum Ieyten Augenblid Zweifel vochenden fein Täht, 
ob Georg als freund oder Feind torıme, fl dafer inig. Vergl. Tihtel 54. 
Während des Feldzugs ward Ubrigens die Verbindung zwilden dep Schwegern 
nichi ganz abgedrochen. Kraus a. a. D. 36; div III, 423. 

4 Rraub, Diaz u. Sigmund 34. 

Ulmann, Raifer Dlazinilian, 1 * 
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als hinderlich überall da, wo es friebligen Aufgaben galt.! 
Daher feine berühmten Händel mit feinem älteren Bruder 
Albrecht von Baiern, ber übrigens, obwohl felber fern bleibend, 
feinem Schwager Mar aud) eine Neiterabtheilung fandte. Defter: 
reichiſches Dienftwolt und ſhwäbiſcher Adel vernolfändigten 
die ſtarke Cavallerie. Außer den Fürften waren es borzuge: 
weiſe Genofjen der niederläudiſchen Kämpfe, welche als Difiziere 
jegt in Ungarn dienten, vor allem ber kriegskundige Hoi: 
marſchall Reinpreht von Reichenburg und der Oberflallmeifter 
Hand von Deſchitz, denen die Vorhut übertragen war.? Neben 
deutſchen Landskuechten machten böhmiſche? Sölbner die Haupt: 
ftörfe des Fußvolfes aus. Es muß im Bufammenhang von 
dem Umbildungsproceh die Rede fein, welden unter Mar das 
deutſche Kriegsweſen durchmachte. Hier genügt es, hervor: 
zuheben, daß jegt zum erftenmal unter größeren Verhältniſſen 


Futret (Oberbaier. Archiv V, 69. 72. 80); Arnded Mrepberg, 
Sammlung hifiorifher Schriften 1, 196, vergl. die iateiniſche Bearbeitung 
19 ©. 469), Ucber Aibrecht |. Mrnped (Grepberg 188). Die fürftlichen 
Teilnehmer aufgtzahlt in der kurzen gleichzeitigen Chronit von 1477-91 
in der Zeitſchr. f. Oferr. Oymnafien 1880, ©. 19. 

2 Journal (Archid 450) aiant charge de l'avantgarde. R. d Reichen - 
burg ion 1479 mit Dar im Riederland. Mäfrend des unganiſchen Feld- 
zuge wird ifm die Gemirung von Stein am Ange und banrı mit andern 
die Hauptimanniaft im eroberten Stuhlweihenburg Übertragen. Anfang 1491 
zum oberfien Hauptmann in Ungarn, Deferteich, Stein x. ernannt. Später 
dieit 1494) ift er Hauptmann der Steiermart, Gr ift ohne Zweifel einer 
der nirtjamfien Generale aus Matinilians erſer Periode. — Oberfter Zeug: 
meifter über dos Geſchut rar Hans gaſpar bon Saubenberg nad Mithels 
von Ehenheim Angabe Girchiv IN, 457). Er war aus Herzog Sigmunds 
Dienft in den det Königs übergeireien Archid 51, 449). 

3 Ueber die Böhmen |. Tichtel 55, Aunped (Freyberg 163); Archis II, 
450. — Die Landsinechte waren in Schwaben durh Graf Gitelfriy von 
Soflern angenommen und gemufteıt morben (f. Vollmadt für ihn vom 
18. Juli 1490 hei Lichnonsty VIII, Reg. 1413). Hm haben fie den Dienfle 
eid geicosren, auf den fc Maz in dem in folgender Anmerkung eitirten 
Ausigreiben bezieht. Der Rame „Hauptmann“ wird ihm dafelbft ais Amts- 
titel. beigelegt, nit, weil er, worauf feine Quelle deutel, an ber Spige der 
Landstnechte oder fonft der Zug nad Ungarn mitgemadt, 
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die Infanterie nit aus Contingenten der Pflitigen beftand. 
Bie die Stände Tirols und der ſchwäbiſche Bund haben wohl 
auch andere in baarem Geld ihre Verbindlichleit abgelöft. 
&0 fonnte eine Truppe einheitlichen Charalters, meift aus 
oberdeutſchen erprobten Kriegsleuten gebildet werden, die ohne 
befondere ftändiige Commiſſäre lediglich im Sold des Kriegs- 
beren jtand. Derfelbe oronete ihnen Hauptleute, gegen welche 
he ſich eidlich verpflichteten, feine Gemeine zu halten ohne Ber 
willigung, er theilte fie in Fähnlein und Notten. Bon organiz 
firter Verpflegung ift freilich feine Spur: der Krieg mußte ſich 
jelber ernähren.! 

Die Etärke des gefammten Heeres wird auf 16—17,000 
Dann berechnet. Bon Anfang an freilid gehordte die Da: 
ſqhine nicht aljuleiht dem Drud des Führers. Unter der 
Reiterei fegte es heftigen Zwiſt unter Deiterreihern und 
Schwaben über die Ehre des Vorftreites: die Landsknechte gaben 
Igon zeitig Proben ver Unzuverläffigkeit von ih. Schon ehe 
don eigentlich militäriſchen Schwierigkeiten die Rede fein Eonnte, 
tiß bei ihnen wegen der ftarfen Kälte, die von Ende Detober 
big Weihnachten Froft ohne Schnee brachte, bie Defertion ein.? 

Die Zuftände Ungams, wo der neue Rönig bei den un— 
botmäßigen und hin und ber ſchwankenden Ständen teinerlei 


1 Zah 1490 queift ftatt der Gontingente unter eigenen Hauptleuten 
und Proviantmeiftern Geldzahlungen geleiftet jeien, fagt ausdrüdiid wer 
mur der helere Bugger (Of). Indefien find die im Tept gegebenen Züge 
ünmtlid) einem gedrudten Yusireiten Magimilions an alle Stände 1491 
Linz 29. Ionvar entnommen. Bair. GtactS-Archin. Ueber bie Verpflegung 
erwähnt daS Journal (Urin IL, 449): XVI a XVIL mil bons combatans 
par il me suyoit mulz (jo ift flat milz wohl zu leien) vivendiers et 
vivoient le gens de guerre de ce quilz trouvoient, Dab bei der Reiterei 
fouragirt wurbe, ergiebt bie Angabe Arnpeds 163 (Ferpberg), dal; der „Gäteren" 
megen Mor und Georg einen Tagemarich von einander marjgirt ſeien. Datz 
die Yanbsinedhte die Hauptmadt ausmachten, mußte man ſchon aus den Thate 
facen fliegen. Zum Ueberfluß beyeignet fie das Journal (Urhiv 462) ala 
la principalle armer. Bergl, Cap. 6. 

2 Vichel von Ehenheim (j. Stälin IT, 632). Brief Waldaufs vom 
9. November bei Mrauß 38. neder ben Froft Journal im Arie I, 452. 
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Stüge fand, gaben die befte Hofinung auf glüdlihen Erfolg. 
Mußten doch die Ungarn gleichzeitig Front machen gegen den 
Prinzen Johann Albrecht von Polen, der mit einem Heer im 
Lande fand und feine Anfprüche leineswegs aufzugeben gewillt 
ſchien.! Erſt ſpät ward Geld aufgebracht zur Zahlung ber 
Nüdftände, die man der kriegsharten ſchwarzen Garde weiland 
Königs Matthias ſchuldete, fo daß diefe gefürchtete Kerntruppe 
gar nit gegen ben Habsburger zur Verwendung gelommen 
if Man muß die Anfiht gewinnen, daß die hochmüthige 
magyarifche Umgebung des Königs die von Weften ber kom— 
mende Gefahr unterfhägt habe. Kein Wunder, wenn man fih 
der zmölfjährigen Schmach erinnert, die Ungarns Waffen über 
die deutſchen Donaulande bis zu einer eben erft abgeichlofienen 
Periode gebracht hatten, und wenn man bie geringihägige Art 
Hinzunimmt, mit welcher Bonfin, der zeitgendſſiſche Gefchicht⸗ 
jchreiber ber Ungarn, von der beuifgen Kriegstüchtigfeit zu 
fprechen ſich erbreiftet.? Trogdem würde dieſer bisher ficher 
zu wenig beadhtete Zug den raſchen Erfolg des Feindes nicht 
hinlänglich erklären, kämen nicht dazu SParteiinterefie, Ge 
mwinnfugt, Abneigung, Wanfelmuth der Großen. Im Weſten 
wie im Dften (Siebenbürgen) fand Mar Anhänger: vor allem 
waren es die ſlavoniſchen Magnaten, voran der Herzog Lorenz 
Ujlati, die im geheimen Einverſtändniß mit ihm ftanden, jo 
daß mit Wahrheit der dem Hof folgende Florian Waldauf von 
Waldenſtein an Sigmund von Tirol fhreiben Fonnte, daß Mar 
mehr Hoffnung jegt Babe, König von Ungarn zu werden, 


1 Fehler V. 725 u. 797. Raturlich unterftügte jein Auftreten bie 
äne Morimilians, wie umgekehrt. Wann Johann Albrept dem zömifchen 
König durch „Brief und Boficheft“ herfihert Hatte, fih nicht ohne ihn mit 
feinem Bruder, dem König von Böhmen, zu tertragen (Rraus, Prifcent 68), 
iann ich nit fetten. Wonfinins 685 lt ihn von vornherein Maxi- 
miliano adjunetus erſcheinen. 

26. 677: Artibus Alemanni haud parum et consilio pollent: 
quasi armis, robore et tolerantia militri juxta pollerent, et ipsi 
quoque eoncordes fuissent, veram sibi imperium compararent. 
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ala er vor kurzem zur Mieberoberung der Exblande gehabt 
hätte! 

Da ein organifirter Witerftand nicht ftatthatte, wird nit 
viel verloren, wenn dem Plan diefer Arbeit gemäß raſch über 
den Feldzug hinweggegangen wird. Oedenburg, Stein am 
Unger ergaben fih und am 23. October bereits hatte Maris 
milian die Raab überfhritten.? Das Land weit und breit längs 
der Marfhroute eilte, ſich zu unterwerfen, zum Theil fogar 
dem Prätendenten zu hildigen. Der offene Uebertritt einflußs 
reicher Herren, wie des Herzogs Lorenz Ujlafi und des Biſchofs 
von Fünffirhen, ſchien nahe bevorzuftcehen. Der Biſchof von 
Veſzprim Eonnte, nachdem er vergeblih Hülfe von Wladislaw 
erfleht, nicht umbin, fi dem Sieger anzuſchließen, ter feinen 
Uebertritt mit reichen Zuſagen belohnte. Schon vorher, von 
Randek aus, war eine Hreregabtheilung zur Demonftration und 
Unterwerfung des Gebietes? in der Richtung auf Ofen detachirt 
worden. Dod begannen bier ſchon Echwierigkeiten. Mar 
mußte mit acht feiner Rathe den unzufrievenen Landsknechten 
Vürge werden für die in Zukunft fälligen Soldraten.“ Kaum 
war man eine Woche in Feindes Land, und ſchon machte ſich 
Selomangel fühlbar und in Folge davon eine Loderung des 
Vertrauens zwiſchen Befehlenden und Gehorchenden, welde für 
den Ausgang verhängnißvoll werben ſollte. Mit dem fo be 
teits unzuverläffigen Heer trat der König ven Vormarſch an 
von Befzprim auf Stublweißenburg, bie alte Krönungs- und 
Beerbigungsftätte der Könige Ungarns. Für Sicherheit der 
Verbindungen mar keinerlei Vorforge getroffen. Rüdwärtss 


1 Am 20. Detober (Kiaus 34; dergl. die Sendungen des Raplans 
Sebaftian und theilweiſe des Deſchiz bei Molinet 102. 106, und Archiv 
NIT, 429) 

? Kraus 36 (Samstag dor Eimonis und Yudastag). 

3 Mor am Albreht don Baiern Rednek am Allerheiligentag (1. No- 
dernber) 1490. Bair. Reihs-Arhiv. Ueber den Viſhof von Zeizprim |. Archiv 
II, 421. 425; Molinet 106; Kraus 3°. 

+ Erllärung Magimilians in dem Ausſchreiben dom 29. Januar 1491. 
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gefandte Boten Fonnten nur des Nacht reiten, und aud da 
nur unter größter Gefahr. Der Zufammenhang mit den 
flavonifhen Anhängern im Süden war durch ſtreifende Türken— 
ſchaaren unterbroden.! Am 16. November jah Mar fein Ziel 
vor Augen: bereits aber hatte er fein Heer, meldes durch 
Kälte und Ungehorfam gelichtet, durch Entfenbungen geſchwächt 
war, nicht mehr in ber Hand. 

In Stuhlweißenburg waren noch in letzter Stunde die 
Grafen Stephan Bathory und Paul Kinifp mit etwas über 
500 Mann zum Schutz der Stadt erſchienen. Letztere hatte 
zwiſchen zwei Wafferlinien und Sümpfen eine ungemein günftige 
natürliche Lage. Die reihe Stadt, in welche Herren und Bauern 
der Umgegend fi ſelbſt nebit Hab und Gut gerettet hatten, 
war mit ftarken, freilich neuerdings vernagläffigten Befeftigungen 
umgeben, vor denen nach den beiden allein zugänglicen Seiten, 
im Südweſten nah dem Plaſtenſee Hin, im Norboften nad 
Dfen bin große, wohlzebaute Vorftädte ſich ausdehnten. Die 
Vürgerfhaft und Befapung war voll Selbſtvertrauen und Um- 
überwindlichkeitsbewußtſein, welch Teßteres indefjen von den 
beiden eben genannten Herren nicht getheilt zu fein ſcheint, die 
vielmehr im Tegten Augenblid es vorzogen, ihre Perſonen für 
das Vaterland in Sicherheit zu bringen. Die Belagerten hatten, 
um die Annäherung zu erſchweren, jelbft die Vorftäbte in Brand 
geftedt. Die noch am 16. an fie gerichtete Aufforderung zur 
Unterwerfung unter den habsburgiſchen Kbnig wurde fofort 
zurüdgewiefen.? Marimilian dachte nicht an fofortigen Angriff 
auf die große, volfteihe Stadt. Am 17. follte eine Ne 
cognoscirung unter dem Befehl des Stallmeifters Hans Deſchitz 
in die nördliche Vorftadt Aufflärung bringen über die Etärte 
der Vefeftigungen und des Feindes.? Lehterer, der ſich in den 
Trümmern jener zu halten ſuchte, nahm muthig aber unbe: 

' Malbauf bei Kraus am 28. Octoter, &. 37; Molinet 106. 


2 Aunped (Freyberg 169; Arhiv II, 428. 
3 Journal 450; vergl, Bonfinius 687. 
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dacht den Kampf mit der aus Deutſchen und Böhmen gebildeten 
Abtheilung des Oberftalmeifterd auf. Nah kurzem Ningen 
ward der Feind von der Uebermacht blutig in die Etadt geworfen 
und trug fo vom erften Nugenblit an Verwirrung unter die 
Bürgerigaft. Dieſes Aufgeben ver ftrengen Defenfive, welche 
im Hinblid auf die von Bathory und Kinify binnen act Tagen 
verheißene Hülfe — und in der That war die ans Mähren 
endlich herbeigeholte ſchwarze Garde von Ofen nicht mehr meit — 
allein berechtigt geweſen wäre, ſtürzte die Stabt ins Verderben. 
Im deulſchen Lager, wo, wie gejagt, nur eine Recognoscirung 
beabjichtigt geweſen war, ergriff man mit glüdlidem Entſchluß 
den gunftverheißenden Augenblid.! Raſch nachgezogene Artil: 
lerie richtete ihr Feuer auf das von Flüchtigen noch verfiopfte 
und von Nahträngenden ſchon beftürmte Bakonythor. Aber 
vor allem zeigte die Infanterie, angefeuert durh die Gegen: 
wart des Königs und der Fürften, kühne Todesuerachtung.? 
Dem Herzog Chriftoph von Baiern gebührt nad baieriſchen 
Berihten die Palme des Tages. Er flieg vom Roß, riß einem 
Landsknecht die Iange Lanze aus der Hand und mit dem Auf: 
„Woplauf, ipr lieben Brüder, mir nach!” fprang er zuerft in ben 
Graben. Die Landsfnehte ihm nad, mit Hülfe ihrer langen 
Schäfte durch Waſſer und Sumpf fi arbeitend, hinauf mie 


! Daß der Zweck lediglich eine Recognogeirung war und daß nur bei 
dem guien Ausfal derſelben ſich Max und bie Fürften entjclofien Hätten 
leur bonne fortune zu verfolgen, jagt Molinet 109; ilirer ©. 80 f. ber 
fötigt, daß feine Abſicht auf Cemixung oder Belagerung der Stab! obse 
maltet hätte Der Mitlämpfende Ehenheim erflärt (Mräjin 455), daß hie 
Stadt „aus dern fahreff“ gewonnen wäre. Der Zeitpenofie Brinbedt Chmel. 
C:rfterr. Geihihtsforiher I, 87) insperato. — Arnped 163 ſpricht freilich 
von einen Mriegsrafh, der zum Ungrifi nerathen. Darin Kiegt wehl nur 
eine Berricung diffen, was Molinet auch erzählt, Nur Borfin GE7 läht 
offenbar irrig Thon dor dem (tecognogeirenten) Angrifi auf die Vorſtadt den 
Plan zum Sturm, mit dem Berfprechen der Pländerung an die Landelnethte. 
geiaßt fein. 

⁊ Jonrnal 450. Vergl. Gelhigte Ungams von Szolay, deutſh von 
Wögerer III, 2, 23 f. 


Google ee 


104 


die Kahen an den über 90 Fuß hohen Mauern. Reine, ober 
doch nur ungemügende Schugmaßregelun hielten fie auf. Die 
von Mar, der jett feinen Standpunkt dit am Grabenrand 
genommen, felbft dirigirte Artillerie brech vollends den Wider: 
ftand auf ben Zinnen.! Jegt ftürmten die Siegberauſchten 
von der Mauer binunter im bie Etabt, das Thor ward auf: 
gehauen und herein warfen fi die ſchon ungebuldig harrenden 
reifigen Geſchwadet. Noch einmal in der Strafe, die zum 
Markte führt, kam es zu erbittertem Kampf unter den Augen 
des Königs jelber zwiſchen den Eingetrungenen und der Be: 
fagung, unterftägt von Der durch Die Verzweiflung aufge: 
rüttelten Bevölkerung. Nach zwei Stunden mar alles vorüber. 
Achthundert Ungarn lagen in ben Straßen und Käufern, in 
melden ſich der Kampf fortgejegt, erfchlagen.? Die Wuth des 
Rampfes, der Raufh des Eieges verführte die Ueberwinder 
zu unnöthiger Grauſamkeit und gaben Anlaß zur Plünderung 
der üppigen Stabt. Selbft bis in die Kirchen, ja in die Grab: 
ftätte des vor kurzem verftorbenen Nönigs ſehte ſich Getümmel, 
Blutvergießen und freger Raub fort.? 

Den beutihen König mochte felbft ein Grauen anwandeln 
angeſichts des Jammers, den er nicht gewollt, aber jet, macht: 
103 gegenüber der entfeffelten Soldatesta, nicht zu wenden ver— 
mochte. Noch am gleichen Tage verlieg er bie eroberte Stadt 
und brachte die Nacht im Lager zu. Er war fiegeögeniß und 
entſchloſſen, ſofort nad Ofen aufzubrehen.* Aber die einzige 


4 Chriftophs Helbenthat Fütrer EI, großentheild auch Arnped a. a. O. 
Die Höhe der Mauern Molinet 110. Haltung der Artillerie Journal 450 
und Bonfin 687. 

2 Die Einzelfeiten des Strakenfampfs nach Bonfin 687 und Molinet 110. 
Die Zahlen der Betöbteten nad Molinct; Journal 450; Unreft 746. Veral. 
die Angaben der Chronit vom 1477-91 in: Zeitleprift für öfterreih. Gym- 
nafien 1880, ©. 19. 

3 Bonfin, Molinet, Unreft, Urnped a. a. O. Nümberger Ehronif V, 727. 

4 Das ſchreidt er felbft noch am 17. Nov. an Eigmund von Tirol 
(Archiv TIL, 429). Auch Unreft TI6 weiß das. Dafı Mar noch am 17. ink 
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Naht nad der Erftürmung, mo nad dem Abritt des Könige 
ins Lager die Landsknechte ganz fih ſelbſt und ihrer thieriſch 
entfeffelten Begier überlaffen geweſen waren, hatte hingereicht, 
die bereits geloderte Disciplin biefer deutſchen Truppe völlig 
aufzulöfen. Die Knechte wollten nichts davon hören, alsbald 
den Vormarſch auf die feindlihe Hauptſtadt anzutreten. Es 
Heißt, daß Streitigfeiten über Theilung ber Beute den erſten 
Anlaß gegeben. ! Bald erhigten fi bie Gemüther heftiger. 
Gegen Eid und Pflicht traten die Landsknechte ohne Bewilli— 
gung ihrer Oberen zur Gemeine zufammen, meuterten unb er: 
Härten, beimzichen zu wollen. Was fie verlangt hatten und 
nicht gewährt erhielten, ift nicht völlig deutlich, wahrſcheinlich 
einen befonberen Sturmſold. Koniglicherſeits wurde behauptet, 
fie hätten zum Theil noch 18 Tage, zum Theil etwas weniger 
zu dienen, auf Grund der ihnen zu Veſzprim geleifteten Bürg: 
ſchaft. Um jedoch die vorgemanbte Sorge wegen der Zahlung 
zu heben, wollte der König den Unzufrievenen etliche der Fürften 
zu Bürgen ftelen und Stuhlmeißenburg ſelbſt bis zur vollen 
Bezahlung in bie Hände geben.” Stand doch alles auf dem 
Epiel. Der Eindrud der Erftirmung der alten Arpabenftadt 
war in Ungarn erfchütternb zeweſen. Nahbem Mar bald 


Lager zurüdtehrte und zeft am folgenden Tag Sluhlweitzenburg wieder be« 
rat, ergiebt fich eus Journal 457 und Chenheim 455. Dadurqh erfläct ſich 
aud der Jrrihum Bonfins GEB. 

1 Journel 451, Molinet 115, Urnped 164, Uneft 746 u. a. m. 
Dlipier de la Marie (Detitot X, 468) nennt Oröhe der Beute und Unfuft 
diefelbe zu verlaffen, Fülle an Proviant und Mangel an Bezahlung als die 
drei Brände der Marfpermeigerung. 

2 Na Maximilian mehrerwährtem Ausſqhreiten an alle Reihsftände 
vom 29. Ianuar 1491 (Bair. Gtants:Archiv) mit Befehl, die in ihrem Ge» 
Biete angefeffenen ungehorferien Achte im Betretungsfall an Leib und Gut 
zu frafen. — Das Ieftgenannte Austunftsmittel tenn auch das Journal 451 
in der dorm, daß von jebem Füßnlein zwei zur Wahrung ihrer Rechte zurket: 
Heiben foflten. Bahrfgeinlig, da die Unterfondlungen wohl eine Woche 
dauerten, Hat jeitens des Königs eine allmählice Steigerung des Angebots 
Hatigefunden, voch giebt es dafür fein Bemeis. 
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nad; diefer Kriegslhat den Titel eines Königs ven Ungarn an- 
genonmen,! mehrten fih in der nächſten Zeit die Anzeichen, 
daß man der forticreitenden Werwüftung des Landes die 
Unterwerfung an vielen Runften vorzog. Dfen felbft mar un— 
genügend befeftigt und ohne Veſahung. Ein raſcher Anmarſch 
hätte nach allgemeiner Ueberzeugung ihm ohne Mühe die 
Schlüſſel der Hauptſtadt in die Hände gebradt.? 

Jene Unbotmäßigteit und Dieuterei der Landsknechte kreuzte 
alfe aufs empfindlichſte feine Rechnung. Freilich geſchah ihm 
dies Hier weder zum erſten⸗ noch zum Iegtenmale: es Liche ſich 
ein unerfreuliches Regiſter der durch ähnliche Widerwärtigleiten 
während feines Lebens vereitelten Unternehmungen ohne ſonder⸗ 
liche Unftrengung zufammenftellen. — Noch hoffte der König, 
wie Aufgercgten zu befriedigen unb zu gewinnen. Einſtweilen 
ließ er ein Detahement etwa zwei Meilem von der Stadt 
unter einem ber baierifhen Fürften Pofto faſſen, wohl mehr 
aus politifchen ala militärifhen Gründen. Zugleih lieb er 
durch eine Geſandtſchaft die Ofener zur Ergebung auffordern. 
Dort ſchlug intefien bald die anfangs verzagte Etimmung um, 
ala man raſch die Feſtungswerke ausgebeilert fa). Kaum ent: 
bielt man ſich, den Gefandten ein Leid zuzufügen. Die Er— 
klärung, welche fie ſchließlich von dannen trugen, war die ber 
Treue gegen ben gefrönten König Wladislaw.° 

In Etuhlweißenburg hatte ſich die Lage, trog aller Be: 
ſchwichtigungeverſuche, die Herzog Georg in die Hand nahm, 
nit gebeffert. Dazu hatle Johann Albrecht von Polen im 
Norden vor dem feften Kaſchau nichts ausgerichtet. In Böhmen 
— eben batte fi Wladislaw aus Rache gegen Georg von 
Daiern zum Bundesgenoffen ber Löwler erfläri und mit den 
Markgräflichen augeknüpft — flammte der Patriotismus des 


Wolinet 112 

2 Molinet 115 und Vonfin 689 als Vertreier der habeburgiſchen und 
ungariichen Anficht. 

® Molind 119 fi; Journal 451. 
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‚Herrenftandes noch einmal auf. Obendrein fand Wladislaw, 
der fi bis zum 17. November in Preßburg, feit Mitte De: 
cember in Tymau aufbielt, im Durchſchnitt faſt in aleicher 
Entfernung von Wien, wie Marimilian von Dfen.! Haupte 
ſãchlich aber war tiefe Ebbe in den Kaſſen eingetreten, da ver 
ſchiedene Verſuche einer Anleihe in Ungarn jeldit nicht zum 
Biel geführt Hatten. Felſenhart war der Trap der Lande: 
knechte; da war Fein Haltens mehr. Es blieb nichts übrig. 
als einen zweiten Feldzug für fünftigen Sommer ins Auge zu 
faffen? zur Volendung der errungenen Erfolge. Mit Zurüd- 
Tafjung einer ftarfen Befagung in Stuhlweißenburg und anderen 
Plaͤtzen oder eingenommenen Geſpanſchaſten, wurde am 4. De: 
cember der Rüdmarſch angetreten. Derſelbe bot aufer der 
Erftürmung der Burg Vaſonkd, welde dem Grafen Kiniſy ger 
hörte, nichts Bemerkenswerthes. Am 22. Deceniber verlieh 
Mor Dedenburg und gelangte am folgenden Tage nad) Wiener: 
Neuftadt, feinen Geburtsort, wo ihn die angenefme Kunde 
empfing, baß mittlerweile das Echloß, freilich arg zerſchoſſen, 
von der ungariſchen Befagung aufgegeben worden war.? Eo 


1 Palacky V. 1, ©. 347 umd 351, vergl. 353, md euch Wagner, 
Vorihungen 22, 314. Collte fi auf dieſe bedrohliche Nähe Wicbißlers 
miggt des in. Wim verbreitete und einen Bitigang veranlaffsnbe Gerächt 
beziehen, daß in Ungarn eine Sammlung gegen Mag begriffen ſei? Tichtel 55. 
Ueber bie beim Bijchot bon Fünflirfen derfuchte Mnleihe vergl. bie unga - 
rijchen Hifloriter. Auffällig ift Übrigens die erft nachher auf dem Rüdzug 
am 8. December geleiftele Unterwerfung des Liihofs. Ardiv III, 432 fi. 
Gr erhält dafür die Anmartihaft auf das Enpbistjum Enljburg, das ſic 
die Habeburaer damals yu dergleichen Experimenten orbentfich außerjchen hatten. 

2 Das erflört Ct. Pölten 1491 Dreifönigstog (denuar 6) Waldauf 
an Sigmund von Zirol. Jansbr. Arhiv. Es ift ein vollfländiges und 
datirte Gremplar des von Raus, Mor und Sigmund 39 abgzdrudten 
Bruchftiits. 

3 Journel 452. Vergl. Molinet 116, wonad) die durch die fierreichie 
\en Batterien angerichteten Bejehübigungen noch nicht ausgebefierl waren. 
Tie berfömmliche Auffaftung der Rachricht Untefts 745, dab Mar die Lich 
Lingsburg jeineß Vaters nicht habe zerflören wollen und demnach die Bejasung 
Habe aushungern laſen (fo noch Schober 161), ift unpaltbar. 
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ruhten denn, nachdem das Heer entlaffen, am Jahresſchluß die 
Waffen, abgefehen von dem nicht eingeftelten Kampf um den 
Beſitz einzelner Schlöffer in Delterreih. Zu der Unterhand: 
Iung, melde zu Ungarifh: Altenburg von beiderfeitigen Ge: 
ſandten gepflogen wurde, hatte mit Recht Fein Menſch Zutrauen, 
da ein Verzicht auf die Krone von keiner Seite zu erwarten 
war.! Wichtiger ift, daß nach kurzem Verweilen in Wien der 
römifche König in Linz die Genehmigung des Kaiſers erwirkte, 
nod einmal die Hülfe der Neihsftände zur Eroberung der 
ungarischen Krone in Anſpruch zu nebmen.? Der Rüchſchlag, 
melder jeine Unternehmungen betroffen, hatte die Gegner 
Wladislaws in Ungarn nod nicht an Mar irre gemadt. Ce 
mebrte fih noch die Zahl feiner Anhänger, und Hoffnung auf 
meitere Berflärtung ernuchs, als ganz wmerwartet am 20. Fe: 
bruar 1491 Johann Albrecht unter Verzicht auf feine ungarifchen 
Anfprüce mit feinem Bruder fi vertrug und feine im Stich 
gelafjenen Anhänger dadurch dem römischen König in die Arme 
trieb.? Freilih war mit dem Gewinn ein Verluſt verbunden. 
Gemeinſam hatten im Februar 1491 der Kaifer und fein Sohn 
den Polenkönig befanbt, um ihn, freilich vergebens, für die 
habsburgiſchen Anfprüde umd gegen die feiner Söhne einzu: 
nehmen. Johann Albreht3 Abfall von feinen gegen Mar ein: 
gegangenen Zulagen entfräftete dieſe Politi. Der neuen 
Bandlung ſuchte Mor mit neuen Mitteln zu begegnen. Um 
dem Prinzen Johann Albrecht wenigſtens alle Wege abzu— 
ſchneiden, feinem jept ausgeföhnten Bruber zur Erlangung 


4 Waldauf am 6. Januar 1491, |. ©. 107. Auch Titel weiß von der 
Sache, 56. Im der Thot dracpte eine Gefandtichaft Wladiglams als Refultat 
nur die Yufforderung nach Xing an Mar, jeinerjeits auf Die Arone zu der» 
zidpten, was firoff ahgemielen ward. Wolinel 119. 

2 Raus a. 0. ©. 39, Die laiterlide Ermägtigung if vom 18. Ja» 
nuat 1491. Chmel, Regeiten Frietrichs Ar. 8629 und in extenso Archid III, 
459. Die Hülfe foll St. Grorgstag in Wien fein. 

3 Bericht Lucas Sniezers an Mag vom poiniſchen Hof 25. März 1491 
(Araus, Prüigent 71). 
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Ungarns Hülfe zu gemähren, bot Mar dem Königlichen Vater 
des Prinzen die Ueberlaſſung Schleſiens und der Lauſiß an. 
©r erllärte ſich ferner bereit, einen feiner Schne bei fih zu 
erziehen und einen andern zum Hochmeifier des Deutſchen Ordens 
zu befördern. ! Es find dies diplomatiihe Schachzüge jur Er— 
langung eines augenblidlihen Vortheils. Pak man biefe 
Dinge nicht zu ernfthaft nehmen darf, zeigt ſchon das Datum, 
an welchem Mar den ſchon erwähnten Vertrag mit dem Groß: 
fürfien von Moskau, ber fpeciel gegen Polen gerichtet war, 
anßfertigen Tieß.2 f 

Dur ben Pakt. mit Johann Aldrecht befam Wladislaw 
freie Hand gegen Defterreih. Während er felbft mit Heeres- 
kraft Die Berlufte auf ungarifhem Reichsboden wieder einzus 
bringen ſich beftrebte, fuchten kleinere Abtheilungen den Feind 
in den Erblanden felber auf, mo noch immer eine Anzahl von 
den Ungarn feftgehaltener Sglöffer Stützpunkte zum Angriff 
und zur Berheerung gewährten Der zum oberiten Hauptmann 
in Ungarn und den Erblanden ernannte Neinpreht von 
Reichenburg vermochte, faft ununterſtiltzt gelaflen, der Schwierig⸗ 
leiten nit Herr zu werben. Wo war bie freudige Dpfer- 
willigleit bingefommen, mit der man im Jahr zuvor den jungen 
Erbherrn jubelnd begrüßt Hatte? Selb das allzeit ftandhafte 
Neuſtadt ſchwankte in feiner Entſchloſſenheit, ala die faum 
nennenswerihe Veſahung nicht im Stande war, gegen die ſiart 
angeſchwollenen Mannfcaften der benachbarten Cchlöfer die 
Straßen offen zu halten und bie Sicherheit ber Feldarbeit zu 
befhirmen. In der windiſchen Mark trieb der kühne Graf 
Paul Kinify fein Wen. Es fehlte durchaus an Truppen und 
Geld zur Abwehr, während die auf ungarifchern Boden flehende, 


1 Undatirte Inftrucion für Lucas Sniczers an ten König von Polen. 
Innsbr. Arhiv. Daß das erſte Antlopfen jeitens ver beiden Habsburger 
im Gebruar beiglofien ward, zeigt der in voriger Anmertung citirie Bericht 
©. 70. 


222. Wpril 1491 (Lichnowsty VII, Beil. X); ſJ. S 9. 
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von Graf Salm befehligte Truppe Marinilians, unter Dem 
gleichen Geldmangel leidend, den ſchähidlichſten Exceſſen ſich hir 
gab.! Während die deutſchen Führer fo mit Noth und Un— 
gehorfam zu lämpfen hatten, brach Etein auf Etein aus des 
Habeburgers wugarifder Krone. Stuhlweißenburg, deſſen 
tapfere Befagung feit dem 21. Juni von überlegenen Kräften 
bedrängt wurde, ergab fih, da Fein Eutſah in Ausſicht ftand, 
am 29. Juli an König Wiadislaw. Das fefle Schloß Vaſonkd, 
wo tie Feldartilerie Marimilians aufbewahrt wurde, fiel durch 
Verrath des Befehlshabers. Agram überlieferte fid dem Feind; 
von den wichtigeren Eroberungen des vorangegangenen Jahres 
hielt nur Vefzprim länger Stand. Am 6. September war es 
noch unbezwungen.! Aber die Mittel des römiihen Königs 
waren auch längft total erſchöpft. Was der in den Frübjahre- 
monaten 1491 in Nürnberg tagenve Reichstag, nicht aus Pflicht, 
jondeft aus wohlwollender Erwägung zur Hülie gegen Frank: 
reich und Ungarn zu leiften fih herbeigelaffen, — es wird in 
anderem Zufammenhang darauf zurüdzutommen fein, — war 
theils zu ſpät gekommen, theils zu ſpärlich ausgefallen, als 
daß Damit der grundlich verfafrenen Politit des Königs hätte 
aufgeholfen werden innen. 8 rachte ſich eben an Mari: 
milion, daß er, wie früher ſchon angedeutet, gleichzeitig (zum 
Theil freilich ſchuldlos) eine Doppelaufgabe ſich geftelt, zu 
deren Löfung feine Kräfte zu [had waren. Mitten im A 
lauf ging feinem Nenner ver Athem aus. Die über die Bre— 





4 Reicpenburgs Hauptmanufehafl: Archiv Ill, 462 feit dan 5. de - 
bruar 1491. Zur Lane feine Veriöte aus Dai und Juni hei Araus, 
Wrüfcent 76 f. Ter von Firnbaber (Uri III, 401) ins Jaht 1490 are 
feste Bericht des Grafen Ealm aus Eifenburg gehört one Zweifel in den 
Mai 1491. Ueber einen Ctreifzug Stephan Bapolyas nad) Lxfterreich 
vergl. Schnonsty VII, ©. 183. 

2 lineeft 7495 Benfin 696 f Am 6. September muhle Dior noch 
längeren Widerfiand Beizprims erwarten, da er ein ſieiermart ſches Ent- 
jangeer auf den 29. September auftiett. Lichnowsty Rıgefl Rx 1618. 
Qergl, Fehler V, 748 u. 740. 
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tagne eben mit neuer Schärfe auftretenden Zwiſtigkeiten mir 
Frankreich, wie fie fein Können fpalteten, zerriffen auch fein 
Wollen. Sein Herz, feine Ehre, feine Pflicht als Mann und 
Ritter, alles das zog ihn faft gewaltfam nach Weiten: er blieb 
fern, weil die Entwidlung ter Dinge im Oſten ſchlechterdings 
feine Anweſenheit zu erheiſchen dien. Der Kaifer, obwohl 
er anſcheinend ihm lein Hinderniß der Abreiſe nah Brelagne 
in den Weg legte, zeigte doch auf das beutliäfte das Ver— 
langen, daß ih Mar mit Frankreich vertragen follte, um ſich 
gang dem für Habsburg fo wichtigen Interefle im Oſten widmen 
zu lönnen.! Dabei war er aber in Geldſachen fo zäh wie je. 
Bon Linz aus fah er unbeweglih zu, wie bie öſterreichiſchen 
ande, bie in ven legten Jahrzehnten fo unfäglid Schweres 
ertragen, jet nad kurzem Schimmer befjerer Zukunft, in 
ärgfte Wirren zurücgefleudert und gleihmäßig von Freund 
und Feind ausgeraubt wurden. Der römische König, dem ver 
Boden fo zu jagen unter ben Füßen brannte, ſah ſich zu 
ſchimpflicher Unthätigkeit veruriheilt, da er Schulden halber 
weber vor das Antlig feines Vaters treten, nod zu feinen zur 
Wuth gereizten Soldnern fich wagen durfte, ? 

© it es, obwohl auf dem Reichstag zu Nürnberg die 


1 Ant 19. Juni 1491 Ihrieb aus Nürnberg Baulforfier an Albrecht 
von Vaiern: man meine, Mag werde nach Brelagne und nicht nad) Ungarn 
sichen. Vait. Stanis-Arhiv. An 19. Kuguft {reißt Dog jelbft von einen 
Seerzug nach Burgund (raus, Dez’ Beziehungen zu Sigmund €. 46) und 
tündigt am 17. Wuguft feine Rüdtehr in die Niederlande ar. Gadard IL, 68.x 
Um 8. September ift er völlig refignixt und zum Bleiben. entjchlofien. 
3. folgenbe Anmerhing. 

2 Man Iefe den interefonten Brief felber, den Dior, dem fein „heroben 
umbjoflen von hethen feib* war, von Kempfen aus am 20. September 1491 an 
des Kaifers Morjgal, den Freiheren Sigmund von Pruſchent, zur Wittheilung 
an den faiferlihen Bater ricplete (Kraus, Bräicent 79 f.; 1. auch driedrichs 
Grttärung bei Zicnomsty VIII, Beilage IM). In einzelnen Fällen hat 
feeitid, driedrich durch Mufgebot einzelner Landicjaften, aber ofienbar wirtungs- 
103, eingegriffen. ©. Lichnemsty Neg. 1563 f. 1588. Die Wirtungslofigteit 
bemeift Rr. 1601. 
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Kurfürften ausprüdlic) Marimilians Berechtigung zur ungarifchen 
Krone audgefproden,! nicht auffallend, daß der Gedanke an 
Ausgleich nothgebrungen von neuem auftaudte. Es fteht zu 
vermuthen, daß die böhmiſchen Gefandten, welche während des 
Reichẽtags nach Nürnberg abgefertigt waren, ebenjo beftinunt 
waren, die von Mar verlangte Reihshülfe zu bintertreiben, 
als Worte de3 Friedens zu überbringen? Eiger ift e8, daß 
Kaifer Friebrich es war, ber zwiſchen ben beiden Königen den 
Vermittler machte und e8 durchſetzte, daß im Lauf des Auguſt 
beibe ihre Geſandten bevollmätigten? zu einem Berhandlungs: 
tag, der vom 24. Auguft ab in Preßburg gehalten werden 
folte. Die Feindfeligteiten erlitten dadurch weder in Ungarn, 
nod in Deflerreih und Steiermark eine Unterbredung. Weber 
die Verhandlungen ſelbſt wird nur von ungariſcher Eeite be: 
richtet, daß die beiberfeitigen Standrunkte anfangs fehr meit 
von einander entfernt waren. Da Wladielaw die ungarifche 
Krome um feinen Preis gutwilig herausgeben wollte, Maris 
milian aber zu ſchwach geweſen mar, ihm biefelbe zu emt: 
reißen, mußte biefelde naturgemäß dem Böhmen verbleiben, 
der durch die, wenn aud noch fo eigenfüchtige Yuftimmung 
der Mehrzahl des Adels getragen war. Giger wirkte bie 
Verwidcllung mit Frankreich ausſchlaggebend infofern auf Mari» 
milian, daß er fih weitere Verſuche gemaltiamer Aneignung 


1 Müller, Reihstagstheater unter Frirdrid, 6. Vorftel., ©. 196: 
Tonnerftag nach misericordia dom. 

2? Eon im Mai erwartet. Janfien II, S. 550. Um 4 Juni liegen 
fie, des Geleits haztend, zu Neumacft. Klüpfel 1, 112 f. 110. Ihrt Une 
iunft fand am 7. Juni ftatt. Nurrb. Chronit V, 729 f. Dob es fig um 
Frietensanträge handelte, darf wohl, abgejehen von der Angabe Molinets 121, 
aus den Perſonen der Ceſendten Benes dor Weitmil und Johann bon 
Raupom geichlofen werben, die zwei Monat: darauf unter den ungarif- 
behmiſchen Sriedensunterhäntlern bepegnen. 

3 Mar am 1%, Wladislaw am 2%. Yuquf, Archiv fir öfterr. Geſch. II, 
466 fi, wo das gelammte einidhlägige Meterial gehrudt ft. dir des 
Kailers Gimmirkung cufer der Eiwihnung ir Dorimilions Bollmedt roq 
Unzeft 750. 
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verfagte. Des Kaiſers Friedensſehnſucht wird die Entſcheidung 
herbeigeführt haben. Ein Auskunftsmittel, welches ftatt eines 
augenblidlichen Erfolges eine Anweiſung auf die Zufunft ger 
mährte, entſprach fo ſehr feiner bedächtig zuwartenden Lebens 
anfhauung, hatte fo oft in feinem langen Leben ihn an uner— 
reichbar ſcheinende iele geführt, daß man geriß nicht irrt 
mit der Vermuthung, der Grundgedanke des Friedens, über 
melden die Abgeordneten am 7. November 1491 gu Preßburg 
einig wurden, fei ein Kind feines Geiſtes. Marimilian hat ſich 
wohl fügen müſſen und ſich damit vieleiht um fo eher zur 
frieden gegeben, als vie bedungene Kriegskoflenentihäbigung 
ihm die fehlenden Mittel zu Rüfungen wider Frankreich gewähren 
folte. Daß es ihm darauf anfam, bemeilt, daß er fchon im 
April Des nächſten Jahres über ſolche Zahlungen mit Ungarn 
in eifriger Unterhandlung fiand. ! 

Der Friede zu Preburg vom 7. November, den Wladis- 
law unt Mar im December ratificirten, beftimmte, daß Wladis- 
law und feine ehelichen Manneserben die ungarifhe Krone 
haben und behalten ſollen. Falls es an männlichen Erben ges 
bräge 'oder biefelben fterben folten ohne Hinterlaffung erb- 
berechtigter Nachlommen, fol Ungarn auf König Marimilian, 
over, falls er nicht mehr eriftire, auf einen feiner Söhne oder 
auf einen zu wählenden birecten männlihen Nachkommen der: 
felben übergehen. Wladislaw übernahm bie Verpflichtung, in 
einem eigens zu berufenden Reichstag in Gegenwart ber Ge- 
ſandten Marimiliand die eidliche Zuftimmung der Landſtände 
und von den Einzelnen noch befondere verbriejte Urkunden zu 
erwirken. 


4 Caft im März 1492 ward durch ſtandihche Zuflimmeng der Vertrag 

perſect, der Miadislam nad Mrtifel 23 berplichtete don der bedungenen 

Summe 30,000 fl. im erften Halbjahr nach dem Abſchluß zu zahlen. Am 

2. April 1492 beridtet Dogimilians Generalfcagmeifter Simon von Ungers- 

bad}, der adnig don Ungarn fönne fein Bolt ididen, fei aber bereit, da 

ud baarıs Geld tfeuer jei, mit Ochſen zu zahlen. Innshr. Ardiv. 
Almann, Raifer Razimilian. |. 8 
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Den Titel eines Königs von Ungarn werben beide Con: 
trabenten führen. Eine beiberfeitige Amneftie und Rüdgabe 
noch behaupteter Eroberungen findet ſtatt. Wladislaw ver- 
sigtet für fd und feine Erben auf ale etwaigen Anfprüde 
auf Deiterreih, erklärt die Schuldbriefe des Kaifers an Matthias 
für unverbindlih und verpflihtet fih zum Erfaß der Kriegs: 
Eojten binnen zweier Jahre hunderttauſend ungariſche Gold- 
gulben zu entrichten. Gegenfeitige Hülfe gegen Wiberftrebenve 
warb, unter beftimmten Claufeln, verſprochen, überhaupt ber 
Friede im Sinne eines Freundſchafts- und Unterfügunge: 
vertrag gefaßt. 

IH habe au diefer Etelle felbftverftändlid nur das alleı: 
wichtigſte aus dem reichen Inhalt Des Friedens und Der pa— 
rallel laufenden Abmahungen hervorgehoben. Der Angelpuntt 
des Ganzen ift die Erbfolgeclaufel. Zu deren Veftätigung maren 
veihstäglihe Zuftimmung und befondere Eonfenfualurkunden 
vorgefehrieben. Heut zu Tage kann fein Verflänviger mehr 
zweijeln, daß bie ungariihe Auffaffung, wonach biefen Ber 
dingungen wegen Widerſpruchs der Betheiligten nit habe ge 
lebt werden Können, der Erbanfprud; fomit rechtlich hinfällig 
fei, irrig iſt. Es iſt zur Genüge dargethan, daß der ad hoc 
berufene Reichstag als Ganzes nicht minder als die dazu be 
fignieten Großen urkundlich ifre Zuftimmung in landrechtlich 
bindender Form ausgeſprochen haben. ! 

So kehrte denn endlih Ruhe und Friede zurüd in Deiter- 
rei, Kaifer Friedrich erlebte ed nod, daß die Refte der un— 


1.68 ift belanntlich das Verdienſt Firnhabers, diden urtundlihen Be— 
weis hergeftellt zu haben. Archid III. Bon ungariſchen Geibicticreidern 
räumd Szalay in der der Ueberſegung Mögerers zu Grunde liegenden zweiten 
Auflage feines Werke das im Großen aud ein, fucht aber der unbequemen 
Thatiache dadurt) die Sphe abzubrethen, daf er die beiondere Zuftimmung deb 
Heinen, des fog. Comitatsadeis bermikt (Bei. Ungams III, 2, &. 47). 
Für wen galt tenn aber tie Iandtägliche Zuftimmung wenn nicht eben fur die 
Stanbesgenoffen der proceres et nobiles, die hier als Repräfentanten unter 
den Zuftimmenden genannt werben. 
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gariſchen Echaaren abzogen und überall Habsburg wieder in feine 
Rechte trat. Ja, er konnte ſchadenfroh mit anfehen, wie durch 
Vernichtung der gefürchteten ſchwarzen Garde des Matthias in 
Ungarn das Konigthum ganz in die Hände herrſchſüchtiger 
Magnaten geftelt und die Kraft des Reichs nad außen in 
freiwilliger Gelbftverftümmelung gebrochen wurde. In Defters 
reich ſelbſt konnten ſich erft nach und nach feftere Verhälmiſſe 
bilden, da, wie wir gefehen, ein großer Theil bes zurüd- 
eroberten Landes wohl Marimilian, aber nicht dem unbeliebten 
Naifer gepuldigt hatte. Die Folgen waren zunachſt allerhand 
Rörende Reibungen zwiſchen Vater und Sohn. Letzterer ſpürte 
die vom Vater ihm im den Weg geworjenen Hinderniſſe aufs 
ſchmerzlichſte in der folgenden Zeit. 

Dean muß geftehen, daß Marimilian in faft allen feinen 
politifhen Entihlüfen jener Jahre eine unglüdli—he Hand ber 
währt hat. Im Frühjahr 1490 hatte feine mac Weſten und 
auf Vermäblung mit der Herzogin von Bretagne gerichtete 
Abit durch den plöhlichen Tod des Könige Matifias eine 
unerwünſchte Umdrehung nad Oſten erlitten. Seht, unter 
Verzicht auf den zeitigen Erwerb der ungariſchen Krone, der 
mit den ihn im Innerften treibenden Ideen näheren Bufammen: 
hang Hatte, ald man oft glaubt, meinte er durch ben Friedens- 
ihluß vom 7. November 1491 freie Hand für Ausführung der 
langſt begonnenen Erwerbung der Bretagne zu erhalten. Da 
ihleuverte ein Ereigniß feltener Art, welches fih kaum eine 
Bode fpäter zutrug, ihn aus allen feinen Himmeln, 

Um dasſelbe zu verfiehen, müffen wir ung in bie Zeit zurüd: 
verfegen, da Mar jene Vollmacht zur Bermählung mit der Erb: 
tochter von Bretagne zu Innsbruck am 16, März 1490 unter: 
zeichnete. Damals war der frankfurter Friede, foweit er die Bre- 
tagne betraf, noch nicht zur Ausführung gelangt. Cine frangöfiiche 
Geſandtſchaft ſollte in Veutſchland die Schwierigkeiten befeitigen, 
melde fi) der Pacification entgegenftellten. In Ulm fand fie 
ih im Mai 1490 mit Marimilien zufammen, der, gerade von 
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Innsbruck kommend, Vorbereitungen für den ungariſchen Feld: 
zug traf. Man fam gewilfermaßen zu einer authentiſchen 
Interpretation der franffurter Artikel, wonach! die Herzogin 
Anna nunmehr vor Auslieferung der franzöſiſchen Eroberungen 
die engliſchen Truppen aus dem Lande zu entfernen hatte, 
Der Termin des endlichen Schiedsſpruchs ward erſtreckt bis 
zum 20, Mai 1491. Dieſe Beſtimmungen auszuführen Tag 
nit in Annas Macht. Sie war offenbar abhängig dabei vom 
Entgegenkonmen des Königs von England. Diefen mit Frank: 
reich außzuföhnen nahm damals die päpftlihe Politik einen 
energifchen Unlauf. Galt es doch, Frankreich durch Frieden 
mit dem Juſelreich freie Hand za fhaffen, die Volitik Inno: 
ceng VIII. gegen Neapel zu unterftügen. Cine päpftlihe Ge: 
jandtipajt erſchien ſchon im Februar 1490 zu foldem Behuf 
in Srankreih und war den Sommer über eifrigit beflifien, über 
das Schichſal der Bretagne ein Einvernehmen zwiſchen beiden 
Machten berzuftellen.? Derſelben arbeitete in die Hände eine 
Mifiion, welde der Kaifer umd fein Sohn gemeinfam im 
Sommer 1490 an ben franzöfiichen Hoj fandten, beſtehend aus 
dem oſterreichiſchen Kanzler Berger, BWoligang von Polfeim, 
der erſt jegt über den franzöfiihen Hof jeine geheime Reiſe 
zur Herjogin von Bretagne antrat, und endlich dem Ober: 


1 Bergl, oben 73. Vie bisher ganz unbeachlete ulmer Abmachung et · 
wahnen die deutſch·engliſche Convention vom 12. September 1490 (Tu 
Dont I, 2, 256), der Brief Heinrich® von Fngland an bie Neichsflänte 
(Sreher-Struve III, 43; Molinet IV, 95 u.a. m.). Den Inholt tecapitulict 
der Brief des päpftlichen Protonotars diorez vom 12. Xuquft 1490 (Ramdon 
Bronn I, Rt, 590 S. 197, vergl. Rr, 530) und zum Theil die von Rüthen 
Morimilians vertate Dentihrift bei Le Glay, Nigoeintions I, 2 5. 13; 
j. Kraußold II, 119, der die Anweſenheit Perauds deweiſt. 

? Romdon Broron I, Nr. 569 2. 185 giebt im Negeft eine Schreibens 
des päpftlichen Protonolars vom 12. Februar 1490 den Angelpunft der püpft- 
tichm Politik mit den Worten wieder: „Thho dirposition of tho French court to 
make war for the Pope's interests an Ferdinand of Arragon Kinz of Naples, 
is impeded by the Breton war.“ Tie Berichte des Florez bis zum Sep: 
tember (ebendaf.) liegen ber folgenden Tarftellung hauptiäglid) mit zu Grunte. 
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ftalmeifter Erzherzog Philipps, Philipp de Were, genannt La 
mouche. Aus Liebe zur Sache, ala Ehrrärmer für den alle 
gemeinen Frieden der Mächte, melde geeint die Türlen an— 
greifen follten, ſchloß ſich ihnen der als päpftliher Ablafcommifjär 
im Neid meilende Raimond Peraud, ein geborener Franzofe, 
an, ein mehr al3 billig von feiner Wichtigkeit überzeugter 
Kopj.! Es iſt ein Zweifel: der Friede wäre da geweſen, 
wenn Frankreich benfelben ernſtlich gewollt hätte. Aber König 
Karl VII. wollte nicht umſonſt gerüftet haben. Eeine unauf- 
rigtigen Winkelzüge machten alle Frievengliebe der Vermittler 
zu Schanden, womit nicht gejagt fein ſoll, daß England und 
der römifhe König, melde feit dem Mai ſich wieder genähert 
Hatten, ? für ihre Haltung nur Lob verdienten. Aber es ift 
feine Frage, daß Frankreich wiederholt vie erft geforderten Bus 
getändniffe nachträglich für nicht genügend erklärte und teitere 
Nachgiebigkeit beanipruchte. 

So war im Sommer 1490 das Geſchick der Bretagne in 


1 Dentihrift bei Le Bley I, 5; Deolinet 95. Bericht des päpftlicen 
Protonotars Florez vom 5. Juli (Kamdon Brown Nr. 574), wonoch die 
Gelandter am 27. Juni in Tours anlangten. diotez, den übrigens derdi - 
mand der Katpolifce für einen unberföhnligen deind Spaniens ertlärt 
Wergenroth I, Rr. 45 ©. 31), urteilt wie im Tert über Peraud. Wolfe 
gang von Polfeim wird uns zuerft am 21. September als verweilend an 
Annas Kof feitens des gerade anmeienden englifgen Couriers Madudo ger 
nannt. ©. deſen Journal ©, 219 in Historie Henrici VII... . menon 
alia quacdam ad eundem spectantia cd, Gairduer (er. Britaun. medii 
acri scriptor.). ‚ 

2 Schon in Ulm, während er ned mit den franzöfihen Borjcaftern 
verhandelte, hatte am 22. Dei Mar Vollmacht zum Abjhlub eines Bund- 
nifes mit England ausgeftellt. Du Mont, Corps dipl. III, 264. Wilme ift 
indem Tert natürlich Ulm, wo ſich Mor nahmeislid) vom 5. bis 22. Dei aufe 
hielt. Auf welche Meife Frantreich den Frieden niht Hat zu Stande kommen 
iaßen. machte nachträglich Heinrich von England dem Papfte Mar. R. Brorm 
Br. 613. Aug der Bifhof von Gurk war am 27. Auguft vom Juftandes 
tommen bes Fricdens binnen wenig Tagen fe durhbrungen. Gr hält 
England und Spanien für die Sriebensftörer. An A breit don Vaiern 
27. Auguft aus Choymont (münd;. Reichs-Archiv); vergl. Scheider, Peraudi 
21 und 121, der inbefien hier voreilige Schlüſſe masht. 
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nachſter Zeit noch ebenfo ungewiß mie das zufiinftige Loos 
der Kerzogin Anna ſelbſt. Von den bereit® genannten Be: 
werbern um ihre Hand hatte noch Feiner Fortſchritte gemacht. 
Mitten in die eben ermähnten Friedensverſuche hinein fällt 
eine neue Candidatur, welche von Anna felbit gebilligt war, 
die des Erbpringen Don Juan von Spanien.! Damals unters 
bandelte Marimilian bereits um bie reihe Erbin, obwohl man 
von Epanien aus die Meinung zu verbreiten fuhte, nicht für 
ſich ſelbſt, fondern für ven Herzog von Gelvern begehre er 
ihre Hand. Näheres ift unbefannt; was wir erfahren, genügt, 
um zu verftehen, daß Die Gefandten Marimilians auf ſchwie— 
rigem Terrain ihre Aufgabe zu verrichten hatten. Erſt nad 
obiger Epiſode, mit ber über Tours nad) Bretagne reifenden 
päpftli-Eaiferliden Friedensbotſchaft gelangte ald Maximilians 
Bevolmächtigter der ftattlihe und gewandte Wolfgang von 
Polheim an ben Hof der Fürftin. Wie er da Stellung ge- 
wann, welde Karten er gegen die Nivalen feines Herrn aus: 
gefpielt, ift unbekannt. Sein Begleiter Philipp de Bere und 
ein ſonſt unbekannter Kämmerer der Herzogin müſſen bei 
diefer Intrigue eine nicht unwichtige Rolle gehabt haben, Die 
zum Theil erhaltenen urkundlichen Belege für die reichen 
Zuwendungen, welche von beiden Seiten denfelben zufielen, 
geben glüdliherweife aud einen chronologiſchen Anhaltspunkt. 
Demrah muß Anna noch im December 1490 dem Anbringen 
Polheims nahgegeben haben, der, wie man wohl annehmen 
darf, nichts unterlaffen haben wird, um bie Perſönlichkeit und 
Mac feines Gebieters ins hellſte Liht zu fegen, auch viel 
leicht (neben der Nüdiicht auf den Wunſch des verftorbenen 


1 Bertinond und Iſabella an ihren Gejanbten in England am 
4. Juli 1490 (Bergenrolh Mr. 48). Daß der Rönig von England ſchon 
vorher biefem Plane zugeftimmt, zeigt Pr. 41 S. 27. 

1 Lobinean, Hist. de Bretagne II, 1525. Polheims Sqenfung für 
den Känmerer in Morimilians Namen ft vom 28. Derember 1490. Anna 
wirb in dieſem Adtenftüd bereits als In Repne notre sanveraine dame 
begeichtet. ©. Lobineau I, 808. 
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Vaters) die Furqt vor der dem Anſchein nach von Frantreid) ger 
förderten Vermählung mit dem für eine Mädchenphantaſie 
wenig verlodenden d'Albret geichidt benust haben mag.! Die 
junge Herzogin, melde, ehe fie noch recht bie Kinderſchuhe 
ausgetreten, ihrem Herzen nicht minder als ihrer Klugheit eine 
fo überaus ſchwere Aufgabe geftelt fand, Tonnte nicht zu ven 
Schönheiten gerechnet werden. Ein Naturfehler zwang fie for 
gar, zur Verbefferung ihres Wuchſes ſtarke Holzfohlen zu tragen. 
Dabei war fie doch ein menig eitel auf ihr hübſches Antlig 
und eigenfinnig, aber auch ſchlau wie ein verzogenes Rind. 
Beinen und Laden fanden ihr gleihmäßig zu Gebote, um 
ihren Willen durchzufegen.? Dieſes vernohnte Dämchen hatte 
ſich num in ihren hübſchen Kopf gefegt, eine Königin und ſpäter 
Raiferin zu werden. Das,’ wern ich nicht irre, hat ihr die 
Entſcheidung für Marimilion, ten fie nicht Fannte, bietirt; 
vielleiht glaubte fie aud dadurch die erſchütterte Selbſtändig - 
teit ihrer Stellung Franfreih gegenüber am beften behaupten 
zu fönnen. 

Marimilian feinerfeits, welcher feine Erwählte ebenfomenig 
tannte, war, da eben erft feine Gefandten Monate lang mit 
dem franzöfifchen Hofe verhandelt hatten, der einfhlägigen Ver— 


1 Am 13. December 1490 war dereits d'albret mit der Regierung‘ 
Karls handelgeinig. Cherrier I, 208. Damals wird clio ſchon der Eieg 
der von Polheim vertretenen Sache, melde die Niederlage der jelbitfühtinen 
Wunſche d’Albrets bedeutete, entſchieden geroefen fein. Mit Radficht auf dices 
und das in voriger Unmerkung angeführle Datum nehme ich an, dat Volinet 
nicht genau genug die Vermählung Anfang (um den Dreilönigstag) 1491 
fegt (EV, 141). Yedodh ift der Unterichied nicht Ledeutend. 

3 Roch der Shilverung des Denetianers Cmntarini, ver fie 1492 zu 
beotacien Gelegenheit hatte (Aleri, Relazimi IV, 16). Tab fie Dudlig 
gerefen, muß bei dem Eäreigen des ſchonungkioſen Ventianers der Be- 
haudtung des Tpäteren Andhelm (IE, 79) gegenüber geleugnet werden. 

38. ihre nadiherige Grtlärung an Karl VIII bei Molinet IV, 174. 
65 mideripricht dem nicht, wenn Gommines in einem Brief an Lorenz von 
Medici 21. April 1491 (Kervyn de Lettenhove: Lettres et negoeiations 
de Commines Il, 79) fie alt afecsionnte & se (sic!) roy des Romains 
bezeichnet. 
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Hältniffe kundig. Cr fonnte nicht zweifeln, daß er bie ge 
monnene Hand Annas mit ftarfer Hand würde fefthalten 
müfen. Wenn er dennoch die Bewerbung aufrecht erhalten 
lief, obwohl damals in Ungarn in einen Angriffskrieg vers 
firidt, mußte der Entſchluß in ihm leben, feine Ermählte und 
ihr Land, weldes ja allein ihn loden konnte, gegen ale Welt 
mit dem Schwerte zu vertheidigen. Durfte er darauf rechnen, 
zur Grfüllung folder Ehrenpflicht im Stande zu fein? Piel: 
leicht ermuthigte ihn der Umftand dazu, feinen Abgeſandten 
die Weiſung zum Gebrauch ihrer Vollmachten zufonmen zu 
offen, daß eben nad langen Beiprehungen am 11. Sep: 
tember 1490 ein enges Bündniß zwiſchen ihm und Heinrich 
von England zu Stande fam.! Ein Angriff Frankreichs nicht 
nur auf einen der beiden Gontrahenten, ſondern ebenfo auf 
Yurgund ober Bretagne verpflichtete ben anderen zur ſo— 
fortigen Hülfleiftung. a, eine Zufageonvention vom felgenben 
Tage ſehte feit, daß im drei Jahren beide Könige in eigener 
Perſon mit ganzer Macht gegen Frankreich zu Felde ziehen 
follten. 

So warb denn ein Ehevertrag zwifhen Anna und Mar 
geſchloſſen. Und um bei der, durch Fernfein des Bräutigams 
geihaffenen, Schwierigkeit balvigen Vollzugs der Ehe dem Ver: 
ſpruch möglifte Feierlichkeit und Gemähr zu verleihen, fchritt 
man zu dem baroden Acte, den die Infiruction Marimilians 
für diefen Fall, wie nicht felten unter gefrönten Häuptern, vor— 
geſehen hatte. Polheim, als feines Herrn Procurater, beflieg 
in Gegenwart des Hofes gerüftet das feſtlich geſchmückte Hoch- 


1 Außer allgemeinen Erwägungen ſpricht für dieſe Annahme, das 
cf jet der mit dem Abflug des erglifcpen Vndniffes milbetraute Incaues 
de Gonbehault, Morimilieng Secretir für Krieg und beiondere Aufträge, 
nach der Bretagne iam (Lobineau I, 1525), obiwohl er zu den vier mit 
der Bermäplungsangelegenfeit beauftragten Gefandien gehörte. Er und Pol 
heim Haben dann wohl, in Abmwejenhit der beiden andern, die Angelegenheit 
zu Stande gebracht. Der an erfier Stelle Bevomächtigte Gref Engelbert 
von Rıflau war damals gerade tor Brügge beichäftigt. Molinet &. 137. 
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geitslager der Herzogin, um ſymboliſch die rechtlich erforderliche 
Eonfunmation ver Che anzudeuten.! Anna von Bretagne 
nahm fortan felber den Titel Königin der Römer an.? Sie 
betrachtete fih als Marimilians Frau, und fie war es bei dem 
heiberfeitig beftehenden Conſens und in kraft der vollzogenen 
feierlichen Handlung fonder Zweifel, wenn aud nachher 
juriſtiſche Spigfindigfeit an den Vollmachten des Procuratord 
mäfeln wollte.? Mochte die canoniſche Verbindlidfeit des Actes 
beftritten werben können, da berielbe ja den wirklichen Eheſchluß 
felbftverftändlid nicht überflüffig machte; immerhin hat Anna 
jest vor Gott und Welt den Entihluß kundgegeben, ald Maris 
milians Gemahlin zu leben und zu fierben. Es war unmög- 
li, ſich moraliſch fefter zu binden, als es bier geſchehen war. 
Der Vorgang verfehlte nit, allgemeine Ueberraſchung bervor- 
zurufen. Wenn behauptet wird,“ daß ber König von Enaland 


4 Roelhofiige Chronit 882; Olivier de Ic Marge Prtitot X, 476, 
vergl. 432 espousd solemnellement ct par procurcur Sonde ...W. de 
Polem.); Lenz, Scwabentrieg 12; Molinet IV, 142, vorher 141 der traictie 
de mariage als abgefäjlofien bejeigmet. Den Act der Procurasion beireibt von 
Beitgenofen ausführlich in einem Hiflorifchen Boltstied Hans Ortenftein (Lilien 
won 11, ©.297). &8 erhellt daraus fo biel, daß der Ycl auf dem Reichstag 
in Nürnberg 1491 fo erzäßlt ward, Die Art des Benehmens Karls VII. 
ift Hier freilich ſhon fagenhaft miftellt. Dod findet ſich dieſelbe entftelite 
Anfhauung über den Brautraub ſchon friher im Februar d. I. in Wimphe- 
Kings Brief an Gaquin. Die Erzählung war eben allgemein geglaubt. 

? Rad) der auf dem Sährelben eines Töniglicfen Secieters beruhenden 
Angabe des Bifpofs don Gpiemfer dor 29, Januar 1491 (Weiträge zur 
Runde ftiermörkifeger Gejejictsquelen, 17. Jahrgang &. 7). 

38. Baguin in feinem Brief an Wimpheling vermikte die Special- 
voll macht für Vvolheim, als Bertreter bes Königs in procnratorio zu agiren. 
In der Thet war ber Auftrag zur Bermäflung per procuram ebenfo den 
Vevollmägtigten insgefammt erteilt, wie ber vorangehende Theil ihrer Auf- 
gabe. ©. den Leif und Wimpfelings Antwort dei Miler, Reicstags- 
theater unter Mag 1, 188 fi. 

4 2acon, Hist. Henriei VII (in Opera omnia ed. Arroldi Lips. 1694, 
Sp. 1042) behauptet &. In der That war ja die Herzogin zur vorherigen 
Einpo:ung der Ginnilligung Englands und Epaniens verpfigtet (f. ©. 66). 
Aber der Bericht des ſpaniſchen Geſandlen in England (Bergenroth I, Ar. 57) 
läht es menigftens zweifelhaft erfheinen, ob Diefelbe verlangt worben iſt 


um bie Abſicht gewußt, ja ſelbſt zur Gile getrieben Habe, fo 
ſtehen dem ſchwete Bedenken entgegen. Daß in Frankreich 
Empörung die Oberhand gewann, ift begreiflih. Eine Aende— 
zung in ber Stellung ber Fatholifhen Könige und bes von 
England zur Bretagne trat indeſſen nicht ein. Nach wie vor 
nahmen neben den von Mar gefandten deutſchen Truppen 
Engländer und Spanier an der Vertheidigung des Landes 
Theil. Die Herzogin-Königin, bald auf bie Stabt Nennes ber 
ſchtänlt,! harrte mit Angſt und Schmerz, je mehr um fie 
herum Abfall und Verrath zunahm, auf bie Ankunft des 
Gatten. 

Man Hat Marimilion nicht mit Unrecht einem ſchlechten 
Bogenſchützen verglihen, der zu läffig ift, den Vfeil bis zur 
Spige anzuziehen? Es wird ſich freilich zeigen, daß er mit 
außerordentlihen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Aber 
durfte er fäumen (fo urtbeilen ſchon Zeitgenoſſen?) alles von 
ſich abzufgütteln, um, was fein wildes Thier unterlaffen hätte, 
fein eigenes Lager zu fügen? Durfte er Das junge tapfere 
‚Hera, das dort am fernen Weltmeer ihm entgegenichlug, allein 
den Angriffen überlegemer Feinde preisgeben? Freilich Liefe 
fi) entſchuldigend fagen, weder er nod irgend jemand konnte 
ahnen, wie entjeplih er aus feinen Träumen geriffen werben 
mürde War nicht Nina feine Frau, kannte er nicht ihren 
feften Sinn? Er verließ fih darauf, daß fie nimmer bie 
Stufen des Königsthrones herabfteigen würde, Wo aber war 
der König, der in der Lage gemejen wäre, ihm die Braut 
ftreitig zu machen? Gein gefährlicfter Gegner, Karl VIIL, 
mar ja fein Schwiegerfohn. Mar hätte demnach, mochte er 
politiih fehlen durch fein Sernbleiben, als Gatte zmar un: 
galant und unritterlich, aber doch nicht geradezu leichtfertig 


! Schan im Auni 1491 wäre fie nach fransöftiher Annabe auf zwei 
Schlöfier angemiefen geweſen. Eidarmöfi. Abih. II, 1, &. 397. 

2? Lord Bacon a. a. D. 

3 Hans von Hermansgrün (Forſchungen 20, 91). 
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gehandelt. Ich glaube mid in feinem Charakter nicht zu 
täufhen, wenn id das, nur zu leicht bei ihm ſich einftellende, 
felbfizufrievene Beroußtfein geficherten Veiiges auch Hier in Anz 
ſchlag bringe. Seiner Gemahlin ftand ja immer der Seeweg 
jur Rettung offen. Der etwaige Verluft tes Landes ließ ſich 
mett machen, wenn ber mit England verabrebete Hauptkrieg 
gegen Frankreich nach drei Jahren feinen Anfang nahm, ! 

Es frägt fih nur, od jene in ber erſten Zeit nad) der Procu⸗ 
ration unzweifelhaft empfundene Sicherheit dauernd ihn be 
rubigen Tonnte. War das, was man unrihtig ala den fran- 
zoſiſchen Brautraub zu bezeichnen ſich gewöhnt bat, mur eine 
jener Improvifationen, sine gan; plöglice Entſchließung, über 
melde die Handelnden vielleiht Faum weniger erftaunt find 
als die Betroffenen? Ernſie Korihung wird das ebenjo ver: 
neinen müffen, wie fie den Wahn wirt jerſtören müflen, dafı 
bis zur Kataſtrophe der deutihe König ohne Ahnung von 
der diplomatiihen Maulourfßarkeit der Franzofen gervefen fei. 
Durchaus vorbedacht, ein Werk von einem Guß, ift die franz 
zöſiſche Politit des Jahres 1491. Weniger erſchreckt ald ans 
gefeuert durch die nahegerüdte Gefahr, die fat reife Frucht 
langjähriger Bemühung durch die Eheſchließung Annas mit 
Mor plöglih für ale Zeiten zu verlieren, fand, wie jo oft, 
Frankreich gerade in der Schwierigkeit der Rage Kraft zu heil: 
volem Umſchwung. Mn die Selle des Cliquenkampfes trat 
die Verföhnung der tonangebenden Käufer Beaujeu und Drs 
leans zum Befien des Königs und feines Reichs. Mit aller 
Energie ward der durch die Verhandlungen ber Iegten Jahre 
gejemmte Anlauf zur gewaltfamen Unterwerfung ber Bretagne 
fortgefegt. Beleidigt dur die in der Verorzugung Maris 
milians durch Anna ihm gewordene Zurädfepung ſchloß Jean 
d'Albret ſich an die franzöſiſche Krone an. Das von feinen 


Axm 28. Mai 1491 geht im Namen Merimilions und Annas cin 
Hutfageſuch an England. Riämomstz VIIT, Nr, 1508. 
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Leuten befegte wichtige Nantes fpielte er berjelben im Februar 
1491 in die Hände.! Diefer Uebertritt zog endere nad) ſich, 
fo daß, al feit Detober 1491 die Herzogin in Rennes, als 
legtem Zufluchtsorte, ſich eingeſchloſſen ſah, fie faſt durchaus 
von bereits gewonnenen Perſonen wie be Nieur, Prinz von 
Dranien u. f. w. umgeben war. Aber nicht nur die materielle 
Bafis ihrer Eriftenz war untergraben: bereits, man kaun daran 
nicht zweifeln, war die fittlihde Grundlage ihrer Stellung, ihre 
Ehe, angefochten. Im beften Vernehmen mit dem Papſt hat 
Karl fchon im voraus der Zuflimmung der römiihen Curie 
zu den nöthigen Dispenfen behufs Auflöfung feiner Verbindung 
mit Margarethe von Burgund und feiner Vermählung mit ver 
Erbin von Bretagne fi verfihert. Nichts lann verlogener 
fein ald die Haltung des dem Grabe nahen Papſtes Innocenz 
in biejer heiffen Frage. Faſt bis zu feinem Tode, nachdem 
längft der Dispens ertheilt war, hat er diefe Thatſache unter 
fortwäprenden Friedens: und Freundſchaſtsverſicherungen gegen 
das Haus Habsburg fed adgeleugnet. Mar Hatte ſchon im 
Commer 1491 Verdadt geſchepft, das Karl VIIL die päplt: 
liche Bewilligung nachgeſucht hätte, um unter dem Schein einer 
Friedensverhandlung tie Gemahlin des römiſchen Königs zu 
feiner Gemahlin zu maden. Der Papit leugnete mit Ans 
zufung Gottes und feines Gewiſſens alles. Dem laiſerlichen 
Geſandten, Markgrafen Jakob von Baden,“ Ipäteren Erzbiichof 


1 Grangöfiftie Belagung eingelaffen cm 19. Februar (Lodineau T, 818); 
der König feierte Oftern dajelbft (Dolinet 144). Schr lithvol handelt über 
die franzöftiche Politif: Lancelot, Mömoire snr le maringe de Charles VII 
avce Anne de Bretogne (Mömoires de Littersture... de U'academie des 
inseriptions et belles lettres) Amftardam 1743, 20. ®b, (1210) ©. 505 fi. 

2 Bericht des Markgrafen an Mogimilian 1491 Dorrftag nad) St. Mar« 
garefhenton (Auli 14). Annsbr. Ardiv. Der Bopft hatte zuerft geleugnet 
in einer Audienz, bie in Frantreich angeblich für ben Türlenfrieg bewifligten 
Zehnlen im Iutereffe des Angriffs auf Breiague gewährt zu haben. Was 
den andern Puntt betreffe: „das uk fner ©. madt und gunft der Tong von 
Trankreih under einer geftalt eins fridensmagens Ame furneme u. ĩ. M. 
gematel Ime zu einer gemafel zu ham ac. darzu redt | 9. mit bezugnih 
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von Trier, verfcherte er, unter Beſchwerung über biefen Arge 
mobn, durch ihn Habe er das erfte Wort gehört, und falls er 
erfucht worben wäre, würde er es durchaus nicht zugelafien 
haben. Man muß annehmen, daß der römiihe König zu 
feinem Schaden diefer Vetheuerung des heiligen Vaters Glauben 
beigemeffen hat, Er lieb fih in den Schlaf Inllen, vielleicht 
beftärkt in feiner Leichtgläubigleit durch Heine päpſtliche Gunft: 
ertweifungen, welche in diefelbe Zeit fielen.! Es kann daran 
fein Zweifel bleiben angeſichts der Thatſache, daß er nigt nur 
im Augenblid, fondern auch, nahdem das Unglüd geſchehen war, 
noch längere Zeit gläubig mit dem Vorgeben ſich abfpeifen lich, 
ala jei die Sache noch in der Schwebe. Die Friedensliebe, 
melde, wie wir noch fegen werten, Frankreich gleihzeitig zur 
Schau trug, beftärkte ihm wohl in feiner Arglojigkeit. Doc 
es muß im Bufammenhang fein Thun in jenem Jahr bes 
trachtet werben. 

Marimilian hatte, als er, als Sieger und doc bejiegt 
durch feine eigenen Truppen, aus Ungarn im Januar 1491 
zurüdfehrte, von tem kaiſerlichen Vater die Verufung eines 
Heichttags erlangt. Cr felber und der Viſchof von Echſtadt 
waren zu faiferlihen Commiflaren beftimmt, Der Reichstag 
fand in Nürnberg jtatt und begann bereits mit dem Eintrefien 
Marimiliand am 15. März 1491.? Die gute Laune, mit 
welcher derfelbe auf feiner Reife von Oeſterreich nach Nürnberg 


909 und ſinet Goncienz das diß unfer anbringen das erft were das fin ©. 
ye darvon gehort heile und ob jollid$ an fin 9. geſucht were jo heti Vod, 
fin 9. ſogichs In fein weg zugelaffen“ m. (m. Ueber weitere Kundgebungen 
63 Paphet vergl. jpäter. 

116, Juli 1491 Indult hinßchttich dep Rechts der erften Bitte. Lich 
morstg VIII, Reg. 1589, vergl. 871. 1278. 1337. Ueber die guen Ber 
siehungen Innocen;' zum Zailerhaus j. ebenbaj. Mr. 1598 und ein Brie vom 
28. November 1491 (innsör. Ardio) an den Raifer, wo ex ſeine Wurſche für 
eine stabilis convenientia in praesiandis offciis mutuse benevolentiac 
ei caritatis in einem Yugenbliet beikeuert, in dem er Verrath übte. 

? Shmel Reg. 8629 (18. Januar 1491). Ueber Beginn und Bejucer 
des Tags ſ. Yanfiın IL, Rr, 684 f. und Nürnberger Chröniten V, 729. 
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noch in Münden mit jeiner Schweſter bei Tanz und Edmaus 
ſich gütlich gethan, war wieder gebämpft, ehe er fein Reiſeziel 
erreicht hatte. Unterwegs in Augsburg hatte ihn eine franz 
zöſiſche Gefandtichaft erreicht mit Klagen „über fein Bündniß 
mit England und feine Vermählung mit Anna, welde nad 
dem von ihrem Vater eingegangenen Vertrag ohne Genehmigung 
des Lehnshertn gar nicht hätte über ihre Hand verfügen Tönnen. 
Mar konnte fein Thum mit gutem Grund verantworten und 
machte fih fo raſch nie möglid los, um zum Reichstag zu 
eilen, noch ahnungslos, daß mit diefen Vorwürfen nur das be 
teits abgefartete Spiel über Nantes bemäntelt werden foltte.! 
Die Kunde von deffen Foll traf ihm dann in Nürnberg. — Die 
Reicheſtande waren geladen, um die dem Kaiſer am Herzen 
liegenden ungarifgen Anſprüche anzuerkennen, wie das aud 
ſeitens der Kurfürſten gefchah, und um nachhaltigen Beiftand 
zur Vollendung des im verfloffenen Jahr nur halb gelungenen 
Unternehmend zu leiften. Dieſe Aufgabe ward während des 
Zages immer dringlider, als fih die Ungarn, nad erfolgter 
Ausföpnung mit Johann Albrecht von Polen, mit aller Macht 
auf die vorjährigen Eroberungen Marimilians warfen. Es iſt 
ſchon dargeftelt, wie die Belagerung Stuhlweißenburgs in die 
Verhandlungen bineinragte und Eile nöthig machte, aber aud 
wie alles, wozu die Stände ſchliehßlich ſich herbeiließen, zu fpät 
kam. Die unglüdfelige Verwidlung des römiſchen Königs in 
die Händel der Bretagne geflaltete feine Stellung zur unge» 
riſchen Frage höchſt ſeltſam. Ohne Zweifel ſprachen das In: 
tereſſe der Hausmacht und die zur Retlung der zurückgelaſſenen 
Beſatzungen verpfändete Ehre laut für energiſche Anſtrengungen 
in diefer Richtung. Und doch muhte Marimilian gegen die 


1 Ueber den Aufenthelt in Münden Arnped (Fresberg) 184. Augs- 
Burg 10. März meldet Dog feinem Schwogen Albrecht und Georg von 
Baiern die Anmelenheit der Grangofen, die ihm bisher aufnehelten (Reicher 
exchib in Minden). Damit find die Angaben der Denticrifl bei Xe Glad I, 
3. 3 zu verbinden. 
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einfeitige Betonung dieſes ſelbſiverſtändlichen Stanbpunktes fein: 
ihm erwuchs unvermeidlich die Aufgabe, den Reichstag, deſſen 
Zwed der Kaifer offenbar mit mohlüberlegter Abfiht auf 
Unterftügung der Habsburger in Ungarn beſchränkt, mit fich 
fortzureißen, benfelben aud für Rettung ber Bretagne und 
feine Gemahlin zu intereffiren. Auf ber Reihsverfammlung, zu 
welder der Kaifer nach feiner Gewohnheit nur eine Auswahl ver 
Stände berufen hatte, waren die wichtigeren berfelben im Ganzen 
recht flattlih repräfentirt. Neben den Kurfürſten von Mainz, 
Pfalz, Sachſen und Brandenburg waren die jüngeren Linien 
der Häufer Baiern, Sachſen, Brandenburg ziemlid vollzählig 
in Perſon zugegen, Ebenfo Würtemberg, Heffen und eine 
Anzahl Biihöfe; dazu Voten vieler Fürften und Etädte. ! 
Man muß gerehterweile einräumen, daß den Wiflenden aus 
der duch Maximilian beliebten Vertretung der deutfchen In— 
tereffen den Ungarn gegenüber wenig Vertrauen zur oberen 
Keitung der Dinge erwachjen konnte. Dazu nun ber weit 
ausſehende, nur zu ſehr mit dem Schein des Abenteuerlicen 
befaftete Vorgang in ber Bretagne Wir find über diefen 
ziemlich Tangwierigen Tag nicht allzugut unterrichtet. Mm 
fo frappanter tritt die Thatſache hervor, dak nicht aus Pflicht 
over Kraft des kaiſerlichen Mandats, fondern levigli im Sinn 
eines freiwilligen Dienſtes die Stände von vornherein in die 
Verhandlungen über die Hülfe eingetreten find und am Ende 
diefelbe verabjdjiedet haben.?2 Daneben macht ein Weiteres fi 
geltend. Mar mußte, um, nad manden Umſchweiſen, nur über: 
haupt eine definitive Antwort zu erhalten, nit nur auf Aus— 


4 Nürnb. Chron. V, 9, |. 513. 

2 Rlüpfel 1, 108 und I11. Ter Atſchied bei Mäder, Reihstags- 
theeter unter Briebrih IUM., VI. Borflelung ©. 194 bewilligt die Hülfe 
„aus feegem Gemäth ohne daß fie in ſoichen Velten die zu tfun fauldig 
were“ mit ausdrülicgem Proteft, dieſelbe nicht im Bolge des tailerlichen 
Mandats u fun. Offenbar redft ungenau unterrichtet ift der Werfafier ter 
von Le Glay I im pröcis hist. XXXIX aus dem Archid zu Lite mitger 
theilten Ragrigt. 
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glei der ſchwebenden Ziiftigfeiten binarbeiten, fonbern mit 
weitgehender Bereitwiligfeit den ſtändiſchen Ideen der Reich: 
reform entgegenfommen.! Nur auf diefem Wege gelang e3, eine 
Unteritägung dur die Stände in Ungarn und, worauf es ihm 
im ugenbli viel mehr ankam, aus gegen Frankreich zu er- 
zielen. Die achttauſerd Mann, über welde man am 28. Juni 
übereinfam, ſollten theils in Mannſchaft zur ſchleunigen Ret: 
tung des belagerten Etublmeißenburg geftellt, teils in Geld 
zur Unterftügung ber in Rennes beträngten Königin=Herzogin 
verwendet werden. Em klägliches Nefultat? fo langer Mühen, 
fo Eoftipieligen Aufwandes, mie ihn ein Reichstag immer mit 
fid brachte. Morimilian Hatte Fein Mittel geſpart zur Cr: 
langung günftigeren Beſcheids. In Nürnberg, wo als päpſtlicher 
Regat der Ende des Jahres aus der Bretagne heimgefehrte 
Raimund Peraud, jegt defignirter Viſchoſ von Gurk und Ger 
ſandter des Kaifers in Rom, fi befand, traf auch die von 
einem Biſchof geführte Ambafjade ein, melde Anna von Bre— 
tagne an ihren Neuvermäplien gefendet hatte. Vermuthlich 
war der Hauptzwed derſelben, beichleunigend auf des Königs 
Aufbruch‘ nad der Bretagne oder auf Annas Einholung nad 
Deutſchland behufs wirklichen Vollzugs der Ehe Hinzumirken.? 
Möglich, daß der Heirathecontract mit der Erbin von Bretagne 
jegt von Mar jelbit ratificirt wurde. Dagegen bürfte der unter 
Zeitgenofien verbreiteten Tradition, wonach in Nürnberg feitens 


1 Bergl, darüber unten Buch I Cap. 2. 

2 Befonders wenn man ermägt, dab der gröfte Theil offenbar 
nicht gezahlt wurde, Cine Anzahl Ouittungen bei Lihnowstg VII, 
Ar. 1083 f. 1599. 1602 u. a. m. Dagegen ziehl Müller, Reichs- 
ingstheater unter Dar 1, 111 fürjelih eine Stelle cus Lehmanns Speirer 
Shronit zu dieſem Jahı. Sie gehört in Jahr 1492 (Xusgabe von 1612 
©. 1005). 

9 Taf der „Braullasftag” in Rürnberg mit ben Geſandien verahrebet 
jet, jagt Die Koeihofſche CHronit (Ron. CHr. IM, 882). Tie Anmwelenyeit 
der bretagmiicgen Geſandtſchaft bezeugt durch Nurnt. Chromit V, 564. 720. 
732, Ueber Peraudi |, Sqhneider 25. 
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des Königs eine Beftätigung bes durch feinen Procurator voll- 
jogenen Beilagers buch Firhlihe Weihe und Promulgation in 
Eceme gelebt worden Sei, ſchwerlich Glauben beizumeſſen fein.t 
Daß tie verfammelten Fürften eine Mittbeilung erhalten 
mußten, ift Mar. Mit Eifer war ferner während feines ganzen 
Berweilens in Nürnberg der König befliffen, das Hinderniß 
jeder ermitlichen Action bes Reichs wegzuräumen, welches be 
Rand in bem geſpannten Gegenfaß zwiſchen dem Haus Baiern 
und dem fchmäbifchen Bund. Noch war ber Vertrag von 
Dinkelebühl bairifcherfeits nicht erfüllt, ſtolz abweiſend waren 
die Wittelsbacher in Nürnberg aufgetreten und unerjchüttert 
abgeritien. Mit Mühe warb ein fofortiger Bruch bintenanz 
gehalten. ? 

Sowenig ermutbigenb demnach die Umftänte waren, läßt 
fh doch nicht behaupten, daB durch fie der König undermeid: 
lich in der Heimat feftgehalten fei, Teog alles Schwankens 
ift auf bis nad Mitte Auguft Wunſch und Wile erfennbar, 
gegen Frankreich in Perfon aufzubrechen. Er jelbft will den 
Feind feiner Gemaplin in Burgund und Champagne angreifen 
und zugleid zu Schiff 3—4000 Knechte unter Georg von 
Ebenftein nach ver Bretagne werfen, in ver Hoffnung, durch 
dieſes doppelte Anpaden des Gegners Anna zu retten. Er 
baute auf Verſtandniſſe, die ihm etliche Stadte und Sclöffer 
in Oberburgund in bie Hände fpielen follten. In Anfehung 
deffen, was er ihrer Liebe als feiner ehelichen Gemahlin durch 
göttliche Drbnung, aud aus ordentlicher Liebe und Pflicht, tie 
ſich ſelbſt, ſchuldig fei, Tieß er feinem laiſerlichen Bater melden,? 


1.6. den Epurs: Die angebliche Ratification der Ehe mit Anna von 
Bretapne. 

2 Markgraf Friedrich an Furfürft Johenn vom Brandenhurg am 
20. Juli 1491 (Archiv f. öfterr. Eeſch. VIL, 117). 

3 Undatiete Inftruction an den Naijer bald nadh dem 28, Juni aus- 
gefertigt. Innsbr. Archiv. Am 13. Aunuft iR er noch der Abfict nad) 
Burgund abzugeben (Kraus, Mar und Sigmund Reg. W, ©. 46). Bır 

Ulmen n, Ralier Derinitian. 1. 9 
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habe er tie Stände veranlaßt, die Hälfte ver Hülfe gegen 
Franlreich zu beivilligen. Cr wünſchte zu biefem Zug das 
Reichsbanner gebraugen zu dürfen. Endlich bat er den Vater 
geradezu um Erlaubniß, fein Vorhaben auszuführen, da er 
aus den angegebenen Gründen, ferner aud; „damit wir ben 
gemeinen rueff als ob wir nit ein Liebhaber unfer chelicen 
gemahel weren, nit uff und Inden” ſich dazu gevrungen fühle. 
Zugleich erklärte er, ohne des Kaiſers Bewilligung als gehor- 
ſamer Sohn nichts unternehmen zu wollen. Während Mar 
ſich nach Burgund ftürzte, follte Friedrich mittlerweile die noch 
ſchwebende ungarifhe Frage in die Hanb nehmen, zu Krieg 
ober zu Frieten, 

Nichts Konnte meniger nah dem Sinn des Kaifers fein 
als diefer Vorſchlag, der ihn mit der Mühe belaften mollte, 
den Karren, den der Sohn halbwegs in ben Sumpf geihoben, 
heraußzuziehen. MWeberhaupt war ifm die in die Ferne fich 
richtende Politil zuwider. Nur Ungarns halber hatte er in 
den Reichstag gewilligt. Vor allen Dingen beſtand er darauf, 
daß der nach Ungarn beſtimmte Theil der Reichshülfe auch für 
dieſen Zweck ungeſchmälert zur Verwendung kommen müſſe. 
Geradeheraus ließ er dem bittenden Sohn durch ſeinen Kanzler 
Vernhard Berger erklären,! daß er ſich der Kriegsleute und 
Kriegshändel im Deſterreichiſchen durchaus nicht annehmen 
würde. Audh ben zur Durchführung der Reichsreform nach 
Frankfurt in Ausſicht genommenen Reichstag, durch den Mari— 
milian die Fürſten bei guter Laune erhalten wollte, ſchlug er 
ab, ja verbot er geradezu. Was half ed unter felden Um— 


Name des Kandstnechtsführers bei Lodineau I, 818 als George de Teirer 
plaine, 

* Undatirte Inftruction für denſelden zur Beantwortung otiger An« 
frage Magimiliens, wohl nod aus dem Juni 1491 (gedrudt bei Lich- 
norosty VIII, Beilage XIX, mit falfer Jahreszahl 1490). Noch am 20. Gep« 
ternber bat Mag den Kaifer fichentlich, die zur Vertheidigung der Erblande 
aufgeftellten Eölbner zu befriedigen (Kraus, Mor und Prüicen! 80). Frie - 
drich hatte alio Ernft gemacht mit feiner Drofung, 
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Ränben, wenn er baneben mit denkbar ſchlechter Miene es dem 
römischen König ſelbſt anheimftelte, an welches Ende, ob nad 
Ungarn, ob nach Frankreich, derſelbe ſich perſönlich verfügen wolle, 
Ausdrüdlich wuſch er jeine Hände in Unſchuld, wenn durch 
Marimilians Abweſenheit, wie zu beſorgen jtünde, an einem oder 
dem anbern Ende etwas Wiverwärtiges fi begeben ſollte. 
Auch die Erlaubniß, den Reichsadler zu führen, wurde nur 
mit ſchlecht verbehltem Miftrauen und ber Warnung, bies 
Emblem vor Schimpf zu hüten, dem römiſchen König erteilt. 

Der hätte nicht er felber fein müſſen, wenn biefe Antwort 
ihn nicht in neues Schwanken geworfen hätte. Er wollte gern 
der Frau zu Hälfe eilen, die, gleihviel aus melden Motiven, 
ihre ganze Grifteng auf ihn, auf feine Ehre gefegt. Er glaubte 
momentan felbft an feinen Entſchluß, fih von diefer erften 
Pflicht durch nichts abhalten zu laffen. Aber er wagte dann 
doch wieder aus politiihen Erwägungen nicht, feinen Vater 
allein den Ungarn gegenüber zu laſſen, ſchon nicht im Hmblid 
auf bie Defannte Abneigung ber Vewohner der Erblante gegen 
Friedrid IM! Nur tropfenweiſe floß, wie gewöhnlich, bie 
Reichshülfe ein, und ber einzige Allürte, der König von Eng 
land, Hatte bis dahin auch nur dur Rathſchlage und Ver 
ſprechungen ſich hervorgethan. Und nicht lange durfte Maris 
milian fid der Hoffnung hingeben, daß der Kaifer fich feinem 
Aufbrug gegen die Franzofen wenigſtens nicht geradezu wider: 
ſehen würde. Die franzöſiſche Diplomatie hatte ſich nicht da- 
mit begnügt, den Papſt auf ihre Seite zu ziehen: fie bearbeitete 
aud den Raifer. Diefem wollte der König von Frankreich, fo 
ließ er durch ben Präceptor des Antonienorbens zu Memmingen 
anbringen, die Entiheidung der Irrungen zwiſchen fi und 
Morimilian zu Güte oder zu Recht anbeimflellen. Konnte man 
ehrlier, lonnte man entgegenfommender jein? Der alte Raifer 
wenigftena entzog fi diefem Gindrud nit. Er ging feinen 


1 Mag an Pruſchent (20. Seplenber) bei Kraus a. a. D. 
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Sohn ſchriftlich an diefen Ausweg yu ergreifen. Doamit be 
gnügte er ſich aber nicht. In der Ueberzeugung, daß fid) fein 
Erbe durch Feinde der Ehre und Wohlfahrt ihrer Länder, 
welche nur eigennägige Abſichten verfolgten, in das Irrſal, in 
dem er ftede, führen ließe, befahl er in einem geharnifchten 
Schreiben den Räthen Marimilians bei ihrer Pflicht und feiner 
Ungnade, ihren Herrn mittelft beiliegender Artitel von feinem 
Gedanken abzubringen. Sie follten ihn hemegen, bie Reichs- 
hülfe gegen Ungern und bie Erblande zu lehren, und ben 
Kaifer fo des Kriegs, in welchen er benfelben ohne Geheiß 
geführt, mit der That oder durch Verhandlung entlebigen; das 
für wird ihm dann der väterlide Rath in Aueſicht geftelt, um 
nütlicher und ehrlicher als durch fein eigenes Vornehmen aus 
dem franzöfiihen Handel zu kommen.! Diefe Schrift, auf 
welche leider die Antwort nicht vorliegt, it ebenfo beredt durch 
das maß fie fagt, als durch das, was fie verſchweigt. Keine 
Sylbe über die beweglichen Magen des Sohnes. Dieſer fol, 
fo will es ber Kaifer, erft zu Ende bringen, was er eigen 
mädtig in Ungarn begonnen. Damit war der Würfel gefallen: 
denn weder jegt noch fpäter? Fonnte Marimilian es unter 
nehmen, ohne die Hülfe und Zuſtimmung Friedrichs zu handeln. 
€3 ift peinlih, ihn fo förmlich in einer Zwickmühle zwiſchen 
Ungarn und Bretagne ſich abarbeiten zu ſehen. Gern glaubt 
man ihm, daß er des „Herumzottelns“ herzlih müde war.* 
Aus Geldmangel mußte er es ſich feldft verfagen, an bie Spitze 
der Truppen in ben Erblanden gegen ben in Steiermark eine 
gedrungenen Feind ſich zu fielen. Das find die Umflände, 
unter denen er den Entſchluß faſſen mocte, auf Ungarn zu 
nächſt zu verzichten und nur im preßburger Novembertractat 


1 Friebrid an die Räte Marimilians 1491 Linz Samstag nad) Frauen 
tag assumpt. (Auguft 20.) Innsbr. Archiv. 

2 &n aud nod in der im Mai 149% berfahlen Venkicrift. Le 
Stay I, 18. 

3 rin eigener Angdıud im oben citirten Buef an Yrüfchent, 
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zufünftige Anfprücde ſich vorzubehalten. Sobald er hier! freie 
Hand hätte, könnte ihn, fo rechnete er, nichts mehr abhalten, 
zur Rettung feiner Gemahlin aufzubrehen. 

Aber ſelten ift in ber Geſchichte die Lehre vom Werth der 
Gelegenheit eindringlicher gepredigt worden, als damals.! Faſt 
ein ganzes Jahr hatte man in Nennes ſehnſüchtig nad dem 
Retter ausgeſchaut. Als diejer endlich hätte nahen können, war 
es zu fpät. Die Herzogin Anna fatte ſich nicht dazu entichloffen, 
auf englifhen Schiffen ihre Freiheit außerhalb ihres Landes zu 
fidern, So war fie denn feit fpäteiteng Detober 1491 im 
Rennes von einem franzöſiſchen Heer eng belagert, 2 nachdem 
alles, ſelbſt die anbefohlene Ueberſchwemmung eines Theild des 
Landes, den Feind nicht hatte aufhalten können. Mehr und 
mehr erlahmte der Gehorfam der Großen gegen ihre Befehle. 
Schon war auch ihr Oheim Prinz von Drange für bag franz 
zoͤſiſche Interefie gewonnen, In den Mauern der Stadt murden 
die fremden Kriegaleute unruhig. Die von Mar gejenbeten 
deutſchen Landsknechte waren es zuerfi, die meuternd ihre 
Trommeln rährten und Vorausbejahlung des Soldes verlangten.? 
Hülfe Rand nicht mehr in Ausfiht. Es Konnte der muthigen, 
jungen Fürftin fein Geheimniß fein, wie kaltſinnig, mit wie 
kühlen politiigen Erwägungen der römiſche König das Opfer 
erwiderte, das fie ihm gebracht. Jetzt hatte feine Handlungs— 
weiſe fo meit fie geführt, vaß ihr das Wafler bis an ven Hals 
ging. Sie mußte, ohne daß fie bafür der Schatten eines Bor- 
wurfs treffen Tonnte, auf die eigene Rettung bedacht fein. 
Sollte etwa das fünfzchnjährige Mädchen dem mehr als doppelt 
fo alten Mann lehren, wie man fi) opfere für das Gebot der 
Ehre? 

Man mag ed bei den Gelhichtäfcreibern der Bretagne 
nachlefen, wie Schritt vor Schritt, gezwungen, widerwillig, bis 

1 Rah „deutfeper Net“ rüftete ex ſrh zu fpät, jagt bitter Unshelm IT, 28. 

? Molinet IV, 172; vergl, Kobincau 1, 814 |. 

3 Mofinet 174; vergl. Anshelm II, 73, ber von Befegung weiß 
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aulegt kämpfend Anna fih dem übermächtigen Zmang fügte, 
Längft hatten Unterhandlungen angefponnen werdenmüffen. Mar 
hört von einem geheimen Vertrag, ber fh nicht mehr in ben 
Arhiven findet, ! fhon aus dem Anfeng October, Als aller 
Widerftand vergeblih war, kam es zu einem weiteren Abs 
kommen am 15. November 1491, das von Karl VI. in der 
Vorſtadt von Rennes unterzeichnet wurde. Anna mollte dem 
fernen Mar das legte Opfer nod bringen. Der Vertrag gab 
ihr fiheres Geleit durch feanzöfifches Gebiet, um zu ihrem 
Gemapl, dem römifgen König, zu ziehen. Bis zum Schieds- 
ſpruch auserwählter Richter erhielt fie von Frankreid eine Abs 
findungsfumme. Ihre Truppen zogen mit Geleit ab. Das 
Land blieb is dahin in den Händen ter Franjofen, das tapfer 
bewahrte Rennes in der „neutralen“ Obhut des, ſchon auf 
feindlicher Seite ftependen, Prinzen von Drange.? 

Ich zweifle nicht, daß dieſe frenzoſiſcherſeits vollzogene 
Urkunde eine Art Entgegentommens gegen die bedrängte Herz 
zogin war. Es ftand in der Macht Karls VIIL, ſich derſelben 
als eines wichtigen Pfandes zu bemächtigen und fie bis zu 
dem durch den Tod berdeigeführten Erloſchen ihrer Anſprüche 
in Hoft zu halten. Nur aus dem ireuen Herzen und dem 
entſchloſſenen Sinn der Dame kann der Gedanke geboren fein, 
jegt, wo alles fie verließ, aufzubredden und dur) die Länder 
ziehend ihren Gatten zu fuchen. Inſofern Tiegt eine gewiſſe 
poetiſche Wahrheit in der in Deutſchland aufgelommenen und 
Hartnädig fetgefaltenen Erzählung, dab die Herzogin. auf ihrem 
Weg nad Deuiſchland verrätherif, unter Bruch tes vers 
heißenen Geleits, feftgehalten, entführt: und zur Ehe mit König 
Karl gezwungen fei. Das Gerücht von diefem Vrautraub, ob: 
wohl e8 bis zu ben päpftligen Ohren erfhollen zu jein ſcheint, 
ift ganz halılos.? Anna hat das treue Rennes erft, und zwar 

t Cobineau I, 814; II, 1534. 


⁊ Yobincan II, 1635; Tu Mont III, 2, 269. 
3 Gine Aufzählung aud) nur der ganz zeitgenöffiigen Erwähnungen 
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ganz freitvillig verlaffen, als alles entfdieden war. Denn der 
Entſchluß, der ihr wohl ſchwer wurde, ihr perſonliches Shidjal 
von bem des Landes zu trennen, ift unter dem Einfluß ihrer 
von Fıanfreih abhängigen Umgebung bald ins Wanken ge 
fommen. Man fönnte zweiſeln, ob das Abkommen, wie es 
vorliegt, von ihr aud nur vollzogen worben if.! Man braucht 
nicht an die Öfterreihiihe Ausftreuung zu glauben, daß man 
Anna torgefpiegelt, Mazimilian leide an Gicht, fei ein Kind 
dei Tobes.? Sie hätte bei dem Marihall deſſelben, der als 
Botſchaſter noch immer am Hofe weilte, zu leicht beffere Kunde 
Haben Tonnen. Tauſche ich mic) nicht, fo läßt fid hier Licht 
in das pſychologiſche Dunkel bringen, ohne zu folden Unge 
heuerligfeiten Zuflugt zu nehmen. Je heftiger der Gevante, 
ihre theure Heimat zu verlaſſen — auf Nimmertieberfehen, 
jalls fie nicht einmal mit Hülfe fremder Schwerter als Eroberer 
qurüdfehren durfte — alle ihre Empfindungen in ftürmifche 
Erregung brachte, um jo leiter mußte es ter gewohnten 
Stimme der vertrauten Umgebung fallen, die künſtlich ge 
fteigerten Entſchliehungen zu erſchüttern. Durfte man fie, die 
noch an der Schwelle des Kindesaliers Stehende, nicht des 
Eigenfinnd, der Gleichgültigleit gegen die Intereſſen des bis 
in die Vorftädte von Rennes vom Feinde befegten Landes be: 
ſchuldigen, wenn fie feſt blieb? Die Fürftin ift bier ficher 
als Trumpf ausgefpielt worden gegen die Gefühle des Mädchens. 


dieſes angeblichen Borfalls ift überfltifig. Die Renntnik des Papfızs von 
der Behauptung wärbe durch bie Bebingende Clouſel der Dispenfationssulle 
etein nit bewielen werben, ba bie Worte dummodo tu ....rapta non fueria 
um Formular der Kanzlei gehören (vergl. 3. 2. Gudenus, Ondex dipl. 
Mogunt. IV, 531). Dot) Haben fie in unjerem Fall wohl inbipiduelle Ber 
deutung, da Unna bei Erledigung der Angelegenheit in der That vor einem 
firhlidpen Commiſſer Die eibliche Verfierung abgeben mufte, nicht geraubt 
worden zu fein. Lobineau a. a. O. II, 1548; Du Mont 5. 275. 

4 4I$ Vappoinetement quasi & demi faiet läht Molinet 175 die 
folgenden Greignifie fi abipielen. Er foht audh das Xetenfüld vom 16. Mo- 
verber als ein feanzöffges Anerbieten auf. 

2 Dentfärift bei Se Blay I, 14. 
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Anna war durchaus nicht unempfindli gegen ſolchen Appell. 
Es ift früher hervorgehoben, wie viel Antheil an ibrer Ent 
ſcheidung für den römifhen König die glanzvolle Stellung 
hatte, melde ihr der künftige Träger ber Kaiſerkrone verhieß. 
Es Heißt, daß fie, als in den erften Phafen ver mit Karl VII. 
angelnüpften Unterhandlung an Stelle des römifhen Königs 
einige andere Frankreich genehne Bewerber um ihre Hand ges 
nannt worben feien, ſtolz bie Grflärung abgegeben habe, fie fei 
die Frau des romiſchen Königs und mwerbe nit von ihm 
laſſen. Sollte aber der Tod ihn ihr entreißen, würde fie nur 
einem König oder Königsjohn ihre Hand reihen. Sept num 
faßte'man die fon Erſchütterte am biefer Etelle an. Der 
junge König von Frankreich jelbft trat als Bewerber auf. 
Für ihre Gewiſſensbedenken wird es an geiſtlichen umd juris 
diſchen Gegengründen nicht gefehlt haben, vor allem aber hatte 
man die Dispenfation des Papſtes in Bereitihaft. Dazu war 
Karl da, bereit den Bund zu ſchließen, Morimilian war felbft 
in der legten äußerten Noth fern geblieben. Iſt e zu ger 
magt, den weiblichen Stolz der Fürfin ſich als verlegt zu 
denken durch diefe Langſamleit des Gatten, dem daraus alle, 
auch die allerloyalften, Berichterſtatter einen Vorwurf machen? 

Nachdem Anna vor den auf fie eindringenden Erwägungen 
die Waflen geftredt, ann es nicht auffalen, dak nun ber Um— 
ſchwung ſehr rafch, fait gewaltſam ſich vollzieht. Am 15. No- 
veruber hatte fie jenes Dlait Papier in der Hand gehalten, 
welches fihren Durchzug nad) Deutſchland gewaͤhrleiſtete. Wohl 
ſchon am 19. deſſelben Monats hatte ſich ihr Ehidfal in einer 
ganz entgegengejegten Richtung definitiv entſchieden. Es fan 
fein, daß die Franzojen den Bemühungen ihrer Freunde am 


Egon am 19. beurlaubte Marl feine Truppen und verlieh wenige 
Tage Yarauf die Bretagne felber. Lobineou I, 816 jet die Kochzeit (6. Der 
(ember) quinze joure aprts le depart du Rai, alfo bie Iektere ea auf 
den 29. November. Vis zu dielem Tag mühte demnach alles abgemadht gr« 
weſen Jein. 
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Hof etwas nachhalfen, indem einige ihrer vornehmiten Häupter 
bereit8 die Stadt beiraten, che man zum Entihluß gelangt 
war.! Die Ernte war reif, ald Karl VII. felbit, unter dem 
Vorwand einer Pilgerſchaft zur Kirche unferer lieben Frau, in 
Rennes erjhien und darnach eine lange Unterrevung mit der 
jungen Herzogin hatte. Ihm war ed vorbehalten, die legten 
Ecrupel fiegreid zu befämpfen. Nur drei Tage fpäter fand 
zu Rennes in einer Kapelle, in Begenwart ber Schweſter Karls 
unb ber erſten Großen Franfreihe und des Herzogthums, bie 
feierliche Verlobung des Paares ftatt.2 Das Stück mar bis 
julegt meifterhaft gefpielt worden. Der Votſchafter des römi⸗ 
hen Königs, der Marjhall Wolfgang von Polheim, in defien 
Gegenwart bie Verlobung ſtattfand, war baburd völlig über: 
raſcht. Auf feine Fragen fand er überall Schweigen und Achſel- 
zuden. Bis zu dieſem befhämenten Grab bupirt zu werben, 
war fier kein Beugniß feiner Vefähigung als Diplomat. Daß 
aber das Spiel gelingen Tonnte, beweiſt doch auch, wie aus: 
nahmslos die nähere Umgebung ber Herzogin deren eigenften 
Wunſchen feindlih gemein fein muß. Dem geprellten Pro: 
aurator blieb nichts übrig als mit franzöſiſchem Geleit fh 
zunächſt nah Mecheln zum Erzherzog Philipp und dann nad 
Innsbrud zu feinem Gebieter zu begeben. ? 

Am 6. December 1491 fand zu Langeais in Touraine, 
wohin Anna dem König Karl gefolgt war, bie Vermählung 
ſtatt.“ Derfelben war jener berühmte Ehecontract unmittelbar 
voraußgegangen, durch deſſen Veflimmungen die Bretagne für 
alle Zeiten ber Arone Frankreichs eingegliedert werben konnte. 


1.60 Molinet 175, der für das Folgende Yauptqueile ift. 

2 Molinel. Daß der Rönig in der Stadt war, beflätigen Claude de 
Saftel und Et. @elais, itirt von Sarcelot a. a. D. 516. 

3 Molinet 176. In Innsbrud taf er am 29. Fehrune 1492 erft ein 
rchis }. Beer, Gef. VI, 121). 

4 Cobineau II, 1643 fi; Du Mont a. a. O. Vargl. die Vemer- 
tungen dancelots 0. a. ©. 322 über das, durch den fruher von dArgentre 
benusten Tegt angericjlete, Unheil. 
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Diefe Erwerbung war gut und nothwendig. Unerfreuliher war 
da3 Spiel, das mit Eiden und Perträgen hatte gelrieben 
werben müſſen zur Erreihung des Biels. Karl VIIL war jeht 
nit nur Gemahl der Frau, welche Marimilian als bie feine 
beanfpruchte, er galt zugleich, und hatte ſich bis dahin ſelbſt nie 
anders angefehen, als deſſen Shwiegerfohn, Seit 1482 meilte 
deſſen Tochter Margarethe als im Angefiht der Kirche verlobte 
Braut des Dauphins und nunmehrigen Königs Karl am Hof. 
Im In: und Ausland ward fie ala Königin betradtet.! Das 
kluge, hübſche Kind war allgemein beliebt in ihrem Aooptivs 
vaterland, welchem fie faſt ein Jahrzehnt nunmehr angehört 
hatte. 
Denn ihre Jugend 

Iſt kräftge Rednergabe ohne Wort, 

Die Männer rührt; zudem ift fie begabt, 

Wenn fie es wil, mit holdem Spruch und Big, 

Und leiht gewinnt fie jeden. ? 
Auch war die Mitgift, welde fie eingebradt, die Freigraffchaft 
Burgund, Artois und Picardie, eine unverächtliche Gabe. Jetzt 
ſchied fi Karl von ihr und fie blieb, eine Fremde plötzlich 
geworben, dem Spott ausgelegt, halb und halb die Gefangene 
ihres feitherigen Verlcbten. Der zwiſchen beiden geſchloſſene 
Bund konnte, da Margarethe noch nicht volljährig mar, als der 
Gültigkeit ermangelnd durch päpftlihen Dispens leicht gelöft 
werben. Schwerer wog der Teihtfertige Bruch feierlich gelobter 
Verträge. Mit ihrer Verſtoßung verlor ſelbſtverſtändlich Frank- 
reich allen Anſpruch auf die blühenden Länder ihrer übers 
Maß ausgefalenen Mitgift. Jedoch ſcheint man dieſe einfache 
Sonfequenz zu ziehen anfangs am franzoſiſchen Hof nicht Willens 
geweien zu fein. Man hielt gegen Recht und Anftand bie 


160 ſchrubt noch am 6. Fehruar 1491 (d. h. 1492) Heinrich von 
England an Dagimilian, daß Margurelfe für garls VIIL vera et legitima 
uxor ubiqne ab omnibue argefehen wäre. Dansbt. Archiv. 

2 Ehnteiprares Mak für Maß I. Act, 3. Ecme. 
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junge Dame zurüd, um an ihrer Perlon ein Pfand gegen 
Feindfeligleiten ihres Vaters und Bruders zu haben; ja, es 
ſcheint, daß man fogar zu dem Gedanken ſich verftiegen, über 
Margarethes Hand ohne Befragung ihrer Angehörigen eigens 
mädtig zu Gunften franzöſiſchet Intereſſen zu verfügen. Leicht 
begreift fi jo der ungebuldige Wunſch des Mädchens, dies 
wonfelmüthige Land zu verlaſſen. Sie wolle heraus, fchrieb 
fie ihrem Bater und ſole fie in bloßem Hemd berausgehen. 

Die Welt mußte um fo mehr empört fein über die ans 
ſcheinend durch Karls Doppelehe mit Marimilions Frau und 
Tohter dem römifhen König angethane Schmach, als von der 
durch den Papfl erfolgten Wegräumung ter kanoniſchen Hinder— 
niffe lange Zeit nit? bekannt wurde] An den Höfen glaubte 
man noch im eriten Viertel des Jahres 1492 den £heiligen 
Vater von Ertbeilung des Diepenfes abhalten zu Fönnen.? Der 
Papſt nahm auch die Miene an, als prüfe er noch. Am 
17. Januar 1492 brahte der laiſerliche Gefandte Markgraf 
Jalob von Baden beim Papit das Gerücht zur Cprade,? daß 
Tegterer trog eines von ihm gegebenen Veiſprechens den Dispens 
auegeſprochen hätte. Der Papſt erwiderte, daß er zwar ben 
von ben franzöfifhen Dratoren vorgelegten Heirathöcontract 
zwischen Mar und Anna für „unformlic und von Fein krefften“ 
halte, aber ben Franzoſen erflärt hätte, die Sache rechtlich ent 
feiven zu wollen. Auf deren wiederholtes Andringen, kraft 


1 Dah die Franzofen Willens geweſen feier, Margarethe an eine nicht 
vafſende Perfon zu verbeitaihen, und nur durd; fein Schwert davon abgehalten 
feien, Schreibt Mar felbt jeiner Tohler nach larger Leit, 1515 Duisburg, 
Zanuat. Marb. Archiv. Am neopolitanifhen dof emählte man fih, 
Raxl VIII. benhfihtige eine Partie zmifcen dem fpanifhen Anfanten Don 
Yuan und Margarelde, wobei lehter · ftatt Bourgogres Rouffilfon und Gerhagne 
derousbelame. Desjordins I, 488, 7. April 1492. — Die Ieple Aeuherung de- 
rigtet am 28. März 1492 Dr. Roqlein an Markzrof Briedrid von Lranden- 
Hurg vom tönigligen Koflager zu Bühen. Archiv f. öfter. Geſch. VII, 131. 

? geineie) vom England (am Junoceng VII. 1492 Weltminfter 5. Ber 
bruar) beigmört dieſen einen Dispens zu ertheien. Innsbr. Archiv. 

3 Yaden an Marimilin 1492 St. Antoniustag. Innsbr. Ardiv. 
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papſtlicher Magtvollfommenheit zu dispenfiren, ſei er nicht ein- 
gegangen. Ja, vor dem forentinifchen Gefandten ſehte der Papft 
noch Ende März daſſelbe ſchnöde Epiel des Ableugnens fort. 
Er erllärte, daß er die Sache in die Länge ziehe, um einen 
Ausgleich zu finden. Daß ihm politiige Intereſſen ſchließlich 
auf die Seite der franzöfiihen Aniprüde ftelen würden, gab 
er, gebrängt, freili zu. ! 

Unglüdlicherweife Täßt ſich beftimmt zeigen, daß Karl 
und Anna längft, wenn auch erft im Geheimen, der Diäpen- 
fation ſicher, ruhig fein konnten, ohne fürdten zu müffen, daß 
der Knabe, den Anna ſchon im Schoß trug, ein Vaflard fein werde, 

‚Der früher (5. 125) erwähnte, leider zur Unzeit beſchwichtigte 
Verdacht Marimilians war nur zu berechtigt geweſen. Auch wenn 
kein Zeugniß eziftirte, müßte jedem einigermaßen Kundigen 
zweifellos fein, daß ohne die ſchwarz auf weiß vorliegende Ge— 
nehmbaltung des heiligen Waters die Umgebung ber Herzogin 
Anna e8 nicht fertig gebracht hätte, deren Zuftimmung zum. 
Bruch der ihrer Ueberzeugung nah zu Recht beſtehenden Ehe 
mit Mar dur das Verlöbniß mit Karl VIIL zu gewinnen. 
Ich will gar nicht darauf Werth Iegen, daß die von dem ges 
fälligen Innocen, VII am 16. December 1491 ertheilte Diss 
penſation ausgefertigt fein muß, ehe der Papſt von der am 
6. December in Laugeais volzogenen Eheſchließung Kunde haben 
fonnte. Ausſchlaggebend ift Folgendes: Als nah Erfüllung 
der im Breve vom 16. December? bedumgenen, Teichten Reiltungen 
Karl und Anna auch öffenilid, fo zu fügen, in ben Genuß ber 
Fäpitlihen Gnabenerweifung treten follten, haben fie am 13. No— 


? Panpdolfini und Walori an Lorenz von Medici, Rom 31. Mirz 1492 
(nieht 1493, mie gedrudt it, was Bufer, Die Beziehungen der Mediccer zu 
drantreich 6.531 Anmerl. 35 zuerft mit Reht geiehen hat). Nögneistions 
dipl. de 1a France avec la Toscane par Desjardins I, 486. 

218 calendas Januar. 2obincau und Tu Mont a. a. O. — Am 
16. November war eine große jranzöfiiche Gejandtihaft unter dem Biſchof 
don Lombl8 in Rom eingelrofien (Diarium Burchardi ed. Gennarelli 
©. 159). 
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vember 1492 vor bem Oeneralvicar der tourer Kirche feier 
lich darüber Act aufnehmen laſſen, daß fie jenem Breve durdh- 
weg Gehorſam geleitet, alfo der Folgen dieſes Gehorfams 
theilbaftig geworben wären. Beide erklären aber bei biefer Ge⸗ 
legenpeit protofollarifh, daß fie durch die Annahme dieſes Dis: 
penſes durchaus nicht verzichten wollten auf eine andere Dis: 
penfation, die ihnen bereits vor der Hochzeit ertheilt gewefen 
wäre. 1 Nur Vermuthungen laſſen ſich aufftellen, weshalb eine 
zweite Urkunde beftimmt wurde, die ſchon vor der Hochzeit er- 
langte zu erjegen.? Fur uns ift es auch gleihgültig, ob zu 
viel oder zu wenig barin geftanden. Es iſt zur Evidenz ers 
wieſen, daß trotz perſonlicher Ableugnungen bes Papſtes, ber 
felbe Innocens dem Franzoſen den einzig brauchbaren Hebel 
geliehen zur Durchführung feiner Abſichten. Daß er dann, 
als die Sache Ecandal verurfacte, fih zum Frievensvermittler 
aufmerfen wollte,? ändert an ter Sache fo wenig, als feine 
ſcheinbaren Freundigaftverfiherungen, mit welden er den 
hinterrüd® beigebrachten Stoß, wie wir jahen, begleitet hatte. 
Der franzöfifhe Hof hat wotl das eine Weile beobachtete 
Schweigen gebrochen, meil inzmiihen Inndeenz berftorben mar 
und bie Geburt des Dauphins Karl Roland vole Rlarheit über 
den Rehtsftand der Ehe feiner Eltern zu fordern ſchien. In: 
nocenz ift nit in den Fall gefommen, ben Lohn für die er- 
wieſene Gefäligfeit einzuſtreichen. — Einen Verbündeten fand 
Diaz nur an der Öffentligen Meinung in Deutſchland, das heißt 
am derjenigen unpolitifher Kreife. Währeno daher Wortführer 
der ftubirten Glaffen, wie Jalob Wimpheling, und Volksdichter, 
wie ber Verfaſſer des „Fräuleins von Britannien“, warnend 


1 „non tamen (i. e. impetrantes literas apostolicas d. d. 18 cal. 
Janusr. 1491) resilientes aut discedentes ab aliis literis dispensntionis 
de et super premissis etinm ante matrimaniam inter eos celebratum 
sibi ooncessis.“ Xobinenu II, 1848; Tu Mont II, 2, 275. 

2 Yobincau 1, 817. 

3 Cichmomähn VIII, Reg. 1718 tonı 16. Bebruar 1402 
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und anllagend ihre Stimme erboben! gegen die Hantlungsmeife 
Karla VIII, Randen bie regierenden Claffen kaltſinnig und ab: 
wehrend, wie wir noch ſehen werden, zur Eeite. 

So war ber römifhe König in einer üblen Lage. Was 
ihm angetan war, heiſchte Race. Es kam gar nicht in Be: 
tragt, dab die Verbindung mit Anna eine reine Convenienz- 
beirath war. In Staatsſchriſten hatte die abwendig gemachte 
Fürſlin den Titel einer römiſchen Aönigin geführt. Der Dame 
war nicht beizulommen. Aber der bleiche Anabe, der ſich ihr 
aufgebrängt, follte die Schärfe des deutſchen Schwertes fühlen. 
Ueberal begriff man,? daß Todſeindſchaft befiehen milffe zwiſchen 
Mar und Karl alle Tage des Lebens. 

Nun zeigte König Karl nicht übel Lufl, nit nur zu bes 
balten, was er in der Hand hielt, die Herzogin von Bretagne 
fammt ihrem Land, die Erzherzogin Margarethe ſammt ihrer Mit: 
gift: er war faft unerjättlih in weiteren Groberungsplänen und 
ſchier unerſchepflich in Mitteln, Max nod mehr in Verlegenpeit zu 
fegen. Meg ummirbt er, Luremburg bedroht und Kleve ver— 
irrt er. Dazu ift das ganze Rheinland, insbejondere der 
Elſaß vor feinen Gelüften keinen Yugenblid ſicher.“ Zugleich 
fpielte er einen wohl forgfältig aufgeiparten! Trumpf gegen 
Marimilian aus, der die Schwierigleiten nicht nur des Augen- 


1 Bergl. das im Ercurs zu dielem Abſchnitt verzeichnete Material, 
&. Schmidt, Hist, liter. de l’Alsace I, 18. 

? Riügends beffer als in dem Feißblätigen Ylolicn. Vergl. die Der 
mertung des Berfaffers des Chronicon Venctum z. 3. 1496 Muratori 
XKIV, 36). 

3 Le Glay I, 16. Binfihtlich der Abfihten auf Rheinland |. die In- 
ftruetion Mogimilions für Cornel. van Vergh an den Herzog don Jülich, 
die der Bevolmägtigte am 17. Februar 1492 zur Renntnik bradte. Tühjed. 
Archiv. Strahdurg war angeblid von Hoyburgund aus Dedroft, wie der 
Raifer Friedrich am 11. März 1492 Ihreibt, Ari f. öfter. eich. VAL, 122. 

4 Gefürchiet ward feitens Dazimilions die Borfhiebung gelorifger 
Rupie feitens Pruntrei® in eigennägigem Sinn fun glei) 1487 nad) ber 
Gefangennahme Karls von Egmont. Yuftruction am 17. Nuguft 1487 an 
den Herzog dom Jülich. Tüheld, Archiv. 
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blicks vermehrte, ſondern fih als ein harter Broden erwies, an 
dem Mar fein Leben lang und fein Nachfolger noch ein halbes 
Menichenalter hindurch zu kauen hatten. Das mar bie Frei: 
lafjung bes jungen Karl von Egmont, Prätendenten des Herzog: 
thums Gelbern, das fi feit Karl dem Kühnen in burgundiſchen 
‚Händen befand. Die nahezu wucheriſche Halsabſchneiderei, durch 
melde das Land in bie Hände bes fonft fo kriegsſtolzen Bur- 
gunders gerathen war, hatte den Selbſtändigkeitstrieb der 
Geldrer entflammt. Die Abneigung, aufzugeben in ben habz- 
durgifchen Niederlanden, hatte fih dann genährt an dem Ges 
fühl der Empörung über die Behandlung des jüngfien 
Eprofien des alten Herricherhaufes. Karl von Geldern ſollte 
am burgundifchen Hof zum niederländiſchen Standesherrn er: 
zogen werden.! Unter den Fahnen dieſes Haufe fehtend, 
mar er an bem unglüdlichen Tag von Belhune 1487 in 
franzöfiihen Gewahrſam gerathen. Alle feine Leidensgefährten 
waren, ausgelöft auß ber Gefangenfhaft, der Heimat wieder: 
gegeben, er allein war noch fünf Jahre in Kaft.? Daf man 
ihm während berjelben am brüffeler Hof im Jahr 1491 
die Ehre der Aufnahme in den Orden des goldenen Vließes 
zugedacht, Tonnte nicht als vollwichtiger Entgelt angefehen werden 
für die, man weiß nicht, mehr tüdfiiche oder ungefehicte Politit 
der Fernheltung won der Heimat. Daß man auf franzöſiſcher 
Seite fein Mißvergnügen zu ftacheln verftand, ift wohl anjus 
nehmen. Endlich ſchlug die Stunde der Erlöfung. Der vers 
wandte Graf von Mörs vergeifelte den eigenen Sohn,? die 
Gelbrer brachten bie Losfauffumme auf und am 25. März 1492 


3 Seine Ledensgeſchichte wäre noch zu jchreiben. IM notite, daß er 
1486 in Mag’ Gefolge in Frankfurt zur Rörigsronhl einrilt. Ianfien, Reids 
torr. II, 418. 

2 Darüber belfagt ex fi nach feiner Rüdtehr bei Marimulian 1492 
Rynmwegen 19. Juni. Wien, Ardir. 

3 Das berichtet ſchon 149% Megeln Dornfing nad) Petri ad cathedr. 
(23. Februar) Albrecht don Sechſen dem Herzog Johann von Kleve. Dif:ld. 
Urhiv. 
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309 der junge Fürft, begleitet von den tapfern Robert von ber 
Marf, Herrn von Sedan, ala Führer franzöfiicher reifiger 
Lanzen, tn Gelderland ein, überall jubelnd begrüßt und nad 
Beftätigung der alten Freiheiten als Kerr anerfannt.! Damit 
trat gegen die Pläne des Hauſes Habsburg ein gefährlicher 
Nivale auf ten Plan, der wilden Ungeftüm im Kampf mit 
verſchlagener Treulofigfeit verband, ein etwas abenteuerlicher 
Kämpe, der durch Fein Milingen entmuthigt wurde, vor Feiner 
Verſtellung zurüdirat.? Die Gefahr für die den Habsburgern 
erft durch Marimilion errungene, dann durch Albrecht von 
Sadjen aufs neue erfämpfte Stelung in den nur auf der 
Oberfläche ruhigen Nieverlanten, fprang um fo mehr im bie 
Augen, als ja damals noch unbezwungen im feſten Sluis, gleich 
Geldern durh Frankreich unterftügt, Philipp von Navenftein 
fig behauptete. Vergebens hatte Albrecht von Sachſen ben 
franzoſiſchen Geſchwadern, mit welchen Geldern feinen Einzug 
hielt ins Land feiner Väter, den Trieggerfahrenen Hauptmann 
Wilwolt von Schaumburg mit Heiner Macht entgegengeworfen, 
Die fofortige Unterftügung, die der Eintringling bei den Landes: 
einwohnern fand, zwang Schaumburg zum eiligen Abzug. Der 
bald in Holland ausbrechende Aufſtand wies ohnehin allen ver: 
fügbaren Kräften einen andern Smed.? Zwar hatte ſchon 
nad wenigen Monaten die Unfigt und Kühnheit Schaumburgs 
Ieptere gefährlige Bewegung, welge ‘ganz Holland mit ſich 
fortreigen und Anſchluß an Ravenftein ſuchen wollte, bewältigt; 


4 Die Tarftellung folgt den von I. A. Nüheh berausgegcbenen 
Gedenkwaardigheden uit de Geschiederis van Gelderland 11. and, 
1.25. ©. IV f. und ©,8 fi. Vetgl. A. Iienne: Histoire de Charles V 
en Belgique I, 54 fi. 

2 Pontus Henterus Ib. AL cap. X zum Jahr 1838. Der Beriafier 
ar übrigens eiſt im 4. Naht, als Karl ftar, 

3 Beihichten und Taten Cheumburgs S. 110 fi. Die benachbarten 
Bürften, inshejendere Johenn von Kleve, blichen taub gegen dringende Hüfte 
aefuche wider Geldern jeitens Albrecht und dann Marimilions jelbft. Tüfelt. 
Ardyiv, 
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auch Iegtgenannter trohige Widerfager mußte noch vor Jafres- 
ſchluß feine Seefefte Sluis ausliefern und fih unterwerfen. 
Aber Frankreich Hatte feinen Hiwed erreicht. Marimilians Cage 
erſchien zweifelhaften Freunden noch bebenflicer, hauptſächlich 
jedod mar die von demjelben erhoffte Mitwirkung der Nieder— 
lande in dem bevorflehenben Krieg gegen Frankreich aufs ge: 
ſchickteſte hintertrieben. ! Der römische König hatte fhon ehe 
Gelderns Vefreiung ihm belannt war, die gegneriſche Politik 
richtig tarirt: aber vergebens hatte er durch Hinmeis auf eine 
fo beſorgliche Wendung ben Kaltſinn der rheinischen Fürſten 
zu ſchleumigſter Hülfe anzureizen verfucht.? Die Lage konnte 
für den dringenden Wunſch des Königs bie Franzoſen zu züd- 
tigen Faum übler fein. Zwar rechnete er auf Unterftügung 
Spaniens, mit dem bereits über eine Familienverbindung unters 
handelt wurde, auch durfte er auf einem ſelbſtändigen Angriff 
des Binterhaltigen Königs von England jegt mit einiger Be— 
ftimmtheit zählen, aber das trug wenig aus, folange er nit 
felber eine einigermaßen hinlängliche Macht ins Feld ftellen 
konnte. Das vermochte er allein durch Witwirkung des Kaiſers. 
Wenn es überhaupt ein Irrthums it dem Ichteren mit feiner 
ſchwerflüſſigen Natur ein liebevollerea Verftändniß des unruhig 
ſprudelnden Sohnes zuzutranen oder diefem in befonders hohem 
Grade ündliche Empfindungen gegen den Mater zugufchreiben, 
fe ift im vorliegender (Frage bereit8 die auseinanderftrebenve 
Tendenz beider oben dargelegt worden. Auch perlönlih waren 


t Für das perjönlide Berdienft Schaumburgs um die Pewältigung der 
bolland ſchen Näfebröber und ſpeciell ben Sieg bei Bebernhl vergi. auber 
dem Zeugnis feiner Tentwürbigkeiten. 115 f. Das des Kugenjeugen Rathalter 
de meritis Alberti (Neneke script, I, 2117) und Molinets IV, 274 ff. 
Rertwurdigerweiſt erwähnt ein Vrief Abrehts von Sachſen an jeinen Sohn 
Georg (1492 Haarlem Dorfig nach Exaud. im dresd. Ardiv) dieſen Sach - 
derhalt nicht, 

2 Werbung des Cornelius dan Vergh an Herzog Wilhelin bon Jülich 
1492 reitag nad) Balenlin (Februar 17). Tüfeld. Achir. 

3 In den noch Ianfien, Geichichte des deutihen Bolls I (5. Auflage), 
507 verfullen iſt. Vergl. oben &. 180. 





Amann. Haifer Warimitian, | w 
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fie gerade gelpannt. Den Pater war ber Sohn zu felbitändig. 
Argmöhnifch traute er ihm die Abfiht zu, das Regiment feinen 
alternden Händen zu entivinden. Es läßt ſich nicht Teugnen, daß 
Marimilians Verhalten gegenüber den öſterreichiſchen Ständen, 
deren Hulbigung er 1490 als alleiniger Landesherr theilmweis 
angenommen, ſolchem Unwillen Nahrung hatte geben müſſen. 
Friedrich mar feft entihloffen, das, was er aus befonveren 
Gründen in Tirol hatte geſchehen Iaffen, nicht zur allgemeinen 
Negel werden zu laffen. Wiederholt begegnet in diefen Jahren 
in feinen Mund die Redensart: Ne des alienis honorem tuum. 
Wo er Tonnte, zeigte er ſich Marimilians Plänen hinderlich, 
ſchnitt ihm zur ungelegenften Stunde Einnahmequellen, wie die 
Aufſchläge an der Donau, Iandesherrlihe Einfünfte in Eteyer, 
Kärnthen und Krain ab, wollte ihn ſchließlich gar niht mehr 
fehen.! Da er die 1491 in Nürnberg von Mar bewiligten 
Reformen aus gleicher Urſache dadurd unmöglich machte, daß 
er den nad Frankfurt ausgeſchriebenen QTag verbot, ift bereits 
geſagt worden. Zu folder Epaltung der Nation in ihrer 
oberflen Spite hatte fo die Wahl von 1486 geführt, welche 
eine kraͤftigere Vertretung des Reichs hatte anbahnen jollen. 
Nicht nur den dynaſtiſch⸗perſönlichen Intereſſen des Sohnes 
ſtellte ſich der Kaiſer mit eiſiger Kälte gegenüber:? auch in 


1 Max an Albrecht von Sachſen, Augsburg Samſteg vor Judica, 
7. Avril (1492), Dresd. Ardiv. Hinſichtlich des legten Runftes vergl. für 
März 1492 Arbiv f. öfter. Geſch. VIL, 127, vergl. 182 u, 137. 

2 S. ober. Dezu eine Relation Wolfgang don Polheims und Dar- 
auorde von Preifad) an Mar (Linz 1492 Samfag vor Palmarum, 14, April. 
Innsbr. Arhiv). Der Kailer, der erflärte am Krieg genen drarireich un« 
fehefbig gu fein und die Folgen vorausgeichen zu haben, Ichnte die erbetene 
Hulfe entſchieden ab. Faſt zum Hohn forderte er die ratoren ihrerjeits 
zum Yath auf. Biefe ſchrichen in ihrem Bericht der Einwirkung der anı 
wefenden Gefantten des [Gwäbifgen Bundes die Abneigung des Railers gegen 
einen jranzöfifcen Krieg zu. Rach außen hin mahrte Fricdrich freilich die 
Ehre feines Hauſes. Tie bemanteinde Tarftelung einer framöfilhen Bot 
ichaft, welche am 9. Mai (Mittwoch noch Misericordia) bei ihm Audien; 
Hatte, wir er in feiner Anlwort vom 17. Mai (Binstoz nad) Jubil.) ent- 








Go gie ie 


147 





allen Fragen innerbeutfcher Politik ftanven fie auf verſchledenen 
Eeiten, hörten fie auf verſchiedene Freunde, ftügten fie fih auf 
verſchiedene Fürften. Das trat 1492 hinſichtlich des ſchwäbiſchen 
Bundes und Baierns grell hervor, als Mar, der des frangö- 
fügen Krieges halber die Kräfte des Reichs hefriedet und einig 
wünfehte, fi zum Vermittler aufwarf, während Friedrich end» 
lich feinen alten, nur zu gerechten Groll am Albrecht von 
Baiern, dem Näuber Negensburgs und ber lieblichen Tochter, 
auslaſſen mollte. 

Es ift unumgänglid an biefer Stelle zuſammenhängend, 
wenn auch nur die höchſten Eyiten ſtreifend, der Gegenſätze 
in Baiern und Ehwaben und insbejondere der Berwidlungen 
zu gebenfen, im welde Albrecht von Baiern gerathen war. 
Diefem Mugen Fürften war, wie früher gezeigt, bisher alles 
geglüct. Trotz des ohnmächtigen Grolls ber Brüder führte er 
die Regierung feiner Lande allein im beflen Einverſtändniß mit 
den wittelsbachſchen Vettern und beſonders mit Georg von 
Baiern: Landshut, defien Landeslheile die feinen durchſchnitten. 
Die Grafſchaft Abensberg, die Reichsſtadt Negensburg und 
ihliegli die Hand der Koiſerstochter (jo geſchaſdn für meit- 
gehende Anfprüce) hatte er im Laufe weniger Jahre errungen. 
Die Ehivierigkeiten, mit denen die Habsburger im Diten wie 
im Weſten zu kämpfen hatten, entboben ihn der Eorge vor dem 
Zorn feines widerwilligen Ehwiegervaters auf dem Kaiferihron. 
Da war es offenbar die Gründung des ſchwäbiſchen Bundes, 
melde ifn und den in Echwaben um fid) greifenden Georg 
von Baiern-Landshut aus der geträumten Eicherheit aufrüttelte, 
Im Sommer 1488 beſchloſſen nach gehakter Abrede beite ein 





isieden als unmahr zurüd, und erflärte, nadbem er feine Bisher ſtels lehale 
Haltung gegen Fiantreich Setont, feine inftige Sielung zu vielem Reid) 
vom Rath; der Aurfürften abhängig zu maden. Eine Gonferm; beiderfeitiger 
Ausgleichigefandten wies er zurüd („Die bofichaft und werbung des fönios 
von frantreich an die Tayf. Mt. und antwort drrielbigen." 4. Incnabet 
ale. d. Berliner Vibiiethehh. 
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gemeine3 Aufgebot in Baiern angeſichts ber bebrohlichen Läufe 
ergehen zu laſſen. Es war Albrecht allein, welder ganz in 
Conſequenz feines bisherigen Maltens auf den Gedanken Fam, 
ftatt tie perfönlice Dienftpfliht in Anſpruch zu nehmen, eine 
allgemeine Kriegsfteuer (Reisgeld) auf fein Land zu Tegen. 
Aehnliches war in außerordenllichen Fällen unter (zum Schaden 
der Landeshoheit) theuer erfaufter Mitwirkung der Stände [gen 
dagewefen. 1 Aber Albrecht durchbrach alle feitherigen Schranken 
feiner Gewalt. Obwohl auf einem vereinten Landtage des 
münchener und ftraubinger Landestheils die Ritterſchaft des 
Iegteren, des jogenannten Niederlands, entfdieden ablehnend 
fi verhielt, beſchloß er auf feinem Willen zu befteben. Am 
3. September 1488 erließ er, unter dem Borgeben die armen 
Beute zu ſchonen, denen die Geldhülfe geftatte daheinı bei ihrer 
Familie und Arbeit ju bleiben, während geübte Söldner ftatt 
ihrer kriegten, eine fpeeialifirte Inſtruction zur Anlage ter 
nicht bewilligten Steuer. Diefelbe traf alle Einwohner feines 
Fürftenthums, ausgenommen nur die Vauern auf ben Eigen: 
gütern ber Evelleute. Diejenigen adeligen Hinterſaſſen, welche 
ihren Herre® nur als Hofmarkherren oder Vogten verwandt 
waren, wurden dagegen in die Eteuerrollen aufgenommen. 
Man würde in diefem Echritt Heutzutage eine Doppelbe— 
fteuerung erbliden, ta ja der Adel troß diefer directen Herau— 
ziehung feiner Unterihanen nad wie wor zur Ableiftung der 
nach der Größe der Lehen abseituften Dienftpfliht herangezogen 
wurde. Aber die Sache batte noch eine andere Seite. Pit 
diefer unmittelbaren Inanſpruchnahme aller Landeseinwohner 
trat der Landesfürſt zwiſchen den Adel und feine Hinterfaffen. 
Um fo mehr fühlte ſich der Adel genirt durch die engere Verbindung 
eigen dem Fürftentpum und ter breiten Maſſe der Vevölke— 
rung, als bisher alle Auflagen durch landſchaftliche Verordnete 





! Gerade die Nothftruer von 111, welche jur Ertheilung der berühmten 
gleich zu erwahnenden Kandiefte führte, traf alle Yanteehemahner, nicht hies 
ten Herrenftand. Riester, Gcichichte Baierns II, 511. 
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eingezogen waren, während biesmal landesherrlihe Beamte 
thätig fein ſolten. Es war im ftraubinger Lanbestheil, wo 
die Empörung einen großen XHeil ber Evelleute, trog der 
fuspenfiven Mabregeln Albrehts, zu heftiger Oppofition trieb. 
Ob der niederländifche Adel Recht hatte, der mit Berufung auf 
feine Freiheitsbrieſe behauptete, dab ausſchliehlich bie Veſugniß 
der Capitalgerichtsbarkeit und Feine weitere bem Landesfürſten 
über adelige Hinterfaffen zuftehe, oder ob Albrecht mit Zug die 
Rechtskraft und eventuell die Anwendbarkeit der alten Perga- 
mente beftritt, aus dem Begriff der Landethoheit und dem pflich- 
tigen großen Ecarrwert fein Recht zur Heranziehung aller 
Landeseingejeffenen deducirend, bleibt bier befjer dahingeftellt. ? 
Es lam mir bier darauf an, die innerliche Verwandtſchaft herz 
vorzuheben, welche meines Grahtens zwiſchen dieſem Verfuch 
einer baieriſchen Landſteuer und dem gemeinen Pfennig beſteht, 
der ſieben Jahre ſpäter für das ganze Neid vorgenommen 
wurde. Auch der unbefriedigende Ausgang des Verſuchs iſt 
in beiden Fällen der gleiche. 

Gegen Albrechts rüdjihtslefes Durchgreifen erhoben ſich 
zuerſt 24 Evelleute des Nieverlandes, andere fanden fid, durch 
eine rührig betriebene Agitation gewonnen, raſch Hinzu. Als 
alle Ausgleichsverſuche ſich vergeblich ermiefen, traten die Uns 
zufriedenen am 14. Juli 1489 ju Cham am Walde zu einem 
erblihen Bund zufammen, welcher vie Rechte der Vereinten 
gegen Jedermann, allein Kaifer und Popſt ausgenommen, zu 
ſchützen unternahm. Es ift das der Löwlerbund, fo genannt 
von dem Ordensabzeichen, welches bie Glieder zu tragen ver- 
pfliptet waren, Der Bund dieſer baieriſchen Cdlen war in 
erfter Linie gegen den Landesherrn gerichtet, dem alle als 


1 Das Material ziemlid vollftäntig bei Runner, Vaieriſche Landlags - 
hardlungen VIIL und X. ®ie baierifchen Hiftorifer j&öpfen fänmtlid aus 
im. S. Muifinan, Geſchichte des Lowerbunds 11 fi; Vuchner, Geihichte 
von Zaiern VI, 458 f.; dom Heiner, Geicichte der Regierung Abrehls IV. 
(Dherbaierifges Arhio XII. 263 Fi). 
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Beamte verwandten Glieder des Vereins in der Folge die 
Dienſtpflicht aufſagten. Später fanden feine Statuten fogar 
die Beftätigung des Faifers, der über diefe Lähmung eines 
bartnädigen Gegners wie Albrecht nur erfreut fein konnte. 
Dann Ichloffen fi auch Albrehts Brüder, die in den Lowlern 
ein willtommenes Werkzeug ihrer dynaſtiſchen Anſptüche ers 
bligten, offen dem Bund an, während felbit Otto von Neu— 
markt zeitweife ihre Sache vertrat. Im Jahre 1490 traten 
die Lowler dem ſchwäbiſchen Bund bei und gewannen auch an 
dem König von Böhmen, dem fie ihre Schlöſſer öffneten, einen 
Scpugheren, welcher mit ten Wittelsbachern ob ihrer Unterftügung 
ver habsburgiſchen Aniprüde in Ungarn neuerdings zerfallen 
war. So thürmten fih von allen Seiten Wolfen auf. Kaum 
weniger als Albreht war dadurch fein Vetter Georg in Lands- 
hut bedroht, der den dinkelsbühler Spruch jo wenig ausgeführt 
hatte, daß die Klagen über ifn nit verſtummen wollten. Am 
lauteiten erhob Markgraf Friedrich von Brandenburg feine 
Stimme. Durch alle Vergleihsverfuche, welche unter anderem 
auch Marimilian 1491 auf tem Reichstag in Nürnberg an: 
aettellt, waren die Gegenfäge mir immer mehr zugefpigt morden. 
Die Widerſacher Baierns rehneten auf den Kaifer, die Wittels- 
bacher hofften auf Darimilian, ! deſſen Berürfniß nach innerem 
Frieten behufs einmütbiger Kriegsführung nach außen fie natürz 
lid) dannten. Am 1. October 1491 mar die Neichsacht gegen 
Negensburg, das fi widerrechtlich vom Neich gethan, ausge- 
wirkt worden: Ende November ward, nachdem Marimilians 
Anftrengungen bis dahin Auffhub erwirkte, dieſelbe publicirt. 
Schon ftand in Baiern alles in Waffen: bie Lönler umd Herzog 
Wolfgang auf der einen Seite; Albrecht auf der andern, trogig 
zum Aeußeriten entfhloffen, vertrauend auf Georg von Landshut 
und den Kurfürſten von Pfalz, der eben im Begriff ftand eng 


! NN welchem Recht beide das Tonnten, hat, nachdem vorliegende 
Skizze abgeiaht, Wngner in den Forkäungen 22 eingehender dargetham 


Google IDiAN 


151 
ſich am Frantreich anzuſchließen. Anfang 1492 verlautbarte 
immer beftimmter von Anfammlung franzöfifcher Truppen in Burz 
gun, beftimmt Gtraßburg zu fibermältigen, ſobald der ſchwäbiſche 
Bund dad Schwert gegen Baiern erhöbe.“ Sonderbare Lage 
für Morimilian! Er mußte Schonung für Baiern wünſchen, 
um Hülfe aus dem Reich gegen Frankreich zu erlängen, für 
Baiern, das eben feinen Rüden an daſſelbe Frankreich lehnte. 
Begreiflich, daß aufmerfiamen Beobachten feine Politik unklar 
erihien, dak man meinte, er wiſſe felber nicht, wo hinaus. ? 
Er hat e8 im Gegentheil felten beffer gewußt, als damals, 
Aber die entflammten Leivenfchaften, vor allem die Racheluſt 
des Kaiſers? erſchwerten jeden feiner Schritte. Mar hatte da 
noch in Iegter Stunde, um fein Verhältniß zum Water zu beffern, 
ein Opfer bringen müffen, wie es wenigfiens den Anſchein hat. 
Er kannte des Kaiferd Widerwillen gegen jedes Aufgeben von 
Herrſcherrechten. Daher entband er, vom Kriegsſchauplatz nah 
Linz geeilt, feinerfeit3 am 5. März 14924 die Prälaten, Grafen, 
Amtleute u. f. iv. von Defterreih, Steiermark, Karnthen und 
Rrain der ihm (1490) geleifteten Pfliht umd wies fie wieder 


* ©o der Kaiier an Friedrich von Brandenburg. Atchiv für öfter, 
Geld. VL, 122, vergl. 134. Im Juni 1492 fanı ein formlicer Penfionse 
vertrag zwiſchen Pfalz und Branfeig zu Stande. Häuffer, Geld. der 
rheinifchen Pfalz I, 427 Annertung 70. 

2 Arqid VII, 181. Uber feine Geficitspunfte Hat fig Mag jeist am 
deutlichſten gegen einen Geſondten Friedrichs hon Brandenhurg im April 1492 
ausgelprogpen. Ebendaſelbſt 135. 

3 Im Gebruar waren Balern und ber Bund nahe daran ſich zu ver- 
ftändigen, els faiferlidpe Mandate und dibrieje afles änderten. sttüpfel, 
Urtunden I, 127. Dergt. Wagner 322. 

4 1492 Linz Samftag nad) Kereuſtag inventionis. Pergament im 
innsbruder Arhiv, jedoch durgcorigirt und nigt vollzegen. Mit Ber 
fimigeit laht fih demnad nichts fagen, aber jehr wahrigeinicd if} die 
anderweite Durchfuhrung der Sache, wenn man das Tatum beadjtet. Gerade 
war Mar, um den Bater zur Wusföhnung mit Albrecht zu beſtirumen, von 
Wugsturg nad) Xinz geeilt. Dazu lommt dann die Willfährigleit Friebrids 
das Reich gegen Bronkreic) cufzubieten |hon im Juni (Zichtels Tagebuch 
in Fontes rer. austr. ], 59 und Janfien, Reichscorr. II, 553. 
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an den Raifer als Landesherrn. Erinnert man ſich, wie ſchroff, 
abgejehen von feinem Verhalten im der innerbeutfchen Frage, 
der Kaijer noch Mitte April jedes Hüljsgefuc) feineg Eohnes 
zurüdgewieſen hatte, und beachtet man, daß Ende Mai die 
Klagen Marimilians über Friedrich verſtummen, er im Gegen: 
teil verſichert in Gnaden beim Kaiſer zu Reben, ! fo ift es 
wohl nicht zu Kühn, in obigen Verzicht eine von Friedrich auf- 
erlegte Bedingung zu erkennen, 

Inzwiſchen war längft in Baiern Blut geflofien. Albrecht 
hatte den Lönlern, Wolfgang feinem Bruder Vortheile abge: 
monnen, Albrechts Tıog hatte ven erboften Kaifer aufs äußerfte 
gebradt. Am 23. Januar 1492 hatte den Herzog felbft die 
Reichsacht getroffen, das Reich ward zur Vollziehung aufgeboten, 
zum Reihehauptmann wurde Markgraf Friebrid von Branden- 
burg ernannt, Auch der ſchwäbiſche Bund, angerufen kom 
Kaifer und in Erfülung feiner Verpflihtung gegen Herzog 
Wolfgang und bie Löwler, rüftete fih zur Theilmahme am 
Kampf unter Unführung des Grafen Eberhard von Würtemberg. 
Der ſchon für den April befehloffene Aufbruch ward, zur nicht 
geringen Unluft des Neihshauptmanns, dann aus rein mili- 
törifgen Gründen noch einmal ausgefegt. Aber Anfang Mai 
ftanden ſich dann Tampfgerüfte beide Parteien am Lech gegen: 
über, Die Feindſeligkeiten hatten Mitte des Monats begonnen, 
jeder Augenblick konnte zu entjheidenden Echlägen führen, Die 
befchlofiene Vermittlung der eidgenöffiihen Cantone und die 
in Ausficht geftellte Vohmens hätten das Echwert ficher nicht 
in bie Scheide gebannt. Das Verdienſt der Friedensſtiftung 
gebührt allein ben unausgeſetten Bemühungen Marimilians. ? 


1 Dar eigenhändig an Alhreht von Sachen 1492 Augsburg am 
Auffahtstag (Mai 31). Treid. Arhio. „ic pin in gnaben pep unfern 
hern fayfer und fein jay. Mi. hebt aud an eibas pas in meinen gnaden 
zu Sein“ 

2 Im Januar 1492 zeigen die Berichte des Befondten Albrehis ſelbſt 
Marimilian als Mittelpntt der Fricdensbeftrebungen. Lihnomstg VIII, 
Reg. 1697 u. 1699. 
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Er wußte fgliehlih nicht nur den Kaifer zu veranlafien milveren 
Ermägungen Raum zu geben, fondern e8 war ihm nad) längeren 
Verſuchen auch gelungen Albrecht zu ifoliten und dadurch nad: 
giebiger zu maden. Als es ernſt wurde, Hatte Georg von 
Landshut Scheu gezeigt mit feinem ſtarkwilligen Vetter durch 
dick und dünn zu gehen. Schon im Februar lehnte er die von 
Albrecht vertragsmäßig erbetene Hülfe ab und begnügte fi, 
mit einer Heinen Demonftration gegen den ſchwäbiſchen Bund. ! 
Konnte Albrecht gleichgültig bleiben gegen dieſe Gefahr? Cs 
Teint, daß er im März bie Vermittlung Maximilians zur Ab: 
ftellung bes Kriegs angerufen hat. Diefer lonnte nichts thun, 
ehe Albrecht zu unnermeidlichen Opfern fich bequemte.? Anfang 
April war er aus Tirol nad Augsburg geeilt, um inmitten 
der ftreitenden Parteien feines Vermittleramts zw arten. 
Schon war der Krieg in Sit. Ta gelang es ihm Ende April 
die zahlreihen Differenzen zwilchen Georg und feinen dem 
ſchwãbiſchen Bund angehörigen Gegnern aus dem Meg zu 
räumen und dadurch Aldrecht ber Lepten Hoffnung auf die Unter: 
ftügung feines Vetter zu berauben.? Schon waren aud mit 
Albrecht Unterhandlungen angefnüpft. Seht eilte der König von 
Augsburg nad Linz, um dazu bie erforderliche Faiferliche Voll- 
macht — wir wiſſen bereit3 durch welches Opfer — zu erwirken, 
und damit audgerüftet Fonnte er: dann endlid im Lager bei 
. Raufung felbft ben Stab werfen zwiſchen bie bereits zum Streich 


1.1492 Münden Montag ver enthedra Petri fordert M breit laut 
der Ginung zu Amberg Hülfe gegen bie Rüfhungen des Pumdes, Georg ante 
mortet 1492 Sandehut Grichtnn dor Maitbiä (21. Februar). bak über bie 
Külfe en Zulammenkommen aller Seren bes Kaufes Baiern nöthin lei. Er 
werde jrdod zur „binderftellung und Schewhung des Bundes einen reifigen 
Zug in feine (Beorgs) Eladt Friedberg jenden. Baier. Etnats-Irdiv. 

2 Mag an Wbreht am 1. April. Lichnewsih Reg. 1755. 

3 Max an den Raifer 1492 Mugsburg 29. April bei Kraus, Mor 
und Eigmund ©. 22, Annı 6, {. Anhiv VII, 135. Georg fatte übrigens 
am 20. April nod ein neues Wufgebot erloffen (Uxhiv 133) und fat fein 
Zuridheichen durch einen Londiegebechluß getedt. Lichnomsin Reg. 1780 
(15. Mai). 
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ausbolenden Gegner. ! Es war die hödjfte Zeit. Emfig ward 
nod im nahen Augsburg durch Mar felbft vom 18. bis 25. Mai 
zwiſchen den Parteien verhandelt, bis der Frieden am letzt⸗ 
genannten Tag gefichert war. Herzog Albrecht hatte die Gnade 
des Kaiſers thener zu bezahlen. Negensburg? und die Grafs 
ſchaft Abensberg mufte er dem Reich zurüditellen, in die Caſ- 
firung der Verſchreibungen Sigmunds von Tirol willigen, feinen 
Brüdern und den Löwlern volle Verzeihung und Neftitution 
gewähren. Dafür ward die Acht aufgehoben und Albrecht Ges 
währ gegeben (dur den Pſandbeſitz Abensbergs) für Aus— 
zahlung eines Heiratbguts für feine Gemablin. Politiid war 
die Sache damit erledigt: verſönlich trug der alte Kaifer den 
tiefgenurgelten Groll gegen den anmaplihen Schwiegerſohn und 
felbft Die Tochter noch eine Weile mit fih herum.® Auch in 
Baiern und Schwaben fehrten die Dinge erft allmählich in 
ein ruhigeres Geleiſe zurüd. Den Verſuch mittelft feiner 
Stenerpolitit feine landesherrliche Gewalt zu färken, mußte 
Abregt aufgeben. Ale Verhandlungen haben die Eontroverfe 
über Gültigfeit und Auslegung der Iandftändifhen Privilegien 
nicht gefördert, und obwohl nach Langer Zeit wieder einmal ein 
Tiſch die drei herzoglichen Brüder zum Mahle vereinte, hat 
dog auf die Dauer wirkliche Eintracht zwiſchen ihnen nicht 
Pag greifen wollen. Albrechts Glüd und Klugheit haben ver- 
Hindert, daß fein Miplingen zu ſchweret Edäbigung feiner 
Stellung gereiäte. Er flug, wie nad) innen fein Verhalten 


1 Reral. den ofen ritirten Brief. Mbreht ſendet am 29. April Ber 
leitsbride für jeine Boten. Innsbt. Archiv. 

2 Aus der aeipannten Lage ganz unmittelbar vor der Ichten Gntideidung 
ift ein Brief des Marfgrafen Sigmund an den Rurfürften von Brandenburg 
1492 im Feid vor Landeberg nad) dem Gonrtag Cantate (10!) (berl, Archiv), 
der Deuflich vor Augen fiel, wie ſhwer es hielt bie erforberliien Garantien für 
Einhaltung des Sriedeng in Eintlong zu bringen mit der dringend nolhwendigen 
fofortigen Mbrüftung. Wagner 327 hat denfelten gleihfals denrhi. 

3 To5 zeigt Die Fürbitte Marimilians vom 17. Juli 1492 bei Araus, 
Mae’ Brickfwechſel mit Pruſchent 81. Im December 1492 ift dann Albrecht 
vom Keiſer in Ling empfangen worden, 
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jur allmählichen Auflöfung des Löwlerbundes führte, aud nad, 
außen einen völig neuen Weg ein. Kurze Zeit und er it ein 
einflußreides Mitglied deſſelben ſchwäbiſchen Bundes, der gegen 
die baieriſchen Webergriffe errichtet war; zwei Augen ſchloſſen 
ch und dur des neuen Aönigs, feines Schwagers, Vertrauen 
getragen hat Albrecht von Baiern eine maßgebende Rolle im 
Reiche jpielen und das Werk der Conſolidation Vaierns voll: 
enden dürfen. 

Bürgerblut blieb fomit gefpart, nicht weil Maximilian feine 
Vergiegung verabjchente oder den Kampf der baierifchen Herzogs⸗ 
brüder wider einander um jeden Preis vermieden willen wollte, 
fondern weil für feine Politik alles, fo ſchien es, von Erhaltung 
de3 Friedens im Neid abhing. Schwerlih wird man aber 
nabträglih der Meinung fein dürfen, daß feine Rechnung die 
Probe ausgehalten habe Der ganze Jammer deutſcher Ber: 
riſſenheit und Celbjtfught trat im in den Weg und lich es nicht 
zu den bei feiner Politik vorausgeſehten Erfolgen feiner Friedens: 
bejirebungen tommen. 

Der Kaifer, für den Sohn jept gewonnen, ſchonte feine 
Autorität niht, um jenem aus dem munmehr beruhigten 
Neih eine Eräftige Unterftügung zu verſchaffen. Im eindring: 
licherer Weife, als man es fonft bei ihm gewohnt ift, rief er 
die Reichsſtande auf, am zweiten Auguſi mit Macht gerüftet bei 
Meg im Felde zu erſcheinen, um die Vebergriffe Frankreichs, 
die des Reichs Epre und Wohlfahrt verlegten, zurüdzuveifen. 
In Deutfchland hatte man darauf gefaßt fein müſſen, Anforde: 
rungen zur Abwehr Frankreichs au fih berantreten zu ſehen; 
aber dieſes Aufgebot überrafhte in manden Kreifen peinlich. 
Man liebte ſolche ungenfigend vorbereitete Kraftproben nicht, die, 
wie vie Erfahrung gelehrt Hatte, regelmäßig, und nicht zum 
Ruhm der Gefammtheit, verpufften. Marimilian durfte ſich 


4. Juni 1492. Janſen, Neichscom. 11, 555. Titel erwägnt das 
Actenftüd in feinem Tagebuch. Fontes rer. Austr. I, 09. 
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daher niht damit begnügen, unter Weberfendung des faiferlichen 
Befehls auf Erfüllung zu dringen: er mußte allenthalben durch 
befontere Werbung oder in Berfon die Mittel feiner Etellung 
zur Geltung zu bringen verſuchen. Dabei überzeugte er ſich 
raſch, daß auf diefem Weg nur Ungenügendes zu erreichen 
war. Am Teichteften war noch ber ſchwabiſche Bund zu be 
handeln, ber wegen bes noch zu vollziehenden Ausgleichs mit 
Georg von Landshut Urſache halte, den König bei guter Laune 
zu erfalten. Es war zwar nit viel, aber immerhin mitzu— 
nehmen, mas die Prälaten, Grafen und Städte des Bundes 
nad) anfänglihem Ausweihen und Warten auf bie andern 
Neichaftände dem König ſchließlich definitiv zufagten.! Dan 
tonnte fih anderen zäheren Reichsgliedern gegenüber darauf 
berufen. Auch hatten von den dem Bund zugehörigen Fürſten 
einige, wie bie brandenburgifchen Markgrafen, durd ihre Etel- 
lung zum Hof genöthigt, zur Hülfe ſich bereit finden laſſen. 
Die Stände Tirols bewilligten auf einem Landtag zu Gterging 
ein Hülfsgelo.? Das kam fehr gelegen, zumal da Mar, ven 
Augsburg über Ulm nach Konftanz ziehend, vafelbft mit den 
Boten der Eidgenoffen über Stellung von 6000 Mann gegen 
Frankreich verjanvelte, Freilic) gelang das nicht. Nur nahmen die 
Eidgenoſſen die Vermittlung zwiſchen beiden Königen in die Hand. $ 
‚Hier getäufcht (au die längſt verhandelte Einung Morimiliang, 
als jegigen Herzogs von Tirol an Sigmunds Etelle, mit ben 
Eidgenoſſen fend immer neue Anflöße), wandte er fih an den 
Oberrhein. Auf das Verhalten ver vier theinifhen Rurfürften 
tam zum Gelingen das meifte an. on diefen hatte eben 
Pialzgraf Philipp franzöfifhe Penfion genommen und fi zum 


! Klüpfel 134. Tie anfärglisen Verhandlungen ebendaf. 131 f. und 
Datt de pace pıbl. 500. 

4 uf dafieibe nahm Mar durch Goſſenbrot 35,000 fl. auf. Mar an 
die Rüthe in Innsbrud, Conftenz 1492 Sonntag nad) Jacobi apost. (Juli 29). 
Wien. EAN. 

3 Eiögen. Wbtciebe IT, 1, 418. Anshehn II, 98 f. 
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Schubling Karls VII. erklären laffen.! Gerade im dieſen 
Kreifen, mo man die Gefahr eines verfehlten Unternehmens, 
das aufs neue wie 1488 die klägliche Schwäche des Reichs ent 
hüllen mußte, am klarſten erfaßt hatte, beitand offener Wider: 
toille gegen dab Aufgebot des Reichsoberhaupts. Dan nar ger 
rade beflifien, eine gemeinſchaſtliche Ertlärung gegen daſſelbe 
zu vereinbaren, ald des Königs Eingreifen dieſe Zirkel ftörte, 
Der Kurfürft von Pfalz konnte ſich der Aufforderung niht ent- 
ziehen, mit feinem König in Straßburg zufammenzutreffen. Er 
hat dajelbft fogar, wenn der frankfurtet Gefandte gut unter: 
richtet ift, fi zu einem Hülfsverfpredhen herbeigelafjen.? Es 
tam bei diefem Anlaß zu einer fhriftlihen Erörterung zwifchen 
dem Pfalzarafen und dem Kurfürften von Mainz, die zu harak- 
teriſtiſch if, als daß ich nicht einiges über die Gefihtspunkte 
beider fürftlihen Herrn mitteilen folte.? Jene zwiſchen den 
Kurfürften zu vereinbarende Abſageformel gegen das Aufgebot 
ſollte die Ausführung des legteren von ihrer Geite für ſchädlich 
ertlären, da durchaus nichts von fonftiger Teilnahme der 
Etände verlaute. Mar hatte num durch Hans Kafpar von Lauben— 
berg den Pialjgrafen privatint bearbeiten laſſen mit ber Er 
Härung, daß der ſchwäbiſche Bund und etliche andere Fürften 
ibm bereit Hülfe zugelagt hätten. Damit ſchien jene kurfürſt— 
liche Abfage nicht mehr zutreffend und Pfalz konnte fi), bevor 
er ben König geſprochen, berfelben nicht mehr anſchließen. Um 
Aerger und Verlegenheit zu verbergen fuchte er die Schuld auf 
den Eurfürfiliden Golegen zu wälzen: Mainz, ſchrieb er, fei 
zwar bündiſch, gehöre aber dod näher dem Furfürftlien Orden 
an. Er möge doch ermeijen, welches Lob es Iepterem Eringen 


1 Häuffer a. a. ©. Um 5. September 1492 Gatte Franlreich die Ver- 
bindung mit Pfal eingeſtanden. Janin 11, ©. 5 

2 Am 24. Huguft jei er in Onnven mit Zufage tröftfirher Hütfe abe 
geritten. Yanfien II, 656. 

$ Baierifces Staatz-Xrhiv Palat. 4955 zum Theil ſchon im Vorher» 
sehenden benust. 
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möüffe, wenn in fo großen Dingen zuerft bie Ginwilligung des 
Bundes gefuht und dann erft die Kurfürften angegangen 
würden. Kurfürft Berthold verantworiete ſich ſehr energiſch. 
Er glaube nicht an die „ſtattliche Hülfe“. Etliche Fürften 
hochſtens, die am Hof wären, mmöchten eingeroiligt haben. Mas 
den Bund beträfe, jo habe biefer des kaiſerlichen Aufgebots halber 
erit einen gemeinen Tag auf den 24. Auguft angefagt, zu deſſen 
Veſuch ex ernſilich erfordert fei Auf alle Fälle wiffe er nigts 
davon,! da er e3 ſonſt dem Pfalzgrafen nicht verhalten haben 
würde, Es gelte nur den Wahn zu erregen, daß große Zu: 
jagen gewiß wären. Eier fei es damit nichts und nur 
Grfpött würde, wie vormals, das Nefultat fein. Kurfürit Philipp 
fole in Straßburg das dem König zu Gemüth führen. Hin— 
figtlih des ihm gemachten Vorwurfs wies Berthold auf feine 
der kurfürſtlichen Ehre entſprechende Haltung auf den Tagen in 
Frankfurt und Nürnberg hin. Dann erklärte er: er halte für 
bilig, daß der König in folgen Händeln vor allen Dingen 
an einem gelegenen Ort des Reichs rathichlagen laffe, nicht aber 
alio jhreiben laffe: „Komme und ziehe.“ Denn auf folde Weiſe 
Fönne man nicht ziehen. In diefem Einne fei feine Antwort 
an des Königs Boten ausgefalen. „Es müſſe ein etwaiger 
Zug mit befjerem Nath unternommen werden, als bisher, damit 
nit abermals das Geld unnäg und mit Epott verſchleudert 
würde, Aus dem Tag zu Dep, das zu fern jei, könne nichts 
werben.” Es fteht zu vermuthen, daß der Pfalzgraf in diefent 
Einne mit dem König geredet habe, daß alfo feine Aufage in 
EStrabburg nur eine eventuelle geweien fein Tann. An diefem 
Miderftand des kurfürſtlichen Nreifes fcheiterte der Gedanke 
einer egtemiporirten Neichögeerfaßrt, wo wie bei den fräntiigen 
Vlärztagen an den Nath der Verſammelten fofort der Aufbruch 
zum Kampf fh anſchliehen folte. Dazu waren bie Zeiten und 

! Zn ber Tot Hatte der Zund als folder feinen Veſchluß gefſaßt 


Nur Vie mindern Glieder einerjeit$ Prälaten md Grafen, andererfeits die 
Sdie hatten ein paar hundert Dann zugefagt. 
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dor allem bie Geldbeutel nicht mehr angethan. Dem fampf- 
luſtigen König ift das ohne Zmeifel auf eine oder die andere 
Weife Har geworben. Er gab als hoffnungslos bie Reife nach 
Trier, angeblid wegen ſchlechter Wege und mangelhafter Vers 
pflegung, auf! und verfügte fih, überall bemüht Geld aufz 
dringen, nad) Frankfurt. Der Reichstag ward von Mep nad) 
Koblenz verlegt. Schon bie Wahl des Orts zeigt, daß Mar 
ſich überzeugt hatte der vafchen That den bevächtigen Rath wor- 
angehen laſſen zu müſſen. Koblenz mar fein Cammelpunft für 
ein Angriffsheer auf die Franzefen, deren Hauptmacht in Bur— 
gund fih concentrirte. Er wollte nun fein Glüd auf dem 
reisordnungsmäßigen Weg verfuhen. Freilich verſah er fich 
aud) auf biejem einer raſchen Entieivung. Nicht über brei Tage, 
ſchrieb er von Frankfurt aus an Albredt von Eachjen, würde, 
fo hoffe er, der Neihstag währen, da er unterwegs ſchon alle 
Sachen „zu einem Beſchluß gehandelt“ Hätte? Am 21. landete 
er zu Koblenz. Daſelbſt verfammelten fih um ihn die rheiniz 
ſchen Kurfürften, die Gefandten zweier anderer Kurfürſten, 
einige Fürften und Städteboten. Die Zufammenfunft durfte 
kaum beanfpruchen für einen Reichstag zu gelten. Die Etim: 
mung der Anwefenden war feinen Plänen nichts weniger als 
günfig, foweit tie ſehr dürſtige Ueberlieferung den Verlauf 
erkennen läßt. Berthold von Mainz tritt zuerft hier beftimmt 
als Wortführer der reihäftändiihen Oppofition hervor. Es ift 
ſchon mit Recht bemerkt worden, daß aus allen Worten das Gefühl 
mangelnder Solibarität zwiſchen den Lebensinterefien des Reiche: 
oberhaupt3 und der Reihäftände hervorleuchte. Wer ſchützt dieſe 
Grenzlande, wenn fie jet dem Rönig beiſtehen und fpäter dafür 





! Blorian Waldauf son Waldenſtein an Sigmund vor Tirol 1492 
Frankfurt Samftag nad; exaltat. erueis (Sept. 16). Imnsbr. Archiv. 

? Des hatte ſich aud die ihm zugedahte Ehre verbeten (Janfien II, 
556). Mag hatte dann an Trier gedacht, ſclichlich mar Koblenz gewähli 
worden. Die Ladungsireiben waren Strakburg Montag nad Frauenlog 
assumpt. (Auauſt 20) elafen. Wiener St.-Arhiv. 

3.16. September. Tresd. Archiv. 
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von ſeindlicher Uebermacht vergeivaltigt terden? Das war Fein 
neuer Geſichtspunkt, feit vielen Jahren begegnet man ihm bei jedem 
Verſuch die Kräfte des Reichs dem Willen des Kaiſers dienftbar 
zu machen. Es ift aud das bezeichnend für die läſſige Un- 
beweglifeit, zu ber unter Friedrich III. die Dinge gebichen 
waren, daß nicht das Geringfte gefehehen war, fo empfinblichern 
Mangel abzubelfen. Jetzt fand derfelbe jeinen correcteften Aus⸗ 
drud durd den Mund bes Etzkanzlers: der Kaifer habe fein 
Sand wieder, verlören aber die Stänte bie ihren, fo würde 
niemand helfen fie wieder zu gewinnen; fiher zum Schaden 
des Reihe. Es konnie die ohmedies über das Stedenbleiben 
der 1491 zu Nürnberg verſprochenen Neform und faſt mehr 
noch über die brüske Mrt des Aufgebot? ohne Berufung und 
Vefragung des Neichs verbitterte Stimmung nicht verbeffern, 
daß ven Ständen ein Wort des Kaiſers zugetragen worden 
mar: Er fei verborben, fie müßten aud verderben.! Sachlich 
fiel ins Gewicht die Unmöglichkeit eines erſprießlichen Beſchluſſes 
bei dem mangelhaften Beſuch des Tages, bie ſchlechten, zur 
Wiederholung nicht reijenden, Erfahrungen, welche man mit fo 
ungenügend vorbereiteten Kriegszügen gemadt, bie Ungleidh: 
mäßjigfeit der Belaftung bei der großen Zahl ber Ungehorfamen 
u. a. m. Kurz, die Xerfammelten mweigerten, troß ber perſön⸗ 
Ligen Intervention des Königs bei Berthold, troh der energi- 
fen Unterftüpung einer englifden Votſchaft, troß ber für Mar 
in die Augen fpringenden Nothwendigfeit: mit einem Hrer zu 
dem bereit3 die Ueberfahrt antretenden König von England, 
feinem Verbündeten, zu ftoßen, die erbetene Hülfe. Zwar einigte 
man ſich ſchließlich zu einem Abſchiede, der ſcheinbar alles ge: 
währte, was Marimilian forderte. Aber man hätte nie über: 
fehen dürfen, daß biefer Abſched mit feinem intereffanten Ge: 
danken einer Etadt und plattes Land unterfdeidenden Steuer 
von jeder Feuerfiätte — d. h. alfo einer Abgabe auf jede felbft: 


! Janfien, Reichscort. II, 563, j. 560. 
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fländige Haushaltung — nur ein Project ift, beſtimmt einem 
neuen Neihstag, den der Abſchied felbft auf den 13. December 
de3 Jahres nah Frankfurt einberief, als Grundlage der Ver 
ratbung zu dienen. Um fo ejer Können wir uns an biefer 
Stelle eingehenverer Kritif des Entwurfs entfalten, als jener 
franfjurter Tag gar nit zu Stande gefommen if. Tas einzige 
greifbare Nefultat der Bemühungen Mazimilians war die Be- 
wiligung einer Summe zu einer eilenven Hülfe auf ben vor— 
ausfihtlihen Ertrag jener beabfihtigten Reichsſteuer.“ Yon 
dem auf 94,090 Gulden feftgefeßten Betrag diefer eilenden 
Hilfe find indeſſen nur 16,000 eingefloffen.? Der Fünftige 
Reichstag folte auch jenem alten Defiderium gegenfeitiger Schuß: 
verpflichtung gegem feindliche Angriffe in Folge des Neichs- 
vienftes abhelfen. Zunachſt begnügte man fi mit einer im 
Abſchied verbrieften Zulage des Faiferlihen und königlichen Ber 
volmägtigten. Der Abſchied Iegte auch ten Ständen die Ver- 
pflichtung auf, mit allem mögligen Fleiß ihre Unterthanen zur 
Bewilligung der großen Reichsſteuer zu bewegen. Anläufe find 
auch dazu gemacht worden, 5. B. ward in Trier ein Lanbtag 
ausgefchrieben.? Wo man nahlommen kann Lat fih offenes 
BViderftreben gegen biefe ungewohnte Belaftung Fundgegeben, 
obgleid) die Art der Veranlagung und Einbringung bie Selb- 
ſtändigkeit der Stände durchaus ſchonte, ja bie lehteren eigentlich 
zu Herren über die Höhe des Ertrags machte. Insbeſondere 
im Gebiet des ſchwäbiſchen Bunbes führte diefe Ctimmung der 
Auterthanen zu einer geharnifcten Erklärung gegen das ganze 
Project. * Wir werden letzterem fpäter bei Würdigung der Vor: 
ſchläge von 1495 wieder begegnen müſſen. 


1 Keicsehföiche I, 294 und Datt de pace pabl. 408 fi. 

2 Beide Ziſern giebt Mag felsft in einem Brief an Albrecht bon 
Cain: 1493 Kolmar Erichlag nad) Invo. (Februar 28. Dresd. Urdiv. 
Unter den Zahlenden war Würtemberg. Elälin III, 635. 

31492 November 6. Goetz, Wigeften ber Erzbiſchöfe ven Trier I, 988, 

Qlupfel I, 187 f. 189 ff. 

Ulmann, Kaife Dlozimitan. 1. 11 
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Inzwiſchen war in Friegerifcher Beziehung nichts Rennens: 
werthes vergefallen. Die wenigen und nur geringfügigen Con— 
tingente, welche der Gehorfam gegen das kaiſerliche Aufgebot 
zu Marimilian geführt, follten zu Markgraf Chriſtoph don Vaden, 
Gubernator von Luxemburg, floßen. Das gab, da es gegen 
die zu Haufe erhaltenen Befehle veriließ, vielerlei Anflände. 
Viel Rühmens von den Thaten diefer Krieger Fann die Ger 
ſchichte auch niht machen. Schon um Martini 1492 zogen 
diefelden, übrigens zum großen Verdruß des Königs, den Ger 
boten ihrer Soloheren gehorfam, wieder heim! Nah Schluß 
des Tages hatte Max in Perſon dem Markgrafen Verftärkungen 
zuführen wollen, am ſich dann in die Niederlande zum Herzog 
von Sachen und von diefem zu feinem Bundesgenoffen, dem 
König von England, zu begeben, deſſen Eingreifen endlich be— 
vorfland. Und als Mor hocherfreut erfahren, daß endlich am 
13. October das zäh vertheidigte Sluis an Albrecht von Sachſen, 
den zulegt engliihe Schiffe unterftügt hatten, übergebm mar, 
befahl er dem Herzog, ja kein Bolt zu beurlauben, fontern mit 
Macht ten Engländern zuzugichen. Noch ſiellte er fein baldiges 
Eintreffen in Ausſicht.“ Uber es follte alles anders kommen. 
Zwar entriß ein Detahement burgundiiher Neifiger unter Louis 
de Vauldrey und deutſcher Landsknechte unter Wilwolt von 
Schaumburg, der fi mit einem Theil feiner Leute lorgemacht 


I Der Veichl Magimilians nach Lugemburg zu jiehen (1492 Offendorf 
am Ggivientag, 1. Saptember) ift von Hugger ($.) aufgenommen. ücher 
die Haltung der Contingente |. den Vericht ihres Haupimanng bei Klüpfel 
I, 135, |. 187 (12. Oelober). Janſſen, Reichscort. U, 565 (Megeft 714). 
Die unter Verl Chriſtephs von Vaden chende Truppe if die, deren 
im Brief des Anigs un Reichstags vom 8. Oeteber an Deintich VIL. ge- 
dadt wird als vorausge'ondt in limitibus hostium ad pracoesupandas 
angustias, welther Waz bald mit aller Magt nochfolgen werde. 
Struve, Seript. rer. German. III, 46 
Mar an Albrecht 1492 Koblenz 22. Celober und am 23. October. 
Dresd. Archiv. Albrecht entlandte in der That zu den in Calais gelandeten 
Enaldudem Seinen Hauptmann W. von Schaumburg mit 4000 Mann. Ge: 
ſch hien und Thaten Schaumburgs ©. 128. 
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hatte von dem Auftrag zu Zeinrich VII. zu ftoßen, den 
Sranzofen mittelſt Ueberrumpelung das wichtige Arras. Aber 
als nad) Sicherung diefer Eroberung Schaumburg feinen Ve— 
ſebl nachkommend die Bereinigung mit ten Enaländern ſuchen 
wolte, erfuhr er zu feinem night geringen Erftaunen, daf Eig- 
länder und Franzoſen fi mittlerweile vertragen hatten. 

Ich darf es unterlaffen, den Darfielern engliſcher Geſchichte 
ausfuhrlich die unwürdige Poſſe nachjuerzäßlen, die der harte 
Intereffenpolitifer mit feinem Volt und feinem Verbündeten 
gefpielt. Heinrich VII. war fih der unendlichen Vorthelle der 
infularen Lage feines Reichs viel zu ſehr betwußt, um fih in 
continentale Kriege zu verwidela. Er Batte den völligen Bruch 
mit Frankreich immer vermieden, felbft als er feine Schühen 
nad der Bretagne ſandte. Aud jeßt, troß hoher Worte, trotz 
ter vom Parlament bewilligien Kriegsartikel und ſchweren Auf- 
lagen, trog des Rüftungslärms in ganzen Lande, wollte er den 
Krieg nit. Cr fland ſchon in Unterhandlung mit dem Feinde 
als er das Schiff beſtieg, und els er in Calais landete war er 
entſchloſſen, es nicht zu ernftligen Feindfeligkeiten Eommen zu 
laſſen. Möglid, daß die ungünftigen Verichte feiner Gefantten 
über Mazimilians Mittelloſigkeit und die Kriegsſcheu der deut— 
ſchen Großen ihn ebenfo unlufiig machten, als der von Frauk— 
reich gepätfcpelie Prätendent ihm Veforguiß einflößte: fir lam 
beives als Ausrede neben der vorgeichrittenen Jahreszeit ihm 
trefflih zu Etatten. Er begnügte ih mit der Entfeftigung 
einiger Heinen Pläge, und als er mit pedautiſcher Langlamteit 
vorwärts rüdend Die Belagerungsarbeiten vor Voulogne fo weit 
gefördert hatte, Daß jedermann den Beginn des Kampfes er— 
wartete, ſchloß er, nach erlangter Zuftimmung ver Lords in feinen 
Lager, mit Karl VIII. am 3. November 1492 den Frieden zu 
Etaples. Alianz und Handelsfreigeit gaben die ſchützende Tede 
ab für diefes Abkommen. In Wahrheit zahlte Karl VII. für 
den Abzug des Feindes dieſem für feine ehemaligen Kriegs- 
auslagen für Anna, nunmehrige Königin von Frankreid, und 





als Nüdjtände einer einft Cduard IV. zugeſicherten Penſion 
ſeht erhebliche Summen. Für fo ſchnöden Lohn gab Heinrich 
den römiſchen König preis, der ihm getraut amd den er ſelber 
mit allem Eifer in dieſen Kampf Hineinzuftoßen lange Zeit bes 
fliſſen zeweſen war. Maximilian war in Burgund eingedrungen, 
als er die Nachricht erhielt, welche geradezu niederſchmetternd 
auf feine Umgebung wirkte. Er felbft, der gewünscht ſich zus 
ſammen mit Albrecht von Sachſen dicht neben Me Engländer 
zu lagern, um fie beffer feſtzuhalten, fand einen Augenblick lang 
nur Troſt in der Religien. Aler Welt Spott fei er gewerden, 
Hagte er am Albrecht, der die Deutſchen kenne, aber er lebe 
uch allezeit der Hoffnung und getrefte ih des Wortes im 
Evangelium, daß der Herr den Gerechten nicht verlaſſen werde 
und daß er denen, die er lieb bat, allezeit Widerwäriigkeiten vers 
füge? Seine Rachegedanken verſchloß er zunächſt in fid: er 
bat ihnen lange und zäh nahgehangen, fe brechen wiederholt 
unter ſehr überraigpenden Umftänden aufs neue hervor. Bald 
traf ihn ein weiterer Schlag. Auch Spauien, das zu jeinen 
Verbündeten gehörte, ſchloß am 19. Jannar 1493 mit Krank: 
reich gegen Nücgabe der verpfandeten Laneigajten Nouſſillen 
und Errdagne Friede und Freundſchaſt. Nicht blos verſprach 
das Fathoiige Königspaar Frankreich gegen Angriffe zu unte 
ftügen, e8 verzichtete auch austrüdlid darauf, mit deſſen Feinden, 
insbefondere mit dem romiſchen König, in Familienverbindung 
zu treten, Maximilian ſtand jept in der That, wie er vorher 











18. den citirien Brief vom 28. Oetober an Albrecht. Auch gerne 
jeitige Aushilfe mit Provianı den Winter üter Hutie zur Auffteltung dies 
Mans geführt. Am 13, November wollte Mar nod niht an Englends 
Abfal glauben. Gr marnte Meorg von VBaiern vor dem Gerucht (Baier. 
Vadl. das Unheil des Tenzigers Weinreih über das Fachm, 
er. Prussic. IV, Fol. 
ar eigenhändig an Albrecht s. 1. 1492 St. Lucimabend (12.8 
cember). Tred, Aıchiv. 

sc , Chris VEIT, 90. 1. 2. 243. Dan einer Vermöhlung 
Witiws des Zchören mil einer ſdaniſchen Weinzeifht if in einer Suftıncion 
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aeſchtieben, allein mit tem Sachſenfürſten da. Unter ſolchen 
Unftänden war &8 nicht die Heinfte feiner Verlegenheiten, daß 
der Wegfall des engliſchen Goldes und der Wechfel ihn nöthigte, 
die mit Albrecht wegen feiner Bezahlung getroffene Abrede ums 
zuftoßen, weil er felber jest dringend der Summe benöthigt war, 
melde Fugger auf die Eilberbergwerke vorfejießen fellte. Eine 
Sufanmenkunft beider in Luxemburg follte über die Unter: 
dandlung mit Frankreich und die Gegenwehr gefalten werden; ! 
wenn fie ftattfand, iſt ſicher da von der leidigen Geldfrage die 
Nde gewefen, bie bei des Königs Bedrängniß fiets mnerledigt 
ſich hindurchſchleppt durch Albrechts Leben und wiederholt dent 
Berhätmiß beider ernftliche Gefahr draft. Welch ein Glack 
für Mar, dab nah der Unterwerfung Philipps von Ale 
die Niederlande vorerft ruhig Albrecht gehorchten und daß es 
den Bemühungen des Erzbiſchefs von Köln ebendamals gelang, 
mit Kerl von Gelvern eine Waffenruhe Herdeizuführer.? Zn 
Artois hielt man Stand: die Verſuche tes Marſchalls Desquerdes, 
Arras jurüdzugewinnen, waren vergeblid. So blieb das Wich- 
tigjte, die Franchecomté, neben Artois dag bedeutſamſte Object 
aus dem von Karl VIIT. feitgehallenen Geirathagn! Margarethes, 


Mariminans ſchon im Fetruar 1492 die Rede. Im den dahren 1491 und 
1492 wird feeifid auch verhandelt über eine Heirathı Yhilipps mit der 
Erbtochter Geotgs von Baiern-Kandshut. Lichnonsty Reg. 1803, vergl. 1031 
und Anshelm IL, 71 (3. I. 1491). 

4 Brief dom 12. December. Die früheren Briefe find voll von der Geid- 
frage. Um Albrecht zu begütigen, fam es in dieſen Dionaten aufs Tapet, 
feinen Sohn Fricdrich zum Viſchof von Würzburg zu macher. Auf dem 
Tag in Brankturt ſollte das betrieben werden. Presd. Arhiv. 

2? Der Anftant follte dauern vom 27. Citober bis 25. März 1499. 
Ein güticher Tag ſollie am 2. Februar in Köln Rattfinden (ermann von 
Köln 1492 auf Simon und Zudä Abend). Tüfield. Archiv. Geldern hatte aus 
Nymmegen 19. Juni 1192 von Mar jeine Amerfenmung unler Vethenerung 
jriedlichet Geſinnung verlangt. Wiener Archiv (Lichnewsly Rey. 1808 das« 
jelbe Sqreiben an den Katier). Aus einem Brief Gelderne vom 31. Juli 
ergieht fd) ein gelandticaftfiher Berker. Am 16. Auguſt zeigte Karl VIIT 
an, dak fih Karl von Geldern für feinen Allürten erllärt Hätte. Wiener 
St.ttdiv. 
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aus franzöfiihen Händen zu reifen. Nur dann ließ fid) ein 
leidlichet Frieden hoffen. ! Die Stimmung der Bevölkerung ber 
burgundiſchen Freigrafihaft war dem Vornehmen günftig: die 
franzöfiiche Herrichaft hatte hier noch durchaus Feinen Boden 
gefunden. 2 Es war daher richtig, wenn Mar alle verfügbaren 
Kräfte an das Unternehmen ſehte. Geld ſcheint er bei der 
Langfamen Einzahlung der eilenden Hülie durch Lerpfändungen 
und durch mehr oder weniger umfteiwillige Anlegen bei den 
Reicheſtädlen aufgebracht zu haben? Nur durd diefe Noih 
erflärt fid) fein zögernees Vorgehen. Nah dem Schluß des 
toblenzer Tags veriveilte er noch Länger Dafeloft und in ber 
Umgegend, erft Anfang Novenber am er, offenbar nod nicht 
recht entichlofien, nady Trier, dann nad Meg, von da endlich 
wandte er ſich mit entſchiedener Schweukung an die Saar und 
von da nad den Elſaß.“ Dit einem aus geworbenen Trupsen 
und Landeseinwohnern beſtehenden Heer, zu dem gegen’ Anfang 








8 Karl VII. behaupte ein beſſeres Recht oı $ 
zu befiten. Er ellörte Margarethe als Geifel feithalten zu müilen, um geacn 
urgeregte Angriie Marimilians und ſeines Sohnes geifünt zu fein. Gr 
hatte wiederholt das Wuslieferungsverlangen zurüdgewielen 
Tie rirhterliche Antiheidung, der er ſih Hinfictlid) jenes Gebietes untenwerfen 
wollte, hielt der Venetianer Gontarini, der vom Mai bis Erpteiber 142 
in Franlteich war, für eine Finte (Albéri, Reinz, 1. Saie, IV, 24 6. 

2 Beweis ſind die gleich zu berichtenten Thotſachen. Ter Venetianer 
Quirini berichtet ancloges jogar von Serzogtfum Vurgund nod) im Jahr 1507. 
Alberi 1,6, &. 58. 

5 Wigenhändiges Contept einer Anftruction Marimiliond an Straßburg, 
undatit, Wienet Aichid, j. Janſſen, Reigscorreiponden; 1,598. Bir andere 
Sladie ſ. Swobel, Geididte des Elinfies I, 47, Lalmet, Histoire de 
Lo 

























4 Nasen ei Brower, Antiquit. Trevir. II, 301. Rach 
am 6. November, nad Calmet a. a. ©. am 13. in Me 
vember in Met, |. Yigmovsty VII, Negelt 165. An 17. Rodember if 
er in Vürtlingen (Putle — 
19. fAreibt er an Georg von Baien aus Pudenheim Bonquenon 
Union). Baier. Etnats-Ardiv. Ueder Eifafiaben (Nanfien II, 86%) nelangt 
er nach Schleithadt (am 23. Rovemfer eigenhändig an Albtecht von Vaiern. 
Laier, Reichz. Archiv, vergl, Lichnowety Meg. 1870). 
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des neuen Jahres nod einige taufend Echweizer ftichen, die 
dem Verbot trogend ihm zuliefen, fiel er in die Freigraſſchaft 
ein. Anfang December ſteht er nach Eroberung mehrer Zleden 
und Schlöſſer im Lager bei Lure am Oignon.! Hier feßt er 
erſt feften Fuß, während fliegende Corps weiter vordringen. 
Langfamer folgt der König mit dem Reſt des Heeres. Am 
21. December zieht er in die alte Reichsſtadt Vefangon ein und 
drei Tage darauf in Ealins. Hier ftaute ſich zuerft der Strom. ? 
Auf dem benachbarten Schloß Bracon leifteten die Frauzoſen 
bartnädigen Widerſtand. Mar Konnte fi) nicht die Zeit nehmen, 
Vie Unterwerfung des Landes unter den alten Herrn abzu— 
zuwarten. Der nah Frankfurt angefegte Reichstag zog feine 
Gedanken oſtwärts. Unter Philipp von Arſchot legte er eine 
Beſahung nad Sulins, der von Pfirt aus zur völigen Ver: 
treibung der Feinde Geſchütz und Verftärkungen zugeführt trerden 
folten. Sein Marſchali Wolfgang von Polheim und der der 
Verhaltniſſe Fundige Landvogt in Elſaß Kafpar von Mörsburg 
blieben für ihn zurüd.? Anfang Januar 1493 ſchon war er 





1 Schreiben aus Luders am 11. Deceniber bei Kraus, Max und Eig- 
mund ©. 49. Ebendaher jhreibt am gleichen Tag Waldauf von Walden- 
fein an Sigmund von Tirol, Innebr. Archiv. Rah ihm hat vor 6 Tagen 
von Hier aus Mag 4000 Mann zur Unterwerfung der dungundifcgen Städte 
ausgefandt und will bad mit Macht nahfolgen. An 17. if Mag nod) tort, 
Expreiber, Hreiburger Urkundenduch IT, 591. — Luders ift offenbar nur volts- 
thumtiche Form für das auf der hiforifchen Karte verzeichnete Kuthrarkure. 
Ueber 2090 Schweizer berichtet Waldauf am 22. Januar. Innsbr. Archio 
und Anselm II, 127. 

2 Die beften Nachrichten in dem zum Theil auf archivaliſchen Studien 
beruhenden Wert von 2. Gellut: Les memoires de la republigue Se- 
quanoise et des princes de la Franchecamte (Mäle 1588) ©. 942 fi. 
Uehrigens wurden nach Waldaufs Bericht vom 11. December biß dahin bie 
Sperationen ſeht durch anhaltenden Regen und Sqhnee gehindert. Di das 
Sglob Ealins fig Hielt, jagt auh der Mitlämpjer M. von Chenhim bei 
Jung, Miscell. tom. III, 397. 

3 Gollut a. a. ©. Anshelm, Berner Chronik IT, 127, aus dam ſich 
ergiebt, daß der von Chmel, Urkunden und Yelenftüce ©. 478 puslicte 
undatitte Brief Polfeims in dieſe Zeit gejürt. 
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in Pruntrut auf dem Weg nad) den Sundgau.! Trotz des 
Abfals feines engliſchen Verbündeten war ihm bis dahin auf 
dem nördlichen tie dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz das Glück 
Hold geweſen. Zur Vervolftändigung ter Erfolge feiner Offen— 
five brauchte er mehr Geld, vor allem Nachſchub aus dem Neid. 
Darum näherte er fi} wieder deffen Grenzen. Aber die Eric 
geriſchen Ereigniffe wie die ſchon ſchwebenden diplomatiſchen 
Verhandlungen litten nicht ſeine weite Entfernung. Ver— 
gebens erwarteten daher die nicht zahlreichen Stände, welche 
gehorſam in Frankfurt eingetroffen waren, ſeine Ankunft. Statt 
ſeiner kamen Briefe, welche wegen der mit Frankreich ange— 
ſponnenen Unterhandlungen die Stände ins Eliaß, zuerſt nad) 
Crotenberg unfern Straßburg, dann nad Kolmar beriefen.* 
Die mittlerweile eingeſchlafenen Rüſtungen ſuchte der Ab— 
wechſelung halber der Kaiſer wieder durch ein gemeines Auf: 
gebot zu wecken.s Das diente natürlih nicht dazu, dem kol— 
marer Tag, der im Februar erneut berufen wurde, Beſuch zu 
verſchaffen. Die Etände blichen aus.“ Mögligeriweife mollte 
man fi nicht unnüg bemühen, da mar den Ausgleich doch für 
ſicher hielt. 

Die Waffen waren inzwiſchen der Sache Maximilians 
ferner günftig gemefen. Während die Franzofen in Poligny 
ſich rüfteten zum Entfag des bebrängten Bergſchloſſes Bracon 
im Süden von Salins, brachen endlich die Belagerungsgefhüge 
aus Enfispeim auf nebſt Berftärfungen aus dem Sundgau und 


13. Januar 1495 in Pruntrut. Araus, Prüfen! 82 Am 4. Januar 
ſchreibt er von da an Albrecht von Sachſen. Bresd. Arhin. Am 23. Januar 
ift er in Alttirch im Sundgau. Araus, Dax und Eigmund 49. 

2 Dr. Hundertpfund an breit von Baiern, Frankfurt 1493 in 
vigilia Fabiani et Sebastiani (Januar 19). Baier. Reihs-Ardjiv. Wegen 
Rolmers |. Ianffer IT, 567. 569. Als Taiferlihe Commiſſäre warn ter 
Liihof von Eidftädt und Oral Eitelfrit von Zollern am 15. November be- 
vollmächtigt worden. Chmel Reg. 8868. 

3 1493 Februar 11. Ctmel Reg. 8910. 

$ Janfien II, Reg. TI. 
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Breisgau. Hier wirkle bie öflerreipiihe Gefimmung ber Ver 
wohner, was anderswo der Neihspatriotismus nicht zu Wege 
brachte. ! An der Spitze fland der Nitter Friedrich Kappeller 
aus Pfirt, ein erprobter Kriegsmann. Sein Name als der 
des Feldhauptmanns prangte zu oberit auf der Tafel in ver 
Pfarrkirche zu Trient, geftiftet zum Andenten der Eieger von 
Calliano, welde die Venetianer am 10. Auguft 1487 in die 
Eiſch gefprengt hatten.? Der franzöſiſche Befehlshaber be 
Baudricourt in Poligny hatte Kunde erhalten von dem An— 
marſch Rappellers und brach mit 4—5000 Neifigen und einer 
Anzahl Ehüten auf, ihm den Weg zu verlegen und ihn vor 
der Bereinigung mit ber Pefagung von Salins zu vernichten. 
Aber auch dem Deutſchen kam Warnung zu. Er wählte daher 
feinen Weg durch durchſchnittenes Terrain, um der feindlichen 
Neiterei auszumeihen, ber er nur eine eine Zahl entgegenz 
Rellen konnte. Nicht weit öſilich von Ealins zwiſchen ben 
Dörfern Dournon,? St. Anna, Bileneuve ſtießen die Gegner 
dann am 19. Januar 1493 auf einander, Aus Ealins hatte 
der Commandant zur Aufnahme Kappellers mit einer Edaar, 
insbefondere von Echüten, fi aufgemagt und mit ihm ſich ver- 
einigt. ZTrogdem waren bie Franzefen bie Stärkeren an Zahl. 
Kappeller ſtellte feine Gefüge in einem Tangen Hohlweg auf, 
den die Franzofen paffiren mußten; auf den mit dichtem Ges 
früpp bewachſenen Rändern befielben verbarg er feine Schützen. 
Dhme jede Vorſicht brauften die franzöfiihen Geſchwader heran 
auf die Kanonen: ein Augenblit und der ganze Weg war 
bebedt von todten Männern und Pferden. Vor vorn und in 


4 Daß ofne jede Rürtfiht euch Egemte zur Sülfe Herangezogen wurden, 
zeigt der Beichl des Landogis hei Schreiker, Urtundenhud) IT, 590. Tah 
der Erfolg dem Aufruf entiprach, dene ſen Vers 21 und di de& von Schaflian 
Brant gedichleten Siegeslichs (Bilieneren, Hifter. Rolfslieder II, S 310). 

2? Brandis, Bandeskaupffente von Tirol 307 f. S. das ehrenvolle 
Zeugriß Sehaftian Branis 2, 32 fi. 

3 €o ficht der Name auf der franzöfiichen Generalftabsfarte (1852) 
Blatt 19, Dijon. 
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den Flanken durch die Schützen angegrifien, mufte die franzd- 
ſiſche Oendarmerie troh ungeftümer Tapferkeit auf bie Durch: 
brechung der Feinde verzichten und froh fein mit ſchwerem Ver— 
Tuft aus ber Falle fich herauswinden zu Tönen. Uber der 
Kampf, der um Mittag begonnen, jepte fih noch bis in die Nacht 
fort. Die ſranzöſiſchen Schühen verfügten wieberhult ven Huhls 
weg von Feinben zu ſäubern. Vergebens, als bie Duntelgeit 
hereinbrach, mußten fie das Schlachtſeld flüchtig räumen, von 
den Siegern verfolgt! Das ift der Tag von Dournon, deſſen 
Nuhm in alen deutſchen Landen wiederfcholl, in einem Exhaftian 
Brant feinen Eänger fand und in dem geretteten Salins nach 
noch falt 100 Jahren regelmäßig durch eine kirchliche Feier 
begangen wurde. Der Sieg war vollftändig; die Franzofen 
behaupteten zwar Bracon, fahen ſich fonft aber aufs neue nad 
Poligny zurüdgemorfen. Die Stimmung erwärmte ſich durch 
den Erfolg nod mehr für die Habäburger. Die alte Landes: 
bauptftadt, Döle, unter der franzöfifchen Herridaft in ihren 
Gereptfamen beeinträchtigt, erhob ſich, ermutbigt durch den Sieg, 
vertrieb die Heine Beſahung und Hißte das burgundiſche Banner 
auf. Auch Veſoul kehrte um diefe Zeit zum Gehorfam zurüd,? 


1X folge dem aus alten Memoiren nädörften Bericht des ortsr 
tundigen Golut a. a. O. Mandh Ginzelheiten find ergänzt aus dem ganz 
aleicheitigen Lied Sebaſtian Brants a. a. O, Mit lehierem zeigt in vieler 
Beriebung Verwandtihaft ein von Fuoger (©i.) auftenommener Bericht. der 
nur aus faljchem Pregmatismus ganz ungeförig ins Jahr 1494 eingereiht 
ii. Ten Zuzug aus Salins haben elle drei; dajcgen nur die beiden Tegten 
eine Recoguoseitung Anpyelleis vor dem Treffen ud den fünfmal wiedere 
holten Angriff der Bramajen. In ben Zaflen weichen jedoch Brant und 
Fugger chons von einander ch. Wenig beftimmt find die Racrichten, die 
Malbauf aus Altlireh Eritag nad) Schaftian als geftern eingetroffen an Exy« 
herzog Sigmund richtet. Tarnach wäre den Franzeſen anfänglid die Ver- 
magelung der Gefchliye gelungen, bis Kappefler der Sache cine andere Wen ⸗ 
dung gegeben Hütte, Innsbr. Ardiv. Doß auch aus Veſangon den Teutihen 
Dülfe zug, aber zu jyät fa, ergicht das Liben Michels von Ehenbeim 
@ung, Miseellaneorum tom. III, 837), wo jedech das Jahr auf) feiſch an- 
aeneben it, 

2 Gollut 953 f. Die Bedeutung des Siegs für Morimilians Anſehen 
im Reich hebt Zuoger (01.) hervor. 
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Marimilian hatte demnach die Hauptitüde der Ausſſeuer 
feiner Toter mit dem Schwert zurüderobert, er hatte über- 
baupt — und man hat Unrecht gethan, das kisher völlig zu 
verfennen — einen der erfolgreichiten Feldzüge feines Lebens 
binter fih. Ich glaube nicht, dah man ihm mit Grund den den 
Umftänden wenig entipredenden Plan zutraut, zur Stunde auch 
das Herzogthum Burgund einzunehmen, ! das fchon feit dem 
Tod Kurla des Kühnen als offenes Lehen an die franzöfiihe 
Krone beimgefallen war. Dazu reihten — und dag wußte Max 
febr genau — weder Streitfräfte nod Geldwmittel, bafür Tieß 
fd am wenigften eine Hülfe des Neichs erwitken, ohne die 
eine Fortvauer des Kriegs unmöglihd war. Um fo mehr als 
die ermeut drehende Türkengefahr ſowohl das politiiche Nach: 
denken als die ungeduldige Kampfluft Darimilians nach anderer 
Nichtung lenkte. Der König von Frankreich feinerfeits batte, 
umgeben und angefpornt von den aus Neapel verbannten 
Grogen, ſchon die an England und Epanien gebrachten Opfer 
in dem Sinn gemadt, freie Haud zu erhalten für bie in ihm 
reifenden italienifhen Gntwürfe. Sollte er diefelben ins Uns 
gewiſſe vertagen, um erſt dem römiſchen König Arteis und 
Frauchecomté wieder zu entreißen, auf die der klare Wortlaut 
der Verträge ihm feinerlei Recht gab? Man darf fiher an— 
nehmen, daß fraft folder Ermägungen der militäriſche status 
quo für feine Entſchlüſſe entiheidend wurde. 

Langſt waren Verhandlungen angenüpft, zum Schein in 
den Niederlanden zwiſchen Marihall Desquerdes und Albrecht 
von Sachſen, ernfihafte ſeitens der eidgendſſiſchen Bünde, welde 
es nicht hatten hindern Fönnen, daß ungehorfame Landeskinder 


1 Schrieb er doch ſchon vor dem Sieg von Tournon, am 1. Januar 
an Gräbezon Sigmund, er hoffe in furzem mit Sien und ob feinen stieg 
zu vollenden (Rraus, Prüfhent ©. +2). In dem während des Waffene 
fitftends am die Deutjcpen gerichtetm anmapnenden Auslchreiben dom 
25. Mär ift immer mur von Behanpfung der Graffcnft Turgınd oder 
Cherhurgumd die Rede (Janfien 569. 572), 
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zu Taufenden auf beiden Seiten Eold genonmen hatten. Dazu 
kam das Iebhafte Intereſſe für die bei der längeren Dauer des 
Kampfes zu fürchtende Verheerung der nachbarlichen Freigraf 
Schaft, im der insbefondere die Ealinen von Salins für die 
Schweiz Bedeutung batten.! Daber hatten ſchon feit dem 
Sommer 1492 die Eidgenofjen beiden Theilen ihre Vermittlung 
angetragen. Freilich um fo mehr fruchtlog, als fie im fi ſelbſt 
aclpalten waren in der Weile, daß die vorwiegend ſtädtiſchen 
Gantone dem römiſchen König, die Urcantone Frankreich zu: 
gethan waren.? Es ift in anderem Zufammenhang zu reden 
von Marimilians Beziehungen zur Echweiz: hier nur fo viel, 
ta berfelbe nad) der Aufnahme, die feine jeit Jahren wieder— 
bolten Einungsanträge bei einem Theil der Cautene gefunden 
hatten, allen Grund zum Mißtrauen hatte. Er hat daher an- 
fänglich die Vermittlung nicht zugelafien, während Karl VIIT. 
fogleid darauf einging.° Nochmals hatten waährend des Kampfs 
beide Parteien verſucht, die thätige Hilfe der Eidgenoſſenſchaft 
zu gewinnen, bis endlih Ende Februar zu Luzern der Veſchluß 
zur Lermittlung gefaßt wurde. Dem folgte dann bald, ſchen 
Anfang März,“ ein viermonatlicher Waffenftiltand. Wie die 
Eidgenofien, jo arbeiteten auch andere Gewalten, wilde bei 
einer Wiederaufnahme des Kriegs ſich in Conflict zwiſchen 





! Gigenöfi. Mbihiede IT, 1, 428 und Anshelm II, 128. 

% „fo wir uns jeibft wibermürtig* ſchreiben bie Sctwetzer im Auguft 1492 
an der König von Franfreid; |. Anshelm II, 103, |. aud 118. Werl. 
Probft: Die Vegiehungen der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft zum Teutihen 
Neich in den Jahren 1486-14:9 (Aregiv für jameigeriftie Beichichte AV. 
Soparetabrud €. 49 fi 

Schon am 24. Auguft 92. Anshelm 107. Hinſichtlich Murimilians 
darf man ſich durch Mnshelm 102 nicht irte führen faffen, ta Citgen. Abe 
idiede III, 1, ©. 430 beweiien, tab im eher 1493 Mar die glitliche 
Vermittlung nod; nicht angenommen. hatte. Grit Anfang Mörz wurden die 
Verun tinnge boten gemeiner Fidgenofenihaft abarididt. Fsendaj. 433. Woten 
von Van und die durg waren freilich fon den inter über in Qurgund. 

4 Mm 11. Mäcy jereibt Mor jchon vom Abichluf, ohne noch Näheres 
zu wifen. Kraus, Mor und Sigmund 52; f. Anshehn 133, 
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Filiht und Xortheil gelegt fahen, auf den Frieden hin. Unter 
ihnen wird ber in franzöfiicher Penfion ſiehende Aurfürft Philipp 
von der Pfalz genannt.! Näheres ift nicht bekannt. Urbrigens 
bat aller Wahrſcheinlichkeit nad Marimilian felter im Ernſt 
nicht an eine Wiedereröffnung des Kriegs gedadıt. Zwar gab 
er ſich den Anfgein, feinem Gegner Keine ehrlichen Friedens: 
abſichten zuzutrauen, aber er ließ doch deutlich erfennen, daß 
er darauf rechnete, mit der von ibm kraſt kaiſerlicher Vollmacht 
jipt abermals aufgebotenen Neihsmadt noch in demfelben 
Sommer gegen die Tierlen zu ziehen. 2 Diefes Aufgebot ebenfo, 
mie dad an den neuen Papſt Aerander VL geftellte Verlangen 
mit Kirhenftrafen gegen Karl VIII. wegen des Bruchs der Ver: 
träge von 1482 vorzugehen, bezweckten lediglich einen Druck 
auf letzteren auszuuben.“ Die Umwilfährigkeit des Reichs, 
die Abneigung der Niederlande gegen weiteren Krieg, wohl 
auch der äußert bedenkliche Geſundheilszuſtand feines Laifer- 
lichen Vaters * verftärkten die ſchon angedenteten Grünte Maris 
milians für einen chrenvollen Ausgleich. Und ein folder ift, 
wenn man bedenkt, daß einmal Geſchehenes nicht rüdgängig 
zu maden war, in ven zu Senlis gepflogenen Verhandlungen 
in der That erreicht worden. Von den letzteren ijt nichts be 
Kannt. Der Abſchluß erfolgte am 23. Mai 1493 zu Senlis 
und wurde dann ordnungsmäßig ratifieirt.° Diefer Fricde 
zwiſchen Karl VIIL und feinem Dauphin einer- und Paris 
nilian, Erzherzog Rhilipp und im Namen Margarethes anderer: 








% Coimmines, Mömoires (ed. Dupont) 11, 317 (1. YIL, cap. 4). Tut 
Malz ſehr erponirt war, berichtet ſchon Anfang 1492 der Witier U. Grus« 
berg an Rarl VII. Gbendaf. III, prenves 362. 

2 Gedrudies Ausicreiben on alle Etünde 1193 Nolmar 25, März, 
mit Met am 2, Auni bei ibm in Strakhura zu jein. Lichnowsld Wen. 1008, 
in extenso ei Yanjien II, 573 das Miftrauen geacn Aranfric 571). 

31493 Columbarige Marz 11. Anftruction Maximilians für feinen 
Gejandien Ludod. Bruni an den 5. Stuhl, ſowie fürden kelnichen Oralor Lorenj 
von Vibra und den Erzherzog Bhiliyps Philihert Ratwrelti, Innsbr. Ariv. 

4 stfüpfel II, 151; Commines a.a. ©; Kraus, Mar und Pruſchent 83, 

5 Du Mont, Cerps dipl. II, 2, 308 fi. 
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feits beflimmte, dab am 3. Juni die Pringeffin Margarethe 
aus Neaux, ihrem Aufenthaltsort, aufbrechen ſollte, um an der 
nieberlänbifden Grenze den Bwollmächtigten ihres Vaters und 
Bruders übergeben zu werben, frei von jeder Verpflichtung gegen 
Karl VII, der fie auch ihrerſeits jeder Eheberetung ledig er- 
tlaren folte. Kandel und Wandel zwiſchen den beiderfeitigen 
Unterthanen wird in alter Weife hergeſtellt, allgemeine Amneſtie 
ausgeſprochen und in dem von Frankreich abzutretenden Gebiet 
den von Karl VIII Begabten ihr Beſitzſtand zugefigert. Die 
territorialen Fragen wurden im Wefentlichen auf der Baſis des 
status quo geregelt. Jeder behielt von den frittigen Gebieten 
was er im Augenblick inne hatte. ! In den Befig des römifchen 
Königs und Erzherzog Philipps Kamen zurüd die Freigrafſchaft 
Burgund und bie Grafihaft Ariois, dazu Charolois und Noyers. 
Don der einftigen Mitgift Nargarethes blieben die Graf: 
ſchaften Maconnais, Aurerrois und Bar-ſur-Seine in franzö— 
fücher Detention, bis rechtlich über die Sade entſchieden fei; 
ebenſo bie ven franzöfichen Truppen beſehten Städie Hesbin, 
Aire und Bethune in Artois, unbeſchadet der Civilhoheit bes 
Erzberzogs Philipp, bis derfelbe nad Erreihung des zwanzige 
ften Lebensjahres dem König von Frankreich für die von 
feiner Krone dependirenden Veſitzungen die Lehenshulde ge 
leiftet hat.* Fur diefelde Friſt derharrte das don den Bur— 
gundern eroberte und behauptete Array in deren Händen. 
Pad Ablauf jener Jahre md Nüdgabe der drei Etädte 
ift Arras dem König von Franfreih zurüdzugeten. Die 





1 Ts il ücttich feizuftlen genmüber neueren Tarftllungen, 
die wie Cherrier, Histoire de Charles I, 247 der Dieinung find, Frontreich 
hahe Gebiete abnetreten, actuellemen: accupds par les tronpes Irangaises. 
Hoch umbegreifliher ift der Irtihum Le Glay8 (Correspond. de Max. et 
Marguerite II, 398), wonach War im Frieden auf die Franchecomte ver» 
zichtet hätte, 

? Sobald dies geichehen — der Termin fiel auf Joh. Vaptiſia 1498 — 
foftten die drei Städte unbedingt (cessantes tous excuses) an Philipn 
beranspegeben werdon. 
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im Inſtrument nicht erwähnten Anſprüche eins der contras 
hirenden Theile — alfo aud auf das nit beſonders genannte 
Herzegifum Burgund — ſollen nur im Wege der Güte 
und bes Rechts geltend gemadt werden. Damit dürfte der 
wißtigfte Inhalt des weitläufigen Tractats umſchrieben fein. 
Der Koifer und bie deutſchen Reichsſtände wurden ebenfo wie 
andere Verbündete in den Frieden eingeſchloſſen. Won der 
Bretagne ift felbftverftänplich Feine Neve. Die von dem Papft 
gebiligte Che Karls VII. mit der Herzogin Anna Hatte Frank: 
teich und das incorporirte Herzogihum bereits mit einem voraus= 
ſichtlichen Erben beichentt, dem Eleinen Dauphin Karl Roland, in 
deſſen Namen der Frieden mitgeſchloſſen war. ! — Der Edimpf, 
der dem römiſchen König angethan war, war, wie wir gefehen 
Kaben, auf dem Schlachtfeld nicht ganz ungerächt geblieben, 
wenn auch eine formliche Genugthuung nicht geleiftet und ver— 
muthlich, weil undenkbar, gar nicht gefordert worden war. Als 
Mann hatte Maximilian durd) unbeſonnene Ländergier den 
Kürzeren gezogen: politiich war, an den Beſtimmungen von 1482 
gemeſſen, der neue Friede ein bedeutender Erfolg. Er hat 
dauernde Ruhe nicht zurüdgeführt: zu viele ſchwerwiegende 
Fragen — befonders die über Ausdehnung der franzöſiſchen 
Lehenshofeit in ven Nieverlanden — waren nur verſchoben 
worden und tauchten periobifdy bei jeter Trübung ber beider— 
feitigen Veziehungen wieter auf, Aber der Gewinn ber reis 
grafſchaft mar bei der zweideutigen Stellung der Schweiz zum 
Reich und der Schwäche und Heriplitterung der vorderen Keichs- 
lande ein wirfliger Gewinn, eine neue Schutzwehr gegen franzo— 
ſiſche Uebergriffe. 

Aeußerlich im beſten Einvernehmen, aber das Herz voll 
Groll ſchied Margarethe von Deſterreich aus dem Land, welches 
ihrer jungen Seele zehn Jahre lang unverloſchliche Eindrüde 


3 Le Roux de Liney: Anne de Bretagne I, 114, geb, 10. Cetobr 1442, 
geft. 6. Derember 1495. 
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gewährt und fie jegt von fi) geftoßen hatte. Am 12. Juni 1493 
erfolgte bie Vebergabe der zwölfjäprigen Prinzeſſin in ber aus: 
gemachten Form in einer Mühle des Dorfs Vendhuele im Bis- 
thum Cambray. In Cambray und dem getreuen Valenciennes 
fand fie einen feierlihen Empfang, wobei freilich die Veran: 
ftalter nicht immer ganz tactvoll die außergewöhnliche Pofition 
der durch Verlafjung ſchwergekrankten Braut im Auge hatten. 
Auf flandrifgem Boden erft ſchieden reichbeſchenkt und unter 
Tränen des Echmerzes ihre franzöfifchen Begleiterinnen. — Der 
Unftern, welder über dem Project, Margarethe auf den Thron 
Frankreichs zu fegen, geleuhtet hatte, hätte übrigens um ein 
Haar nod auf heimiſchem Boden tüdifh über ihrem Scheitel 
gewaltet. Ihr Weg führte fie mit ihrer Begleitung, an deren 
ES pipe der Biſchof Wilhelm von Eichſtädt ftand, unfern der Stadt 
Arras vorüber, mo bie unter dem Commando Louis’ de Vauldray 
und Wilwolts von Schaumburg liegenden Reifigen und Lands— 
knechte alle Yante des Gehorfams abgeworfen, weil ihre Führer 
nicht im Stande waren tie Löhnung auszubezablen.? Im Kreis 
biefer tumultuirenden Bande erwuchs ber Einfall, fi an ver 
Perſon der Pringeffin ein Pfand zu nehmen für die Forde— 
rungen an ihren Bruder. Mit äuferfter Anftrengung nur 
Tonnten bie harten Köpfe von dem verbrecheriſchen Gedanken 
abgebracht werden: nur dadurch, daß Schaumburg felbit ſich 
ſcheinbar zu ihrem Mitſchuldigen machte, um mit ihnen dutch Ver— 
beerung der Lande de3 eigenen Dienftherrn diefen zur Zahlung 
zu zwingen.s So entging Margarethe der drohenden Gefangen: 


1 Motinel IV, 388 f. Ueber die lehte Zeit ihres franzöfügen Auf- 
entpatis |. Xe Boug de Kincy a. a. ©. 1, 109; IV, 20%. 

2 Die niderländiicen Stände Gatten bisher ſich nicht zur Rablung 
der für PHilipps Unterhalt und Wefolnung des Nriegsnolls in Arras 
Summen verfimden, Guchurd, Leitres incliis de Maxim. II, 





3 Zange half übrigens biefer Aniff nicht, da bie entfeſſelte Soldatesca 
bald von wüthenden Mihtrauen geyeinigt den Hauptmann als Crfangenen 
behandelte, bis er [eliehtich awiihte, Gin lüd mır, daß tie Uneinigteit 
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ſchaft in den Händen beutfchen Kriegsvolls! Ihren Aufenthalt 
nahm fie in Namur. Nur eine künſtleriſche Licenz ift e8, wenn 
in ben reizenden Reliefs am Grabmal Marimilians in Inns- 
brud, der Schöpfung des Meifters Alerander Colin aus Medeln, 
König Mar felber die erblühende Tochter aus den Händen 
ifrer Begleiter in Empfang nimmt. Der König weilte bamals 
Tängft in Defterreid, mohin er ſchon vor dem Friedensſchluß 
aufaebroden mar: ! ein Wiederſehen der beiden fo lange ge— 
trennten und durch fo ſchmerzliche Erfahrungen fefter an einander 
gefetteten Anvertvanbten fand erft im folgenden Jahr flatt. 
Mar mußte feine Abſicht, in Perfon in den Niederlanden zum 
Rechten zu fehen und befonders, dem Munich berfelben ent: 
ſprechend, die Emancipation feines Sohnes vorzubereiten, fo 
Lange verſchieben. Die türkijche Frage vor allem hielt ihn im 
den Erblanden feſt. Doch behielt er auch, als er den Rhein 
verlaffen, im Dſten den ſchwächſten Punkt der deutſchen Defenfio- 
ſtellung, ven Winkel am Oberrhein, im Auge. Um dieſe Lande 
politiſch widerſtandsfählger zu machen, verband er fih? als 
Landesherr vom Elſaß, Sundgau, Breisgau, Pfirt und Shmarz: 
wald mit den Biihöfen von Straßburg und Bafel und den 
Städten Straßburg, Vaſel, Kolmar und Schlettſtadt, welche 
unter ſich feii langem die fog. „niedere Vereinigung“ bildeten 
zur gemeinfamen Abwehr jeglihes Ueberzugs mit fremden oder 
einheimiſchem Volk. Wenn die felbfiperrlihen Gemwalten zur 
Anlehnung fi getrieben fühlten durd die bedenlliche Ver: 


unter den Rnedhten ſelbſt die Ausführung des Gedanlens derhütete, Arras 
an den Rönig von Frankteid zu verkaufen. Geidichten und Thaten Shaums 
burgs 182 fi. ©. meinen Auſſag über den Werfafier in Epbels Zeitjcrift 
%. 5. Il, 228. — Uebrigens hat Saumburg 1498 zu Trict Montag nad) 
Kemigüi (7. Odober) fein Verhalten gegenüber den autjländiicen Anedhten 
in „atricht” (Wrcas) gereihtfertigt und die Daufterrollen der Aufrührer behufs 
ihrer Beftrafung eingejandt. Imnsbr. Urhiv. 

1 Son im April Hatte War das IlaB verlaſen und mar durch Vreis - 
gau und Schwabe nad) Drfterreich gezogen, 

212. Auguſt 1493. Lünig, ReihSardhiv. Pars speeialis I) 18. 

Ulmenn, cijer Marimilion. 1. 12 
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ſchwörung des Bundſchuh (1492), fo ift wohl nicht zu zweifeln, 
daß dem König in erfter Linie die von außen drohende Ge- 
Fahr tor Augen fand. Charabteriſtiſch iſt es, daß dieſe niedere 
Bereinigung, welche eben erft, bie Faiferliden Mahnungen zum 
Eintritt in den ſchwäbiſchen Bund unbeachtet laſſend, das 
Bündniß der ſchweizeriſchen Eitgenoffen gefucht hatte, ? ſich jetzt 
an ben zömijhen König anſchloß, dem diefelben Eidgenoffen 
das erbetene Bündniß ſchroff abgeſchlagen hatten. Soellte in 
diefer Verſchiebung niht ein Reſultat des glüdlihen burgun: 
diſchen Feldzugs zu erfennen fin, der Marimilians Reputation 
in dieſen nächftgelegenen Landen mädhtig gefördert hatte? 
Weniger glatt verflofien bie Verhandlungen mit Karl von 
Gelvern, ber durch Frankreich des Friedens theilpaftig geworben 
war. Langwierig hatte fi die Frage des Stillſtands hinge: 
ſchleppt, bis nad) dem Friedensſchluß Marimilien, ven Ge: 
Kränkten fpielend, Gelverns Reſignativn um ben Preis ander: 
weiter Verforgung durch eine Heirath heiſchte.“ Auf diefem 
Boden war feine Verftändigung möglid. Die Epannung und 
die Feinfeligkeiten dauerten ohne Entſcheidung fort.* 


1 Griedrihe Belebl Cidgenäfi. Abſchiede IL, L, 418. 421, |. 389; 
Alüpfel 118. Verhandlungen zwiſchen den Eibgenoffen und den Genofjen 
der niederen Bereinigung ebenbaf. 394. 398. 401. 407. 412. 417. 420 fi 
422 f. 424. 428. 431. 436. Der Paragraph der Hulfe war ſchließlich un« 
verglichen geblichen. Man hatte von September 1491 bis April 1493 ver- 
Handelt. — Aus Rüdfichten der Grenzfiärlung ift auch der Beichl des Königs 
an Statthalter und Räthe von Tirol zu erllären (Rolmar 1493 Eonntag 
Maithid. Wien. Urhiv), den don Waldshut jum Wiederaufbau ihrer abge: 
drannten Mauern und Thlirme 1000 fl. zu geben. 

2 Inftruetion für Hermann don Köln, Graf Adolf vom Raſeu u. a, 
zur Unterjanblung mit Karl von Geldern, Enns 1498 Samslag nad Jacobi 
apostoli (Juli 27). Mag behauptet hierin jeine Abfiht, Karl von Geldern 
aus der Gefangen ſhaft zu Iofen und mie feinen naturlichen Sohn zu halten. 
Er bellagt Ach, daß derfelke das nicht abgewertet und ſich der Ridiahtung 
feiner Gutthat ſchuldig gemadt habe. Düfield. Ardiv. Am 26. Februar 
Hatte Dog an Albrecht von Sachſen geſchrieben, er wifie niht, ob Beldern 
den von ihm bis zum 1. Mai vorgeiäfagenen Wafenftiffiand angenommen 
Habe. Trest. Aryiv. S. ſruher. 

3 Nijhof, Gedenkwaardigheden VI, 1, Ginleitung XVI. 
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War diefer Karl von Geldern fo recht ver Pfahl im Fleiſch 
der burgundiſchen Politit Maximilians, fo warb die gemünfchte 
Unterftügung feitens ber öfterreigifchen Erblande von der Donau 
bis zum Karft gehemmt und gelähmt durch die erneuten Ein- 
fäle der Türken. Marimilians perfönlie Stellung zu dieſer 
für das Haus Habsburg fo über alles wichtigen Frage wird 
in anderem Bufammenbang dargelegt werden. Hier nur fo viel, 
dab nad der Groberung von Grichifh-Weißenburg buch die 
Dsmanen der Gedanke an die Unterftügung des jetzt befreumdeten 
Ungarns unabweislih wurde. Des Doppelkriegs gegen Frank: 
reih umd Geldern halber konnte der König felbft dem Zug 
feines Herzens nicht folgen. Er verfiel auf eine freiwillige 
Befteuerung bes Klerus ımb veranlaßte in ter That den Raifer 
durch ein Ausſchreiben an die Erzbiſchöfe des Reichs eine Dar: 
bringung von vier Gulden von jedem Abt, Propſt, Gapitel, 
Stift und Pfarrer zu verlangen.! Daß Mar dann, ſobald 
Waffenſtillſtand mit Frankreich geſchloſſen war, ernſtlich daran 
date, mit dem Aufgebot der Reiheftände gegen die Türken zu 
ziehen, iſt oben gezeigt worden. Es iſt damals im Eommer 1493 
nicht dazu gekommen, ebenjowenig wie es im Herbit defjelben 
Jahres Mer auf die Nachricht von dem Eindringen der Türken 
in Kroatien und ihrem Sieg über die Ungarn gelang, dem ge— 
fährliden Feind Angefiht gegen Angefiht gegenüberzutreten.? 
Eolange nit innere Wirren die Herrichaft des Großherrn 


1 Mag an den Kaifer Augsburg 1492 Juni 3; des Kaifers Aus- 
\äreiben Xing 1492 Donnerstag nad) Ultid (5. Yuli). Gopien des innebr. 
Urhivs. Ebendaſ Schreiben Marimilinns an Könia Wiadislaw Tugs- 
burg 1492 am Iuffahristog (91. Mai) mit dem Morjälag unter Mit- 
mirtung des Raifers durch den Pazft eine Orbnung zum Miberfland gegen 
die Türken durch bie ganze Chriftenheit zu machen — Am 16. Juni ermahnt 
der Kaiſer die Erzbilhofe, Sammlungen in allen Gemeinden am vier auf 
einander folgenden Sonntagen vornehmen zu lafien. 

2 Mag war erft dis Graz gelommen, eis er erfuhr, dak e8 zu fpät 
ji, da die Xürlen bereitß wieder abgezogen waren. Richnorsfy Reg. 2000, 
1. 1994; vergl. den Bericht bei Allipfel I, 159 f. Nauclers chronica 1111. 
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lähmten und ſolange man im Reih nit Iernte fih dauernd 
gerüftet zu halten, wäßrte ber entwürbigende Zuftand fort, daß 
die Netter ſtets erjt Fomen, wenn nichts mehr zu retten und 
der blutige Feind mit reicher Ernte an Ellaven und Gut ent: 
wichen war. Mar bat da nichts zu ändern vermocht. 

Inzwiſchen mar im Reich ein hochbedeutendes Ereigniß 
eingetreten. Kaiſer Friedrich IIL, der längſt ein hülſtoſer 
Krüppel war, erlag den durch fein Bein verurſachten Leiden, 
nachdem nod eine Nuhr feine Kräfte erſchöpft, am 19. Au: 
guft 1493 nach mehr als breiundfünfzigjähriger Negierung. 
Am 23. Auguft ward feine Leihe im Stephansdom zu Wien 
beigefeßt, das feierlihe Leichenbegängniß, welches turh den 
ergebnißlofen Auszug feines Sohnes gegen die Türken ver- 
ſchoben wurde, fand am 6. December ftatt. Sein Tod machte 
Marimilian zum regierenden Stönig. 


Excurs. 


Die angebliche Ratificetion der Ehe mit Anna von Bretagne 
zu Nürnberg. 


Daf während der Anweſenheit Maximilians auf dem 
Neichstag zu Nürnberg vom März bis Auguft 1491 Gefandte 
der Herzogin von Bretagne anmefend waren, fteht, wie im 
Tert gezeigt, feft. Es Liegt in der Natur der Sache, dab fie 
Aufträge, ſchriftliche oder mündliche, gehabt haben müffen ſeitens 
der neuvermäblten Herzogin an ihren Gemahl. Daß diefelben 
die Frage der Ankunft des römifchen Königs im Sande feiner 
Angetrauten oder der Ichteren in Deutihland, die Vollziehung 
der Vermählung, zum Gegenfland gehabt haben werden, iit 
gleigfals anzunehmen. t 


! Rad) der Roelhoifitien Chronit 882 wäre während des nlrnberger 
Reichstags die Abhaltung der Hazet in Nürnberg (zwiſchen Mor und 
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Es frägt fich dagegen: haben auf dem Reichstag Vorgänge 
ſtattgehabt, mittelit welcher ſeitens des römischen Königs der Zweck 
verfolgt wurde, vor den Augen der Stände und der Welt bie 
in feinem Auftrag per procuram vollzogene Vermählung, oder 
vieleicht auch blos den demſelben vorangegangenen Heiraths- 
contract, zu ratificiren® Bon vornherein fpriht manches 
für eine folge Annahme Dem Wunſch des Königs nad) 
ſchleunigem Aufbruch ju Anna ftanden Hinterniffe entgegen, 
durch welche bie Bereinigung bes Paares längere Zeit verzögert 
werben fonnte. Es mochte rathſam erfheinen, einitweilen in 
anderer Form das vole Einverftändniß des Königs, mit dem 
auffallenden Vorgang des Procuration in Rennes, officiel kund— 
zugeben. Ein anderes kommt dazu. Marimilian hatte die 
Etände dringend um Hülfe, auch zum Schuß feiner Gemahlin 
gegen bie Angriffe Franfreichs, angegangen. Er hatte fie dazu 
von vornherein nicht allzu geneigt gefunden. Vielleicht ſchien 
es politifd) zweckmähig, durch Vornahme einer öffentlichen Hand» 
lung die Reichsſtande gleichfam zu Zeugen feiner Vermäblung 
zu machen und fo auch ihre Ehre zu engagiren zur Rettung 
ber hart betropten Gemahlin ihres Lünftigen Kaiſers? — In ber 
That if unter Zeitgenoffen ein ſolches Factum umgetragen 
werden. Zuerſt hat ein fonft völlig unbefannter Hans Orten— 
fein, melder in Nürnberg geweſen fein will, in einem ſchon 
1492 gedrudten Volkslied des Hergangs gedacht.“ Nach ihm 
bat Bifhof Raimund von Britannien Botſchaft gebracht. Eines 
Abends fpät find auf dem Schloß in Gegenwart des Königs 
und der Fürften bie Vriefe der Kerzogin verlefen worden, in 
denen fie ihren Entſchluß ausſprach, Marimilian und fonit 
feinen zu ehelichen. Was fie begehrt Hatte, nämlich Marie 
milians Hand, ward ihr gewährt und verfhrichen. Uno zwar 


den irn Tegt ermäßnten Gefanbten) an einem heitimmien Tag fehgeſeht 
worden. 
2 Eilieneron: Die Hiftorilhen Vollslieder der Deutſchen IT, 296. 
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geſchah das in einem feierlichen Amt, welches zur Ehre ver Drei— 
faltigfeit in der Sebalduskirche gelungen wurde. 

Der Verjaffer beruft ſich mehrfach auf die „gemeine ſag“ 
in Nürnberg Vers 65, vergl. 61 und 74). Es ift nirgends 
gelagt, daß er diefelbe während des Reichstags vernahm: eben- 
fogut Fann er nad dem Schluß deffelben in Nürnberg geweilt 
haben. Nichts zwingt ihn als Augenzeugen zu betradten. 
Verſchiedenes ſpricht fehr gegen Ieptere Mögligfeit. Einmal 
die Bezeichnung des Biſchofs Raimund als Gefandten aus 
Bretagne, Alerdings ftand, wie im Text gezeigt, ein Biſchof 
an der Epige der Ambaffade, aber er fann nicht Raimund ges 
heißen haben. Keiner der elf Vijhöfe der Bretagne führte 
damals biefen Namen. Cs iſt das eine Verwedelung mit dem 
auch in Nürnberg anweſenden und recht heivortretenden päpftz 
lichen Legaten Raimund Peraud, der allerdings im Jahr zuvor 
mit einer Eaiferlihen und kreniglichen Geſandtſchaft in der 
Bretagne geweſen war (vergl. ©. 117). Diefer Fehler zeigt, daß 
aud der Gewäihrsmann unſeres Dichterlings nicht in den den 
Dingen naheſtehenden Kreifen zu ſuchen if. Dazu fommt noch, 
daß auch weiter die allerbefannteften Ereigniſe chronologiſch 
verwirrt werben. Erft als Folge diefer nüruberger Abmachung 
fieht der Poet die Sendung Wolfgangs von Polheim und die 
durch ihn vollzogene Procuravermählung mit Arına von Bretagne 
an, die dem Reichſstag längere Zeit vorangegangen war und 
gerade die Lage geſchaffen Hatte, für tie man in Narnderg Ab- 
hülfe fuchte. Die von ihm geſchilderten Scenen auf dem Schloß 
und bei St. Sebald entfprechen daher etwa der Vorſtellung 
der feitens Annas angenommenen Werbung und darauf folgen- 
den feierligen Verlobung. Bir willen, daß zu beiden Egitten 
feinerlei Möglicpfeit mehr vorlag. Weniger ſchwer rechne ich es 
dem Verſifex an, daß er aud eine detaillirie Schilderung des 
Brautraubs durch Karl VIII von Frankreich vorträgt. Diejelbe 
ift unwahr, entfpricht aber einer in Deutſchland ganz allgemein ges 
begten und vieleicht von oben her fünftlih genährten Anſchauung. 
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Ein anderer gleichzeitiger Bericht, der auf den erften Blick 
Uebereinftimmendes zu bringen fcheint, entpuppt fih alsbald 
als ein proſaiſcher Auszug unſeres Gedichts. Es iſt bas bie 
Erzählung des karnthniſchen Pfarres I. Unteft in feinem 
Chronicum Austriacum (in ©. $. Hahns Collectio monu- 
mentorum I, 775— 778). Derſelbe ift fomit für Feſiſtellung 
des Thatbeftandes völlig bei Seite zu laſſen. 

Von einer dritten jüngeren Duelle Tann ih das leider 
nicht mit voller Beſtimmtheit fagen, da mir aus derſelben nur 
früher gemachte Epcerpte vorliegen. Es ift das das um Mitte des 
16. Jahrhunderts verfaßte Öfterreihiiche Chrenwert J. Fuggers 
(Hf. in Dresden). Auch hier fpielt der auf der Veſte Nürnberg 
vor Kur: und Fürften verlefene Brief Annas eine Rolle, in 
dem fie ald Antwort auf bie durch Mar’ Botſchaft an fie ger 
Tangte Anfrage erklärt, daß fie den römifchen König zum Ge- 
mahl ertwähle. Zur Belräftigung des fo geſchehenen Verlöbniſſes 
erfolgt bie kirchüche Feier in der Cebalbusfirde.! Mir bleibt 
perfönlid fein Zmeifel, daß auch bei Fugger das Lied Orten— 
fteins, von dem fich beiläufig noch heute ein Drud in Augsburg 
befindet, .zu Grunde liegt. Die Anihauung von dem Weſen 
des Vorgangs ift diefelbe unbiftorifche; auch Zugger hat bie 
Procuration im Detober 1491, alfo nah dem Neichätag, auch 
er den Brautraub. Neu ift nur die Einflehtung einiger 
bezüglicen Anelvoten des Töniglihen Narren Kunz von 
Rofen. 

Dagegen läßt fich Teinerlei Abhängigfeit annehmen bei 
einer kurzen Notiz, bie ung ein Zeitgenoffe hinterlaſſen bat, 
Jakob Wimpheling in dem befannten literarifhen Streit, 
den er wegen ber frevelhaften Handlungsweiſe Karls VIII. 
mit dem franzöfifchen Gelehrten Robert Gaguin führte. In 
feinem legten Brief vom Februar 1492 aus Epeier wendet er 


1 Drei Nemter Habe ih nad Fugger notirt. Das entfpriät ſicher 
dem Ders 95 des Gedichis, wonad drei Goangelien gelefen worden find. 
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ſich zunächſt gegen ben Advocatenkniff! Gaguins, als ob bie 
Procuration Marimilians mit Anna wegen formaler Gebrechen 
der Vollmacht nicht rehtäfräftig wäre. Dann trifft er den Ein- 
wand be3 Franzoſen: (Maximilianum) non habuisse ratum 
conjugium per procuratores initum. Darauf antwortet Wim: 
pheling: „Quam verum id sit, audiat rex tuus non regem 
nostrum sed universos principes, qui superioribus diebus 
de hoc connubio caeterisque rebus tractaturi, Nurenbergae 
convenerunt.*? Damit Fönnte die Sache ausgemacht ſcheinen. 
Aber ftimmt denn Wimpheling mit Ortenftein und feinen Aus: 
ſchreibern überein? Bei Wimpheling ift die Procuration noth— 
wenbige Vorausfegung des Vorgangs von Nürnberg, durch 
welden nad feiner Auffaffung mittelfi eines Staatsacts bie 
Ratification erfolgt. Bei Ortenftein ift alles umgekehrt: dem 
feftliden Gebahten in Nürnberg folgt der Ernft der Sache erft 
nad. Außerdem läßt fi ein Vorgang, wie ihn Wimpheling 
im Auge Hat, ſehr wohl denken ohne diejenige Entfaltung 
äußerlihen Gepränges, welche auch Außenftehenven nothwendig in 
die Augen fpringen mußte. Denn der Umftand verdient Hervor⸗ 
Hebung, daß zivei ganz gleichzeitige märnberger Veobachter, 
Heinrich Deichsler und ber mohlunterrichtete Verfaſſer von 
„Gtlihe Gedichten“, ? melde gerade während jener das her: 
tömmlide Leben der Stabt mit aufregendem Inhalt erfüllenden 
Sommermonate fleißig aufzeichnen, mas an Proceffionen, Tänzen, 
Leichenbegängniſſen, Rechtshändeln, Turnieren, Gefellenftehen, 
Schügenfeften, Hochzeiten, Nonneneinfegnungen u. |. w. in 
Gegenwart und zum Theil unter Mitwirfung des Königs vor- 
fiel, nichts wiſſen von jener Scene auf der Burg und, mas 
nod) viel auffäliger it, jener kirchlichen Feier in St. Sebald. 


1 tenne ex juris superficie adminiculum nennt ihn der Zeitgenaffe 
Mrenk, Saxonin 998 (Räln 1874) 

2 Linturii appendix ad fascienlum temporum ©. 104 und Müller, 
Reichstngstgcater unter May IL, 140. 

3 Nürnberger Ghroniten V, 563 f. und 729 fi. 
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So leidet die Ortenſtein'ſche Erzählung nit nur an völlig 
verfehrtem Pragmatismus; aud bie fie haralterifirenten An: 
gaben felbft Iaffen ſich nicht halten. Wimphelings Morte dar 
gegen zwingen nicht, eine „Mitwirkung“ der Stände activer 
oder pafiiver Art vorauszufegen bei den Act der vom König 
vorgenommenen Ratification. Cie fegen nur ein Willen der 
gefammten Fürften, von dem was geſchah, voraus, Dian kaun 
dabei an eine ihnen gemachte bloße Mittkeilung an ſich ebenfo- 
gut denken wie an ihre Gegenwart bei einer Proclamation. 
Eins nur [heint mir ausgeſchloſſen: die active Mitwirkung ber 
Stände zur Bekraftigung oder Beflätigung ber vorgenommenen 
Handlungen. Eine folde, welche bie Verbindung des Königs 
mit der Erbin ven Bretagne gewifjermaßen zur Reichsſache ges 
macht hätte, würde unbedingt, wenn nicht ſchon in Nürnberg, 
dann wenigſtens im folgenden Jahr den Ständen vorgerüdt 
fein, als es fih um Auslöihung der dem König durch das 
Wegkapern Annas ſeitens Karla VII. angethanen Schmach 
handelte. Reichstagspropoſition und Reichstageverhandlungen 
zu Koblenz 1492 müßten Hinweiſe enthalten. Aber weder hier 
noch in einem andern von Marimilian ausgehenden Actenſtück, 
noch cud) in dem Echriftiwechjel ter Bundesgenoſen oder Gegner 
wird eine folge fürfilihe Oarantie oder etwas dem ähnliches 
angebeutet, Freilich auch nit die Natification durch den 
König! Und fomit ſiehen wir vor der entſcheidenden Frage: 
Verdient Wimphelings Angabe in dieſer Beziehung Glauben? 
Sicher verblendet ihn der Gedanke der nationalen Ehre, als 
deren Vorlämpfer er in diefer Literariihen Fehde auftritt, nit 
dazu, twiffentli eine falſche Thatſache vorzufpiegeln. Aber 
fo feft er von der Realität der Sage überzeugt iſt, ift denn 
die Mögligfeit ausgeſchloſſen, daß, wie der bievere Jakob Unreft 


1 Die Framoſen flütten ſich im Bepenteil auf Ten Mangel der Ratie 
fication bei ihren Argumentationen. Pergl. aufer der ciirten Ctele Wine 
dbelingb noch die den frangöfiihen Gedanfengang erplidrende Darftcllung 
Naulerß (Chronicon, Köln 1579, &. 1109). 
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durch Ortenfteins Lied verleitet wurde, aud) Wimpheling das 
Opfer eines meitverbreiteten Glaubens geworten ſei? Aus 
welcher Duelle er ſchöpfte, ift nicht zu jagen. Daß er nur 
mündliche Kunde gehabt hat, beuten wohl die Worte an, welche 
er bem viel befprodenen Sag unmittelbar anfügt: Spero tamen 
onnia haec, sicut acta sunt, in lucem suo tempore proditura. 
Das ift nicht geſchehen. Eine etwas fpäter, als Wimphelings 
Briefmehfel, emtftandene Denkſchrift der Räthe Marimilians 
meiß nicht nur nicht? von der Ratification, deren Erwähnung 
bei der Sfizzirung des franzöfiihen Verfahrens doch ſehr am 
Platz gewejen wäre, fondern betont bei Darlegung von Ereig: 
niſſen, die vor den nürnberger Reichstag fallen, ausdriclich, 
daß Anna ſchon per verba de praesenti et cum omni 
saeri conjugii solemnitate desponsata genefen. ! 
Dos klinat faft wie eine Antwort auf den Einwand mangeInder 
NRatification in dem Einne, daß eine folde nicht erforderlich 
geweſen fei. Ich wieberhole, daß ſich feinerlei Erwähnung in 
Acten oder bei Söhriftftelern, außer bei Wimpheling, finvet 
und daß franzöfifcherfeit8, wo man das in Annas Befig kefind- 
liche urkundlide Material offenbar ſchon der Dispensverhand- 
Iungen mit dem Papſt wegen genau geprüft hatte,? das 
Fehlen der Ratification betont wird. 

Aber Fönnte e3 ſich zwiſchen Gaguin und Wimpheling 
nicht um einen Wortjtreit handeln? in ſpricht von der 








4 Der hier in Betracht tommende 2, Ahihnitt ift aus dem Mai 1492. 
©. Le Olay, Nögociations I, 19. Nebrigers ift, wes Le Clay überjah, 
das Netenftid, von tem nod alte Drude eriftiren, ſchon neu aufgelegt 
durd Vuder, Nislige Sammlung 6, 1 fj. Nur die Verie fehlen, fonie 
einige fehr petifde Gieflen. Der zweite Theil fieht beutich Bei Müller, 
Reictagstheater unter Dar I, 161 f. 

2 Bergl. Gaguins Brief Heidelberg 14. Februar 1492 über das mit 
Annas Umgebung flattgehebte Verhor. Im feiner franzöf ſchen Gedichte 
ſchweigt ©. fih über den ganzen Handel aus. Nur bei Erwähnung des 
Friedens von Eenliß jagt er, dab Margareife zurldgeigidt fei quum 
sponsalia patri grata non erant und dah gatl reconciliatis Britonibus 
Annam . . . uxorem accepit (Frantjart 1577), ©. 284. 
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mangelnden Ratification der ftattgehabten Procuration. Es ift in 
der That jedoch ſchwer abzufehen, worin eine ſolche hätte beftehen 
ſellen, außer in bem Vollzug der Ehe durch ben zuerft nur ver- 
tretenen Bräutigam. Was folte in ſolchem Tal, die Rechts: 
kraft der Vollmacht vorausgeſetzt, ein nachträglich ausgefertigtes 
Pergament? Wimpheling ift freilih der Meinung, daß folder 
Form genügt fei. Könnte es ſich aber bei dem Act, von dem 
Wimpheling Kunde zugelommen war und ber fich vielleicht auch 
in der entftellten Tradition bei Ortenftein fpiegelt, nit um 
Natification des mit Anna vor ber Procuration gefäloffenen 
Ehevertrag! gehandelt haben? Cine ſolche war, ſchon nicht 
voraus zuſehendet Einzelbeftimmungen twegen, erforderlich: ihre 
Einpolung dürfte die Aufgabe ver bretagnijgen Boiſchaft in 
Nürnberg geweſen jein. Es erllärte fih auf dieſe Weile 
manches. Einmal die Entftehung der Trabition über die Fird- 
liche Vermählungsfeier in Nürnderg. Dann aud die von ven 
Sranzofen geleugnete Ratification. Handzeichen und Siegel des 
tömifchen Königs umter einer in ber Bretagne gefertigten 
Heirathsurlunde, die nur fürklices Gausredt begründete, 
brauchte ihnen feinerlei Kopfſchnerz zu verurfaden. Für fie 
kam es allein darauf an, ob eherechtlich die Procuration ald an 
fi unkräftig oder, wenn das unmöglich war, als durd Mangel 
gehöriger Natification ungültig geworden fi darthun ließ. 
Gelang das, fo war troß des Vertrags die Hand der Erbin 
von Vretagne fiel 

Ich verhehle mir nicht, das diefe Loſung ihre Schwierig: 
feiten bat. Aber fie ſcheint mir dem Geift der Weberlieferung 
am beften ſich anzupaflen, 


4 Daß ein folder, mas ſich eigentlich von ſelbſt verfteht, voranging, 


if bezeugt durch dem Zeitgenofien Molinet IV, 141. Auch hatten die Pros 
curaloren beftimmter Auftrag traict& et alliance de mariage abzuſchließen. 
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Pläne and Anknüpfungen der erſten Tahre 
493 1495). 


Jahrelang hat nad) zuverläffiger Ueberlieferung Narimilian 
den Earg mit fich berumgefüßrt, ber bereinft feine irdiſche Hülle 
bergen follte. In auffälligiter Mebereinftimmung mit folder 
Sinnesart möhte man es finden, wenn er gerade in berfelben 
‚Zeit raſtlos beitrebt erſcheint, ſein lebendiges Bild zu verigleiern 
durch ein romantifches Schemen. Wollte er fih dadurch ſchon 
bei Lebzeiten zum Gegenftand andächtiger Verehrung erheben? 
Leuchtet etwa in biefen literariſch-künſtleriſchen Beſtrebungen eine 
verwandte Epır auf jenes Geiſtes, in dem er auch in der gleihen 
Eoode phantafirte won feiner Erhebung auf den papſtlichen 
Stuhl, ja ſcherzte von künftiger Eanonifation und Anbetung? 
Denke man darüber, wie man wolle: ſicher ift biefen litereriſchen 
Hervorbringungen des Königs und feiner Vertrauten ein guter 
Theil der Schuld zuzuſchreiben an den ſchiefen und irrigen Vor— 
ftellungen, die bis zur Stunde über ihn im Echwange find. 
Mancher Herriher hat feit Julius Cäfard Tagen zur Feder ge: 
griffen, um der Ueberlieferung Maß und Richtung vorzugeichnen 
oder auch glech das Bild nah Wunſch und Vortheil abzutonen, 
Aber unerhört in aller Geſchichte if der Vorgang, daß das 
Streben, der gemüthlihen Theilnahme, dem innern Nacherleben 
feiner Lefer tiefere Empfindung zu verleihen, ein gekröntes Haupt 
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verführt feine eigene Geſchichte zu mythologiſiren. Teuer wird 
damit ber geheimnißvolle Strahl erfauft, ver des Helden Haupt 
umleuchtet. In dieſem Licht verſchwinden alle die Züge, melde 
den Menſchen in und aus feiner Umgebung verſtändlich madyen, 
nur das allerperfönlichfie bleibt ſichtbar, freilich auch dieſes vers 
ſchwommen in ber Glorie. Yon dem ritterlichften aller Könige, 
dem der feftefte Lanzenftuß eignet, dem unermüdlichen Waidmann, 
der ſchwindelfrei jedem Abgrund und Taltblütig dem Anprall 
des verzweifelten Wildes troft, von dem liebenswürdigen vor: 
nehmen Heren, beffen Srutjeligkeit alle Herzen, insbefondere bie 
der Frauen, bezaubert, weiß dag Volk zu fagen und zu fingen. 
Aber wo Hat ihn bie tiefere Erlenntniß zu fuchen, wo figt bie 
Seele in biefer reichentwidelten Perſonlichtkeit? 

Marimilian hatte 34 Lebensjahre hinter ih, ald er zur 
Regierung fam. Eine kraftvolle, bis ins Alter außtanernde 
Eonftitution, die ein Hang zur Erfältung nicht zu erſchüttern 
bermoöte,! ausgeprägte Züge, aus denen Wohlwollen und reht- 
Hier Sinn fprad, ein ſcharfer Blid, der Menſchen und Dinge 
zu durchdringen ſchien, hoben feine Berfönligkeit über Gemöhn: 
liche, ohne fie gerade — wenn man nicht geradezu die Panegy- 
tiften hört — u einer imponirenben zu magen.? Wo er wolte 
— und das war bei öffentlihem Auftreten bie Regel — war 
feine Liebenswürdigkeit unwiderftehlich, oft ſelbſt für folge, die 
eben erft von Groll erfült gemein waren. In hohem Grad war 
ihm ter althabsburgiſche Familienzug gnäbig-leutfeliger Herab⸗ 
Yafjung eigen. Er liebte &, fi in verihiedenen Kreifen zu bes 
wegen. Raifer Friedrich hatte wohl einmal die nürnberger Jugend 
mit Pfefferkuchen beſchenkt: Mer zog es dafelbft vor, mit den 
f&önen Patricierinnen zu verkehren, die ſich manche Vitte, ja 
manden nedifhen Streich gegen den König erlauben durften. 





Quirinis Relation jei Alberi, Relaz. venet. I, 6, ©. 26. 

208 probum. Müller 49. Ein Augenzeuge don 1486; ein folder 
von 1494 bei Freher-Gtruve II, 470. Beral. Brewer, Leiters and papers 
of Henry VIII. 1, Rt. 4234, ©. 625. 
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Felihe Reigen, Vermummungen waren nach feinem Sinn. Aber 
als Liebhaber mannhafter Waffenübung nahm er auch Theil 
an ben Schießübungen ber Jugend, fegte wohl felbft ein Stüd 
Zeug zum Preis. Es ift nicht vorzugsmeife fein königliches 
Handwerk, welches Mar in foldem Ihm treibt: er mar mirf- 
lich mit dem Herzen bei der Sage, und das eben gewann ihm 
die Herzen. Es ift ganz erſtaunlich, tie populär im Reich diefer 
Monard war, der gerade für diefe fo wenig erreicht! Es lebt 
in ihm natürlihe Friſhe, die für manches entfhädigt. Wie 
gut nahm fi im Munde der Erzähler feine Liebhaberei für 
Singvögel aus, deren zubringliges Gepwitſcher! oft genug in 
den Töniglichen Gemächern Geichäftseifrige zur Verzweiflung 
Bringen modte. Bor allem if ber oft don Zeitgenoffen als 
übertrieben gerügte Jagdeifer des Königs belannt. Burda 
ganze Neid waren feine Jagdreviere verftreut, eine koſtſpielige 
Drganifation forgte für jetveilige Befriedigung biefer Teidenfchaft. 
Oft, wenn die Geſchäfte ihm den Kopf heiß machten, oder wenn 
Geldanſprüche an ihn gemacht wurden, zu deren Befriedigung 
er eben keine Mittel befaß, entzog er fih durch eine Jagtpartie 
folgen Unbequemlickeiten. Er feldft freilich in dem für feine 
Nachkommen im Haus Defterreih verfaßten „Jagdbuch“? will 


1 Motigenblatt 1, 153, |. Weiktunig 91. 

2 Raifer Morimilians]. gebeimes Jagdbud. .. herausges. von Rarcjar, 
Wien 1858, ©. 24. Weiklunig 88. Beral. Zimmerkhe Chronit IV, 351. 
Auc, der Theuerdent ifi doll von Jagdabenteueen deg Rönigs. dier auch 
(Gap. 20, €. 28 der Halteusichen Ausgabe) die ältefte Ueberlieferung der 
Gefährdung des Rönigs auf der Gemfenjagd, die ſhen die „Echläfel” des 
Gedichtes auf die Diortinsmand bei Zirl verlegen. Die Literatur über Diele 
Frage, die uns hier nicht beifäftigen farın, vergl. bei Qaltaus Einleitung 104; 
Schmit-Zavera, Bibliographie des äfterr. Raiferftants I, 1 Mr. 764 und in 
ten Mittheilungen des Veräng für feiermärkiiche Beihicte 28. Seft (1880) 
S. 4. Remald, Kaifer Mar al Gemjenjäger in Wopls Boltsfalender, 
Wien 1879, Hat die Weiterentwidlung der Sage veranfhaulicht. Uebrigens 
mache ich darauf aufmerfjam, daß 1496 aut der Zulammenkunft zu Wels 
einer der Jäger Moriniliang ſich in analoger Weife verftiegen hat. Ehilini 97; 
vergl. unten drittes Gapitel. 
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feine Leidenſchaſt erklären durch die Behauptung, gerade während 
der Jagd fei es ihm leichter jedem Gehör zu gewähren, dem 
fonft der Zutritt zum König ſchwer fei. Richtig ift ed, daß er 
regelmäßig Gefgältsperfonal mit fid) führte, wen er zur Reiher: 
beige ritt ober wenn er zur Jagd auf ben Gemsbock, blos mit 
dent Schaft bewehrt, dad Hochgebirge durchſtrich. Man lonnte 
ihn wirklich zu den Jägern von Metier rechnen, jo ernft nahm 
er es au bier. Mit Energie ward der Hod« und Schwatzwald 
als lanbesfürftliches Regal, gleih den Bergwerken, in Anſpruch 
genommen, jede Beeinträchtigung over Störung des Wildes ver: 
folgt. Gegenüber obiger Maxime ward kein Höfterlihes Privileg 
(vom Selbſtbedarf abgelehen) anerkannt; und ein jagbeifriger 
aloſterbruder, der fi im Nüdfall betreten ließ, mußte feine 
Kutte miſſen.! Andererſeits war er in der That Jäger von 
Leidenſchaft, der ohne Rüdficht auf feine Stellung ſich im Eifer 
jegliher Gefahr ausſetzte, ja, der verlegt in feinen jägerifhen 
Intereffen hart — und nur in folhen Fällen — zu ftrafen? 
liebte. Man denke fi) doch heutzutage einen gefrönten Feld- 
herrn, ber in Feindesland, noch ohne Fühlung mit dem Gegner, 
einen Umweg von ber Marfchroute Teicht ſich geftattet, um dem 
Jagdvergnügen nachzugehen! 

Hinfihtlih der Koft kann Mar nicht fo ganz ein Freund 
militäriiher Einfachheit gemefen fein. Im Tinten allerdings 
mar er, der echte Sohn feines nüchternen Vaters, war unbefledt 
von dem damals arg gefteigerten nationalen Lafer: aber er 


1 Mitteilungen des hiſtoriſchen Vereins f. Steiermark 28, Hat, 13. 
19. %. 
2 Arqhid f. öflerr. Geſchichte XII, 242. Die Stände von Defter« 
reich unter der Eng Hatten Mag zu unterthänigem Gefallen jogar auf ihre 
eigene Wildbahn verzigtel und in dolge davon auch die Jagd an Orten, wohin 
ex wohrhgeinid; niemalß tomme, unterlefien (ebendaf, 254). Die Bewohner 
Titten daher «benfo durch Ueberhandrahne des Schmarzmilbs wie durd) Die Wil: 
tür der Jägerfnedjle. Bergl. über die Reaction nah Mazirıilians Tod auch die 
in voriger Anm. citirten fleierm. Mittheilungen 27 fj. und Kirchmair 445. 

3 Beftrebungen gegen die Truntfußit erwähnt A. Leib (Nretin VII, 644). 
Wie viel Werth erauf gute Rüde gelegt, beftätigen zahlreige Dentzettel auf 
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bielt auf gute Tafel. Er befümmerte ſich felbft um Beforgung 
frifeher Gemrüfe und eingemadter Früchte. Wer ſich bei ihm 
infinuiren wollte, glaubte nicht unrecht daran zu thun, ſich nach 
feinen Leibgerichten zu erkundigen. 

Mar war Meifter in allen förperlichen Uebungen, tapfer, 
ja wagbalfig und unternehmend. Nidt als ob er Kampf und 
Krieg um ihrer felbit willen geliebt hätte. Wenigftens im fpätern 
Leben wandelte ihn wohl die Reue cn über feine Friegeriice 
Politik.! Man kann nicht einmal jagen, daß er ſich unter 
feinen Soldaten am wohlften gefühlt habe, Er war eben ein 
Meng) von vielfeitigftem Intereſſe, der gerade deshalb fo ſchwer 
richtig beurtbeilt worden ift. Ebenſo findig in allen Nöthen, 
wie erfinderiſch in allem Können, erregte er ebenſoſehr Bewunde⸗ 
rung durch eines wie daß andere. Mit feinen Hauptleuten wußte 
er fi) in ſieben Zungen zu verftändigen, wetteiferte an Echreib: 
fertigfeit mit feinen Secretären, verftand ſich nicht minder auf 
die Härtung der Panzer, wie die Eonftruction der Geſchütze. 
3a, wir wiſſen, daß er zwar nicht fein eigener Kammerdiener, 
wohl aber fein eigener Etalfneht geweſen ift, jo daß er nicht 
zu Roß ftieg, ohne das Zaumzeug felbft geprüft zu haben?. 
Es fprit für feine Bedeutung, daß dem von Zeitgenoffen nicht 
ſelten geſcholtenen Mann, ver wie faum ein anberer in allen Satteln 
gerecht war, unter fo vielen Vorwürfen nie ber ſcheinbar fo 
nahe liegende gemacht worden if, groß zu fein in allem Aleinen. 
Auch dag an fih Unbedeutende trieb er im Hinblid auf das 
Ganze. Es Läßt fich nicht beweifen, daß eine feiner Liebhabereien, 
etwa die Jagd, feiner Negentenaufgabe nachtheilig gewefen fei. 
Von frübefter Jugend an und zwar ſchon vor feiner im 18. Lebens⸗ 


der wiener Hoſtibuothet; auch in ten Arhiven finden ſich Drdres zur Bee 
ſcheffung von Gentiien, Sudfruchten x. Lergl. Weihlunig 76. 

1 Syalatins Nadlah 25, 

Weißtrnig 62, 9. Die Spradfertigleit: Grünped 98; Maynus 
bei grher-Etruve II, 470; Cuspinian 485; Wimpheling epit. rerum Ger- 
manicaram cap. 68 (©. 103 der Ausgabe in I2mo d, 9. 1594) 








Google 


193 


jahr erfolgten erften Vermählung,“ ein Freund weiblicher Reize, 
bat ber Liebhaber feinem feiner mehrfach mit Nachkommenſchaft 
gefegneten Verhältniſſe Einfluß geftattet auf den König. Seine 
tehnologifden Fertigkeiten Tamen dem Kriegsweſen unzweifelhaft 
zu Gute. Unermüdlich finnt er auf neue Verbeſſerungen, fuht er 
geſchickte Leute an fich zu ziehen. Er konnte es ſehr übel nefmen, 
wenn folhem Wunſch etwa feitene der früheren Herren nicht 
entfprochen wurde. Aber ebenſoſehr wie Yagbutenfilien und 
Baffen intereffirten ihn Wiſſenſchaften und Künfte. Mit ſolchem 
Erfolg fol er die Muſik gepflegt haben, daß mie Pilze nad) 
einem Regen muſilaliſche Capacitäten an feinem Hof aufgetaucht 
fein. Als er fih zur Wahlreife nah Deutſchland anſchickt, 
wird vor allem bie Kapelle mit friſchen Kräften ergänzt. In 
Meg erregte im Jahr 1492 die Zufammenfegung feiner Tafelz 
mufit allgemeine Aufmerfamteit.? Hauptſächlich aber der bilden— 
den Kunft und der Wiſſenſchaft, insbefondere deren hiſtoriſchen 
Zweigen, gehörte feine Neigung und, menigftens ben Iegteren, 
ein guter Theil feiner Thätigkeit. Daron fomie von feiner 
Stellung zu geiftigen und religiöfen Dingen überhaupt wird 
jräter gehandelt werden. Ueber letztere hier nur fo viel, daß 
ex ein fleißiger Beſucher bes Gottesdienſtes war, mas ihn nicht 
binverte, über mande Fragen und beſonders auch über bie 
Nothwendigkeit de3 päpflihen Kirchenftaates eigenthümliche An- 
fihten zu Haben. Jenes Iebhafte geiftige Intereſſe ift ohne 


1 Kraus, Max und Priſchent 32. Mer dirfe Nofina war, weiß man 
nicht. Im Freydal findet fih unter den Damen, vor melden Max turnirt 
Hat, eine Rofina von Aray aus Rärntfen. 

2 Etrobel, Geich. d. Ef. IIT, 467; Mofinet III, 2; Cuspin. opera 494; 
Spalatins Nachiah 228. Den rafen von Zimmern trug er bie verweigerle 
Uederfaffung eines Lauteniften Lange nad. Zinmerſche Chronit I, 034; 
1. Weißtunig 78, und über feinen Organiften Panl Hofheimer: Ambros, Geſch. 
der Wufit 11, 873; musitoram princeps nemt Iehteren Cuspinian im 
Tiarium des wiener Eongrefies (Beeher-Strure II, 607). Ebendajelbfl die 
Rede von neu erfundenen Funftreihen Infitumenten, Ueber Meifter Paul 
und den Rapellmeifter Georg Stateny f. den Entwurf des Triumphzugs. 

Ulrmenn, Raifer Masimilten. I. 13 
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Zweifel Nefultat feiner Erziehung, die trog mander Fehl- 
griffe, wie bei der Wahl des erften Lehrers, befruchtend gewirkt 
hat. Wenn man bevenkt, daß es Naucler! unterfagt war, 
feinem Schüler, dem fpäteren Herzog Eberhard von Würtem- 
berg, Latein beizubringen, kann man bie geiftige Freiheit des 
Kaifers Frievrih nur anerkennen. Aber die Lobredner? lügen 
nicht, wenn jie verfihern, daß Mar von Klein auf beftrebt ge 
weſen fei, felbft etwas aus fih zu machen: hatte er ſich doch in 
zarter Jugend als Sinnbild den Granatapfel auserkoren, der 
äußerlich gerulos, innerlich wohlgeformt und ſüß ift.? Weniger 
glüdli dürfte fein Sprichwort gewählt erfgeinen. Das „Halt 
Maß“ entipricht ſicherlich, ſei es durch Anlage oder äußere Um: 
ftände, wenig dem Lebenslauf Marimilians.! In al’ diefen 
Dingen offenbart ſich eine Perſonlichteit von derber Lebenzfülle; 
ein durchaus thätiger, raſtloſer Geift, der felber prüfen, fi 
nit auf andere verlafjen wil; ein Kopf wie gemacht in fi 
aufzunehmen und ausgiebig auf andere zu wirken, Aber wer 
bie unleugbaren Erfolge und tie nicht weniger für die hiſtoriſche 
Betrahtung kennilichen Fehlgrife Maximilians verftehen will, wird 
den Sqhluſſel des Geheimniſſes bach in anderen Elementen, als jenen 
zu Tag liegenden Seiten des königlichen Charakters ſuchen müffen. 

Diefer Monar trieb neben allen auf ihn eindring 
den Anforderungen und troß der von ihm leidenschaftlich ge: 
fuchten Berftreuungen die politiſchen Gefhäfte mit gebührendem 
Ernſt. Ein feftes Gedächtniß, eine ſchnelle Faſſungsgabe und 





1 Naueler 1114. Dar gedachte jedoch fpäter feines Lernens ohne Groll: 
feinen Tonat und feine in der Jugend verlasten Iteinifehen Epifteln üch 
ex fh noch 1501 herausſuchen. ©. Reg. 219 im 2. Theil des eiſten Bands 
des Yahrbuds ter Amfihiftorifchen Sammlungen des Kaiferhaufes. 

2 Jafon Maynus (Frejer-Etruve IT, 470). 

3 Stabiu® Grläulerung zur Ehrenpforte bei Pirkh. op. 179. Nach 
jalſher Analogie deutet dief® Eymdol Thaufing, Darer ©. 999. 

4 In dielr Form BWeiftunig 85, vergl. Aimmerfche Chronit II, 244; 
Guspinian 495: medioeritas optimum; ähnlid; Siabirs a. a. ©.: Tene 
medioeritatem. 
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umfaflente Sprachkenntniß kamen ihm dabei zu Etatten. Es 
it hinlänglich bekannt, wie er, weder ſich noch andere ſchonend, 
bis in die Naht hinein feinen Gecretären zu dictiren pflegte: 
weniger wie er felber mit eigener Hand wichtige Staatsſchriften 
zu entwerfen liebte.! So ift feine Politik überhaupt fein Werk, 
feine Näthe find nur ausführende Organe. Ich glaube mid in 
der Annahme nicht zu irren, daß diefer felbftändige und uners 
müdliche Fürft ganz hervorragende Geifler nicht gern dauernd 
um fi gehabt hat. Die ſtaatsmaͤnniſchſien unter den Fürften 
Deutſchlands, wie Berthold von Mainz und Friedrid von Sachſen, 
ertragen den Gefhäftägang an feinem Hof nicht zu lange Ich 
will nicht Ieugnen, daß er für gewiſſe mittlere Ephären der 
Belhätigung den Blid des Menſchenkenners befeffen hat,? aber 
die Weberzeugung von der Richtigkeit der eigenen Anficht hinderte 
ihm, wirklich felbftändige Charaktere um ſich zu dulden oder auch 
nur ganz gereht zu ſchäßzen. Am MHarften ift das auf dem 
militäriichen Gebiet, wo er ſich für einen Feldherrn hielt und 
dem entiprechend Generäle biegjameren Naturella, wie die Haba: 
berg, Fürftenberg (unglüdlihen Angedenfens aus dem Jahr 1499), 
föneidigeren Dfficieren vorzug. Iſt es doch gerade für einen 
geiftreihen Fürften die ſchwerſte Kunft, ſich ſelbſt Schranken 
zu fegen! So ift unter allen, die ihm dienten, fein einziger, 
auch Matthäus Lang von Gurk nicht, leitender Staatsmann ges 
weſen. Keinen z0g er ganz ins Vertrauen. Michtige politiſche 
Geheimniffe befielt er für ſich und liebte es nicht, ſich in bie 
Werkſtatt feiner Gedanken bliden zu laffen. Er konnte unwirſch 
merden, wenn man ihn errieth.? Dielen einheimifher und 


168 tiegt mir der eigenhändige Entwurf des Reihstagseus« 
iöreibens von 1607, welches den Umfang einer Dentſchrift Hat, vor. Ders 
felbe zeigt interefiante Abweichungen von dem gedructten Kegt. Bergl. R. Leib 
(fretin VII, 645) 

2 Nur fo weit lann id bem Ausſoruch des Pancgbrifien Grünped 96 
beipfichten. 

3 Thomas Hubert Leod. vit, Friderici palatini 43 Ver Ausg. 0.1624 
in 4. Rach dem jeht bei Drufel, Beiträge zur Reichsgeſchichte 1846-1551, 
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irenben Diplomaten war diefe Erfahrung vorbehalten. Man 
darf ſich weniger mundern, wenn 1492 die franffurter Gefandten 
bemerlen mußten, daß Mar feine Dinge ganz heimlich bielt, 
als wenn im Nuguft 1504 der Gefandte de3 eng berbündeten 
Albrecht von Baiern feinem Herrn hinſichtlich der ihn fehr an 
gehenden Friedensgeruchte berihten mubte: Niemand weiß feiner 
Majeftät Wilen.! Und ver venetianiihe Geſandte, ver 1496 
gern feiner Eignorie des Königs wirkliche Meinung über Pija 
mitgetheilt hätte, muf befennen, daß Mar „felten oder vielmehr 
niemals fih mit jemand unterhält über das, was er verhandelt 
oder thut, beſonders in wichtigen Dingen“? Dan ift gezwungen, 
fon durch den Wortlaut, diefe Uebung aud auf die Näthe 
des Königs ausgedehnt zu denken, Und die Thatfahen ber 
fätigen das. Selbſt die Vertrauteflen wie der Viſchof von 
Gurk und ESerntein wußten tem innsbruder Regiment im 
Mai 1512 „nichts Gegründeies" vom Hof zu ſchreiben, über 
den Entfhluß des Königs hinſichtlich des von den Schtweizem 
gewänfgten Durchmarſches gerade duch Tirol? Vielleicht er— 
Härt fi mit aus diefem Umftand, daß Dar ih niemandem ganz 
anvertraute, die jo große Zahl feiner Rathe. Kaum dürfte es 
ein wichtigere deutſhes Territorium geben, in dem nicht der 
eine oder andere Iandesherrlide Diener zugleich Rath des Königs 
war, Es ijt das feine bloße Titulatur: Mar verfteht zu fragen, 
und aud außerhalb des Kreifes der eigentligen Politiker hat 
gar mancher ftille Gelehrte die Ehre gehabt, zu einer Unter 
redung mit feiner Majeftät befohlen zu werben oder für die: 


1, 078 abgebrudtten Vericht (vergl. 677) märe die Meinung tes Raifers durch 
Leodius nit ticlig wiedergegeben. 

1 Streuner, Baieriſte Yandtagshandlungen XIV, 728; vergl. Janſſen, 
Neidscorr. II, ©. 656. 

2 Descati am 19. Juli 1496 (Arch. storico Iıal. VII, 2, 763, vergl. 
589 confer! S. Macchiavelli, Princ. cap. 28. 

3 Gurt u. Serntein Trier 15. Mai 1512 an das Regiment in Innse 
brud. Wien. Archiv. Ih gebe unten Gapitel 6 (ziemlich am Unfang) die 
le im Wortlaut. 
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ſelbe eine Bromemoria ausarbeiten zu müflen. Alle viefe Leute 
find vol von feinem Geift, feiner Licbenstwürdigfeit, Auch als 
Gebieter verhüllte er die Sonne feiner Huld nicht wor feinen 
Untergebenen, Es wird an anderer Etelle ausführlicher davon 
die Rede fein. Er ließ ſich nicht Leicht gegen fie aufbringen, 
wahrte treulich ihre Interefjen und Etellung und bewies ihnen 
in ollen Fragen ber Verwaltung ein nur zu großes Vertrauen. 
Direct gegen ihn ſelbſt Haben fie daſſelbe auch felten gemif- 
braucht, fo unerquidlich die Situationen waren, denen fie ſich 
jesumeilen durch die Geldwirthſchaft ihres Herrn ausgeſetzt fahen. 

Die er Treuen treu ſich erwies, fo wird auch feine Gerechlig⸗ 
keit gelobt, ſowohl in bürgerlichen Streitigkeiten ala beſonders 
feine firenge Juftig gegen ablige Straßenräuber. Doch that er aus 
leicht begreifligen Gründen hierin den reihen Kaufperren nicht 
immer genug.! Ein Freund von Bluturtheilen war er im All: 
gemeinen nicht. Er verzieh leihter? als es dem Gefammtinterefie 
zuträglid war. Die Behauptung Cuspinians von feiner Averfion 
gegen die Jurisprudenz hebt ſich freilih auf mit der Ausfage 
des Zafius,? der feine Kenntniß des bürgerlichen Rechtes rühmt. 
Vie es feinem fo wohlwollenden, menſchenſreundlichen Sinn 
entfprad, hat er neben der Geregligleit bie Billigleit hoch ge: 
halten.“ Bornig warb er felten, wie man fi erzäflte, nur 
um Wildfrevel. Wurde er's, da Tief ihm die Ader am Hals 
roth auf, heftig biß er die Lippen auf einander. Aber leicht 
warb er befänftigt: manchmal genügte ein guter Einfall, um 


! Zafius' Leichenrede bei Freher-Strube II, 771; Luitinis Relation 
v. 1607, 25 f; Slabius b. Pirkheimer, Opera 178; Grünped 89, Das 
gegen Yugsb. Chronit (zu Rems Tagebud) im 26. Jahresbericht des Hifter, 
Vereins von Schmaben u. Neuhurg 1861 ©. 100). 

2 So der auf fhöne Furbitie gewährte Perdon für sinen Hauptmann 
der in Gtuhfweißenkurg befertirten Landsfnechte. Teichsler, Etlide Ger 
\6iöhten (Mienb. Spromifen V). 

3 Sreger-Struve IL, 771; Guspinion 436. 

4 servantissimus aeqai, Naucler 1114. H. Bebel, de laudibus Ger- 
maniae (Scpard 1, 223) verdammt feine zu große elementiu, 
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feine Stirne wieder zu glätten! Weberhaupt verftand er es, 
die Dinge humoriſtiſch zu nehmen, begreifli, da feine Seele 
nicht, wie bei wahrhaft großen Politikern, in den Geſchäften aufs 
ging. Als „unjere ungetreuen Unterthanen“ beyeichnete er wohl 
im Curialſtil jeine alten flanbrifchen Gegner und hatte Worte 
des Scherzes über tie traditionelle Unbotmäßigfeit deutſcher 
Fürften gegen das Reichsoberhaupt, indem er fih im Gegenſatz 
zu den Monarchen anderer Länder ald den König der Könige 
hinftellte, da er bei dm Fürften, die felbft Könige fein mollten, 
feinen Gehorſam fänte.2 Sogar über recht bilfige Invectiven 
vermochte er fi lachend hinwegzuſetzen.“ Diefe und analoge 
Eigenſchaften machten ihn in einem Grad bei ven Maffen, für 
deren Wohl er nie das geringfte getan, populär, wie e8 kaum 
ein zweiter Monarch gewefen if. Wie einen Vater begrüßte 
ihn, wohin er Fam, die zufammengeftrömte Menge. Und wie 
hat man ihn nach feinem Tod zurüderfehnt!* 

Tapferkeit und Organifationstalent, Eifer und Verſchwiegen⸗ 
beit, reiche Renntniffe und humaner Sinn zeichneten ihm demnach 
aus. Dazu verftand er es, fi unermüdlich rührige, in jeinem 
Iuterefie aufgehende Werkzeuge zu ſchaffen: er mußte alles, 
auch Wiffenfhaft und Aunft, feinem Streben dienftbar zu machen, 
aud fie mußten fein Haus, feine Perfon verherrlichen helfen. 
Denn diefem feinem Haus gehörte fein politiſches Streben ganz 
an, darin der echte Cohn eines Friedrich III. Auch er könnte 
da3 Austriae est imperare orbi universo als Wahlipruc führen. 
Der Glaube an die künftige Größe feines Haufes ift fein Leit 
ftern: der öfterreihifge Gefammtftaat ift die Grundlage folder 


1 Srünped 89; |. Sirhmair 442; vergl, meinen Sidingen 135. 

2 Grunpet 89. Die Wigrede fteht ganz bei Aventin (Werte, berausgeg. 
von ber Bater. Alodemie, I, 182). Achnlig) referirte le 1542 Rönig dram 1. 
von Frankreich dem venetianiichen Gelandten. Alberi, Relaz. Ven. I, 4 
©. 3. 

3 Riegger, Amoenit. lit. Friburg. IL, 386; vergt. Zinmerige Chr. 
IV, 354. 

4 Bafius a. a. O. 172; Leib a. a. D. &. Al. 
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Strebungen. Verträge und Heirathen auf dieſem Gebiet gehen 
ihm mit feltenem Glüd von der Hand. So ſehr ſich alles um 
ihn und fo fehr er ſelbſt ſich fonft fortwährend ändert in feinen 
Projecten: hier ift der fefte Pol feines Lebens. In dem Ge 
Lingen dieſer vielgeftaltigen Pläne, die die dſterreichiſche Univerfals 
monarchie herbeiführen wollten, feierte feine politiſche Klugheit 
ihren hbchſten Triumph. ! Zieht man diefe von der Summe 
feines Thuns at, fo bleibt, in politiſcher Beziehung, menig als 
Miferfolg zurüd. Bei feiner Heirathspolitik Haben Glüd und 
Berechnung in feltener Weife zufammengewirkt: man vergeſſe 
aber beim Anblid des kunftoollen Gewebes, das vor den Augen 
ausgebreitet ift, nicht, wie viele abgeriffene Fäden aud hierbei 
Zeugniß ablegen von der übereiftigen Planmaderei, die mit 
jeinem ganzen Weſen verwachfen ift. 

Die Mar {Kon in der Kindheit ungeduldig die ihm wiber- 
ſtrebenden grammatilchen Studien zu überfpringen wünſchte, um 
fofort zu ben mehr zufagenden Realien zu eilen,? fo hat un: 
ausrottbar berjelbe Eifer, der nad dem langt, was er nicht 
hat, nod den Mann beherrſcht. Eine unruhige Betriebjamteit 
macht fih in feiner Politik bemertlich. Sein erfindungsreider 
Verſtand zeigt ihm gleichjeitig zwei bis drei Wege, die allenfalls 
zum Biele führen Könnten. Er entſcheidet fih für den einen, 
aber noch vor der Ausführung oder mitten in derſelben bricht 
er ab, weil nun auf einmal ein anderes Hülfsnittel ihm ſicherer 
dünkt. „Und fo fpringt er von Beflerem zu Beflerem über, 
dis Zeit und Gelegenheit der Ausführung vorübergezogen find.” 3 
Der praltiſche Ztaliener, der ihn fo harakterifirt, will ihm dieſes 
Mangels feiner Anlage halber das Lob politifcher Klugheit nicht 
fpenden. Diefe Unentiglofenheit und Wanbelbarleit ließ den 
König als unbetändig und unzuverläffig erfheinen. Nichts 
mir ihm mehr und mit größerem Recht zum Vorwurf gemacht 

1 Guspinian 489. 


2 Guspinian 486 f- 
3 Quirinig Relation d. 1507 a. 0. O. 26. 
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als diefe Veränderliteit. Ludwig XIL von Frankreich geitattet 
fid) fremden Gefandten gegenüber die Neuferung: Was biefer 
König Abends jagt, hält er am Morgen nit! Und diejelbe 
Tonart Elingt von allen Eeiten tider. Aus England und 
Spanien, aus Venedig und Florenz wird die gleiche Anklage 
erhoben.? Auch in Deutſchland fannte man jene von den Aus 
ländern fo einſtimmig geſcholtene Wandelbarkeit des Königs 
techt aut. Während des Echweizerfrieos, zu dem man ihn erft 
ſehnlichſt herbeigewünfht, war man bald feine Art müde bie 
Gefgäfte zu betreiben: jede Stunde fomme er mit neuen An— 
ſchlägen, von einem verfalle er aufs andere, murrte man.® 
Man darf kaum zweifeln, daß jene ſchadliche Anlage ver: 
hängnißvoll gefteigert wurde burch eine weitere Schwäche. Die 
ihm innewohnende Energie erſchöpfte fih durch den jeinem 
Charakter doppelt ſchweren Entſchluß. Raum fertig drängten 
ſich alle bei Eeite geihobenen Erwägungen aufs neue hervor, 
und nun pflegte er unglücklicherweiſe das zu thun, mas er vor⸗ 
her vermieden hatte, er horchte auf die Stimmen feiner Um: 
gebung, oder er ward abhängig von fpontanen Rathſchlägen.“ Je 
mehr er überzeugt war, daß er vorzüglich gut diplomatiſch bes 





4 Zum 3.1499 bei Santo aus Zorzis Relation IT, 764. deſt dass 
felbe jagt Macchiavelli, Opere VI, 828. 

? Rawdon Brown, Calendars IT, Rı. 298, €. 123 (a. d. 3. 1613). 
Zurita D1.63 {era tan facil y vario en su modo de negociar ju 1495). 
Ouirini a. a. D. 52: der Plan ftcht ſeſt: salvo una mutazione di 
animo nella Maestä Cesarea, come molte volte © naturalmente le 
accade per qualche nuowo disegno che di continuo le suol sorgere nella 
fantasia (zu 1507). Macchiavelli, Discorso sopra le cose della Magna 
(Opere VI, 323). Bergl. auch die oft angeführte Stelle Guieriartinis lib. 4, 
©. 136. 

3 alupfel I, 367, |. 366. 

4 Macchiarelli, Discorso 823: non si consiglia con persons e erede 
ad ognuno. landrifcperjeitS wird ihm dorgemorfen, dak er unmittelbar 
mad; den Abichluß bes Vertrags von Arras, durch Einflüfterung umgeflimmt, 
Vefehl zur Einftellung der Grecution des Verheihenen erteilt, dann aber 
doch wieder den Tingen ifren Yauf gelafien Habe. Gachard, Letires I, 130. 
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dient fei,! um fo größeren Eindruck machten die Warnungen 
und Winke feiner Agenten auf ihn, die vielfach fehr übel be 
gründet waren. Wie oft Hat er fich felbfi vor den Reihsftänden 
durch das Hafen nach folden momentonen, bald augenicheins 
lich als unmahr erwiefenen, Nachrichten bloßgeftelt! Genug, 
Mag, der vor dem Beginn des Spiels e3 aus Princip fdeute, 
ſich in die Karten ſehen zu Laffen, warb im Lauf defjelben abs 
Hängig von allen mögligen unberufenen ober berufenen Nath- 
geben. War der Pfad unmegfam, den er eingeihlagen, nun 
fo Tieß ſichs ja auf einem andern probiren, Er gehörte eben 
nit zu jenen beroifchen Naturen, die unentwegt dem Ziele 
entgegendringen. 

Oft auch vermochte er das gar niht. Dem eifrigen Jägers: 
mann ging ber Athem aus, ehe er nur recht in den Lauf ge: 
tommen. Ins Politifche überfest: das größte Gebrechen feiner 
Zerwaltung, die Unordnung und mangelnde Ueberficht feiner 
Finanzen, hemmie getwaltfam feine Pläne. Darin ift Freund 
und Feind völig einig, daß Marimilian mit dem Geld nit 
umzugehen wußte. Er verftand es nicht, für die weitausſchauenden 
Unternehmungen, won denen fein Leben angefüllt war, ſparſam 
tie Mittel zufommenzubalten. So oft er hatte, wirthſchaftete 
er brauf 108, war freigebig, ja verfchteenderif gegen Diener 
und Freunde, um fih dann entblößt zu jehen, fo oft er zu 
gewichtigen Dingen „des Neros der Kriege“ bedurfte. Als eine 
Anomalie kann e8 babei gewiſſermaßen betrachtet werden, daß 
ein Mann wie er, wohl durch ein gewiſſes Pietätsgefühl gefeffelt, 
nie, aud nicht in der äußerfien Not, fich entſchloß, den Familien 
ſchat anzugreifen, den Friedrichs zähe Sparfamfeit ihm binter: 
laſſen hatte.?2 Es bedarf dieſes eigenthumlichen Zugs nicht, 
um unſern Helden von dem Vorwurf ftetzuſprechen, ein Ver— 


1 ie er 1496 zu Contarini ſagt. Arehis. stor. Ital. VII, 2, 787. 

2 Euspinian 494; R. Leib 644; Ririmait 412. Beral. Cap. 6. Es 
it überfläffig, mehr Belege insbejontere aus den diplomatifhen Duellen der 
Zeit zu häufen. 
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ſchwender zu fein. Dar mar obne große Bebürfniffe, aber ein 
übler Wirthſchafter. Er hat bes auch felber eingefehen. Ger 
legentlich padt ihn der Eifer des Sparens. Da wird in Tirol 
die Meute auf 100 Hunde (aufer Hirſch- und Gemfenhunden) 
eingefgränft und bie Verminderung des Forftperionals befohlen. 1 
Oder er beſchlieht das Uebel an der Wurzel anzugreifen. Ein 
forgfältig durchdachtes Nechnungs- und Controleweſen wird dann 
eingerihtet und der König verpflichtet fich, felbft feinen Zahlungs- 
befehl zu unterzeichnen, er fei denn zuoor der Drbnung ber 
Hoftammer gemäß ausgefertigt? Diefer ſchöne Traum hat 
nicht Tange gedauert. Bald waren die alten Klagen wieder ba. 
Kaum konnte es auch anders fein. Mar trieb Großftaatspolitik, 
die ganz gerichtet war auf bie zufünftige Größe feines Haufes. 
Noch aber beftand diefer habsburgiſche Großftaat nicht, noch 
war Mar nur ein nicht einmal ungemöhnlid reicher Territoriale 
herr. Und wäre er aud ein ungleich befjerer Redner geweſen: 
das Mißverhältniß zwiſchen Einnahmen und Ausgaben hätte 
doch eintreten müflen. So fehr eine wirlliche politiihe Macht 
darauf angetwiefen ift, fi) die Mittel zur Erreichung ihrer Lebens— 
zwede zu fchaſfen ohne allzuängklige Nüdficht auf die zufällig 
üblichen Einnahmen, fo wenig kann doch das Gleiche als wirth: 
ſchaftlich vortheilhaft angeſchen werben für eine Zukunftsmacht, 
die ſich erſt emporringen will. Es bleibt keine Wahl: man muß 
die Anklagen der Zeitgenoſſen gegen Marimilians Geldwirthſchaft 
weſentlich einſchranken. Diefelbe, ih meine die ruinöfe Art 
die Ausgaben aufzubringen, mar ein Theil des Raufpreifes 
für die zufünftige Bedeutung Deſterreicss. Mar war ein zu 
armer Fürft, diefelben zu tragen; er wälzte fie auf die Schultern 
des kommenden Geſchlechts. 

Eo war der Mann beſchaffen, der jeht endlich nach Fried⸗ 


A Par an Slatthalter und Rälhe der Schattammer zu Innsbruch 
Vigevans 1496 Montag nad) nativ. Muriae, Innsbr. Archiv. 

2 Hoflanmerordnung von 1498. Lünig, Cod. Germ. dipl. I, 475. 
&. das iehle Capitel dieſcs Bandes. 
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richs Tod die Erwartungen realifiren folte, melde fieben Jahre 
früher die Kurfürflen bei ihrem Votum auf ihn gefeßt hatten. 
Was hatte doc Marimilian feitdem erleben müſſen, wie hatten 
ſelbſtverſchuldete Fehlgriffe und widrige Vorlommniſſe feinem 
Ruf als Politiker und Feldherrn geſchadet! Es gab literariſche 
Coterien, bie feinen Namen nur noch mit gefuchter Verachtung 
ausſprachen, die ſchlechterdings von ihm nichts, garnicht3 meinten 
erwarten zu bürfen.! Wenn andere Kreiſe auch minder ab- 
ſprechend und politiſcher uriheilten, ift doch nicht zu verfennen, 
daß bie fiebenjährige Probezeit nur zur Erſchwerung ber Aufs 
gabe des neuen Königs beigetragen halte. 

Algemein war die Spannung, welche Richtung unter dem 
neuen Regiment die bisher nur allzu indolente Reichsmaſchine 
nehmen würde. Denn daß Bewegung in das Ganze kommen 
würde, daran konnte jchließlid niemand zweifeln, der nicht ab⸗ 
fihtlih die Augen verſchloß, aud nicht jene najenrümpjenden 
Veräcter. Oder follten fie dennoch gerade in dem Verhalten 
des jungen Königs während feiner erſten Regierungszeit ver ⸗ 
ſtärkten Anlaß zu ihrer Anklage auf ſelbſtzufriedene Sinnen- 
luft, vergnügungsfüctige Scheingefchäftigkeit gefunden haben? 
Wie fommt’s, daß fait anderthalb Jahre vergehen, ehe man im 
Reich etwas von dem Walten des neuen Herrichers ſpüren mochte? 
Iſt derfelbe jo ganz aufgegangen in dem Gedanken an bie Voll» 
siehung feiner zweiten Vermählung, in den Feſten zu Innsbruck 
und denen, durd welche in den Nieberlanden die Gmanciration 
feines Sohnes gefeiert wurde? Wenn noch Heute mancher ger 
neigt fein folte, den Tablern Recht zu geben, fo Liegt diesmal 
die Schuld nur an den Hiftorifern, die flumpf an offenkundigen 
Thatſachen vorübergehend den Wald vor lauter Bäumen nit 
gefehen Haben. 

Mar war ſchon feit dem Frieden von Senlis, alfo geraume 


165 $. von Kermansgrün urd fein Fremd Bohuslav von Lollowitz. 
Dorſchuagen 3. d. ©. XX, TI. 85. 
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‚Zeit vor des Vaters Tod, entſchloſſen, feiner Politik eine ganz 
beftimmte Richtung zu geben, und ift nad) feiner Thronbefteigung 
diefem Gedankengang treu geblieben. Während im Jahr 1493 
in Stalien fait die Sperlinge von den Dächern pfilfen über die 
bevorftehende Intervention Karla VII. in Neavel, war es ganz 
ftiN von jeder Abſicht Maximilians nad Italien zu ziehen, mas 
doch behufs der Kaiferkrone jo natürlich geichienen hätte Mar 
dachte thatfächlich fo wenig an ein actives Eingreifen jenfeits 
dev Alpen, daß er noch im April 1494 mit dem durch Lodovico 
Moro an die Hand gegebenen Gedauken ſich trug, in perſonlicher 
Bufanunenkunft mit Karl VIII. legteren von feiner Unternehmung 
wider Neapel abzuhalten. Ihm ſiend Ztalien in zweiter 
Linie: erft gef jmüdt mit dem Lorberr des Türlenbeſiegers 
wollte er bie geweihte Krone des heiligen Reichs verdienen, 
ein feinem Charakter entfprehender, holder Traum, aus dem 
er erſt durch die Indaſion des franzöfifhen Königs gerifien 
wurde. Diefer kecke Griff feines ehemaligen Schwiegerſohns 
in partibus nad) der Herrfhaft Stalins, ja der Krone des 
griechiſchen Kaifertfums zwang den römiſchen Rönig aus politie 
tiſchen wie perfönlichen Gründen feine Sront völlig herumzu—⸗ 
werfen, €3 wird das fpäter im Zuſammenhang noch verftänd 
licher werten. Hier nur fo viel: Mar it aus diefem Dilemma 
der ihm durd feine Stellung an der Donan gebieteriſch auf 
erlegten Nolle und ver bald erneuten Gegnerſchaft wider Frant- 
reid) fein Lebtag nicht wieder herausgefommen. In demfelben 
erblide ich des Berhängniß feines politiſchen Lebens. 

Ber das überficht, vergist, daß Dax der erfte Vertreter 
der öſterreichiſchen Belammtftaatsidee ift, deſſen Blicke natur- 
gemäß nad Dften gerichtet fein mußten. Seit 1459 ift bie 
Türkengefahr die offene Wunde der europäifgen Ofiftaaten. 
Nah Dupenten find die Heineren Einfälle osmaniſcher Raub— 


! Janffen, Neichscorr. I, 582 beftätig: durch die Inftruction für 


M. Breiſacher an den Pepft dei Bufer: Die Bezicdungen der Mediccer S. 330, 
vergl. 57. Näheres unten. 
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ſchaaren nad) Rrain, Steiermark, ferwie dem nachbarlichen Kroatien 
und Bosnien in den legten Jahrzehnten des fünfzehnten Jahr— 
bunderts zu zäblen.! Auch Ungarns feit Matthias Cowins 
Ted verdoppelte Gefahr traf naturgemäß öſterreichiſche und 
dur den Erbvertrag won 1491 auch dynaſtiſche Intereſſen. 
Und wie lange war es denn ber, feit der fürchterliche Moham— 
med II. das ganze Abendland hatte erzittern mahen? Mar 
feit feinem Tod (1481) auch hinſichtlich größerer Kriege für 
Cidoflenropa eine Zeit vergleichsweiler Nuhe eingetreten, ſo 
konnte dog nichts eine Garantie gewähren vor abermaligent 
‚Hereinbruc der verheerenden Fluthen, Verdankie man doch vie 
erftere weſentlich inneren Thronftreitigkeiten und nachher dent 
Umftand, dag man in der Perjon des türkiſchen Prinzen 
Dſchem eine koſtbare Sicherung für das Wohlverhalten feines 
Bruders des Cultans Bajazeth beſaß. Aber gerade diefer 
eigenthümliche Gefangene, deſſen Beſitz ſich die Staaten des 
Weſtens und Südens niht gönnen wollten, mahnte zur ſchleu- 
nigen Verugung der günftigen Gelegenteit. 

Selbſi gegen die Ungläubigen zu ziehen, das gefpaltene 
Europa zu diefem heiligen Krieg womöglid unter feiner gührung 
zu vereinen, vieleicht die oftrömische Krone zu ber des abend- 
ländiſchen Reichs hinzuzugewinnen, das find Grundgedanken 
maximilianiſcher Politik, mit denen er ſich ſein ganzes Leben 
getragen hat. Schon bei ſeiner Taufe ſollle er gleichſam für 
disfe erhabsne Aufgabe geweiht werden, als feine fromme Mutter 
den bedeutungsvollen Namen Conftantin für ihn mählen wollte, 
wahrend der Vater ihn nad) bem alten Heidenflreiter Et. Georg 
benennen wollte. Und den Namen, den er trug, erhielt er 
auf Veranlafjung des? von den Türken vertriebenen bosniſchen 


1 Bergl. Ihwof: Die Ginfülle der Osmanen in Sieiermart, in: Mite 
thrilungen des hier. Berzing für Steiermart N, 217 fi; XT, 203 fi. 

? Gigenhändige Aueihnung Wezimilians. Wiener St. (Constan- 
tinum . .. tanquam recuperatorem rcgni constaniinopolitani). &. and 
Weihlunig 54.57. Die eigen). Auſzei hnungen nennen Icyteren vicerex Bosnae. 








Google NDIAN 


206 


Woiwoden, der ahnungsvoll in dem Kind den künftigen Rächer 
der Chriſtenheit erfennen wollte. Seit er politiſch zu denken 
begann, hat der junge Mar diefem Zwed all feine andern 
Gedanken dienftbar gemacht. Die jahraus, jahrein aus ben 
Grenzlanden ertönenden, immer näher erſchallenden Hülfelaute 
ließen ihn diefe Lebensbeftimmung nimmer vergeſſen, deren Ge— 
dachtniß auch die eherne Stimme ber Gloden des Stebhans— 
doms in ihm medte, wenn fie am Gebächtniftag der Befreiung 
ven Belgrad (1456) zum Gebet für tie Gefallenen rief. Auch 
militärif$ Hat er fih von Jugend auf mit der Frage be: 
ſchäftigt. Ernftlih Hat er über die Communicationen und bie 
bei einem Einfal zu überwindenden Hinderniffe nachgedacht. 
Geſprachsweiſe konnte er fo eifrig werben, daß er feinen 
Generälen gleih eine Feldzugskarte Hinzeihnete; denn Weg und 
Steg waren ihm befannt.? Für die Feftigkeit feines Entſchluſſes 
darf wohl aud angeführt werben, daß, wie zum Jahre 1496 
berichtet wird, Marimilian felbft bei feierlicher Gelegenheit ganz 
in ſchwarzer Farbe gelleidet erſchien, und entſchloſſen geweſen 
fein fol, von diefem Brauch nicht abzulafien, bis er einen Eieg 
gegen die Türken erfohten hätte.® Db er dieſe Symbolik der 
Trauer in der That feftgehalten, weiß ih nit: ſicher aber ift, 





1 Tiefer Sitte gedentt Cuspinian ©. 451. 

? Am 20. Jamar 1491 ſchreidt der Viſchof von Chienſet an den 
Gardinel ven Siena, indem er fi für mande feiner Mitteilungen auf 
Berichte eines königlichen Eecretärs beruft: Seit Majestas ad unguem (ut 
ojunt) ex crebraet diligenti percontacione omnes vias, per quns Thureus 
faeilins oppugtari Possit, tenet quoque memoriter omnes arcen, 
montes... non secns ac si omnem elalem suam inibi contrivisset. 
Ferunt quod depingat suis dueibus bellorum omnes vias et aditus 
instar mappe; tm ferveus est sibi desiderium instiiuendi expeditiunem 
contra Thureos. eiträge zur Kunde fteiermärt. Geſchichtsquellen XVIT 
(1880), ©. 74. Ein im wiener Archib torhandenes eigenhändiges, 
undatirtes Diemoire über die Chancen eines Zürlenzugs iſt aus einer [päteren 
Periode, 

s 





nuto, Diarii I, 318. Die Thatſache um biejelte Zrit auch 
von Gtitin bezeugt (Freber-Struve IIT, 95). 


Google #4 


207 


daß er den Bora des Türkenfriegs nie aufgegeben hat, Unter 
den verſchiedenſten Geſichtspunkten rüdt er benfelben immer 
mieber in den Vordergrund, er wirkt für ihn durch Mort und 
That bis in feine letzten Lebensjahre. Stets bat er es aufs 
ichmerjliäfte beklagt, daß die Trägheit feiner Heitgenoffen und 
die Tüde feiner Feinde ihm nicht dazu habe kommen laſſen, 
fein Echwert biefem heiligen Zmed zu meihen. ! . 
In früperen Jahren hatte ihn die burgundiſche Thatigkeit 
ferngehalten. Auch als Krönung tiefer feine Jugend erfüllenden 
Kämpfe dachte er fih den Kreuzzug, wie man ficherlih aus dem 
Schluß des Theuerdant entnehmen darf, wo dem Helden, ehe 
ihm, nad) Ueberwindung aller Fährlichkeiten, die Braut zufallen 
Toll, nod das Ringen um ven Lorbeer bes Glaubenslämpfers 
auferlegt wird.? Dann an die Donau heimgefehrt warb er 
Erbe des Erzherzogs Sigmund; neben feinem unthätigen Vater 
durfte er fi Jahre lang als Herrn der gefammten öſterreichi— 
fen Erblande geriven; in greifbarer Nähe zeigte fih die Mög: 
lichteit eines Erwerbs der ungariſchen Krone. Hier mußte er 
fein Rhodus erkennen, hier war die Rennbahn zu unſterblichem 
Ruhm und nicht geringerem Verdienſt um die Siherung oft- 
europäifcer Cultur ihm geöffnet. Denkart und Staatzinterefje 
machten ihm gleihmätig bie Zurüdwerjung ber Türken zur 
Herzend: und Pflichtfahe. Unmittelbar nah Matthias’ Tod, 
gerade während ein vom Papſt berufener und ſtark beſchickter 


1 Da er a teneris unguiculis den Tilrfenfeieg aeblant, fan! der 
mailändifcie Orator bei feiner Hochzeit 1494 (Freher-Gtrupe II, 470). Im 
Jahr 1514 [reist Mag an Pirtgeimer (f. deſſen Opera ©. 98): cum... 
ab inennte aetate naostra nihil magis desideraverimus et semper 
omni stadio procuraverimus, qnam recuperationem illins 
imperii; pro qua re vires et personam nostram obtulimus, Seinen 
oft ausgebrldien Eäimerz bezeugt Cuspinian ©. 462. Ginfitlich der 
Theien fei einftweilen nur en bie Pläne von 1617 erinnert. Mod) in feiner 
Tepten Kranthen date er des Turieniriegs (Babers Leichenrede bei Fieher⸗ 
Siruve II, 740). 

2 Xheuerdanf, herausgeg. von hallaus, ©. 174 fi. 
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Gongreb in Nom bie Frage berieth, plante er eine deutſch- 
franzöfiiche Liga zum Krieg gegen die Türken. 1 Mailand follte 
ſich anſchliehen; noch ein Jahr darauf wurden ſeinerſeits An⸗ 
ſtrengungen gemacht, Venedig zur Betheiligung zu drängen. 
Sa, es wird Anfang 1492 in einem officiellen Actenſtück behauptet, 
nur bie durch Karl VIII. wider bie Erbfürflin von Bretagne 
geübte Tüde hätte Marimilian gezwungen, den ſchon in der 
Vorbereitung vorgefchrittenen Zug gegen die Türken aufzugeben, 
um fi gegen jene ſchmähliche Beleidigung feiner Würde zur 
Wehr zu feten.? In der That hat wenigſtens Marimilian 
während des für ihn fo überaus fpannenden und ſchwierigen 
Jahres 1492 die türkifche Frage nicht aus den Augen gelafien. 
Die Gefährdung Ungarns, welches nad) dem Erlsſchen des 
Waffenfilftandg 1491 durch Vajazeths umfaſſende Nüftungen 
bedroht war, machte ihm nicht weniger Kopfzerbredien als 
feinem Vater dem Railer. Auf dem Reichstag in Koblenz ward 
die Werbung ungariſcher Abgefandten durch Mar energifh ver- 
treten: als die Oratoren ihn in Kolmar zu Beginn des neuen 
Jahres abermals auffuchten, erflärte er ihnen feine Abſicht mit 
dem Reid und feinen Erblanden für Ungarn einzufpringen, 
falls e3 zum Vertrag mit Frankreich käme Er flug vor, 
auf Trinitati® 1493 einen Neichstag nad Negensburg zu be 
rufen, auf dem die Könige von Ungarn und Polen in Perfon 
erſcheinen folten. Wenn er den vorgefälagenen Termin mit 
der Erwägung motivirte: bie Türken pflegten ihre Feldzüge meift 
zwiſchen Pfingften und Johannis vorzunehmen, wenn das Gras 


1 £0 fagte er dem mailändifhen Gefandten E. Brabcha, wie bon dem ⸗ 
jelben der Etantsjeerelär B. Chalce am 9. Juni 1490 erfuhr. Monum. 
Hung. hist. Acta exters Matthiae regis IV, 216. Daß Karl VI. ihm 
Untrieb und Unterftüzungtsulage gegeben, befauptet die Dentichrift bei Le 
Glay, Negoe. I, 9. 

2 An dem Mai 1492 rebigirien erften Theil ber Dentſchrift Bei Le 
Glay &. 9, vergl. 19, Ueber Venedig berichtet Malipiero: Annali Veneti 
(Archivio storieo Ital, VIL, 311). 
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wachſe,! fo wirt das doch nur verfländlidh, wenn man ihm die 
Abſicht zutraut, fich fofort nah dem Tag auf die Feinde zu 
ſtürzen. Bon dieſem Reichstag ift weiter nicht die Nede.? 
Aber ber einmal angeregte Gedanke ward Beforderer eines 
der auffallendften Projecte, in die je ſich Marimilian ver: 
tieft hat. Der Friede von Senlis war geſchloſſen. Noch konnte 
«3 dem Könige ſchwerlich befannt fein, daß die vertraggmäßige 
Auslieferung feiner Tochter pünktlich ausgeführt worden war, 
als er bereit3 aufs neue über ihre Hand zu verfügen gedachte, 
Im Juni 14938 entfandten Friebrih und Marimilian ben 
Protonotar Florian Waldauf von Waldenftein, einen ihrer 
erprobtelten Diener, und Hans von Wulfersdorf nah Ungarn, 
um über einen gewaltigen Bug wider die Türken zu verhan- 
deln.? Was im Einzelnen der Inhalt feiner Aufträge war, 
iſt nicht überliefert. Aller Wahrſcheinlichkeit nah bat jedoch 
Mar gleich damals eine geheime Nebeninftruction ihm ertheilt, 
offenbar in der Abficht die Negociation zu erleihtern. Ihr 
Inhalt läßt ſich aus einer ausdrüclich als zweiter bezeichneten 
geheimen Jnftruction vom 25. Juli erfhließen.* Durd Ber 
mittlung des umgarifhen Kanzler Thomas Bakaes, Biſchofs 
von Erlau, hat Waldauf dem König Wladislaw die Hand 
Margarethes anzutragen. Als Mar’ Schwiegerſohn ſolle Wladis⸗ 


Protoloil einer Werbung Beneſch's d. Weitmil u. a. bohmiſth-un ⸗ 
naritger Befandten an den Rurficften von der Baht. Baier. Staots-Urhiv. 
Undatirtes, aber in die Monate Februar oder Mirz 1493 mit Giderheit 
du fehend:S Uetenflüd. Bergl. Yanffen, Reihtzorr. I, 870 f. 

2 Dagegen ruft im März 1498 Maz die Reichsftände nach Strafturg, 
um, jobalb ein defnitiver Vertrag mit Frantreich geichloffen, nod im Kauf 
des Sommers mit ihnen gegen die Tiirlen zu ziehen. Yanfien a. a. D.573; 
vergl. Einleitung ©. 113. 

3.8. Walderfteins „Helltfumssuglein“. Daß Mag und der Railer 
untersandelten, un mit Qülfe Ungams und Polens den Türken zu wider- 
feben, fGreibt Mag am 9. Juni an Erzherzog Eigmund (Kraus, Da; und 
Prüjhen! ©. 8P). 

4 Sing 1493 8. Jacobi apostoli, Original eigenhändig von Mag untere 
zeichnet. Wiener St.-Nıciv. 

Amann, Ralfer Marimitian. 1 4 
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law fobann als deffen Gubernator die Regierung bes h. Reichs 
und der Häufer Defterreih und Burgund ſowie bie „Ver— 
mwahrung“ des Erzhetzogs Philipp übernehmen und zu dieſem 
Behuf feinen Sig in Nürnberg oder Augsburg aufſchlagen. 
Morimilian wird dagegen ale Wladislaws Gubernator die 
Regierung Ungarns führen. Für feine guten Dienfte werden 
dem ungarifgen Kanzler 20,000 Gulden und ein reiches Bis: 
thum im Reih oder den Erblanden zugeſichert. 

Wem fällt dabei nicht jenes todtgeborene Project aus dem 
Jahr 1515 ein, mittelft defjen Mar den unmindigen Ludwig 
von Ungarn adoptiren und zu feinem Nachfolger befigniren 
wollte! In unferm Fall handelt es fih um eine analoge 
Speculation auf die Erbfhaft Ungarns für fein Haus, Mar- 
garethe follte dazu dienen. Aber unverkennbar ruht der Kern 
des Vorſchlags in dem Verlangen, unbeiret durch die Angelegen: 
heiten des Reichs und der Erblande momentan über die Kräfte 
Ungarns zu verfügen zur energiſchen Kriegsführung wider die 
Zürken. Ein verwarbter Zug in ihm ſprach zu Gunflen jenes 
unrubigen und felbftfüchtigen aber von ftreitluftigem Muth er- 
fülten Adels, dem er in ber Nufgabe ber Grenzhut gegen die 
afiatiihe Barbarei unter dem Leichen des Kreuzes offenbar 
perjönlich ein wirlſamerer Führer geweſen wäre als der ſchläfrige 
Wladislaw. Bei Gedanken, die feine Seele erfüllten, Tag es 
nit in feiner Art, lange nad den Echivierigfeiten zu fragen. 
Dem Bild, weldes vordem fein Pfeil verfehlt, ftellte er jegt 
mit Fallen und Negen nad. Leider iſt es ganz ftil über die 
Aufnahme, bie der Vorſchlag am ungarifchen Hof gefunden hat. 
Genehm war er Teinenfalls. Denn König Wladislaw, den feine 
älteren Heirathsverpflichtungen ſowohl gegen Barbara von 
Brandenburg als aud die verwittwete Königin Beatrir gelegent- 
lic ſchwer drüdten, dachte an nichts weniger ald daran, die 
Lifte ftandesgemäßer Verlobungen zu verlängern. Von einer 
Seite, die keinen Zweifel zuläßt, hört man, daß er gerade um 
jene Zeit ein Mädchen niederen Standes, „eine Grenzmaid“, 
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zu feiner Gemahlin erheben mollte.! Immerhin hat vielleicht 
die angetragene Familienverbindung, ald Verveiß des Vertrauens 
gegen einen glüdlijen Fivalen, mande Schwierigkeit geebnet. 
Die Verhandlungen über das von Mar gewünſchte Bündniß 
gegen die Türken kamen raſch in Fluß. Nachdem die Ungarn 
zuerft durch ihre Oratoren in Wien den Capitanat für ſich 
verlangt, ward Waldauf fhließlih? derſelbe für Marimilian 
zugeftanden, doch unter der Vorausſetzung des Concapitanats für 
Ungarn. Was an Beifteuer in den Staaten beider Contrahenten 
fiele, fole jeder behalten; dagegen verlangte Ungarn gleichen Ans 
theil an den Hülfägeldem, die vom deutſchen Reich und von 
fremden Potentaten, inäbelondere dem Papſt, gezahlt werben 
mögten und Xerftändigung über das Commando der von 
andern gejtellten Eontingente. Auf folder Grunblage befinitiv 
abzuſchließen und dann gemeinfam an ven Bapft fi zu wenden, 
erflärte fi) der ungariſche Kanzler bevollmächtigt. 

Alfo nur einen formalen Vorrang, niht einen thatfäglihen 
Dberbefehl, wollte man jugeftehen: der befte Beweis, wie fern 
man davon war, dem römifchen König die Führung Ungarns 
als Gubernator zu überlaffen. Dennod muß man fih in 
irgend einer Form geeinigt haben. MWenigftens ift der Kanzler 
Thomas von Erlau gegen Ende 1493 in der That als gemein: 
famer Abgefandter zum Papft gereift und hat auf dem Rüdweg 
ſich bemüht auch die Venetianer in ben Bund zu bringen. Doch 
biefe waren um fo weniger geneigt mit ben Turken zu brechen, 


1 €o ertlärte fein Hofmeifter dem kurbrandenbutgiſchen Gefandten 
€. von Rotenburg. €. defien Bericht vom 8. April 1498 (drhiv f. öferr, 
Gel. VIL, 145). 

2 Responsiv hungerica ad Flor. Waldauf, Copialbuch im wiener 
Et.-Uchiv. Ofme Datum, dod ohne Zweifel in die zweite Hälfte 1498, 
vermutßlid) nad; des Nailers Tod, gehörig. Das darf man aus der Nicht 
enwähnung Friedrichs Ichlieken, ſowie daraus, dak Mag erft nach deſen Tod 
in Bien mit ungarifgen Gefandten yufammengetroffen fein fan. Sie 
Unterfeprift lautet: Thomas ep. Jauriennis (Raıb) et postul. Agriensis 
(Grlau), was and) in dieje Zeit paßt. 
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als fie ohnedies ſcheel blickten zum Laiſerthum Marimilians, 
deffen begehrliche Politit ihnen fhon wiederholt läftig gefallen 
mar. 1 — Zu ernftlihen Unternehmungen ift e3 nicht gelommen. 
Die Türken waren aber wieder raſcher geweſen als ihre Gegner. 
Während dieje mühfam eine Einigung anjirebten, vernichteten 
fie die Blüthe des kroatiſchen Mels, und ehe Mar, der auf 
folde Kunde das feierlihe Leihenbegängniß feines Vaters aufs 
ſchob, herankam, batten fie ſich und ihre Beute in Sicherheit 
gebragt. Mar konnte nichts thun alg eine Truppe unter Eig- 
mund von Beleberg und Johann von Kaniffe den kroatiſchen 
Ständen zu ihrem Sup zur Verfügung zu fielen. König 
Wladislaw war zur Zeit aufer Stande Kroatien zu fhirmen.? 
Ungarn verzehrte feine Kraft in inneren Fehden der Großen 
unter einander und mit dem ſchwachen König. An deſſen Stelle 
nahm Morimilian jet die Fürforge für jenes ungariihe Kron— 
land in die Hände. Zunächſt mit Hülfe ver Erblande Noch 
vor des Kaiſers Tod war die Landſchaft von Lrain angewieſen 
werden, Deputirte nach Linz ju fenden wegen einer allgemeinen 
Landfteuer.? Von den Ständen Defterreih& unter der Enns 
warb wenig fpäter die Zuftimmung zu einem fehsjährigen Zoll: 
zuſchlag auf Wein verlangt? In der erſten Hälfte 1494 richtete 
ver König an feine Negenten in Wien burg ben Marſchall 
Neinpregt von Reichenburg des Erforvern, 10,000 Dann wider 


1 Malipiero (Arch. stor. VII, 144). Er fam im December nach 
Venedig, aber ebenjo vergeblich wie im Monat vorher eine eigene Gejandte 
ichaft Viarimilians. ©. der Beridt eines Yugenzeugen über die Meerfahrt 
Friedrichs des Meilen (Spolatins Nachlaß S. 89), der gerade im Epätiahr 
1493 in Venedig war. Vvenedig groffte wegen des Eintaujhes von Frioul 
von dem Iehten görzer Brajen. 
2 Mar an die kroctiſchen Stände am 20. October (Lichnowsty Reg. 1994, 
200. Der neue Ban von Kroatien, Ladislaus Kariffe, war Anhänger 
3. Ezulay, Geſchichle Ungarns, deutſch von Wögerer, III, 2, 61. 
Dehann war fein Vruder. 

3 Chnel, Urkunden S. 2. 

+ 1494 on YPaulstag convers Wiener Staats-Archiv. 
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die Türen aufzuftelen. Aber Hier nahm man nur 400 auf 
und beflagte fih obendrein aufß bitterfte über fortwährende 
Anmuthungen, während Marimilian tie Sandeseinfünfte Tängft 
für amdere Zwede in Anſpruch genommen hätte.“ Solche 
Widerſprüche zwiſchen Befehl und Ausführung pflegten ven 
König nicht alzufehr zu Tümmern, der fih gern terartigen Bw 
ſchwerden gegenüber in Schweigen hüllte und den geplagten Be: 
Hörden die Verantwortlichkeit lief. Immerhin geſchah doch 
etwas. In Krain unter Welsberg ftanden etiva 2000 Manu 
zu Roß und Fuß. In Steiermark waltete jet der kriegs— 
Tundige Reichenburg als Landeshauptmann. ? Der Erfolg war 
gering, da der König ſchon wieder außer Landes war. 

Im Auguft 1494 flürmten die Türken, 10,000 Mann 
ſtark, abermals durch das feit verfloffenem Jahr erfchöpfte 
Kroatien, gingen dann über die Sau und drangen in bie Herr— 
ſchaft Rann in Eüdoft-Steiermark (ehemalige Grafſchaft Cilly) 
ein. Der Ban von Kroatien rief (gemäß des früheren könig— 
lichen Anerbietens) den Landeshauptmann von Steier nach 
Agram, um dem beutejchtveren Feinde den Weg zu verlegen. 
Mer es geſchah nichts. Die Negentſchaft in Wien? hatte ſich 
auf das Volk der inneren Lande und die Ungarn verlaffen, 
Auf die erften noch unbeftimmten Nachrichten Hin Hatte man 
gar nit aufgeboten, um nicht nuplofe Aufregung und dann 
im wirtlichen Nothfall Wivermillen zu erzeugen. Erſt als ber 


1 Statthalter und Regenten an Mor, 1494 Wien Mittwoch vor Arien 
Hag. Wiener Stants-Arcjiv. Bergl. Kraus, Mag und Prifchent S. 99, vom 
1. März 

2 Welsberg dem Megiment zu Innsbrud, 1494 Neuftadt in Krain 
Samstag nach Michelstan Oetober 4). Miener Elnats-Arhio. Reihenhura 
in obiger Stellung feit 1494 Juli 22. Mittheilungen des hiſtbriſchen Vereins 
für Gteiermart XI, 260, vergl. XI, 227. 

3 Lerict der Megenten an Mag, Wien 1494 Breitag dor Areuztag 
exult. (September 12). Die Briefe des Banus Losla von Kanifia find vom 
Lorenztag (10. Wuguft) und Critag nad Barthel. (26. Yuguft). Wiener 
Elaats-Arhiv. 
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Feind bereits in Die Erblande gedrungen war, gebot man der 
Bevolkerung fih bereit zu halten, um beim erſten Erfordern 
zuziehen zu Können. Als bie Nachrichten ſchlimmer wurden, 
ordneten fie Nüftungen an. Natürlid mar fo faumfelige 
Methode ver feindlichen Raſchheit nicht gewachſen. Schon Anfang 
Oetober braden bie Türken abermal® durch Kroatien nad 
Krain und Eüdfteiermark ein. Die furchtbar, insbefondere in 
Krain, mitgenommene Landbevölferung rührte fi um fo minder, 
als des Königs Sölbner, wohl zu ſchwach an Zahl, fid) nicht ins 
freie Feld wagten; die wenigen, die dein Feind Abbruch zu 
thun verſuchten, dienten demfelben wegen ihrer abenteuerlichen 
Tracht und ihrer langen Spieße nur zum Spott. Das chriſi— 
lige Schwert wollte in der That, wie der fromme Karnthner 
Unreft erklärt, noch nicht ſchneiden.! — Furchtbar Hatte die Jahre 
ber Krain gelitten, deſſen Armuth und ſchweres Verderben ſchon 
1493 beweglich aus einem officiellen Actenſtück ſpricht. Die 
Kroaten, weder von Ungarn noch von Deutſchen unterftügt, 
fortwährend neuen Anfeindungen ber bosniſchen Begs ausgeſetzt, 
ſeit die Niederlage des vergangenen Jahres ihre Widerſtande— 
Traft gebrochen, flehten im Lauf des Jahres 1494 Kaifer und 
Neid um Hilfe an.? Es ſcheint, dah man fie, gleichſam wie 
Velagerte, zu einem Abkommen gedrungen hatte, wonach fie 
im Frühjahr 1495 fi zu entſcheiden hatten, ob fie türkiſch 
werben und dem Chriftenglauben entfagen wollten, Käme in der 
Zeit die Hülfe, in deren Erwartung fie auf biefen Vertrag einges 
gangen, nicht, fo fei Kroatien der Chriftenheit verloren und eine 
bequeme türkiihe Angriffsbafis, das mußte die Reichslagspropo⸗ 


18. 794 f. Bergl. den cilirien Brief Welsbergs vom 4. October. 

23€. das unbaticte, aber in dieſe Zeit am beiten paflende Weenflüd 
bei Chmei 459 fi. Crmähnt wird das Abfommen in der wormier Reicht- 
tagspropofition bei Datt ©, 925 und 847 in der Inftruclion an die Eid- 
genofien. Xergl. Hermansgrüns Somnium (Forſchungen 3. d. Gefd. XX) 
und bie Antwort des venetianifhen Senats an Commine am 9. October 
1494 bei Kervpn de Leitenhove: Leitres et nigociations de Commines 
m 17. 
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fition des Jahres 1495 einräumen. Und die venetianiſche Signorie 
war hinſichtlich Italiens von ähnlichen Befürchtungen erfült. 
Schon vorher Hatte Mar noch auf andere Weife ben 
triegerifchen Geift der deutſchen Nation zu entflammen ge 
ſucht. Es Fam vor allem auf Bildung einer ftets Yriegd: 
bereiten Reiterei an, denn die Erfahrung hatte gezeigt, daß die 
landesherrlichen Aufgebote zu kurze Beine hatten fo flinkem 
Zeinde gegenüber. Regelmäßig waren bie Türlen mit ihrer 
entfeglien Beute an Menſchenfleiſch über alle Berge, ehe ber 
Alarm Widerſtandskräfte zufammenbradhte. Seit fie fih in 
Bosnien haͤuslich eingerichtet, konnten fir in Stößen, bie ſich 
in immer fürzeren Zwiſchenräumen mieberholten, bie angrenzenz 
den Gebiete zu Eindden machen und ſchlichlich tie verzweifelten 
Bewohner zur Unterwerfung zwingen. Daher ſuchte Mar den 
von feinem Vater ſchon 1469 zu Millſtadt in Kärnthen geftif 
teten und dann nad Wiener-Neuftadt trangferirten Nitterorden 
des beiligen Georg, deſſen Beftimmung der Kampf gegen die 
Ungläubigen war, weiter auszubreiten. Er ſelbſt nahm am 
28. October 1494 in der großen Kirche ju Antwerpen bie In— 
fignien der Geſellſchaft an und am 15. November erlieh er an 
alle chriftlichen Potentaten und Volker ein Ausſchreiben, biefem 
Orden behufß des Kampfs gegen die Türken beizutreten. Doch 
ſcheint das Unternehmen damals fo wenig gefördert zu fein als 
ein Jahrzehnt fpäter, ald es wieder aufgenommen ward. Nur 
unermübliche Pflege ſeitens des Königs hätte Dauerndes ſchaffen 


1 Meufel: Hiftor. Titer. bibliograph. Magazin III, 37. Die Annahme 
der Infignien berichtet der Knigliche Aügenmeiftrr Sigmund von Rorbach 
dem Herzog Otto von Reumarli, 1494 Antwerpen Mitiwoc) St. Lienharbstag 
(6. Rıvember). Beier. Staai$-Arhiv. Bergl. Krantz, Saxonia 949 (KIT, 
cap. 21); Joannis de Los chronicon edidit Ram (Collection des chroniques 
Belges) IL, und über die Infignien de8 Ordens Datt 214. Bei feinen 
Beftrebungen ward Mag vom Papft unterflüst, der ſchon im April d. 3. 
Amofenfammlung angeorbnet Hatte, Mitteilungen des hifiorifcen Vereins 
für Sleiermart XI, 205. Ebendeſ. bie Angaben über Friedrichs Stiitung. 
Ganz irrig faht neuerdings Gothein, Politifcpe unt religidfe BoltSkemegungen 
©. 101 dem Georgsorden von 1503 al8 ein Ropum cuf. 
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tönen! Aber ſchon nahmen andere Aufgaben und Pläne den- 
jelben gebieterifch für fich in Anſpruch. Nebenbei freilih wandte 
er nad) feiner Art auch der Türkenfrage weiter feine Aufmerk- 
Tamteit zu. Doc) beginnt ein neuer Geſichtspunkt fi geltend 
zu machen. Aus dem üfterreihifhen Erblande fol eine Heine 
Truppe vor 2000 Mann zu Fuß und 500 Reifigen Tünitigen 
Sommer nad Ungarn gelegt werden, ſcheinbar allein zur Unter- 
ftügung gegen die Türken, in Wahrheit aber zum Schuß feiner 
Parteigänger in Ungarn, beſonders in den flavonifhen Ge: 
bieten, welhe er nicht ohne Gefährde der habsburgifhen Zus 
Tunft3augfihten dem Grimm ihrer im Befig der Staatsmacht 
befindlichen Gegner glaubte preisgeben zu dürfen. Feindſelig- 
teiten gegen König Wladislaw follten ausgeſchloſſen fein: dieſer 
vielmehr um Schlichtung des Parteiftreits erfught werden. Ger 
länge das in der That, fo fei fein Kriegsvolk der andern Auf 
gaben enthoben und könne mit ben Ungarn vereint um Et. 
Jörgentag einen Einfall nad Bosnien unternefmen.' Mar 
warf in demſelben Sähriftflüd der am Nuder befinblihen 
ungariſchen Partei vor, daß fie vorm Jahr feinen Vorſchlag 
einer gleihen Hülfe zur fortwährenden Gegenwehr wider bie 
Türken unter nichtigem Vorwand, in Wahrheit aber deswegen 
abgetviefen hätte, meil fie feinen ehemaligen Parteigängern 
den Schaben und die Shwähung durch türkiſchen Ueberzug ge 
gönnt hätte, Es muß bahingeftellt bleiben, wie weit diefe 
Anklage auf Landesverrath begründet war. Noch war Wladis— 
law unvermählt: um fo weniger konnte Mar gleichgültig fein 
gegen jede Erſchütterung feines perſönlichen Credits in Ungarn. 


1 Menoire Dagimilians an die Regenten in Wien (1195 Antwerpen 
Freitag nad) Sebaftian, Januar 28. Wiener Staats-Arhiv) mit Aufforderung 
über dieſe Angelegenheit ſofort mit etlichen aus den Landſchaften vom Lefter- 
rei, Steier, Kärnten und Krain an einem gelegenen Ort zu Reihe zu 
gehen. Bolt Halte der Statthalter in Innsbrud bereit, Am 24. Januar 
interenirt Mag felbit bei Wladislam zu Gunſten des beſchedigten Martin 
v. Gphing. Wiener Elnats-Archio. Zur Sage vergl. Szalay 67. 
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So tappiſch war er freilich nicht, um mit feinem getreuen Kriege- 
gefährten Reinprecht von Neicdenburg ! den Köder aufzufchnappen, 
als ob die Ungariſchen feines Anhangs ihn ins Land wünſchten, 
in der Hoffnung, ihn dann bald zum König gekrönt zu ſehen. 
Es konn nicht auffallen, daß dynaftiiche Intereſſen zeitweile die 
Form feiner Widerftandspläne gegen die Türken beeinflußten; 
aber er opferte durchaus bie legiern nicht den erfleren auf, mas 
unausbleiblich geweſen wäre, hätte er damals wieder fein Prä— 
tendenlenthum hervorgekehrt. Der Mangel an Unterftügung 
insbefondere feitens der im Ungarn herrſchenden Partei ließ 
Erfolge nit erwarten, Sein Eifer erlahmte angefichts anderer 
Aufgaben, welche ihm der franzöſiſche Einbruch nad) Stalien 
ſtellte. Er war dann ſchließlich techt zufrieden, dem dreijährigen 
Waffenſtillſtand für feine Lande beitreten zu Tönnen, melden 
im April 1495 Ungarn mit dem Großherrn abgeſchloſſen hatte. ? 

Nah all dem kann e8 nicht zweifelhaft erſcheinen, daß ber 
Grundfaden in dem Gewebe marimilianijcher Politik feit dem 
Frieden von Senlis bis zur Vorbereitung der Liga von Venedig 
gebildet wird durch die Abfiht den Türken entgegenzutreten. 
Iſt dem fo,. dann werden von dieſem Gefihtspunkt aus auch 
die übrigen Schritte und Vorkemmniſſe der anderthalb erſten 
Negierungsjahre beftimmter ſich gruppiren und verftehen laſſen. 
Es läft ſich, meine id), zeigen, daß dieſelben zum Zeil, ahnlich 
wie die geplante Wechjelvertretung Marimilians und Wladis- 
laws, bie Beſchaffung ber Mittel zum Ziel beziweden, zum Theil 
Schmierigfeiten bei Seite räumen follen, die einer Vertiefung 
bes Königs in bie orientalifhe Frage hindernd im Wege ſehen. 
Vielleicht wird meniger gerade jeder einzelne Fall, als der Ger 
jammteinbrud ber politiihen Thätigkeit Marimilians innerhalb 
jener Beitfpanne meiner Auffafjung Freunde gewinnen. Wenn 


1.&0 ſchreidt derjelbe eigenhändig an Mag 1495 Freitag vor Frauen» 
tag Lihtmeß (Januar 30). Inasbr. Ai. Ries deute darauf, Dob Mar 
damals folgen Ibeen nadgchangen Hätte. 

2 Zinfeifen 11, 506 u. 510; Sammer IT, 305 u. 308. 
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es ſich zeigen follte, dab des Königs mailändiſche Heirath, feine 
Loslöfung aus den burzundiſchen Angelegenheiten und Erzherzog 
Philipps Emancipation, der Friede mit Gelvern, bie dilatoriſche 
Behandlung ber weflfriefifchen Dinge und bie energiſche Aufrecht⸗ 
haltung des durch Zwiſt zwiſchen Mainz und Pfalz ſchwer be 
brohten Reichefriedens im obigen Sinne indirect zufammenhingen, 
fo wäre damit dem Urtheil über all diefe Vorgänge ein gangs 
barer Meg gewiefen. 

Wenn auch ein Späterer berichtet, daß bie Verlobung 
Marimiliang mit der Prinzeffin Blanca Maria von Mailand 
angeknüpft fei auf den Rath mehrerer hervorragender Reichs— 
fürften,! fo ift damit ber Edleier nod keineswegs gelüftet, 
welder biefe Entſchließung verdedt. Mor ftand im 34. Jahr, 
als er fi in die Präliminarien einließ: Perſönlichkeit und Stel 
lung ſicherten ihm, trog der in der Bretagne erlittenen empfind- 
lien Zurüdfegung, an allen Höfen Gehör, wenn er als Freier 
anpochte. Warum alfp, und dazu ohne jegliche Spur perfön« 
tiger Zuneigung, bie vamals viel befpöttelte Vermahlung mit 
der bereit8 fo oft ausgebotenen Sforza,? deren Ebenbürtigkeit 


1 Qugger (Of). Solte fit) der Rath Erzherzog Sigmundg und der 
Aurfürften von Mainz, Trier, Malz und Sachſen, fotern er autbentifh it, 
nicht Teviglich auf die Wicdirberheiratfung Überhaupt, unangefehen mit wen, 
bezogen haben? 

2 Ueber die Mikbilligung |. Commines VII, cap. 4 (S. 320 ed. 
Dupont). — Blanca Marin, nadbem fie zuerft dem Haus Saroyen zuge- 
dacht geiefen (Freher-Etrwve 11, 472), war lange die Verlobte Jehann 
Goroins, Baftards des Königs Diattfins (1487, Arhiv f. diterr. Och. I, 
76. 84). Als Iepterer ftark, bevor er feinen Lichlingswunfch, dem Sotn die 
Krone zu derichafen, Durchgejegt Hatte, ſchien diele Partie den Gforzas nicht 
mehr flantesgenäß, und e& beginnen num eiftige, jahrelang fortgejeßte Ber 
mungen, dem armen König Wladiglaw, der bereits mit zwei ungeliebten 
Bröuten behaftet war, Blanca zur Gemahlin zu geben. Monum. Hung. 
hist, Acta extera Matthie IV, 277. 279 et, Auch Ictob von Schott - 
land wird unter ben frlljeren „Bewerbern“ von Jeſon Mapnus genannt 
(Brefer-Siruve a. a. D.). Die Adtung vor dem berühmten mailondiſchen 
Orator tan nift Hindern, nad Kemtniß der Aeten bie angebligen „Uer 
werbungen“ in eigenthümlicpem Licht zu fehen. 
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gerechtem Zweifel unterlag? Blanca war nicht ohne äußere 
Reize, wenn auch keineswegs eine impofante Schönheit. Die 
Mitgift allein hat ebeniowenig den Ausſchlag gegeben, obgleich 
300,000 Ducaten einem noch von väterliher Gewalt abhängigen 
Prinzen ſehr verlodend fein mochten.! Es war bie Zeit, in 
der bei fteigender Wahrſcheinlichkeit des Friedens mit Frant- 
reich Mar den Türkenkrieg ind Auge faßte. Die Gelder, auf 
deren baldige Hahlung er in den Verhandlungen großes Ges 
wicht Tegte, waren ihm dazu unentbehrli. Leichten Herzens 
entſchloß er fi daher, dem ehrgeisigen Lodovico, der anftatt 
feines Neffen auch hier als Seele der Verhandlungen erfheint, 
die Belehnung mit dem Herzogthum Mailand, die Friedrich IIL 
zãh veriweigert, zuzufagen, fobald er durch Refignation oder Todes: 
fa die Taiferlie Würde erlange. Das war am 24. Juni 1493; 
der Friede war mit Frankreich geſchloſſen: wenn Mer in biefem 
Augenblid fo deutlich verriet, wie wenig ihm an der Geltend: 
machung Taiferliher Anſprüche in der Lombardei lag, fo konnte 
dieſe Erſcheinung nur erklärt werben durch ven nach dem Drient 
geriäteten Flug feiner Gedanken. Lodovico jollte ihm ala 
Gonfervator des Friedens in Zialien die Flanke deden, wenn 
er fern am Valkan und Bosporus weilte. Ja fogar Kriegs- 
hülfe verſprach ſich Max von dem fhlauen, bereit3 mit ganz 
andern Entwürfen beicäftigten Staliener. ? 


1 Um 10. Dei 1493 findet die erfte nachweisbare Antnüpfung ſtatt, 
durch die von Blanca Bruder Johann Balcazzo zur Heitathäberedung aus« 
gelte Vollmacht. Am 24. Juni [fliegt bereits Mag zu Gmunden den 
Heirathsvertrac mit Yohann Galeaz und dem thetſächlichen Chef des hauſes 
Kodovieo Moro. 400,000 Ducaten werden auf Diag' Verlangen els dus 
ausgemadpt, wobei der Unterhändler 6. Brascha eine Vollmacht übericreiten 
muß. Am 9. Juli zu Pin, ertlart Max, der damals bereits 62,000 Dur 
caten ausgezahlt erhalten hatte, daß bie 400,000 Ducaten nur ad publicandum 
factum (. 9. alo ehrentfalben) gefet jeien, während bie vers dos nur 
300,000 betragen fol. Herrgott, Monum. III, 50 fi. 

2 Iafon Magnus, mailändifcer Feſtredner bei dem Weilager Magie 
milians und Blanca zu Innsbrud, Marz 1494, fagte erfterem, über Die 
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Dog wenden wir uns zur Erzählung zuräd. Wohl nur 
der Tod des Raifers hat einen Aufſchub der fen feit Anfang 
Auguft 1493 feft beſchloſſenen Vermählung verurfaht. Die 
felbe fand jetoch fehon im November d. J. zu Mailand, für 
Mar durch feine Procuratoren, fatt, in Gegenwart franzöſiſcher 
und venelianiſcher Gefandten.' Bor Ablauf des Jahres em 
pfingen als koönigliche Bevollmächtigte Markgraf Ehriftoph von 
Baden und Graf Eitelirig von Zollern die Königin, deren lieb⸗ 
lie Geftalt und feine Gebärden ihres Eindruds auf beide 
Fürften nicht werfehlten,? jenfeit3 von Mals, fo daß die Dame 
mitten im Winter über das Gebirg gezogen fein muß Mo 
fie geweilt, bis es ihrem ungalanten Gatten beliebte aus Defter: 
reich und Salzburg, wo er den Winter über befchäftigt war, 
nit allzueilig heranzufommen, weiß man nicht. Eıft am 
9. Därz 1494 fand zu Hal in Tirol Begegnung und Beilager, 









die Verbindung mpfehlenden Grunde ſytechend, ins Gefiht: Non est fibi 
obseurum, quanto usni et emolumento Divus Ludovieus (vorter als 
rerum ltalicarum arbiter bezeichnet) esse possit Onexarene Majesiati pro 
imperio redintegrando et ampliicando. Sumulat te non parım de- 
siderata diutins in Turcas expeditio. Sed recolis retronetis saepe 
temporibus tam piam expeitionem propter Italicas seditivncs . 
fuisse impeditam .... Divus Ludovicus quascunque hujus sanctis- 
simi voti fui oceupationes ex Italia farile dissolvet et quarcungne 
obstantia amovebit. Freher · Struve II, 473, dergl. 475, mo Yudrigs Ber 
reitwilligteit zur Gülie gegen die Türfen betont mird. Ueber Maynza felhit 
1. Rauder 1111. 

I Mar’ Vellmaht für die Procuratoren bereits am 26. Sentember. 
Heirathävertean 20. November. Lidnomsly Reg. 1984. 2006, |. 1992. Ber 
icpreibung d:8 äußeren Hergangs der Feierlicpteit bei Molinet IV, 409 fi. 
Komiich ift das Mifverftänbniß des Autors, wonad; einer von den Fi 
curatoten nomm& Regis ben König vertreten hätte, wihrend in der Borlage 
offenbat geftanden Hat: nomine Regis. 

2 Soreiben beider an Meg, Sonntag nach Luciac 149 (sie). Vriginat 
im wiener Stans Archiv. Sie werde Mag je länger je beher gefallen. 
Mulier corpore parva scl animo magna suaeyue gentis amatrix nennt 
fie Trihem (Ann. Hirsang. IT, 554). Maynıe' Rede ſowohl wie die Actene 
ftüde der Cheverhandlung find voll Lob ihrer Schönheit, Frömmigkeit, 
Zuchtigteit. Ihre Schönheit ruhmt U. Zafius in der Leichenrede. Freher- 
truve II, 374. 
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am 16. März zu Junsbruck in großer Herrlichleit unter der 
Krone mit Kirchgang und Bankett bie Hochzeit Ratt.! Won einer 
beoorftehenden Krönung in Yaden mar die Rede, doch ohne 
weiteren Effect. Wenn das large Ausbleiben des Königs der 
italienifhen Prinzeſſin noch nicht die Augen geöffnet hatte über 
das entjagungvolle Loos, das ihr geworfen war, jo Eonnte fie 
wenigſtens nicht Iange im Zweifel bleiben. Die Ehe, ein Ge: 
ſchöpf der Politik, blieb Falt. Anfangs zwar hoffte die Um— 
gebung auf Nachkommenſchaft, deren ermünfchte Ankunft? viele 
leicht manches anders geftaltet hätte; bald jedoch ward es ſtill 
davon. Was follte diefem Iedensluftigen König eine Frau, 
die nur Jtalienifch verftand, fo daß fie mit den deutſchen Fürften 
nur durch Dolmeiſcher ſich verſländigen Lonnte.” Man ent: 
rinnt nur mit Mühe dem Eindrud, als ob Blanca von Anfang 
an für Mar fo gut wie niht exiſtirte. Wie feine zahlreihen 
literariſchen und fünftlerifchen Entwürfe ihn ſtets nur neben 
Maria von Burgund zeigen, nie die unbeftreitbare Pofition 
der Mailänvderin andeuten, * fo hat er ſich auch im Leben, gerade 
herausgeſagt, wenig ritterlih gegen fie erzeigt. Geflifjentlich 
bält er fie von fi) fern, taub gegen ihre Bitten, den Aufenthalt 
mit ihm zu theilen.“ Ihr Hofmeifter Niklas von Firmian, 


LE, den Lericht der franffurter Geſandten vom 14. und 16. März 
dei Janfien 680 fi 

2 Ten Bunfh nad) Bermehrung feiner männlicen Nagtommenſchaft 
giebt unter den Grunden der neuen Ehe Mag felber an im Berlohungsvertrag 
24. Juni 1493. Qerrgoft a. a. D.; Lünig, Codex Italiae dipl. I, 478. 
Aus Köln 1494 Mitiwod nach Johannis Somenwende (Juni 25) ſchrieb 
der Königin Hofmaifter Nitlas von Firmian an Paul von Lichtenftein, er zweiile 
allem Weſen nad nieht an der Sehannerigaft der Rönigin. Innsbr. Arhiv. 
Zod trat daS emarlete Creigniß niht ein. Qune inventa est sterilis 
jagen von ihr zum Jahr 1496 die Arnales Mellic. (Monam. Germ. hist. 
Script. IX, 526). 

3 Epalating Naclaß 225. 

4 Ihaufing, A. Dürer 388, 

5 1601 joll fie in Paſan bleiben, ebwohl fie ertfärt Hatte, nirgends 
lieber als bei Dazimilian zuweilen, Sie winjgt wenigftens die Erlaubnif, 
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einer der Treueften bes Königs, ber unter ben Unorbrungen 
de3 Haushalts der Königin, den Intriguen ihrer italienischen 
Ungebung, felbft nicht wenig zu leiden hatte, Tonnte fih doch 
tiefften Mitgefühl: mit der vereinfamten Fran nicht entfhlagen 
und fühlte fi zu dem Wink an feinen Herrn gebrängt, doch 
ab und zu der Königin ein Brieflein zu fehreiben. 1 In meld 
unwürdige Lage die hronifchen Finanznöthe Maximilians feine 
Gemahlin zum Epott der Welt verfinten ließen, Tann bes Zus 
ſammenhangs ber Darftellung halber hier nicht im Detail nad: 
gewieſen werben. Nur an die eine Thatjache fei erinnert, daß 
einmal im Jahr 1505 Mar bie Ankunft einer franzöfiichen 
Botſchaft in Innsbrud fi felbit verbitten mußte, weil bie 
Königin wicht wie ſichs gebührte ausftaffirt war.? Daß bie 
Tegtere unter folhen Umfländen auf die politiſche Haltung 
ihres Gemahls felten und in beihränftem Sinne Einfluß übte, 
verſteht fih von feldft. Sie vermittelte (gleih im erften Jahr 
ihrer Ehe) wohl einmal eine Sufammenkunft deſſelben mit Karl 
von Geldern oder Iegte beim König von Frankreich Fürbitte ein für 
ihren bei Novara gefangenen Bruder; ® doch find Fälle wie der 


erfieren Ort mil dem bon ihr borgeionenen Regensburg verlaufen zu 
dürfen (R. ». dirmian an Max 1501 Paflau Laetare, Jnnsbr. Ardiv). — 
1496 follte fie fi} ofne fein Willen von Worms aufgemagt Haben, um zu 
ihm noch Nalien zu tommen. Gr lieh ihr befehlen nad Ulm zu gehen. 
Mog om Statthalter und Käthe der Schahlammer zu Inntbrud, 1496 Fifa 
Sonntag nad) Martinstag. Innbbr. Archiv. Ad Berihold von Mainz ver- 
wandte fid) einmal auf Wunfd) der Rönigin für ihre Rüdtehr zum Rörig. 
Wiener Gopialbicher. 

11499 Wittmoh nach Kiliani (Iuli 10). Inasbt. Archiv. R. d. 
Firmion an Maithäus Lang: die Königin ſei unglüdlid, weil fie ih beim 
König verleumbet glaube, irmian empfiehlt dann, Dog möge „ye zu 
seiten ein Eleins priefl {&reibn und gnediglig, den barlih Ir 
mad feit Sich deh geng bol (woßt), pin in ganger Hofnung Si berd (mer) 
Sid, Hinfar ©. HM. Billen (willen) mer peflifien dan pither beſchelen if”. 

? Lang an Serntein 1504 (jo fait 1606) Iſchl Pfinzlag nach Epiphan. 
(Janırar 9) und Sernteins Antwort Innsbrud 1505 Ianuar 16. Wiener 
Staats archiv. 

3 Kocihoffige Chrorit 892; Fugger (df), vergl. Henne: listoire 
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erſtere fo felten, daß fie als Ausnahmen geradezu die Regel be- 
Rätigen. Man ftellte wohl ihre Perjon in den Vordergrund, wenn 
es wie 1499 unter ziemlich verzweifelten Umftänden galt, tie 
Bewohner des Elſaß und Breisgau zum MWiberfiand gegen bie 
Schweizer aufzurütteln. In ihrem Namen wurden da die Sturm: 
gloden geläutet, mit ihrem Namen die Befehle unterzeichnet, * 
Aber dann tritt fie bald wieder in ihr Dunkel zurüd, aus dem 
im der Regel nicht einmal Repräſentationoͤpflichten fie bervor- 
Iodten. 

Es märe unbillig anzunehmen, daß die Dome an dieſem 
unerfreuligen Verhältmif ganz ohne Echuld geweſen wäre. Wie 
in ben erften Jahren der Ehe ihr Eigenwille den König abs 
geftoßen hatte, wiſſen wir aus dem oben citirten Brief ihres 
Hofmeifters, ohne im Stande zu jein ben Gegenftand der Dif- 
ferenz auch nur zu errathen. Einmal im Jahr 1497 wird 
gelegentlich einer Frau gedacht, die allen Unwillen zwischen 
König und Königin verurfacht hätte und deswegen auf Befehl 
Marimilians vom Hof ausgeſchloſſen war, als die Rönigin enb- 
lich Worms verlief. Dem Befehl zum Troß machte ſich erftere, 
welche Ordre zur Heimkehr nad Mailand erhalten hatte, Heime 
lich zu Fuß mit Mann und Tochter auf, um an den Hof 
yurüdyutehtert, wurde aber eingeholt und wieder nach Worms 
gebradt.? Vieleicht ift daß dieſelbe Violanta Cayma, die nad) 
achtzehnjahrigem Dienft bei der Königin feit Odober 1496 in 
ſchwere Ungnade fiel, und die auf Befehl bes Hofmeiiters mit 
ihrem Mann nad; Mailand geigidt werden folte. Damit 
wurde außer der Gleichheit bes äußeren Schidjals die durch 


Au rögne de Charles V en Belgique I, 56. Harpprecht, Stactzarchiv 
des Kammergerichts II, 161. Dem flhften Magnus vor Anhalt gab fie 
1508 ein Empfelungsjereiben an ben Bapft (Bedmann, Sift, d. Anhalt 
v,10 

De Schreiber, Urt, der Stabt Freiburg II, 642, 616. Originalfihreiben 
im wierer Archiv. 

2 Der wärzburg. ReichStansnelandte Haug d. Kichtenftin an den Bifchof 
1497 Gonntag in die Sixti (Huguf 6). Würzh. Archiv. 
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Firmian aufbewahrte Klage Blancas ſtimmen, fie habe keine 
Ruhe, folange Violanta, die täglich Hader verurſache, in ihrer 
Umgebung fei. Daß ihre Ungnade das Gaudium ihrer Feinde 
war, erfahren wir aus ihrem eigenen Mund.! Eie war alfo 
eine Perfon von hinlänglihem Einfluß, um insbefondere Un— 
fraut in die Seele der feit langen Jahren ihr vertrauten 
Königin ſaen zu Fönnen. Wenn eine Analogie aus allgemein 
menſchlichen Verhältniſſen geftattet wäre, fo läge es nahe zu 
muthmaßen, daß die Nüdfichislofigfeit, vieleicht aud bie nicht 
zweifelloſe Treue des Königs, der vertrauten Dame als Mittel 
diente, hegend ihren Einfluß zu ſichern. Blanca Maria; deren 
würdevolle Herablaſſung jede Zweideutigfeit aus ihrer Nähe 
bannte, ? war vielleicht in diefem Punkt undulbfamer als andere 
Firftinnen. ie war eigenfinnig, fo daß fie nur mit Mühe 
beivogen werden Tonnte, fi den Anorbnungen ihrer Aerzte zu 
unterwerfen.® Ihre Unfügſamkeit, ihr Widerftreben gegen 
Ordnung bradte den getreuen Hofmeifter zumeilen in Verzweif— 
Tung. Cinmal drang er in einem nächtlicher Weile verfaßten 
Veriht, dem man es noch anfieht, wie fauer er dem alten 
Neiterämann angelommen, auf Entlafjung des Stallmeifters 
Juan Jakob Caſielatz (fo!), der die Königin dirigire. Lit 
hätten er und die Räthe [con dieſe Mafregel gefordert, 
welche der König durhaus nit verfgieben dürfe. Geſchahe 
das dennoch und erwüchſe daraus dem König Schmach oder 
Schande, ſo wollten er und ſeine Frau ſich hiermit entſchuldigt 


1 Die Unznade nach des Hefmeiſters Brief an Mag, Worms 1496 
Diontag nad Michelstag (October 3). Junser. Argiv. &. hei Ghmel 
156 fi. die erhitierten Geſuche der Violanta an den König vom November 
und Tecemfer 1196. 

? Zafius aa. ©. 

3 Mar Atwort auf einen undetirten Brief Nafons (1505 Koln 
23. Dar. Iunsbr. Aichid) Daß fie nit frei von unzeitgemäßen Marotten 
wer, wiirde der Beftine Wunich nad Ganſezungen zeigen, dem fie einmat 
auf der Reife auf dem Gröflic gimmerſchen Schloß Meflire) durchaus fröhnen 
weilte (gimmeride Chronit II, 209) 
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haben. Sie Könnten bei fo ungeorbnetem Mefen nicht Länger 
dienen, da fie Ungnade und Gefahr von Leib und But befürchten 
müßten. Es ift nicht anzunehmen, daß hierdurd ein Pers 
decht auf die Konigin geworfen werben fol. Ich habe hie 
Etelle angeführt, um zu zeigen, wie unſyripathiſch diefe welſche 
Wirthſchaft fi anfeindender und tiber einander nah Mailand 
berichtender Schranzen auch dem König fein mochte. Troß alle 
den war es nit ſchon von ihm, wie wenig er ernſtlich — an 
papiernen Befehlen mangelte es bei ihm freilich niemals — 
darauf hielt, beleidigenbe und herabwürdigende Berlegenheiten 
von der Perfon und dem Hof feiner Gemahlin fernzubalten, 
Daß fogar das Seinenzeug der Rönigin längere Zeit hindurch) 
in Köln verfegt war, ift wohl ein cuiturgeſchichtliches Uniam, ? 

Es ſcheint zwedmäßig an diefer Stelle zuſammenfaſſend 
die Beziehungen Maximilians zu dem thatſächlichen Regenten 
Mailands, Lodovico Moro, zu ſtudiren, welche gerade durch 
die in dieſem Punkt ſehr entſchiedene Parteinahme feiner Nichte, 
der Mönigin, ihre Farbe erhalten. Wir haben ſchon geliehen, 
daß die Heirathsverbandlungen zu einem Belehnungsverſprechen 
an Lodovico geführt Hatten. Da vom Reigsftantpuntt ein Erb- 
recht der Sforza überhaupt nicht anerkannt wurde, Tann die 
Umgebung Johann Galeazzo8 richt auffallen. Als mit dem 
Ausſterben der Visconti dem Reich Heimgefalenes Kammergut 
verlieh daher dur Urkunde vom 5. September 1494 don Ante 
werpen aus Mar dem Lotovico für jid und feine männ- 
lie Defcendenz das Herzogthum Mailand fammt ben 
Graſſchaſten Pavia und Angleris. Ein paar Wogen darauf, 
am 8. Detober 1494 begründete er dieſe Umgehung ber älteren 
Linie mit dem angeblichen reichsrechtlichen Grundſatz, nie je— 
mandem ein Zehen zu verleihen, welches derſelbe bereits factiſch 


1 Firmians Brief vom 3. October 1496. Auch Chmel S. 174 gehört 
hierher. 
2 Blanca Maria an Mag (1501 Regensburg November 18. Innsbr. 
Archiv) mit der Bitte bieje jehr vermiften lintenmenta auszulöfen. 
Ulmsnn, Raifer Marimilian. I 15 
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ufurpiet und von einem Unberedtigten (dem niailändifen Bolt) 
empfangen hätte. 1 Gin Jahr fpäter hätten diefe Bewilligungen 
den Gipfel des Erfolges für Lodovico bedeutet. Miwiſchen 
hatten ſich die Berhältniffe durch ſeine zu Karl VIII. gemonnenen 
Beziehungen mefentlic geändert. Ein Weiteres fam Hinzu: der 
Tod Johann Galeazz08 unter Umftänden, welde, wenn aud 
dem Anſchein nad) mit Unrecht,? faft nothwendig, und nicht etwa 
blos bei der koniglichen Schwefter des Verbligienen, den Argr 
wohn nähren mußten, daß Lodovico rudlos ven Lebensfaden 
feines Neffen abgefürjt hätte, Die Beziehungen zum deutſchen 
Hof, wo Maria Blanca jegt alles daran ſetzte, ihren Gemahl 
don dem gemuthmaßten Mörder ihres Bruders zu trennen, 
wurben eine Zeit lang recht unerjreulid. Sehr ungnädig ließ 
fih Maximilian vernehmen, ja er trat hinter Lodovicos Rüden 
in geheime Verhandlung mit der Gemahlin des verftorbenen 
‚Herzogs und der Altherzogin Bona.? Lodovicos Geſchidlichkeit, 
die Erforderniffe der allgemeinen Lage und ſicher nit zum 
mindeften die mailäntiichen Goldftüde! Haben dann eine aber— 


1 Beide Urkunden kei Lunig, Codex Ital. dipl. 1, 485 fl. und 494. 
Die vom 8. Oelober wird von Georgiſch, Regest. chronol. dipl. tom. II, 
©. 2, Reg. 6, falſchlic ins Jahr 1493 geieht. In denſelben Irrtum ift Viri 
verfallen, bei Lignowsty VII, Reg. 1938. Uebrigens-war Daz am 5. Sep - 
Hember nigpt am Ausfiellungsort Anhverpen, fendem, wie eine gange Zeit 
vor« und nachher, in Lowen und auf einem Jagdichioß in defien Nähe. 
Epalatins Nadlai 228 f. 

2 Wie ganz nenerdings nachgewieſen hat C. Magenta: J. Visooni 
e gli Sforza nel castello di Pavia (Milano 1883) I, 534 ff; II, ©. 461, 
Nr. 455 j. — eher die Gründe der Verſchwägerung Magimiliang mit dern 
Haus Sforza erfährt man aud hier nichts Neuss. 

3 Sanuto: Espedizione di Carlo VIIL ©. 176 und 200. Tas inns- 
druder Regiment (f. deffen Bericht an den König vom 14. November 1494 
im inns6r. Urin) vermiltelte dur Kaufleute die geheime Correiponden;. 
Lododies lam übrigens hinter dieſe Schliche und madhie bie feindſelig gefinnten 
Damen bald unfgädlih. Schon am 6. December lieh er Iabella nad Mair 
land überfiedeln. Vagentn I, 546. 

4 Malipiero, Aunali Veneti 340, nennt 200,000 Tucaten als Preis. 
Vergl. Sanuto 312. Im Allgemeinen auch A. Kran, Saxonia 99. 
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malige, günftige Wendung herbeigeführt. Am 5. April 1495 
nahmen Lobovicos Bevollmächtigte in Worms auf dem Reichstag 
die durch Willebriefe der Kurfürften beftätigte Belehnung ihres 
Bebieter8 auf deſſen Lebenszeit! in Empfang, aller Wahrſchein⸗ 
lichteit nad) desholb in diefer urkundlich befchränften Ausdehnung, 
weil für ein Mehreres vie Kurfürften nicht zu haben waren. 
Den König hielt dad nicht ab, feines eigenen Wegs zu gehen. 
In feinem Namen übertrug fein Kanzler Dr. Stürel am 26. Mai 
zu Mailand dem Lodovico und feinen Erben bie Herrſchaft 
durch feierliche Inveftitur.? Eine Urkunde hierüber warb fpäter 
am 25. November 1495 auägeftelt.3 Es belichte femer Majeftät 
eben jeht au vergeflen, daß Lodorico doch ein weit ſchlimmerer 
Ufurpator war als Johann Galeazzo oder gar deſſen uns 
mündiges Söhnlein. Lodovico fegelte jegt mit günfigem 
Winde. Da mayte es für den Augenblick menigftens nicht viel 
aus, daß am 50. Juni 1495 die mifvergnügten Aurfürften 
gegen feine unbeſchränkte Belehnung einen Proteſt auffegten. * 
Noch hatte Lodovico Teinen Sohn. — 

Rach diefer Abſchweifung kehren wir zu unferm neuver— 
mäßlten Helen zurüd. 

Nach Mitte April 1494 erſchien derſelbe zum erflenmal 


1 xünig 0. 0. O. 49 fi. 

? Sanuto, Espedizione di Carlo YIIL 312 (Ludovico et soi herieli) 
und 352 f. Gingelheiten über bie Feierlicleiten dei Magenta I, 547. 

3 Du Mont, Corps diplom. III, 2, 333 aus dnem mailänditcen 
Sopialkug. Die Urkunde flimmt wörtlig mit der vom 5. Eeptember 1494, 
einen Puntt nebenlüchlicher Bedeutung ausgenommen. Während lehtere 
die Eoentualität vorausjegte, dag Johann Galeny Söhne binterlafie, deren 
jeder dann eine Jazresrente von 12,000 Dacaten genießen fol, fiert die 
Urtunde vom 25. November 1495 dem Sohn des verblihenen Johann 
Galeaz diefe Apanaze zu. Bei Müler, Neichstagsihenter trägt die lehle ür - 
tunde Das faljche Tatum: 25. November 1494. 

4 Goetz, Regeften ber Erzbiichöfe von Trier I, ©. 295. Wergt. über das 
Verhalten Dagimillans das Urtheil dis A. Krank: Saxonia 949. Wie 
unzufrieden der Aurfürft von Mainz mit der Art der Velehnung war, hat 
er 1497 außgefproden. Janſſen, Reihkorr. II, Nr. 767, ©. 604. 
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feit feiner Tpronbefteigung im Neich. In Kempten empfing 
er eine päpftlihe Gefandtfchaft, welche ihm im Namen des heiligen 
Vaters Schwert und Hut, zum Zeichen der Anerkennung als 
regierender römifher König, überreichte. Auswärtige Gefandt: 
ſchaften und deutſche Fürften drängten fi daſelbſt um ibn: 
eine Entjgeidung in großen europäiſchen Fragen ift jevod bi 
ſelbſt, ſoweit erfichtlid, nicht getroffen worden. Es ift eine 
ganz gewöhnliche querelle Allemande, die unter ven erfien An: 
gelegenheiten feiner Aufmerkfamteit ſich aufzwang. Zwißchen dem 
erſten geiftlichen und dem erften weltlichen Aurfüriten des Reichs 
drohte der Ausbruch einer blutigen Fehde. Der Anfang der 
Gewaltthätigleiten war bereit3 gemadt, Nur der leidſamen 
Friedensliebe des Mainzerd und dem Einſchreiten des Königs, 
der, wie er felbt bei diefer Gelegenheit wiederholt ausfprach, ? 
durd den Conflict eine Störung feines Türkenzugs befürdtete, 
ift die Schlichtung zuzuſchreiben. Sahrelang lag der Beginn 
des Streits zurüd. Zolerhöhung in dem mainzifhen Bingen 
zu Ungunften pfälziſcher Unterthanen hatte Pal; veranlaft mit 
Errihtung eines neum Marktes zu Münfter am Stein und 
einer gegen Bingen gerichteten Eperre zu antworten. Mainzers 
feits hatte man dann die in der Nähe Bingens gelegene Brücke 
über die Nahe für alle Pfälzer geſchloſſen, melde ihr Weg von 
Kaub oder Eimmern nah den Aemtern am Nhein und Nedar 
durch erzbiſchofliches Gebiet führte. Dabei war es indeſſen nicht 





1 Yanfien, Meichscort. II, 583. Tas päpfliche Breve v. 6. März 1494 
j. iimtegeit: Sahrhuh) der funfthifter, Sammlungen des Kailerhauies heraus« 
gegeben unter Leitung des Grafen Eremeville. Grfter Band (1883), 2. Theil, 
Reg. 198. 

2 Ghmel, Urtunden und Xetenflüde 32; Nar an Abrcdt von Sachſen, 
Kempten 18. Mai 1494 (resd. Archiv) zc. Indirect ſpricht nech für Dicje 
Auffaffung, dak zur Zeit lein Anlaß zu der Tefürhtung vorlag, drantreich 
tönne fih in Folge feiner Verbindung mit Pfalz zu deſen Gunften ein« 
mifdien. Denn feit Ende 1498 grollte man in Keidelberg nidt wenig auf 
Rarl VIII., der nad Abchluß des Friedens mit Max plöyli unterlafien 
hatte, die Penfon zu zajlen. Desardins, Nigveiations de la France 


avec Torcane 1, 265. 
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geblieben. Außer enblofen Quälereien der Untertanen hatte auf 
Befeb! feines Herrn der pfälziſche Amtmann zu Kreuznach mit 
Gewalt die Nahebrüde wieder geöffnet, ohne jedoch diefe Maß— 
regel aufrecht erhalten zu Können. Daneben Tief eine andere 
Etreitfrage. Kurfürſt Philipp von der Pfal;, ber hereit3 damals 
tie ein Jahrzehnt fpäter ihm fo verberblihe ftarre Unnachgicbig- 
keit zeigte, erhob plöglid Anſpruch auf das Klofter Ruprechts- 
berg bei Bingen, das unzmweifelpaft Meinz gehörte. Um ſich 
gegen Gewalt zu ſchiltzen, hatten die Mainzer ven Berg befeftigt. 
Nachdem ein Verſuch der Erzbilhöfe von Trier und Köln den 
Hader zu ſchlichten, Anfang 1494, zu keinem volltändigen und 
geliherten Refultat geführt Hatte, ' wurde die Sache ernft. Beide 
Theile rüfteten fih und mwarben Bundesgenoſſen. Während 
Nainz auf bie angerufene Unterflägung tes ſchwäbiſchen Vundes 
rechnen konnte, war dem Pfalzgrafen die Hülfe der baieriſchen 
‚Herzoge und des Landgrafen von Heſſen ſicher; feine mittels» 
bachiſchen Vettern hatten bereits bei ben ſchwelzeriſchen Eidge— 
nofien Zuzug oder menigftens Erlaubnis zur Anwerbung von 
Anechten, beides freilich vergeblich, nachgeſucht.“ In der Pfingft- 
mode wollte der Pfalsgraf losſchlagen. 

Der König unterfagte den Hauptbetheiligten und ihren An- 
Bängern aufs eruſtlichſte jede thätliche Beſchädigung umd ver: 
ſuchte durch Specialbevolmägtigte eine Baſis der Vermittlung 
zu gewinnen. Zugleich bot er eine Anzahl unbetheiligter Füriten, 
darunter Friedrich und Albrecht von Sachſen, und Etädte auf, 





Trithem. Ann. Hirsaug. Il, 538 f.; Allipfel, Urtunden I, 161 fi. 
und Ghmel 28-38. Der Vergleichstag war im Februar in Roblenz geweien. 

2 Rlüpfel 164 f Malzaraf Philipp meldet dem heſſſchen Hefmeiſter 
1494 Amberg Donnerstag nad) Judien (März 20), dab ihm die baierifchen 
Herzone euf einer Unterrebung in Neumarlt als fleine Hülfe den Sold für 
2000 Schweizer veriprochen bitten und im Fall der Unterftiigung des Gegners 
durch den Bund ıc. mit ganzer Mocht ihm heiftehen mallten. Mitte um 
Kusrlitung der erfprodenen Sülfe, da ex jeft entfchloffen fei in ber Rfingit- 
woche zur Oeffnung der Straßen ausjuzichen. Baier. Stnnts-Arhiv. Dergl. 
Amitiche Sammlung eidgenöf. Abihiede IIL, 1,438 f. 
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am 16. Juni mit Rob und Mann, Wagen und Geſchutz bei 
Speier fih zu fammeln, um gegen den ungehorfamen Theil, 
der ſich der angebotenen perjönlihen Vermittlung des Rönigs 
(auf Sonnmwendtag zu Trier) nicht unterwerfen wollte, vor— 
zugeben. ! 

Der Erzbischof von Mainz hatte von vornherein alles in 
die Hände des Königs gelegt. Der Pfalzgraf bezwang feine 
Thatenluſt fo weit, daß das Erecutiondaufgebot am 15. Juni 
wieder rüdgängig gemacht werben Tonnte.? Die Hoffnung freis 
lich, den Zwilt bald zu gütlidem oder rechtlichem Austrag zu 
bringen, erfülte ſich nicht fofort. Es trat Wafienftilftand ein, 
aber die Angelegenheit hatte noch verſchiedene Phaſen zu durch— 
Taufen, bis fie endlih nad mehr als Jahresfrift durch einen 
Vergleid) vom 6. Auguſt 1495 zu Worms aus der Welt ger 
ſchafft wurde? Im Weſentlichen kam man dabei auf den 
status quo ante zurüd. 

Man darf vieleiht vermuthen, daß diefe Epäne, die ſich 
oifgen ihn und fein großes Project ſiellten, für Marmilian 
Antrieb geworden find, no in anderer Weife der erſten aller 
Pflichten eines germaniſchen Königs, der Waltung des Friedens, 
ſich zu erinnern. In Kempten am 10. Mai 1494 verlängerte 
er mit Rath etliher Fürften! den Landfrieden, melden Raifer 
Friedrich im Jahr 1486 auf zehn Jahre erlaffen, auf weitere 


 Ginpaltse und Xufgebolsmandale vom 8. und 9. Mai. Erſteres 
oberbaier. Mrchin XII, 305 und Aüpfel 164, letteres im dresd. Arthiv 
und bei Janffen, Rrichscorr. 683. Die Mobalitäten in den derſhiedenen 
Aetenftüden find etwas adweichend. Albrecht von Sachſen hatte in der That 
von Kempfen aus Dienstag nach iingften ein allgemeines Lantaufgebot 
anbefohlen. 

? Dex an ben Kurfücft von Soden, Worms 15. Juni, Dresd. Arhiv. 
Versl. Janfien 1. a. O. 

3 Durch Germittlung der Kurfürften von Aöln, Trier und Gadjen. 
Mille, Reihstegätrater I, 612 f. 

4 Mag an ben Ergbiücjof von Mainz (Piinztag nach Exaudi, 15. Mai. 
Mürzb. Archiv), mit Befehl der Berliindigung ir feinen Gebieten 
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drei Jahre über den Ablaufstermin hinaus.‘ Da ber lehtere 
erſt mit dem 17. Mär; 1496 eintrat, fo war wohl nur der 
Wunſch, den badernden Großen ihre Pflicht ins Gedächtniß zu 
rufen, ter Anlaß der erneuten Publication. Dieſe Berlängerung 
des Friedens bis ins Jahr 1499 beweiſt aber jedenfalls, daß 
Marimilian damals fehr weit entfernt war zu glauben, daß er 
bald berufen jein würde mitzuwirken an einer großen Reform 
des gefemmten Reichsſtaatsrechts. Mer im Mai 1494 es für 
nöthig erachtet, einen erft 1496 ablaufenden periodiſchen Frieden 
aus eigener Machtvolllommenheit bis 1499 auszudehnen, hat 
fer im erftgenannten Jahr noch nicht ven ewigen Landfrieven 
zur Grundlage umfaffender Pläne gemacht. Sc wenig wie auf 
Intervention in Stalien richtet ih im erſten Regierungsjahr 
fein Abfehen auf Verbefjerung innerer Angelegenheiten. Ber 
Reichsfriede ift ihm nur nöthig, damit fein „lobliches furnemen, 
das gemeiner criftenheit zu aufenthalt und vertilgung der veinde 
unſers heiligen glaubens angefehen ift“ nicht verhindert werde, 

Noch war’s nicht jo weit. Bor fo unabjehberen Venwid: 
Tungen galt e8 meiter zuvor das eigene Haus zu befiellen. Diejer 
dynaſtiſche Geſichtsrunkt wird nad verſchiedenen Eeiten hin 
wirffam, ohne überall zu einer befriedigenden Löfung zu führen. 

Seit des Königs Vermählung mit einer Sforza und ber 
Annäherung an den thatſächlichen Herrn von Mailand mar 
alien nothwendig ihm näher gerüdt. Es war ohnedies gar 
nicht fo ſchwierig, ſich die eigene Etellung in Stalien als eine 
Stappe auf dem Weg nad Confantinopel zu denken. Statt 
ſich auszuſchließen, bedingten fogar bis zu einem gewiflen Grad 
die Verbältniffe der apenninifgen Halbinfel die Ausſichten einer 
orientalüchen Unternehmung. In einem fpäteren Memoire er: 
drtert Mag felbft überzeugend den Vorzug eines Angriffe durch 
Albanien, ftatt von der Donau aus.? Unlengbar ift daher 


1 Datt de pare puhlica 1. 29, ©. 210 ff 
2 Undatirte, eigenhändige Aufzeichnung im wiener Stauls-Archiv. 
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fein Intereſſe, den herrſchenden Quftand nicht zu Ungunften 
feiner Abfichten erfehüttert zu fehen. Obwohl Mar ſchwerlich 
in hoherem Grad als die Mehrzahl ber italienifen Potentaten 
den ganzen Ernft der Lage erfaßt hatte, machte ihn um bieje 
Zeit der Angftruf feines neuen Verbündeten, Lobovico Moro, 
dem almählih zum Vewußtſein Fam, wie ſchmerzhaft er ſich 
zwiſchen zwei Stühle geſetzt, aufmerkſam. Lodovico begann 
bereits die neapolitaniſche Unternehmung Karls VIIL, die durch 
nichts mehr gefördert erſcheint als feine Herrſchſucht, zu fürchten 
Es ging ihm, nach dem witigen Ausſpruch eines gekrönten 
Zeitgenoſſen, wie jenem, ver auf einem Löwen reitet. Mag 
derſelbe noch fo fehr anderen Furt einjagen, fo ift feine Angſt 
doch noch größer, weil er auf dem Löwen ſiht und biefem daher 
näher ift. 

Während einer jener Schwankungen, welche ſein Benehmen 
kennzeichnen, verfiel er auf den Gedanten, den römifhen König 
zwiſchen fi und Frankreih zu ftelen. Mar follte in perfön- 
licher Zuſammenkunft mit Karl VIIL deſſen Frieden mit Neapel 
vermitteln.‘ Mar ging darauf ein im Intereſſe des Türken: 
Triegs, nicht minder ber franzöſiſche Hof.? Es hieß, beide Könige 
mürben fih in Burgund treffen, nachher wurden Genf oder 
Lauſanne deſignirt. Aber während ber urſprüngliche Gedanke 
geweſen war, durch Marimilians Einſpruch die Frauzoſen ab: 
zuſchtecken, gewann die Unterhandlung raſch eine ganz ver 
ſchiedene Geſtalt. Am Hof Karls VII. regten ſich Stimmen 
in dem Sinne, Marimilians Stillſitzen ebenſo zu erfaufen, wie 
das Ferbinands von Aragon. Das Herzogthum Burgund, als 


1.0 fagte Lodovico am 13. März dem florentiniichen Geſandten. Buſer 
0. 0. ©. 546, das vorangebenbe Eitet ebendaſ. 316. 

2 Inftrudion Marinilians fir M. Breiſacher en den Papft 19. April 
1494, im Regeft Valentindlis in Abhandlungen der Hifter. Klafie der baier. 
Atademie IX, &. 560. Der Floren iner dee Caſa berichtet über die Ab- 
ficht Rarls VIN. [on am 18. März an Piero von Florenz. Desjardins, 
Nügoeiations de la Frame avec Toscane I, 287. 
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verfallenes Kronlehen eingezogen feit dem Tod Karla des Kühnen, 
word als Koöder ausgeworfen. Man Tann feinen Augenblid 
zweifeln, daß auf dieſes Anerbieten Mar eingegangen fein würde, 
wenn er die ernſlliche Abficht geichen Hätte. Diefelde muß aber 
troß der vornehmen Eendboten, erſt des Herzogs von la Tremoille 
und des Erzbifofs von NHeims, dann noch Johanns von 
Chalons, Fürften von Orange, entiveder von vornherein als zwei— 
felhaft gedacht werben oder wieder aufgegeben fein. Aus der 
Zufammenkunft wurde nichte.! Aber obwohl beite Theile ſich 
keineswegs vollftändig trauten — Karla VIII. Einſpruch gegen 
die fyanijc-öfterreihiiche Doppelheirath würde das allein ber 
meifen — muß es doch zu einer ziemlich weitgehenden Ders 
ftändigung über die nähften Ziele beider Höfe im Lauf des 
Sommers gelommen fein. Davon ift in anderem Zuſammen— 
hang ju reden. G. 269 ff.) 

Der römiihe König ſäumte night, ſich diefen Gedankenaus— 
taufeh, ber eine Störung feiner Pläne durch Frankreich als ausges 
ſchloffen erſcheinen Lie, zu Nuge zu mahen. Deshalb war ja ber 
alte franzöfiide Marſchall Desquerdes ein entichiedener Gegner 
de3 italienischen Kriegs, weil er durch denfelben eine Schwächung 
der norböftligen Grenze feines Vaterlandes befürchtete. Daß 
der tapfere Soldat, der trogdem zum Oberbefehlshaber auser— 
fehen war, am 22. April 1494 in ver Nahe von Lyon ftard,? 
Hat ſchwerlich verfehlt, Mazimilians Neigung zu erhöhen, in 
den Niederlanden, wo Desquerdes fo lange ala unbegtoinglicher 
Gegner immer wieder auf dem Plan geftanden Batte, endlich 
ins Reine zu lommen. Seht cder nie war es Zeit mit dem 
trogigen Karl von Geldern fertig zu werden. 


16. Zurita: Historia del rey Don Hernando I, Blatt 40 (Sara 
gofa 1580). Rach ihm war Franiwich zuerft mit dem Anewbielm ber 
Herausgabe Burgunds Hervorgetteten. Vergl. Desjartins a. a. ©. 29. 
299. 303 f. 311 und in einer zwiten Serie don Beridten 38T. 395. 
400. 408. 

2 Ueber ihn ſ. Cherrier I, 394, 
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Derfelbe hatte fein Land den Ständen anvertraut und mar 
im Mai nad) Frankreich geeilt, in der Abſicht der ufammen- 
Eunft beider Könige, als Frankreichs Schützling, beizumwohnen. 
Als ſich das verzog, war er nad Lothringen zu feinem Schwager 
Herzog Nenatus gegangen.! Die Ziele der franzöſiſchen Politik 
ließen ihm nad) Desquerdes’ Tod feine Ausfiht auf augens 
blidiige Hülfe; feiner Jfolirung abzuhelfen war fiher auch 
fein Schwager nicht geneigt, der, ſehr unzufrieden mit Karls VII. 
neapolitanifchen Anfprücen, gerade damals Annäherung an 
Maximilian fuchte.? Karl entihloß fih wohl un fo eher zu 
Iaviren, als ſchon vor des Königs Ankunft Albrecht von Sachen 
ihm hart zugejegt hatte. Während von Grave in Norbbrabant 
aus Wilwolt von Schaumburg über die Maas ging und Schloß 
und Stadt Battenberg — fieben Jahre behauptete er diefen 
Stügpunkt in Feindes Land — in feine Gewalt brachte, ging 
Herzog Albrecht bei Gorkum über die Waal, nahın Leerdam 
und Nijkerl und verwüftete fengend und brennend weithin die 
Vetuwe. Schliehlich Fam durd die Landherren ein Stilftand 
bis zur Ankunft des Königs zuwege. Aus Beforgniß, fein Wider: 
forud würde die ſchwankenden Herren ins andere Lager treiben, 
ließ der Herzog von Sachſen das geſchehen.“ Bon einer ihm 
nabe ſtehenden Eeite wird beriätet, für den Full, daß ver be 
abfigtigte Friede nit zu Stande käme, Hätten jene Land 
herren verfprochen, id mit ganzer Macht auf die Seite des 
Königs zu ftellen.+ 


1 Die Tarftellung beruht auf den urkundiichen Notizen bei Rijheff 
a 0. ©., Einleitung XVII. 

2.Won dieler Ubfiht berichte am 7. Mai 1494 der lorentinifche 
Geſandle am franzdfiihen Hof. Zetjardins I, 298. Am Ende des dere 
flojienen Jahres war davon die Rede geweien, daß Mag ihn zum Reichs- 
ftatthafter in feinen: Gebiet machen fellte. Ehendal. 265. 

3 Gejmichten und Thaten Schaumburgs 152—106. Melinet Y, 6. 

4&o dürfte der wohl Hierher zu ziehende Bericht des hergoglicen 
Fatgs I. Natpalter, de meritis Alberti (Dende I, 2118), aufzufafien fein. 
Tas Shriitchen ift Übrigens verfaßt, um zu einem zrottiſchen Ziel die 
Verdienfte des Verfaffers Herauszuftreihen und niht vor 1612. 
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Nachdem der lehtere Ende Mai das reijende Kempten ver- 
laſſen, war er durd Schwaben an ben Nhein gelangt und 
konnte, unterwegs noch durch den Ausgleich zwifhen Pfalz und 
Mainz aufgehalten, mit feiner jungen Gemahlin und beträdt- 
ligen Etreitkräften im Juni von ben erfceuten Kolnern feſtlich 
empfangen werben. Sqhon am 2. Juli brach er von ba über 
Aachen nach Brabant auf; in Maaftriht blieb unter dem Schutz 
des Erzbiſchofs von Mainz, bald begrüßt von Albrecht und dann 
auch von Kurfürſt Friedrich von Sachſen, die Königin zurüd. 
Marimilian verfuhte zunähft das gelvrifhe Oberquartier zu 
überwältigen. Der Hauptort des Vierte, Roermonde, mußte, 
nachdem die Vorftadt geftürmt war, in der That ſich ergeben. ! 
Che der König zu weiteren Thaten aufbrechen konnte, mußte er, 
tie es beißt, beflimmt durch die Fürbitte feiner Gemahlin, ? 
in der That wohl genöthigt durch die von Albrecht geſchaffene 
Rage, fih entigließen, mit feinen Feind Angeficht in Angeficht 
zu verhandeln, Dem geldriſchen Prätendenten ward am 2. Auguft 
gegen Gelübde erneuter Stellung verſtettet mit feiner Lands 
ſchaſt fih zu befpreden.? Einige Tage darauf foll dann die 
Audienz zu Grave in Norobrabant ftattgefunden haben.t Eine 
Folge diefeg perſönlichen Gedankenaustauſches war die zu Raven— 


4 Roelhofiiche Chronit 889, vergl. 892; Nihof a. a. O. Die Bor- 
ſtadt dom Roermonde demnach; am 16. Juli geftücmt. Am 31. hatte er zu 
Maafegt eine Zulammenkunft mit dem eben aus Teutſchland anlangenden 
Kurfürften von Sachſen. Spalatins Nachlaß 225. 

2? Nach Fugger (91) word Blanca Maria vom Prinzen von Orange 
zu der Verwendung beftimmt. Doc ift derfelte jonft hier recht confus. 
S. auch Koelhofiige Chtenit 892. 

3 Mag an Verihoft von Mainz, 1494 Werd (offenbar Werrt nordlich 
von Maaſeyt, mo Mar am 31. Juli geweſen) Samstag nach Petri ad vinenin. 
Innsbr. Archiv. 

450 Molinet a. a. O. mit dem nicht garz richtigen Datum: Ende 
Zali. Nach einem Eoncept des wiener Archivs if der König am d. Kuguft 
in Grave. Dem fegenjaft eniftellten Worgang, deſſen bie Zimmeriche 
Shronit II, 423 jum Jahr 1505 gedenft, liegt offer Waprigeintichteit nad) 
unfere Begegnung zu Grunde, Unmöglic; Tann Karl zweimal dafjelbe Epiel 
mit Grfofg durchgefüßrt Haben. 
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ftein unter der Leitung des Pringen von Orange, den feine 
diplomatifche Miffion an Mar wohl hierhin geführt hatte, an 
gefponnene Verhandlung, an der auch Gefandte de3 Erzbiichefs 
von Köln und des Herzogs von Lotbringen Theil nahmen. 
Von Waffenftilftand durfte mittlerweile nit die Rede fein. 
Bielmehr fheint Mar unmittelbar darauf mit feinem Kriege: 
volf rheinabwärts gezogen zu fein, um tie geldriſche Haupiſtadt, 
das fefte Nymwegen, zu überrumpeln. Vor deffen Mauern traf 
Karl von Geldern wieder mit ihm zufammen. Aber die Könis 
lichen wurden mit blutigen Köpfen von den Gegnern zurüd: 
gewiefen, ſelbſt das Geſchüh Fonnte nicht ganz geborgen werden. ! 
Man darf vermuthen, daß diefes Miflingen die Friedensliebe 
erhöht hat. Am 18. Auguft 1494 fam zwiſchen Mar und 
feinem Sohn Philipp einer, Karl von Geldern andererfeits 
ein Compromiß zu Etande. Laut befielben warb die Recht 
frage zur Entſcheidung der ſechs Kurfürften geftellt, die im Noth— 
fall den Bifhof von Straßburg als Obmann zuziehen fellten. 
Neben Karl folten au Bannerherren, Nitterihaft und Etädte 
des Landes dem Eprud, der binnen eines Jahrs gefällt werden 
follte, Gehorfam geloben. Zur Vürgſchaft deſſen folten die Städte 
Ziel, Erfeleng, Doesborg und Wageningen, aus jevem Quartier 
eine, biß zum Austrag in die Hände des Erzbiſchoſs von Köln 
gefelt werben. Faut der Spruch für Karl aus, fo hat er Geldern 
und Zütphen vom Reich als Lehen zu empfangen; erhält ver 
König Necht, fo zahlt er Karl eine jährliche Abfindungsfumme 
von 6000 Gulden. ? 








1 Roetpofice Chront 889; Molinet a. 0. ©. Rijhoff XX zeigt mit 
Recht, daß eine von Pontanus 1495 eingeichobene Nachricht hierher gehört. 
Tas Geihly Hatte Mar zum Thel vom Herzog von Jülich entliehen, 
Lacomblet, Urkundenbud) IV, Nr. 468, ©. 573. Zah zweifellos Dog in 
eigener Berfon dor Rormonde und Nyınvegen gelegen, erheilt aus dem 
Proteft Karls von Geldern gegen jene Citation vors Nammergerict dom 
7. März 1496, ebentaf. Nr. 471, ©. 580 (anno uno et dimidio nondum 
efiluxis ... per se ipsum temtaase). 


2 Nühoff Ar. 112 fj.— 1494 Urnsherg Diensteg nach Aegidii (Sep« 
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Karl von Geldern ift nie ernfilih des Willens geweſen, 
den eigenhändig unterzeichneten Vertrag zu halten. Von feinem 
Standpunkt erkannte er in demfelben nur eine Kriegslift, mittelft 
deren er Zeit gewann, den drohenden Sturm vworüberbraufen 
zu laflen. Er wurde burd den Vertrag in einfiweiligen Beſihh 
geitellt, ja fogar die Eroberungen wie Nijkerk wurden ihm 
zurüdgegeben. Der zufünftige Rechtsſpruch machte ihm um fo 
weniger Sorge, al die Stimmung ber Städte und des größeren 
Theils des Adels, welde in feiner Perfon ein Palladium ihrer 
Unabhängigkeit erblidten, durchaus für ihn und wider bie 
Burgunder war. Die Iepteren und der römifhe König boran 
batten ſich daher nicht lange des „nad feinem Gefallen“! ber 
ſchloſſenen Abkommens zu erfreuen. Der Hader brach aufs neue 
aus, ehe noch das Jahr um war. Beide Theile warfen ſich 
vertragäwidrige Gewaltihat vor. Der König Hagte bereit? am 
19. December über Umtriebe gegen Ausführung des Veſchloſenen: 
die Geldrer beſchwerten fich über die Unbilven, welde die König- 
lien in der Betume won dem vertragswidrig feftgehaltenen 
Nijkerk aus verübten.? Doch der eigentlihe Grund lag tiefer. 
Karl Hatte an den unruhigen Parteigänger Frankreichs Robert _ 
von der Mark, Herrn von Sedan, eine neue Stüge gefunden, 
Der hetzte argliftig den nur zu bereitwilligen Herzog zum er— 
neuten Abjal, um bem König, wie biefer behauptete, 3 bie Hülfe 


tember 2) meldet Hermann von Köln dem König, daf er Bevoilmächtigte 
zum Empfang der vier Stöbte nach Remagen geiendet. Innsbr. Ardiv. Am 
15. September entbindet ihn der König jeder Verantwortlicteit für ıtmaige 
Unfälle während diefer feiner Verwahrung. Lacomblet Nr. 464. 

1 Mar an Sigmund von Tirol cm 17. Auguft (von Kraus, Mor 
Beziehungen zu Sigmund S. 54). Bon, lonorable et prouftable pour nons 
nennt er den Vertrag in feiner Redpfertigung an tie nieberlänbijchen General- 
ftaaten von 1499, bei Gadard II, 95. 

2 Rijhon XXH, f. Urkunden Wr. 119. Der Herzog zog im Mär 1495 
fetbft gegen Nijtent und nahm & ein. 

3 Wag an Johann von gieve, 1495 Bergen op Zoom Samstag nad) 
Sröarbsiag (damuar 10). Duſſeld. Ardiv. Tieſelbe Velguldigung gegen 
Nobert von der Dart wiederholt Mar 1499 in der ofen cifirten Recht- 
Tertigung. Gachocd 95 und 9. 
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aus den Niederlanden für feine jet antifranzöfilde Politik ab: 
zuftriden. In des Herzogs Rath wird fein behender Kanzler 
Tilman Slecht als Urheber al diefer „Echalfpeit und Untreue 
gegen Mar“ genannt.! Zu Statten lam dem allezeit Händel 
frohen Herzog der gleichzeitige Ausbruch von Unruhen im Bis: 
thum Lüttih, wo Montfort ein Schlupfwinkel entſchleſſener Ge: 
fellen war. Die Fäden fol aud bier Robert von der Mark 
in der Hand gehabt haben. Der Wiederausbrud des Kampfes 
zwang Mar zur Verlängerung feines niederländiſchen Aufent 
balts, veranlaßte ihn auf die beabfichtigte Arönung der Königin 
in Aachen zu verzichten, ja legte ihm auch unter diefem Ge: 
ſichtspunkt den Gedanken nahe, den nad Worms berufenen 
Reichstag nad) Köln zu verlegen.” Der König bewarb fih um 
Hülfe im Neid, befonders dringend Tag er die benachbarten 
Fürften von Jülich und Kleve an.? Zunähft fam es nur zu 
einer unbarmberzigen Verwüſtungsſehde von beiten Eeiten, mo: 
bei nah und nad) das Löniglihe Intereſſe zu kurz Fam. Der 
Verſuch Marimilians, feinem Sohn bei deffen Mündigiprehung 
die geldriſche Frage gelbſt zu überweifen, war mißlungen. Die 
Rechisfrage folte nun auf dem bevorſtehenden Reichstag zur 
Erörterung kommen. In Geldern rüftete man fi zu dieſem 


1 Gafius Sacquenay an Mag, 1495 Kleve 19. Juni. Innsbr. Archiv. 
Derjelte war auch nachher die Seele der Gefanbtfeait nad Worms. 

? Die Darfielung folgt der ausführlichen Erörterung, wele der ©. 237 
Anm, 3 cifirten Inftrucon Magimilians an Aleve beiliegt. Auffallend ift 
tarin Vie Behauptung, Geldern hätte im Tractat augelagt, mit Gelb veriehen, 
nach Franlreich währent des hangenden Procefies zu gehen, um dort feine 
Grledigung aus der Oefangenjhaft (. f. die Austölung des für ihn ver, 
geifelten Grafen Bernhard von Moers) zu betreiben. 

3 In dem eitirten Schreiben werden von aleve ſofort 200 zu Rob 
und 300 zu Fuß verlangt. Schon vorher Halte Mor mit Meve und Sülich 
um Tarftredung einer Belhfumme zur Kriegführung in Geldern verhandelt 
Mar an Kleve Freitag nad Dreifönige (Januar 4); Milh. von Yilid an 
Johann von Kleve Tonnerstag nad Matihins (Februar 26). Wergl. auch Ir 
comblet IV, Nr. 465 und über die Fehde Molinet ©. 7 und Rijhoff Ein- 
leitung XXXIH. 











Google \DIaN) 


239 

jurivifgen Feldzug nad Kräften: der Herzog betheuerte aud) 
jegt noch des kurfürſtlichen Rechtsſpruchs gewärtig zu fein. ! 
Er hatte feine Sache in der That auf andere Grundlage ges 
ftelt, aber es war Hug, ſich wicht offen ing Unrecht zu jegen. 

Es mar unumgänglich, den guſammenhang diefer Vorgänge 
fo weit zu verfolgen. Wir verfegen uns zurüd in die Zeit, 
in welcher der König aus dem Reich herabziehend zuerft nieder— 
Tändifden Boden betrat. Es galt, dem Trieb des niederländiſchen 
Volks nachlommend, den fünfzehnjährigen Erzherzog Philipp aus 
der Vormundſchaſt zu entlafjen und dadurch zugleich felber ſich 
die Hände für anderes Thun frei zu maden. Mar war troß 
mehrfager Zufagen feit 1489 nicht wieder ins Land gefommen. 
Er wußte, daß er ungeliebt daſelbſt war: wenigftens tie großen 
Häupter, felbft lüften nad dem Regiment über den noch Ient- 
famen Landesherrn, fanden ihm von je abweifend, ja feinds 
felig gegenüber. Außer der politiſchen Nothwendigkeit führte 
ihn diesmal aud fein Herz nach den Niederlanden. Eollte er doch 
zu Maaftriht fein reizend erblühtes Töchterlein umarmen, jept 
äuerft feit ber Schmad, die ihm in ihrer Perſon twiderfahren, 
ja zuerſt feit die Eigenmacht der Flandrer fie 1482 ihm geraubt. 
Das äußere Einvernehmen zwiſchen dem Geſchwiſterpaar und 
der koniglichen Stiefmutter, die jegt erft ihre Vekanntſchaft 
machte, ließ nichts zu wünſchen übrig. Am 21. Augufi ver- 
einte fih, vom gelbrifgen Kriegsſchauplatz zurüdgefehrt, Mari- 
milian zu Medeln aufs neue mit den Seinen,? die ji indeffen 
die Zeit nad) Kräften mit allerhand Luftbarfeiten vertrieben 
hatten. Der Rönig felbft gönnte fi jept mit vollem Behagen 
den Genuß der raufehenden Feftlichfeiten, durch welche die niebere 
ländiſchen Provinzen der Reihe nad) ihrer Freude über ben 
Negierungsantritt des angeftammten Herrn Ausprud gaben. 
Nirgends verftand man damals beffer dergleichen Arrangements 

4 Karl an Johann don Kleve, 1495 Arnheim Montag (2) nad} Valen- 


tini. Täfeld, Ardio. 
2 Epalatins Nachlaß 228. 
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prächtig und mit echt Fünftleriihem Geiſt in Ecene zu fegen, 
als in den Niederlanden. Hatten biefelben aud eine trübe, 
materiell umgünſtige Zeit hinter fich, 1 fo durfte doch bei folder 
Gelegenheit nichts gejpart werden. In Eeptember und Octo— 
ber 1494 reihte fih jo Feſt an Feſt, bis der junge Erzherzog 
unter Veftätigung aller der Privilegien, die beim Tod Karla 
des Kühnen beftanden, die Herrſchaft in allen feinen Landen 
angetreten hatte. Die Hoffnung auf beflere Jeiten übte eine 
beitridende Wirkung auf die Gemütber: unerhört genug in 
biefen Gebieten war es, daß bie Negierungsveränderung in 
vollſter Harmonie vor fih ging. Mit Zug durfte des Königs 
Generalftatthalter, der getreue Albreht von Sachſen, jet, 
fein Gelöbniß für gelöft betrachtend, den Bart ſcheeren laſſen, 
den er getragen, folange er gegen ben Trotz ber nieder— 
länbifhen Provinzen zu ringen hatte.? Der König Mar ging, 
mas aud nieverländiihe Seribenten alter und neuer Seit 
ſcheltend ausfegen mögen, ärmer aus dem Land, als er hinein— 
gezogen. Während die Rüderoberung ber feit 1482 eingebüßten 
Gebietstheile zu einem guten Theil auf Koften feines Beutels 
und feines ſchwer leidenden Credits von Etatten gegangen war, 
behielt er fich jegt, obwohl er dazu berechtigt zu fein glaubte,? 
feinen Pfennig aus den Ginfünften ver. Wenn er fih dem 
nach ganz und gar vom dem Getriele burgundiſcher Politik 
zurüdzog, war er doch nicht gemeint, die Lande fo weit ſich 
felbft zu überlaffen, daß ihre Politif Länftig im Gegenfag zum 
habsburgiſchen Geſammtintereſſe, welches fih mit feiner Reichs: 
politik dedte, follte geleitet werden können. Er ſuchte den 
nur zu biegfamen Geift feines Sohnes durh die Zufammens 
fegung feines Hofftaats, bis zum Marftall herab, zu ſchützen 
gegen dag erdrüdende Uebergewicht burgundiſcher Geſichtspunkte 


1 Menzelburger:; Geihichte der Nieterlande I, 399 f. 
2 Kathalter de meritis Alberii (Mencke Seript. rer. Germ. n, 2121). 
$ Tentjeprift an die Stünde von 1499. Badjard II, 96, 
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und Perfonen.? Es hat has, zum Theil ſicher wegen ber 
perfönligen Unbeliebiheit des Königs innerhalb ver nieder⸗ 
landiſchen Ariſtokratie, nit zum Ziel geführt. Mächtig magten 
vor allem die fo lange zurüdgebrängten Qanbesintereffen ſich 
geltend. Trotz de, wie. wir fehen werben, noch länger ſtark 
geſpannten Verhältniſſes Marimilians zu England, bat die 
Herftelung von Handelsbeziehungen zwiſchen England und 
Niederland doc alsbald ind Auge gefaßt werden müfjen. Am 
24. Februar 1496 kam enblid, mit Jubel begrüßt, der magnus 
intercursus zu Stande. ? Hatte in biefer Lebenzfrage die Rück- 
fiht auf den Vater anfangs ſchweigen müflen, fo gelangten in 
einer rein bynaftifhen Frage feine Tendenzen zu um jo glänpenz 
derem Sieg. Seit Jahren Hatte Mar nad einer Familien: 
verbindung für Philipp fi) umgeiehen; ® jegt bot ſich eine Partie, 
beren prächtige Ausſichten freilih in ber Weiſe nicht voraus: 
gefehen werben konnten. Nicht der Gedanle einer Erheirathung 
der fpanifchen Krone, fondern bes gemeinfamen Zufammen- 
ſtehens gegen die ſich mehrenden Uebergriffe Frankreichs, hatte 
frübeftens feit Ende 1491 den Plan reifen laffen, 4 den Erzherzog 
Philipp zu vermählen mit einer ber Töchter des ſpaniſchen 
Königspaard. Wann und auf melder Seite zuerft dieſe Abficht 
durch die meitere ergänzt ift, Maximilians Tochter Margarethe 
mit dem fpanishen Thronerben, dem Infanten Don Yuan, zu 


1 Ghmel 597 ff., belonder8 540 und 542, unbatirt aber unzweifelhaft 
bei dieſer Gelegenheit abgefaht. 

2 Shan a. a. D. 18. 

8 Am 11. October 1491 war tine borläufige Heirethsheredung ab- 
geidloffen zwilden Philipp und Elebelh, Tochter Beorgß von Baiern. Lich 
momsty VIIL, Rep. 1681 und daß oben citirte Jahrbuch der kunſthiſtor. 
Sammlungen I, Xheil 2, Reg. 179. 

«Denn Anselm I, 71 davon zu dieſem Jahr berichtet, jo findet 
dos indirect Betätigung durch ein Metenftüd ganz aus dem Anfang des 
folgenden Jahres. Im einer Relation üher die Werbung des Herrn Gomelius 
den Verah an den Derzog von Jutic feitens Marimilians von 17. Geht. 1492 
wird dieſer eiralh al8 einer heihlofenen Sadie gedacht. Tüfeld. Arhin 
Bergl. vorige Anmerkung. 

Ulmann, Raifer Marimitian, |, 16 
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verbinden, weiß ih nit." Wir erinnern uns, daß erft im 
Juni 1493 Margarethe Auslieferung ftattgefunden und daß 
ihr Vater fie alsbald dem König von Ungarn zugedacht hatte. 
Wohl erſt feit dem Tod des alten Kaiſers wird die Verhand- 
Tung fomit in raſcheren Fluß gerathen fein. Sicher waren im 
Frahjahr 1494 die contrapirenten Barteien einig. Das Hinber- 
niß lag an dem Einſpruch, zu dem vertragamäßig der König von 
Frankreich gegenüber Spanien berechtigt war. Der Vertrag von 
Barcelona vom 19. Januar 1493 verbet den ſpaniſchen Herr- 
ſchern die Verheirathung ihrer Kinder in die Häufer des Königs 
der Römer und bes Königs von England oder anderer erflärter 
Feinde bes Königs non Frankreich ohne beffen Einwilligung.? 
So zog ſich die Sache hin, bis die Wendung der europäifchen Anz 
gelegenbeiten Spanien feit Anfang 1495 in ven gegen Karl VIII. 
fi bildenden Bund trieb. Unmittelbar vorher war ein Ueber: 
einfommen wegen der Doppelheirath durch den fpanifchen Ge— 
fandten in Deutſchland, Francisco de Rojas, abgeſchloſſen 
worden. Beiderfeit fatte man auf eine Migift verzichtet. 
Doch tauchten neue Zweifel auf, Die fpanifcherfeits gemünfchte 
Vollziehung des doppelten Ebheſchluſſes, vor ber perfönliden 
Bufammengebung ber Paare, per verba de praesenti foll bei 
Morimilian auf Widerſpruch geftoßen fein.? Der leichtfinnige 
Wankelmuth de3 Königs, mit dem der ſpaniſche Hiſtoriker diefe 
Verzögerung erklären will, mat die Sache nur dunkler. 
Vielleicht hielt eine Art Aberglaube den Bater ab, abermals auf 
eine Form fi einzulafien, die weder ihm noch feiner Toter 
Segen gebradt. Dennoch wurden die Anftände befeitigt, Am 


1 Nigpts anzufangen iR mit dem Vericht des Horentinifien Befanbten 
aus Nadel 1492 April 7, wonach Rarl VIIT, die mod) in feiner Gewalt 
befindfiche Prinzeffin an Don Juan Hätte vermäßten wollen, um fie, Ratt der 
Rüdgade ihres Heirathsgutes, mit Rouffilen und Gertagne ausjuftatten. 
Desjawins I, 438. 

2 Du Mont, Corpe dipl. III, 2, S. 208. Ueber Frantreichs Einiprug 
durita Blatt 41. 

5 gurita Blatt 63. 
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5. November 1495 fand in Mecheln durch ven ſpaniſchen Bevoll⸗ 
mädtigten Francisco de Rojas die Schließung des Ehevertrags 
Ratt.! Huch diefer Act brachte feine alsbaldige Veränderung in 
ver Lebenshaltung der Paare mit ſich. Erſt am 22. Auguft 1496 
verließ die Infantin Juana die ſpaniſche Heimat. um zu Ant⸗ 
werpen am 21. October 1496 dem Erzherzog Philipp die Hand 
zu reigen. Im Februar 1497 brach fodann die nunmehr volle 
erblübte?2 Pringeffin Margarethe von Blieffingen in Eeeland 
auf, um an Borb der fpanifgen Flotte, melde ihre junge 
Schwägerin nah den Niederlanden gebracht, bie Fahrt nad) 
der neuen Heimat anzutreten. Es ift befannt, wie Todes- 
noth mehr als einmal auf dieſer Reife an die muthige junge 
Dame herantrat; fie geriet, wie mit gleihmüthigem Humor 
ihre felbfigebichtete Grabſchrift hervorhebt, in Gefahr, obwohl 
eben zum zweitenmal vermäßlt, dennoch als Jungfrau zu fterben. 
Endlich betrat fie, vom Sturm verfälagen, in Santander an 
der afuriihen Küfte im März des Jahrs fpanifhen Voden. 
In Reynoſa fand die Begegnung mit Bräutigam und Schwieger— 
vater, in Burgos am Nalmfonntag die feierliche Vermählung 
ftatt.® Es ift mie eine Vorahnung, von welcher getrieben Marie 
milian aus dieſer Verbindung wenigſtens das Recht des Füni 
lichen Diadems für feine Tochter, die deffen ſchen einmal v 
Iuftig gegangen, retten wollte, wenn er den Vorſchlag feftgehalten 





1 Nad Zurita BI, 78 die beider Paare, nad) Molinet 54 nur die 
Margarethes mit Don Yuan. Am 20. Rovember 1496 fpficht aus Worms 
Berthold non Mainz dem Roios feine Freude darüber aus. Miener Ardio. 
Der Ehevertrag Dargaretjes mit Don Juan wer ſchon an 22. Auguft ges 
Igloffen, während man über die Ehe Philipps noch unterhundelte. Ber. der 
denet. Gefandten nach des Königs perlönficper Mitteilung bei Radon 
Bromn I, Nr. 658. 

2 Ueber den Eindrud ihrer Schönheit auf ihren jungen Gatten verpl. 
die Hier nicht mitiheilbaren Confidenzen des Pelrus Mariyr (epistolarum 
opus Rt. 177) an den Gardinal ©. Crucis, 

3 Zurita Bl. 118; Molinet 67 fi. Ueber die Örcbidrift, deren Aufere 
Beglaubigung übrigens nidjt bie befte ifl, |. Notices et extraits des manu- 
scripts de la bibliotheque de Bourgogne par Reiffenberg I, 121. 
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Hatte, dem Gemahl feiner Togter den Titel eines Königs von 
Granada oder Leom zu verleihen. ! Denn nad ganz kurzer Ehe, 
ſchon am 4. October beffelben Jahres 1497, war der Infant 
Don Juan eine Leide. Seine jugendfrohe Frau war eine 
Witte, der nicht einmal der Troft blieb, in einem Iebenzfähigen 
Kind? das Ebenbild des Vaters lieben zu dürfen. Fortan ftand 
nur nod eine ältere Schwefter zwiſchen der Gemahlin Erzherzog 
Philipps und dem Thron der fpanifhen Neiche, die eben 
Columbus verdoppelt hatte. 

Der Verziht auf die unmittelbare Verwaltung der Nieder: 
Tante Hatte des Königs Aufgabe erleichtern, nicht feine Etelung 
ſchwächen follen. Aber gerade letzteres trat ein. Die getroffenen 
Gautelen waren nicht wirffam genug, dem unwiderſtehlich fi 
geltend machenden Eonderinterefje der Großen wie der Lande 
jelbft den Widerpart zu halten. Wenn Mar aud in dem aus 
14 Perfonen zufammengefegten Rath die Leitung dem Grafen 
Engelbert von Naſſau anvertraut hatte, konnte er doch nicht 
hindern, daß der überwiegende Einfluß in ven Händen Wilhelme 
von Croy, Kern von Chievres rubte, neben dem in glei) deutich: 
feindlichem Einne Philipps früherer Lehrer Franz von Busleyden, 
Propſt von Lüttih, fih rührig geltend machte. ? Bei den Ver 
fuchen der neuen Regierung, fig einzuridten, ging es nicht chne 
empfindliche Etöße mit den Hauptträgern der feitherigen Pelitit 
ab. Beſonders die deutihe Kriegsmacht im Lande, bie fog. 
Garde des Königs, war den neuen Mahthabern ein Dorn im 
Auge. Eicher von ihrem Etandpunkt der particularen Wohl⸗ 
fahrt nicht ohne Grund. Selbſt wenn, was keineswegs ſtets 

1 Ghmel 6. 192, 

? Olivier de la Marche (Petitot) ©. 476. Cie blieb ehrenvoll ber 
handelt in Spanien dis 1499. Am 14. Eepteniber 1499 erflärte Mar ſia 
einverftanden mit dem Wunſch feiner Tochtet Heimfehren zu dürfen. Anzeiger 
füc Runde deut her Vorzeit 1833 ©. 288. Pergl. über ihren Aufenthalt 
in Spanien Zurita Vi. 128 u. 169. 

5 Ghwel 541. Ueber Ehiebres vergl. Henne: Histoire de Charles V 
en Belgique 1, 22, vergl. 96. Ueber Vusleyden |. Capitel 3. 
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der Fall war, gute Disciplin gehandhabt wurde, zehrten diefe 
ungeberbigen und anſoruchsvollen Gefelen doh am Mark des 
Landes. Nur zu willig war man zu vergeſſen, deß diefe Lande: 
knechte mit ihrem Blut den aus ven Fugen gehenden Zufammens 
bang ber vereinten Provinzen hergeftelt hatten. Inden man 
mit bitterböfer Manier, öfters nach langem Drüden, die Mittel 
zur Bezahlung diefes fremden Kriegsvolks aufgebracht hatte, 
glaubte man ebenfo kurzſichtig wie undankbar mit ihnen fertig 
zu fein. ! In eigenthümlichfter Lage war der verbienjtoolle Herzog 
von Sadjen, der feiner adminiftrativen Vollmahten entledigt 
als General diefer Königlichen Truppen noch im Lande ftand. 
Und nicht nur als folder: als mehnender Gläubiger war er 
Bielfgeibe des vom Aerger geftagelten Wihes biefer felbft- 
ſufriedenen Partieulariftien. Die ihm von Mar und Philipp 
gefchulbeten, zum guten Theil für Eold und Erhaltung ber 
Truppen vorgefhoffenen Summen waren bei des Königs gewohn- 
heitSmäßiger Geldverlegenheit nie getilgt worden. Der Herzog 
hatte gebeten, gemahnt, gedroht. Er hatte es höchſtens zur 
Ahrehnung und Zahlungszufage gebracht, die aber nie eingelöft 
wurde. Marimilian war außerordentlih erfinderiih immer 
neue Wege audzufinnen, am deren Ende in befiimmter Form 
die Beiriebigung diefer fähliihen Forderungen zu erbliden war. 
Wie in andern Fällen begegnete es aber hierbei, Daß Ans 
weiſungen erfolgten auf Raffen, deren Einfünfte Läxgfl für andere 
Zwecle angewieſen waren, Dber tie Ausfihten, melde kraft 
der reichsobrigkeitlichen Stellung Marimilians eröffnet wurden, 


1 Gleich den Behörben benafmen Feb die Regierten, wir der nicht Innge 
dor des Mönigs Ankunft in Brüffel fritens der Vurger gegen den Herzog 
von Eadıfen verfuhte Gemaltcet zeigt. Fugger (MI). Benz irrig verlegt 
der Verfafier der Gefcichten und Thaten Shaurburgs Diele Vorgänge Hinter 
den grofen wormfer Reichstag, Ende 1495, mo der König, der für feinen 
Geldherm den Bräfilern gegenüber eintrat, gar nicht in den Niederlanden 
gewefen in (160 f). Xrotem dient frin jahlicher Bericht Qugger zur Ber 
Rötigung; das Strofberret braucht Übrigens feinesiwegs in Brüffel felbft er« 
gangen zu fein. 


Google 


216 


fießen auf undefiegbaren Wiveriprud der Näcfibetbeiligten, 
wie der Plan, einen der Söhne Albrehts zum Coadjutor von 
Würzburg zu erheben.! Endlich im November 1494 lam es 
unter Vermittlung des Erzbiſchoſs von Mainz u. a. zwiſchen 
Mar und Philipp einers und Albrecht andererfeits zu einem 
Vertrag. Die auf 301,928 rhein. Gulden feftgefegte Schuld— 
fumme follte in Raten abgetragen werben, bergeftalt, daß Mar 
und feine Nachkommen aus den Einkünften Holands und Fried: 
lands jährlich an Albrecht 50,000 Gulden zahlen follten. Zur 
Sicherung wird beftimmt, daß die Einmehmer ſchwören follen, 
die zur Schuldentilgung angewiefenen Erträge niemand anders 
als Albrecht oder deſſen Bevollmächtigten auszuhändigen, Außer— 
tem behält der Herzog bis zur gänzlichen Abtragung, alfo auf 
ichs Jahre, ala Pfand beftimmte Orte in den Niederlanden 
inne, nämlich Woerden, Geeroliet, Medemblik, Haarlem mit 
der von Albreht felbit erbauten Sachſenburg, ſämmilich in 
Holland, ferner das Schloß Genappe in Brabant. Alle andern 
Vläge in ſachſiſchen Händen werden Erzherzog Philipp zurüd: 
geftellt, fobald 10,000 Gulden abgezahlt find.? Wir werben 
fehen, daß bis nad dem Schluß des wormfer Reichstags weder 
ein Pfennig gezahlt, noch fonft ein Anfang mit der Ausführung 
des Ablommens gemaht war. Im Gegentheil ſchärfte man den 
Conflict, indem die niederlandiſche Regierung bei Albrecht in 
unfreundlichſter Weife die Beſchwerde erhob, welche jedes Grunds 
ermangelte,3 der Herzog hätte feinbliderteife Reiſige und 
Knechte in die erzberzoglihen Lande geſendet. Man griff, 
da Gewalt unmöglich war, zu dem draftiihen Mittel, den Herzog 
durch Lebengmittelfperre zur Aufgabe feiner Pfandſchloſſer zu 


! Mag am Albrecht 1492 Schober 22. Durch cine Goflectivbotichaft 
des Keiſers und der durſen an den Papft follte es durqhgeſett werden. 
Tresd, Urhiv. Vergl. Lilieneron, Baltslieter II, 829 f. und Chmel €. 65. 

2 1494 Antwerpen 30. November; ald Transfumpt abgedrudt in einem 
Mahnbrief Albrechts am alle Könige, Reihsfürften u. |. w. Dresd. Archiv. 

3 Albrecht an Erzherzog Philipp 1495 Bilverde (in Brabant) Sonntag 
Quasimadug. (April 26). Dresd. Ahin. 
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wingen. Gewiß ein eigenthümlicher Meg, einen Lertrag zu 
umgehen, den zu erfüllen man nit Willens iſt. Wir erfahren 
die Thatfahe gegen Ende 1495 von Albrecht ſelbſt, welcher 
aufs bringenbite den König vor dem in dem Rath feines Sohnes 
herrſchenden ſchlechten Geiſt warnte. Die Herren im Regiment 
gäben nichts auf bes Königs Veſehl, fonbern jeder bähte an 
feinen Rugen. Wenn Mar ferner in biefen Landen etwas gelten 
wolle, müfle er feinen Sohn in feine Hände bringen. Echwer: 
lich toerde, troß der Vereitwilligkeit Philipps zu feinem Vater 
zu reifen, das gegen die Umgebung durchgeſetzt werden können, 
wenn jener niht ſehr ernftlih aufträte.! Albrecht Hatte nur zu 
Recht: während fi bie Liga von Venedig bildete, ftand ber 
von Croy gegängelte Erzherzog im beten Einvernehmen mit 
Frankreih.? Es entiprad biefe Politit dem ausgeſprochenen 
Nubebebürfnif des Landes; aber da fie nicht begleitet war von 
einer Kraftentwidlung, die Frankreich zu Opfern für die burgun⸗ 
diſche Neutralität, z. 8. hinſichtlich der Unterftühung Karls von 
Geldern, beftimmt hätte, war fie auch im fpeciell nieberländifhen 
Intereſſe ein Fehler, Die verpaßte Gelegenheit kehrte fo bald 
nicht zurüd, Es waren, wie gefagt, die großen Familien des Land⸗ 
adels, bie kleinlich die Groſchen zählten, welche dem Land bie 
Heeresentwidlung unter Mar gefoftet hatte. Nur gerecht ift 
es, das ausbrüdlich zu betonen: diefe Herren gaben an krämer⸗ 
hafter Geſinnung ben ſtaͤdtiſchen Gegnern der Oranier nicht? nach. 

Und nod waren die in allen Tonarten gefcholtenen Kriegs- 


1 Albreht an Maz 1495 Bilvorde Diontag Andreae (30. November). 
Innebr. Argip. IS qutgefnnte Rathsglieder nennt er Philipp vor Rabene 
Hein (der als Freund wie als Feind lets zunerläffig eriheint), den Prinzen 
don Ehimay und den Baflard Pauduin bon Boırgagne. Tas THatlächlicpe 
im Albrechts Brief beftätigt durh das Schreiben eines koniglichen Agenten 
«. ©) Lorgia on Mar, 1496 Bruſſel 7. Mär. Wiener Archiv. Der 
Schreiber tadelt jedoh Mag’ Berfuch, den Propft von Lüttich zu verdrängen. 

2 1495 Gebr. 22. IYnftrucion des Exzhenags fir U. de Waudrivont 
an Day. Wiener Arhiv. Bergl. Molinet 55. Dan begnligte if mit einigen 
Grergberichtigungen in Artoiß. 
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männer bes Königs gar nicht einmal entbehrlid. Das Jahr 
1495 gab ihnen an allen Enden zu thun. Daß noch vor Be 
ginn des neuen Jahres der geldriſche Krieg wieder ausgebrochen 
war und fi) num jahrelang ohne große Entſcheidung hinzog, 
it ſchon erwähnt worden. Während der Faftenzeit 1495 ſchlugen 
ſich hier die Landsknechte mit ben Lanbeinwohnern herum bei 
wechſelndem Erfolge.‘ Schon vorher halten die Landeknechte 
welſcher Zunge zeitweiſe Tongern im Bisthum Lüttich beſetzt, 
um den Biſchof zu zwingen, fie zu bezahlen, da der König fie 
mit ihrer Lohnung auf ben Reichsanſchlag bes Biſchofs von 
den Tagen zu Nürnberg, Frankfurt und Koblenz angewieſen hatte. 
Diefer durch eine begreiſliche Umvilfäßrigkeit Herbeigeführte 
Zwiſchenfall Ihob die von Mar befohlene Berftörung der Raub: 
ſchlöſſer im Lüttichſchen in die Ferne, da der Biſchof jegt mit 
dem Gefinbel gegen die welſche Horde gemeinfame Sache machte. ? 
Erft im Auguft des Jahres gelang es den vereinten Anz 
firengungen des Erzherzog und Wilhelms von Julich, das 
Raubneſt Montfort zu nehmen und zu zerflören.® Dies ward 
erreicht, indem gleichzeitig der geheime Schürer all dieſes Haders, 
der Eher der Ardennen, Robert von der Marl, in feiner eigenen 
Höhle aufgefuht wurde. Marlgraf Chriftoph von Baden, feit 
1488 Gouverneur von Luremburg, zog etwa 3000 Mann zus 
fammen, eroberte Bouillon und zwang Ende Auguft den Herrn 
von der Mark in Sedan zu capituliren.‘ Nun endlid ward 


1 Molinet V, 7 und die Angaben bei Nijfeff Ein. XXI u. XXVI. 

260 Mag in feiner Inftructior an Wilfelm von Jülich am 10. Ia- 
nuar 1495, |. oben. In Lüttich nahm man dem König die Sache gewaltig 
übel, Ende Januar 1495 räumte die Garde die Stadt auf Grund eines 
Xertrags. Joh. de Los chronicon el. Ram 111. 

33. de 208 a. a. D.; Moelhofiihe Chronit 896. 

4 Molinet V, 42 f.; I. de Los 112. Warum der Verfaſſer der Slizze 
über Chriftoph in ter deuticen Biographie Diele Vorgänge ins Jahr 1489 
verlegt (IV, 229), iR völlig unerfindlih. Tab die reifige Barbe des adnige 
betheiligt war, ergieht fih aus der Rennung ihres Hauptmenns Kouis de 
Zauldıp durh Molinet, 
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Ruhe im Land, Uber wie in Geldern das euer unter der 
Aſche fortglimmte, errichten in einem andern Nahbarland 
Zuftände, welde Tängft die Einmifhung des Königs hervor— 
gerufen hatten, und ſchwerlich ohne Einwirkung auf die Parteis 
ftellung in ven habsburgiſchen Nieverlanden bleiben Tonnten. 
Um fo weniger, ale ver Wunſch in Weftfriesland Fuß 
zu faſſen zu ven Erbftüden hollandiſcher Grafenpolitik gehörte. 
Noch Karl der Kühne hatte dem Gedankm nadgehangen, und 
wenn Magimilion während feiner burgandiſchen Periode fid) 
dazu nicht verfught gefühlt Hatte, fo lag das wohl lediglich an 
dem Unvermögen unter den Schwierigkeiten, welde ihn hart um« 
drängten, für jenes Ziel Zeit und Kräfte zu gewinnen. Leicht 
mar die Aufgabe ohnedies nicht, Denn trog der jahrhundert- 
alten Parteiwuth, mit der, zäh in einander verbifen und Schlag 
mit Schlag in nie abreißendem QTaumel erwidernd, die Factionen 
der Vetcooper und Echieringer einander befehdeten, genoß tie 
unverwüſtliche Kraft und wilde Tapferkeit diefes freien Bauern- 
volles auch auferhalb des Landes eines wohlverdienten Nufes. 
Bon al den prangenden Heeren, melde im Lauf der Jahr 
hunderte in ihre, von jumpfigen Niederungen und Schleufen 
durchfurchte Heimat eingedrungen waren, hatten nur menige, 
der Wucht frieſiſcher Streitkolben entgehend, den Meg aus dem 
Lande heraus gefunden. Ja, e8 war wohl gar das Unerhörte 
poffirt, daß die Sriefen, nicht weniger unentwegt in der Ber 
hauptung ihrer alten Rechte und Freiheiten, ala unerſchütterlich 
auf dem Shladtfeld, das Ariegsbeil zwiſchen ſich auf kurze Zeit 
begraben und gegen einen auswärtigen Anmaßer gemeinfame 
Sache gemacht hatten. Wilig hatten die Meftriefen freilih Bis 
in die legte Zeit mit dem Mund die Oberherrlihfeit des Reiche 
anerfannt: thatfägli mar auch von folder Feine Rede. Den- 
noch war jüngft, während die burgundiſchen Herrſcher ſich kluge 
Zurückhaltung auferlegten, von einer andern Seite her der gar 
nicht erfolglofe Verſuch gewagt worden, Weſifriesland gleichſem 
Blatt für Blatt zu verſpeiſen und aus der unbändigen Kraft, 
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welche dort nußlos verpuffte, ein Clement eigener Stärke zu 
gewinnen. Das war unternommen worden feiten® der Etabt 
Groningen, die, in einem nominellen Abhängigfeitsverhält- 
niß zum Stift Utrecht ſtehend, in confequentem Vorgehen bie 
biſchöflichen Nechte im nächſten Bezirk on fih gebracht und 
feit längerer Zeit aud den öſtlichſten Theil Weſtfrieslands, 
die fogenannten Umlande, etwa im Umfang der heutigen 
holländiſchen Provinz Groningen, in vertragsmäßige Unterorb: 
nung hineingenöthigt hatte.! Bon da aus feritt die Politik 
Groningend weiter, ohne fih an den nicht unberechtigten Ein: 
wand zu fehren, mas denn biefe Städter auf altfriefifhem 
Grund zu fugen hätten.- Die Wohlthat georoneter Nechtspflege, 
die Zuverfit auf Unterftügung feitens eines fo Fräftigen Ge— 
meinweſens übten auch jenſeits des, jetzt eingetrodneten, Flüß- 
Gens Lavica (zwiſchen Lauwers- und Zuyderſee im Bereich 
der heutigen holländiſchen Provinz Weſtfriesland) eine immer 
zunehmende Anziehungsfraft aus. Schon 1491 war der Oſtergo 
in ein Bündniß mit Groningen eingetreten, Theile des Weiter 
908, befonders die wichtige Stadt Leeuwarden, folgten allmählich 
nad. Von vornherein ift bei biefen Bimdniſſen ein gewiſſes 
‚Hereinragen ber Machtfphäre Groningens in die Angelegenheiten 
ihrer Bundesgenoſſen vorgefehen. Wie follte es auch anders 
fein, da die Anſchließer um eine ſolche Verbindung ſelbſt nach— 
gefucht hatten, um fi) zu retten vor den im eigenen Schoß 
müblenden Leidenſchaften! Kein kurzer Meg, aber ein fiherer 
bätte bei fleigendem Vertrauen und von außen ımgeftörter 
Entwidlung aus diefen Bünbniffen almäplih zur Hegemonie 
Groningens führen müſſen. Vorausſetzung mar außerdem, daß 
wirklich die Gebiete des Landes naturgemäs, wie fie an einander 


1 Darlber habe ich gefandelt: Die Oppofition Groningens gegen die 
Politit Marimiliens 1. in Weffriesiand, in: Hanfiie Geidichtsblätter II, 
©. 147 f. Dei diefer Gelegerheit berittige ich den Prudichler ©. 148, 
3. 17 von oben „weſtlichen“ ftatt „billigen“. 
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Tagen, ale zum Anſchluß gebradt wurden, jo dab ein Fermient 
innerer Auflöfung nicht zurüdblieb. 

Das hat nicht erreicht werden Tönen. Die Echieringer 
Weſtfrieslands, da Groningen als Helfershelfer der Vetcooper 
galt, ſchidten fi je länger je heftiger zum Widerſtand an. 
Eine der Iegten Negierungshandlungen des Kaifere Friedrich 
war nod das Verbot der Bündniſſe gewefen, welche Mitiel der 
groningenjhen Abrundungspoliif waren. Marimilian mar 
anfangs gang in die Fußftapfen feines Vaters getreten. Am 
23. September 1493 hatte aud er die Verträge caffirt und 
ausdrüdlic die Freiheit Frieslands, ie jene das von ihm 
erbeten, anerkannt. Nur zur Zahlung einer Reichsſchatzung 
von einem Groſchen, deren fehjchn einen rheinifchen Gulden 
machen, fol jede Feuerſtätte, weiche „ein tifh und knecht“ hat, 
jährlid) verpflichtet fein. Dagegen erfennt der König ausdrüd- 
lich an, daß au ihm nicht gebühre, jenen einen Gubernator 
zu ſetzen, und verfpricht, fie in feines Fürften, feiner Stadt Ge: 
malt zu geben.! Aber Groningen wußte fi) zu helfen, als 
in des Königs Auftrag jegt der mainzer Domherr Dito von 
Langen zur Durchführung der Decrete in Friesland auftrat. 
Der Kanzler für Defterreih, 3. Waloner, den Mar von feinem 
Vater überlommen, war den Lofungen des Goldes nicht unzu— 
gänglid, Sein Einfluß erwirkte einen Befehl an Langen, mit 
feinen Proceburen nicht fortzufahren.? Für ven Augenblid 


1 Dresd, Arhiv. Vergl. U. Emmius, Rerum Frisicar. dec. IV, 63, 
ift Hier nicht volfiändig unterrichtet. Im gemeinen bietet biejer durchaus 
urkundliche Gejchichisichreiber eine fihere Grundicge. 

2 Emmtus IV, 70, vergl. 00 ff. am 16. October 1493. Ueber 
Waldner Dienfte unter Frichrich |. Minutoli, Reiferliches Bud) 78. 109 x. 
Mar hielt ihm noch fpäter ft, alß er wegen llersihmäce um feinen be 
ibied einfam. Sither iſt er 1800 Gritig nad) voeem jocund. nod im Ant. 
Innsbr. Archin. Im Jahr 1502 nahm ex fih in Wien duch Erhängen 
felöft das Leben crimen quoddam Itse majeslatis sibi imponi timens. 
Ann. Mellic. in Mon. Germ. hist. 88. 1X, 528 und Aventin, Werte I, 659. 
Der Rath, welcher in einem 1495 gelßriebenen Gedicht dem König erteilt 
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fruchtete das wenig, da der eifrige Diplomat ſich nicht abhalten 
ließ, die in Weftfriesland gegen Groningen und feine Anneriongs 
politik heriſchende Aufregung zu ſchüren. Es war ein ftarfer 
Schritt zum Bürgerkrieg, daß er, ohne die Mittel zur friedlichen 
Herflelung der Eintracht erichöpft zu haben, im Januar 1494° 
von einem Theil der Weftfriefen einen Edelmann, ber leiner 
Partei angehörte, Juwe Dekama, zum Poteftaten wählen Lieb. 
Aber der neue Machthaber fand jelbit bei den Echieringern wenig 
Entgegenfommen; Groningen und feine Bundesgenoſſen protes 
firten aufs Iebhaftefte gegen die Rechtmäßigkeit des ganzen 
Vorgangs. Neue Wirren waren die Folge, nachdem der Tönig 
liche Abgefandte heimgekehrt war. Die Partei! der Groninger 
appellirte an den König, an deſſen Hoflager zu Kempten im 
Mai 1494 der Streit zur Entſcheidung kommen follte. Nah 
lebhafteſtem Ringen der Parteien fiel hier ein für Groningen 
günftiger Spruch. Das Bündniß mit dem Oftergo und denen, 
welde ſich weiter angeſchloſſen, fand, vorbehaltlich der kaiſer— 
lichen Obrigkeit, Beftätigung am 29. Mai 149. Sobald 
binnen zwei Monaten nad diefer Abmahung Groningen und 
feine Bundesgenoſſen Föniglichen Abgefandten, nad dem Vor— 
gang ihrer eigenen Botſchaft, Eid und Pflicht geleiftet, fol die 
vollzogene Beflätigung zur Aushändigung gelangen. Noch war 
die Zerpflihtung übernommen, 4000 Gulven zur Verehrung dem 
Könige zu entrichten. ? Am folgenden Tag nahm der Ießtere in 
befonderer Urkunde Groningen in des Reiches Schutz und Schirm.ꝰ 


wird, ſtets einige geiffiche Rothe um fi) zu Haben: 

„wan dy weltlichen raten immer in ir aigen taſchen 

und als dy fmein aus dem ader dein guet nafhen“ u. |. m. 
Tann ſeht wohl auf Walbner und andere feines Gelicters gemungt jein. 
Anzeiger für Kunde feuticher Vorzeit 1873 ©. 130. Vergl. Capitel 6. 

1 Im Dftergo gehörten dazu beſonders die geiftlicen Stifter, bie 
Schup dor dan adligen Uebeltätern ſuchten. Emmius IV, 111. 

2 Gopim der Xeftätigung wie der protolollariſchen Abmadjung, erftere 
vom 23., legiere vom 24. Mai im dresd. Archiv. 

3 Kempten 24. Mai 1494. Dresd. Archid. Dadurch elärt ſih das 
Vortenmen Groningens in der Matrifel von 1495. 
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Diefe veränderte Haltung des Königs läßt ſich, auch ab» 
geſehen von gewiſſen Menfchlichkeiten, wie der Gewinnung des 
Kanzlers Stürpel durd Groningen, verſtehen aus ber Lage 
heraus. Marimilian wollte ebenfowenig die burgundiſchen 
Prätenfionen auf Weftfriesland fahren laſſen, als er im Augen- 
bli im Stande war, ihnen Nachdruck zu geben. Noch bielt er, 
im Mai 1494, an dem Gedanken des Türkenkriegs feit, noch 
war fein Thun gerichtet auf Befeitigung von Hinderniſſen einer 
längeren Abweſenheit. Nichts konnte ihm meniger paflen als 
ein friefifher Krieg zum gelbrifhen. Den Weg, den er ein- 
ſchlug und der fih das Jahr über aus feinen Anmeifungen 
verfolgen läßt, lonnte man füglid) als einen Compromiß zwiſchen 
feiner Stellung als Haupt des Reichs und Haupt einer Dpnaftie 
auffaſſen. Indem er dem in den Reichsſchutz übergetretenen 
Groningen bie feitberigen Errungeniaften beflätigte, ſchob er 
zugleih weiterer Auskreitung deſſelben einen Niegel vor. 
Spätere Anmeilungen ergeben auf3 unzmeibeutigfte, daß Mar 
(in der Ueberzeugung den Vertrag auszuführen) fi von Gro— 
ningen in bie Frage ber Befriedung tes Weftergos und Sieben- 
woldens nicht dreinreden lafjen wollte.! Im Jntereſſe feines 
Haufes hielt er die Iegte Kurte zurüd, Dabei hat er mit 
Gegenftrömungen zu Fümpfen gehabt, bie ihn nach brei bis vier 
Jahren zum Aufgeben feines Spiels nöthigten. 

Hier ift der Ort, über die Veziehungen Albrechts von 
Sachſen zu Friesland ein Wort zu fagen. Wohl ift ed wahr, 
daß berfelbe eine Zierde des deutſchen Fürftenftandes gewefen 
it dur thatkräftigen Patriotismus; aber völig einfeitig und 
Thief ift die Auffaffung, melde fußend auf gelegentlihen 
Leuferungen? ausſchliehlich feibftlofe Hingabe an das Ganze 


1 Hinfchtlid) der Haltıng des Rönigs 1494 glaube ich jeht auf Grund 
neuen Materials, das fpäter für bie Darftellung benupt werben wird, Marer 
zu fehen als in meiner oben citirien Glizge. 

* wie die von RatpalterS.2121 mitgelbeilte, Die umähtigemal wiederholt 
worden ift. Gegen folde Fhantasmen genügt & ſchon an den Nusiprud) 
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als Triebfeber fehen toill. Albrecht war vor allem Soldat und 
darum war’ ihm wohler in den nieberländifchen Kämpfen als 
daheim bei feinen Eühnen und NRäthen, die immer vergebens 
feine Wiederlunft erbeten. Wohl feufzte das Sachſenland unter 
den Summen, welche aufgebradt werden mußten, um bie zu 
Kriegszweclen vom Herzog gemachten Anleihen zu deden; aber 
es iſi, wie bereits bargeftellt, nie des lehteren Abſicht gemefen, 
dem Reid) ober dem Rönig dieſe Summen zu ſchenken. Neufe: 
rungen wie, es fei beffer, dab alle Fürften zu Sachſen nad 
Brode gingen, al ein römifcher König, find, wenn überhaupt, 
doch nur zu dem Zweck gefallen, um unbequemer Mahnung 
feitens der eigenen Rithe den Mund zu ſchließen. Langſt hatte 
der Herzog den gar nicht fern liegenden Gedanken gehegt, die 
dem Anfchein nad in Bar uneinbringlihen Schuldbeträge durch 
Landgewinn fi vergüten zu laffen. Man nimmt wohl nicht 
mit Unrecht an, daß es ihm tabei darauf ankam, dur neuen 
Erwerb eine weitere Theilung feiner ſachſiſchen Erbportion unter 
feine Söhne Georg und Heinrid zu vermeiden. Daß zu feldem 
Behuf der Gewinn Weſtfrieslands ihm, dem Statthalter der 
Niederlande, zeitig al ein ebenfo vortheilhafter wie rühmlicher 
erſchien, nimmt nicht Wunder, MWiederholt war er in feiner 
öffentlichen Etellung mit demjelben in Berührung gefommen. 
Schon 1491 hatte er es verſucht, zuerſt namens des Grafen 
von Holland, fodann, als das mißlang, gleich vergebens namens 
des Neihs von den Friefen Tribut einzufordern. Man wollte 
in Groningen wiflen, daß er im Mai 1494 in dem großen 
Rath in Kempten für Auflöfung des Bündniffes mit dem Dftergo 
geftimmt hätte! Daß er fpäteftens im gleihen Jahr ernit- 
liche Abjihten auf Weftfriesland hegte, erfährt man aus dem 


des Biographen Schaumburas zu erinnern: „Er flunde flet in vorbrung, im 
art aber nic)t$ Dan guet wort, die den torn freuen und dem weifen das haut 
nit prechen · (S. 161). 

1 Gmmivs IV, 16 f. und 122 f., doch vergl. die damit nicht über- 
einfimmende Bemerlung iber Albrett S. 149. 
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Brief eines ber Abgefandten, bie 1494 vurch Mar entfenbet, 
ſich die Unzufriedenheit deffelben durch eigenmächtiges Auftreten 
verdient batten.! Der König hielt nämlih, auch nachdem einige 
aus dem Dftergo felbft fih über Groningens Gemaltthätigteit 
bellagt ‚2 an feiner verföhnlihen Ausgleihungspolitit durchaus 
feit. Someit fi erkennen Täßt, nicht ohne im entgegengefegten 
Einn beeinflußt zu werden. Aus einer Inftruction? an bie nad) 
Friesland abgehenden Gefandten aus Antwerpen vom 12. No- 
vember ergiebt ſich fein Standpunlt Mar. Diefelben, vier an der 
Zahl, von denen, wie aus fpäteren Vorgängen erhellt, zwei 
Dtto von Langen und Jörg von Ebenſtein im Weſtergo, zivei 
nämlich Bolbreht von Derß, Domherr zu Mainz, und Konrad 
von Anpringen in Groningen und Oſtergo tätig fein folten, 
erhalten Befehl, den Eid in Groningen und mit Hülfe deffelben 
im Oftergo überall zu empfangen, ebenfo die 4000 Gulden ein- 
zunehmen, und dann bie Gonfirmation der Femptener Ab— 
machungen außjuliefern. Im Beftergo ift ber Tribut einzu: 
fammeln und Mühe anzumenden, daß aud Oſtergo und Sieben- 
wolden denfelben übernehmen, tie Diftricte des Oſtergos, die 
Groningen unter ſich gebracht, niht ausgenomrien. In ber 
Eonföberation des Tepteren ift Teinerlei Zwang zu dulden. 
Voller Friede fol das Ziel der Bemühungen fein. Dur‘ ein 
bejonderes im Töniglien Namen vom Reichserzkanzler aus: 
gefertigte Kanzleimandat‘ werden die Bewohner des Oſtergos 


! Nitter Nöra don Cbenflein an Albrecht, Wecheln 1495 Montag nac 
Indien, April 6 (red. Urin) frägt or „ob E. ſJ G der handel mit Bei» 
land noch zue wollm if“. Seine Knete, die durchaus nicht zur Unters 
Rügung Porls nad England fh jHidm Infien wellten, mären zu biefem 
Zug Seht geneigt. Falls Albrecht wolle, jolte er als Reicsfürft dem Gorrer 
ipondenten einen Zefehibrief zuftellen, der enfbichte, dak Tibreht den Zug 
zu Ehre und Nut des h. Reichs unternähme. Bergl. Emmius 149, wonad) 
©. d. Langen 1494 öffentlich bon Mibreehte Abfiht neiproden. 

? Im Moaftricht auf Königlichen Weich! verhört durch Beıthofd von Mainz 
1494 Montag nad) Jacobi (Juli 28). Wiener Archiv. 

3 Anttoerpen 12. November 1494 Concept im wiener Archiv 

4 Antwerpen 12. November 1494. Copie im drezd. Urdin. 
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fpeciell angewiefen, ſich bei gahlung des Tributs vom Weftergo, 
gleih welchem aud) fie ohne Mittel unters Reich gehörten, nicht 
zu fondern. Die nah Weftergo beftimmten Geſandten Langen 
und Ebenftein werden angewieſen, den Tribut und den Antheil 
an ber Summe der 4000 Gulben in Empfang zu nehmen. 
Unfgwer entvedt man bier die Differenz zwiſchen Mar und 
dem erjten Neihsfürften. Legterer fuchte hinterrüds bie Ber 
ftätigung des Bündniſſes iluforiih zu machen. Ob er damit 
feine eigene Politik verfolgte oder wer hinter ihm fand, vers 
mag ic) nicht zu jagen. Alsbald bemächtigten fid die Groningen 
feindlichen Herren von Sangen und Ebenflein der Leitung und 
mußten ihre weniger betriebjamen Genofjen zu beftimmen, erft 
dom Dftergo Pflicht zu empfangen, dann erft Groningen die 
Confirmation auszuhändigen. Die Urfache liegt am Tag. Hatte 
der Oſtergo als unmittelbares Neichögebiet gehulbigt und ges 
zahlt, fo war trog des dann auszuliefernden Fetzens Papier 
kein Raum mehr für Groningens Schutzherrſchaft. Ja, glei 
darauf nahm Ebenſtein in Friesland Kriegsvolf in Sold und 
alles fpigte ſich durch fein und Langens Verhalten zum Krieg 
zu. Durchaus widerſprach das dem Willen des Könige Am 
12. December erfolgte ein derber Verweis an Der und Anz 
pringen über ihr inſtructionewidriges Benehmen und der Befehl, 
nad Leiſtung des Eides und Empfang des Geldes ſeitens 
Groningens diefem die Beſtätigung zu übergeben und mit 
Hülfe Groningens im Oftergu die Pflicht zu empfangen, ohne 
auf Langen und Ebenftein zu mwarten.! Als die Groninger 
aber Miene machen, den Tribut im Oftergo felbft einzugichen, 
ftatt ihm durch die kaiſerlichen Gefandten erheben zu laſſem wird 
ihnen das ftreng verwieſen.“ Aufs ernſtlichſte lehnt der König 
den Gedanken ab, Truppen nah Friesland ju enden. Die 


1 Dax an feine Räte Verb und Anpringen, Antwerpen 1494 reitng 
nad} concept. Mariae. Concept im wirner Archiv. 
⁊ Mag om die Vorigen am 19. Terember. Wienet Ardiv. 
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Ausgleichspolitit ſoll fortgeſetzt werden. Der Erzkanzler wird 
gezwungen, ſelbſt ein von dem, Groningen günſtigen, Kanzler 
Stürkel entworfenes Mandat zu fiegeln, wodurch Langen und 
Ebenftein getvarnt wurden, feinen Krieg zu beginnen und event, 
das angenommene Volk zu entlaffen. ? 

Man kann fih Taum gewifienhafter auf der einmal be: 
ſchrittenen Linie halten, ala es fo durch den König jelbft ger 
Shah. Er erkannte das Bünbnik Groningens ehrlich an, ohne 
jedoch die Reichsangehörigkeit des Oſtergos verwiſchen zu laffen. 
In den andern Gebieten Meftfrieslands übte er thatſächlich 
reichsoberhauptliche Gerechtfame. Er will Verfühnung, Frieden; 
er weilt jede Intrigue, jede Gewalttbat ab, melde, zu meh 
Gunften es au) jei, vor der Herftellung der Ordnung, ja mit 
Benugung der Unorbnung, vollendete Thatſachen ſchaffen möchte. 
Verkennen läßt ſich nicht, daß feinem Beftreben zäh und emſig, 
zum Theil durch die von ihm gewählten Organe, entgegen: 
gearbeitet wird. Undeutlicher ift die Role, welche Erzbiſchof 
Berthold hierbei fpielt; beftimmter läßt ſich, getügt auf das 
früher Gefagte, behaupten, daß die Echritte Ebenfteins im 
Intereſſe des Herzogs Albrecht von Sachſen geſchehen find. Es 
warb unzweifelhaft darauf hingewirkt, zu feinen Gunſten 
Groningen wieter aus Friesland binauszubrängen, für ihn eine 
Rartei im Land zu werben. Daß diefer Plan im Augenblick 
im Einverftändniß mit dem König gar nit erfolgen konnte, 
liegt, meine id, auf ber Hand. Und deshalb ift es auch un— 
denkbar, daß Mar damals nach der Emancipation feines Sohnes, 
wie ein fpäterer Giftorifer berichtet, dankbar dem Herzog bie 


1 Mag an Langen, Ghenftein unb Rillas Ziegler 1444 Eamstng nad 
Ct. Ihomasabenb (December 20). Soncept im wiener Ari. — Mar an 
Verthoid von Mainz 1494 Bergen op Zoom Yohannistag in Weitnaditen 
(December 27). Concept im innsbr. Archiv. Ebendaſ. noch beiondere Bes 
fehle an den ergbichäflihen Ranzler zc., dafür zu forgen, dab das Mandet 
fofort ausgeferfigt werde. Uuch directe Verbote an Ebenftein und Langen 
vom gleicgen Tag im wmiener Ardjiv. Im Wefentlicen die Phaſe richtig 
dergeftelt dei Emmius ©. 140. 
mann, Raifeı Marimilien. I 17 
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erblihe Gubernatorenwürde in Friesland zu Füßen gelegt Haben 
follte.! Ein folder feiner Natur nad gar nicht zu terheim- 
lichender Mebertragungsact hätte die Leidenſchaſten aufs höchſte 
anjtaheln miſſen, an deren Bejänftigung authentische Beweiſe 
ung den König arbeitend zeigten. Ferner hätte, und das ift 
der entſcheidende Grund, Albreht unmöglich auf dem wormier 
Reichstag 1495 als ein fo unerhört ungeftümer Gläubiger aufs 
treten fünnen, wie das der Fall mar, mären feine Forderungen 
durch die Neberweifung Weftfrieslands ſchon 1494 beglihen ge: 
weſen. Somit ift es gewiß, daß Schliche und Schritte der 
Getreuen des Herzogs, nicht aber der König, dahinterftedten, 
als jeit vem Frühjahr 1495 von Friesland aus Iodende Rufe 
an den tapfern Sachſen ergingen. Es mochte vielleicht für die 
dort thätigen Diplomaten nicht leicht fein, ſich der zudringlichen 
Anerbietungen einzelner Häupter oder Parteichefs zu erwehren 
oder der Verſuchung, ihre blinde Erbitterung auszunügen, zu 
entfagen. Doch greifen wir nicht mehr vor als erforderlich. 
Weftergo undSiebenwolden hatten noch vor Jahresſchluß 1494 ge: 
ſchworen: troß aller Machinationen hatten Anfang Februar 1495 
die Groninger und Mitte dieſes Monats Oftergo und Leeuwarden 
gleichfalls gehuldigt, lezteres mit ausbrüdliger Reſervation 
feines Bundniſſes mit Groningen. Da auch für die Tribut: 
zahlung Sicherheit gegeben war, hatten die Gefandten die Be: 
ſtätigung ausgeliefert. So ſchien eine neue frienlide Acra 
anzubredhen; der dem Parteigeiſt ſchmeichelnde Otto von Langen 
ward zurückberufen. Vor dem Könige ſelbſt follten die Gegen— 


1 Zungen (di). A. b. Langenn, Wbrecht der Veherzte 244, hat dieie 
auch mit allen folgenden Vorgängen unvereinbare Frzälung recipirt. Taraut, 
daß Mag in jenem Jahr gar nicht in Prüffel, wohin die Sache verlegt wird, 
in zu fein jcheint, Tege ich nur geringes Gewicht. Zaft zum Ueberflun; 
hehe ich gegen Mugger noch die Berſiherung des Kanzlers Stürkel an die 
Groninger herver, daß mit feinem Wort von ter Uebertragung Briesinnds 
oder eines Theils defjelben an einen fremden Fürften die Rete geweien Tei. 
-reihen nom 2A. ehrnar 1495, in extenso bei Gmmins 147. 
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ſatze zwiſchen den Schieringern des Weftergos und dem Groninger 
Bund in Güte ausgeglichen werden. ! 

Aber ſicherlich ift das alte Bild vom Pulverfiß, dem mar 
Teichtfertig mit ter Lunte nahte, nie mit befferem Recht ange- 
wendet worden, ald auf das feit mehreren Menfdenaltern von 
Parteileidenſchaſten geſchwängerte Friefenland, das ſich politiſche 
Berechnung und ſchnode Gewinnſucht nur zu lange ſchon zum 
Operationsfeld auserſehen. Das bei allen Parteien nur leiſe 
ſchlummernde Mißtrauen brach jeden Augendlid, auf jedes 
Gerücht hin, mit veritärkter Heitigkeit hervor. Angeblich ver 
anlaßten ſächſiſche Truppen, deren Einfall unter Georg von 
Thurn bevorjtehen jollte, heroorragende Vetcooper im Weſtergo 
bei Groningen den Antrag auf ein Schutzbundniß zu ftellen. 
Letzteres ging nach einigem Schwanken, ehrgeizig von feinem 
Geidid fortgerifen und froh gegen den beargmwöhnten Nadbar, 
den Grafen Edzard von Ditfriesland, eine neue Etüge zu 
gewinnen, auf den Vorfhlag ein. Mit diefem Uebergriff er: 
bitterte es die arg in Lie Enge getriebenen Sqieringer aufs 
äußerfte: ob der Mönig ferner, nachdem fo die Linie der 
femptener Abmadyung verlafjen war, feine fchügende Hand über 
die frieſiſche Freiheit falten würde, Tonnte wenigſtens zweifel- 
haft ericheinen. Durch Einflüfterungen des von feinem Don: 
herrn Otto von Langen bearbeiteten Erzbiſchoſe von Mainz 
gegen Groningen argwößnifh gemacht, bejahl Mar tie Ver: 
handlung ver friefiihen Dinge auf vem Neichstag zu Worms. 
Dort erjienen aber die Schieringer niht, fo daß die Sache 
feinen Fortgang gewann.? Eeit jener ihren Madtbereich aber- 
mals einſchnürenden Handreichung Groningens an die Vetcooper 
des Meftergos hatten fie ihre Sache auf andere Dinge geitellt. 
Der Haß gegen Groningen gebar den Verrath an der frieſiſchen 
Freiheit. Am 10. April 1495 boten Nichter und Rath von 


! Ginmius 141. 144 fi. 147 (Stürhels Brich). 
2 6mmius 106159. 
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Morkum und Volsward, fowie eine Anzahl hervorragenter 
Adelsbäupter den Gerzog von Sachſen zum militäriiben Ein: 
greifen gegen das täglich zunehmende Gewaltweſen Groningens 
auf. Albrecht, mit dem früher bereits ihre an den König Diar 
gefendeten Voten verkehrt hätten, ſolle bei vemfelben die Ein: 
fegung eines Statthalters oder Poteftaten veranlafjen, ver fie 
gemäß den Landesprivilegien bei Recht handhabe und füge. 
Nigts wäre ihnen erwünſchter, als wenn feine Majeflät den 
Herzog Albrecht felbft zu diefer Würde beftinnmen würde. Aus: 
drüdlih baten fie den Herjog, ein foldes Anerbieten nicht 
auszufhlagen, da fie in der Frage feiner Unterhaltung ſich 
feinen Dank zu verdienen Hofften und ſich als treue Unterthanen 
des heiligen Reichs gegen ihn bemeifen mollten.! Die Briefe — 
ein anderer vom gleichen Tag drängt auf fofortige Truppen: 
fendung — müffen wohl ganz auf bie Znitiative ber Frieſen 
zurüdgeführt werben, denn fonft hätte nicht fat genau an dem— 
felben Zeitpunkt der in dieſe Dinge eingeweihte Jörg von Eben: 
ftein? den Herzog fragen können, ob er feine friefiichen Pläne 
nch feſt bielte. Der Herzog hat damals, foweit ih urtheilen 
kann, nit direct reagirt. Cr hat die Sache nicht wieder aus 
den Augen verloren: aber noch war biefelbe nicht reif für feine 
Anfprüde. Seine Kräfte reihten nicht aus zur Nievermerfung 
der friefifchen Gegenpartei, wenn er ſich nicht menigitens Des 
Geſchehenlaſſens ſeitens des Erzherzogs Philipp verſichert halten 
Tonnte. Dazu gehörte aber ver ganze und willige Einfluß des 
Königs auf feinen Sohn, Beide zu gewinnen mußte Albrecht 
noch eine Seit Tang den ungebertigen @läubiger fpielen. 

As Geſammteindruck wird feitzuhalten fein, daß der König 
mit vorſichtiger Zurüdhaltung an diefe friefiihen Dinge damals 
berangetreten ift. ein Verhalten ftimmt gan; und gar mit 


11495 April 10. Criginal im dreßd. Arhio. Die Ahdrüce der Siegel 
noch fihttar. Langenns Tarfelun ©. 245 u. 247 iſ oöllig unbraudjbar. 

2 Vergl. oben jeiren Brief vom 6. April. Gerade ihn jollte mad 
dem 2, Brief der Frieſen Albiecht mit Mannihaft ins Land jenden. 
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dem Grundgedanken feiner Politif, der ihm jedes ernitlice 
Engagement hier unten unterfagte. In dem Augenblid, in dem 
mir den Blick von Friesland wegwenden, war dieſer Gedanke 
mobificirt durch die Nothwendigleit, dem Torgehen Karls VIII. 
Rechnung zu tragen. Nichts weniger ald aufgegeben war der 
Türkenzug, nur mußte nothgedrungen demielben jegt der Ron 
zug vorangehen. — Im auffäligften Gegenjag nun zu biejen 
Sebensplan und allen zu deſſen Anbapnung bereit® untere 
nommenen Schritten fieht ein gleichzeitig mit legteren er— 
griffened Abenteuer, in welches ohne alle Noth Marimilian 
kopfüber ſich hineinftürjte. Aber warn wäre es unter dieſem 
Herrſcher ohne Jnconfequenz abgegangen? Noch nah anderer 
Richtung bin verdient die Förderung, welde Mar dem Perkins 
Warbed, der ſich Richard von England nannte und behauptete, 
der aus dem Tomer enttommene Cohn König Eduards IV. (York) 
zu fein, angebeihen lief, etwas nähere Betrachtung. Die Epi— 
jode bietet die jeltenfte Gelegenheit, ſich gu überzeugen, wie ſehr 
doch Marimilians Intellect von feiner Umgebung abhängig war. 
Die Geſchicke des merkwürdigen Prätendenten jelbit muß ich 
übergehen! Es ift befannt, daß er, nachdem er in Frantreich 
feine Rolle auggefpielt, in der Herzogin Margarethe von Burgund, 
Schweſter Eduards IV. und zweiter Gemahlin und Wittwe Karls 
des Kühnen, eine einflugreihe Gönnerin gewonnen hatte. Tie 
hohe Dame hielt den jungen Mann in der That für ihren 
leiblichen Neffen, für ven rechten Vertreter der Anfprüche des 
Haufe York. Es fiel das um fo mehr ins Gewicht, als 
Margarethe den echten Richard aller Vermuthung nad etwa 
im ſechſten Lebensjahr gefehen hatte. Entzückt traten denn auch 
andere unverbeilerlihe Anhänger des Haufes York ihrer Meis 
nung bei.? Nee Störungen der Ruhe Englands, ja Erſchüt— 


N 2ergl. Lingard, Geld. von England, deufih von A. v. Salis, V. 
353 fi.; Pauli V, 566 fi. 

25. Pauli 568. Tie Gönnerichaft Margarethes i. bei Pergenrott I, 
©. 74 u. 110 und Molinet Y, 40 
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terungen der Meinung, auf welcher der Thron Heinrichs VII. 
ruhte, Schienen fo unvermeidlich, obwohl Fein Verſtändiger fie 
wünſchen Fonnte.! Cine wirkliche Gefaht ward aber der angeb- 
liche Port, wenn er von gekrönten Häuptern thatkräftig, weil 
aus Intereſſe, unterftügt wurde. Ein Einfall des Königs von 
Franfreih in diefer Beiehung war zu raſch aufgegeben worden, 
als daß er ernftere Folgen hätte haben konnen. Da ließ ih 
Marimilian für den Abenteurer gewinnen. Daß er Grol und 
Rachedurſt gegen Heinrich VII. im Herzen trug feit der trug⸗ 
vollen Politik des legteren im Herbft 1492, ift menſchlich ſeht bes 
greiflich. Zuerſt im Herbft 1493 ward durd) Albrecht von Sachſen 
bei der Leichenfeier in Wien der junge „York“ dem römiſchen 
Könige vorgeführt, doch ohne Zweifel auf Veranlaffung feiner 
soi-disant Tante.? Im Sommer 1494 tritt er in bes Königs 
Umgebung in den Niederlanden auf bei den Feierlichkeiten in 
Mecheln und Antwerpen. Ya, an Ießterem Orte wagt er es 
bereit3, öffentlih an feinem Hetel das Wappen ber York aus: 
zubängen.3 Er durfte rubig fo handeln, denn ſchon war es 
dem Zureden ber Mugen und gewandten Altherzogin Margarethe 
gelungen, in dem König Mar eine der ihren völlig entiprechende 
Meberzeugung zu ermeden. Vielleicht mar dabei ein menig 
der „Wunſch der Gedankens Vater“. Diefer wie vom Himmel 
gefallene Sproß des Haufes York mar ein zu trefflihes In— 
frument der Rache gegen den treulofen Heinrich von England, 
als daß man fi dafelbe hätte entgehen laſſen dürfen! Daß 
ein Conflict mit England im Augenblid weder in Marimilians 





U Speinridh VIT. fetbft ſhlug die Gefahr im Auguft 1498 fehr gering an. 
Er erfielt bie erfte Kunde von Mapinilions Abficht durd den König von 
rantreich, den e8 jene aus Deuticpland Heimgelchrten Bejoubten (Exrybiiof 
von Aheims und Herzog von In Tremoille, j. oben) hirlerbracht hatten. 
Goiröner II, 298 fi. 

Lichnowety VIIL, Reg. 2000; |. Unteft 784. 

3 Spalatins Nochion 228. Molinet V, 15; vergl. für das Bolgende 47, 
wonoch die verunglütte Landung Ridards im ent durchaus den Eindrug 
einer Falle madt. 
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allgemeine Pläne paßte, noch für die Niederlande als vor: 
theilhaft gelten Fonnte, kam nicht in Betracht. Es entſprach 
ganz feiner Denkweiſe, die offenbare Schädigung der nieder- 
landiſchen Handelsintereſſen als völig compenfirt anzufehen 
durd die Ausficht auf die Thronbefteigung des von den Nieder 
landen aus unterflügten York, ! 

Indeſſen hat er nicht ohne Prüfung, verleitet etwa durch 
die romantiſche Erzählung des Perkins felbft und die Ergän- 
zungen feiner zärtlihen Muhme, fi eine Meinung gebildet. 
Noch im September 1494 befahl er dem Grafen Philipp von 
Nafau und dem Propft von Utrecht, ſich bei einigen benannten 
Engländern und im England handelnden Kaufleuten zu er— 
fundigen, was dafelbft über ven Herzog von York, König 
Eduards Sohn, gejagt merde.? Wohl um diefelbe Zeit jält 
ein Gutachten, weldes auf feinen Befehl einer feiner Räthe 
außarbeitete. Daſſelbe rechtfertigt die Haltung des Königs. 
‚Heinrich habe zuerft vie alte Allianz mit vem Haus Burgund 
gebrohen. Als Mar mit ihm in Bündniß getreten, hätte er 
geglaubt, das zu thun mit dem nächften Erben des Königs 
Eouard. Seitdem habe er fi) überzeugen müffen, daß Richard 
von York der Sohn und rehtmäßige Erbe Eduards fei. York 
erbiete fid zum Beweis feiner Echtheit vor König Heinrich felbit, 
den Prinzen des Haufes, allen, die ihn in feiner Jugend ge: 
tannt, befonbers durqh brei natürliche Beichen an feinem Körper. 
Schwerlich ift es zu fühn anzunehmen, daß Mar felber durch 
dieſe angeborenen Zeugen, deren Authentie die Altherzogin 


$ Rod im Juli 1498 war heintich VII. zur derſtellung der Einliacht 
mit Mog und Philipp geneigt. Die Aufgebung des Kandelsverlehrs erfolgte, 
maddern er die im Frieden völlig unzuläffige Ausnatmeitellung des Verfins 
in ten Niederlanden in Erfahrung gebracht, am 18. Eeptember 1493. 
Gairdner II, 374, vergl. ©. 297 Hinfichtlic des Mar erminihten Thron» 
umfturzes in England. 

? Mecheln 1494 St. Midaelstag. Innsbr. Ardiv. 

3 espeeial par trois enscignes naturelz, quil a sur le eorps. Un- 
datirte Copie im wiener Archiv. 
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beftätigen mochte, gewonnen worden ift. Bon da an blieb er 
unerihütterlih der „weißen Roſe“ zugethan, taub gegen alle 
Einwendungen. ' Jahre Lang hat er durch Wort und That 
offen feiner Ueberzeugung von dem Recht des jungen Port 
Ausdrud gegeben, und als er feine Unterftügung einftellen 
mußte, fein Glaube ift fich gleich geblieben. ? 

Nicht Lange nah dem Beginn ihrer Belanntihaft ließ er 
fich fogar für den Fall des unbeerhten Todes des Prätendenten 
von demjelben zum Erben feiner Reihe England, Frankreich, 
York und Schottland in unwiderruflicher Schenkung einfegen.? 
Unaufhörli drang Dar von da ab bei Albrecht von Sachſen 
u. a. auf Ausrüſtung einer für York beftimmten Erpebition. 
Die Knechte unter Ebenftein weigerten fih zum großen Kummer 
der Altherzogin Margarethe, fih in England gebraugen zu 
laſſen. Dennoch geſchah es mit Gutheißung und wenigitens zum 
Theil mit dem Geld des römijchen Königs, daß Perkins die 
Heine Erpebition ausrüſtete,“ welde kei ihrer Landung am der 
Küfte von Kent im Anfang Juli großentheils vernichtet wurde, 


U Sotdje erhoben 4. 8. am 14. November 1494 Statthalter und 
Negenien von Tirol (innser. Archiv), die 16,000 ff. zur Unterftügung Ports 
darfirefen jolkten und fehr unhöflich ertlärten, fie glaubten, man hätte Mar 
die Sache „mit Heinen grundt eingebildet. Zah Übrigens die meilten 
Fürften Eiwopas den Prätendenten für echt gehalten Hälten, fu! Bergenrorh 
darzutjun, Introduction LXXXIV. 

% Zurita Vlalt 170 (m Yahı 1496); Rawdon Brown, Leiters I, 
Nr. 665. Noch in ber Denfichrift von 1499 (Gachard, Lettres inddits IT, 
S. 96) erllärt er ihn für feinen parent. Vermirrt ift hier die Darftellung 
im Waäßlunig 5.218, der auch Magimiliens Abficht auf die englifde Kran 
erwähnt. 

3 Urtunde de „Richardus d’engleterre® d. d. Mechliniae 24 Jan. 
1495 bei Gudenus, Cod. dipl. Mogunt. IV, 50% f. Unter den Zeugen 
auch verthold von Mainz und als ausftellender Notar der als cinflufreicer 
burgundiſer Staatsmann jhon genannte Fronz von Busleyden, 

4 May’ Schreiben an Abrecht vom 1., 7., 23. April, vergl. Cafus 
an Dia am 19. Juni 1495 (innskr. und dresd. Arhiv). Dax verfuhte 
während feines Hufenthalts in Worms zu Yorts Gunften Verbindungen mit 
Schotuland amjumnpfen. Rawdon ron Nr. 647. 649-652 fi; vergl 
Vergeuroth I. Nr. 143, 5. 110. 


Google Au 


265 


und deren Reft dann in Irland zu Grunde ging. Co zerrann 
die Hoffnung, durch den neuen Rönig Hülfe wider Frankreich 
zu erhalten. Es würde zu meit führen, ben ferneren Plänen 
de3 Königs nachzuſpüren, die fih an die Perfon und den An- 
ſpruch des feden Anmaßers hefteten. Nur verdient Erwähnung, 
daß diefe Verbindung ein ernftlihes Hinderniß bildete für den 
allſeitig gewünſchten Beitritt Englands zur Liga von Venedig. 
Mar beitand darauf, in den Verirägen die Nechte feines Schütz - 
ling3 zu referviren, was Heinrich VII. ſelbſtverſtändlich ablehnte. 
Es foftete der fpanifchen und venetianiigen Diplomatie nicht 
geringe Mühe, Marimilian zur Aufgabe diejer Claufel zu be 
wegen; fait dazu gedrängt, iprang er plöglih auf feinen alten 
Stanbpunlt zurüd, und auch als er ſchließlich wich, geſchah das 
widerwillig und mit der Miene eines Mannes, der feine Hände 
in Unſchuld wäſcht, wenn andere ihn zwingen, gegen fein Ge: 
wiſſen zu handeln! Wie es zuweilen bei ihm geſchah, hatte 
ſich die ſchwanke Stüge, welche feine Gunft zuerft dem Flücht 
ling dargeboten hatte, in feinen Augen almählid in eine Säule 
verwandelt, welche den mächtigſten Träger feiner Politik zum 
Velten der Niederlande und im Gegenfag zu Frankreich barftellte. 
Eeine Eonceptionen haben meiſt, das Tann niemand leugnen, 
etwas Umfafjended. Aber ihre Prämiſſen find oft Luftſchlöſſer, 
und die Beurtheilung der Handeln gebachten Perfonen entbehrt 
die Grundlage einer wirklichen Kenntniß. Er componirt feine 
Situationsgemälde, wie ein Maler, der feine rechten Natur- 
Hudien gemacht hat, und er miſcht zur Erreichung eines Effects 
Farben, welde unverträglic auseinanderfließen, ftatt ber 
Vorftelung zu entipregen, die dem innern Auge be rafte 
Iofen Künſtlers vorgeſchwebt hatte. Wie treffend zeichnet dieſen 


! Naben Bromn I, Mr. 860. 865. 677; vergl. Zurite BI. 90. Mit 
feinem Verrat, dab Mag in der Sache York auf Anftiften Frankreihe 
Handle, greift der treifliche jpanifhe Grlandte in England, de Puchla, arg 
Vanehen. ergenroth I, Rr. 98, 5. 59. 
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Mangel ein Jahrzehnt fpäter der Venetianer Duirini.! „In 
einem Punft fehlt es ihm, daß er nömlich trog feines erfin- 
dungsreigen Verſtandes nicht verfteht, ſich zur rechten Zeit 
eines Hülfgmittelg zu bevienen, fonvern ebenfo voll ift von Ein— 
fällen, wie kraftlos in der Ausführung. Und obwohl fig feinem 
Geift bisweilen für eine einzelne Sage zwei oder drei Wege 
dartellen, won denen er einen als den beften ermählt, fo ſchlägt 
er denfelben dann doch nicht ein, weil noch vor der Ausfüh- 
tung fid) ihm eine andere, für beffer ercchtete Abſicht aufbrängt. 
Und fo fpringt er vom Beſſern zum Beſſern über, bis Heit und 
Gelegenheit eines auszuführen vorüber find.“ 

Nichts kann die Wahrheit biefes Urtheils draftiiher be 
legen, als der Einblid in die anderweiten Ziele, denen Mari: 
milian nachjagte, während er bie bereit3 bekannten Zwecke, 
ſcheinbar nur um ihrer felbft willen, verfolgte. Hier wird es 
erforberlid, die Wechielbeziehungen zwiſchen ihm und Karl VIIL 
genauer zu entwideln. Dieſe Darftellung bätte mit legterem 
wenig zu ſchaffen, wenn es fih nur um bie Action handelte, 
welche von ihm zur Durchfegung feiner Erbanfprüche auf Neapel 
ins Werk gefegt wurde. Marimilian gehört meines Erachtens 
nicht zu den welthiftorifchen Perſönlichkeiten, ohne deren Willen, 
un mich eines moderneren Ausdrucks zu bedienen, Fein Kanonenz 
ſchuß in Europa abgefeuert werben kann. Ja, man darf behaupten, 
daß — hätte Karl VII ſich ftreng auf Neapel beſchränken wollen 
oder Tönnen — Maximilians Stellung durch die neue Lage 
der Dinge in Italien nur unbebeutend in Mitleidenſchaft ge: 
zogen worden wäre. Sollte gegen diefe Anfchauung ein Zweifel 
laut werben, fo wäre einfad zu erwibern, daß Mar die Sache 
offenbar felbit nit anders angefehen hat. 

Nach längeren militäriihen und diplomatiſchen Vor— 
ipielen hatte der jugendliche Herrſchet von Frankreich, ſein 


1 Alberi, Relaz. a, 0, O. 26. Vergl. die eben S. 200 zur Charakteriftit 
zuiommengeftelten Zeugnift. 
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Land mohlgeorbnet zurüdlaflend, jenen Zug nad Italien feit 
Auguft 1494 angetreten, der beitimmt war, dem europäiſchen 
Eontinent ein anderes Geficht zu geben. Umfichtiger als matt 
oft gemeint, twar die Unternehmung in allen Beziehungen vor— 
bereitet: aber dennoch kann nur die grenzenlofe politifche Fäuls- 
niß Staliens ! die Raſchheit und Gründlicfeit des Erfolges er- 
klãren. In Savoyen zuvorfommend begrüßt, in der Lombardei 
bald mehr Herr als Verbündeter Ludovico; Moros, ftürzte fein 
Nahen den Staat der Mebiceer in Florenz. Der größte Theil 
von Toscana empfand wieder einmal ganz franzöfiih. Papſt 
Alerander VI., glei) Piero von Medicis, Verbündeter des ara— 
gonefifhen Haufes in Neapel, wechfelte eingefhüchtert zum 
jmeitenmal die Farbe. Am legten Tag des Jahres 1494 war 
Karl VII, ſchweizeriſche und deutſche Fußknechte in ber 
Avantgarde, in Rom eingezogen. Nur die Engelsburg war, 
eng umſchloſſen und mehr wie einmal mit Beſchießung bedroht, 
als EHlupfiinel dem Oberhaupt der Cpriftenbeit übrig ger 
blieben. Achtzehn Cardinäle, einige der angefehenften unter 
ihnen, drängten fi um den franzöfiichen Eieger. Wieder war, 
wie fon im Sommer, als der Cardinal Julian de Movere 
flüchtig am franzöfiichen Hof erſchien, ernfilih die Rede von 
einem allgemeinen Concil und Abfegung des ſimoniſtiſchen 
Vapited.? Karl hat biefer Verſuchung nicht nachgegeben. 
Der Papft trat zu ihm über. Mehrere Etädte des Kirhen- 
faats und die unfreimilige Theilnahme feines Lieblingsfohnes 
Gefar, Cardinals von Valence, an dem meiteren Feldzug 
Karls VIIL folten bürgen für feine Treue. Der in feiner Ge— 
walt befindliche Prinz Dſchem, Bruder des Eultans Vajujeth, 


1 Meber die militeriſche Weberlegenheit Frentreichs in allen Waffen - 
gattungen, am meiften in der Artillerie |. Guicciardini (Venet. 1610 in 40) 
21. 24b. 

2 Nach dem Schteiben des Etzbiſcheis von St. Male am die Königin 
Anna, Rom 1495 Januar 13 (Pilorgerie: Campagne et bulletins de la 
grande armte d’Iiulie 185). ©. Desjardins, Nigeciations 849 etc, 
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ging gleichfalls auf Verlangen in frangöfifchen Gewahrſam über. 
Es mar, wie wir noch fehen werden, Karl VIII. perſönlich 
Ernft mit ber Betheuerung, daß fein neapolitaniſches Erbe nur 
die Vaſis zum Angriff auf die Türken jein jollte Der unglüd- 
liche Prinz war dazu trefflih zu gebrauchen. Ende Januar 
brach Karl, geleitet von päpftlihen Marſcheommiſſären, gegen 
Neapel auf. Ein kurzer und glücklicher Feldzug bradte die 
Krone der Xragonejen auf fein Haupt. König Ferrante II. 
dem fein verhaßter Vater Alfonfo die Negierung übertragen, 
ſuchte Zuflucht in Sicilien. 

Würde Karl fih mit diefem Siegespreis begnügen? Der 
würde der blendende Erfolg jeines jo lange und von fo vielen 
Seiten widerrathenen Schritts ihm meiter fortreißen auf der 
Bahn der Ehre und... . Abenteuer? Die ruhige Eicherbeit, 
mit melder er in Rom, ohne irgend Intereſſen feiner 
Sache und feiner Partei preißjugeben, einen ertvemen Schritt 
bermieden hatte, dürfte, follte man meinen, für feinen Ent: 
ſchluß, das urfprünglihe Programm feitzuhalten, Zeugniß ab- 
legen, Dennoch ift die Luft voll von Gerüchten. Karl ſtrebe 
nad) der Raiferfrone, jo ließ ſich der Papſt felber vernehmen. ? 
So allgemein ift das ſchwerlich richtig, dagegen ift dem franz 
zoͤſiſchen König, der mit den Kräften Neapels verftärkt davon 
ſchwärmte, die Türken aus Eurepa zu treiben, der Gedanke 
an bie Erneuerung des lateinischen Kaiferifums in Conftantie 
nopel allerdings genaht. Aus den Areifen der um Karl ſich 
ſchaatenden mißvergnügten Cardinäle bat der Biſchof Raimund 
von Gurk, geborener Franzofe, durch feine Stellung Angehöriger 
des deutſchen Neichs, zum Vermittler zwiſchen beiden durch feine 
politiihe Vergangenheit insbeſondere 1490 und 1491 berufen, 
endlich enragirter Prediger des Türkenkrieges, legtere Idee zu 


! Du Mont a. a. O. 318 giebt den Tert. Tie Convention werd arı 
15. Jonnat geichl 

3 Burcharti, 
Anhalt gefagt hat 






jarium S. 2050, wonach er es zu Furſt Rudolf von 
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fördern gefucht dadurch, daß er ben lehten Ablömmling der Baläo: 
Iogen zu Gunften Karls auf feine Rechte verzichten Tieß.! Karl 
bat ſich nicht auf dieſe Bahn Ioden laſſen. Wie er den Papſt 
ſchonend behandelte, um dem fpaniichen Königspaar den Vor— 
wand zum Bruch feiner Zufagen zu benefmen,? fo vermied er 
es, in dieſer Beziehung mährend feines Aufenthaltes in Rom 
ven Verdacht Marimilians zu reizen. 

Man bat bisher das Verhalten des legteren gegenüber ber 
neapolitanifhen Expedition feines alten Gegners als ziemlich 
rathſelhaft betrachtet. Wie das erſte Negierungsjahr überhaupt 
faſt umbeachtet geblieben iſt, hat man es auch verſäumt, die 
Urſachen zu beſtimmen, aus welchen Mar dieſer Unternehmung 
gegenüber ſtillſaß und erſt, von anderer Seite getrieben, eins 
griff, ala es nicht mehr möglich war, den herrſchenden Zuſtand 
zu reiten, jondern nur den neubegründeten wieder umzuftürzen. 

Die früher (S. 233) berührten Verhandlungen, die im Som— 
mer zwiſchen beiden Königen geführt waren, ſind nicht refultatlos 
gewefen. Zunachſt ift überhaupt feitzuftellen, daß Die von 
Karl VIII. abgejendeten Herren, der Erzbiihof von Rheims 
und der Herzog von Ia Tremeille, in der That auf deutſchem 
Boden mit Mar zufammengefommen find. Es müſſen Ver— 
handlungen fehr vertrauliher Ratur gepflogen fein, jonft hätte 
nicht Karl VII. dureh feine Gefandten wiſſen können, daß Mar 
feine Muße zur Unterftügung Richards von York anzumenden 
gedächte. Die Mittheilung geſchah offenbar, um Karl VI. 
jede Veſorgniß dor einer Diverfion des römifgen Königs in 
feinem Rüden zu benehmen: jie ward treulofermeife benugt, 
um durch eine fubftantürte Warnung ein Berdienft um Heinrich 
von England fi zu erwerben.? Welches war das yofitice 


! Gherrier 1, 445, vergl. 491 |. Ich jhliefe mich in der Auffaflung bes 
Actenftüdes diefem an. Bergl. 3. Sähneider, Peraudi 37 f. 

? Dos darf man dem Brief El. Malos an die Königin eninehmen 
&.197 3. 50.u. 

3 Heintich VI. an Rarl VEIT. 1494 Auguft 10 (Gairdner II, 202 fi). 


Google IR UNNE 


Reſultat dieſer Unterfandlungen? Mar hat die Realifirung 
ber franzöliihen Aniprühe auf Neapel zugelafien: 
ev hat, fo ſcheint es, austrüdlih den Durdzug durch das 
Reichsgebiet in der Lombardei, mit dem eben damals Karla 
Verbündeter Lodovico Moro von Mar belefnt wurde, ges 
ftattet.' Die Idee einer Kirchenreform, mehr aber noch die 
Abſicht, gemeinfam den Krieg gegen den Halbmond zu unter: 
nehmen, bat fiher dazu beigetragen, ihn das Bedenkliche der 
Sache überfehen zu laffen. Es konnte ferner zum Tpeil der 
Gewinn Frankreichs aufgemogen erſcheinen durch den Bor: 
theil, den er ſich für Burgund von einem Thronwechſel in 
England verſprach. Er war arglos genug, in dieſer Beziehung 
nicht au franzöſiſchen Verrath zu denken. Daß die veritedte 
Feindſeligkeit Karls VIII. ihm auch in dem, nach kaum ge— 
ſchloſſenem Vertrag, erneut losbrechenden geldtiſchen Krieg eine 
weitere Feljel anlegen wurde, die die englifche Unternehmung 
erſchwerte, bedachte er nicht. Mar mar jedoch nit jo thöricht, 
um lediglich auf jo ungewiſſe Vtöglichleiten hin dem wopIbefannten 
Rivalen bejtimmten Gewinn zu gönnen. Jene Vortheile, die 
fi ihm in der Unterftügung Ports boten, lönnen nicht der 
Koder gemejen fein, auf welchen er anbiß. Daß von dem 
Herzogtum Burgund nur flüchtig die Nete geweſen ift, ward 






Gheirier I, 398 iheint arzunchmen, was allerdings die jlorentinüicen Der 
peichen nahelegen, dab Mar den Gejandten abfihtlic autgemichen jei. Seine 
Auffaifung ver Haltung Marimilienz ift fhieh, weil ausgehend von der 
Vorousietung, doß die Nürlgahe der Freigraficelt ıc. im Brieden von Serlis 
ein freies Geichent des Frangöftichen Rechtefinns geweien jei. €. tie Eine 
Teitung. 

! Dar ſagt ausdricllich von ſich jelber in feiner Botihait an vie 
dlorentiner im Juli 1496 (Archiv. stor. Ital. VII, 2, 782), bab er, auf Zitte 
sarls ut in bello a se gerendo contra regem Neapolitanum yullımı 
sibi obstacnlum faceret, ei consensum dedit etc. Tafilbe ertlärt 
ex in einer unbatirien Werbung am die Schweiger (Copie des berliner 
Ardios bei, den Lindauer Reichstagdncien, edoch mohl in die erften Monate 
1485 gehörig). Tat demals Mag die Gidgenofien beiandt, erheilt aus 
Santo, Espelizione di Carlo VII S. 02. 
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oben gegeigt.! So ſchwer glaublich es nun zuerſt erſcheinen 
dürfte, es iſt gewiß, daß Karl und Marimilian damals ſchon 
eine Art Vorſpiel zur Liga von Cambray inaugurirt und ſich 
zu gemeinſchaftlichen Eroberungen in Italien verabredet haben. 
Als Entgelt für das von Frankreich begehrte Neapel 
ward dem römifhen König auf franzöſiſche Unter- 
Nügung zur Beraubung Benedigs Ausſicht gemadt.? 
Co auch allein, dur einen ſolchen Hintergedanken, ift die 
Haltung Karla der Lagunenftabt gegenüber während des Feld- 
zugs verftändlid, eine Haltung, die den in den intimften Ge: 
danken des Königs uneingeweihten Botſchafter in Venedig, 
Commines, in peinlichſie Lage brachte. Die weuerworbenen 
görzer Diftricte mit dem venetionifchen Hinterland zu vers 
binden war ein für Mar völlig einleuchtender Gedanke! feine 
Erwerbung konnte ihm aud im Hinblid auf den Türfenfrieg 
ermünfchter fein. Dieſer Gedanfengang — und nicht ein mo: 
taliiger Ecrupel, den Frieden von Senlis zu verlegen — hat 





1 Bielleitht fpieden Karl und der Cardinal von St. Malo in einen 
weit ipäteren Zeitpunft nochmals auf eine auf Koften der Herausgabe Barr- 
gunds zu erreichende Verftändigung mit Mag on, als fie im März 1495, 
um Venedig vor tem Leitritt zur ige zu warnen, wiederfolt eıflärten, mit 
einem Brief fönne Karl den romiſchen König zu fi zurütführen (Sanuto. 
Espedizione 263 u. 205). 

2 Zurita ſpricht es Vl. 59 b bei Darftellung der Liga von Venedig aus, 
welcht Mühe es Ferdinand den Katheliſchen gefofle, Mar von dieſer Phantafic 
cbaubringen: Con gran ditficultad se podia persualir a Maximilian. 
que no crejesse que seria ayudado del Rey de Franda, jara une el 
se apoderasse del sennorio de Veneeianos: que era una empresa que 
tenia muy coneebida en su fantasia. Indirect Hat is auch Mar im 
Auguft 1496 dem Gejandten Foscari jelbft eingeftanden: Non considerate 
voi, 8io mi avessi voluto accordare col Re di Francia che m'ha sempre 
offerto e mi offre diversi parliti, in che termine si ritroverebbe Italin ... 
Che se 10 avessi assentito ... il duca di Milano avris perduto il sur 
stato e la illustrissima Signoria tntto qnello che ha in 
Terraferma (Archivio stor. Italiano VIl, 2, &. 809). Sotann ſogt ex 
am 9. September 1496 dem Dogen offen ins Geſicht, daf Kar! VII. ihm 
„te et dominjum tum obtulit“ und nad) Groberung Reapels Hülfe zu 
Venedigs Froberung zugelagt. Sannto, Diarii I, 812. 
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ihn beſtimmt. Wie anders nimmt fid unter der Vorausfegung 
eines derartigen Uebereinkommens der fortgefegte freundliche 
Verkehr! beider Könige während der Erpebition aus! Uner— 
müdlich war für die Erhaltung des Einvernehmens, in feinem 
Feuereifer für den gemeinfamen Türkenzug, der Cardinal von 
Gurt thätig. Und anfeinmd mit beftem Erfolg. Lange 
konnte er Mar von der Dauer der guten Gefinnungen Karls 
binfihtlic jenes Lieblingsplanes unterhalten. Noch in einem 
Brief, der etwa December 1494 zu ſetzen ift, erklärt Max 
feinen Entſchluß, am 3. April? des folgenden Jahres an ver 
Spige eines Heeres in Italien zu erſcheinen, um perfönlich mit 
Karl VII. über alles, was zur Erhöhung des chriftligen 
Namens nöthig fei, zu verhandeln. Gurk wird beauftragt, mit 
einer Credenz Marimilians kei dem franzdiifhen König Er: 
kundigungen einzuziehen, ob er dabei beharre, gemeinfam gegen 
die Türken zu fechten. Derfelbe folle fein Heer ja nicht zerz 
trennen, da Mar zur Beratfung der Sade ſchleunigſt nah 
Rom kommen wolle. Spanier, Ungam, Polen, die Etaaten 
Italiens wolle er zum Anſchluß veranlaffen. Gegen vie Karl 
zugeſchriebene Abjiht, den Titel Imperator Graecorum anjus 
nehmen, verwahrt er fi im Intereſſe des Chriſtenthums, das 
nur einen chriſtlichen Kaiſer brauden EZönne, aufs ent: 
f&iedenfte.? Gurt fol dem franzoſiſchen König abratken und 
nad Vollendung feiner Miffien dem römiſchen König ſammt 
einigen franzöfiihen Dratoren nah Florenz entgegenkommen. 


! Bergl. Pilorgerie ©. 187 f. ©. Sanuto, Espediz. 217. 

3 Ad octavam resurrectionis. Copie eines Tateinifchen, undatirten 
Briefs Marimilians an Gurt im wiener Wrhiv. Mag dankt darin für trei 
von Ieterem erhaltene Briefe. Ueber Gurts Beziehungen zu Karl in dicer 
Zeit vergl. jet I. Schneider: Die lirchliche und politiiche Wirtjamfeit des 
Legaten Raimund Peraudi (1186-1505) ©. 38 ff. 

3 a proposito nostro alienum. Gurt war gerade bei dem am 6. xp 
tember 1494 comeipirten Verzicht des Paldelogen zu Gunften Karls her · 
vorragend thatig geweſen. Vergi. auf) Santo, Espedizione di Carlo VIII 
©. 18 
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Möglich, daß diefer Brief zum Zweck der Taͤuſchung zu 
einer Zeit gefchrieben ift, in der Maorimilian bereit? von einer 
entgegengefegten Etrömung ergriffen war: er ift harım nicht 
minder beweisfräftig für die Verbindung beider Könige in der 
vorhergegangenen Periode. ! Man wird Tünftig fagen müſen, 
daß der römifche König den Franzofen Einlaß nach Italien 
gewährt hat. Die Thatſache wird vieleicht weniger erftaunlich 
erfcheinen, wenn man fi vergegenwärtigt, wie ber von Mar 
als Politiker hochgeſtellte Lodovico Sforza zu dem Unkernehnen 
Karls ftand, das er hervorrief und förderte. Menn es auf 
Vermuthungen ankäme, wäre e8 unſchwer zu zeigen, wie gerade 
ein verzweifelter Epieler wie dieſer unbedenkliche Gewaltmenſch 
münfchen mußte, fih gegen die durd feine Schuld nun einmal 
in Stalien unvermeidlichen Franzofen an dem verſchwägerten 
Gebieter des deutfhen Reichs in Venetien eine nachbarliche 
Stüge zu ſchaffen. 

„Ich hätte e8 nicht geglaubt”, in dieſe Worte läßt ſich 
kurz und gut der Eindrud zufammenfaflen, den die von Woche 
zu Bode id mehrenden Erfolge Frankreichs auf die Etaaten 
Italiens und die Cabinete Europas hervorbrachten. Jeder 
neue Fortfehritt trug dazu bei, aus diejer Empfindung, büpirt 
zu fein, die Gefühle des Argwohns und Aergers emporfchiejen 
zu laſſen. Am früheften bei dem Bundesgenoſſen Karls, one 
deſſen Geld berfelbe gar niht Bis Nom gefommen wäre, bei 
dem neuen Herzog von Mailand, Es ift überflüffig ver 


1 Dah Mar es für zwedmahig anjah, in der erften Propoſition auf 
Dem wormer Feichstag jedes Derflänbnik mit Karl VIII deſſen italien ſche 
Politit beirefferd auch für die Vergangenheit im Ahrede zu fielen, wirde 
negen bie obige Darlegumg auch dann nicht auffommen, wern die Ahleunmmg 
nicht durd den Zufag: „(verftentmus, bericht oder weſen) das Hu einigem 
abbruch nachteil oder zerrättung des h. Reiche gedienen müg“ verelaufstirt 
märe. Tatt S. 826. Tab die „rachtung und eirigung“, welde er mit 
Frankreich gemacht, ihn verhindert hätte, eiwas zur Nettung Neapels zu hun, 
usſcht. vom 23. Mai 1496, Datt 547) ift hier, mo diefe Worte ſich nur 
auf den Frieder non Eentis beziehen Toffen, biehe Zlauie 
Ulmann, Refer Marimilian. 1 15 
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zahlreichen Aurücfegungen und Unbilten im Einzelnen zu ge 
denken, welche der verrätheriſche Mam feitend des von ihm 
berbeigerufenen Fremblings zu erfahren hatte. Schwer Taftete 
auf ibm bie Sorge der Bufunft, da der mit ſtarker Heeres 
abteilung in Afti zurüdgeblichene Herzog von Orleans unzwei⸗ 
deutig dem Ufurpator gegenüber feine ererbten Anfprüche auf 
Mailand zu erkennen gab. Nicht minder als Lodovico begann 
das bißher in ſtolzer Selbſtbeſchränkung neutrale Venedig von 
ſchweren Bedenken ergriffen zu werden, als die ganze Morſchheit 
des aragoneſiſchen Throns in Neapel ſich offenbarte, wo nach dem 
Fal der Hauptſtadt und der Flucht des Nönigs Shloß auf Schloß 
in bie Hände ber Sieger gerieth. Selbit in dieſem Land arifto: 
tratifcher Erbiveisheit gab es da Momente, in melden die re 
gierenden Herren falt rathlos die Köpfe hängen ließen. Thatſäch— 
liche Einbuße hatte, abgefehen von Piero de Medicis, bereits 
Ferdinand von Epanien erlitten, der gegenüber dem arago— 
neſiſchen Baſtardhauſe Neapels mit feinen Aniprüchen nie hatte 
hervortreten wollen, aber natürlich dem Haus Anjou feinen 
Vorrang gönnen molte. Schon ſah er fih für bebrobt an 
im Bejig Siciliens und Sardiniens. Ferdinand war nicht der 
Mann dazu, fich durch Verpfliätungen für gebunden zu eradten, 
welde er in ber trügeriſchen Hoffnung eingegangen, daß 
Karl VIII. ſcheitern würde. Bei diefer Denkart ift es ziemlich 
gleihgültig, ob er fi mit mehr ober weniger Recht auf die 
Clauſel des mit Frankreih geſchloſſeren Vertrags von Bar- 
celona berufen Tonnte, welde zur Borausfegung feiner wohl- 
wollenden Neutralität die Schonung des Papſtes durch Karl 
machte. Umſonſt Hatte Iegterer die harte Nothivendigleit, in 
welche er den Pontifer Hineingeängftigt hatte, mit dem Schein 
freiwiliger Gebaprung umgeben. Schon auf vem Mari von 
Rom nad Neapel erreichte ihm die Botſchaft, melde bie Los: 
fagung Spaniens von dem Derirag in nicht mißzuverſtehender 
Weife zu erfennen gab. Spanien rüftete ſich alsbald zur Unter: 
ſtühung des vertriebenen Herrigers von Neapel. Zugleich be— 
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gann es den biplomatiihen Feldzug, beffen Endziel der Zus 
fammenfhluß aler durch Frankreichs Machtentfaltung aus er: 
träumter Eicyerbeit geriffenen Mächte war. Hier kaun nicht 
die Abfiht fein, die Entftehung der fog. heiligen Liga im Ein- 
zelnen darzulegen. Es muß genügen, die Etellung bes römischen 
Königs innerhalb biefer diplomatijcen Bewegung zu präcifiren. 
Eins ift unzweifelhaft, daß die ſpaniſche Diplomatie es genefen 
ift, welche denfelden zum Wechſeln feiner Poſition bewogen 
bat. Die Verhandlung über die fpaniihe Doppelheirath in 
den eriten Monaten 1495 energiſch aufgenommen, zeigt den 
Weg, deffen fi) Ferdinand beviente, wenn Hinweiſe, War: 
nungen u. |. w. gegen vertrauengfelige Hingabe an die Ver— 
ſprechungen Frankreichs nicht fruchten wollten. Es wird aus— 
drüdlich berichtet, dab es die größte Mühe koſtete, Maximilian 
den Krieg wider Venedig aus dem Kopf zu treiben.! Ron 
der Unterftügung des angeblichen Herzogs von York lieh er 
ſich nicht abbringen. 

Marimilian ftand zu allen für ein antifranzöſiſches Bünd— 
niß bereiten Mächten in guten Beziehungen, Venetig allein aus— 
genommen. Dur‘ feine Nadfolge in ben Santen Sigmunds 
von Tirok und mehr noch durh bie präfumptive Beerbung des 
Iegten Grafen ron Görz? war der Eignorie die Nachbarſchaft 
des werdenden habsburgiſchen Großftaates, insbefondere in 


1 Inder ©. 271 citirten Stelle fährt Zurite fort (Sl 50): yalley 
con gran solicitad le amonestava, que no emprendiesse guerra contra 
la Sennoria de Venceia. Auch nah Portugal Hin, der & 
Viutter, hatte Ding damals feine politiſchen Kombinationen au— 
Ueber die Helrathen |. oben S. 218 f. 

2 Vergl. v. Cjoernig: Dos Land Götz und Gradisca 507. Tie erbliche 
Uchertrogung an Mar (1490, |. Molinet IV, 91) war mit einem aleich 
euszufüßrenden Taufchertrag verbunden, wonach die Gebietstheife in drioui 
fofort von Max beſetzt werden ſollten. Bas führt ſchon vor der im Text be- 
handelten Periode zu gwiſt zwildien den beiben Nochbern (j. Malipiero zum 
Jahr 1498 ©. 148 f. und 318, an Ieterer Stelle verworten). Der Ichte 
Graf von Görz Leonhard ftarb 1500 (Czoernig 719). Vertl. auch Krone, 
Handbuch II, 542, 
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Friaul, unbequem geworden. Soweit fie ohne offenen Brud) 
konnte, hat fie den bſterreichiſchen Iniereffen jeden Eintrag 
zugefügt. Der römiihe König erwiverte biefe Abneigung, 
wohl mehr noch feit der zweideutigen Neutralität der Vene: 
tianer im ungariſchen Erbfelgekrieg, nah Kräſten. Pan 
braudt kaum zu zweifeln, daß er von vornherein, wie andere 
zeitgenöſſiſche Monarchen, die herrſchende Etelung des Kauf: 
maunsvolks chenfo widerwillig ertrug, als letzteres, nad allım 
was vorangegangen, ungern die Thronbeiteigung des unruhigen 
und begehrlichen Nachbarn im römischen Neih anſah.! Eeitdem 
waren die Beziehungen nicht befier geworden. Als fib am 
24. November 1493 Königliche Gefandte in Benedig präjens 
tirten, mit dem Verlangen, das görziſche Latiſana in Friaul 
herauszugeben, fih über den Zwed der nad Grabisca ges 
legten Beſatzung auszulaſſen, eudlich fih zum Türkenkrieg 
mit dem römijgen König zu verbinben, erfolgte auf alle Ber 
gebten ein abfplägiger oder ausweichender Vrfheid.? Theil: 
weife? waren es analoge territoriale Forderungen, berentwegen 
Maximilian felber in Wien mit einer, zu Kaifer Friedrichs 
Leichenſeier eingetroffenen, venetianifhen Votſchaft vergel 
unterhandelt hatte, wenn auch zunächſt von einem Austrags- 
verfahren bei nachbarlichen Streitigkeiten die Nede ift. Aber 
auf diefelben war, obwohl im März 1494 zu Marimilians 
Hodzeit in Annsbrud die Eignorie abermals eine Gefandt: 
ſchaſt abgefertigt hatte, mie eine Antwort erfolgt.! Cs wäre 








! Spalatins Nachluh 

2 Malipier 14. 
im Tecember widerhoit. 

95. das Neneft (Mr. 595) Dolentinetlis aus her 6 
Dogan mit den Geſanoten. Abhandlungen ber Fifterifchen C 
tadenic IX, 525. 

+ Rad dem eigenhündigen Fuhounf Marimiliuns zu der gleich ju 
amähnenden Infruction. Chmel 85 und 56. 68 muß fih allo um mehr 
gehandelt haben als einen Auslicferungsvertrog von Verbrechern. Denn ein 
ſolcher, don Siguund mit Venedig ebgeſchloſen und don Max neuerdings 
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menfhlid, wenn die gegen die Nepublif dadurch gereizte Stim— 
mung des Königs die Verftändigung mit Karl VIII. auf 
Vmedigs Koiten erleichtert hätte. Mit der Tendenz auf Die 
müthigung des Iegteren ſtimmt es übrigens durchaus, dab 
vom März bis gegen Ende des ereignißreihen Jahres 1494 
Teinerlei Beziehung nachweisbar ift zwiſchen beiden feindfeligen 
Nachbarn. 

Wieder war «3 der römiſche König, der zuerft anknüpfte. 
ALS die Nadrihten aus Jtalien bedenkliher wurten, als bes 
faunt wurde, wie Karl VIII. in den ideell vom Neid feſ— 
gehaltenen Etädten Florenz, Piſa, Eiena als Herr geidaltet, 
wie er den Papft nötbigenfalls nicht fhonen würde, als vor 
feinen Gelüften nach der Kaiferkrone immer Tanter gewarnt 
wurde, mochte Marimilian, der im fernen Brabant weilte, 
bedenllich geworden fein über die Grundlage feiner Politit, 
Ob er etwas muhte von dem Vertrauensbrud, deſſen ſich 
Kerl VOL, wie man annehmen muß, ihm gegenüber hinſicht- 
lich Richards von York ſchuldig gemacht, ift unbefannt. Bei 
dem augenblidlihen Stand unjerer Kenntnife läßt ſich auch 
nit entſcheiden, ob bereits die erwähnte fpaniidhe Preſſion 
wirkſam war, ald er den Entſchluß fahte, ſich mit Venedig auf 
einen beffern Fuß zu ftellen. Von Antwerpen aus richtete er 
am 5. November 1494 an den Dogen Barbadigo bie Anfrage, 
ob berfelbe eine königliche Geſandtſchaft in Angelegenheiten 
Italiens empfangen wolle. Die Antwort lautete diesmal ſehr 
enigegenfommend.t Noch ehe er von Karls Einzug in Nom 
erfahren hatte, Lich Marimilian eine Inftruction entwerfen, 
welde, nachdem fir der Begutachtung Bertholds von Mainz, 
Albrechts von Sachſen ı, a. unterlegen, ? am 17. Januar 1495 





beftätigt, war vom Dogen am 24. Juli 1494 publieirt worden Valentinelli 
a0. ©. Reg. 601). 

1 Barbadigo an Mag 1494 Tecember 23. Wienet Archiv. 

2 Mar an Berthold 1495 Bergen op Zoom Mittworh nad Dreilsnige 
(7. Januar). Innsbr. Archiv. 
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ausgefertigt wurde.! Es handelt fi dalei um ein Separat - 
abfonmen mit Venedig. In erfter Linie wünſcht der König 
(welcher erklärt, in den Fommenden Falten nah Nom zur 
Kaiferkrönung ziehen zu wollen) den Paß durch venetianiſches 
Gebiet für ſich und fein Heer, um nöthigenfalls mit Gewalt 
die Franzofen aus Jtalien zu werfen. Die Juſtruction betraf 
bejonders die durchaus für Venedig ungefährlie Tendenz diefes 
Durchzugs: fie hält es für nöthig, die Venetianer darüber zu 
beruhigen, daß Mar nich, wenn er mit Macht in ihrem Land 
ftünde, ihnen zu Unyutem mit Karl VIIL fid vertragen 
würde. Klingt das nicht faft wie die verlegene Entſchuldigung 
eines nicht reinen Gewiſſens? Erſt wenn die Gefandten ber 
merkten, dab Venedig ebenfo wie Mar Miffallen trüge an 
dem Vornehmen der Franzofen und dagegen zu helfen 
geneigt wäre, follten fie mit dem eigentlichen Hauptzweck 
berausrüden. Ausgehend von der Bedrohung beider durch 
Fraufreid) wird der Eignorie ein fünfundzwanzigjähriges Bünd— 
niß wider jedermam vorgefchlagen. Die gegenfeitige Bunte 
hülſe fol 10,000 Dann betragen. Während jener geitfpanne 
follen ale Streitigkeiten zwifchen beiden nach einem von Mar 
früher vorgefjlagenen Modus ausgetragen werden. Zum 
Nonzug wůnſcht derſelbe auf feine Koften die Stellung von 
400 Langen, unter dem Verſprechen der Grgenleiftung eines 
folden Reiterdieuſtes. Alles in alem ift diefer Vorſchlag ein 
Verſuch, die benadbarte Handelsgroßmadt, fo zu jagen, ins 
öfterreihishe Syftem zu ziehen. Er ſcheint mir ein zwingender 
Beweis, daß von einem Einverjtändniß der durch Karl VIII. 
gefhädigten Potentaten zur Zeit no feire Rede fein konnte. 
Mar hatte nod vorgeſchlagen, fofort, zum Erſchreden der Franz 
zofen, ein gemeinfames Erpeditiondcorps in den Rücken ber 





4 Bon dieſem Tag iſt wenigſtens die Vollmaht für die Gelandien an 
den Togen. Wiener Arhio. Die Zuftruetior felbft ift ohne dieſes Dalım 
getructt bei Chmel 82 fj. Dicſelbe ſagl 86 die Eirnahme Roms durch Karl 
erſt als eine zufünftige Möglichteit voraus. 
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Feinde nah Ancona! zu werfen, weldes für feine fpäteren 
DV perationen ‚einen Stügpunkt abgeben könnte. Er hatte ſchon 
die dazu verfügbaren Truppen bezeichnet. Es ift dazu nit 
gelommen: die Dinge haben einen weſentlich andern Berlauf 
genommen. " 
Venedigs Abfigten ſcheinen id) rügzeitig dem Gedanken 
einer allgemeinen Liga zum Schutz Staliens zugewendet zu 
haben.? Anders ber neue Herzog Lodovico von Mailand. 
Diefer ſprach fi) im Januar 1495 gerade Venedig gegenüber 
aufs entſchiedenſte gegen bie, nicht minder als der frangöfiiche 
Einbrud, verderbliche Hereinziehung der Deutihen nah Ztalien 
aus. Er proponirte, ben Rönig von Spanien und den römiſchen 
König zu einem Angriff auf Frankreich ſelbſt dadurch zu ver- 
anlafjen, daß man ihnen das zur Verfügung fellte, was beiden 
abginge, da8 Geld. Darin fah er das einzige Mittel, Karl VIIL. 
ſchleunigſt aus Italien zu entfernen. ? Nichts konnte weniger 
der politiſchen Vorſicht genehm fein, mit welcher Ferdinand vor 
Spanien bedacht war, feine durch den Vertrag von Barcelona 
arrondirten Grenzgebiete unverfehrt zu bewahren. Er bes 
trieb einen allgemeinen Bund zum Eduß des Bapite und 
aller italienifhen Staaten überhaupt. Ihm galt e3 nur, bie 
Franzoſen wieder aus biefem Land zu entfernen. Am meiften 
begegnete ſich feine Diplomatie ohne Zweifel mit der Signorie; 
bei dieſer war feit dem 5. Januar 1495* fein gemwanbter 


I Zorthin hätte nad) Mar’ Anſicht aud der Papft beim UAnrüden der 
rangofen ſich zurlitzichen follen. Copialücher tes wiener Aichivs. Berg, 
das Schreiben Aeganders vom 4. April 1495 bi Müfer, Reichstagsthenter 
unter Mag I, 308. 

2 Zurita BI. 608. 

3 Romanin }62 vom 19. Janıor 1495. Sqhon vorher am 3. Te 
cember 1494 hatte Lodovico ten rönifcen Adnig nicht ciıva zur Sriepshliie, 
fondern zur diplomatiſchen Intervention bei Karl aufgefordert. Ebendaj. 54. 
Daß Lodovico nod Länger, auch Spanien gegenüter, an dieien Anſchauungen 
feithielt, tenen man nur in feinem Mund feine patriotifche Tendenz unterlegen 
darf, erhelt aus Zurita BL. 60b. 

4 M. Sanuto: Espedizione di Carlo VIIL, Herausgegeben von Fulin 
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Geſchäftsträger Suarez thäti. So kam es mohl, daß in 
Venedig ſich jegt das Centrum ber gegen Karl VIII. gerichteten 
Sntrigue bildete, 

Aber es dauerte geraume Zeit, bis die Verhandlungen 
zwiſchen Cabinet und Cabinet ein gemeinfames Biel ergaben, 
deffen Verwirklichung kann der in Wenedig fi ſammelnden 
Votſchafterconferenz unter Vorwalten des venetianiſchen Ein- 
fluſſes überlaffen werden Tonnte, Lodovico Moro hatte vor: 
erft, wie früher gezeigt wurde, guten Grund, Morimilian 
nit nad) Italien herbeizuwünſchen. Erwägungen allgemeiner 
Natur haben ſchließlich den König veranlaft, feinen anfängligen 
Widerſpruch gegen die Aufnahme Lotovicos in ein Bündniß 
fallen zu laſſen.! Doch hat Lodorico tief in den Beutel greifen 
müffen, um die Gnade bes jet mehr wie je geldbedürftigen 
Königs und ſchließlich im Mai 1495 die Belehnung zu erhalten. 
Eine andere Edwierigfeit lag in der Unzuverläfjigfeit des 
Papſtes, der in feinem Schwanken zwiſchen dem Fefthalten an 
dem Yündnif mit und der Ungft vor Frankreich lange zu 
feinem Entſchluß kommen konnte. Auch bei Marimilian war, 
felbft nachdem jene Infruction an den Dogen feftgeftelt war, 
die Zeit des Zweifels wenigftend über den vorzüglicheren Weg 
zum Ziel nod nicht vorbei. Es zeichnet wieder fo recht feine 
Unfäpigfeit, einen politifgen Plan ganz auszudenfen, daß er, 
ehe nech ven einer Eeite Unterfügung ihm zugeſichert war, 
fid) mit dem Gedanken befreundete, ſich ohne weiteres auf Frank: 


als Beilage zum Archivio Veneto, 173. Die Grfanhten bes römiſchen Königs 
wurden, offenbar in dolge des vorangegangenen Schriſtenneqſels, ouch on 
am 11. Jamtar erwartet. Kervyn de Lettenheve: Letties et negociations 
11, 152. Aus derjelben Quelle ergiebt fih, dab bereits vor biefem 
Tage vie Eignorie dem franzöfifcen Voticafter Commines in verbindlicher 
Vorm zu verftchen gegeben hatte, daß feine Abreife erwünſcht ſei. 

1 Noch in Venedig wollen feine Gefandtn von Lodobico als Herzog 
nichts Hören: in den Verhandlungen follie nur vom Staat von Mailand 
die Rede fein. Sanuto 258. 269. Weber die bamalige Mishelligteit beider 
f. früper S. 220. 
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reich zu werſen, um ſo Karl VIII. zum Aufgeben Neapels zu 
zwingen.! Wie auffällig iſt doch dabei die Uebereinſtimmung 
mit dem von ganz anderen Geſichtspunkten geleiteten Lodovico! 
Für Mar ſtellte ſich Die Sache ſo dar, daß er den am 24. November 
auf den 2. Februar nad) Worms ausgeſchriebenen Neichstag 
nach Koln verlegen wollte, um mit den gerüſtet ankommenden 
Reichsſtänden ſich ſofort auf die franzöſiſche Grenze zu ſtürzen. 
Die Hitze des durch frühere Erfahrungen unbelehrten Königs 
mußten erſt feine Räthe? abküblen mit dem Hinweis, daß eine 
ſolche Verrüdung unfehlbar den in jeder Richtung hochnoth— 
mwendigen Tag zerrütten müßte. Erſt der Neichstag felbit könnte 
entfheiden, ob in Jtalien oder in Frankreich Krieg geführt 
werden follte. Die Verlegung würde viele veranlaffın weg— 
jubleiben, in dem Glauben, daß der König feinen,? nicht des 
Reichs Vortheil ſuchte. Die Erfheinenden, die gemäß dem Aus: 
ſchreiben fi) zum Romzug anfdidten, würden jih weigern nach 
Frankteich zu folgen. Auf alle Fälle ſei erft die Zufage der 
Hülfe Spaniens, des Papftes, Venedigs abzuwarten, ehe man, 
den Genannten in Jtalien die Laft abnehmend, mit Franfreid) 
anbände. Morimilian hat ſich gefügt und in Folge davon 
wieder feinen Nomzug in den Vordergrund geftellt. Eifrig 
rüftete er und hielt auch, mit weldem Endzweck läßt ſich er— 
rathen, die Verbindung mit Karl VII. aufrecht. Einer Ge: 


1 GranzöfiierfeitS hat man noch Ende Januar 1495 ähnliches ge» 
fürchtet. S. den Brief Karls VIII, bei Pilorgirie S. 234. 

2 Antwort der Rathe in Antwerpen auf ein durch Veit von Wo len - 
fein ihnen vorgefegtes ton gliches Promemoria. Undatirtes Concept im wiener 
Archiv. Daß dies Project noch in die Zeit der Musierligung jener Ins 
firuction vom 17. Januar fällt, beweift eine aus Mormz d. d. 18. Januar 
dem ſpaniſchen Botſchafter in Benedig feitens feines Collegen in Teutichland 
gemogjte Mitteilung über einen von Mag eventuell beabficjligten Eintruch 
in Burgund. Sanuto &.199. Irrig defelbft die Annahme des Geſchichts. 
ihreibers, daß Dar ſchon in Worms geweſen fei. 

3 Hier If daran zu erinnern, Da, wie oben erzahlt, Diaz ſchon wegen 
der Wirren in Lüttich, Geldern u. |. 1. eine analoge Verlegung des Reiche 
tags gepfent Hatte. 
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ſandiſchaft, welde Anfang Februar von Valmontone bie Veroli 
in ber Umgebung des franzbſiſchen Herrſchers weilte, folgt balt, 
ohne daß fih der Zeitpunkt ter Entfendung beider beftimmen 
ließe, eine weitere unter Führung des Jean Bontemps, bes 
burgundiſchen Schagmeifters Merimiliang, ! Beide brachten fried⸗ 
liche Verſicherungen und die Erflärung, daß Mar ſich anſchicke 
zur Krönung über die Alpen zu ziehen und dann den Kreuzzug 
auszuführen. Karl Tieß ihn zur Eile mahnen und ftelte eine 
Zufanmenkunft in Nom in Ausſicht. Der franzöfiihe König 
wiegte ſich fortwäßrend in der Ueberzengung, Dlarimilians Ent: 
ſcheidung in der Hand zu haben. Noch als die Würfel un: 
widerruflich gefallen waren, als Mar offen ben Gegnern ſich 
angeſchloſſen hatte, wähnte er mitteljl eines einzigen Briefs den 
Abtrünnigen in feine Arme zurüdführen zu Fönnen. 2 

Envlid am 15. Februar Fam die deutihe Geſandtſchaft, 
geführt von dem Erwäplten won Trient, über Trevifo kommend, 
in Venedig an? Ihre Inſtruction Tautete auf ein Vündniß 
mit Venedig. Aber die Signorie liebte es weder mit Lodovico 
noch mit Marimilian allein zu ftehen und arbeitete daher auf 
eine umfafendere Liga hin. Die auseinanderfirebenden Stant: 
punkte wurden genähert dur‘) die Kunde vom Einzug Karls in 
Neapel, dem Fall der Ehlöffer, von der der Decupation ent— 
gegenfonmenden Haltung der veränderungsluſtigen Bevölkerung. 
Obwohl man nicht feierte, begannen doch erſt nad der am 


Lehlert war um Mitte Februat in S. Bermano bei Karl. Eanuto217, 
vergl. 205 f. Die erfte Geiandtichaft Hatte auch dem Papft gegolten. Als 
Zuea derielben an Karl meldet Sanufo: perl confirmur la paxe ei ac- 
cordo col Re di Franza. Starl VII. jprid jelbit am 13. Debruar von 
bonnes parolles quil (Maximilian) m'a fait porter par ses ambas- 
swleurs qui sont iey avec much (Rilorgerie 235), Noch im Mai ertlärt 
Karl feine Abicht, mit Mar, behufs der Verabredung einer Unternehmung 
gegen die Ungläubigen, ir Jtalien ſich zu trefen. Kewyn. de Lettenhore 
a0. D. II, 198. 

® Enmuto 205, vergl. 263. ©. oben. ©. 271. 

3 An einem Eonntog. Sanute 217. Auch Malipiere 332 nennt den 
Sonning, aber irrig den 20. Fehruar. 
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4. März erfolgten Ankunft der Tängft ernannten Botſchafter Mai: 
Tand8 ! die eigentlichen Verhandlungen. In zahlreichen Zufammen- 
künſten mit den drei Delegirten Venedias, bei nächtlicher Weile 
zum Theil, ward an dem Gewebe gearbeitet, welches dem kranken 
Leib Jtaliend den Anſchein der Gefundheit und Schönheit zurück— 
geben ſollte. Umfonft fepte der mwelterfahrene Commines, der 
auch im Ausharren hartnädige Botſchaſter Karls VIIL, alle 
feine Schlauheit daran, des Geheimniß des Merdenden zu 
durdoringen. Unter den böfliöften Formen mußte man ihn 
iſolirt zu halten. Am 24. März ftand man vor der Ent 
ſcheidung. Bon allen Seiten waren in den letzten Tagen die 
nöthigen Vollmachten? eingelaufen: und mo fie, wie bei Spanien, 
fehlten, übernahm ber Papft eine Garantie für Veftätigung ter 
Beſchlüſſe in beftinnmter Frift feitens der katholiſchen Könige, 
Ale Fäden batten die Venetianer in der Hand: ein ftolzes 
Gefühl für diefe Herrn gegenüber den Vertretern der älteften 
Monardien Europas! Der gewiffenhaftefte venetianiſche Ger 
ſchichtsſchreiber ſieht ihre Leitende Nolle erklärt durch den Um- 
ftand, daß fie allein confervativ unter allen Mächten, allein 
ohne Pegier nah Erwerb, ausjchließlih an die Befriedung 
Italiens gedacht hätten. Die Handelsrepublif hat nidt die 
Kraft gehabt, diefe wahrhaft ſchiedsrichtetliche Stellung rein zu 
bewahren. Die Häfen Apuliens, melde König Ferrante ihnen 
für ihre Hülfe abtreten mußte, find dafür ein unwiderlegbares 
Heugniß.? Nichts, wenn ich richt urtheile, hat dem Anfehen 


1 Eanuto 252. Ein außerorbentlicher päpflicher Geſandler traf jet 
ti auch ein, bewahrte aber ein firenges Incognito. Daf. 270 u. 284. 

2 Vollmacht Morimilians an feine Geſanden vom 6. März zur Unter: 
handlung auch mit ben Votfepeftern der andern Mächte. Wiener Archip. Ucher 
die Antunft der Anftenetiomen 1. Eanılo 983. Yuß meiner gelemmien Parse 
fteltung ergiebt ih, wie fehr verteirtend für bie richtige ünſ chauung dieſer Dinge 
die Menioiren Commines’ find, wenn fie den Beginn der Verhandlung Uber bie 
«ige (413) bereitß vor die Nachricht vom ber Einnahme Nedpels Iegen (417). 

3 Torin hat Commines völig Rccht, ©. 422. Tie venetianiige An« 
jchauung bei Sanuto 257: come quella che non havea ambition de 
acquistar stado, ma ben per conservar pacifce Italia. 
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dos Pagunenftacts nachhaltiger geſchadet als diefer Kemeis Heiner 
Selbftfuct in grofer Zeit. ; 
Zunächſt hatten die Nobili alle Urfahe, ihre Köpfe bed) 
zu tragen, al3 enblic am 31. Maͤrz 1495 die heilige Liga, wie 
man fie wegen der Mitgliedſchaft Alexanders VI. tauite, fertig 
wurde. Die Teilnehmer waren ter Papſt, der römiſche König, 
Ferdinand und Yiabella von Epanien, Venedig und Mailand, 
alfo in gewiffen Sinn lauter italieniihe Mächte, da auch Fer— 
dinand von Epanien als Inhaber von Sardinien und Sicilien, 
Morimilian als Vertreter der Reichsrechte dazu gerechnet werden 
tonnen. Die Liga ward auf 25 Jahre, aud für Nachfolger 
verbindlich, geſchloſſen zum Beſten des Friedens in Italien, 
zum Heil der Chriſtenheit, zur Aufrechthakung der Würde Des 
päpſtlichen Stupls und der Rechte des römiihen Reichs, wie 
«8 in der allgemeinen Einleitung hieß; ! fpecieller war als Tendenz 
namhaft gemacht die gegenfeitige Gewähr der Etaaten der Ber: 
bündeten gegen Angriffe anderer Potentaten, die gegenmärtig 
einen Staat in Jtalien innchaben, aud wenn fie deſſelben 
während der Dauer der Liga verluſtig gehen ſollten. So deut 
li, wie 8 ohne directe Neunung möglich) war, war damit 
Karl VID. als Gegner bezeichnet. Die Bundeshülfe ber 
trug für jedes Glied 3000 zu Pferd umd 4000 zu Zuß: nur 
beim Papſt begnügte man fi) mit der Hälfte, dafür folte er 
die Bundesgenoſſen, nad Bedürfniß und foweit es ihm recht: 
mößigerweife erlaubt fei, mit geiftlichen Waffen unteritigen. 
Statt der Truppen konnte Geld gezahlt und eventuell Seemacht 
fubjtitwirt werden. Anderen Potentaten ward ter Beitritt 
offengehalten. Jeder Theilnehmer hat in beftimmter Frift feine 


3 Tiefe affgemeinen Veſtimmungen (ſ. Lünig, Cod. dipl. Ital. XXIV 
und Müller, Reichstagstheater 1, 295) enthält der im folgenden Jahr unter 
Zutritt Englands erneute Vertrag nicht mehr (Du Mont, Corps dipl. II, 
2, 364). Tas hit ſaon Lanz, Geicichtl, Einleitung zu ten Monumenta 
habebmrg. S. 14. geichen. Auflältig ift Äbrigens, daß verfchiehene Befhichts« 
ihreiber, don der Uriunde abweichend, das Külfscontingent Darimitians 
jchwacher angeben. 
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Anhänger, die der Wohlthat der Gewähr gleichfells theilhaſtig 
fein folen, zu benennen; doc darf darunter Feiner fein, der 
nicht an Rang und Macht unter den Principaltheilnehmern 
ſteht.! Endlich verpflichteten ſich der Papſt, Venedig und Mais 
land, Marimilien bei feiner Nomfahrt freien Paß und Verkehr, 
die beiden Tegtgenannten aud) eine Schaar Reifiger zu gewähren. 

&o der Vertrag, welder am 12. April in Venedig in 
feierligfter Form und unter dem Jubel der Berölferung pit- 
blicirt wurde. Anderwarts folte ähnlich verfahren werden. 
Eelbſtverſtändlich ift übrigens, daß nur die Namen ber Theilz 
nehmer und der allgemeine Zweck der Liga Gegenftand der 
feierlichen Verkündigung gewefen find, ? 

Hat es daneben noch geheime Artitel gegeben, die gleicher— 
maßen von vornherein für ale Theilnehmer verbindlic waren? 
Man fann bei dem ausprüdlichen Zeugniß des mahrheits: 
liebenden und forgfamen Eanuto faum daran zweifeln, der es 
nur leider unterlafjen hat diefelden mitzutheilen.* 

Ehe ich von Der verzweifelten Lage, im melde durch dieſe 
Unterlafung die hiſtoriſche Kritik verfegt wird, Bericht erftatte, 
muß id meine Lefer um Entſchuldigung bitten, dab id von dem 
erſten Gejep des hiftorif gen Stils, die eigentliche Unterfuhung 


1 Diefe Beftimmung zeigt, dab der Vertreg vor Mar nicht für das 
Reich geſchlofſen ift. Bon deſſen Zuftinmung zum Lertransihluß tann 
tatjädlich, was Müller a. a. ©. 300 exfi durd eine gewundene Deduction 
zu geigem berfucht, gar Teine Mede fein. 

2 Mer daran noch zweifeln follte, dürfe durch der Wortlaut der 
Publicotionzformel jetzt überzeugt werden, |. Sanuto S. 305. Die Publie 
cation in Nom und Mailand beftätigt durch Yeracursth 1, Nr. 3 

3 Sanuto 294 fagl, naddem er aus den richtig mumeririen 18 Gnpiteln 
des Hauptvertrogs einen recht flüchtigen Auszug gegeben: et altri eapitoli 
li quali fonno tenuti assa secreti, et perö non mi extenderö molto in 
doverli qui serivere. Beildufig iſt in diefem Wert Sanutos die Kenntniß 
der geheimften Vorgänge weniger durhdringend als in dan Diarii. Nicht 
jelten begeanet man der Bemerkung, dat; er sceretissima nicht habe erhaften 
Tonnen, So auch S. 270. 351, wo ſoger Malipiero unterrieteter it. Berg. 
Kervyn de Lettenhove, Leitres et nögaciar. de Commins I, 192 fi. 
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von der Darſiellung fern zu halten, in biefem Fall nothger 
drungen abweihen muß. Das konimt davon her, dab ein 
Späterer es für gut befunden hat, Gefeimartifel ung zu über: 
liefern, deren Inhalt kein Zeitgenoffe kennt, von denen fein 
vorhandenes oder wenigftens nachweisbares Actenftüd Meldung 
thut, welde endlich der hinlänglich bekannten binlomatifcen 
Geſchichte der folgenden Monate keineswegs entfprechen. Der 
legte Gefihtspunft allein würde nichts entſcheiden, da jene 
diplomatiſche Gedichte der Tegten Verhandlungen vor dem Aus: 
bruch der Feintfeligkeiten die Rräfumption nicht von fi abweiſen 
fann, auf Täuſchung beredinet zu fein. 

Doch zur Sache. Guicciardini beritet im Anſchluß an 
die Erwähnung des Haupiverttags, da alle es für nothwendig 
befunden, Neapel nicht in den Händen des Aönigs der Franzofen 
zu belafjen, jei man über geheime Artikel übereingelommen. 
Denenzufolge follten bie bereits in Sicilien gelandeten ſpaniſchen 
Truppen den König Ferrante bei feinem Verſuch auf Ealabrien 
unterftügen, während gleichzeitig die Venetianer von der See 
ber diefe Digreifion verftärken follten. Der Herzog von Mailand 
ſollte fi) anftrengen, da8 vom Herzog von Orleans nur ſchwach 
befegte Afti einzunehmen, um etwaigen aus Frankreich anlangen= 
den Berftärkungen den Weg abzuſchneiden. Endlich follten an 
Marinilian und Ferdinand von Epanien feitens der übrigen 
Verbündeten Eubfidien gezahlt werden, um fie zu Träftigen 
Vorftögen auf Frankreich felbit in den Etand zu ſetzen. Eo 
weit Öuicciarbini. Man weiß, daß derfelbe über dieſe Zeit 
nit zum Beten orientirt ift und daß insbefondere feine Ges 
nauigfeit in Wiedergabe von Verträgen fehr zu wünſchen übrig 
läßt.! Auch diefer fein Bericht macht daven Feine Ausnahme. 
Zusbejondere muß ber lehle Punkt unrichtig fein, Nichte iſt 
gewifier, als daß Spanien von Anfang an den Gedanken eines 


1 Guiciardini, Storia d’Ttalia lib. II, ©. 47 |. der Ansgabe von 
1610 in 4. Vercl. Ranfe: Zur Kritit neuerer Geſchichtsichreiber Sämtliche 
Werle XXMV, 3 u. |. m). 
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Angriffs von den Pyrenien her aus Sorge für Rouffillon von ver 
Hand getwiefen hat. “Ferner läßt ſich auch beweiſen, daf dus 
allerdings verbreitete Gerede! von Sublidien, melde insbefondere 
Marimilian in Venedig erhoben hätte, grundlos if. Man hat 
im Gegentheil in Venedig nicht einmal für den dringend ge: 
wünſchten Einmarih des römishen Königs in Stalien felbft 
geglaubt befondere Geldopfer bringen zu dürfen und deshalb 
dahin zielende Anträge entſchieden abgewielen.? Niemand wird 
e3 demnach für kritiſch zuläffig Halten, dem Exhriftfteller hin⸗ 
ſichtlich der am ſich plaufiblen erftien Punkte, ohne anderweite 
Berätigung, Glauben zu fchenken. Wollte man e8 dennoch thun, 
fo müßte man fi entſchließen, den Hauptvertrag in feinen 
wichtigſien Beftimmungen für trugvolles Blendwer zu erklären. 
Jene direct gegen Frankreichs neapolitaniihen Befig gerichtete 
Kriegsverabredung flinmt nicht nur abjolut nicht mit Venedigs 
Politik, fondem hebt geradezu die Grunbvorausfepung des 
Hauptvertrags auf, wonach die Ligiften nur dem angegrifs 
fenen Bundesgenoffen die ftipulirte Hülfe ſchuldig ſind. Daß 
diefer Grundſat keineswegs befeitigt twar, geht aus einer Aeuße⸗ 
rung des Herzozs von Mailand hervor, welcher nad) dringlichſtem 
Hülfegefuc erflärt, die kurz gefagt defenſive Claufel der Liga 
dürfe fine Echtvierigfeit machen, auch Eyanien hätte ja Hülfe 
an König Ferrante gejendet.? Hier hätte, falls geheime Ve 
pflihtungen beftanden hätten, derielben gedacht werden müſſen, 
ftatt der gar nicht pafjenden Berufung auf Epaniens Connivenz 
gegen Neapel, das gar nicht zur Liga gehörte. 

Es darf freilich nicht verhehlt werden, daß mande Gründe 





13. V. beuchtet Gommines davon in ſeinen Briefen (Memoiren IT, 
Prenves, 408). Bergl. Kervyn de Lelienjove a. a, ©. 184. 167 (an leiter 
Stelle gerlctmeile 26,000 Duccten). 

2 Mog ſandie deshalb Anfang Mai Rhilibert Natureki nad Denedig. 
Sanuto 330, vergl, 391. Die motivirte Ablehnung durd) die Geiantten in 
Worms bei Romanin a. 0. ©. TI f. Vergl. Valentinelli Reg. 607, 

3 Memoire Lodovicos 1495 Mailand 1. Duni (latein, Drig. im wiener 
Archiv) jr die oiferlichen Gefandten, die nad Deutjehland zurüdtehren. 
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für ein analoges Abkommen zu fprechen ſcheinen. Weniger die 
Cooperation Spaniens und Venedigs zu Gunſten Ferrantes von 
Neapel, weil fi) dieſe auffaſſen ließ als eine Unterftügung des 
päpftlichen Lehensherrn, der Fategorifc dem König von Franl: 
reich jegt die Verleihung jenes Reiches abgeſchlagen batte.! 
Unter denfelben Geſichtspunkt fiele die Schutzwache, welche Venedig 
und Mailand dem Papſt ſelbſt zur Verfügung ftelten, da diefer 
in der That ernftlih durch den allerchriftlichſten König bebroßt 
war. Beide Naßnahmen bleiben im Rahmen der Liga. Aber 
es iſt im Juni mehrfach die Rede von einem geplanten Angriff 
Ferdinants des Katholifchen auf Frankreich, der allerdings 
wohl nur als abſichtlicher Ehredihuß für Karl VIII. gemeint 
war;? aber auch Maximiliaus Name erſcheint um biefelbe Zeit 
wieder in Verbindung mit dem Gedanken eines directen Anfalls 
wider Frankreich, wobei ein Ausdruck fällt, der ihn beinahe als 
dazu durch die Lige verpflichtet erfcheinen laſſen könnte. Doch 
ift es ſicher rihtiger, die Worte fo zu verftehen, daß fie Mar 
in Folge der Riga überhaupt zum Eingreifen (meil ver Papit 
ja entſchieden als lacessitus et provocatus gelten mußte) ver: 
pflichtet Binftellen wollen. Die Urfahe, daß dieſer Gedanke 
jest auflebt, ift allem Anſchein nah Lodovico von Mailand, 
der, nachdem ex bie Velehnung erhalten, Keinen Grund hatte, 
ſehr das perfönlige Erſcheinen jeined Königs in Italien zu 
wünfgen. Er flug daher in jenem Memorial vom 1. Juni 
ſcheinbar aus Nüdfiht auf die für Mar vorbantenen Schwierig- 


1 Müller, Neichötagstbenfer 1, 303. Bericht des Geſandten Mori- 
mitions aus Verchig vom 10, Aprin 
? Santo, Kapediziene 389 f. 
3 Santo dtirt ©. 445 einen Bericht des venetinnijchen Geſandten 
aus Worms vom 20. Juni, wonach ein bei Marinilian einflußreiger burs 
gundiſher Staatsmonn diefen zum Romzug und zu einer Pigreifion auf 
Franfteich jelbit antreibe si per far quello 2 nbligato come colligate. 
Taf Dar im Juli 4000 Mann in die Niederlande ſchicken mollte, war nah 
feiner Grttärung ein Act der Defenfive gegen einen von der Champagne her 


drohenden Angrifi, hatt de pace publ. 5. 863. 
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teiten vor, legterer ſolle die italiiden Bunbesgenoffen mit 
Truppenmacht unterftügen, felber aber Burgund und, falls das 
Glud Hold fei, felbft die Dauphins dem Reid) wiederzuerobern 
verſuchen. Wie gejagt, Teine Andeutung berräth in diefem vers 
traulien Actenftüd das Vorhandenfein jener geheimen Artikel 
Guicciardinis. Es muß baher beren Eriftenz ernftlid bes 
zweifelt werben; es fei denn, baf fie einem weſentlich 
fpätern Moment entlehnt fein folten.! — Sollte aber dieſe Ar- 
gumentation doch irrig fein, fo fält das für das Verftändnig vom 
Verhalten des römischen Königs nur ſehr wenig ins Gewicht. 
Daheim von Schwierigkeiten umringt, Fam er weder in Htalien 
noch in Burgund dazu, als Hort der Rechte und Anſprüche des 
Reichs aufzutreten Seine welſchen Bundesgenoſſen haben, ber 
geängftete Bapt voran, vergebens ihm gegen bie durch Karl VIII. 
auf feinem Rückzug in Dſtia, Siena, Gerna u. |. w. gegen des 
Papftes wie des Naiferd Rechte werübten Grmalttfätigfeiten 
berbeigerufen. Mar wollte ſteis lommen, Ionnte fid) aber nie 
losmachen. Statt feiner, der in Worms mit den Ständen um 
Gulden und Paragraphen feilfgen mußte, fandte er zur Unter 
ftügung des hart bedrohten Herzogs von Mailand nur wenige 
taufend Mann voraus. Es ift bekannt, wie von Afti aus der 
Herzog von Orleans, nachdem er aus Frankreich Verflärkungen 
an ſich gezogen, ohne den Befehl ja im Widerſpruch gegen bie 
laut erllärte Abſicht feines Souderäns zum Angriff überger 
gangen war. Am 13. Juni 1495 hatte er Novara genommen, 
nahe bei Vigevano, Lodovicos gewöhnlicher Reſidenz. Mit 
Grund ſchrieb man ihm Abfichten zu auf das gefammte Herzogs 
thum. Dieſer Angrifi auf einen Verbündeten führte auch 


4 WS Gegengrund darf fiher aud) angeführt werden, dah in den ſchon 
jeit Mei 1495 Beninnenden Verüfungen Perbinands und Jiabelles aur 
Hereingiehung Englands in die Liga nie von ſo chen ofienfiven Iieden die 
Rede ift. Wielmehr wird zuerft im Auguft für den Hal des Beitritts 
Beinriche VIL, ein engeres Bünbnib zwiihen Epanien England und Max 
als ein ergänzendes vorgeichlanen, im Fall es zu einem Angrifistrieg auf 
Srantreid fommen jellte. ©. Bergenroth I, Nr. 103 ©. 68. 

mann, Reife Marimifian. 1. 1 
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Venedig cffen auf den Plan. Faſt in Karls Fußftapfen, der 
Ende Mai nordwärts aufgebrohen war, eridien in Neapel 
König Ferrante, geleitet von fpanifgen Truppen und mit der 
Unterftügung des venetianiſchen Admiral Grimani. Im Ger 
biet von Parma verfammelten Venedig und Mailand die Haupt: 
macht ihrer Streitkräfte, um ſich vor Gemwaltthätigfeiten des 
Königs Karl zu fichern, ber langſamer, als er geſollt Hätte, durch 
Toscana heranzog. Der Herzog von Orleans ſah fi alsbald 
in Novara ſelbſt hart umlagert. Im Lager feiner Feinde wehten 
auch deutihe Fahnen. Schon am 15. Juni hatte Dar den 
Georg von Ebenftein — Pietraplana zannten ihn die Roma— 
nen — mit 3000 Landsknechten zur Unterftühung bes Herzogs 
von Mailand abgejendet.! Den Oberbefehl über die angeblich 
9000 Mann deutfcher Streitkräfte, melde indeflen ſchwerlich je: 
mals dieſe Höhe erreichten, übernahm dann, in Folge der Er- 
krankung des urjprünglich defignirten Sigmund von Welsberg, 
der wohlbefannte Friedrich von Kappeller. Wie wenig jedoch 
Mar trogdem dem verichlagenen Mailänder traute, erhellt aus 
der Meifung an die Hauptleute, fobald fie bemerkten, daß 
Lodovico mit ben Sranzofen confpirire, fofort fih an den Grenzen 
der Erblande zu concentriren.? Die tepferen Schaaren kamen 


! Da an Lodovien. Wiener Archiv. Der Sold follte von Inns 
brud aus bezahlt werden. Bergl. Commines, Mem. 451, der nur 
Ghenftein mit Rappeller vermedfelt. E. folgende Anmerkung 

2 Tas Regiment zu Innsbrud an Mag 1495 Samstag nad) Fronleich- 
nom (Juni 20). Junsbr. Archiv. us dem Brief erhellt, daß damals die 
Mehrzahl des Erpeditionscorps nod nicht abgegangen war. Welsberg cır 
frantte in Trient. Schreiben vom 15. Juli. Tie Gefommtzahl der Truppen 
ift jhmer zu Äeftimmen. Mag fhlägt fie am 4. Kuguft auf 9000 ar 
(Datt 871); Gommines gar auf 1000 zu Roi und 11,000 zu Zub (Mcm. II, 
500). Dagegen fepägt ein Augenzeuge, der das Corrs am 4. Augufl vor 
dem maifändiiden Gerjogsyaar menöbriren fah, daſſelbe auf 6000 Burke 
ineqte ller. Penedichus bei Eccard, Corp. hist. II, 1612). Aug der 
venelien. Gejandte bei Mag hält im Mai 1496 die Angabe von 7000 für 
übertrieben (Ranbon Brown I, Nr. 099). Daf Dag überhaupt Qülfe direct 
gejenbet, meik auch Anshelm IT, 175. Siernadh iſt Ranfe, Roman. u. germ. 
Sejg. 61 zu bericpfiger, der Söldner Lodapicıs in biejer Truppe erhlidi, 
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den Belagerern trefffich ju Etatten, ungeſähr um diefelbe Zeit, 
da die Deutfhen im Heere Karla VIIL fih vor die Kanonen 
ſpannten, um die koſtbare Artillerie über die Alpenpäſſe zu 
ihleppen. Leptere ernteten jebenfals mehr Dank, als die in 
italienijhen Neihen fechtenden Landsleute. Das Mißtrauen 
war einmal unverwüſtlich. In Venedig warf man den beutigen 
Kaufleuten des Fondaco vor, daß fie mißzünſtig auf den jungen 
Siegeeruhm ſchauten, den nad) bortiger Anſicht in der Sqlacht 
bei Fornuovo die Staliener erfämpft hatten, weil der Markgraf 
von Mantua, nicht Marimilian der Sieger fei.t Eicher ift, daß 
der Wunſch Lodovicos, Marimilian womöglich von Stalien fern 
zu halten, mit neuer Stärke hervortrat, ſobald er etwas Luft 
befam. Ju Deutſchland aber ſchauten die politiigen Kreife mit 
fteigendem Unbehagen auf die räthfelpait ſich verſchlingenden 
Piade der welſchen Politik: die Unluft, fi durch den König 
auf dieſe unüberfehbaren Wege ziehen zu laſſen, machte ſich enerz 
giſch bemerkbar auf dem großen Reichstag zu Worms, welcher 
feit dem Frühjahr 1495 das Centrum aller politiſchen Betrach— 
tungen und Beftrebungen geworden mar. 


die mit Magimilions Erlaubnif gelormen wären. Die Zuhlbifferenz diel- 
leicht zum Theil dur) Wogang, allmäfliges Anriden, und Durdfiehereien 
der Hauptleute erflardar, mie folge im ftarlem Maß vor Novara bei ben 
deutichen Truppen im ialienifäen Sold vorfemen, S. Meg, Venedictus 1506. 
Außerdem if-für Mapimilians Angabe Reiterei in Anthlag zu bringen, 

1 Sanuto 482. Uebrigens ifl aud) Nantes Angabe untichtig, daß vor 
Novara Venediger und Deuiice in einem Lager gelegen hätten. Bened. 1606. 
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Zweites Kapitel. 


Maximilian und die Reichsreform 
(1486 bis Anfang 1496), 


Wenn die Compofition des vorhergehenden Abſchnitts den 
Eindrud des Bunten, ja Sprungbaften machen fellte, fo muß 
die Verantwortung dafür auf die an ielpunkten überreiche 
und wandelbare Politik des Königs gefhoben werden, der nicht 
im Stande war, auf einen Eleinen Vortheil zur Erreihung eines 
größeren Zmed3 aufrihtig zu verzichten. Darf man ſich da 
wundern, wenn ber grelle Gontraft hocfliegender Planmacherei 
und kläglicher Mittellefigfeit in ber Politit Marimilians dauernd 
das Urtheil eines Mannes beftimmt hat, der vom Eintreffen 
des Königs am Mittelrhein an bis faft zur Eröffnung des 
Neidstags zu Worms durch die hiſtoriſche Vedeutung feiner 
Stellung ſich berufen fah, formell wie materiell eine Ginwirtung 
auf die Eniſchliehungen des Herrfhers auszwübın? Wahrlich 
man darf es dem Erzlanzler des Reichs, dem Kurfürften Berthold 
von Mainz kaum verargen, menn jene Erfahrungen in ibm 
die Urberzeugung ausreifen liefen, daß die felbftändigen Kräfte 
der Nation allen Grund hätten, ſich zu ſparen gegenüber einer 
jo aujreibenden und dod nicht vom Flece führenden Bielheit 
der Geſichtspunkle und Unternehmungen. Woher follte das 
unerlahliche Vertrauen kommen zu einem König, der erft um 
eines fehr prekaren Gewinnes halber die Franzoſen nad) Ztalien 
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eingelaffen hatte und nun wieder ben Ordnunge-Neichstag, welcher 
der Nation fo nöthig war mie das täglihe Brod, gar nicht ab: 
warten mochte, um im Dienft einer andern Eombination dem 
König von Frankreich möglihft raſch ins Land falen zu können! 
Mit einer fchematifchen Anwendung der Begriffe Patriotismus 
und Particulerismus Tommt man da nicht aus: diefelben 
teen ſich keineswegs mit den Zielen Maximilians und Bertholds. 
Um fo weniger als es bei der Beanlagung des erfteren ſchon 
damals fraglid war, ob auch die hingebendfte Opferwilligteit 
tes legieren dem Ganzen Früchte getragen hätte. Die Klage, 
daß Mar don eigenfühligen Echreibern und Nathgebern um— 
garnt fei, verlautete jhon damals.! Man darf zweifeln, ob 
Verthold Länger als ein halbes Jahr in diefer Atmeſphäre 
auögebauert hätte, wäre nicht tem König zu Etatten gelommen, 
daß der noch unausgetragene Zwift des Mainzer mit dem 
Pfälzer für den erftgenannten ein ftarkes Motiv war, es mit 
Max nicht zu verderben. Berthold mar vergebens bemüht, Orb: 
zung in das Wirrfal diefes Regiments zu bringen. Wenig 
nur konnte es ihm helfen, daß er die alte, aler feit kurzem 
außer Acht gelommene Befugniß des Ertzkanzlers, die von 
König ausgehenden Briefe zu unterfhreiben, energiſch in An: 
ſpruch nahm und der Neihsfanzlei eine neue Ordnung verlich. ? 


12. v. Rohrbach ſchtieb 1495 Freitag nad Petri Stuhleier an 
Albrecht von Vaiern (Baier, Staats- Archid), dab Mainz ſich etrlich hemühe, 
die Dinge recht zu handeln, aber allin nichts durchſehen könae. Märe er 
mit Pfalz vertragen, mürde er dem Hof wohl nicht folgen. Eine Beilerung 
der elenden Zuftände vielleißt bann möglich, wenn Bertheld als Grjlanzler 
und Mibzedpt als Hofmeifter fi) vereinten, Diele „Hede” zu räumen, u, |. w. 
Unter den Seerelären rogt jehon damals Metihäus Rang hervor. Lergl. 
Copilel 6 und ofen ©. 31. 

2 Mecheln 4. October 1494. Ya einem undatirten Schreiben an Diaz 
beffagt er ſich Uber das nicht gebeltene Astommen, da ihm Priefe mit dem 
Tiniglichen Siegel zufämen, wo die Subieription feinerjits fehle. Es fei 
das wohl ohne des Nönigs Willen und Befehl geidehen. Würzd. Arhiv 
Vergl 4. Capitel, Ueber den Stand der Streitfenge im 15. Jahıh, vergl. 
Esliephafe und Menzel: Geihichte von Nafiau V, 371 f. 
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Er hätte hundert Augen haben müifen, um zu verhindern, daß 
der König nicht aud in des Reichs Sachen Nath nahm und 
Entfgeide erließ, wie es ihm gerade paßte. 

Niemand durfte dem Kurfürſten zumuthen, dauernd wit 
feinem Namen für eine Richtung einzuftchen, von welder er 
fein Heil erwarten Fonnte. Die Vermuthung iſt geftattet und 
naheliegend, daß in der Periode jenes unerquidlihen und unz 
erſprießlichen Hofdienſtes Reformgedanfen ibre confequente Durchs 
bildung erfahren Haben, won denen vorher nut Einzelnes als 
Programm des wohlgeiunten Fürften entgegentritt. Che wir 
rüdblidend die Gutwidlung der Joeen Bertholts verfolgen, muß 
bier feine Perfönlichleit und fein Wirken im engeren Kreis uns 
befchäftigen. 

Niemand hat uns, daß ih müßte, ein Bild des Grafen 
Verthold von Henneberg, Romhilder Linie, aufbewahrt, ver, 
als jüngerer Sohn früh für vie Kirche beftimmt, zeitig als 
Decan des Mainzer Domcapitel8 und Kanonikus in Köln eine 
bervorragentere Stellung gewann und 1484, wenig über vierzig 
Jahre alt, den erzbilhöflihen Stuhl in Mainz beftieg, Der 
Hundert Jahre fpäter ſchreibende Hiſtoriograph des Erzbisthums 
rühmt feine ſtattliche Geſtalt, und eine etwas ältere Notiz will 
wiffen, baß er, gleich fo vielen Zeitgenoſſen aller Stände, im 
Antlig Spuren der entſehlichen Seuche getragen habe, die feit 
1494 Europa heimfuchte.! AS er zur erzbiſchöſlichen Würde 
gelangte, war man im Etift nicht ohne Beſorgniß vor feiner 
Strenge: dafür Iebte dann noch Iange nad) feinem Tod fehn: 
füchtige Erinnerung an den madern Mann fort.? Er hat als 
Negent nad allen Seiten Hin einfiptig gewaltet; Friede und 
Recht wurden geſichert, die Coutrole der Finanzen neu und 








1 Serrarius 
hronif 11, 215. 

2 Im Jahr 1518 ſchreibt Chr, Scheurl, dab die Mainzer ihrem dar 
maligen Erzhiſchof Alhrecht die Tiara wunſchten et sibi Bertoldum 
Heurls Vrickbuch Herausgegeben von Soden und Annafe II, 56). 


; Moguntiacarum rerum 1. V, ©. 858. Zimmeriche 
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originell geordnet, die Hülfsquellen des Laudes wie Bergwerke 
und Mineralquellen entwidelt. Eine ſyſtematiſche Neuordnung 
der Landesverwaltung hat er inbefjen nicht in Angriff genommen. 1 
Ihm genügte dies friedfertige Schalten; ungleich fo vielen fürft: 
lichen Zeitgenoſen lag ihm jeder Gedanke an Machterweiterung 
fern. In jenem Zwiſt mit Pfalz bat er es ausgeſprochen, daß 
ihm der Friede um „leivlihen Nachtheil“ nicht zu theuer er= 
kauft ſei.“ Einem Mann des Rechts, wie er ed war, eridien 
der Gedanke unerträglich, daß der Maͤchtige kraft feiner Gewalt 
dem Recht ſich nicht ſolte fügen müffen. ? Solche echt chriſtliche 
‚Züge leiten hinüber zur Würdigung feiner religiöfen Stellung 
und feelforgerifhen Wirkſamkeit. Da bat er zunächſt Ordnung 
geihafft innerhalb feines Klerus. Die vornehmen Kanoniker 
wurden bei Sitafe ber Pfrünbenfperre angewieſen, während nes 
Gottesdienſtes im Dom fürder nicht plaudernd und unterhandelnd 
berumzugeben, jondern würdigerer Haltung ſich zu befleißigen. 
Dem Piarrllerus ward eingefgärft, ftatt zum eigennügigen Er— 
werb Geelenmeffen und Memorien zu halten, Sonntags Meſſe 
zu leſen und zu prebigen, wie es in der Ordnung fei.! Bes 
fonders ftreng zeigte er ſich den Klöftern, wie er denn überhaupt, 
auch der Geiftlikeit gegenüber, feine finanzielen Rechte zur 
Geltung bradte.d Die Wiffenfhaft ſchette er: mande Shrift- 
fieler denken feines Verlänbniffes mit inniger Vetehrung 
und widmen ihm gern ihre Arbeiten.“ Indeſſen ift das keines— 


1 Bodmann, Rheingauifche Alterthümer IL, 535. 798, vergl. 738 f. 

2 Chmel a. a. D. 29. 

3 Vergl, feinen Ausſpruch über die Widerſetzlichteit der Eidgenoſſen 
gegen bas Kammergericht bei Janfien, Reidscor. Il, ©. 603. 

4 Bertholb an Prälaten und eriter von Mainz 1489 Bildois- 
heim 1. September; derjelbe an jeine Commifiarien zu Friblar und Amöne- 
burg 1496 ©t. Veitstag. Würzd. Aıdiv. Bee Grlaffe, was zu beaten 
if, nicht Aufwallungen anfänglicher Schärfe, ſondern geraume Zeit nad 
jeinem Regierungsantritt. 

3 Trithem, Annal. Hirssug. (St. Gallm 1690) II, 518. 

5 So der mainger Decan ®. von Breydenbach jein Passogium in 
terram sanctam (dncun. der greifsiwolder Biblisthet); Wimpheling jeine Ab⸗ 
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wegs eine hervorragende Eeite feines Weſens. Bon Humanis- 
mus ift Keine Aber in ihm: sine praltiſche Frömmigkeit Ieitet 
auch hierbei feine Echritte, eine Frömmigkeit, die noch durchaus 
auf mittelalterlihem Boden fteht. Er fucht im herlömmlichen 
Einn zu wirten auf die erhöhte Feierlicteit und Pracht gotted: 
bienflicger Handlungen und tritt ſellſi als Begründer einer 
dazu beftimmten adligen Brüderfhaft auf.! Den Geift der 
neuen Zeit, deſſen Wehen auf den Fittichen gedrudter Blätter ſich 
vernehmlich macht, wähnt er durch eine Cenſur in die Schranken, 
die ihm genehm, bannen zu fünnen. Am 4. Januar 1486 
befahl er, daß fortan beutfhe Ueberſehungen lateiniſcher, griechi ⸗ 
ſcher und fonftiger Werke aus jedem Wiſſensgebiet in feiner 
Didcefe nur nach borhergegangener Prüfung durch eine Eenfur- 
behörde gedrudt oder berfauft werben follten. Die ſchmeichel- 
hafte Art, mit welcher dabei ber „gleichſam göttlihen” Kunſt 
des Bügerbruds gedacht wird, Yann darüber nicht täuſchen, daß 
Berthold alles Ernftes die religiöfe Wirfung der Drudichriften 
auf die Maſſe fürdtete, wobei es dahirgeſtellt bleiben mag, ob 
thatjählich die Ungelenkheit der Mutterfprahe zur Wiedergabe 
des richtigen Einnes (al? zu Mißverflänbniffen führend) haupt 
ſachlich vermieden werden folte.2 Im offenbaren Einklang 
mit dieſer Maßregel fieht die fpäter erfolgte Einfegung zweier 
Commifjare zur Auffuhung und Veftrafung bon Kegern.? 


handlung de tripliei candore Mariae (C. Schmidt: Histoire littöraire de 
l’Alssce 1, 20, |. II, 818). Mit Peutinger fand er in Verbindung, Der- 
berger ©. 7. 

1 Gudenus, Cod. dipl. Nogutt. IV, 495 u. 525. Aud; auf Reliquien 
legt en Werth, 4. B. in einem Schreib an den Herzog von Jotich hinfichtlich 
des aus Mainz entwerdeten Haupis der h. Anna (1501 Rurnderg Frauentag 
aununciat, Mürzb. Archiv). Bergl. don Läher, Arhival. Zeitjeprift II, 165. 

2 Outenus a. a. ©. IV, 469. Im mirzb, Arhiv auferdem eine 
Inftruclion für die mainger Deputatioi (vom 10. Januar 1486), wonach 
Ucberjegungen urücthuweiſen find, menn fie forte ad rectum sensum non 
facile (raduei poterunt aut errores ct ecandala magis pariunt ant puai. 
eitinm Inedunt. 

3 Gutenus a. a. ©. S. 480. 1488 Juli 11. 
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An Entſchlüſſen von folder Klarheit ift nichts zu beuteln 
oder zu drehen: fie find ein vollgültiges Zeugniß für Bertholds 
teligiöfe Stellung hinfihtlih der Lehre. Wenn es aber, wie 
wir fehen werden, ſchon zu Fühn wäre aus diefem Confervatis: 
mus Schlüffe auf feine firdenpolitiiche Haltung zu ziehen, fo 
ift vollends ganz fehlgegriffen, wenn man dies Auftreten auf 
dem Feld der geiftigen Intereffen für typiſch für fein politifhes 
Verhalten anfehen will. ! 

Den römiſchen Mißbräuchen, unter denen die deutſche Kirche 
ſeufzte, war er aus allen Kräften entgegen. Das erneut ein- 
geſchärfte Iamdesherrlihe Placet folte dem der Eeelforge ver 
derbliden Schacher mit päpftliden Provifionen Halt gebieten. ? 
Aufs Bitterfte beflagt er den heillofen Zufiand der Kirche Deutſch- 
lands und deren Ausplünderung durch die Nömer, mährend der 
heilige Stuhl keine Hülfe gewährte Er rügt fharf die hoch— 
mütbige Geringſchäzung, mit der die Italiener auf die Deutſchen 
berabfähen, während fie ſich ihre Dienfte, wie jeht die des 
Königs,? gefallen ließen. Die Mißhelligkeit im Collegium der 
Cardinäle, wodurch oft die Ausführung eines weiſen Beſchluſſes 
in bie unrechten Hände gelegt würde, iſt ihm nicht verborgen. 
Vorſichtiger aber verftändlich weift er in einem Brief an einen 
hohen Kirhenfürften auf die geheimen Einflüffe Bin, die das 
Gute zu verhindern müßten. * Einen nod ernfteren Ton ſchlägt 
Berthold in einem Warnbrief an den Papft jelber und etliche 


1 Gothein: Volitiſche und religiöfe Vollsbewegungen 48. 

2 Am 9. Januar 1486. Wurzb. Archiv. 

3 Berthob an Konrad Wild, Kandniler zu St. Stephan in Mainz 
6. 3. in Italien), 1496 Lindau 9, Eeptember. Am Schluß wird lebhaft 
die vom Papft aus Geldgier bewiligte Ummantlung des Rlofters Weiher- 
hurg in ein Goflegiatftift getabelt. Belanutlich kat niemand analoge Klagen 
energiüder erhoben als Tritfem, Schon am 1. Juli aus Augsburg Hatte 
Berthold Widh über die Fluctuatienen des Schifleins Petri fein Leid aus- 
geiprogen. Wiener Arhiv. 

4% F. Biecolemini, Cardinal von Siena (ipäter Papft Pius TIL), 
1496 Lindau 9. September. Wiener Krhiv. 
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Gardinäle an, der wahrſcheinlich ins folgende Jahr gehört. 
Indem er die Ercommunication des Kurfürften Philipp von der 
Pfalz wegen des meifenburger Handels, wobei jener fi ſtets 
Rechtens erboten, bedauert und die gar nicht gut zu machende 
Schädigung der Reichsintereſſen dagegen geltend macht, ! ſpricht 
ex feine entſchiedene Mißbilligung aus über das neuerdings vom 
Papft für die Didcefen Epeier und Worms (wie die Viſchöfe, 
feine Suffragane, ihm mitgetheilt) beabſichtigte Interdict. Auch 
der grimmigfte Gegner könnte feine für diefe Kirchen ſchädlichere 
Mafregel, die nur zur Beraubung des Klerus führen würde, 
ausfindig machen. Cinem ohnedies ungehorfamen, ſchwer zu 
behandelnden Volk müßte dieſe unverviente und unverſtandene 
Strafe unerträglich fein u. | m. Dieſe mahnende Etimme, 
welde ſicherlich ſich noch weit öfter im gleichen Zinn hat ver⸗ 
nehmen laſſen, ift unerhört verhallt, folange Alexander den 
päpitlien Stuhl innehatte. Als nad feinem Tod die Wahl 
der Lardinäle auf jenen mit umferm Erzbifhof befreundeten 
Gardinal von Siena fiel, da hat Berthold gutes Muthes eigen- 
händig aufgefeht, welche Reformen er für die deutſche Kirche 
von dieſem derfelben gewogenen Papft wünſchte und erwartete? 
Aber Ießterem, der befanntlid den Namen Pius IIL nur menige 
Woden führen durfte, find ſhwerlich diefe Vorſchläge unferes 
Biſchofs auch nur zu Geſicht gefommen. Leider find fie gänzlich 
verigollen: aber die oben angeführten Zeugniffe aus Bertholds 
Feder Iaffen feinen Zweifel, in welcher Richtung fie gegangen 
fein müſſen. Es gereicht Verthold zur Ehre, daß er troß ter 


KR Lest (sc. palatinus) enim . . . inter seculares prineipes facile 
primns quo renitente vel non fsciente frusira quaccumque conamur. 
Undat, Eopie im wiener Arie. Deutbar ift, daf Vertholds Abneigung durch 
feine, des Mettopoliten, Umgehung in dieſer Angelegenheit verftärtt ift- 
Vergl. auch Gapitel 4, Eingang. 

2 3. Mimpheling in feinen responsa et replicae ad Aen. Sylvinm 
(bei Freer-Struse II, 696): mor propria mann pleragne eonsignare 
cepit, quorum ab ejus sanctituline vel zemedia vel levamina pro 
disiri enltus nostrae nationis incremento sese impetraturum oonfidebat. 
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umfaffenden politifhen Aufgaben, die er ſich geftellt Hatte, 
dennoch zu ben im jener Zeit in Deutſchland nicht zu zahl: 
reihen Biſchöfen gehörte, welche den Grund des kirchlichen Uebels 
erfannien und im confervativen Geift zu verbeffern von Herzen 
beflifjen waren. 

Beſeelt von warmer Liebe für Deutihland, Hug und er 
fahren, ausgerüftet mit den nöthigen Kenntniſſen und im Befit 
des Vertrauens feiner Mitfürften, ! hat Berthold von Main; 
der Reformer der deutſchen Verfafjung werden wollen. Ob er 
ein Staatsmann im eigentlichen Wortjinn war, ob er die Kräfte, 
mit denen er operiren mußte, vollſtändig kannte und richtig 
bemaß, ift neuerdings in Frage gezogen worden.? Behält diefe 
Oppofition Recht, fo iſt im Grunde der mainzer Kurfürft doc 
nur der lehte und größte jener juriflifhen Projectenſchmiede, 
welde für die zweite Hälfte de3 15. Jahrhunderts feit dem 
Ausſchwingen der Coneilsbewegung fo überaus charakteriſtiſch 
find. Eine fürmlihe Widerlegung diefer Auſchauung iſt im 
Rahmen diefer Arbeit unmbglich. Aber allerdings wird bie 
folgende Darfielung der Nefornwerfughe beſtimmter, als es bis 
ber geſchehen, Bertholds Antheil zu marliren haben, Eins nur 
will id vorausfhiden. Hat der Erzbiſchof von Mainz in der 
That müßigen Hirngefpinnften, was bei dem confervativen Mann 
Wunder nähme, nachgehangen, als er immer und immer wieber 
Friede, Recht und Gericht als Vorbedingung jeder nachhaltigen 
Leiſtung der Reichsſtände hinftellte, fo hat er außer andern 
Mitſchuldigen einen, der in fold’ ideologiſcher Geſellſchaft gar 
wunderjam fih ausnähme. Auch Albrecht Achill, der praltiſchſte 
aller fürjtliden Echlauföpfe jener Epoche, ift fait mit der Er— 





1 Urtpeife über ihn unter anberem bei Trithan Ann. Hirsaug. 11, 518; 
Friedrichs des Weiten in Epalatins Rachlaf; 43. Nachdem Rente ihn auerit 
as Staatsmann entbedt, hat die Arbeit Weterles: De Berthaldi ... 
studiis politicis (Mürft, Diſert 1868) dm Vedurfmiß einer eindringenben 
Würdigung noch nicht adgeholfen. 

2 Com Gethein: Potitiche und religiöfe Vollsbewegungen vor ber 
Reformation 27 fi 


Google 


300 
tlärung auf ven Lippen geſlorben, daß alle Anſchläge und Kriegs- 
rüftungen nichts hülfen, „mo man nicht Fried’ hätte, rechtes Ge: 
riht und einmüthige Münze“! 

Wil man die Reform unter Marimilian feit 1495 ver: 
ftehen, fo ift es unvermeidlich, die Bewegung der Meinungen 
von einem etwas früheren Zeitpunkt ab zu verfolgen. Es ſcheint 
rathiam, die Etellung des Königs zu dem Neformbegehren feit 
1486 bier im Zufammenbang zu beleuchten, alfo nochmals, aber 
freilich nur mit eilendem Fuß, diefelbe Periode unferer innern 
Eutwiclung zu burhflreifen, beren äußere Geſchichte in den 
vorhergehenden Abſchnitten dargefielt ift. Ich wiederhole es, 
nicht um eine erföpfende Betrachtung bandelt es ſich hierbei: 
es gilt nur gleichſam die Berwegungänerven innerhalb des natio- 
nalen Organismus bloszulegen, ihren Ausgangspunkt, ihre Ber 
äftungen, ihre Einwirkung auf das, was ich auf der Oberfläche 
des Lebens vollzieht, zu erfaſſen. 

Es gehört ein gewiſſer Grab politifher Zarbenblindheit 
dazu, um zu verfennen, daß das deutſche Volk in jener Zeit 
eine Kräftigung und Verbefferung feiner Verfaffung fo noth— 
wendig bedurfte wie die Pflanzen zu ihrem Wachsthum die Sonne. 
Es ift nit anders: nicht nur das Verhältniß zwiſchen Haupt 
und Gliebern war ſtaatsrechtlich völlig unklar, auch die Glieder 
entbehrten zum nicht geringen Theil unter einander der leben: 
digen Beziehung. Man pflegt immer nur hervorzuheben, dab 
das Neichsoberhaupt über die militärifhen Kräfte des Neice 
felbftändig nicht verfügen Fonnte und durch hundert Hindernifje 
ſich gehemmt fab, wenn es verfuchte, die verfaffungsmäßige Zu: 
fimmung der Stande zu gewinnen. Wie oft ift über das 
„Hinterfihbringen” der ſtädtiſchen Nathöfreunde — es trifft 





1 Um 22. Februar 1486 bei Minutoli 191. Als Gonfeguenz davon 
macht der einmüthige Vechluß der Aurfürften ©. 198 in der That Die 
vorherige Aufrichtung des Reichögeriipts, des beflindigen Friedens und der 
Mange zur conılitio sine qua non ihrer principiel ausgeſprochenen Vewilli- 
gung des Anfchlags. 
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aber die fürflihen Botſchaften faſt in bemjelben Maß — 
geflagt worden, als über eine Feſſel für das Vaterland, durch 
melde eine rechtzeitige Abwehr übermüthiger Feinde unmöglich 
gemadt fei. Man überfieht dabei völlig, daß die fo engherzig 
und unverfländig erfheinende Abneigung der Stände, fih für 
allgemeine Zwede zu exponiren, zum Theil ihren guten Grund 
hat. Niemand hatte aud nur die geringfte Garantie, 
daß er bundesgendffifg unterflügt werden würde, 
falls, nach Ablauf des Reichskriegs, dergemeinjame 
Gegner ihn allein heimſuchen würde Deutſchlands 
verwundbare Grenzen, die Vielheit präfumptiver Feinde erhöhten 
dieje damals ſehr ernftlid genommene Gefahr, zu deren 9b: 
wendung bie allgemeine Schutzpflicht des Reichsoberhaupts, das 
felber ftet8 Hülfsbebürftig war, nicht ausreihte. Mit einem 
Worte, die Erinnerung an die pflihtmäßige Unterftügung der 
Stände für dag Neid lebte immerhin lebendiger in den Ges 
müthern, als das Bewußtjein der gegenfeitigen Beiftandspflicht 
der Reichsſtande. Und dabei handelt es jih nicht etwa um 
die fih vielfach argwöhniſch betradhtenden Kategorien derjelten, 
night darum, daß etwa die Stäbte kalt zugefehen hätten, wie 
ein Fürft Hoare laffen mußte. Kein Fürft konnte auf feinen 
Nachbar rechnen, oder vielmehr er wußte, falls nicht eiiwa engere 
Vereinigungen zwiſchen ihnen ftatthatten, ziemlich genau, daß 
ihm Hülfe in der Noth nicht werden würde. Diefes Moment 
ift eined der wirkſamſten gewefen für die traurige Zurüdhal- 
tung des Reichs gegenüber der Neberfluthung Deſterreichs 
durch die Ungarn. Hier mußte bie befiernde Hand zuerft 
angelegt werden, und es ift ein nicht geringes Verdienſt der 
ſog. Reformpartei, den Finger auf dieſe Wunde gelegt zu haben. 
Seit 1481 mar darauf hingewirkt worden, Albrecht Achill hıtte 
1485 dringend einen gegenfeitigen Schutzvertrag zwiſchen Kaifer 
und Ständen befürwortet, auf dem Wahltag zu Frankfurt ward 
ein Entwurf gemacht, in Nürnberg 1487 erlangte der doch wohl 
von Berthold ausgehende Vorschlag einer ſolchen „Eonftitutien“, 
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fogar die Zuftimmung des Kaifers;! aber noch war bei letzterem 
die Kraft ber Trägheit mächtiger als irgend eine Einſicht. Die 
Cache blieb liegen. 1491 taut fie dann in anderer Beftalt 
wieder auf, und ich zweifle gar nicht, daß die neuerdings als 
theoretifirend geſcholtene Tendenz Bertholds auf Errichtung eines 
Reichsregiments mit ausgegangen ift von der Nothwendigkeit, 
irgendivie biejen bei anderen Völfern kaum erhörten Mangel 
der politifgen Drganifation zu befiern. 

Wußte zum Schaden des Auftretens nad) außen fein Reichs: 
ftand, wie fein Nachbar zu Eduß und Trug fid halten würde, 
jo war der Mangel feiter Gepflogenheiten nicht minder empfind- 
lich in der Repräfentation des Reichs, im Reichstage. Jene 
Gewohnheit Friedrichs III, einzelne Fürften, auf tie man, der 
Verwandtſchaſt halber oder weil fie auf den Kaiſer angewieſen 
waren, glaubte rechnen zu dürfen, zu Iaden, andere, von denen 
man Dppofition befürchtete, anszulaffen, konnte nur dazu bei- 
tragen bie Kraft der Beſchlüſe abzuſchwächen. Nichtgeladene 
ſuchten ſich natürlich dem Aufgelegten zu entziehen. Aber auch, 
wer aus Eigenmacht weallieb, erkannte nicht an, daß die Ver— 
fammelten Veſchlüſfe gefaßt hätten, bie auch für ihm gültig waren. 
Nur wer dem Abſchied zugeftimmt, war verpflichtet: Feine Dia- 
jorität band die Diffentirenden, Wie wäre fonft das Verhalten 
der proteftirenden Stände noch im Jahr 1529 denkbar? Jedem 
Reichsabſchied folgten fo unausbleiblich lange Verhandlungen über 
den Zutritt der Ferngebliebenen oder Widerſprechenden, regelz 


4 Minutoli 86 u. 193 f. 200. 210. Ianfien, Reichscort. 432. 485. 
497. 492 als „eynung gegen frembden gezungen“, 1. 495. Tieſe 
Beitrebungen haben wohl Droyien, Preuß, Politil II, 1, 361 zu dem Arte 
Aum veranlokt, dab ſchon 1487 über einen „Reihsbund“ verhandelt worden 
jei. Tiefer Gedante fritt, jedoch ohne realifirt zu werden, erft 1491 hervor. 
1492 üft der Mangel jener Einung gegen fremde Aungen wieder in Koblenz 
der Grund der Ablehnung des Hülfstrgehrene (Janſſen 560). Im Jahr 1495 
dringt noch Dans von KHermansgrün auf eine folde Inftitution (Forichungen 
zur deutichen Geſch. XX, 80). Zu den Gegnern gehörte ſchon 1437 Pl; 
(3anfien 491). 
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mäßig vollig vergebli. Die Frage von ter Verbindlichkeit der 
Beſchluſſe der Anweſenden für die Richterfchienenen war eben con» 
trovers. Kaiſer Friedrich erklärte einmal diefe Gültigkeit als 
Reichsherkommen.! Doc konnte der Satz nicht durchgeführt 
werden. Feſte Formen ber Verathung fingen erft an ſich zu bilden. 
Noch hatte man fih an Geheimhaltung der Berathungen nicht ge: 
möhnt, fehr zum Schaden der Sade, da die Reihsvorfäläge ıc. 
tegelmäßig zur Renntniß der Feinde gelangten, ehe fie nur be— 
ſchloſſen waren. Deshalb hat Berthold von Mainz es durdges 
fett, daß den Botſchaftern der Stände Verſchwiegenheit bis zum 
Schluß einer Sache auferlegt wurde. Aud da herrſchten freilich 
Unterſchiede. Den Gefandten Sigmunds von Tirol war es 1487 
geftattet, ihren Herrn, aber nur biefen, vom Gang der Ver: 
bandlungen in Kenntniß zu fegen. Auf demſelben Reihstag 
blieb das den Befandten der Reichsſtädte bis zum Belhluß 
unterfagt.? Doch des find Nebenfragen. Wichtiger ift es, daß 
damals die Verathung in brei Eurien ftehend wurde.“ Che 
es dazu Fam, mußte die Frage der Standſchaft der Frei: und 
Neihsftädte geregelt fein. Ohne Zweifel war deren Haltung 
nicht immer der Sache förderlich gewefen. Bei allen Anforde: 
rungen teigerten fie ſich echt kaufmänniſch ſelbſt zu fagen, 
wie viel fie geben wollten: fie verlangten einen Vorſchlag unter 
breitet zu erhalten, an dem fie dann ihre Kritit übten, um 
ſchließlich zu erflären, ihr Befehl verpflichte fie, vorerft die Ent: 


4 In Nürnberg 1487, bei Janſen IT, 480. Daß dieſe Meinung auch 
ſpater nicht ganz umverbreitet war, bemeifl die Relation des Venetianers 
uirini von 1807 (Alberi, Relaz. 63). Er ift übrigens über flaatz- 
rechtliche Fragen viel ſchlechter unterrichtet, alS gemeinhin angenommen wird. 

2? Darliber jöreiben Sigmunds Raihe 1487 Samstag vor Pfingfen. 
Ynnsbr. Urdiv. Ueber die Reicsftädte bei Janſen II, 464 f. uch den 
am ven Berhandlungen beteiligten faijerligen Rithen Schweigen auferlegt 
485. Viele andere Stellen beweifen die Richtigkeit der Auifaflung, an der 
aud 3. B. 1489 und 1495 feitgchalten wurde. Gothein a. a. D. 48 miß 
verfteßt die Sache aufs gründlichite. 

A Im der vorhergehenden Zeit hatten wall weliliche und geftliche 
Fürften bei der Berathung ſich getrennt. 
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ſcheidung ihrer Rathsfreunde einzuholen. Eine gewiſſe Vor - 
ſicht war ihnen nicht zu verdenken. Es Fam wiederholt vor, 
auch noch in unſerer Zeitſpanne, daß man ben Städten in 
Bauſch und Bogen eine unter einander auszuſchlagende Summe 
als ihre Quote abverlangte, ohne ihnen Einblid in den Anſchlag 
als Ganzes zu gewähren. Die Stäbte hatten unzweifelhaſt 
Recht, wenn fie fih dagegen fträubten: jede Gleichmäßigleit der 
Laften zwiſchen den höheren Ständen umd ihnen war dadurch 
in Frage geftelt. Die Fürfen blieben babei, den Städten feine 
Vergleichung zu erlauben. Hier hat der Mainzer, die Gegenfäge 
vermittelnd, eingegriffen. Es war das nicht auf einen Wurf 
möglih, da das communale Mißtrauen, überbürdet zu werben, 
nad) jo manderlei Erfahrungen fo leicht nicht zu befchwichtigen 
mar. Die Sache ifl keineswegs fe einfad verlaufen, wie man 
neuerdings angenommen hat.! Die Frage der reihaftäbtiihen 
Vertretung war brennend, feit auf dem franfjurter Wahltag 
1486, zu welchem gar feine Stäbte erfordert waren, eine ftarfe 
Hülfe denfelben aufgelegt und durch Taiferliche Befehle unter 
ftrenger Drohung von jeder einzelnen eingefordert war. Da 
kam eine lebhafte Bewegung in diefe Bürger, die fonft glaubten 
am beiten zu fahren, je unbemerkter ihr Treiben blieb. Städte: 
tag folgte raſch auf Etäbietag. Als der Kaifer auf Anfang 
1487 eine neue Reichsverſammlung vorbereitete und den Städten 
zumuthete, den Beſchlüſſen einfach Folge zu leiften, forderten 
die Etädte geradezu als ihr Net mitberufen zu werden und 
mithandeln zu dürfen. Der Kaifer ſchlug das anfänglich ab, 
aus Opportunitätsgründen, vornehmlich weil das Hinterfich- 
bringen der Städteboten Verzug veranlaßte. Das hatte wenig. 
ſtens das Gute, den Städten die Gefahr ihres ſeparatiſtiſchen 
Weſens vor Augen zu ftellen und fie zum Zufammenhalten und 
gemeinfamen Vorgeben zu beftimmen. Eo weit war man unter 


! Kante, Teutiche Geſchichte I, 60. Ueber die Anfünge einer Hädtiicpen 
Reihstandidaft bis 14'0 Hat zuietzt Prülde gehandelt: Entwichung der 
Neigysftandichaft der Etibte (Hötting. Tiffert. 1801). 
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vielen Schwaukungen endlich gekommen, als der Kaiſer, der ſich 
anders beſonnen, zu dem nad Nürnberg beſtimmten Reichslag 
acht Städte mit dem Befehl einlud, bei Vermeidung ſchwerer 
Ungnade Bevollmächtigte zu ſenden, welche ohne Hinterſichbringen 
den Abſchied annähmen. Da faßte der in Heilbronn verſammelte 
Tag den einſtimmigen Beſchluß, daß behufs Aufrechthaltung 
des Herlommens nicht blos die geladenen, ſondern alle Frei: 
und Reichsſtaädte den Neichstag beſchicken folten, um daſelbſt 
einmüthig und ohne Hinterfihbringen zu handeln. ! Aber diefer 
energiſche Auſſchwung kann nicht vorgehalten haben. Die un— 
geladenen Städte haben doch den Reichstag nicht beſchickt, fondern 
nur gleichzeitig nach Nürnberg eine Verathumg über tie ger 
wünfchte Hülfe gemeinfan mit den erforberten Städten angefept. 
Auch fo blieb diefer Städtetag nur mäßig befugt. Der Kaifer 
aber hat von den DVertretern der nichtgeladenen Städte gar 
feine Notiz genommen. Diejelben habın mit dem Neihstag 
nichts zu thun, und wenn bie Voten der erforberten Adıfläbte 
mit ihren weniger begünftigten Genofjen im Verkehr blieben, 
denſelben ſogar mit Genehmigung des Erzfanzlers Mitteilungen 
über Verhandlungen des Neichstags madten,? die fonft geheim 
bleiben mußten, fo geſchah das eben nur zu dem Zwech eine 
einmütbige Vetheiligung der Städte an der Hülfe auf diefem, 
fo zu jagen, inbirecten Weg zu erreichen. Es it nicht daran 
zu denken, daß die Zuziehung der Boten einiger der Achtſtädte 
zu ben Ausſchüſſen für Hülfe und Kammergericht im Sinn einer 
Nepräfentation aller Frei: und Reichsſtädte erfolgt wäre. Sie 
traten nur für fih und ihre gleichgeftellten Genoſſen ein, und 
nicht einmal das durhaus. Denn aud) den Hülfsanfhlag nahmen 
nur ſechs der Städteboten, jeder für fih und jeter für eine 
ſpeciell für die einzelne Stadt ansgemworfene und womöglich 


1 Diefe Borgänge hat auf Grund der Acten bei Sturm von Sturmed 
Säberlin, Reichsgeidichte VII, 346 fi., 354 fi. Überfictlich dergefteil 
2 Yanfien II, 482. 
Ulmern, Ralier Mariniiar, 1 20 
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herabgeminderte Summe an.! Demnad ſcheint e8 mir ummög- 
lic), den Reichstag von 1487 ald den Beginn einer geordneten 
Reichsſtandſchaft der Städte zu betrachten. Sicher ift das Mit: 
arbeiten einzelner Städte in den Ausſchüſſen von Wichtigkeit 
für die Fortbildung der Inftitutionen geweſen. Aber die Bor: 
gänge ſprechen Mar, daß, ald man ſich 1487 trennte, man ebenjos 
weit von klarer Anſchauung der Rechte und Pflichten der Com— 
munen entiernt war, als vorher. Ich glaube gar nicht, daß 
man die Cache auf einen beftimmten Act zurüdjühren darf. 
Jedenfalls läßt ſich auch nicht buchſtäblich beweiſen, daß ver 
Erzbifhof von Mainz die Frage fortan im günftigen Fluß er 
halten habe, wenn auch feine ſchon 1487 den Städten entgegen: 
kommende Gewogenheit? und faſt noch unabweisbarer fein al- 
gemeinzpolitiiches Intereſſe eine folde Haltung als fait gewiß 
aunöthigt. Eine Vermutpung brängt ſich nod auf. Hätten 
wohl zahlreiche Neihsftädte ſich 1488 fo bereit zum Eintritt 
in den manderlei Opfer heiſchenden ſchwäbiſchen Bund finden 
laſſen, wäre ihre Slellung zum Ganzen fhon im Jahr zuvor 
‚zweifellos feftgeftellt gewefen? Wohl erſt die Erfahrungen, welche 
1488 der Kaiſer mit dem ohne Reichsbeſchluß gegen die fans 
driſchen Nebellen aufgeftellten Reichsaufgebot machte, haben bei 


1 An allen dieſen Punkten muh ic) von Rantes Auffaftung alaveichen. 
Ter Beweis liegt in den Berichten des franffurter Reicpitagsgeinndien bei Jain 
464 fi, vergl. bejonders 499 und 508 die Gorreipondenz zwiſchen Yibed und 
Aranffurt. Bergl. das Schreiben der verjammelten Stüdtehoten chentai. 458. 
Tas Nichtige über die nad) Ronte und Troyjen jeit 1487 feffichende Reichs 
Handiguft der Stadte hat ſhon Gothein wirt: Der gemeine Piennig auf 
dem Reichstag zu Worns (Vresl. Diſert. 1977), Beilage, 

2 Nanffen II, 470, vergl. 507 Rx. 641. Auch 1495 warden die Boten 
te des ſawaliſthen Vundes am Berthold als Rathaeber gewieſen. 
Rüpfel I, 168. W3 ein wichtiges Zeichen unbefengener Beurtheilung der 
Stellung der ädte weile id) hier auf die im Tert mitgetheilte Thatigche 
Hin, daß Berthold den Voten der Achtfadte die Mitteilung der Neichs 
verbannlungen an Die Voten der nichtgeiadenen Städte zulich. Es zeigt dies 
Verhalten, dal er die Iugichung des ftädtüüchen Flements wünfchte, natiire 
id nicht aus Gründen ter Theorie, jonden der Mihwendigtei 
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ihm, der immer noch in den Erinnerungen an Neuß lebte, das 
Eis gebroden. Die Niederlande fonnten, wie die Dinge im 
Erätherbit 1488 lagen, für verloren gelten, wenn nicht das 
Neid einſchritt. Aber nuplos erihien — bei der Oppofition, 
die aud außerdem fid) regte jeder Verſuch, felange man 
nicht fiher war, daß ein Anſchlag an Gelb aud von allen, 
insbejondere den Städten, entrichtet werden würde. Schon eher 
ließe ſich hier die Geneſis der geregelten ſtädtiſchen Standſchaft 
erfennen. Zu dem 1489 im Namen de3 Kaifers und des Königs 
nach Frankfurt berufenen Reichstag wurden „alle und jegliche” 
Freis und Neiheftäbte beſchrieben, um ohne Hinterfihbringen 
endlich zu beihließen.! Mber zu letzterem waren fie auch da- 
mals noch nicht zu bringen. Zivar war eine Gruppe von Städten, 
voran Nürnberg und Frankfurt, dazu bereit, aber bie Mehrzahl 
wiberjegte fih. Obwohl fie bier in Frankfurt zuerit als ein 
in ſich geſchloſſenes Collegium ben Leiden höhern Cellegien zur 
Eeite traten, gaben fie doc) gerade in diejer Frage eine dreis 
fach getheilte Antwort.” Zum Theil lag wohl vie fortgefegte 
Weigerung der Städte an der wenig zuworfommenden Behand: 
lung, der fie ſich ausgefept fahen. Gerade hier in Frankfurt, 
mo fie in ihrer Einheit ſich fühlten, verweigerte man ihnen die 
Kenntnignahme des Auſchlags für die höheren Etände und wollte 
ihnen nur die fie trefjende Quote befannt geben. Das ift denn 
das Haupthinderniß einer gedeihlichen Erledigung der Geſchäfte 
gewejen. — Betanntlich ijt es diefer Reichstag von 1489, der 
dadurch bedentungsvoll ift, daß auf ihm zuerft Marimilian in 
den Mittelpunkt der Dinge tritt. Dod wir können datei nodı 
nicht ftehen bleiben. Es gilt der Reihe nad, vor und rücwät 
ſchauend, ben Einfluß zu vergegenwärtigen, den er an dring- 
lichſten Fragen, wie der des Friedens und feiner Erecution, des 
Gerichts, der Reichsordnung im Allgemeinen, endlich der Finanzen, 








! Ionfien TI, 522. Die Berufung war (zuerſt nach Speier) in 
Titober 1488 erfolgt. 
2 Yanffen II. 





26. 532. 
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berührt theils von den Tendenzen der Reformpartei, theils dieion 
ſich widerfegend, genommen hat, Es foll dies hier zunächſt für 
die Zeit vor feinem Negierungsantritt betrachtet werben. 

Es ift befannt, daß auf dem Tag zu Frankfurt (1486) auf 
zehn Jahre ein allgemeiner Landfriede unter Aufhebung aller 
Fehde verkündet worden war, deffen Ausführung gegen jegliche 
Uebertreter den Nachbarn in der Weife überlajjen blieb, daß ie, 
Traft erhaltener Aufforderung oder eigener Wahrnehmung, zu 
frischer That den Freblern nadeilen ! follten. Da das völlig uns 
wirffam geblieben war, beftimmte, wie ebenfo befannt ift, eine in 
Nürnberg am 19. Mai 1437 erlaſſene kaiſerliche Declaration noch 
ausdrüdlih, daß jeglicher Reichsſiand und Untertban auf Er- 
fordern, jedoch in Abftufung nach der Entfernung feines Wohnorts, 
Hilfe Teiften müffe, und regelte die Frage der Koften und des 
Ehadens.? Weniger ift es beachtet worden, daß ſchon in Frank: 
furt in richtiger Vorausſicht der Nutzloſigkeit ſolcher papierner 
Befehle der Verſuch zu einer Erecutionsordnung des Landfriedens 
gemacht worden if. Diefelde darf als das eigentliche Debüt des 
jungen Königs Dar? betrachtet werden: denn hinſichtlich des 
Friedens felber war des Kaiſers Unthätigkeit wohl nicht ſchwer zu 


! Im Jahr 1936 wird es zu den Pflichten eines Vogts gerechnet, falls 
ein Wogteiinfafie gefangen fortgeführt wird, jofort, nöthigenfals, um feine Zeit 
zu verfäumen, barfuß oder mit einem Schuh, ſich aufs Pferd zu werfen und 
madzueiten. Er darf aud von feinem Vefreiungsderſuch nit abjtche , 
fei denn daß er ohne Hülfe aelafien wird. Schöpflin, Alsatia diplom. 11. 
Nr. 966, S. 156. Wie jelten mag jelbit in Heinen Verhaltniſſen 
Ideal der Wirllichteit entiprochen Haben! Und nun gar innerhalb des Reichs 
auf jeine Theile angewantt, die ſich nur allzufremd genenüberftanden! 

2 Weichsabfdjiede (1747) I, 276 und 281. Die Angabe Nantes 1. 60, 
dab das Aufgebot die Rachbarn im Umtreis von ſechs bis zehn Meilen an« 
gegangen fei, ift nicht begründet, 

3 Das ergiebt der Bericht der brandenburgiigen Gejandten an Part: 
oraf Johann vom Palmtag (19. März) 1186. Berl. Archiv. Da heiht es, 
dab das abigriftlic eingefandte Verzeidniß; fiber die „teilung“ des Land« 
friedens „durd) den tonig" überreicht jei, und nadiher, ais der Entwurt Miß— 
falten erregte, emtiuldigte Graf Daug von Werdenberg geradezu die Un— 
fenntnif; des Königs, der denſelhen „hurgenomen“, 
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überwinden geweſen. Im Namen de3 Kaifers follte demnach der 
Friede von dejtimmten Hauptlenten in den ihnen zugewieſenen 
Zirkeln gehandhabt werden, welchen zu diefem Behuf das Recht zu— 
Jeſprochen wirb, Bifhöfe, Brälaten, Grafen, freie Herien, Ritter, 
Knechte und Etädte, die unmittelbar unterm Reich ftehen, bei 
den im Frieden vorgefepenen Strafen zu erfordern. Für Echwaben 
ſollten Hauptleute jein Erzherzog Sigmund und Eberhard von 
Würtemberg; in Luremburg ein Vertreter des römischen Könias; 
von Luxemburg bis Friesland der römische König; von Luxem— 
burg bis Polen Kınfürjt Ernſt von Sachſen und Johann von 
Brandenburg; der König von Böhmen in feinem Land; am 
Aheinftrom herab der Pfalzgraf, und in ihren Landen die Kurs 
fürften von Mainz, Trier, Köln, der Landgraf von Heften, die 
Vifhöfe von Bamberg und Würzburg, die hohenzollernſchen 
Varkgrafen in Franken; ferner im Lan zu Franken Graf Otto 
von Henneberg; in ihren Landen die baieriſchen Herzöge, und 
endlich zu Weißenburg ein kaiſerlicher Hauptmann. ! Wie man 
fieht, der Eitwurf einer Kreiseintheilung mit ſchonendſter Ber 
rüdfihtigung der größeren Territorien, zu Ungunften ber halb 
und balb mediatifirten untern Stände, Dieſer Gefichtspunft 
führte zu völig ungleihen Bezirlen, deren Befähigung für die 
zugedachten Aufgaben gegenüber widerwillig ſich fügenden Ge— 
nofjen zum Theil allerdings zweifelhaft erſcheinen konnte. Und 
jo ftieß denn der Entwurf, der für Mar, ftet3 einen Freund der 
Rreiseintheilung, charakteriſtiſch ift, auf entichietenen Widerſpruch 
bei den Kurfürften und Fürftenbotfhaften. Die kurbranden— 
burgiſchen Geſandten, melde berichten, daß nicht viel Leute Ge— 
fallens daran gehabt, erflärten für fi, wenn eine Eintheilung 


4 Berlin Archis. „Urtitel der Gulf tayſ. Mt. zu tun“ u. im. 
Nur iheilweife und zerflüdt bei Müller, Reihstagstheater unter Frietrid, 
VI, 23. Bergl die Beertung Großmanns in: Forſchungen zur beufihen 
Geich. XI, 122. Zu ähnlichen Refultaten wie ich ift, wie ih nagträglich hin- 
zufüge, Wagner gefommen (Borihungen XXII, 264), der das citirte Aden- 
ftüd gleichials benußt jet. 
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der Rande behufs der Handhabung des Friedens beliebt würde, 
fo müßte fie gemacht werben durch die Fürften und Häupter 
jedes Landes, denn ſonſt würde mehr Unfriede al3 Friede daraus 
erwachſen. Mar fah denn auch raich feinen Irrthum ein und 
ließ durd) den Grafen Haug von Werdenberg die Mittheilung 
abgeben, daß das anftöpige Verzeichniß von ihm herrühre, und 
Tieß die Mängel defjelben mit feiner Unkenntniß der Lande ent— 
ſchuldigen.“ Schon in den Zeiten der Huffitennoth hatte ſich 
der Widerwille der Stände gegen die Kreieintbeilung, welche 
die Selbſthertlichkeiten in gewiffen Beziehungen zu umfafjenderen 
Einpeiten zuſammenbinden folte, unüberwindlich gezeigt. ? Diele 
Abneigung war bei den Fürften unverkennbar nod; gewadien. 
Co mußte diefer Gedanke fallen, der, wenn ich reiht verſtehe, 
Deshalb noch in jtärferem Nabe mit mifgünftigen Augen an 
geieben wart, weil man dem Kaifer dabei bejondere Abſichten 
zutraute. Man drang im Gegenfag zu einer allgemeinen Nege: 
fung auf particulare Einigung. Ich müßte mich fehr irren, 
wenn nicht unter anderen der Aurfürft von der Pfalz Mit: 
urbeber dieſer auffälligen Enthaltfamfeit der größeren Reichs— 
fände gegen die Hleineren fein folte. Philipp fonnte fih mit 
dem Kaifer damals nicht über die Landvogtei vertragen, und 
es könnte fein, daß ihm der Faiferlihe Hauptmann zu Weißens 
burg unerträglich geweſen wäre. Weberhaupt geht bamals die 
ſtärlſte partieulariftifche Oppofition vom Haus Wittelsbach aus. 
Die BVerbältniffe, in welche Aldreht und Georg von Baiern 
zum Kaifer getreten waren und die wir in der Einleitung 
kennen gelernt haben, bildeten ein leidiges Hinderniß jeder vers 


1 „Mas zu Granffurt am Balmtag LXXAVI Jaht und furder ge- 
haudeit iſt des Rom. Reichs halber“, unteriprieben vom Grafen von Zouern, 
Aidnig von Gyb und Dr. fotel, die obiges „Veyeicmih” mit überfenden, 
Tod) findet fid) diefer Bericht im berl. Arhiv fälihlich in den Acten hinter 
14%9 eingeheftet. 

2 9. Beyolde König ihöteiege gegen die Qui 
2. Abtheil. ©. 125. Ueber den Kreiseintheitungsplan Äldrechts N. vo 
Jahr 1458 j. Datt de pe publien 180. 
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ſtandigen Neuerung. Mir werben das noch wiederholt feben. 
Schwer ließ fi eben für den Fortgang der Geichäfte der Tod 
des Kurfürſten Albrecht Adi verwinden. Wie die Etimmung 
feitvem übler geworben war, beweiſt am beten der Bericht 
des baieriihen Gefandten: „wer der König nit gewelt oder 
margrave vor geitorben: es gefche fo pald dhein wal mer.“ 
Die Baiern widerjegten fih fortan ſyſtematiſch jeder feitern 
Zufammenfafjung des Reichskorpers; fie befürchteten von einer 
ſolchen eine Beeinträhtigung der dynaſtiſchen Vereinung, welde 
fie forgfältig unter einander aufredt hielten. Sie fühlten ſich 
wohl in diefer Iſolirung, welde ihnen bei jeder Gelegenpeit 
zahlreihe Ausflüchte an die Hand gab, um angefonnenen 
Leiftungen für das Ganze ſich zu entziehen. 

Mit der Frage der Erecution bes Friedens ift die andere — 
der Verbefierung des Gerichts unlöslih verknüpft. Seit länger 
als einem Menſchenalter ſahen mit feltener Einmüthigkeit alle 
unter den Reichsſtanden vertretenen Kategorien in dem Mangel 
befriebigender Ordnung des oberften Reichsgerichts die Wurzel 
des Uebel. Inter Frierih IM. war aus dem alten fünige 
lien Hofgeriht ein Kammergericht geworben, ohne daß wir 
müßten wie und warum, und ohne daß in der Abhaltung dieſes 
oberiten Gerichts ein Wandel eingetreten märe, einen einzigen, 
aber hervorragend wichtigen, Punkt ausgenommen. Während 
dus Gericht nad wie vor die Perſon des Könige bei deren 
Wanderleben, auch auherhalb des Reichs, begleitete und der 
jeweilig ernannte Kammerrichter niht etwa in dauernder Vers 
tretung des Föniglihen Rechts, fondern kraft commiſſariſchen 
Auftrags jeines Amtes wartete, war das begehrlide Geſchlecht 
der civiliſtiſch und canonififh gebildeten ZJuriften unter die 
Veiliger oder Urtheiler des Gerichts eingedrungen. €3 erflärt 
fih diefe Erfheinung äußerlich durch die nicht ohne Grund 


! Dr. Pirtheimet und Dr. Paufftorher an Herzog Albrecht, Frantfurt 
1486 Montag nad Judica (Mär 13). Beier. Etaet3-Archiv. 
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vermuthete Entſtehung des Kammergerichts aus dem fünigliben 
Rath.! Es iſt ferner ziweifellos, daß am Kammergeriht ma— 
teriell das römiſche Necht angewendet wurde. ? Man nabın das 
als etwas Unvermeidliches hin, obwohl es im Einzelnen nicht 
an Alagen über das dadurch im Vol verurfacte Echtwanten 
der Rechtsanſchauungen fehlt; Iebhafter iſt bekanntlich der Wider— 
ftand bei der Durchführung des fremden Rechts im fürftlihen 
Landgericht gewefen. Mochte der Uebergang no fo jehr Une 
bequemlichkeit, ja ſelbſt materielle Ungeregtigkeit mit ſich führen, 
der Schritt war nichtsdeſtoweniger unvermeidlig. Scheute man 
dieſen allein möglichen Weg zu einem allgemein gültigen Civil: 
recht zu gelangen, fo war ein thatſächlich wirffames, nicht bles 
den Namen nad beftehendes, Oberreichsgericht von dem Augen— 
blid an nicht mehr möglich, als die Kaifer es aufgegeben batten, 
raitlo8 im Meich umberzuzieben. Denn nur unter der Hertz 
ſchaſt diefes Syſtems war es denkbar ſtets BVeifiger zu finden, 
die ſich in der Fülle der landesüblicen Etatuten, Gewobnbeiten, 
Willküren zuredt zu finden im Etande waren. Es ließe ſich 
daher die Frage wohl aufwerfen, ob nicht durd das fortwährnde 
Drängen der Etände auf Errichtung eines jtändig befegten 
Reichsgerichts dem von Eeiten der hudirten Juriften ausgehenden 
Antrieb ai Einführung des römischen Rechts ein mächtiger 
Vorſchub geleiftet worden it? Ned weitere Schlüſſe lichen ſich 
ziehen, doch muß es bier bei dieſer Andeutung fein Vewenden 
haben. Viel Schwerer als die abweichenden Procefornen und 
Nedtsnormen empfand man damals die Körperlofigkeit des 
oberiten Rechtshoſs, wenn der Ausdrud erlaubt iſt. Zwar war 
der König nad) germaniſcher Anſchauung der geborene Cherz 
richter, zwar hatte aud Friedrich III. zeitweife feine Vertretung 
in dieſer Thätigkeit beſtimmten Perfonen übertragen; dennoch 


O. Frantlin: Tas Reichshofgericht im Mittelalter T, 341 fi. 
2 fronflin: Tas Konigl, Kammergericht vor dem Jahr 1495. Verlin 
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ward das Gericht jtets nur von Fall zu Fall conjtituirt. Es 
tagte da, wo der Kaiſer ſich gerade aufhielt, was bei Friedrichs 
dauernder Abweſenheit oft jahrzehntelang thatſächlichem Rechts- 
ftillftand gleihfam. Den Parteien erwuchſen durch dies Nach— 
reiten unerſchwingliche Koften, beſonders durch den eingeriffenen 
Misbraud fortwährender Friftenverlegung. Der Kaifer lieh 
ſich zu den ungerechifertigiten Eingriffen in den Proceßgang, 
wie Abänderung eines durch Zwiſchenurtheil feitgeftelten Eides, 
verleiten. Das Gericht ſelbſt, meift mit Näthen de Kaiſers 
bejegt, war beftchlih. Es gilt aud vom Gericht, was die 
nürnderger Gefandten einmal von der Kanzlei jagen: „Viel 
Geld: kurze Zeit; wenig Geld: lange Zeit.“ ! Friedrich III. hielt 
daran feit, die Acht nur felber ausjufprechen. Ich müßte ein 
Buch im Bug reiben, wollte ih das Gefagte im Zufammenz 
hang erläutern, oder durch andere ebenfo beachtenswerthe Züge 
vervollftändigen. Halten wir una an unfere Periode. Die 
Wiederherſtellung eines in Wirkſamkeit tretenden Reichsgerichts 
erſchien allgemein als eine fo einfache Sache, dah nicht mit 
Unrecht von allen Seiten der zähen Unnachgiebigteit des Kaiſers 
felbft die Schuld daran beigemefjen ward, wenn trog aller 
Trojecte und Zufagen doch nichts zu Etande kommen wollte. 
Auf dem Tag zu Frankfurt 1486 drangen die anivejenden 
Fürften auf einen feſien Sitz des ftändig zu befegenben Gerichts 
im Reich; das Recht des Richters und feiner Veifiger, felbftändig 
Xerbote und Executionsmandate ausgehen zu laſſen; Enthaltung 
des Kaifers von allen ordnungswidrigen Eingriffen in ben 
Nehtsgang. Die Kurfürften waren es, die Waſſer in dieſen 
Dein gofjen, um den ſchwer zu beyandelnden Herricher nicht ganz 
abzuftoßen.? Dem dafelbit vereinbarten Entwurf wollte Friedrich 
in den entſcheidenden Fragen nicht zujlimmen, aud 1487 zu 
Nürnberg wurde vergebli darüber unterhandelt. Noch war 





" Ianfien, Reichecorr. II, 101. Vergl. Prantlin a. a. ©. 
? Tresd. Archiv. Vergl. die Darſtelung Frantlins, Reich hofgericht 
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der rabicalere Vorſchlag gar nit gemacht, die Ernennung ber 
Veifiger dem Kaifer zu entziehen, ein Gedanke, welder, da die 
Eriftenz des Gerichts auf Sporteln beruhend gedacht war, eine 
Handhabe zur Geltendmadung ftändifchen Einfluffes ſchaffen 
molte. Tiefer fraß ſich wieder drei Jahre lang die Unzufrieden- 
Heit in die Gemüther ein. So wenig wie bie Frage ber Reichs- 
ſtandſchaft der Städte, von der die finanzielle Kräftigung des 
Reichs erwartet wurde, wollte die Angelegenheit des Reichsge— 
richts, deſſen Neuorganifationunumgänglic) für den innern Frieden 
und dadurch ſelbſtverſtändlich für tie äußere Machtentwidlung 
war, von der Stelle rüden. Läßt fih im erften Fall vermuten, 
daß König Mar es war, der, um die unumgänglice Reihsbülfe 
flüfig zu machen, den Anftoh gegeben hat zur Berufung fämmt- 
licher Frei: und Reichsſtädte auf den Reichstag nad Frankfurt 
in Jahr 1489, jo fteht es urkundlich) feit, daß fi Mar damals 
hinſichtlich des Gerichts den Ständen gegenüber feft engagirt 
hat. Der Reichsabſchied enthielt die Verpflichtung des Königs, 
unverzüglich beim Kaiſer treuen Fleiß anzufehren, damit der⸗ 
ſelbe noch vor Jahresſchluß das Rammergeriht laut der in 
Frankfurt und Nürnberg gemachten Vorschläge in Gang bringe. 
Daſſelbe follte von der nürnberger Declaration de Landfriedens 
und der Einfegung paſſender Erecutoren zur Handhabung des: 
jelben gelten. Mit Recht hat man hervorgehoben, daß damit 
Mar einen Wechſel auf die Zukunft ausftellte, der bereinft von 
ihm eingelöft werben mußte. Da& zur Seit von Friebrid) 
das Gewünſchte niht zu erlangen war, verftand fi beinahe 
von felbft. Es mußte bei feiner Gemüthsart faſt als eine 
erhebliche Gonceffion gelten, daß er im folgenden Jahr über— 
haupt wieder einen Kammerrichter ernannte, erft den Biſchof 


1 Abihiebe (1747) I, 288. Janſen II, 639. Tab die Bürften Mar 
wegen des Gerichts bearbeiten würden, fland ſchon vor dem Beginn des Reich - 
tags feft. Yanfien II, 514. 

2 Rante I, 66, der aber aus erjehen den Reichstag von 1459 noch 
Nürnberg Iegt. Für das Folgende vergl. Franklin a. a. ©. 
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Wilhelm von Eihftäbt, dann 1492 den Grafen Eitelfrig von 
Zollen. Von Dienften, die das Inſtitut in diefer alten Form 
unter Friedrichs Regierung dem Gemeinmefen geleiitet hätte, iſt 
nichts befannt, 

Erft der Gewinn Ungarns dur; Wladislaw von Böhmen 
und die gleichzeitige Gefährdung der Gemahlin Varimilians in 
der Lretagne gaben den reformluftigen Fürften Gelegenheit, auf 
dem Reichstag zu Nürnberg im Jahr 1491 ihren Vortheil 
wahrzunehmen. Es ift in der Ginleitung geſchildert worden, 
wie unerbittlih die Stände fih den Wünſchen des römiſchen 
Königs verfagten, bis derſelbe ſich bereit finden ließ, auf ihre 
Gefictspunfte von neuem einzugehen. Erſt als er merkte, daß 
er fonft überall taube Ohren und zugefnöpfte Taſchen fände, 
bat fih der römiſche Künig, der als kaiſerlicher Commiſſarius 
den Tag abbielt, entſchloſſen, einen ernftlihen Verſuch zur Hin: 
legung der Späne zwilhen den baieriihen Fürften und ihren 
Gegnern zu machen und überhaupt auf befländigen Frieden hin: 
zuarbeiten.“ Aber mit dieſem Zugeſtändniß fam er um jo 
weniger zum Biel, ald er, wie wir fahen, gegen bie Intentionen 
feines Vaters, die Stände auch um Hülfeleiftung gegen Frank: 
reich zu erſuchen genöthigt war. Wie hart gerungen wurde, 
erhelt aus dem Umftand, daf man von Mitte März bis Mitte 
Juni nod feinen Schritt weiter gefommen war. Nod da er— 
Härte (am 14. Juni) der römiſche König den Fürften, daß er 
ſich nicht getraue, ihr Vornepmen beim Kaifer zu erlangen. 2 
Erftere aber ließen fi dadurch nicht mehr abichreden. Berthold 
von Mainz ſchlug jegt eine allgemeine Reihseinung vor und 
zog Sofort einen Entwurf hervor. Er warb dabei aufs lbs 
hajtefte von Eberhard von Würtemberg, der Tag und Naht 
mit ihm zufammen war, fowie von Markgraf Friedrich von 


! Rlüpfel 1, 104 vom 24. (nit vom 21.) April, veral. 108. 
? Baulftorffer am Aibrecht von Baiern, Nürnberg 1491 Sonntag nad) 
Xeitsteg (Duni 19). Baier. Etants-Archiv. 
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Brandenburg und Albrecht von Sachſen unterjügt.! Nach 
viertägigen Berathungen der Kurfürſten und Fürſten ward 
am 19. Juni den Votſchaſtern der abweſenden Fürſten, 
behufs Einholung von Juſtructionen, folgendes Project vor 
gehalten: 

1) Einung aler Kurfüriten und Fürften zur gegenfeitigen 
Unterftügung gegen fremde Zungen, falls diefelben das heilige 
Neid) oder einen von ihnen angriffen. 

2) Austragsverfahren über alle Zwiſte zwiſchen Kurfürſten 
und Fürften. 

3) Vorfhläge wegen gütliger oder rechtlicher Befriedung der 
baieriſchen Fürften mit dem ſchwäbiſchen Bund. 

Es ſcheint nicht, daß der Entwurf von vornherein auf 
allſeitig günftige Aufnahme geſtoßen ift.? Doch hat er weitere 
Unterhandlungen zur Folge gehabt, auf deren Grund im Lauf 
der nächiten Wochen ein überraſchendes Einverftändnik der 
Reſormer mit dem römiſchen König erzielt worden ift. Die 
Entgegenkonmen Marimilians war wohl ter Preis, ben er i 
die Vermittlung des Reichs bei den Königen von Frankreich 
und Vöhmen, welche ihm gleichzeitig zugefagt wurde, zu zahlen 
hatte. Folgendes enthält das denkwürdige Actenftüd:? 

Kraft einzubolender koiſerlicher Vollmacht fol Mar Frieden 
gebieten zwiſchen Baiern und dem Bund und ſodann auf einen 
Martini nad Fraukfurt zu berufenden und von Kur- und 
Firften perfönlich zu beſuchenden Reichstag Baiern, ten Bund, 
die Lowler gütli oder retlich vertragen. Auch fol ver zehn: 
jährige Friede auf ewige Zeit erftredt und zu deſſen Sant: 






1 Zoh. Löifeiholz an Albrecht von Vaiern, Lrilage zu einem Schräben 
1491 Samstag nad Viti (Juni 18). Baier. Etanis-Arhiv. 





? Tas Genze nad dem oben eitirten Brief Paulſtorffers. 
3 Unbutirte Gupie im beruiner und beier. Siants-Ardhiv, in Layer 
als Beilage zu einem Brief vom 5. Nuli. S. 318 Ann. 3. Am 20. Juli 
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babung am Faiferligen Hof ein ehrbares Kammergericht 
aufgeridtet werden. 

Fortan fol zur Handhabung von Recht, Friede und Einig: 
teit alle Jahr eine Verfammlung der Kurfürften und Furſten 
oder ihrer Vevollmächtigten ftattfinden, zu der in den erften 
drei Jahren Kaifer und König perſonlich, fyäter, wenn ver 
hindert, durd) Commiflarien zu erfcheinen haben.. Was daſelbſt 
einbellig oder durch Mehrheit zum Beiten des deutihen Reichs 
beichlojjen wirt, haben beite Diajeftäten zu volziehen. Damit 
diefe Einigung beftändig fei, fol auf der erften Verſammlung 
zu Frankfurt eine von allen Theilen verjiegelte Urkunde auf 
genommen und bei dem Erzbiſchof von Mainz hinterlegt werden. 
Zur Handhabung ift außerdem das Reich in ſechs Theile unter 
je zwei Hauptleuten zu organificen. Je 49 Unterthanen jollen 
den 50. Mann augrüften, ' weldes Volk jedoch durch die Haupt: 
leute nur mit Wiffen des Kaifers und Königs und zur Aufrecht: 
beltung des Friedens und der Gerechtigkeit gebraucht werden darf. 

Abgefehen von den jährlichen Neihsverfanmlungen, deren 
Unthunlicleit man erft ſpäter erprobte, ein Plan, der feinem 
Urheber alle Ehre madhte! Auch maren erftere, folange ein 
ſtandiſches Reichsregiment nicht zu erlangen war, ein noth- 
wendiges Glied, wenn man nicht auf organiſches Zufammen: 
wirken von Oberhaupt und Ständen verzichten wollte. Dem 
argwöhniihen Kaifer war man halbwegs entgegengefommen. 
Man conceirte die bleibende Verbindung des Kammergerichts 
mit dem Hof und machte die Erecution der Urtbeile durch die 
Hauptleute von der Bewilligung des Reichsoberhaupts abhängig. 
Der Gedanke der Monarchie blieb fo unangetaftet. Auffällig 


Oder es feien durch die Rathe der Rurfürften und Bürften andere 
Wege zur Unterhaltung des Volts vorzunehmen. CigentYäntich mulhet e3 
in dem fonft ganz derftändigen Entwurf an, daß in dieſem Ankhlag, wie e3 
ictieplid Heikt, auf Burgund und Preiagne, die an Naifer und Rich ge- 
tommen, deögleichen die Kronen von England und Spanim, deren der König 
zu folder Vereinigung mächtig fei, begriffen fein ſollen. 
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iſt das Schweigen über die Reichsſtädte. Man darf kaum den 
Gedanken abweiſen, daß nach dem wenig ermuthigenden Ler- 
ſuch, der 1439 mit der Berufung der Städte gemacht werten 
war, bie oberen Stände 1491 bereit gewelen fein würden, den 
Schritt zurüdzunehmen und ſich feparat mit dem Kaifer zu 
verftändigen. Daß Iegteres auch diermal nicht gelang, bat 
vieleiht, wenn man die ältere Analogie Englands zu Hülfe 
rufen darf, dahin geführt, den Häuptern der Neformpartei die 
Verbindung mit den Etäbten als eine Nothwendigkeit wieder 
näher zu legen. Vis dahin Fönnte demnach eine unzweifelhaft 
gefiherte Reichsſtandſchaft der letzteren nicht beftanden haben. 
Was num weiter erfolgte, ift To überaus charakteriſtiſch für vie 
deutſchen Zuftände, daß es, trotz ter Nefultatloiigkeit des 
ganzen Projects, nicht übergangen werden darf. Mar hat ver- 
ſprochenermaßen dm Neicstag fofort nah Frankfurt ausge— 
ihrieben: ! der Kalfer verweigerte ohne weiteres die nöthigen 
Vollmachten, ja er verbot dem Nath zu Frankfurt, die Abbal— 
tung des Tags zumlaſſen.“ Aber ehe das kaiſerliche Veto be— 
kannt wurde, hatte der Entwurf nicht minder interejfirte Wider: 
ſacher an den baierifchen Fürften gefunden. Zuerſt erflärte 
der Herzog Otto von Neumarkt feinem Vetter in Münden, dab 
er das Gommiiffariat des Königs zwiſchen Baiern und dem 
Bund nur mit Miftrauen fehen könne. Vor allem aber genirte 
ihn die Unterordnung unter die Kreishauptleute oder gar die 
Beſürchtung, da ran die baieriigen Fürfien in zwei oder drei 
Hauptmannfcaften unterfleden Könnte, um ihre Einung zu 


Mater, Reich eater unter Fricdrich VI, 199. Tas ergiebt fich 
auch aus Archiv f. öfter, Seid. VII, 116. 

2 Yicpnowsty VI, Beil. 12; vera. ofen die Finleitung. Nanfiin IT 
Ar. 094, S. 551. 

3 Mar hatte Allrecht von Vaiern, Nürnberg 1491 Gritag nadı Ulriei 
5. Juli), den Entwurf mit der Bitte um jein Cutbedunken mitgetheilt, mit 
der Fälfchlichen Vericherung, dar er ihm auf Veiehl feines 
aelcat. Vaier. Etnatsstu 
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iprengen.! Da auch die andern Glieder des Gefammthaufes 
gleicher Meinung waren, wie dern Palzgraf Philipp die Artikel 
ala „fait weitihweifig (d. i. weitgehend) und ſorglich“ be: 
zeichnete,? vereinigte man fi über einen Tag zu Amberg, zu 
dem man auch befreundete Firften auffordern wollte. In 
der Zufruction Herzog Albrechts für denfelden findet man 
genau die Bedenken Dttos wieder. Dazu meinte er, der 
Raragraph binfihtlih de8 50. Mannes made die Herren 
von Baiern zu Eöldnern des ſchwäbiſchen Bundes. Lepterer 
Fönnte allegeit Teiht „mit Wiſen“ des befreundeten Königs 
Hülfe erlangen; kämen fie dagegen in Noth, jo würde dieje Er: 
laubniß wohl ſchwer zu erlangen fein, Albrecht ſchlug, um den 
König nicht zu verlegen, eine ausweidende Antwort derart vor, 
daß man als Vorbedingung des Neihsbundes die Aufhebung 
aler andern Bünde fordern ſole. Auf dem Tag in Amberg 
traten am 19. Eeptember in der That Näthe von Kurpfalz, 
der drei baieriichen Herzoge, Heſſens, der Biidöfe von Würze 
burg und Straßburg und der Stadt Nürnberg zufammen. Cs 
ward beliebt, einen neuen allſeitig beſuchten Reichstag zu fordern.“ 
Dan hätte ihnen antworten können, gerade ein folder ftüude ja 
in Frankfurt bevor. Doch machte ohnedied des Kaiſers Wider: 
ſpruch allen Verſuchen ein Ende. Vei Friedrichs Lebzeiten ift 
man, wenn au der Plan einer Einung gegen fremde Zungen 
jest wieder ventilirt wurde, auf den Gedanken organiſcher 
Reform nun nicht mehr zurücgefommen. Unfere Kaifer haben 
Die unentbehrliche Berbefferung in Gericht und Nechtsrollſtrckung 
nicht zu fo vortheilhaften Bedingungen kaufen dürfen, wie fie 
1491 Friedrich IT. angeboten waren. Der ſtandifche Gedantke 
macht ji, nachdem die fo einzig günftige Gelegenheit verpaßt 





! Neumarti 1491 Montag nad; Margarethe (Juli 18). Vaier. Staats- 
Archiv. 

2 Philipp an Albrecht von Minden auf Maris Mngdalend. Baier, 
Stante-Ardiv. 

3 Altes nach Briefen und Acten des baier. Staats-Archivs. 
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war, ungeſcheut geltend. Das ift die eine Seite ver Sache, 
die nationale. Die andere, die dynaſtiſch-habsburgiſche, iſt, daß 
dieſer Mangel an Entgegenkommen feitens des Kaiſers aud 
defien Sohn den Meg zur Unterftügung des Reichs verſchloß. 
Möglih, daß die gröhte Schmach feines Lebens dem lehteren 
erfvart geblieben wäre, hätte man ſich zwifchen Linz und Nürn: 
berg verftändigt. — So ward aud) die Frage über die Pflicht der 
Neichsſtände zur Kriegshülfe und über die Modalitäten ihrer 
Leiftung ungelöft aus einer Negierungsperiode in die andere 
hinübergeſchleppt. Verſuchen wir an ber Grenze beider ung ein 
Bild des beftehenden Zuftandes und der zu feiner Beſſerung 
gemachten Vorſchläge zu verſchaffen. In dreifaher Form hatte 
man innerhalb des Taufenden Jahrhunderts verfucht die militäri- 
ſchen Kräfte des Reichs flüffig zu machen. Das herfömmlidite 
und am leichteften erreichbare war der Anſchlag der Reichs— 
ftände, je nach ihrer Bedeutung, auf Mannſchaft, Reiſige und 
Fußknechte geweſen. Diefe Leiftung, gleichſam in natura, zogen 
Fürften wie Städte jeder andern Form vor, natürlich aus recht 
egoiftiihen Gründen. Die Städte, welche ſich ohnedies nicht 
gern in ihre Vermögensbilanz bliden ließen, ſuchten bei dieſer 
Gelegenheit ihres loſen Volks ſich zu entledigen; aber auch vie 
Fürften hofften dur) dieſen Modus die Laft von ihrer Kammer: 
taſe mögligjft abzuwälzen: fie ftellten ihre Quote gern an 
Neiligen, al3 welde die ihnen verwandten Grafen und Herren, 
Nitter und Knechte lediglich für Verproviantirung und Schaden- 
erfag den Dienſt Ieifteten. Die militärischen Mängel dieſer 
Methode find den Zeitgenoſſen nit verborgen geblieben. Un: 
einigfeit zwiſchen den verſchiedenen, oft recht Heinen Gontins 
genten, die zum Theil aus gang unerfahrenen Elementen zus 
fammengefegt find, Ungehorfan gegen die Hauptleute, deren 
Autorität ftets erft in ziveiter Linie nad) der ihrer Beſtallungs— 


! Co dem Franzoſen Bafin, der in Trier lebend, 1474 das Reichs 


Heer, das zur Yılriegung Koͤrls des Rühnen ausjog, zu jehen Belegenpeit 
hatte (ed. Quicherat IT, 310). 
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herten für fie in Betracht Fam, die verſchiedene Dienftzeit der 
Eontingente, von denen die einen troß aller Mahnungen ab- 
zogen, wenn eben burd Anzug ber verfpäteten das Heer 
complet zu werben ſchien! Das waren die hauptſächlichſten 
Mikftände, die ſich ſtets wiederholten, ! neben denen andere 
jedoch auch wohl Hervortreten. Die genannten fielen weg, wenn 
man ben Anſchlag in Geld entrichtete, wodurch dem Kaiſer die 
Möglihkeit gegeben wurde, die kriegsgeübten Elemente aus 
dem ganzen Rec) unter deffen Banner zu verfammeln, Organi- 
fation und Oberbefehl einheitlier zu geftalten und die Ariegs- 
führung rationeller zu machen. Die entgegenftehenden Bedenken 
waren, von dem ſchon berührten abgefehen, theils perſönliche, 
theile, wenn id ohne mißverftanden zu werben ben Ausdrud 
wagen darf, conftitutioneller Art. Einmal traute man dem 
Kaijer Friedrich III. meiſt nicht recht und Ließ ſich ſchwer üb 
zeugen, daß vermilligte Summen aud wirklih zum Türken— 
frieg oder zu andern patriotiihen Zwecken und nicht etma 
zum babsburgiihen Sondervortheil verwendet werden mürben.? 
Dan bat mohl verfugt, durch Einfegung fireng controlirter 
ftändiiher Schegmeifter, ohne deren Berwilligung fein Piennig 
an bie Gentralgewalt gezahlt werben follte, ſolchem Mißtrauen 
die Schärfe zu benehmen. Schwieriger ließ fi das zmeite 
Bedenken heben. Im Grunde konnten auf einem Reichstag — 
von den Städten, deren Boten ftet3 nur auf „hinter ſich 
bringen“ beiftimmten, gar nicht zu reden — auch Kurfüriten 
und Fürften in der überwiegenden Mehrzahl einen Anichlag 
auf Geld nur bedingungsweiſe annehmen. Nur bie wenigften 
waren in der Lage, die auf ihr Fürftenthum entfallende Duote 
auf ihre fürftlihen Einkünfte zu übernehmen. Pan tonnte 





1 Nathichlag auf dem milenberger Reichstag dom 1480, Würzb. Archiv. 
Es beftätigt ſich daS durch die Erfahrungen, woelde 1474, 1488, 1409 ge- 
mat wurden. Vergl. Wiedemann: Die Reichspolitit des Grafen Haug von 
Werdenberg don 1466—1486. Greifsw. Diſſ. 1883 ©. 68 u. 70 f. 
2 Co ;. B. die Stadte 1489. Yanfien, Reihsrorr. IT, ©. 593. 
Amann, Raifr Marimitian. 1. a 
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nicht umhin, die Landftände um ihre Beihülfe anzugehen. 
Diefe ſpielten befanntli in den Territorien diefelbe Rolle gegen 
ihre Herren, wie diefe im Reich gegen die Kaifer. Abgeſehen 
von den ſog. Lehensfälen war jede Landbede an die Zuftim: 
mung der Landſchaften, deren es in jedem größeren Terri- 
torium, je nad) der Hifloriihen Bildung derfelben, eine Anzahl 
gab, gebunden. Welde Kämpfe find nicht auf diefen Schlacht- 
feldern zwiſchen Herren und Etänden etwa um Einführung 
eines neuen Zolls ausgefohten worden! Bei den geiftlihen 
Fürften famen nod die Domcapitel hinzu, ohne beren Be 
willigung aud nicht einmal das Biſchofsgut zu Gunften ge: 
meinjamer Neihsangelegenheiten gejhmälert werden durfte. 
Welche Widerwärtigfeiten mußten feitens aud der machtigſten 
Reichsfürſten ausgehalten werden: alle alten Beſchwerden, 
vermehrt durch neue Forderungen, tauchten auf, fobald man 
den Etänden eine außerordentlihe Leiftung anfann. Warum 
fi dieſer Gefahr ausfegen für Dinge, welche mandem jo 
fern lagen, wie das Neid! Und wenn nur ver Erfolg 
einigermaßen gelichert gewejen wäre! Aber derfelbe vaterlants: 
loſe Egoismus, durch welden auf den Reichstagen die großen 
‚Herren die Laft einander zuzufchieben und wemöglic ganz zu 
vereiteln ftrebten, tritt ung in den Landtagen entgegen. Jeder 
wartete auch bier auf dem andern. Wenn in Fünftli zu: 
fammengewachfenen Territorien die Stände eines Landestheils 
nicht eher ſich erklären wollten, bis fie fider waren, daß nicht 
eiwa an einer andern Ede des Gebiet? dem Herrn ein ein: 
faces „Nein” entgegengerufen wurde, fo meigerten ſich mob! 
in Territorien, die durch Erbgang jerfplittert waren, die Einzel- 
landſchaften überhaupt mit der herrſchaftlichen Anforderung ſich 
zu befajjen, bis ein Generallandtag aller dem „Haufe“ gehörigen 
Sande zufammenberufen wäre. Daß auf diefem Weg, unter 
io unzähligen Weiterungen auch günftigften Falls ftets der 
rechte Zeitpunkt zur Action verpaßt werden mußte, veriteht fich 
von selbit. 
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Man hat da wohl eine Aushülfe geſucht in der Alternative, 
entweder Geld oder Mannfchaft zu ftellen; doch haben ſich die 
Städte, denen bierbei die Rolle des Zehlens zufiel, ſtets 
energiſch gegen eine ſolche Einrichtung geſträubt, von der fir 
eine ungerechte Mebrbelaftung fürchteten oder fürgten zu müſſen 
vorgaben. Unter diefen Umftänden iſt man ſchon frühzeitig im 
15. Jahrhundert — älterer Epuren zu geſchweigen — auf ein 
drittes Erperiment, jo muß man e3 gegenüfer alt eingewurzelter 
Anſchauung wohl nennen, verfalen, eine allgemeine Steuer auf 
alle Reichsangehörigen. Schon in der Huflitenzeit ift das ver— 
ſucht worden, dann aber, troß mehrfacher Anregung, nicht wieder, 
bis auf dem Reichstag zu Regensburg 1471 der Gedanke der 
Voftenerung jeglicher Einnahme durchdrang und zur Ausarbei- 
tung eines auf dieſem Princip beruhenden Anſchlags führte, 
der bewilligt, aber dann nicht ausgeführt wurde. Das Princip 
dieſer Steuer dedt ſich mit keinem der ung geläufigen Syſteme; 
am wenigften bat es mit einer Vermögensfteuer zu tun. ! 
Aber dad aus den verichiedenften Quellen ließende Einkommen 
wird beftenert: daneben geht eine Perſonenſteuer für die Arten 
des Einkommens, vie man als bloße Frust der Arbeit (ohne 
Umlaufscapital) betrachten lönnte. Aufs neue trat der Gedanke 
der allgemeinen Reihäfterer auf dem Reichstag zu Nürnberg 
1430 hervor. Ginige der erften Häupter der Nation zeigten 
ſich diesmal der Idee gewogen, aber als ihr Gegner trat ber 
Kurfürſt von Brandenburg hervor.” Die Gegner mußten die 
Angit vor einem ewigen Tribut, der die Nation eigen und 
zinsbar made, geididt genug zu verwerthen. Mar wieß auf 
die Scheu des gemeinen Mannes hin, ſich ſchätzen zu laſſen. 
Das Beilpiel anderer Länder, insbefondere Frankreichs, welches 


1 Sammlung der Reichsebſchiede (Rod) 1747) I, 254: Mer aber Yar- 
{haft Hetie, domit er dein Gewerb nod Hantirung tribe, Diefelde Lars 
ichaft jofl in ſichem Anſiog micht begriffen ein ($ 8). 

2 Ich folge Hier den mir befannt gemordener Refultaten einer noch 
ungebructten Yireisarbeit der Rubenoro-Stiftung zu Greifswald, beren Berfailer 
der gu früh verftorbene We Wöhm in Berlin war. Vergi. auch Wiedemann a.n.C. 
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die Befürworter anriefen, jchrefte eher ab. Die Vehauplung, 
eine gemeine Auflage beſchwere niemand, made die Laſt am 
Erträglichſten, welde damals beſonders von kurſächſiſcher Seite 
aufgeſtellt wurde, hatte bei dem Mangel aller Erfahrung der 
unbeftimmten Aengitlicleit und hergebrachten Abneigung gegen- 
über fein Gewicht. Co drang die Reform aud) diesmal nicht 
durd. Ebenſo ging es unmittelbar nad der Wahl Marimilians 
in Zranffurt 1486. Schließlich Iehnten Kurfürften und Fürſten 
den Faiferlihen Vorſchlag, von jedermann auf 1000 Gulden 
einen Gulden zu erheben, ab. Die Gründe waren bier die: 
jelben, wie überhaupt bei jedem Anſchlag auf Geld. Gegenüber 
der projectirten Reichsſteuer am wohl die fürftliche Befürdtung 
in Betracht, Telbit an Einnahmen Einbuße zu erleiden, falls 
Angehörige und Verwandte vom Neid in Anfprud genommen 
würden. Dazu kam der energiihe Wiverftand der kleineren 
reihöunmittelbaren Gewalten.! Diefe, Grafen, Herren u. |. w., 
waren bisher nicht beſonders angeſchlagen, ſondern dienten ven 
Fürften, denen fie gemwohndeitämäßig „verwandt“ waren, im 
Reichsvdienft ohne Sold, nur für Lieferung und Schadenerſahz. 
Es ift oben angebeutet, wie fehr dies Verhältniß den Firiten 
zu gute Kam bei Leiftung ihrer Neihspfict in Mannfhaft: 
auch diefe Herren hielten dafür, mit Leib und Blut dem Kaifer 
ihre Lehen abzuverdienen ſei ihre Pflicht und ihr Recht, aber 
fie ſcheuten als freie Deutſche den Vorwurf knechtiſcher Abs 
Hängigteit; fie wollten fi einer Schatung unterwerfen, in der 
fie eine Minderung ihrer Freiheit erblidten. Nur Gewalt, 
meinte die erwähnte Erklärung von kurfürſtlicher und fürfilicher 
Seite, Fönute fie dazu bewegen. Intereſſant ift no, daß der 
junge König nichts gegen eine gemeine Guldenſteuer einzumenven 
Yatte: er Hat im Gegentheil an dieſelbe fofort einen jener flüchtig 


! Daß; die anweſen den Edelleute fo übel wider den Geldanſchlag geredet, 
war ſelbſt für die faiierlichen Rathe Veranlaſſung, denjelben fallen zu lafien. 
YPautitorffer on Herzog Albrecht von Vaiem 1486 Tonmerstog nach Laetare 
(9. März). Baier. Stants-Arhin. 
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coneipirten Pläne geheitet, wie fie hei ihm, in finanziellen 
Dingen befonvers, ftehend find und fuft unverändert wieder⸗ 
tehren. Da Gefahr im Verzug fei, wünſchte er auf den Ertrag 
der Guldenſteuer fofort zur ſchleunigen Hülfe eine Anleihe von 
500,000 Gulden zu anticipiren, wovon er, Kurfürften, Fürften 
und Städte vier Fünftel aufbringen follten, während das Iepte 
Fünftel, echt marimilienif, von „andern fienden im Reych“ 
dargeliehen werden follte.! Auch damals fam es zu gar feiner 
Unterfügung des Kaiſers aus den ſchon belannten Gründen. 
Aber mubte man denn einen dieſer drei Wege beſchreiten? 
Bar der Kaiſer an die Genehmigung der Reihsftände gebunden, 
um entweder auf dem Weg des Anichlags (fei ed auf Manıtz 
ihaft, fei es auf Geld) oder auf dem Weg der gemeinen Reichs- 
feuer in irgend einer Form das Reid) in kriegeriſche Bewegung 
zu feinen Gunften zu bringen? Menn eine ganz neuerdings 
mit anſcheinend untiterfpredlihen Argumenten vorgetragene 
Anfiht Glauben fände, müßte e8 noch einen meitern, vierten 
Weg gegeben haben, der bei confequenter Vefolgung die ganze 
Sage der Dinge hätte ändern müſſen. „Gemäß? dem Grund» 
iag, daß in einer Gefahr des Reichs alle, die ihm ohne Mittel 
unterthan waren, zum Schuß deſſelben verpflichtet feien, wurde 
jeder Betreffende vom Kaifer bei feinen Treuen und Eiden... 
aufgefordert ‚auf das ftärkft und meift jo er vermöcte* im Felde 
zu erſcheinen.“ Das ifi der ‚gemeine Zug‘ oder da8 ‚gemeine 
Kufgebot‘, deſen „Suftandefommen allein beruhte auf der 
monarchiſchen Autorität, darauf, daß im entjheidenden Augen— 
blid der Raifer auch ofne Zuftimmung der Fürften die Etreite 
Träfte des Reichs berief". Es wird behauptet, daß diefer Modus 


! Rad} der mehrerwätnten, den ganzen Werlauf der Verhandlung te» 
capitulirenden Antwort der Aurfürften und Fürften nom 1. März. Minutoli 
S. 198. Statt „Layferl. wirdt“ ift dafelbt 3.10 d. u. nad einer Aufe 
zeichnung des dreid. Arhivs zu Iefen „fonigl wirbt“. Das entipricht auch 
allein dem Herfommen, Es heit ftets „fayjerlide majeftät". 

? Gothein: Polit. u. religioſe Voitsbewegungen vor ter Reformation 
8.58 fi. 
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bei dem Krieg vor Neuß 1474 und bei dem zur Befreiung 
Marimilians 1438 eingetreten, und daß in zahlreichen meiteren 
Fällen theils Friedrich, theils Narimilian mit wechſelndem Er: 
folg daſſelbe Princip zur Anmendung gebracht hätten. Eins 
fält da hei ruhiger hiſtoriſcher Betrachtung zunächſt in die 
Augen: wern wirklich eine ſolche Machtfülle den Trägern der 
Naiferrone im 15. Jahrhundert inmewohnte, woher dann in 
aller Welt die Elendigkeit des Reichskriegsweſens, mober der 
blutige, ungerächte Schimpf, den die Hufliten, den Matthias von 
Ungarn, um anderer zu gefchveigen, dem deutſchen Namen anz 
thun durften? Noch unbegreifliher wäre es, wie man gerate 
in biefer Zeit der Herausbildung eines fo überaus wichtigen 
Grundfages die factiihe Erblihfeit der Kaiferfrone im Haus 
Habsburg und dann felbit auf deſſen ſpaniſche Defcendenz 
füritlicerfeit hätte zugeben folen. Noch nicht wenige andere 
Unverträglicfeiten zwiichen einem fo ausftaffirten Königthum 
amd der hiſtoriſchen Form jtändifchen MWejens müßten in ver 
Vieberlieferung bervortreten. Es widerſpräche ein ſolches Kron— 
recht ſchlechterdings auch der ganzen deutſchen Geſchichtsentwick 
lung: feit ein nationales Königthum überhaupt beſtand, giebt es 
fein Moment, zu welchem die Krone fo hoch geftanden hätte. 
Man muß das fiher aufs tiefite beflagen, augeſichts der Zus 
Hände, welde fi) gerade im 15. Jahrhundert entwidelt hatten: 
aber es hilft nichts, weder 1474 nod 1488 hat die monarchiſche 
Autorität fo fih geltend machen bürfen, und viel weniger noch 
ift e3 in anderen Fällen, in denen nicht eine unmittelbare Be— 
drohung der nationalen Chre fattfand, möglich gewefen, mit 
Erfolg fi über die einmal Ferfönmlid; gewordenen Formen 
binwegzufegen. Die ftolzen Stände, melde fi immer dagegen 
ſträubten, einer ohne den andern die gegenfeitige Laſt zu ber 
ſtimmen, hätten eine folde Prätenfion des Kaiſers auf Inans 
fpruchnahme aller noch weniger geduldet ; fie haben ftets 
energiſch wiberfprochen, wenn die Notb Frietrids II. einmal 
zwang, den Verſuch zu wagen. Der legtere hat denn aud mit 
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folgen, mandmal alerbings vollönenden, Drohungen nie mehr 
zu erteihen getrachtet, als ben ohnebies mit ben einzelnen Ständen 
der Hülfe halber gepflogenen Verhandlungen ein gewiſſes Impelle 
zu verleihen.! Bei einzelnen Ständen, welche zu gewinnen oder 
zu verlieren hatten, hat eine ſolche Aufbietung daher wohl einmal 
gefruchtet. Aber bas führte eben nur ju ber von allen Ein: 
fihtigen getadelten Heranziehung Einzelner, die für größere 
Aufgaben weder ausreichte, noch wirthſchaftspolitiſch ohne Ber 
venfen war. Auf lepteres ift bereits früher hingewieſen worden, 
eriteres haben die 1492 in Koblenz verfammelten Reichaftände 
geradezu ausgeſprochen. Damals hatte man die Fürften gleich 
gerüftet zum Reichstag entboten, um fofort nad) Marimilians 
brennendem Wunsch gegen Karl von Frantreic) ziehen zu fönnen. 
Erftere aber lehnten verftändigerweife ein ſolches Wagniß ab, 
das dem Neih nur vorausſichtliches Mißlingen, Ehimpf und 
Schaden einbringen mußte, einem Gegner gegenüber, tie ber 
König von Franfreih. Es würde eine felhe eilende Hülfe nur 
zur totalen Niederlage der Bereitwilligen unb Verroüftung ber 
Grenzlande führen. 

Doch genug hiervon. Ein gemeine? Aufgebot als ftaatd: 
rechtliche Inftitution eriftirte nicht: politiſch ift die Eade nie 
in einer dem Bedürfnih nur annähernd entfprehenden Weiſe 
burdgeführt worden. Man blieb alfo beſchränkt auf die ange: 
gebenen Wege. Und 1491 wie 1492 it Marimilian wieder 
auf den Gedanlen einer Heramiehung aller zurüdgefommen. 
Gerade in Koblenz hat er fih erment zu den gewünfchten Re— 
formen bereit erflärt, falls eine fattliche, beftändige Steuer auf 
alle Reichsunterthanen zugeftanden würde. ? 

Und war denn eine folde unter den damaligen Verbält: 

! Die Widerlegung Gotheins ift am diejer Eielle im Einzelnen un« 
möglig. Die überwiegende Mehrzahl der von ihm vorgebrachten Argumente 
ift dedurd; hinfällig dah an den citirtm Stellen das Vehauptete gar nicht 
feht. Das Ganze beruft auf einem gründligen Mikverftänbnit. 


2 Janffen, Reichscorr. II, ©. 563 unten. Gtatt Hefliglichen ift natüte 
lich zu Tefen: Seftiglichen. 
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nifien Deutichlands fo ganz undurhführbar? Die Reichsritter— 
ſchaft, die längft nicht mehr die Etellung des alleinigen Wehr: 
ftandes einnahm, war, wie wir fahen, heftig gegen eine Ehagung, 
theil3 aus Vorurtheil, theil3 aus Interefle. Schwierigkeit bot 
aud die republifanifhe Eelbftändigkeit der deutſchen Reichs: 
und Freiſtädte. Aber der Anſchlag in Geld auf jede Etabt 
ala Gemeinweſen, war denfelben kaum weniger läftig, und fie 
baten ſich denſelben dennoch gefallen laſſen müffen. Da 
ſtändiſche Erhebung und Verwaltung auch zugeftandenermagen 
für die Reichsſteuer gelten follte, war feine Gefahr, daß mittelit 
derſelben Unberufenen zu tiefer Einblid in die ſtadtiſchen 
Finanzen ermöglicht fein würde. Aber auch Fürſten und Kurs 
fürften Hatten fi) der Idee eines gemeinen P fennige meiftens 
wenig geneigt erwieſen. Hier Fam der hochpolitiſche Grundſatz 
in Betracht, dem Reich womöglich Feine Befugniffe zuzugeſtehen 
innerhalb der landesfürftlihen Libertät. Man mußte in diefen 
Kreifen ſehr gut, daß das gemeine Volk von Laſten aller Art 
fo bebrängt war, daß eine Jnanſpruchnahme deſſelben feitens 
des Reichs unthunlic ſchien ohne eine entſprechende Erleichte- 
rung nad der andern Eeite hin, alfo natürlich zu Ungunften 
der Herren. Das bot {hier unüberwindliche Schwierigkeiten, 
fei e8 daß der Landesherr ſelbſt Grundherr war, fei es daß 
die Chädigung die Prälaten, Herren, Ritter und Städte traf, 
melde in ven Sandftänden vertreten waren. Die Verhältnifie 
waren fo verwidelt, daß eine Aenderung an einer Etelle den 
Zuſammenbruch des ganzen Eyitems befürhten ließ. Alio 
wäre in der That ter gemeine Pfennig nur ein chimäriſcher 
Traum, eine idealiſtiſche Verirrung geweſen? Ich meine, ganz 
ſo ſchlimm fteht die Sache denn doch nicht. Es fei geflattet, 
die Analogie eines fremden Volks, deſſen Stellung freilich dem 
damaligen deutſchen als feine beneidenswerthe erſchien, anzu: 
ziehen, um deutlich zu machen, auf welchem Weg die Hinderz 
nife der Finanzreform Hätten befeitigt werden fönnen. Um 
dieſelbe Zeit, da Deutſchland wegen Aufbringung verhältnik: 
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mäßig recht geringfügiger Eummen für Reichszwecke in fortz 
wahrender Verlegenheit ſich befand, Batte in Frankreich langſt 
eine feſte Stenerverfafjung eingerichtet werden können. Jährlich 
im Januar ftellten die Schatzmeiſter des Königs, in Verbindung 
mit den Finanzbehörden der Provinzen Francien, Burgund, 
Daupbine, Languebec und Bretagne, die Höhe des Bebürfniffes 
für das folgende Jahr fefl. Je nach dem Ergebniß ihrer Ber 
rathung warb dann im ganzen Staat eine allgemeine Taille 
ausgeigrieben, welche befanntlich nicht Alerus und Abel, fons 
dern nur die Maſſe des Volks traf, Das ift bekannt, aber 
weniger beadtet hat man bisher, wie mährend der Noth der 
engliſchen Kriege die franzöfifhe Krone zu dieſer unbedingten 
Verfügung auch über das Vermögen ihrer mittelbaren Unter 
thanen gelangt war. Frühere Könige hatten außerhalb ihres 
domanium nur mit Zuftimmung der Prälaten, Barone und 
Etädte Taillen zur Dedung außerordentliher Bebürfniffe, wenn 
die regelmäßigen Einnahmen nicht Tangten, auflegen können. 
Karl VIT. traf nun mit den Großen feines Reiche das Abs 
tommen, daß der Ertrag der allmählich zu ordentlichen Eins 
nahmen gemorbenen Taren auf Salz, Wein u. f. w., foweit 
derjelbe in den Gebieten der Großen fällig murde, zwiſchen ver 
Krone und den Grundherrn Fünftig getbeilt werben ſollte. 
Gewonnen durch diefe Vergünftigung, welde fie ihren Hinter- 
ſaſſen gegenüber mit der Autorität der Krone dedte, geftanden 
die Großen dem König zu, im Fall eines über den Theilertrag 
iener Verbraucdstaren binausgebenden Bebürfnifies ohne Be— 
fragung der drei Stände Taillen in erforberliher Höhe überall 
auszuſchreiben. Der gebotene Bortheil und die irrige Meinung, 
diefe Taillen würden — nad) Maßgabe der higher erhobenen — 
nicht ſehr hoch fein, follen die Stände dazu gebracht haben, 
einer ſolchen Löwentheilung zu Gunſten des Königthums zuzu: 
ſtimmen.! €3 bebarf nicht erft des Hinweiſes, wie feitdem das 


1 les nad) dem Bericht de3 Veretianers Contarini v. 1492 (Alleri, 
Relaz. IV, 1; vergl. Ranke, Franzöfiide Geſch. V, 32). 
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Tegtere mittelft dieſes Hebels von Grund aus die Etellung 
der bisher in Frankreich maßgebenden Factoren umgeftaltet 
hatte. Gerade der letztere Umftand mußte nun, es läßt ſich 
das nicht leugnen, die Einführung einer auch nur im ent 
fernten ähnlichen Mafregel in Deutigland erſchweren. Aber 
mußte e8 denn durchaus eine „Servitut” fein? Der ganze 
Berlauf der Bewegung in unferm Vaterland beweift aufs 
bündigfte, daß unſere Kaifer fehr zufrieden geweſen wären, 
wenn fie — nit etwa auf ewig — auf eine kleine Reihe 
von Jahren das Geld, deſſen fie beturften, erhalten hätten, 
ohne fih darüber zu befümmern, menn die jedermalige 
Erhebung gebunden war an die Zuftimmung der Reichs: 
tage, 

Wie die Dinge bei ung lagen, fonnte «3 fih nit um 
Beſchränkung des Feudalismus zu Gunſten des Abfolutismus, 
fondern nur um eine billige Abfindung zteifhen beiden, behufs 
Aufrehthaltung des Reichs als eines nationalen Rörpers, han— 
deln. Die Analogie, welche angerufen wurde, ift nicht zu ſuchen 
in dem Biel, fonvern in vem Weg. Wenn bas Katfertfum bie 
Vortheile, welche von einem gemeinen Pfennig zu erwarten 
waren, theilte mit den oberen Ständen, wäre dann der Wider: 
ftand nicht zu heben geweſen? Die Frage ift um fo mehr zu 
bejahen, als einer der vertrauteften Kenner der Fürftenpol:tit 
im 15, Jahrhundert, dieſes Project fehen im Jahr 1464 an bie 
Hand gegeben hatte. Kein ſchlechterer als der unermübliche 
Martin Maier hat damals den Vorfchlag gewagt, eine gemeine 
Neichöfteuer einzuführen, wovon ben baieriſchen Fürflen, dem 
Markgrafen Albrecht Achill und den ſächſiſchen Fürften ein 
Theil des in ihren Gebieten entfallenden Ertrags von vorn⸗ 
herein zugefihert werden folte. Der Reft, der in des Kaiſers 
Landen und in den übrigen fürftlichen und insbeſondere ſtädti— 
ſchen Gebieten einfäme, fiele ungetheilt dem Kaifer zu. Würden 
die anſehnlichſten Reichsfürſten jo durch Eigennuß an den Kater 
amd deſſen Intereffe gebunden, fo würden bie minder mächtigen 
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Stände nit wagen zu wiberfpreden.! Es liegt fehr nahe zu 
vermuthen, daß Maierd Vorbild die Entwidlung in Frankreich 
geweſen ſei; die von ihm berrübrende Formulirung des Ges 
dankens entfprict feinem intriguanten Weſen und feiner Augen: 
blidspoliti. Gleihgültig if es, ob fih die Eade genau fo 
hätte machen laffen. Aber der Gedanke, daß durch eine Theilung 
de3 Ertrags zwiihen Kaiſerthum und Fürſtenthum, oder noch 
allgemeiner durch Entſchädigung des Furſtenthums für das ge: 
brachte Opfer, die finanzielle Begründung des Reichs zu er 
mögliden gewefen wäre, ift als ein praftifger und geſunder 
Tünftig fo leicht nicht mehr abzuweifen. Wenn man den Stänven 
insyefammt oder zum Theil eine Quote des Ertrags des ge: 
meinen Piennigd oder Groſchens nicht gemähren wollte, fo 
blieb ver Weg ein bereits ausgiebig geübtes Kaiferrecht ſyſie⸗ 
matiſch zu verwerthen. 

Wie viel neue und gewinnbringende Zölle find in jenen 
Jahrzehnten ſeitens des Kaiſers den Fürften zugeftanden worden! 
Welde Schwierigkeit bat die Durchführung derfelben dem ein: 
zelnen Fürften verurfacht bei dem Widerftreben feiner Stände! 
Trat hier die Taiferlihe Autorität mit ihrem Zwang ein, fo 
eriwieß fie ben Fürften einen ſlaatsrechtlich wie finangpolitiid; 
gar nicht hoch genug anzuſchlagenden Dienfi, in deſſen Folge 
das Furſtenthum daheim unabhängiger geftellt, aud eher in ver 
Lage war dem Ganzen fi nicht blos mit Worten, fondern mit 
Thaten, willfährig zu bezeigen. Man rechte nicht mit dieſem 
Einfal, er fol nur einen Ausweg fignalifiren: e8 kann 
zweifelhaft erſcheinen, ob um ſolchen Preis allein die Helfer zu 
gewinnen waren. Als unzweifelhaft betrachte ich nur die Mög: 
lichkeit aus dem Ertrag einer rationell verenſchlagten Reichs: 
fteuer den Finanzen des Reichs und der Territorien über alle 
Schwierigkeiten hinweg zu helfen. Abſtellung gegenfeitigen 


1 Gedrudt bei Höfler: Ueber die politiüche Refornbewegung in Teutiche 
land im 15. Jahrhundert S. 40, 
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Mistvauens, eine gewiſſe billige Rückſichmahme bei Leran- 
ſchlagung der Laften, endlich fefte Orbnung und Gontrole bei 
der Ausführung waren freilich Vorbedingungen, von denen eine 
den damaligen Deutſchen fo ſchwer fiel wie die andere. Die 
gefiherte Reichsſtandſchaft der Städte und die Heranziehung 
der Grafen, Herren und Nitter zur Theilnahme an den Ber 
rathungen des Reichs wäre unvermeidlich geweſen, um diejen 
Votenzen gegenüber durchjudringen. Um eine Mitwirkung der 
mädhtigften Reichsſtände bei Veranlagung, Erhebung und Ve 
maltung ter Reichsſteuer mar — des einmal beftebenden Miß— 
tranens halber — nicht herumzufommen, Zei Iegterem handelte 
es ſich niht nur um die mißbräudlice Verſchleuderung ber 
bewilligten Gelder. Man hatte ſich in die Leberzeugung hinein: 
gelebt, daß Kaiſer Friedrich ohne Echmerz es iehen würde, 
wenn auch die fürften einmal foften müßten, was es heiße 
fein Land verloren zu haben.! Nur Theilnahme der Stände 
an Gewinn wie Macht der neuen Schöpfung befeitigte fo böfen 
Argwohn. Hier liegt, wie ſchon oben angedeutet, meines Er— 
achtens auch der Keim des Planes für ein ſtändiſch beein- 
flußtes Reichsregiment, der in Berthold von Mainz vollends 
gereift ift im erften Regierungsjahr Marimilians und der ein 
Jahrzehnt lang die politiſche Situation beherrſcht hat. 

ALS Facit unferer Betrachtung ergäbe ſich femit, daß die 
reformeiftigen Fürſten über faſt alle Buntte bereits bei früheren 
Gelegenheiten mit dem König in Meinungsaustaufh gefianden 
hatten und über viele einem Einverfländniß principiell nahe ges 
Tommen waren. Für den ewigen Landfrieden und das ftändige 
Reichsgericht war Marimilian engagirt feit 1489. Dem Princip 
einer allgemeinen Reichsſteuer hatte er wiederholt beigeflimntt; 
ſelbſt auf das Auskunftsmittel, auf deren Ertrag im voraus 
zur Befriedigung dringlicher Vedürfniſſe ein Anlehen zu machen, 








! Tas hat Berthold von Mainz 1492 auf dem Reichſtag zu Keblenz 
mit dürren Worten ausgeſprochen (Ianifen, Reichscorreipondenz IT, 2681. 
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war er einmal, im Jahr 1486, verfallen. Auch auf ben 
Gedanken einer beurfunbeten Neihsconfiitution, melde durch 
veriobifhe Bufammenkünfte des Kaifers und ver Fürſten ober 
ihrer Bevollmächtigten eine oraanifhe Thätigkeit ermöglichen 
und in inneren ragen eine nad Majorität entiheidende In— 
ſtanz bilden follte, war er eingegangen im Jahr 1491. Freilich 
waren alle Zugeltändnifie von ihm in bedrängter Lage und — 
der Ausdrud ſei einmal erlaubt — ald Kronprinz gemacht 
worden. Aber immerhin konnte doch eine politiſche Frage, beren 
Intereſſenten fih von beiden Seiten fhon fo nahe gekommen 
waren, als eine leidlich ausfichtsvolle gelten. Woher ftammten 
mun bie plöglich ſich erhebenben Schwierigkeiten, woher die Ges 
fahr eines völligen Schiffbruchs? Unzweiielhaft hatten fih auf 
Seiten der Reformer, feit Mar die Zügel ergriffen und — vor 
des Mainzers Augen — eine zu wenig feſte Hand in ber 
Leitung verrathen, die Anſprüche geiteigert. Auf ein ftändifches 
Regiment hatten ſich bisher die Beltrebungen nicht erftredt ger 
babt, wenn aud das Kurfürftencolegium mit feinen aus ber 
goldenen Bulle abgeleiteten Befugniſſen und feiner kurfürſtlichen 
Einung zu Seiten Analoges beanſprucht hatte.! Iene wurden 
groß angefühts des allzu unternehmungsluftigen Thatendrangs 
des jungen Königs, angefichts feiner troß meitgeftedter Ziele 
bettelhaften Finanzwirthſchaft, angeſichts des unverantwortlihen 
Schreiberregiments an feinem Hof. ? 

Nicht jedem Sterblichen ift es vergönnt, über das an— 
ſcheinend Unmögliche mit der gleichen ruhigen Sicherheit Hinweg- 
zufommen, mit welder in Lucians „wahrer Geſchichte“ vie 
Rorkfüßler über die Wellen dahingleiten. Nur die Wandelbarz 


1 Bergl. Woneden: Die Regimentsordnung von 1521 (Forihungen 3. 
dautih. Geſch. VII, 578j. 

2? Ein Bild der Verwirrung, der Mainz vergeblich zu fteuern juchte, 
entwirft der ſchon citirte Brief Rohrbahs an Albrecht vom Vaiern vom 
20. Februar 1495, Ta war 25 noch ungewiß, ob Mar von den Wirthen 
fih würde losmachen tonnen. 
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keit, in ber ſich Mar aud) auf dem wormfer Reichstag gefiel, 
läßt mande Echwierigfeiten verftehen, die ben gebeihlihen Ber: 
lauf hemmten. Der König war in feiner Weile der Mann 
für parlamentariiche Berathungen. Obendrein brannte ihm in 
Worms der Boden unter den Füßen; nur vierzehn Tage hatte 
er urfprünglid zu verweilen vorgehabt, ehe er „zur ungebeuren 
Gemsjagb“ in die Berge ziehen wolte.! Die Verwicklungen, in 
die ex ſich geftürzt, führten ihm zu immer neuen Widerfprüden 
mit ſich ſelbſt. Nichts Tann das deutlicher illuftriren, als vie 
Schwankungen, welche fein Beitreben, eine „eilende Hülfe“ von 
den Ständen verwilligt zu erhalten, durch wechſelnde Anſprüche 
und Berlegenheiten binnen einer kurzen Zeit erlitt. Nachdem 
er zuerst zur Neltung des Papſtes 3—4000 Mann geforvert, 
ſchlug er felbft eine Anleihe von 150,000 fl. auf die zu ber 
ſchließende Reichsſteuer vor, von welcher er 50,000 fl. deden 
wollte. Alsbald verlangte er 50,000 fl. mehr umd zwar nicht 
als Anlehen, fonbern als befondere Reichsſteuer, neben aber 
vielleicht ald Anticipation der großen. Denn jollten auf eins 
mal die Kurfürften in Gemeinfhaft mit dem ſchwäbiſchen Bund 
Hals über Kopf fih aufmahen zur Rettung Mailands. Und 
al3 eben das Anlehen für Mailand bewilligt war, ſollten plötz— 
lich die Stände 4000 Mann gegen einen von der Champagne 
her angeblid drohenden Angriff in die Niederlande werfen. Wie 
man dann im Auguſt, von nebenſächlichen Differenzen abgejeben, 
in allen Dingen ſich dem Abſchluß nahte, da trat er mit einer 
hartnädig feftgehaltenen neuen Forderung hervor, ihm alsbald 
20,000 Mann zum Angriff auf das franzöfiihe Gebiet zur 
Verfügung zu ftellen. Es gehörten längere Beine dazu, als die 
ehrſamen Fürften befaßen, um folhen Eprüngen nachzukommen. 
Nothwendig muhte der Eindruf der Kopfloſigkeit oder der 


1 Mar om Sigmund bei Kraus, Prüſchent 102; im gleichen Zinn 
baldigen Aufbruchs ſchrieh er Ächen aus Anden am 5. März am Albrecht 
von Priern. Voier. Staats-Aichin. Veral. das Ausihreiten vom 24. Nor 
vember 1494 behuis Berufung des Neihstags nach Worms. 
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Willtür hervorgerufen werden. Und es find night lediglich die 
Gonfequenzen des einmal Unternommenen, welche ben König 
jo unruhig, fo unſtät zu handeln zwingen. Es lag in feinem 
Weſen, die Sade fortwährend von vorne anzufangen. Alle 
Augenblide modificirte er feine Vorſchläge, durchkreuzte er ſelbſt 
feine eben erſt hund gegebenen Abfihten.! Leiver hat er aud) 
das Mittel ver Unmwahrheit nicht verſchmäht, um feine allgemeine 
Lage günftiger erſcheinen zu laſſen, als fie war. Als er das 
mit Frankreich hinſichtlich Italiens getroffene Abkommen in 
Abrede ftellte, als er behauptete, die Liga von Venedig vers 
pflichte ihn nicht zur Hülfe nad) Italien, ? handelte er da nicht 
wie ein verſchuldetet Hausfohn, der durch feine Gläubiger ges 
nöthigt, dem Vater feine üble Lage zu beichten, dod immer 
noch zu verſchweigen, zu bemänteln beftrebt it? Eollten die 
Kurfürften mit willigerem Vertrauen erfüllt werden dadurch, 
daß er ihnen hinſichtlich der Belehnung Lodovicos mit Mailand 
ein Schnippchen jhlug?? Darf man fih da wundern, daß 
Mißtrauen jedem feiner Schritte, jeder feiner Erklärungen ent: 
gegenfam? Der Deutſche ift einmal jo unpolitiih angelegt, 
daß ihm niht nur das Ziel, fondern au der Weg dahin ge: 
fällig fein muß, wenn er ſich für erfteres erwärmen fol. Es 
hängt das zuſanmen mit den ehrenhafteften Seiten des Volks— 
charalters; ift aber allerdings, wie nicht geleugnet werden ſoll, 
ein ſchweres Hinberniß jeder ftaatsmännifchen Leiftung. 

Genug, abgefehen von der innewohnenden Schwierigkeit, 





1 Dergl, alupfel 1, 367, wonach auch während des Schweizerltiegs 
Mar „ale Stunden mit anderen Zumuthungen“ an die Befehlshater havor- 
trat. Wie er in Worms in diejer Beziehung verfuhr zeigt 3. B. Tatt $71a, 
vergl. 870 16, 

? Datt 826. Die zweite Erllirung gab Mar den Kurfürften unt 
dem Martgrafen Friedrid) von Brandenburg ſowie Graf Eberhard von Wur- 
temberg. Vericht ter würzburg. Neidstagsgelandien über die Sihung von 
26. April (mürzb. Urin). ©. dagegen Tatt 329, 

3©. voriges Gapitel. Dah dies Verhalten unter den Furſten Dihe 
fimmung erregte, fericjtet Sana, Espel. 348. 
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die jeder Competengverfehiebung rivalifitender Gewalten anhaitet, 
gab es binlänglid) äußere Gründe, um nicht obne Bedenken 
auf ten Ausgang des Reichstags zu bliden, der endlich feit 
dem legten Drittel des März 1495 in Worms fi zu ver- 
Sammeln begann. Das Mißgeſchick, dem Mar daſelbſt hinficht: 
li feiner Wunſche ausgefegt war, hatte fih gleihfam im 
voraus durd einen Heinen Unfall beim Hinabzug angefüntigt. 
Kaum in Worms eingetroffen war der König genötbigt, eine 
Lade mit Briefen Öffentlich ausrufen zu laſſen, die ihm zwiſchen 
Mainz und Oppenheim verloren gegangen war.! Daß er durch 
fein Verhalten in den legten Jahren ſchwere Einbußen erlitten 
hatte in feinem königlichen Ruf, zeigte zum Leberfluß die um 
diefelde Zeit verfaßte Erpectoration des erzbiihöflih magde- 
burgiſchen Vertreterd Hermansgrün, dem freilih vor feinen 
Eintreffen in Worms die unmännligen Fefleln, welche fih Mar 
hätte von jeiner jungen Gemahlin anlegen laſſen, als Haupt: 
hinderniß einer thätigen und erleuhteten Politit erſchienen 
waren.? Der Badere Lönnte in feinen weniger treffenden 
Irrthum verfallen fein. Mar bätte fi) längſt von der Eeite 
Maria Blancas losgemacht, hätte es ihn nit an Geld zur 
Bezahlung der Wirthe gefehlt. Es terdient zur Charakteriſtik 
jenes denkwürdigen Jahres aufbewahrt zu bleiben, daß der mit 
Plänen weitumfoſſender Politik nach Worms gefommene Monarch 
feine Gemahlin und deren Hofgefinde in Verlegenheit und ges 
radezu in Dürftigkeit in den Niederlanden hatte zurüdlafjen 
müſſen. Zu einem fo mwindigen Unternehmen, wie der Unter: 
ftügung des angebligen Herzogs von York, waren auf feinen 
Befehl die ohnedies nicht bedeutenden Mittel verwendet worden, 
melde eigentli zur Bezahlung der von feiner Gemahlin ge: 
ſchuldeten Summen beftinmt waren. Albrecht von Sachſen 


! Mag an den Vitthum zu Mainz, Worms 1495 Freitog nah Re- 
miniscere (20, Merz). Wirzb. Archiv, 

dor ſchungen zur deutſchen Geſchichte IX, 85 u. 91. Ueber die Zur 
ftände an Dar’ of im Allgem, |. aud) den mehreitirten Brief Robrbadhs. 
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hatte am 7, April Auftrag erhalten, die Königin in Her— 
zogenbuſch auszulöfen und dann im Geheimen nah Grave 
zu geleiten, von wo er jie nach kurzem Aufenthalt bei Nadıt 
und Nebel nad Kleve bringen follte. Dieſe Vorſicht ſcheint 
meniger der Perfon der Königin als ihren Kleinodien gegolten 
zu haben, die man wohl vor Pfändung bewahren moltte: 
wenigſtens werben zu deren Sqhutz gan; abſonderliche Maf- 
regeln anempfohlen.! Dieſer Befehl, deſſen Ausführung der 
König ohne Rüchſicht auf die heilige Zeit gefordert, mar aus dem 
erwähnten Grund unaugführbar geblieben. Erſt am 22. Mei 
fam Blanca Maria, auch jegt nur mit einem Heinen Theil 
ihrer Jungfrauen und ihres Gefindes, in Morms an.? Ahr 
Gemahl jand keine Zeit fie zu empfangen. 

Unter folgen Aufpicien begann der große? wormjer Reichs- 
tag, wie Zeitgenoffen ihn bezeichneten, ſich zu verfammeln. Alle 
Kurfürften, aufer dem von Brandenburg, waren wenigſtens 
zeitweilig anweſend, dazu eine Fülle von Biſchöfen, Füriten, 
Grafen, Fürftenbotgaftern und jtäbtifgen Abgefandten; das 
zwifgen bewegten fi beobachtend und ihre eigenen Intereſſen 
wahrnehmend die Geſandiſchaften fremder Mägte. Seit langem 
Hatte Deutſchland feinen jo glänzenden Reichstag geichen. Aber 
nit alzuviele von den Erſchienenen, der vorfichtig Daheimger 
bliebenen zu geſchweigen, famen zur Förderung des Reichs: 
jaft alle hatten jie ihre Sonderanliegen, fait ſämmtlich hatten 
fie ihren nachbarlichen Hader, ihren unbefriedigten Dünfel mit- 
gebracht in die Verfammlung. Kein glüdverheißendes Angız 
binde bei den ohnehin vorhandenen Differenzpunklen hinſichtlich 


1 Day an Albrecht von Sachſen, Worms Eritag nad Judien und 
Einstag in den Ofierfeierlagen. Dresd. Archiv. 

Friedrich von Sachſen an Johann von Sagjen, Worms freitag nad 
Cantste. Ernef. Geh.-Ardjiv. Ueber Vie Unge des Kofgefindes vergi. von 
Rraut, Mag und Prüfhent 103. 107; Chmel Urtunden 68. 73. 78 ıc. 

3 magua disetu Worw. Linturius 0. 1495. Wergl. Winplelings 
von mir mitgetpeilte Xeuberung in Briggers Zeitihrift für Kixgenneidichte 
II, 208: in glorioso quondam cunventu prinapum. 

Amann, Katier Marimilian. 1. 2 
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des Verhaltniſſes zum Mönig! Was für Mühe hat es noch 
gefoftet, bis endlich im Auguft die Gefahr einer Fehde zwiſchen 
Palz und Mainz befeitigt mar! Und wenn das am grünen 
Holz geſchah, was follte man da von anderen erwarten, die 
minder friedlid und minder vom Reichsgedanken beſtimmt waren 
als Berthold von Mainz? Wie foll man ji) die Denkungs- 
art der Mehrzahl vorftelen, wenn der Treuefte der Treuen, 
wenn Albrecht von Sachſen, wie wir hören werden, mit der Ab: 
fiht gewaltſamer Selbſthülſe fi trug, für den Fall, daß Mari- 
milian nicht endlich feinen gerechten Forderungen genug thun 
fellte! Da gab es Mifheligfeiten zwiſchen Pfalz und Wirtem- 
berg, zwiſchen Kurſachſen und Georg von Baiern, da intriguirten 
die brandenburgiſchen Näthe, um die bereit? auögefertigte La- 
dung an den Herzog von Pommern, ald Reichsfürſt zu erſcheinen, 
geſchickt zu hintertreiben, da hatte Georg von Baiern Anliegen 
wegen einer ihm von Erhard von Königseck zugeſchriebenen Fehde 
und behuſs Wieveraufnafme einer andern Affaire, die bereits 
dreimal zu feinen Ungunften entihieven war.! Bei all diefen 
Epänen hört man nie, dab der König diefelben beigelegt. Der 
hatte, ſobald er die Sorgen, melde die große Politik und ver 
alsbald neu erwachende gelbriihe Handel erregten, abgejtreift 
hatte, an andere Dinge zu denken. Eine Tafelrunde der Artus- 
titter war zu errichten, vor allem aber war jener Zweilampf 
mit dem Hodburgunder Claude de Vauldrey zu beitehen, den 
die Nachwelt feiernd als vollgültiges Zeugniß dafür anzu: 
ſehen fih gewöhnt hat, dab Marimilian überall wo es Noth 
that, mit Drangebung feiner Perfon für die Ehre des deutſchen 
Namens einfprang.? 


4 Ale nad) mündner, dresdner und berliner Acten. 

2 Vergl. Geſchichten und Thaten Wilmolts v. Schaumburg. Olivier 
de la Merde 469; Molinet V, 17 f. Aus der ausfüßrligen Darlequng 
de Teszteren geht unwiderleglich hervor, daß von einer Züdtigung franzöfi- 
{den Uebrrmutßs bei der ganzen Affaire gar nicht die Rede fein Tann. Baul- 
dry war als Burgunder Marimilians Unterthan, nad dem unterridhteten 
Clivier: die Forderung war nichts als ein Act ritterlicher Kourtoifie und 
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Am 26. März 1495 wurde ber Neichätag, deſſen Mitglieder 
troß der mehr als ſiebenwöchentlichen Veridiebung des Beginns 
noch ſehr fpärli vertreten waren, durch die erfte Propofition 
eröffnet, melde der König in feinem Namen vortragen lief. 
Widerftand gegen die Türken und das franzöfiihe Vorgehen 
wider Papft und reichsunmittelbare Communen Jialiens waren 
vorangeftelt, wobei der König noch mit befonderer Befliffenheit 
fih von dem, nicht umbegrünbeten, Verdacht zu reinigen fuchte, 
als ob er mit Frankreich in der gedachten Richtung im Ein- 
vernehmen geitanden hätte. In dem Reichitagsausihreiben vom 
24. November 1494 war das Xerhältniß zu Frankreich uner: 
wähnt geblieben und dafür ber Reichstag als Vorbereitung für 
ven zur Erwerbung der Raiferfrene unmittelbar anzutretenden 
Nömerzug fowie den daran ſich anſchließenden Krieg gegen die 
Türken gedacht. Dieſe Aenderung der Gefihtspunfte entſprach, 
wie reir wiffen, fo ſehr ven Verhältniſſen, daß Marimilian 
ſogar ihrethalben von einer Berrüdung bes Tags nah Köln 
geträumt hatte. Da das fi als unausführbar erwieſen hatte, 
mar er wieder auf feinen erſten Gedanken zurüdgelommen, den 
Reichstag moglichſt bald zu fehliegen unt mit dem bewilligten 
Reichsheer ſchleunigſt nach Italien aufzubrehen. Auch die 
Stände knüpften in ihrer Antwort, indem ihre geringe Anzahl 
ihnen die Handhabe bot zunächſt eine Antwort auf die Pro: 
pofition zu vertagen, an das Ausihreiben an. Sie feßten die 
darin angebeutete Nothwenbigleit gewiſſer Reſormen in innere 
Beziehung zu der im Allgemeinen verlangten Hilfe und er: 
boten ſich, zur Vermeidung der Zeitvergeudung, bis zum Ein 
treffen der Abweſenden mit dem König über die Modalitäten 
jener Verbefferungen in Berathung zu treten. Damit war der 
Gegenfag der Anſchauungen von vornherein angedeutet. Mari: 
milian kam alsbald in einer weiteren Propofition vom 27. Mär; 


ieiten® Bauldreys bereits am 1. November 1494 zu Antwerpen im gierlichſter 
dorm ausgejprogpen. 
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auf jein Begehren zurüd, indem er jede Verzögerung ald Urſache 
ummieberbringliien Schadens darzufiellen fi bemühte. Er 
verlangte augenblidlih eine eilende Hülfe für die bedrohten 
Reigsintereffen in Jtalien, zu deren Schuß jedoch jtehend d. b. 
mindeſtens auf die Zeit von 10—12 Jahren dauernde Wehr: 
einrihtungen getroffen werden jollten. Zu einer Verhandlung 
über die Gebrehen im Reich, bezuglich Friede, Recht u. |. m. 
gab er ausdrücklich feine Zuftimmung. Indem die Etände dieſe 
Zufage danlbarlich acceptirten, zeigten jie principielle Geneigt: 
heit, eine dauernde Hülfe ihterfeits zu gewähren. Nichts kann 
berebter fein als ihr Schweigen über das Verlangen eilender 
Hülfe. Meber feinen Punkt vielleiht hatten fi innerhalb des 
herrſchenden Stand in Deutihland einmütpigere Anſchauungen 
berausgebilvet, als über die politiſche und wirthſchaftliche Ver— 
werflichfeit folder unvorbereiteter und erfuhrungsmäßig unziweds 
mäßiger Kraftanfpannungen. Der feit 1493 eingetretene Thron: 
wechſel hatte an diefer Abneigung um fo weniger eiwas ge: 
ändert, als die Organe, dern fid Mar zu feinen finanziellen 
Operationen zu bedienen pflegte und denen er allzuviel durch 
die Finger fah, gründlid von allen Eeiten beargmohnt wurden. 
Zange hatte der neue König warten laſſen, bis er ſich Lequemte, 
die Stimme feiner Kurfürften und Stände zu hören: jegt war 
man in diefen Kreijen am wenigjten geneigt, fi mit ein paar 
ſchönen Berfigerungen abipeifen und die einzige Gelegenheit 
entgehen zu laſſen. Das durfte um fo weniger zuläfig ſcheinen, 
als man von Marimilian wenig Bereitwilligkeit erwarten fonute, 
jelber die befiernde Hand anzulegen. Daß er noch auf Jahre 
Hinaus ganz andere Dinge im Kupfe hatte, ging doch Härlid 
daraus hervor, daß er, ftatt die ſchon wiederholt beiprocene 
Neiorm des ewigen Friedens anzujtreben, mod 1494 den erit 
1446 ablaujenden zehnjährigen Landfrieden, wie wir geiehen, 
auf drei meitere Jahre erjtredt hatte! Und nun glaube man 
ja nit, daß nur wenige Köpfe von Bedeutung aus Ehrgeiz 
nad einer mehr ariſtokratiſchen Umbildung der Reichsverfaſſung 
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geitrebt hätten. Es wird fi) zeigen, daß, abgefehen von einem 
und dem andern Kurfürften, die eine Einſchränkung ihrer Res 
ſervatrechte auch durch eine noch fo kräſtige Erhöhung ihres 
Geſammteinfluſſes für zu theuer erfauft betrachteten, und ab— 
geſehen von drei oder vier weltlichen Zürften, die meift ein 
gemeinfames Hausintereſſe zu verlegen fürdteten, ber geſammte 
Neisfürftenftand für die Neform mar. Für die Neform 
nit mır des Nechts und Friedens, fondern ebenſo — und 
zwar mit ganz beſonderem Eifer die geiftlihen Fürſten — für 
einen flänbilhen Reichsrath mit fehr weitgehenden Vollmachten. 
Man darf fi) eben nicht darüber täufchen, daß «8 eine meitvers 
breitete und mädtige Neformpartei im Reich gab. Es ift früher 
nachgewieſen worden, wie gerade die Art ver Auflegung und 
Verwendung jener fog. eilenden Hülfen den Häuptern ber lepteren 
immer zum Anftoß gereist hatte. Wahrſcheinlich erichien den 
Ständen die Sache — ſelbſt vom Standpunkt des Reihe 
intereſſes aus — nicht jo dringlih wie dem durch Derträge 
mit auswärtigen Mächten gebundenen König. Und follte nicht 
eine gewiſſe Wahrheit in der Betrachtung liegen, daB zur Bes 
freiung des italienifhen Bodens in erfter Linie doch die ein- 
heimiſchen Mächte berufen waren, und ferner, follte nicht eine 
richtige Schägung der ringenden Kräfte dadurch erwieſen fein, 
daß (in der That fait ganz ohne deutihe Hülfe) die Vortheile 
Karla VIII. in Stalien beinahe noch raſcher verloren gingen 
al3 fie errungen waren? Wenn man fo dachte, jo rechnete, 
warum follte man fih da die Kreiſe der eigenen Politik mutb- 
millig felbft Rören durch Unterftügung der kriegeriſchen Politik 
des Königs, folange Fein Neichäinterefje gefährdet ſchien? Solche 
Erwägungen konnten ſich unter den Ständen um fo leichter 
Freunde gewinnen; als fie weder der Bequemlichkeit nod dem 
Beutel unliebfame Opfer zumutheten. Man thut den Ständen 
nit Unrecht, wenn man bei ihrer Mehrzahl felbitfüchtige Ge— 
fichtspunkte als mitwirkende oder aud ausſchlaggebende ver- 
muthet. In dem Mibtrauen gegen die Zuverläffigkeit und 
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Reellitat des Nönigs fanden ſich ohnedies mur allzuviele zu. 
ſammen. 

Für die geiſtigen Leiter der Reform lag die Haupt- 
ſchwierigkeit, zunächſt einmal abgeſehen von ber Widerſtands- 
kraft des Konigthums, darin, die auseinanderſtrebenden Inter- 
eſſen zuſammenzuhalten; mißtrauiſchen und egoiſtiſchen Seelen 
klar zu machen, daß man ſicherer führe, wenn man zuſammen⸗ 
hielte und das Neid gleichſam zu einem Organ der Etände 
umfhüfe, als wenn man einfah zu allen Anforderungen des 
Königs Nein fagte und auseinanderging. Einzeln vermochte 
man viel ſchwerer dem erneuten Anbringen ver Krone fih zu 
verfagen, um fo weniger als es nie an ſolchen fehlen konnte, die 
verlodt durch Gunftermeifung oder Ausfiht auf Gewinn der je- 
meiligen Politit des Königs ſich dienſtbar machten. Dazu 
lebte offenbar in einem großen Theil der Stände, mag man 
ihren Gemeinfinn noch fo niedrig anſchlagen, die klare Weber: 
jeugung von der nothwendigen Xeflerung der inneren Reiche 
verhältniffe. Aber aud) ber für ven Olanz des deutſchen Namens 
zu Opfern bereite Patriot mußte jugeftehen, daß die Kraft der 
Nation ſich in ſich ſelbſt verzehren müſſe, wenn nicht endlich 
Ordnung und Friede, Recht und Gericht Grundlagen des ge 
meinen Weſens würden. Eolde Inftitutionen galten geradezu 
als Borbedingung ! eines Fräftigen und nachhaltigen Auftretens 
nad außen. Es tar der Kurfürft von Mainz, der als die 
Seele diefer Veitrebungen gelten muf. Es ſcheint mir bie 
ſicherſte Probe für feine ſtaatsmänniſche Begabung, daß er 
Reformvorigläge, die fo weientlih zur Vermehrung der kurz 
fürftlichen Macht beitragen mußten, auch den übrigen Fürften 
und ben Abgefandten der Städte ſchmackhaft zu machen wußte. 
Abgejehen vom Verlangen nad) einzelnen „Mäßigungen“ maren 
die anwefenden Fürfen und die Botſchaften der Abweſenden 


1 &o meiden unter anderen cuch die Gefandten Gtorgs von Baiem 
in Yan in nägfter Anmerkung citirten Bericht. 
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fo gut wie einhelig im dringenden Verlangen nad) Aufrichtung 
des vorgefchlagenen Reichsregiments, Friebdens und Kammer: 
gericht. Nur die drei Wittelsbacher von Münden, Landshut 
und Neumarkt, dazu der junge Landgraf von Heſſen, nafmen 
eine refervirtere Haltung ein. ! uf die Haltung bes Haufes 
Baiern, denn auch Kurpfalz verhielt ſich ablehnend, wird zurüds 
zufommen fein. Zu den aufrichtigſten Verehrern der Politik 
Bertholds von Mainz gehörten auch die Geſchickten der Frei 
und Reihsftädte, deren Reichsſtandſchaft mit nichten, wie wir 
uns überzeugt haben, ſeit dem Reichstag von 1487 anerkannt 
war. Wie die ihnen ſeitdem mwiberfahrene Behandlung, fo war 
aud ihre Haltung eine ſchwankende geweſen. Die ſichtbaren 
Spuren ihrer ängfilichen Sorge, erſt ausgepreßt und dann bei 
Eeite geworfen zu werben, find ſonach auch während der wormſer 
Monate unverkennbar. Aber gerade hier vollzieht fi ver Um— 
ſchwung und zivar, wie ruhige Erwägung ergiebt, unverkennbar 
unter dem fördernden Einfluß des Mainzer. Auf feinen Rath, 
feine Unterftügung war ein Theil der Stäbteboten wie 1487, 
fo aud jegt von Haufe aus bingeiviefen worden.” ALS ein 
Zeihen zunehmenden Vertrauens ift es aud zu verftehen, daß 
unter den Etädten des ſchwäbiſchen Bundes eine fiegreihe 
Strömung von vornherein dahin drängte, das auch den Städten 
naqhtheilige Hinterfichbringen wenigiteng einzufhränfen, und dab 
dann bei noch währenden Verhandlungen den beiden Geſammt— 


* Aıbrecht don Vaiern · Wunchen und Georg von Baiern . Landshut waren 
trotz alles Andringens nicht in Perſon erihienen und mur durch Abgeſondte 
vertreten. ¶ Denen Georgs verdante ich die eingehendfte Kunde vom wornfer 
Tag. Das im Tert Angeführte berichten fie am Pfinziag nad) Cantate 
(Mai 21). (Baier. Reihstagsacten des Geh. Stants-Arios in Münden.) 
Bergl. die Berihte vom 9. Mai. 

2 Zar 1487 |. Janſſen, Reichscert. II, 470, vergl. 607. Zu 1495 
1. Alüpfel I, 168. Ganz fdief und unpaltbar ift, was Gothein: Der ge⸗ 
meine Pfennig auf dem Reichstag zu Worms ©. 56 und Polit. u. relig. 
Volls bewegungen ©. 48 über Beriholds Stellung zu den Städten und jeine 
Ehen vor der Defjentlichteit vorbringt. 
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vertreten Vollmacht zur Einwiligung in den Neformplan er- 
teilt wurde. ! Und es Hang doch auch anders wie fenf, wenn 
die anweſenden Städteboten nur fünf Tage nad der Eröffnung 
der Verhandlungen nichts Nützlicheres und Vefferes ausdenten 
zu konnen erflärten, als eben jene, vorzugsweiſe durch Moinz 
betriebene, Reform des gefammten Wejens.? Vertrauen recht- 
fertigt Vertrauen: und fo fonnten denn den Städten in dent 
allem Anſchein nad durch Berthold ® coneipirten Entwurf eines 
Reichsregiments zwei Sige zugedaht werden. Mar das benf: 
bar oder durchführbar ohne die fortan menigitens gelicherte 
Theilnahme der Communen an den Reichstagen?“ Wem aber 
verdankten die Städte diefe Förderung, wenn nit der Klaren 
Erkenntniß des Mainzers, daß die Umbildung des gerbrödelnden 
Reichs nah feinen Ideen nur möglid fei, wenn alle brauch: 
baren Elemente zur Mitarbeit herangezogen würden! 

Doch es wird Zeit zum Ausgangspunkt zurüdzufehren. 
Ich geftehe, daß id es für den vieleicht fchwierigiten Theil 
meiner Aufgabe halte, in trefiender Auswahl die Verhandlungen 
und Beiglüfe diefes Reichstags anſchaulich zu machen. Die 
Betrachtung darf niht zur Monographie ausarten, und doch 


3 Tag zu Geihlingen im Janrar 1495 (ftlüpfel I, 169). Ich bemte, 
daß ber Vericht ver bunviſchen Stäbtehoien vom 2. Juli, defien Erierpt 
Rtüpfel S. 171 mittheitt, längft ven Datt ©. 520 ff. in extenso publi« 
eirt if. 

? Datt 828. Die Stelle fteht in dem von Datt aufs neue veröffent« 
lichten ftäbtiichen Prototoil, auf weldes man bisher fir genntniß der wornier 
Verhandlungen faft autſchließlich angemiefen wer. Die nachher ermähnte 
Zuftimmung der Städte zu allen Teilen der Neform ehendaf. 812. 

3 Das die „Ordnung“ von Mainz und einer, fpäter zu erwähnenden, 
Deputation fo entworfen jei, mie fie am 29. Mpril verleſen wurde, ſagt bei 
dieſer Gelegenheit der mürzburg. ReichStagsgelandte, Würzb. Ardiv. Es it 
nur theifteiß richtig, wenn die Ordnung hie und dn gis aus der Rorhe- 
rathung der Kurfürften hervorgegangen bejeichnet wird. 

4 ud) on der Mechnungsahlegung des Regiments fellten die Ztänte 
ja tegelmäfig theitnehmen. In Worms fahen ihre Wertreter arch in den 
Auzihiiien. 
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ſind die Hergänge tbeilweis nur verftändlic durch Erkenntnihß 
ihrer Genefis. Ya, hätte ih mir nicht geftattet, einige wichtigere 
Punkte einleitend zu erläutern, müßte ich, bei dem Mangel 
auch nur des Verſuchs einer Darftellung, auf die ich meine 
Leſer verweilen könnte, bei ber im Nahmen dieſes Werks noth: 
wendigen Veſchrankung, an der Möglichkeit einer treuen Skizze 
geradezu verzmeifeln, 

Vier Moden waren verfloſſen feit jenem Eröffnungstaa 
und man tar noch auf bemfelben Fled. Trotz aller Ber 
mühungen,! die Fehlenden herbeizuichaffen, mar der Reichstag 
noch immer in hohem Grade lüdenhaft. Für die Neformpartei 
mar das infofern fein Nachtheil, als fie dadurch Zeit gewann, 
ihren Entwürfen in aller Stille immer mehr Freunde zu ger 
minnen. Vergebens war der König, dem, feit er vom Abſchluß 
der Liga von Venedig wußte, der Boden unter den Fühen 
brannte, beflifjen gemweien, in immer neuer Geftalt, mit immer 
neuen Motiven fein Verlangen nad ſofortiger Kriegshülfe den 
Ständen ans Herz zu legen. Troh der Anwefenheit der Vot- 
ſchaften Heiner italienischer Reichsſtände, trotz des Auftretens 
einer Geſandtſchaft des vertriebenen Königs von Neapel, trotz 
der diplomatifgen Unterſtühung feiner neuen Bundesgenoffen 
blieben die Stände bei ihrem erften Wort. Nur menn ein be: 
Händiger Friede, Gericht und Ordnung aufgeridtet werde, fei 
das Reich zur Leiftung einer bauernden Kriegshülfe im Stande, 
In jener Beziehung war man: inzwiſchen nit mühig geblieben. 
Nachdem Marimilian in feiner Erwiderung auf die erfte Erz 
Härung der Stände im allgemeinen fich bereit erflärt, zur Ab— 


1 Albreht von Baiern, der om 5. März vom König nodmals 
arladen war, hatten am 4. April die vier rheiniihen Sturfürften dringend 
vum Befuch des Tags aufgefordert. Gr jhlug es auf Kath feines Arzteß, 
Meifter Hans von Göppingen, ab. Baier. Stants-Arhin. Otto bon Baiern 
traf erft am 15. Mai ein, (Echr. der Räthe Georgs vom 16. Mai.) Noch 
am 9. Mai dringt der Rurfleft von der Malz in Georg perſönlich zu er. 
igeinen Baier. Gtants- Archiv. ud) Die Näthe betonen wieberhalt die 
Votbtmenbigfeit dieles Gntichlufes. 
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ſtellung der Gebrechen des Reichs die Hand zu bieten, waren 
die Aurfürften zunächſt unter einander über die nöthigen Ne 
formen ins Vernehmen getreten und hatten dann zur Berathung 
über einen von ihnen aufgeftellten Entwurf ald Pertreter des 
Fürftenftands Markgraf Friedrich von Brandenburg, den Biſchof 
von Chur, Graf Eberhard von Wirtenberg und von gemeiner 
Grafen wegen den Grafen Haug von MWerdenberg zugezogen. | 
Nachdem abermald am 25. April die Stände es volllommen 
qurüdgeroiefen hatten,2 zur Hülfe des angeblid) bedrohten Papſtes 
einige tauſend Dann fofort dem König als Schirmer der Kirche 
zu bewilligen, und ihre Bedingung auf neue formulirt hatten, 
lam es an einem ber folgenden Tage zu einer erſten An: 
näherung der beiden Standpunkte. Marimilian begreifend, 
daß er auf dem bisherigen Wege nicht zum Ziel gelangen 
würde, Fam den Standen entgegen. Als die Kurfürſten die 
inzwilhen von dem Ausſchuß gutgeheißenen Ideen der Reform 
dem König am 27. April vorhielten, erklärte der lehtere feine 
Vereittoilligkeit, doch vorbehaltlich feiner eigenen obrigkeitlichen 
Gemalt.? 

Dadurh war die Bahn frei. Schon am 28. April trat 
nun der Rurfürft don Mainz in der Reihäverfammlung mit 


! Die Mitglieder dieſes Ausihufles nad der von Datt abweigenden 
Lifte ds Berichts der Rüthe Georgs vom 80, April. Pair. Staats-Ahiv. 
Die Etelle bei Datt S. 830, XXV verftehe ih, mas tie Einſetzung des 
Ausjguffee beirifl, nigt von den jüngft verfofenen Tagen, ſondein von 
einer mas weiter zurücliegenden Vergangenheit. MWenigkens ift der Aus 
'Quß Son am 13. April in function geweſen, ba Bertheld an biejem Tan 
den neu angefommenen würzburgijcen Rüthen ertlärte, es ſei ein Ausiguh 
aut Borarbeit des Meidstags deputict, um abjuftellen, wie bisher im Reich 
aufgelegt ſei ohne Nugen zu fchaffen, aud zu berathen über beftändigen 
Srieden, Gericht u. |. m. Würzd. Arhiv. 

? Dabei tritt im mürzb. Vericht meben Berthold von Mainz auch der 
Rurfürft von Sadien hervor. 

3 Die Gefandten Grorgs am Puinztag nad; Quasimodo (Npril 30). 
Baier. Stants-Arhiv. Tatt &31. Ter baier, Vericht hebt den Vorbehalt 
nicht auedrüdlich hervor. 


Google —* 


347 
feinem Plan, der bis zur Stunde den ftäbtifchen Abgeordneten 
verborgen geblieben war, hervor. Doch eje er fein Inneres 
erſchloß, mußten alle anweſenden Stände ſowie die Botſchaften 
und Geſchickten der Ferngebliebenen durch Handihlag zur Ver: 
ſchwiegenheit über die Verhandlungen hinſichtlich dieſes Gegens 
ſtandes ſich verpflichten. Nur ihren Auftraggebern folten vie 
Boten fhreiben dürfen, mobei erfteren wider Geheimhaltung 
anempfoblen wurde. Das war feine Neuerung. Schon 1487 
und 1489 war das Amtsgeheimniß für die Verhantlungen 
vor dem Beſchluß proclamirt worden.! Grundfalſch ift die 
Annahme, ala ob ſyſtematiſch den ungenügent informirten untern 
Ständen der Sad hätte übern Kopf geworfen werben follen. 
Auch in unferm Fal, wo man Geheimhaltung procamirte und 
darum feine ſchriftlichen Copien des Entwurfs ausgab, mard 
ausdrüdlih erklärt, daß die Botſchaften fi in der mainzer 
Kanzlei denſelben nochmals vorlejen Iafjen könnten. Für die 
Nachwelt freilich ift aus biefem Vorgehen infofern ein Schaden 
erwachſen, als die Meinung ſich gebilvet Hat, die aus der Erz 
innerung gemachte Aufzeihnung der Geididten enthalte ein 
anderes ober weniger vollftändiges Project, als der ausgeführte 
Entwurf aufweift. Dem ift nicht fo. Bertholds Plan Ing ſchon 
am 28. fertig vor,? wenn auch die in fi geſchloſſene Wucht 


4 Im lestern Balle handelte 8 fih um die Kühe des Anſchlacs, 
melde ganz rihtig den Feinden verborgen gehalten werden joflte. Yanfien, 
Reichscorr. UI, 536, |. 464 fi. 485. 491. S. oben 5. 343 Anm. 2. 

2 Des mas die Städteboten zuerft nach Haufe jandten (Batt 830) ift 
nur der Miederfchlag des eben Ungebörten, worauf fon die indirecte Rede 
Hätte Hinfügren foflen, in weldjer biefer angeblich erfe Enttwurf (Rante 1, 73 
Anm. 1) abgefaßt ift. Daraus erflärn fih auch etwaige Abweichungen von 
dem in extenso vorliegenden Entwurf (Dait 836 f.) als bloße Mikverfländ« 
nifie. Denn auch die candten Grorgs berichten zuerft am 30. April darüber 
nad} einmaligem Anhören mandes Mikverfländliche. Bieleiht ift aud) am 
28. durch Berthold nur die Ouinteffenz belannt gegeben warden. Denn bie 
Gefandten Georgs hielten den am 29. verlejenen Entwurf für viel ausfüßr: 
licher. Auf alle Fälle lann ich nicht glauben, daß das was bei Datt 830 
fteht eine andere Eniwiglungephaſe des Projects darftell. Rur deemegen 
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feiner Gedanken vielleicht erft am folgenden Tag mandem der 
Anweſenden zum Verſtändniß fam. Nachdem nämlich ſchon am 
erften Tag Fürften und Fürftenboten den Nurfürften ihr Ein— 
verftändnig mit dem Entwurf ausgebrüdt hatten, mit Ausnahme 
der Gefandten Albreht3 und Georgs von Baiern, mährend die 
Städte zunäcft noch ihre Antwort hintenanhielten (begreiflich, 
da es für fie die alererfte Eröffnung tvar), war von Rurfüriten 
und Fürften, mit denfelben Ausnahmen, die Zufage geſchehen, 
dem König das Geld für 3000 Mann auf drei Monate zur 
Nettung des Papftes zu bewilligen. Der Sold ſollte geleiftet 
werden von dem Anſchlag des Geldes, der hier noch geihehen 
würde. Vorfichtig batten die Kurfürften in ihrer Propoſition 
Hinzugefügt, dab die Hülfeverwilligung nur Hand in Hand 
gehen folle mit der Gewährung Friedens und Rechts durch 
den König! Man fepte fomit dem Vorbehalt deſſelben einen 
andern eigenen entgegen: das Epiel macht den Eindrud, als 
ob eine Belagerung von beiden Theilen nad allen Regeln ver 
Kunft ausgeführt würde. Noch Eonnte man nicht wiſſen, wer 
Eieger bleiben würde in dieſen Ringen. Nachdem alio das 
brennendfte Bedürfniß der äußeren Politit befriedigt ar, konnte 
man am 29. April zur erften vollfländigen Verlefung der „Orb: 
nung“ übergeben, die die Modalitäten eines ſtändiſchen Reiche: 
raths enthielt, während es gleichzeitig bekannt wurde,? daß 
feitens der Kurfürften auch ſchon Entwürfe für Friede und 
Bericht aufgeftellt feien. Diesmal waren einige Abſchriften wor- 


ſteht im ſtadtiſchen Protofofl der ausführliche Entwurf an relativ jo jnäter 
Stele, weil audh nad dem 29. April die Gefandten nicht ſoſort fh eine 
Abſchrift zur Heimſendung zu beridafien mußten. Den Belandten Beorgs 
ging es gerade fo. Aber fie ſprechen in ihren Berichlen vom 30. April und 
vom 9, Mai ſtets nur von einem kurfürſtlichen Rathichlag, defien von ihnen 
in beiden (am 4. Mai war der Entwitf wieder in pleno verhandelt morben) 
Wericpten zerglicderte Cubfleng ein genauer Auszug des gedrudten aus- 
führlien Gntmurfs (Datt 836) in 

1 Die Gefandten Peorgs am 30. April und die mir. Berichte. 

2 Vuch dirs nad) obigem Bericht vom 30. April. 
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bereitet,! um den Eingelberatfungen ter Stände behuſs der 
Verbefierung des Entwurfs eine fiherere Grundlage zu geben. 

63 ift unerläßlid, nunmehr ung mit den Hauptgedanfen 
diejer „Ordnung“ befannt zu machen. Auf eine Periode, deren 
Länge unbejtimmt gelafjen, aber offenbar gleih gedadt war 
mit der des als bewilligt vorausgeſetzten Reichsanſchlags, follte 
ein Reichsrath mit der gefanmten Reichsregierung betraut 
werben. ine dauernde, wenn glei nicht unwiderrufliche, 
Inſtitution ſollte gejchaffen werden, bejtinmt die Functionen 
des durch Krieg anhaltend entiernten Königs frajt feiner Bes 
milligung zu übernehmen. Der Neichsrath hatte ausichließlich 
das Recht, innerhalb feiner Competenz unter des Königs Namen 
und Eiegel Befehle zu erlaffen, fo da in anderer Form im 
Namen des Königs ausgegangene Befehle von vornherein ungültig 
jein ſollten. Die Beiugniß erftredte fh auf Wahrung von 
Friede und Ordnung, Vollziehung der Urtheile des Kammers 
gerichts, Verwaltung und Verausgabung der gefammten Reiches 
eimnapmen, Sorge für Wieverherangtehung abgetrennter Reichs- 
gebiete, Unterſtützung der geboriamen Reichgangehörigen gegen 
jeden auswärtigen Angriff, Fürforge für die Waffenfähigteit 
des Reichs, Anftelung der Unterhauptlrute, Annahme und Bes 
zahlung der Soldner. Kurz, dem König verblieb, da obendrein 
da3 Ausſprechen der Acht dem an dem gleihen Ort mit dem 
Reichsrath poftirten Kammergericht zugewieſen werden jolte, 
nur das Ehrenvorreht der Standeserhöhung, die formelle Er— 
theilung der großen Fahnenlehen und die oberfie Kriegsführung. 
Doc) ſollte weder der König noch ein anderer Reichsſtand one 
Villen und Willen des Reihsrath Krieg anfangen, noch auch 
Bindnijje oder Einungen mit fremden Nationen ſchließen, die 


1 Sechs für die Aurfürften, eine für bie geiſtlichen, eine für die welt 
lichen Furſten. Ber. v. 30. April. Eine Eeparatabihriit zum Einigiden an 
ihren Kern fonnten die Orfandten Georgs auch jet mit erhalten. Leit 
am 22. Mai waren fie jo glüdlid. Die Näthe Alhiechts von Munchen erſt 
am 29. 
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dem Reich nahtheilig fein Könnten. Weber Fürſtenthümer oder 
größere Grafſchaften, die dem Reich heimfielen, durfte der König, 
nad dem erneut eingefhärften alten Brauch, nur mit Bewilli— 
gung der Kurfürften verfügen. Auffallenderweiſe reſervirten 
ſich Ieglere aud das Recht, gemeinſam mit dem König über 
neue Reichsabgaben zu beichließen, fowie über Erhöhung, Ver: 
legung oder Uenderung der Zölle. Endlich follten die Kur: 
fürften auch jährlich einmal zu beftimmter Zeit in corpore am 
Sit des Reichsraths zufammentreten, um nad dem Rechten zu 
fehen und „tapfere Dinge“ mit entſcheiden zu helfen. Weber: 
haupt war ber Reichsrath angemwiefen, beim Vorkommen „merk 
licher Sachen“ fi nad) dem einzuholenden Nath ver ſechs Kurz 
fürften zu richten: nur in befonderd ſchwierigen Fragen war 
außerbem die Berufung an den König und geſammte Reiche: 
fände vorgeſehen. Es war Har, daß leßtere die Ausnahme 
bleiben follte, ebenfo mie es Ausnahme war, daß dem Nlönig, 
falld er etwa drei Tagereifen von Frankfurt ! im Reich fih 
aufpielte, die Befugniß juftanb, den Reichsrath an feinen Hof 
zu berufen und bier gemäß der Orbnung fungiren zu lafien. 
Und nun war die Zufammenfegunig und ber Geidäftsgang 
dieſes Reichsraths auch außerdem der Art, da den Kurfürften 
ein bedeutendes Uebergewicht eingeräumt war. Er befland aus 
ſiebzehn Mitgliedern, Der König ernannte ven Präfidenten, 
jeder der ſechs Aurfürften einen Vertreter, vier follten hervor: 
gehen auß dem Bereich der erzbifhöflihen Diöcefen Magdeburg, 
Salzburg und Aquileja, Befangon und Bremen:Weftfalen, vier 
aus den Kreifen Niederlande, Zraulen, Baiern, Schwaben, einer 
aus den Freis und einer aus den Neihäftädten. Nur ber 
Präfident und die kurfürſtlichen Vertreter folten im Fall des 
Abgangs von ihren Mantataren erfept werden: beim Ausſcheiden 
eines ber übrigen zehn Mitglieder erfolgte die Ergänzung durch 
Eelbftcooptation des Reichsraths, der bei der Auswahl an die 


3 Hier follte der Sit; des Reichsraths fein 
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gerade verwaiten Provinzen gebunden war. Bei der eriten 
Einrigtung ſollten die zehn Dertreter der lehten Kategorie 
nigt etwa von den Ständen. ver gebildeten Kreife gewählt, 
fondern vom Reichstag während feines jegigen Zuſammenſeins 
beftimmt werben. Die geiftlihen Provinzen, fo bieß es, feien 
eingeridhtet, um bie Disputation der Landesgrenzen zu vers 
meiden: es brauche in denfelben nicht etwa ein Geiſtlicher ge: 
wählt zu werden; ! in den Kreifen fünne man die Wahl nit 
den viel zu zahlreichen Landesherren überlaffen, welche ſich über 
die Perfon niht würden vergleihen können.” Die in dieſen 
Reichsrath aufgenommenen Männer follten, von jeder andern 
Pflicht entbunden, nur dem König und Reich eidlich ſich vers 
pflichten, ohne Gunft und Gabe ihres Amtes zu warten. Neben 
den fiebzehn follte noch dauernd in vierteljährlihem Wechiel 
ein Kurfürft in Perfon beim Reichsrath ſich aufpalten. Das 
Beiſpiel von 1521 zeigt, daß biefer den Königlichen Präfitenten 
der mindefteng ein Freiherr fein follte, leicht in den Schatten 
getelt haben würde. 

Ob diefe Regierung den ihr geftellten Aufgaben hätte genügen 
tönnen, wäre auf die Probe angefommen: beftimmender und 
kräftiger als der Bundestag der Periode 1814—1866 twire fie 
ſicher geweſen. Aber man darf ſich keinen Augenblid verbehlen, 
daß der Entwurf eine kaum verhüllte Abdanfung des König: 
thums zu Gunften der dafjelbe langſam überwuchernden ftän- 
diſchen Gewalten involvirte. Und im Kreife der Iegteren hatten 
unzweifelhaft die Urheber des Plaus, die Kurfürften, id, wie 
es allerdings die geſchichtliche Entwicklung als unvermeidlich 
vorzuzeichnen ſchien, den Löwenanlheil vorweggenommen. Nicht 


1 Das jollie den Städten zut Beruhigung dienen, die gegen dar Ein» 
tritt Geiſtlicher in den Reichsrath waren, Dalt 842. 

260 warb der Gebanfe des Entwurfs cm 4. Mai bejonders gegen 
Einwendungen vor baierifher und Helfilher Seite vertgeidig, velp. erläutert, 
Vericht der Geſardten Georgs vom Samstag vor Jubilate (9. Mai). Pair. 
Staats-Arhin. 
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mit Unrecht ſchrieben glei) am 30. April die Gejandten Georgs 
von Baiern: Landshut an ihren Herrn, daß ihres Bedünkens 
fh die Kurfürften in dem Project „viel Obrigkeit und Recht 
zugeeignet“ Hätten, und erklärten hinſichtlich der beliebten Art 
der Ergänzung des Reichsrathe, das dünke ihnen der Sachlage 
nad „gar ungleich“. Man tröftete ſich damit, daß ja nur ein 
Entwurf vorliege, der mancher Verbefierung fähig fei. Aber 
es iſt charakteriſtiſch für den Zwang ber Verhältniffe und den 
Zug der Geifter, daß diejelben Gejandten, obwohl ihnen die, 
wie wir fehen werben, entgegenftehende Anficht ihres Herrn 
nit unbelannt war, wiederholt freimüthig und dringend ihrem 
Gebieter gegenüber die Heilſamkeit und Nothwendigkeit einer 
derartigen wirkſamen Neichsorbnung hervorzuheben ſich nicht 
entſchlagen fonnten.! Das Gefühl war eben damals allgemein, 
daß eine weiſe Beſchrankung territorialer Selbftherrlichteit un: 
umgänglid wäre, falls nad innen wie nad außen das 
Vaterland gedeihen follte. Daher fanden auch im fürftlihen 
Sollegium die Gevanten des Neihserztanzlers raſche Zuftimmung. 
Man wünſchte zwar allerhand „Mäßigungen“, von denen die 
wichtigſte die Reſtitution der Gtellung ded gemeinen Reihstags 
als auflagenbewilligenden Körpers geweien zu fein ſcheint; jedoch 
haben bereits am 4. Mai geſſtliche wie weltliche Fürſten fajt 
einmüthig den Vorſchlag ſich gefalen laſſen.“ Imdefien war 
damit noch nichts entſchieden. Es kamen fortwährend nech 


1 Pinztag nach Cantate (21. Rai) ſchrieben fie, daß fattlicher Wider» 
Hand gegen des Reichs Feinde nicpt moglich jei, „8 werde dann ein geowdians 
weien, aud) ain anders und peſſers regiment dann biſher nemefen ift tes 
tomijhen reichs furgenommen“. Auch Friede und Rechtsbollzug jeien allein 
möglich „durch gut regiment eines geordneten weſens“. Schon Samsiag 
vor Cantate (16. Mai) findet fih iu ihrem Brief die Erklärung, dah fir 
eine qute Reichordnung angeiichts der ſchweren Käufe für nöthig hielten. 
Vaier Staal-Ardiv. 

2 Die Geſandten Georgs am 9. Mai. Ebenda das im Tert bervor« 
achobene Amendement erwähnt. Im Allgemeinen heift es, daß fid die 
Rürften „mit etlicher wenigen endenung und Heinen zieren“ die Sache 
Hatten mohlgefalfen laiien, 
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Nachzügler an, deren Informirung die Gefhäfte verzögerte. 
Auch im Rreife der Rurfürften felber fehlte es hinſichtlich der 
Abänderungsvorigläge nicht an Neinungsverfhiebenheiten; um 
mas es ji) dabei handelte, ift umbefannt.! Daß die Städte 
fi fügen würden, war von vornherein außer Frage: eine be 
fimmte Erklärung ihrer Boten ift allerdings erft vom 29. Mai 
überliefert.? Unter den Ständen waren es fomit vorzüg— 
lid) einige, nur durch ihre Geſandten vertretene Angehörige 
des Fürftenftands, die aus particulariftiihen Gründen Oppor 
ſition machten. Als Hauptgegner erfcheint der Herzog Georg 
von Baiern-Landöhut, der ſchon am 8. Mai feinem Letter 
Albrecht von Münden erklärte, er fei nicht für die vorge 
ſchlagene „Ordnung“, durd; melde die Baiern von einander 
gebrängt werben würden und bie Kurfürften ald Herren haben 
müßten. ® So weit, wie Georg wünſchte, ging nun Albredt 
nit: feine Geſandten hatten Auftrag, in das, mas von der 
Verſammlung einhellig oder mit Mehrheit beſchloſſen würde, 
nur dann zu willigen, wenn auch ber König jugeflimmt hätte.* 
Aber damald war bereits vorauszufehen, daß das nimmer ge: 
ſchehen würde. Der dritte Wittelsbacher Herzog Otto von Neu— 
markt, der erft Mitte Mai eintraf, ftieß in ein Horn mit feinen 
Bettern, deren Intereffen auch der Kurfürft Philipp won ber 
Pial; zu vertreten verſprochen hatte.“ Wahrſcheinlich gehörte 


1 Gejandte Georg am 9. u. 16. Mai 

2 Dau ©. 82. 

3 Georg an Aubrecht Freitag nad) Misericordia 1495. Ex Hatte feinen 
Rathen befohlen, nur hinter ſich zu bringen, und er wünfäte gemeinfames Bor- 
gehen der drei Baiern und des Pfalzgrafen, in dem Sinn, ſich zu nichts zu 
verpflichten, bis fie nad) dem Reichstag perſenlich zufammenlommen Tonnten. 
Baier. Stants-Uıfid. 

4 Yuc von Mebernahme des Amtz des Kammerricters wollte Albrecht 
nichtg wifien. Dah man am ihn darhte, ſarieb ihm Gnienhofen, Morms 
Freitag der Pfingften. Baier, Etants-rdio. 

5 Die Rathe Georgs am 16. Mai. Daß eiliche Kurfürflen nicht zu 
viel Gefalens an der Sache hätten, berichten außer den an Georgs auch 

Ulmenn, aeiher Magimitian, 1. 
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dieſer einflußreiche Fürſt überhaupt nicht zu den warmen Anz 
hängern der Pläne Berthold). Mußte doc der permanente 
Reichsrath feinen althergebragten Vicariatsrechten im dall der 
tönigliden Abweſenheit Abbruch thun! Vielleicht fpriht eine 
bittere Erfahrung aus den oben (S. 298) citirten Morten 
Bertholds, wonach durch das Widerſtreben oder auch ſchon 
durch das bloße Nichtmitthun des Pfalzgrafen jeglicher Verſuch 
eines Fortſchritts zum Scheitern verurtheilt ſei. Etwas Be— 
ſtimmtes über feine Stellung zu dem Project der „Ordnung“ 
it freilich nit befannt. Nur im Fürftencoleg hört man baher 
von offener Oppofition der drei baleriſchen Herzöge, denen fich 
noch der jüngere Landgraf von Hefien anſchloß.! Dieſe ers 
Härten zum Verdruß der eifrigen Förderer der Angelegenheit, 
fie vermöchten nicht fih einzulaffen, da fie des Königs und der 
Kurfürften Entſchluß nit fennten. — Hauptgegner war und blieb 
naturgemäß der König, welcher, nachdem er Mittheilung von dem 
Entwurf und den Abänderungsvorſchlägen erhalten, fi, weniger 
itens officiell, in underbrüchliches Schweigen Hüllte. Er hatte beim 
Eingang der Verathungen feine Obrigkeit vorbehalten wiſſen 
mollen: wo aber fand diefe eine Stelle in dem kurfürſilichen 
Entwurf? Ihm war es gleichgültig, daß letzterer oder ein ana: 
loger Vorſchlag allein im Stande geweſen wäre, aus eigener 
Kraft Heraus die auseinanvderjallenden Veftandtyeile des Reihe 
zur Einheit zufammenzubinden; wenn man fh, wie es Magi- 
milian unzweifelhaft ſchon tyat, Deutihland als ein bloßes 
Anhängfel des zur Weltmacht ftrebenden Hauſes Habsburg: 


die Albrechts in dem in folg. Anm. angeführten Berichte. P rat hat bee 
tanntlich nachher den Abſchied, obwohl ohne Reigerath, nicht angenomnien. 
Daß er gegen jede Beeinträchtigung feines Vicariats proteftirt batte, melden 
des Herzogs Röthe Worms St. Yelerstag (es lann nur 8. P. ad vincula, 
Auguft 1, gemeint fein). Baier. Steats- irchiv 

UM. v. Aheim und G. v. Eyfenhofen an Albrecht von Münden Sanıs- 
tag vor vocem jocund. (Mai 28) Das find die wenigen, weiche nad) 
Wertsolds Aeuherung dem Zrieden, dem Net und der Orbnung „wider- 
wärtig“ feien, während die Mehrzall geneigt ſei. Tatt 843. 
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Deſterreich vorfielte, mußte das loſe Nebeneinander kleiner 
Varticularſtaaten vortheilpafter erſcheinen als eine ftänbifche 
Gefammtregierung. Ein drittes aber gab es für unfer Vater— 
land damals nicht. Es blieb nur die Wahl zwiſchen der 
ariftofratiihen Monarchie Bertholds umd der... . Fremd: 
herrſchaft fei e8 eines franz I. oder eines Karl V. Iſt es 
doch notorifch, daß nad Marimilians Tod fein deutſcher Fürft 
üch ſtark genug fühlte, unumterftügt durch die jegt ganz 
territorialen Geſichtspunkten verjallenen Genoffen, die Bürde 
diefer Krone auf fih zu nehmen! Das darf man nicht 
oußer Acht laſſen, wenn man nidt aus nationalem Eifer 
gegen jene ſtändiſchen Neformer von 1495 ungerecht wer— 
den will. 

Morimilian alfo gab über die brennende Tagesfrage zwei 
Monate lang keine Neußerung ab und ermutbigte daturd auch 
die ſtändiſchen Widerfacher, ſich dahinter zu verfteden, daß man 
de3 Königs Meinung noch nicht fenne. Dagegen beftürmte er 
den Reichstag fortwahrend mit feinem Verlangen eilenver Hulfe. 
Am 14. Mai erfdien er perfönlih vor der Berfammlung mit 
der Erllärung, daß die Gefahr Italiens feinen Verzug mehr 
dulde. Karl VII. fei auf dem Rückweg von Neapel ſchon 
Montag vor acht Tagen nad) Nom gekommen, alles in Italien 
außer dem „wälſchen Bund“ ſei ihm zugefallen, der heilige 
Bater ſchwebe in Gefahr. Nicht minder habe der Herzog von 
Drleans, von Frankreich aus unaufhörlich verftärkt, den Herzog 
von Mailand überzogen. Bon zwei Seiten bebroht, müffe, wenn 
ohne Hülfe gelaffen, fchliehlich tiefer Lehensmann des Reichs 
fh in Frankreichs Arme werfen, deiien Einfluß dadurch un: 
mittelbar bis an die Südgrenze des Baterlands gerüdt würde. 
Dieſe Loltöne waren den Stänven nicht mehr neu; obenvrein 
waren beide behaupteten Thatſachen falih: Karl VIN. ift erft 
faft eine Woche nad) obiger Rede von Neapel abgezogen und 
erft am 1. Juni nad Rom gelangt; eine Gefahr für Mailand 
beſtand auch erſt, nahdem am 10. Zuni Orleans Novara über: 
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rumpelt hatte.! XTropdem waren die Mafnungen diesmal von 
Eindrud. Die Stände bequemten ſich zu der Erfundigung, 
wie Mar fih die eilende Hülfe denke. Der König verlangte 
binnen 6 Wochen 150,000 Gulden, die leihweiſe in der Art 
aufgebracht würden, daß er 50,000, die Stände 100,000 bar: 
ftredten. Der Betrag jollte den Darleihern wiebererftattet werden 
von dem Anſchlag, der in Worms für das ganze Reich pro: 
jectirt aber noch faum beratfen war. Vor einer fo gemagten 
Anticipation fheuten die Stände doch zuerft um jo mehr 
zurüd, al8 ſie fürchteten, wenn Mar Geld befäme würbe ber 
Neihstag ohne Frucht zertrennt werten, Sie meinten daber 
vor Aufrihtung von „Ordnung, Friede und Net“ könne 
ſolche Hülfe nicht füglich geichehen, Mar jolle damit verziehen, 
bis er der Verſammlung feinen Willen über die proponirte 
Ordnung zu erfennen gegeben hätte. Mit folder Antwort ließ 
fh Mar diesmal nicht fättigen. Aber er that einen Schritt 
entgegen, indem er erklärte, die Hülfe dürfe nicht verzögert 
werben, aber es konne zugleih von der Aufrichtung der Ord⸗ 
nung, von Frieden und Recht gehandelt werden „fo daß eines 
mit dem anderen zuginge“. Jetzt gingen bie Stände, ihrer Taktik 
getreu, nur Zug um Zug zu verfahren, unter jenem, vom König 
munmehr acceptirten Vorbehalt, am 18. Mai auf die Anleihe 
der 150,000 Gulden eilenver Hülfe ein. ? Aber fie nahmen fi 
no andere Garantien. Ein ftändiiher Ausſchuß follte die 
Verwaltung der Summe in die Hand nehmen, damit diejelbe 
nur zwedgemäß angewandt würde und falls, mas man bei Mar 
nur zu gern vorausfeßte, der Zug nicht flatthätte, zur Ber: 
fügung der Stände referbirt bliebe. Sie knüpften ihre Bewil⸗ 


1 Cherrier II, 179 u. 189. Vergl. Sanuto, Espedizione 383. 

% Die Gejandten George Pfinnag nad) Cantate (22. Mai); das Bor- 
hergehende über Die Tage nom 14, bis 16. Mai nad) deren Bericht vom 
16. Wiai. Diefelben wohnten im Yürftencolleg den Vorgängen bei, während 
die Stäbteboten, deren Relation bei Datt 83 ff. vorliegt, erſt nacjträglich 
durch Berthold informirt wurden: irſtere faſſen, bri aller Urbereinftimmung 
im Großen daher mehrfach die Punkte, auf die e& antommi, präcier. 
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ligung noch an die ausprüdliche Bedingung, dab der König 
nit vom Tage abicheide, bis die oft genannten Neformen be- 
ſchloſſen feien. Endlich benugten fie die Gelegenheit, noch anderes 
zu fagen, was fie auf dem Herzen hatten, und in recht fpiger 
Weiſe ihrem Herrn alle feine pelitifden Sünden vorzubalten. 
Das war, wenn man fh ermftlih verſtändigen wollte, nicht 
Hug gethan. Denn wern Mar aud in der Freude über as 
Geld anfangs jene Ausiälle ſchweigend überſah, konnte er fidy 
doch nicht enthalten, eine Woche fpäter die Vorwürfe mit Sinfen 
zurüdzugeben. Wenn die Verfammlung ihre Beſorgniß nicht 
verſchwiegen hatte, daß die eilende Hülfe, die ſchon früher oft 
und ohne Nutzen gegeben fei, es verhindern möchte, daß enb- 
gültige Beihlüffe über den grofen Anſchlag auf diefem Tag 
gefaßt werden Könnten, fo verbat ji der König auf das 
ernftlihfte fo unverdientes Mißtrauen gegen feine Perſon, 
ſolche Veleidigungen mit verdedten Worten. Gr fei nicht 
fo gelinnt, folhes aud nur dem Mindeften! in der Vers 
fommlung zuzumeſſen ohne ftihhaltigere Gründe als fie 
gegen ihm Hätten. Zum ESchluß verſicherle er inbeffen noch 
ausbrüdlid, daß er zum Ausharren bis zur Erledigung der 
Reform geneigt fei, auch nie es anders im Sinne gehabt 
hätte, 

Zugleich verſuchte er noch, entgegen dem eben erjt von ihm 
ſelbſt ausgegangenen Vorſchlag, den Modus der eilenden Hülfe 
zu ändern. Daß er gern noch 50,000 Gulden mehr auflegen 
wollte, um wenigſtens 190,000 fiher zu erhalten, begreift ſich. 
Daß er aber jegt die Idee der Anleibe, mit der ſich die Stände 


1 Müller, Reichstagstheater unter Mar 323, hat die Worte völlig 
mißerftanden. Mar hat nidt gejagt, daß ex mur die Wenigften (Mindeften) 
in der Zerfammlung für ſchudig hielt an den ifm demagten Bormürlen, 
hat alfo hier nicht indirect fin Muthehen am Werthold gefühlt. Die Acten- 
Ride bei Tett 834 und 841. Im müncner Slodis / Arthid und im mürzt. 
Arhin bilden Antlage und Antwort em Ganzes. Beide Gopien ergeben 
eingefne für den Sinn nicht unmichtige Berbeierungen. 
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eben einverftanden erklärt, wieder fallen laſſen und an ihre 
Stelle die directe Umlegung der 150,000 Gulden auf alle 
Neihsunterthanen fegen molte, zeigt, tie ſchwer mit bieiem 
Mann zu verhandeln war, beweift aber auch, wie wenig Vor: 
ftellung er hatte von der Schwierigkeit eines gemeinen Piennigs, 
deſſen Erhebung man ja eben berieth.! Webrigens wieß man 
ſeitens der Stände den Gedanken ohne weiteres zurüch ſchickte 
fi aber nun in ber That an, die Erhebung ber bemilligten 
Hülfe zu organifiren. Hier zeigte ſich noch ein charakteriſtiſcher 
Unterſchied. An fih waren alle Stände einig, den Franzofen 
Widerſtand zu leiſten. Während aber die oberen fi zur als: 
baldigen Zahlung rüfteten und damit in den nädften Moden 
wenigftens einen Anfang machten, jo daß bis zum 26. Juni 
6000 Gulden eingegangen waren, rührten fi die Städte in 
feiner Weife. Sie beftanden auf ihrem Schein, d. h. fie ver: 
Iangten, daß das bewilligte Geld nicht aus der Sand gegeben 
werden Sollte, bis Recht, Friede und Ordnung beichloffen wären. 
Ihrem rechnenden Sinn witerftrebte wohl ver Mobus einer 
Anleihe auf eine nod gar nicht bewilligte Steuer. Umfonft 
hatte ſchon am 1. Juni der Erzbiſchof von Mainz auf bie 
Verantwortlichteit einer Verzögerung bei fo ſchweren Läufen 
bingewiefen, umfonft nachdrücllich davor gewarnt, bei dem König 
nit den Glauben zu erregen, als ob man ihn mit der Hülfe 
pfänden wolle:3 die Stäbteboten hielten fteif an ihrer Anficht 


1 Beral. Gothein: Der gemeine Pfennig auf dem Reichstag in Worms 
e. 181. 
2 Nieten doch auch die Räth: Albrechts von Baiern ihrem Bern ab, 
für die auf ihn entjallende Cuote von 1200 Gulden den König auf 
Verlangen fofort 200 Reifige auf drei Monate zu fielen. Man wife ja 
nicht, waß bei Ginhringung der Meinen Hulfe noch paifiren fünne. Auch jei 
der große Anſchlag, von dem jene wiederentrichtet werden folfe, ja nor) gar 
nicht berviligt. Worms Montag in Pfingitfeiern (Juni 8). Baier. Stants: 
Archiv. 

s Datt 844 f. Um Vienstog nad Exaudi (Juni 2) meiden dem 
Kurfürften von Brandenburg feine Räthe in Worms, daß die Heine Hilfe 
Heute bewitigt jei und fofort bezahlt werden folte. Berlin. Stacts /Airchim. 
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feft. Bier von den ſechs Wochen waren fo verftrihen, obwohl 
die Meinung geweſen tar (fo behauptete man wenigſtens jekt), 
daß die Nahegefefienen alsbald das Geld hätten aufbringen 
follen. Noch am 25. Juni hielten bie Stäbteboten ftreng an 
dem Reihefhluß fe, dab eines mit dem andern zugehen folle, 
als gute Geſchäftsleute heiſchten fie Leiftung und Gegenleiftung; 
aber die Strömung war im Augenblick wiver fie. Noch hoffte 
die Reformpartei, fi mit dem König, ber ſich brei Tage vorber 
über ben Reichsrath, freilid mit ſehr abweichender Tendenz, 
hatte vernehmen lafjen, zu verftändigen. Daber hieß «8 jetzt, 
Geld müfje da fein. Aufs allerernftlichite ſetzte Berthold felber, 
unterlägt von Albrecht von Sachſen, den Städteboten zu, welde, 
obwohl fie ſich dadurch gewiſſermaßen vernadläffigt fühlten, 
daß der Entſchluß der Fürſten zu ſofortiger Zahlung ihnen ein 
Geheimmiß geblieben wer, ſchließlich das ficherere Theil tes 
Nachgebens erwählten. Ihrerſeits ergingen nun bringenve Mah: 
nungen nah Haufe, fofort die Quoten einzufenden.! 

Diefer theilmeife Umſchwung war die Folge davon, daß 
in der That jegt die Nagrichten aus Italien bedrohlich lauteten. 
Wohl darf man ven perfönligen Einfluß in Anſchlag bringen, 
den die Anweſenheit kriegeriſch gefinnter Fürften, wie Albrechts 
von Sadien, nah und nah auf ihre Etandesgenoffen übte. 
Es war eine zeitlang ernftlic) die Rede davon, den tapfern Degen 
ala Reichsfeldherrn nad Italien zu entſenden. Briefe aus 
Mailand, einer immer tringender als der andere, wirkten auf 
daſſelbe Ziel.? Zwei Franzöfifche Botſchaften konnten dagegen 


Datt ©. 522 u. 861. 

2 Der Vorſchlag des Eeneralats für Albrecht fällt in die erſſen Tage 
Juni. Bericht der Räthe Georas Grihtn nah Exandi (Juni 2). Es kann 
daher auf denſelben ein etwas eigenthämlicher Gedante des Herzogs von 
Mailand nit don Einfluß gerorjen jein. Nachdem Iehterer bereits am 
18. Dai ſehr alarmirend geſchrieben (Bericht der Käthe vom 2, Juni), über« 
gab er am 1. Juni den Königlichen Gejanbten ein Memorial, worin er nach 
Aufzäblung feiner und der tenetiomifchen Streitträfte, ſowie der fpanifchen 
Landung in Sicilien, topden ein deutches Fußherr don 810,009 Menn 
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weber burd) die Perfonen ihrer Meberbringer, noch durd ihre 
den Thatſachen ins Gefiht ſchlagende Verbrehungskunft ‚den 
Neihsftänten das beflemmenve Gefühl nehmen, daß in der 
That mit dem Einfchreiten nit mehr gefäumt werden türfte. 
Darauf wies mit allem Nachdruck die in Worms jegt einges 
trofiene venetianiihe Botſchaft bin, melde freilich, unter Her 
vorhebung der eigenen Ausgaben, eine von Marimilian verlangte 
Anleihe aklehnen mußte! Mit umgemobeltem Gitat, aber tref- 
fend genug riefen fie dem König das Römerwort ins Gedädtnif 
Dum Romani de rebus dubiis consultant, Hannibal Saguntium 
oppugnat. Kaum war das nöthig, da Marimilian feinerfeits 
genug Eifer bewies. Im vorigen Eapitel (S. 290) ift gezeigt 
worden, daß thatſachlich um diefe Zeit nicht unbedeutende Truppen- 
ſendungen über die Alpen birigirt wurden. Aber was er thun 
Tonnte, reihte nicht aus die geſpannten Erwartungen der Bundess 
genoffen zu befriedigen. Andererſeits hatte er, wie gewöhnlich), 
leider mehrere Sehnen an feinen Vogen gefpannt. Wenn der 
Wiederauebruch der gelbrifchen Unruhen am wenigften ihm zur 





verlangte. Diejes dürfe Heiner fein, wenn Max e& vorziche, durch eine Di- 
greffion feinen Verbundeten zu Hilfe zu fommen: et licet eum ipso pr: 
sidio wideremns libenter Regiam majestatem interesse huie expedition 
Ttalicae: tanen quia forte ei diffieillimum esset in Italiam descendere, 
ocenrrit nobis quod ipsa Majestas arma juste in Burgnrdia ct 
Flandria movere posset et ea locs recipere, que Status sui et flii æe- 
enritaterm et saeri imperii amplitadinem concernunt, ei deinde etiam 
se convertere ad reenperstionem Delphinatns ete. (Latein. Orig. im 
wiener Staats-Arhiv.) Der fhlaue Siorza Mleidet jo den Wunfh, Mar’ 
Berfon fernzuhalten von alien, in die Form hingebender Liebe für Raifer 
und Reich. Uebrigens verlargte im Nuguft auch der Bapfl eine folge Die 
greffion. Etliche verfländen, ſchreiben Georgs Wäthe am 31. Auguf, Diele 
Schriften (ix Verbindung damit, dab die weljcien Bunbesgenofien feinen 
deutihen Zuzug mehr nad) Jielien wünfchten, ja mad) einiger Gerede gar 
niet einlaffm mürden) in dem Einn, dab man Mag gem aus Malien 
„in ander nation wenden" möchte. Baier. Stants-Urdiv. 

1 Romanin, Storia doc. di Venezia V. 72 f. 75. Daß Var ſich 
Venedig gegenüber Yarauf berufen fonnte, dah Mailand ihm ein Darlehen 
gemäbrt hatte (Romanin 73), wird Keftätigt durch Datt 860, mo ührigens 
iertfümlich zuch Venedig genannt iſt. 
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Laſt fiel, fo jerſplitterte er doch die wenigen Mittel, über welche 
er verfügte, durd die Unterftügung bes vermeinten Herzogs von 
Dorf, der gerade während des Reichstags einen Landungsverſuch 
an der engliihen Küſte ausführte. Tes Königs Blid war 
während der Monate Juni und Juli anausgefegt auf dieſes 
Abenteuer gerichtet: die Anweſenheit einer ſchottiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft trieb ihm in den ſchmeichelnden Wahn, hier einen Bundes- 
genoffen gegen den Tudor zu aeminnen.! Man darf vermutben, 
daß diefe unzeitgemäßen Schachzüge des Königs, über welde er 
ſich den venetianifhen Gefandten gegenüber z. B. ganz offen 
äußerte, ben Reichsſiänden kein Geheimniß blieben und ihrem 
Miftrauen gegen feine Hufrichtigfeit und feinen guten Willen, 
die verwilligten Summen wirklich dem angegebenen Reichs- 
intereffe zu Gute anzuwenden, neue Nahrung zuführten. Die 
‚Heftigfeit, mit welder Mar den Vorwurf früheren ſchlechten 
Gebrauchs verwilligter Hülfen zurüdgeſchleudert hatte, kounte 
eher andeuten, wie empfindlich der Stachel getroffen hatte, als 
wie rein fi) der hohe Beſchuldigte fühlte. Daß man aufge: 
iprochenermaßen im Reich dem Herzog von Mailand als Urheber 
der Verrvidlung niet traute und nur ungern an eine Hülfe 
ging, die in erſter Linie ihm zu Gute lommen follte, ift recht 
menſchlich. All dieſe Umftände wirkten darauf Hin, daß es 
trog der Nachgiebigleit der Stände zu einem rechten Vertrauen 
und Zufammenarbeiten zwiſchen ihnen und dem König nit 
tommen wollte. Der Wunſch des lehteren, daß der ſchwäbiſche 
Bund eine Kraftanftrengung zu Gunften des Mailänder8 mahen 
und daß die Kurfürften und Fürften je mit ein paar humbert 
Reifigen dazufioßen folten, ftörte nur auſs neue die kaum 
gezogenen Kreife. Eine Verfammlung von ber Größe und Zu— 
fammenfegung des deuiſchen Reichstags konnte ſchwerlich alle 
die ſich ewig kreuzenden Anſchläge auch nur ernſtlich discutiren, 
die des Königs wandelbare Phantaſie ihm vorgaukelte. Man 


1 Rawdon Brown, Calendar I, Nr. 644 f.; vergl. Romanin 73. 
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ward nicht williger durd die Verfiherung des lehteren, er habe 
die Entwürfe Ordnung, Recht und Frieden betreffend vorger 
nommen! und habe unausgeſetzt zwei Tage, allein die Mabl: 
zeiten ausgenommen, darüber gefeflen, ja in wenig Tagen wolle 
er mit dem Refultat feiner Prüfung bervortreten, mit dem er 
jedermann zufrievenzuftellen hoffe. Man drang auf ſchließliche 
Antwort über die Entwürfe, um zu willen, woran man wäre; 
dann wolle man, wo Hülfe nöthig wäre, an ben angezeigten 
Orten oder anderswo nad allem Vermögen thun, mas dem 
König, dem Reich und deutſcher Nation zu Nug und Ehre diene.? 
Mar hat nun offenbar gemeint es nicht Tänger derſchieben 
zu dürfen, fih über tie Frage auszulaflen, welche einmal ver 
Angelpunkt der Verhandlung getvorben war. Am 22. Juni 
trat er mit feinen Amendemenis ’ zum Reichsrathsproject her⸗ 
vor, welche deſſen Grundgedanken freilid völlig befeitigten. Zu— 
glei äußerte er fi) über den Landfrieven, das Kammergericht 
und den gemeinen Pfennig. Mit dem lepteren war er von 
vornherein einverflanten geweſen, feine Vorſchlage bezweckten 
nur, die Steuerktaft ſtärker heranzuziehen und das Gewiſſen 
der Pflichtigen durch Betonung bes religiöfen Elements nad: 
haltiger zu paden. Zum Landfrieven hatte er im Augenblid 
wenig Aenderungen vorzufclagen. Intereſſanter find ſchon 
feine Amendements zum Entwurf des Kammergerihts, von 
weldem indefien zu bemerken it, daß er ohne vollftändig ver: 
einbart zu fein von ben Fürflen bem König überreicht worden 
war.“ Einmal ſprach fich der König gegen die Aufnahme des 


I Zer Yandfriedens« und der Kammergerihiäenttourf waren am 10. Juni 
bereitß in den Händen des Rönigs. Eareiben der Räthe Grorgs vom Mitt: 
woch jrüh in Pingftieiern. Baier. Elnats-Ardiv. 

2 Datt 849 1. 

3 Datt 854 fi. Er Habe die Dinge „ermiffigel“ (daher der Musprud 
Mötigung) „und eiwas mbrung darin gelhan" Tieh er feine Käthe jagn 
Daß er feinen Gegenentwurf für eine „Xerbefterung" ausgegeben habı 
ante I, 74) fann id) nicht finden. 

ESo die Rathe Georgs am 1. Juri 
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alten Herfommens und ber Gewohnheiten unter bie fiir die 
Richter verbindlichen Nechtenormen, alfo zu Gunften des rö: 
miſchen Rechts, aus, fodann weigerte er fi, obwohl überzeugt 
von der Nothwendigkeit eines feiten Sihes für das Gericht, ! 
auf die Befugniß ftatutarifh zu verzichten, daſſelbe zeitweiſe 
an feinen Hof zu berufen, falls er im Neich weile. Ich 
Habe gerade diefen Punkt bier angeführt, weil er zeigt, daß es 
ſich ſehr ſtark um die Principienfrage handelte, um das, was 
ter König feine „Obrigkeit“ nannte, melde er nicht aufgeben 
wollte. Wenn er an biefer Prärogative fefthalten wollte in 
einer jo eminent praktiihen Frage, wie der der Seßbaftigfeit 
des oberſten Reichsgerichts, wie hätte er davon laſſen dürfen bei 
dem Plan der Errichtung eines ſtändiſchen Regiments? Trotz 
der Anlehnung an den Wortlaut des Entwurfs hatte Mari: 
milian dem Reichsrath jede bedrohliche Selbftändigkeit entzogen. 
Senes Furfürftlihe Uebergewicht war bis auf die legte Epur 
ausgemerzt. Nur in feinem Namen und Auftrag follte der 
Reichsrath und, was die Hauptfache ift, nur während feiner 
Abwejenheit fungiren. Kam der König ins Reich, jo behielt er 
ſich vor, die Mitglieder an feinen Hof zu fordern und feine 
freie Verwaltung nad) wie vor auszuüben. Da bie Räthe (nah 
feinem Vorſchlag) von des Reichs Gejällen feſten Cold erhalten 
follten, gewann er fo Näthe, die ihm nichts koſteten, und er 
zwang, was bisher noch nie gelungen war, gerade durch den 
Reichsrath die wiberftrebenden Territorialherren in befländigen 
Contact mit dem NeicBoberhaupt hinein. Durch vie Herab: 
drüdung des Raths zu einer Mittelbehörde war demfelben auch 
die jelbftändige Verfügung über die Neihägefälle und Auf- 
lagen entzogen: dadurch erſcheint es fait als überflüffig, daß 
ihm noch, im geraden Gegenfag zum urfprüngli—hen Entwurf, 
jede eigene Politik, ohne Wifjen und Willen des Königs, auss 
drücklich unterfagt ward. 


1 Datt 856 „riewol die Ko. Mt. des das es an einem end bleiben 
jölt, fain beſwerung het“. 
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Leider wiffen wir gar nichts über ben erften Einbrud, den 
diefer Gegenentwurf auf die Neformpartei machte. Schwerlich 
mar man ooferwillig genug, un die Verflärfung der Königs: 
macht, die in der dauernden Attachirung ftändifher Vertreter 
an die Stufen des Throns erblidt werben mußte, mit günftigen 
Augen anzuiehen. Obendrein mußte gerade der Hof dieſes 
Königs, feine Finanzverwaltung abfehreden, mit ihm einen 
ſolchen Verluh zu wagen. Immerhin bot aber der konigliche 
Vorſchlag doch etwas. Wie, wenn man einfchlug und es der 
‚Zeit überließ, das ſtandiſche Element, weldes doch auch Mari: 
milians Vorſchlag in fi barg, nad der genehmern Seite hin 
kräftiger zu entwideln? In der That hat man nicht von vorn— 
Herein gegloubt, des Königs Gegenentwurf als fein Ieptes Wort 
betrachten zu müffen. Gerade nach dem 22. Juni bemühte ſich 
Berthold ven Mainz, wie wir fahen, ernftlid, die Städte nach 
Marximilians Wunſch zur Entrichtung des Heinen Anſchlags zu 
beitimmen. Auf Vorfhlag der Kurfürften befehloffen fodann 
die Fürften, zu jenen ihrerfeits die Viſchöfe von Eichſtädt und 
Chur, den Dompropit von Bamberg, Herzog Albreht von 
Sadien, W. v. Aheim (Gefandter Albrechts von Münden) und 
Graf Haug von Werdenberg zu verorbnen, um beide Nedactionen 
der vier Fragen zu vergleihen und die Sache mit dem König 
zum Schluß zu bringen.! Fünf Tage lang haben diefe Männer 
unter einander und mit dem König verhandelt, bis fie aut 
6. Juli Nahmittags ber Verfammlung ihren Bericht erftatteten. 
Demnah waren Landfrieden und Kammergeridt beim König 
mit Veränderung etliher Artikel und mit einigen Zufägen zu 
erlangen. Die „Ordnung“ wollte dagegen Marimilian nur 
dann bemwiligen, wenn bie Reichsräthe bei feiner Perſon mären 


1 Schon am 27. Juni muß diefer Ausihuß gebildet geweſen fein. 
Datt 861 redts oben. Seine Zuiantmenlehung, feinen Auftrag, jeine Ber- 
handiungen ımd deren Kefultat nad) dem Xericht der Rathe Georgs von 
Paicrn vom kritag nad Udairiei (7. Juli). Aheim nahm übrigens, da er 
nach Speier verrilten mar, an den Verathungen nicht Theil, 
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und menn alle des Neichs Dbrigleit ihm vorbehalten bliche. So 
ſchlug denn an jenem Nachmittag der Ausihuß, da eine Did» 
nung „mit obgemeltem gebrauch unverfenklih“ d. h. unwirkſam 
wäre, vor, von berfelben abzuftehen, aber dennoch eine „Hands 
babung“ Friedens und Rechts vorzunehmen. Als folde pro: 
ponirte er eine jährliche, viermöhentlihe Zufammenkunft der 
Kurfürften, Fürften und Stände zu Oftern mit dem König oder 
defien Bevollmägtigtem. Schließlich beantragte er, dab man 
bei der „großen Hülfe“, wie fie durd die Verfammlung der 
Königlichen Majeftät angezeigt wäre, wegen der ſchweren Läufe, 
die durch Türken und Franzofen veranlaßt mären, verharren follte. 

Alſo ftatt der „Ordnung“ eine „Sandhabung“ d. h. die 
Stände felber in periodifhen Zufammenkünften follten fih an 
Stelle des Reichsraths mit der Aufgabe beladen, die Aufredt- 
haltung des Landfriedend, die Ausführung der kammergericht- 
lien Urtheile, die Handlungsweife der mit Vereinnahmung 
und Verausgabung des gemeinen Pfennigs betrauten Perjonen 
zu überwaden. Im Ausfhuß maren vie Kurfürften in ver 
Majorität. Woher alſo diefer plöglihe Sprung? Was mißfiel 
den Leitern der ſtändiſchen Partei fo fehr in Marimilians Ents 
murf, daß fie lieber ganz auf eine erecutive Behörde verzichteten 
und auf den ſehr ſchner ausführbaren Gedanken der jähr- 
lichen Berfammlungen verfielen? Berthold hat einige Wochen 
ſpäter einmal geäußert, Mar habe an der „Ordnung“ Beſchwe— 
Tung und Miffallen gehabt,! weshalb die Stände davon abge⸗ 
ftanden wären. Da an dieſer Stelle dem Wortlaut nach der 
kurfürſtliche Entwurf gemeint ift, ift zwar die Gemüthaftimmung 
des Königs unziweifelhait richtig wiedergegeben, aber der Eat 
deutet auch nicht im entfernteften den Grund an, deffenthalben 
der konigliche Entwurf bei Seite geſchoben iſt. Es ift, nah 
dem was oben ausgeführt worden ift, nicht daran zu denken, 
daß dem König etwa an feinem eigenen Entwurf wenig gelegen 


3 Datt 871 Rr. 11. 
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Hätte: derſelbe Hätte eine erwünſchte Aräftigung der Prärogative 
gebracht. Man hat jedenfalls verfucht, die beiden Etantpunfte 
zu verföhnen, aber vergebens, weil der König nichts von feiner 
Obrigkeit aufgeben, die Kurfürften aber leinem Regiment die 
Verfügung über den Reichs-Sädel anvertrauen mochten, weldes 
nicht ftart genug war, der königlichen Finanzwirthſchaft Wider: 
ftand zu Teiften. Darin fonnte der jährliche Reichtag,! wenn es 
gelang ihn zufammenzubringen, entſchieden mehr leiften. Daher 
ift wohl die Vermuthung nit zu fühn, daß die fortvauernde 
Ueberzeugung von der Unentbehrlichkeit der allgemeinen Neid 
auflage und die durch alles, was man erlebte, nicht ſchwächer 
gewordene Abneigung, einem Herriher wie Marimilian die 
Verwendung der Reichseinnahmen direct oder indirect in die 
Hände zu legen, den Ausſchlag dazu gegeben bat, das Reiche: 
rathsproject vorläufig ohne Sang und Klang zu begraben. 
Daſſelbe verihtwindet fortan von der Tagesordnung in Worms.? 
Aber e3 wäre irrig zu glauben, daß durch diefe Selbſtbeſcheidung 
der Territorialherren nun alle Wege zum Ziel geebnet gewejen 
wären. Vielmehr häuften fi erft jegt die Schwierigkeiten in 
einen Maße, da mohlmeinenden Mitarbeitern alles Vertrauen 
abhanden kam auf einen aud nur nothdürftig befriedigenben 
Ausgang des Reichstags, der nun ſchon über ein Vierteljahr 
gedauert hatte. Schon am 4. Juli hatte der kleviſche Gejandte 
Dr. 9. Bennint geflagt,° daß ſich über jene vier Kardinal: 





1 Mit einer folden Jnftitution hatte ſich ja euch der König 1491 ber 
freundet! 

2 Nach dem eiticten Bericht der Räte Georgs follte das Fürftenclten 
noch am 7. Juli über die Ausihußenträge beihlichen. C6 das geichrhen 
ift hinfichlich der „Ordnung“ weiß if nicht. Jedoch tonnte der Aus 
bereits am 14, Auli einen Gntwurf der „Sandabung“ zur Verothu— 
bringen loſſen Dieielbe beruhte auf dem gemeinen Pfennig, und es mar 
gleie) hier Die Bertimmtung, dal; die Reichscommiar en die don den einjeimen 
Sommelftellen ihnen zugehenden Beträge nur nad) Unweiſung der jährlichen 
Verſammlung vera Tatt 863, 1. 61. 

3 Yropfi Dr, Pennint an den Kerzon von Alec, 1495 Worns Zatırde 
tan nah Frauentag visit. Tüheld. Archiv. 
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fragen bisher weder die Stände unter einander noch mit dem 
Könige hätten einigen können. Was dem einen leidlich fei, fei 
dem andern nicht gefällig. Es ift das das unvermeidliche 
Aufeinanberplagen der Geifter, ſobald man von den allgemeinen 
Ideen, in denen viele ſich begegnen, zu den praktiſchen Einzel- 
fragen Fünmt. Das Schaufpiel ward für Geifter, die über 
dem Lärm im Kleinen das Ganze nicht aus den Augen vers 
loren, um fo trüber, als all die üblen, unpolitifchen Eigen- 
ſchaften, welche die Zeriplitterung des deutſchen Staatsweſens 
ausgebildet hatte, bei jedem Einzelnen um ſo ſchärfer hervor 
traten, je länger der Zweifel dauerte, ob überhaupt etwas zu 
Stande kommen würde, Selbſt die Donnerworte eines De 
mojthenes, meinte rüdfdauend ein patriotifcher Theilnehmer des 
Reichstags, würden ungehört verhalt jein vor dem Lärm ges 
genfeitiger Beſchuldigungen und Epannungen, vor dem lauten 
Haß der Parteien.! Ungeſcheut machte die Sucht nad) Privat: 
vortheil ſich geltend, in fonderbarem Bund vereint zeigten ſich 
Hochmuth und Geiz Ein Veifpiel mag ftatt Breiter Darlegungen 
vor Augen ftelen, wie die Entſcheidung der höchſten geſetz— 
geberihen Fragen abhängig war von den allerperfönlichiten 
Geſichtspunkten. Der „Handhabung“ follte eine Declaration 
des fon beigloffenen Landfriedens eingefügt werben in tem 
Einn, wie fie danı in $$ 9 und 10 Aufnahme gefunden hat. 
Der Zwed war zu vermeiden, daß alte, längſt abgethane, ges 
tigptete oder vertragene Sachen aufs neue vor Geriht geſchleppt 
mürben. König und Mehrheit waren da einverftanden. Aber 
durd) eine Reihe von Berathungen widerſehten fi die Gefandten 
Georgs von Zuiern diefer „Maßigung“ des Landfriedens und 


U Der erzflitiich magteburgifche Reichetagsgejandte Hermansgrän in 
öinen Brief an Rruhlin vom Septeniber 1495 (Beiger. Rıuhlins Corteſp. 
3. 47) wunſcht, dab Reuchtin die von ihm überlegen Bhilippiten des Der 
mofthenes am Anfang des Reichstags jedem Zürften geicict Hätte, sed Torte 
ireisses verba ad ventrem carentem auribus. Auch die Aufzählung der 
potitiigen Sünden der Fürften ifi dielm Schreiben entnommen. Cluror. 
virorum epist. U. 22. 
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verfughten den Konig perfönli wieder umpuflimmen.! Dan 
würde fi) vergeblich fragen warum, wenn man fi nit er— 
innerte, daß die Berichte der Gefandten voll find von Georg 
Wunſch, die bereit3 dreimal zu feinen Ungunften entſchiedene 
Sache gegen Wolfftein wieder aufgenommen zu ſehen oder die 
Acht und Reichshülfe zu erwirten wider feinen Feind Erhard 
von Königsed.? Man könnte ein ganzes Buch füllen mit folhen 
Sämmerlichteiten, welche Zeit und Stimmung verdarben und 
ebenfoviel als die in den Dingen ſelbſt liegenden Schwierigleiten 
dazu beitrugen, die Geſchäfte vertwidelt zu machen und den Ins 
triguanten in die Hände zu arbeiten. Ekel ergriff ein fo hoc: 
gefinntes Mitglied der Verfammlung, wie den mehrgenannten 
magdeburgiſchen Drator Hermandgrün, bei der Erinnerung, 
durch welchen Sumpf von Niedrigkeit man hatte waten müſſen. 
Nur durch Gottes Hülfe und das unausgefepte Bemühen etlicher 
erlauchten Männer fei man hart an den Klippen vorbei doch 
nod wieder in den richtigen Eur gelangt. Es kann nicht 
zweifelhaft jein, daß in diefen Worten vor allem dem Erzbiihof 
Berthold des verbiente Lob gefpendet werben fol. 

Man braucht fih den König nit als verftodt zu denken 
gegen den Vortheil der Reform, um zu finden, daß von feiner 
Seite alles geſchah, was möglich war, um durch feine, durch 
die ihn umdrängenden Verlegenheiten begreifliche, übrigens hin— 
läuglich charakterifirte Haltung die Gefahr des refultatlofen 
Auseinandergehens dieſes Tags zu vergrößern. Nur ungern 
widmete er einen Theil feiner Zeit, die, abgefehen von der 
italienifchsfranzöfiigen Politik, durch den nach Worms gezogenen 


mverickt vom Montag nach Auguſtin (Auguſt 31). Sie ermihnen 
als Gerlcht, daß auch der Kurfürft von Sadjen gegen diefe „Mahigung 
fei. Vom YPhılagrafen dagegen ift überliefert, daß dieler ſchon früher degegen 
hatte profeftiren lafien, Daß die geplanten Inflitutionen ihm feinen Eintrag 
hun dürften an feinem Bicariot und unjhädlid fein müßten gegen« 
über vertragenen Sagen und vergangenen Kriegen. (Die Räthe 
Georgs vom 1. Aupufl.) 

2 Schreiben der Käthe vom 16. Auli u. a. m. im baier. Staats-Archid. 
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geldriſchen Handel, die Erhebung Wirtenbergs zum Herzogthum,“ 
Belehnungen und Fefte ftark in Anfprud genommen war, dem 
Gegenftand der Neihsberathung. Man darf nit zweifeln: 
Deutſchland hätte noch länger des ewigen Landfriedens und 
des Kammergerichts entrathen müffen, wäre Mar unabhängig 
geweſen von ber Gelbbewilligung der Stände. Nur wider 
ſtrebend fügte er ſich aud) den Formen der ſtändiſchen Beratfung, 
bei deren Herrſchaft es wohl vorlommen mochte, daß dem König 
die Thür des Verſammlungszimmers einmal verſchloſſen blieb. 
Er fühlte fi erniedrigt durch den Mangel an Ehrerbietung, 
der darin lag: es werleidete ihm diefe Erfahrung den Beſuch 
der Reichstage auf längere Zeit. Es iſt fehr möglich, daß die 
Stände rüdfihtsvoler gegen den Hertſcher hätten verfahren 
follen; etwas Beftimmtes läßt fih aber bei dem Mangel fonftiger 
Nachrichten über einen derartigen Vorgang nicht jagen. Eo 
war troß aller Verſtändigungsverſuche die Mißſtimmung dauernd 
im Steigen bis zum Ende des Tags hin. Auch andere 
der König fühlten ſich verlegt, jo Herzog Albrecht von Sachſen, 
der den Spott über feine voreilig in den Mund der Leute ge: 
brachte Neihahauptmannichaft zu tragen hatte? Wir werden 





1 Wodurdh Graf Eberhard fh um den König fo verdient gemocht, it 
nod unbelannt. Spalatin erzäßlt zum I. 1495 (Radlak S. 128, indeſen 
ft 1540 aufggeichnet 5. 1291), daß E. hätte Herzog von Schwaben 
beiken moflen, daß aher vom Rönig nit hätte erreihen fönnen. Nach einen 
Grund für dieſe Weigerung würde man, falls die Thatſache richtig wäre, 
nicht fehr zu fugen Haben. Zur Sacht vergl., mas Etälin II, 638 ff. zu- 
Tammengeftellt bat. 

2 Rur fo vermag id den in diner Inſtruction a. d. J. 1497 gegen 
den Tag von Worms gejepleuderten Vorwurf zu berftehen „nachdem wir jo 
des Reichs ſachen gehandelt merben vor der Tur fteen müfen” (Höfler, Ueber 
die politiſche Reformbewegung in Deutihland im 15. Jahrhundert, Beil. 
©. 45). Wenigftens ift Mor gerade in Worms oft genug inmitten der 
Berjammlung erihienen. 

3 Abret an Mar, Bilvordt 1495 Montag Andreae (30, November). 
Innsbr. Archiv. Ueber die Ehre, die dem Herzog während des Neigstags 
durch Vie Königin widerſuhr, |. Geihigten und Thaten Shaumburgs 158 1. 

Wmanr, Ralfer Razimitien. | Pr 
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nachher ſehen, welche anderen Gründe des Mißbehagens der 
Sachſe außerdem hatte, Cs mar höchſte Zeit, dah man ſich 
verſtändigte, ſollte nicht der mit ſo warmen Hoffnungen be— 
grüßte Reichstag durch ein klägliches Fiasco das unheilbare 
Siechthum des Reichs beſiegeln. Zwölf Tage haben die Stände 
gebraucht, um ſich über die, nah dem Fallenlafjen des Reichs: 
rathsprojects, am 14. Juli vorgeſchlagenen Entwürfe des gq 
meinen Pfennigs und der Handhabung, des Landfriedens und 
Kammergeriht3 zu einigen. An demfelben Tag no, es war 
der 26. Juli, wurden fie ſämmtlich dem König überantwortet. 
Mar hat fi) diesmal ſeinerſeits beeilt: die in Ausfiht ge: 
ftellte finanzielle Begründung der Reichswehrkraft mußte auch 
ihm erwünſcht fein. Schon am Nachmittag des folgenden Tags 
erichien er inmitten der verfammelten Stände und ließ durch 
den Mund Reit von Wolfenftein die Erklärung abgeben, daß 
er an allen Artikeln ein gutes Gefallen Habe und fie zu Dank 
annähme.! Nur zwei Punkte princiyieller Natur wollte er 
noch geändert wiflen. Der Entwurf tes Anſchlags beftimmte, 
daß der gemeine Pfennig insgemein vor Neujahr erhoben werden 
ſollte: nur in des Königs und feines Sohns Erzherzog Philiprs 
Erblanden follte er ſchon vorher, vor Andreä, eingeliefert werben, 
damit die andern Stände um fo williger würden.? Dan kann 
die Forderung, daß der König bei dieſer ungewohnten Neuerung 
nit jeinem Beifpiel vorangehen joe, nicht unbillig oder gar 
Hinterliftig finden. * Auch in dem Rathſchlag über die Ab: 
ſtellung des Zutrinkens z. B. ift vorgefehen, daß der Kö: 
mit dem Verbot deflelben an feinem Hof vorangehen folk. * 
Man war feitend der Stände um fo mehr befugt zu dieſer 








1 Gejandte Geergs an 1. Auguſt. Vergl. Datt 869, wreſentlich überein 
finmend über die föniglicen Untzäge und die ſtändiſche Antwort vom Tag 
darauf. 

2 Zutt 567. 

3 2uie Corhein, Ter gem. Pfennig 39 zu meinen ſcheint. 

4 Abiciete II, 26 (8 38). 
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Maßregel, welde geriffermaßen das halb und halb draußen 
ftehende Oeſterreich wieder hereinzwingen follte, ala noch nicht 
einmal unter Mag die Lehen in Oefterreich, wie ſich gebührt, 
als vom Reich rührend empfangen waren.! Außerdem galt es 
doc} gerade bei der neuen Mehrberfaffung den Schutz Defter: 
reichs gegen die Türken und der burgundifchen Reichslande gegen 
die Franzofen. Als türkischer Pfennig wird der gemeine Pfennig 
ſehr oft bezeichnet. Uber auch davon abgejehen, in der Politit 
muß wagen wer gewinnen will. Nur indem der preuhiſche 
Staat lange Zeit hindurch die ſchwere Waffenrüftung für das 
dur Zerfplitterung kraftloſe Deutſchland getragen hat, hat er 
ſich das Recht verdient, an des Vaterlands Epige zu ftehen! 
Solchen Erwägungen find freilih die Habsburger felten zu: 
gänglich gewefen. 

Der zweite Punkt war aud praftifd won hervorragender 
Wichtigleit. Der König hatte offenbar den Entwürfen jo raſch 
zugeltimmt in der Erwartung, durch den Ertrag ber großen Hülfe 
jeine kriegeriſchen Zwede jofort mächtig gefördert zu fehen. Er 
hoffte nach ſo vielen Worten endlich Geld zu ſchauen. Daß vie 
Verwendung ber eingebrachten Steuerſummen in dem von ihm 
gleichzeitig gutgebeikenen Entwurf der jährlichen Verſammlung 
zugewieſen war, ſcheint ihn nicht gefümmert zu haben. Bis 
Neujahr aber mollte er, angeficht3 der franzöfiichen Rüftungen 
und in Vorausſicht eines um Michaelis zu erwartenden Türken: 
einfalls, nicht herren: er verlangte Abkürzung des Termins, für 
die angrenzenden Rande wollte er denfelben fogar auf den erften 
September vorgefhoben wiſſen. Wie naiv und unwiffend Mar 
dieſen technifchen Fragen der Steuerpolitif gegenäberitand, ift 
neuerdings gerade aus feinem Verlangen mit Recht gefolgert 
worden.? Und doch handelte es ſich dabei niht um einen 
Einfall, der über Nacht entftanden wäre, fondern um einen 


! Monirt vor Berthold am 27. Juli. Tatt 369 Nr. 7. 
2 Sothein 34. Zur Sache Datt 871 Nr. 6. 
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Modus, über den nachzudenken er feit Jahren alle Veranlaſſung 
gehabt hätte, 

Die Etände ließen es diesmal an einer geharniſchten Ant: 
wort nicht fehlen. Sie hatten dazu um fo mehr Urſache, als 
die königliche Erklärung in der ihnen nachträglich zugelommenen 
ſchriftlichen Faſſung noch ſchärfer lautete. Noch einmal batte 
da Mar verfucht, auch den Sig des Kammergerichts feiner Will: 
für zu untertverfen. Es fei, fo ward dem König durch etliche 
Berordnete vorgehalten, eine bisher im Reich unerhörte Hülfe 
veriwilligt worden, aber fie fei unzertrennlih mit den andern 
Stüden der Reform verknüpft, um deren förberlihe Aufrihtung 
die DVerfammlung bitte. Dadurd würde das Wolf zu dieſer 
Hülfe beivogen werden. Denn die Fürften und andere hätten 
diefelbe nur für fi) und die, deren fie mägtig wären, zugejagt 
und dabei verfproden, in berfelben Hinficht bei ihrer Ritterſchaft 
Fleiß anjufehren. Die Vorausfegung fei jedoch, daß der König 
und fein Sohn für ihre Lande vorher ihre Quote ablieferten. 
Denn die Niederlande fein fait der vierte Theil des Reichs; 
wenn biefelben die Hülfe nicht zahlen würden, wollten die andern 
auch nicht verpflichtet fein. Eine Verkürzung des Termins für Ein- 
bringung der Steuer fei unmöglid, da jeder Herr erft noch mit den 
Seinen handeln jole. Endlich fei «3 die Meinung der Verſamm⸗ 
lung, daß die Verwendung des Pfennig nur mit Rath und Willen 
der jährlichen Verſammlung zu geſchehen habe, und nicht anders. 

Man kann es begreifen, dah Marimilian, ald Berthelv 
von Mainz ihm diefe Antwort überbracdte, ſich „etwas ent: 
ſtellet· hat und jein Mißfallen bat merken laſſen. Weniger, 
daß er nochmals forderte, den Pfennig des erften Jahres fofort 
zur Beſtellung von Sölpnern darzulegen.” Denn nad aber 


! Tatt 871. Die folgende Antwort der Gtände haben die Stadte 
wieder erft aus dem Referat Berthold. Ich folge daher dem baier. Bericht 
vom 1. Wuguft, der aud) allein über die Tage vom 27. Juli 5i8 1. Yuguft 
etons enthält, 

2 Gejandte Georgs am 1. Auguft. 
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maliger Verhandlung wiederholte den Föniglihen Eommifiaren der 
Mainzer diefelbe Antwort, aber diesmal vor der „ganken Ber: 
jammlung“ d. h. doch wohl nur vor Kurfürftene und Fürften- 
rath. Bittere Magen ſchloſſen fih daran, daß der König das 
gebrachte Opfer nit zu würdigen ſchiene; doch Iprad man 
die Hoffnung aus, daß er fich beventen und die vier Etüce 
der Reform billigen und aufrihten würde Um ihm das 
zu erleichtern, gab man wenigſtens nunmehr die Forderung 
auf, dah bie Kabsburger mit ber Einbringung des Pennigs 
vorangehen folten. Der König konnte niht umhin, es dabei 
bleiben zu lafjen. Die Stände hatten für den Augenblid ge: 
fiegt. Aber nod einmal gelang es dem König, der Cache eine 
neue Eeite abzugewinnen. Am 31. Juli! traten feine Räthe 
mit dem Verlangen vor die Verfammlung, bei den Eidgenoſſen 
Hülfe gegen Frankreich zu fordern, ein „gemeines Aufgebot” 
im Neid; zu thum, aud) dem König 20,000 Mann wider Frank: 
reih und 5000 wider die Türken zwei Monate lang zu be 
jolven. Offenbar war e8 nur auf einen ver beiten Hülfsvor: 
ſchlage abgefehen. Die Verfammlung wollte jedoch anfänglich 
von nichts hören, Mar fole mit Aufrichtung ber Neform ven 
Anfang machen, dann aber in einer neu zu berufenden Ver— 
ſammlung über fein Begehren verhanteln Iafien. Jedoch hat 
fi da raſch eine Umftimmung volljogen. Bom 2, Auguf be 
rihten die kurfürſtlich brandenburgifchen Gefandten:? Es fei 
ſchwer die verlangte. Hülfe zuzufagen, denn man wiſſe nicht, wie 
man fie zu leiflen im Stante fei. Verſpreche man bie Hülfe und 
der König werde dann nicht unterftügt, jo habe das Neich den 
Schaden zu leiden. Lehne man jie aber ab und ſcheide fo rauf 
von diefem Tag, fo würden die in fo langer Arbeit geförderten 
Dinge nicht zu Ende und das Neid zu Fall gebracht werden. 
Darum fei es Keffer, dab man fid) gegen den König einer entz 
ſprechenden Hülfe vom gemeinen Pfennig vernehmen laffe. 


I geftern, nah dem Vericht der Räthe Georg vom 1, Auguft. 
2 Actum Sonntag Stein‘. Berl, Etaats-Urchiv, 
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Wann diefe erleuchtete Idee herrſchend geworden ift unter 
den Ständen, läßt fih auf den Tag nicht angeben. Nicht 
vor den 4. Auguft, mo Mar in Perfon, mit neuen Zugeltänd- 
niffen und mit Hinweis auf die vor Novara liegenden Deut: 
ſchen, nochmals die Stände beftürmte, und nit nad dem 
9. Auguſt, wo die Thatſache vorliegt, ! Kann die Wendung ge- 
fegt werben. Wahrſcheinlich wird die Vereinbarung am 7. Auguſt 
vor fih gegangen fein, fo daß Marimilian, erft nachdem er 
feiner Sache ſicher war, feinen Namen unter die oft citirten 
Entwürfe des Landfriedens, der Kammergerichtsordnung, der 
Handhabung und des gemeinen Pfennigs gejegt hat. Höchſt 
eigenthümlich iſt die Art der Bewilligung. Man geftattete dem 
König, 150,000 Gulden als Anleihe unter Bürgihaft der 
Stände auf den künftigen Betrag des gemeinen Pfennig auf⸗ 
zunehmen. Der Unfprud der Gläubiger an den gemeinen 
Pfennig ward vor die erſte Anleihe von ebenfalls 150,000 
Gulden geftelt, die dem König vordem als Heine Hülfe bee 
voilfigt und theilweis entrichtet worden war.? Der König 
mochte zufehen, wo er auf biefe Verſchreibung hin Geld au: 
bradte. In Frankfurt ift man zu vorfichtig geweſen zu folder 
Operation, 

Am 7. Auguft alfo ift der Geburtstag jener für die fpätere 
Reichsentwicklung zum Tpeil fo wichtigen Inftitutionen. Der: 
fuchen wie im der Kürze uns ihr Welen zu vergegenwärtigen. 


1 Tott 873 u. 88%, 1 u. 2 d. h. ein Veſchiutz der Aurfürften und 
Fürften; die Städte halte man, nachdem fie anfangs, wie alle, ntichiden für 
Abrocfung gewiſen, gar nicht wieder befragt. Sie blieben deshalb auch 
Halsflarrig. Aus ihrer Riötbefragung erflürt ih aud das Fehlen dis 
Tatums jenes Zugeftändnifjes im ftäbtiicen Protoloit. 

2 Datt 883. Gut beurtheilt von Gothein 35, in deſſen Schrift über- 
Haupt die tepniig-finangielten Tarlegungen das Veſte und jedenfans jeinen 
ftantsregptlichen Annahmen weit vorzuziehen find, Daß Mar übrigens ſchon 
om 4. Auguft durd Unterzeichnung der Entwürfe „den Preis im voraus 
bezahit· Hätte (Gothein a, a. ©.) finde id night. Er hetheuert da (Tatt 
873) nodmals jeine Wereitwiligteit, ver ſpricht die Ausfertigung der 
Verigreibung und conzedirt bie Cehpaftigteit des Kammergerihts. 
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Zuerſt richtete man den Ranbfrieen wieder auf und zwar, mas 
diefen Tag fo berühmt gemacht hat, ohne zeitliche Begrenzung. 
Die Fehde ward ein- für allemal bei Etrafe der Acht unterfagt. 
Diefelbe Androhung fchredte von jeder Unterftügung von Land: 
friedensbrechern zurüd. Selbſt Eos Verdächtige Tonnten, falls 
fie den Neinigungseid weigerten, gleid Schuidigen behandelt 
werben. Zur Gülfe gegen Landfrievensbruh waren nad alter 
Art die Nachſtgeſeſſenen, und zwar nach einer im Reichsabſchied 
dem Landfrieden angehängten Declaration im Umtfreis von 
zwanzig Meilen, wie in eigener Sache verpflichtet und zwar auf 
ihre Koſten. Reichte das gegenüber der Macht des Uebel: 
thäters nicht aus, fo hatte die jährliche Reihöverfemmlung, im 
Fall Gefahr im Verzug lag eine vom Kammerrichter ad hoc 
veranlaßte Ständeverfammlung, für die Rettung des Beichädigten 
zu forgen. So ward das Fauftreht für immer aufgehoben; 
ſelbſt die gefegliche Selbitbülfe der Pfändung in gerechter For: 
derung, welche unter Gautelen noch der Landfriede von 1486 
zugelaffen und für welche fih in Worms noch Marimilian er- 
wärmt hatte, mar und blieb nah dem Willen aller Etände 
abgethan.? 

An die Stelle der Gewalt folte nun das Recht treten, 


! Derielbe it befanntlic in kanzleimäßig volljogener Geftalt noch 
nicht kefamnt. Jedoch unterliegt 8, wie Datt ©. 186 evitent gemadht Hat 
nad) Urkunden der folgenden Jahre, Teinem Zmeifel, de& der Abfcied jene 
Derlaration in berelhen Form enthalten Hat, mie bie jegt zur al8 Entwurf 
vorliegenden: Abicied und Befehle auß dem Reichstag zu Worms. Müller 
(Reichtagsthenter 664 unter dicſem Titel aus dem Erneit. Gef-rehio, mähe 
zend ber fenft von ihm gepfünderte Dett diefelben Punkte mit Ausnahme 
der fechß lebten, die bei ihm am anderer Stelle 888 fieher, ©. 884 unter 
der Rubrit: „at seraißfchlagt“ giebt) zweifelt, ob dieſer Enttourf in Ab - 
ijiebsform gebradi jei. 

2 Datt Hat das Material zur Chung dieſer Frage ©. 785 vollfiändia 
zujammengeftellt und gezeigt, welche irmelevante Wendung an die Etelle des 
beieitigten Paragraphen geirelen ift. Wie Ranfe 1, 75 zu der irrigen An« 
ft Tommt, daß der Landfriede das Pändungsredt ftatuire, if mir unbe - 
greiflih. Bei Golhein S. 33 fol Mar die Herflellung diefer Behugnik 
durchneieht Haben. Ködftens, daß er fih dafür intereffirt, Mt fihhaltig. 
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in höchſter Suftanz verwaltet durch das Königliche Kammergericht, 
deffen Richter der König ernannte, während die Stände tic 
16 Veifiger, zur Hälfte Nechtögelehrte, zur Hälfte rittermäßige 
Leute, ermählten oder vielmehr präfentirten. Der Kammer: 
richter ſaß fortan im Neih an des Königs Gtatt zu Gericht; 
Mar hatte fi) bewegen laffen, demſelben auch die von feinem 
Bater fo zäh feflgehaltene ErMlärung in die At zu übertragen. 
Nicht mehr dem Hof folgend, fondern an feſter Stätte ſeßbaft, 
nur durch Reichsſchluß verlegbar, gewann das Geriht Selbſtän— 
digkeit. Aus den Eporteln, und foweit das nicht reichte, aus 
des Reichs Gefälen, ſollten Nichter und Urtheiler eine feite 
Befoldung erhalten. Als Gericht erfter Inftanz fungirte das 
Aammergericht für NeihSunmiltelbare, jedoch zunächſt nur in 
Sachen der Prälaten, Grafen, Herren und Nitter und Etätte 
unter einander, Klagen biefer untern Reichsſtände gegen Kur: 
fürften, Fürften und Fürftenmäßige unterlagen zuvörderſt einem 
Austragsverfahren vor den Raͤthen des beflagten Fürften: nur 
im Fall der Nechtöverfchleppung oder zvertveigerung gelangte 
die Eache vor das Kammergeriht. Ebenſo nahm dafjelbe Appel- 
lationen von ten Landgerichten entgegen. Materiell entſchied 
es nach des Reiches Recht, ſowie auch nah landſcheftlichen 
Statuten und Gewohnheiten. 

Abgeſehen von ter Controverſe über die Inamovibilitat mit 
dem König hatte die Frage über den Gerictäftand der Kurz 
jürften, Fürſten u. ſ. w. die ernfteften Echwierigfeiten verur: 
ſacht. Mährend der Verhandlungen war die Anfiht vertreten 
worden, eine befondere Beftimmung darüber gehöre gar nicht 
im dies Geſet. Mer eine Forderung hätte gegen einen jenes 
Ranges, ſollte denfelben am Kammergericht vornehmen. Zeige 
23 ſich da, daß der beflagte Fürft Privilegien befige, die recht: 
lich begründet wären, deren müfje er genießen, fonft müſſe er, 
wie ein anderer, am Kammergeriht Antworter fein.! Man 


Bericht der Rülfe Georgs von Baiern vom 19. Juni. Baier. 
Siaan · Archiv. 
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faun ſich nicht wundern, daß das doch nicht für ausreichend 
erachtet worden war, da fogar nicht beftimmt tar, wie man 
denn nun einen anerfanntermaßen vom Kammergericht ge: 
freiten Fürſten zu Recht bringen Lünnte, Co war man zu 
jenem fonderbaren Ausiveg gefommen, die bezahlten Diener des 
Beklagten, feine Suppeneſſer, wie eine ein Menfchenalter fpäter 
aus ritterſchaftlichen Kreiſen veranlaßte Flugſchrift ſich aus— 
drückt, zu feinen (ſchwerlich unparteiiſchen) Richtern zu machen. 
Die dieſer Paragraph durch die unbillige Unterdrückung ver 
ſchwächeren Reichsſtaͤnde durch die Größeren, zu welcher er Raum 
tieß, in mancher Beziehung bie wuhlthätigen Folgen, welde vom 
Sandfrieden zu erwarten waren, paralplirte, wird wiederholt in 
Lauf unferer Darftellung hervortreten. — 

Dennoch fträubte fi insbeſondere das kurfürſiliche Eelbit- 
gefühl theilweis gegen die gleichſam eine Oberinftanz bildende 
Stellung des Kammergerichts. Vom Kurfürften Johann von 
Brandenburg iſt befannt, daß er bei ſchwebender Verhandlung 
ion deflimmt erklärte, ſch dem Nammergericht nicht untenverfen 
zu Können, ! felbft wenn es von den übrigen Kurfürften ange— 
nommen würde, 

Es mar bei alledem ein unſchäßbarer Gewinn, dab aus 
dem Streit der Meinungen das oberfte Reichsgericht hervorging. 
Troß mannigfader Schwankungen, denen fein Beftehen im 
Anfang durch feine ungenügende finanzielle Fundirung ausge 
fegt war, fo daß es zeittveilig geradezu einfchlief, hat es, dank 
der lebhaft empfundenen Nothwendigkeit feiner Criftenz, fi) 
doch behauptet. 

Gleich am 15. Auguft nahm man die Einrihtung in Anz 


1 Johann an jeine Nähe in Worms, Tienstag nad corp. Christi 
3. Auni), Berl. StantsAchiv. Da die Rurfürften unter ſich und mit 
don Bürften in dieler Grage gefheilter Meinung waren, fagen auch die Näthe 
Georgs von Baiern an 10. Juni. Verthoid vertrat die Aaſicht, daß vor 
dem Rammergeriöt Aurfürften sc den nieden Ständen zu Recht fichen 
müten. Talt ©. 843. 
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arif. Zum Sik hatte man Frankfurt am Main auserfehen. 
Es ſcheint, daß die Frankfurter nicht allzu empfänglich geweſen 
find für die hohe Ehre, die ihnen dadurch widerfuhr; fie fürch- 
teten Beeinträdtigung ihrer kaufmänniſchen Intereſſen durch 
die Wohnungsbedürfniffe des neu zuziehenden Perfonals.! Doch 
tam man überein, fo daß das Haus Groß-Braunfels für das 
Gericht gemiethet wurde. Immerhin verfhob ſich die auf den 
1. October in Ausfiht genommene Eröffnung bis jum legten 
Tag dieſes Monats, an welchem der König perfönlid dem 
Kammerrichter, nachdem er nebft den fieben eingefegten Ur 
theilern den Eid geleiftet, den Stab ald Zeichen feiner Würde 
überreichte, ? Schon am 3. November fand die erfte Sigung ftatt. 
Zum Kammerrichter hatte Marimilian, vieleicht mit Ahficht 
gegen den Wunſch der Stände, melde fih für den Fürften 
Mognus von Anhalt, Dompropft zu Magdeburg, ausgefprochen 
hatten, einen feiner Getreueften, den Grafen Eitelfrig von Zollern, 
ernannt. Noch umter Friedrich hatte er als Rammerrichter 
fungirt; ſeit Mag regierte, erſcheint er Bfter in biefer Etelung. 
Wohl deshalb ift er für geeignet erachtet worden, den Weber- 
gang des alten Brauche in den neuen zu vermitteln. Lange 
mohhte ipn freilich der König nicht entbehren, zu deſſen thätigften 
Näthen er gehörte. Er ward abherufen, und für feinen nun— 
mehr zum Kammerriter beſtimmten Vruder Viſchof Friedrich 
von Augsburg trat als Verweſer doch der fromme und gelehrte 
Anhalter? in die ihm anfangs zugedachte Stellung. Dieſer zu 
raſche Wechſel konnte unmögli dem neuen Inſtitut förderlich 
fein. Nicht minder war es ein Mißſtand, daß die periodifche 
Neihöverfammlung, melde zunädit am 1. Februar 1496 in 
Srankfurt zufammentreten und engſte Fühlung mit bem Kammer: 


4 Janfien, Franffuris Reichscorreſp. II, 585. Datt 888. 
2 Harpprecht, Staatsarchiv des Kammergerichts II, 213 f., vergl. 48. 
3 Veanann, Hiftorie des Zürftenifums Anhalt IV, 694. (Mag an 
Magnus, duſſen 1496 Gritag vach Palmtag.) Ueber Zolern ſ. übrigens 
Gayitel 6. 
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gericht nehmen follte, wie wir bald ſehen erden, nicht zu 
Stande gelommen if. Sie ift als der eigentlihe Nero der 
fogenannten Handhabung zu betrachten, melde au Stelle des 
aufgegebenen Reichsraths für Aufrechthaltung des Landfriedens 
und Vollſtreckung der Urtheile des Kammergerichts mit Hülfe 
des gemeinen Pfennigs forgen follte. Aber mehr als das: ver 
jährligen Verſammlung des Königs mit den Ständen war es 
anvertraut, alles vorzunehmen, was die Chriftenheit, das Reich 
und gemeinen Nuhen betreffe. Kein Neihsangehöriger, auch 
nit der König oder fein Sohn, durften ohne Wiſſen und 
Willen jener Berfammlung Krieg anfangen oder Bünbniffe mit 
Fremden fliehen, die das Neid benachtheiligten. Der Ertrag 
des gemeinen Pfennigs durfte nur nah ihrem Ermeſſen ver- 
wendet werden, ihr waren aud die Schatzmeiſter verantwortlich. 
Man kann fagen, dieſe jährliche Verfammlung d. H. die orga- 
niſche „Vereinung“ — ver Ausdrud wird gebraucht — des 
Königs mit den Ständen repräfentirte das Reich in allen Ber 
siehungen, war gewiflermaßen der Juhaber der Souveränetät. 
Traten diefe Befugniſſe in Kraft, fo regierte in Deutihland 
nit mehr ein durch Stände beſchränkter König, fondern eine 
claſſificirte Ariftofratie mit einem primus omnium, ! 

Ob fo weit gehende Aenderungen thatſächlich im Leben 
Plag greifen würden, hing nun in erfter Linie ab von der 
Erfüllung der finanziellen Bewilligungen. Der jährliche Reihs- 
tag ohne die Reichsauflage wäre bei der Fülle feiner Obliegen- 
heiten nur zum Spott gut geiwejen. 

Zur Handhabung von Frieden und Recht und zum Wider- 
fand gegen die Türken und andere Reichsfeinte follen vier 


N 

? Anfänglich, glei nad dem Abſtehen vom Keichsrath, hatte man 
deran gedadt, einen fländigen Ausſchuh des periodiſcher Reichstags als 
Erecutit Comite neben da Rammergericht zu ftelen. Tod) hatte man daran 
nit feigehalten. Cine ſolche Einrigtung, falls fie bei der gegenfeitigen 
Giferfut der Stände durchführbar war, fonnie doch erft die reife Frucht 
weiterer Entwiclung jein. 
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Jahre Iang alle über 15 Jahre alten Geiſtlichen und Melt: 
lien, Männer und Frauen,! fleuern einen halben rheiniſchen 
Gulden, fofern fie 500 Gulden Befig oder 25 Gulden an Rente 
haben, einen rheiniſchen Gulden kei 1000 Gulden Beiik oder 
50 Gulden Rente. Wer mehr ald 1000 Gulden befigt, ſoll 
über einen Gulden zahlen „ſoviel jein Andacht ift“. Dagegen 
zahlen 24 Perfonen, die weniger als je b00 Gulden beſitzen, 
zuſammen einen Gulden, wobei es ſich von felbft verſteht, dab 
ihre Beitragsquoten je nah ihrer Wohlhabenheit verſchieden 
Maren. 

Die Juden hatten für den Kopf je einen Gulden unter 
ſich aufzubringen. Für Fürften und antere Etände war der 
Grundfag aufgeftellt, daß fie je nach ihrem Nang ſich ſelbſt 
nad) einem etwas höhern Procentfag anſchlagen follten.? Uebers 
haupt aber jollte von der Kanzel herab das Volk ermahnt 
werben, Gott zu Lob und zur Mehrung des riftligen Glaubens 
und des Reichs etwas mehr zu geben. Auch darauf mar — 
und fonberbarerweiße in dieſem Steuergeſeß — Nüdiiht ger 
nommen, daß ſich jemand in Unterftügung der Reichsfeinde eine 
ließe. Der follte vertrieben und fein Haus und Gut, offenbar 
doch zu gemeinem Beſten, configcitt werben. ? 

Die Etener, melde den für ihre fhließlihe Gejtaltung 
wenig paffenden Namen bes gemeinen, ober aud) bes turtiſchen, 
Pfennigs trug, eriheint demnach als ein höchft eigenthümliches 
Gemiſch von Vermögens, Einkommens- und Kopfiteuer. Ya mit 
Recht ift längft darauf aufmerkfam gemadt worden, daß noch, 
gleihfam wie Eierigalen ihrer Herkunft, der Begriff des Al 
mofend ihr anklebt. Auch der Erhebungsmodus zeigt einen 


! Ehefrauen werben nicht beionders zur Zahlung dieſer Steuerguöte 
angehalten. S. Datt &05. 

4 Die auf die „Heine Hülfe“ etwa gemachte Zahlung ſollte angerechnet 
werden. 

» Neihöabidjiede 11, 16 $ 13. Mine ſolche Beſtimmung hatte ſchen 
dor den Reichstag Hermansgrün in ſeinen Sommium gefordert (Forichungen 
xXXx. ®9). 
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Gompromiß zwiſchen centraliftiigen und regionaliſtiſchen Ger 
ſichtspunkten. 

Die Beträge ſollen jährlich vor Neujahr eingezogen und 
bis Sihtmeb an die fieben von König und Ständen ermählten 
Reichsſchatzmeiſter in Frankfurt abgeliefert werden. Letztere, 
befoldet vom Reich und dieſem eidli verpflichtet, ſind mit 
der Leitung der gefammten Operation betraut und vor allem 
dafür vwerantwortlid gemadt, daß vie Eriräge nur mit Ber 
willigung des jährlihen Reichslags ausgegeben werben. Cie 
fenden befolvete Commiffarien in ale Territorien (und noch 
befondere in die Diöcefen, um daſelbſt neben bifhöflihen Ber 
ordneten aud die Geiftlien zu befteuern), welde von den 
überall in ven Pfarren eingefegten Tanvesherrlihen Erhebern 
die Beträge nebft den Verzeihniffen zu empfangen haben. ! 

Das Geſetz beſagt, dab die Eteuer vier Jahre und nicht 
länger entrichtet werben folle, und ein bejonderer Revers Mari— 
milians ſichert noch ausbrüdlig zu, daß er fie nad) Ablauf 
diefer Frift nicht mehr fordern werde. Dennoch ift der Gedanke 
‚ganz offenbar, mit diefer Steuerform einen nicht zu langen Verſuch 
zu machen, nad deſſen Ausfall man fi denn über ihre Zort- 
exiſtenz ſchlüſſig mahen wollte. Die Städte, fonft immer am 
zäheſten die Schnüre des Geldbeutels anziehend, haben das bei den 
Berathungen ausdrüdlich betont. Dan wolle jehen, ob allent= 
halben gleihmäßig im Neid mit jenem Arſchlag werde vorge: 
gangen werden und ob er zu den vorgejehenen Zweden auch 
verwendet werde, um dann erft über Erftredung der Auflage 
zu verhandeln.? In der That, wie hätten die neuen Reichs— 
infitute beftehen Lönnen ohne hauernden Zuſchuß der Stände! 


! Einige Abweichungen für die Neiht- und Zreiftäbte fiatwirt bei 
Dait 868. 

2 Der Revers des Königs vom 7. Auguſt (nah einer Codie im Baier. 
Steatö-ArHiv und nit vom 13. wie der Drud in den Abſchieden II, 17). 
Der Schluß der fädtifhen Erklärung vom 24. Juli lautet: „das man dann 
mit der jet fold) auffagung lenger nad) gelegenhait der ftenbe, land und fouf 
erftreden möcht· (Datt 866). 
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Daß die Eporteln nicht ausreichen mürben, hat man veraus- 
gefeben, und die Erfahrung hat e8 alsbald beftätigt. Jener 
Revers des Königs ift daher nicht? als eine fo zu jagen con— 
fitutionelle Clauſel. Der gemeine Pfennig ift gedacht, wenn 
aud vielleicht in den Details veränderli, als dauernde, aber 
periodiſch zu bewilligente Steuer. Der König und feine Nach— 
folger follen, wie e8 einmal heißt, feine über die vier Jahre 
hinaus fi erfiredende „Geredtigfeit“ und die Stände Feine 
bezügliche Verpflichtung haben. ! 

Sicher ift diefe Einrihtung, wie mit Recht hervorgehoben 
ift, höchſt unvollkommen, aber ebenfo fiher ift fie ernſtlich ge— 
meint geweſen.“ Die Schwierigkeiten, denen fie auf ihrem 
Weg von ter Theorie ins Reben zu begegnen babe würde, find 
ſchon in dem einleitenden Abſchnitt dieſes Capitels angedeutet 
morden. Che mir dazu übergehen, uns mit dem an Enttäus 
ſchungen reihen Verlauf zu befgäftigen, muß in ber Kürze noch 
alles das vorgeführt werben, was zu einer vollftändigen Skizze 
des Reichstags erforderlich ift. 

Nachdem der König die vier Gefege vollzogen hatte, war 
die Frage, wer fonft an ber Beurkundung fo wichtiger Beſqhlüſſe, 
die zufegt fo gut wie einmüthig angenommen waren, teilnehmen 
follte, Es ward beliebt, daß fie nur von den in Perſon an- 
weſenden Fürſten unterſchrieben und befiegelt werben ſellten, 
womit alle anweſenden Botſchaften einverflanden waren.? Da— 
gegen ſollten alle abweſenden Fürften, gleichviel ob vertreten 
oder umvertreten, durch befondere Beibriefe ihre Zuitimmung 


1 Tatt 864, 11 

2 ante I, 77. 

3 Die Öefanbten Beorgs dom Voiern erflürten, mas dem Reid) zu Nut 
und Gut von der Derfammlung angenommen fei, darin werde fich ih Kerr 
unzweifelhaft gehorjam halten. (Bericht vom 31. Auguft. Baier. Stanfte-Arciv.) 
Mebrigens hatten fie fraft früherer Bollmact aud ihrerjeits eingevilligt 
Ouguft 1). Tab aud Abrerhts von Baiern Vote traft feiner Bollmadt zu- 
geitimmt, geht aus einem Schreiben vom 9. Auguft 1496 bei Kenner, 
Paier. Yandtenshandlungen IX. 359 edident hervor. 
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und ihren Gehorjam erklären. Zur Verhandlung mit den un: 
vertreten gebliebenen Fürften und der der Standſchaft ganz 
entrathenben Ritterſchaft ! wurden befondere Vertrauensmänner 
fürftliden Stands bevolmägtigt. Dies war eine Sade von der 
größten Wigtigkeit, denn bei dem Mangel eines bindenden 
Staatsrechts konnte nur diefer auf diplomatiihem Weg nad) 
traglich erwirkte Beitritt es verhüten, daß ein großer Theil 
Deutflands außerhalb der neuen Formen blieb. Hatte es doch 
im Reichstag felber zum Schluß noch nicht ganz an Widerſpruch 
gefehlt. Vor dem Abſchluß Hat der pfälziſche Gefandte, Schwicker 
von Eidingen, Bedacht an feinen Herrn genommen und am 
31. Auguft? die Antwort gebracht, daß Pfalz den Abſchied 
aus Urfaden, die es feiner Zeit wohl entdeden werde, nicht 
bewiligen könne. 
Das bei der Xebhaftigleit der Kämpfe, die fi um bie 
große Reform drehten, andere Fragen nit die gehörige Muße 
fanden, ift begreiflich. Nur ein paar Verordnungen über Gottes: 
läfterung und die weftfälifchen Gerichte find fonft noch zu Stande 
gefommen. Aber im Kreis ber Stände verhandelt waren noch 
eine ganze Reihe wichtiger Fragen, wie über die geiftlichen Ge- 
richte und die Concordate deutſcher Fürften mit Rom, über die 
gartenden Knechte und das Zutrinten, über den Kleiderlurus 
und die goldene Münze. Beſonders Hinfihtlih der Münze war 
man ſchon zur Aufftelung von Geſichtspunkten gediehen, welche 
bis zu dem im Februar 1496 bevorftehenven neuen Reichstag 
von den Ständen erwogen werden follten. 

Es handelte fih dabei um nichts Geringeres als die dem⸗ 
nädjitige Einführung einer gemeinfamen Goldwährung, zu der 


! Nur bie aus dem Hegau und der Mortenan machte eine Ausnahme. 
Tatt ©. 548, 14. 

2 Montag nach Varthol. Mürze. Archiv. Der Pfalzaraf wurde ſich 
aber willig einftellen, wenn er von König zu andern Tagen beihirden würde. 
Pfalz hat auch dann in den gemeinen Pfennig gewiligt, wie der Brief bei 
Chmel, Urkunden 112 ergiebt. Taraus erjeift auch, daf das Bicariat Ur- 
fache des Proteftee var 
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die rheinifhen Gulden den Mahflab abgeben follten. Das alte 
Gepräge ſollte fürder nur auf einer Seite zuläffig fein, die 
andere Seite follte, jo ward vorgeſchlagen, die Kaiferfrone mit 
der Umjchrift: Adjutorium nostrum in nomine domini tragen. ! 
Schöne Träume, die aber ebenjoviel patrictiihen Einn als ver- 
Rändige Abwägung des an ſich Wünfchenswertben mit dem 
Vorhandenen zeigen! Sie erhellen den Weg, auf dem man den 
deutſchen Reichstag in der nächſten Epoche gefunden haben 
mürde, wenn ihm eine fo gefunde orgenifhe Thätigfeit be: 
ſchieden gewefen wäre. In Worms ift man, wie gefagt, über 
jene Fragen zu Teinerlei Abſchluß gefommen. Dan hatte offen: 
bar noch den größten Theil des Auguft nöthig, um nur die 
großen Gefege endgültig zu redigiven und abzufliegen. Manche 
waren ſchon Tängft abgereift, anderen brannte der Boden unter 
den Füßen nach fo langem Verteilen. Dennoch ift e8 gerade 
in diefem Monat noch faſt zu einem Genflict gefommen, der 
niet übergangen werden darf, weil feine Folgen den ſonder— 
barften Eontraft zu dem eben bekannt gemachten ewigen Land: 
frieden gebildet haben würden, der fih denken läßt. 

Es ift im vorhergehenden Capitel (5.246) erzählt worden, 
daß Ende November 1494 zwiſchen vem Kinig und feinem Cohn 
einerfeit8 und dem Herzog Albrecht von Sachſen andererfeits 
unter Vermittlung hervorragender Neihsfürften und der Käm: 
merer beider Zungen ein Vertrag geſchloſſen war, mittelft deſſen 
dem Herzog die Bezahlung der auf mehr els 300,000 rheiniſche 
Gulden angeſchwollenen Schuldſumme in beftimmten Terminen 
zugeſichert und verbürgt worden war. Der Vertrag war gleich 


1 Datt 839. Schon 1494 am 18. October (Montag nad St. Gereon) 
Hatte der Lölnifhe Kanzler Johann Menden dem Rönig die Errichtung einer 
einheitlichen Neidsjilbermünge empfohlen. Es würden fih Weg: 
finden lafien, dies Silbergeld durch den König an Gehalt und Aufihnitt je 
zu macen, daß die Mehrheit fd gern varein finden würde. Orig. im mien. 
Staats-Arhiv. Menden wohnte damals Gonferergen mit Boten der rheini - 
ichen Aurfurſten über die goldene Münze bei. Mar jolle feinen Borihlan 
geheim halten, bis die Goldmünze geregelt ſei. 
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beim eriten Berfalltag umerfült geblichen. Hergog Albrecht war 
es um fo mehr müde, fi nun feit Jahren durch immer neue Ned- 
nungslegungen und Zufagen in Betreff feines zum Theil ver 
dienten, zum größern Theil vorgeftredten Geldes narren zu laſſen, 
als, wie wir gefehen haben, ver von feinen burgundiſchen 
Würdenträgern abhängige Erzherzog Ppilipp mehr als unfreunbz 
li verfuhr gegen den mit Necht jelditbewußten General und 
Reichsfürſten. Daß das Mibvergnügen in Worms, wo Albrecht 
erfhienen war, nicht abgeſchwächt werden kounte durch den 
ziemlich unzeitigen und raſch befeitigten Einjall, ihn als Neiche- 
feloherrn anzuftellen, ift (S. 369) erwähnt worden. Albrecht ließ 
ſich durd gute Worte und Ehrenbezeigungen nicht länger Saud 
in die Augen freuen. Auf fein gutes Recht pochend fdeint er 
mit dem zahlungsunfähigen König nicht gerade glimpflich ums 
gegangen zu fein. Als das nichts half, bradte er öffentlid) vor 
Kurfürften, Fürften und deren Räthen gegen Mar und Philipp 
Klage an, daß fie ihm das Verſprochene niht gehalten hätten, 
und forderte Unterflügung feiner Standesgenoffen, um zu dem 
Seinigen zu fommen. Der Erzbifhof von Nainz und der fur: 
brandenburgiihe Nath Sigmund von Roteuburg wurden mit 
der Ausgleichung der heiflen Sache betraut. Es gelang aber 
nit, den erzürnten Sachſen zu befriedigen. Da er feine ges 
nugende Sigerheit — und welde hätte men ihm nad jenem 
nicht gehaltenen Vertrag noch verfhaffen können — erhielt, 
erhob er, ohne fih um ven Seandal zu befümmern, SProteit 
vor dem Reichstag. Mit Mühe Konnte er vermocht werden, 
die Rückkehr des Königs abzuwarten, der damals gerade Worns 
verlajjen hatte.! Als Mar am 1. September zurüdfam, wollte 
aud er zuerft nichts von einer yerfönlihen Zufammentunft mit 


3 Bericht der (adgejehen von Gitefwoli von Etein) noch anweſenden 
brandenburgüichen Gelanbien vom Mittwoch noch Bartholomaei (26. Auguf)- 
Lerliner Etants-Argiv. — No am 22. Auguft wor Mar in Wornis an- 
> (Rawdon Brown, Calendars I, Pr. 653). Tah e am Dienstag 
Egidii (Sept. 1) zurüdiehete, jagt ein weitere brandenb. Bericht, 

Ulmann, Raifer Magimitian. I. 2 
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dem Herzog wiſſen. Denn derfelbe hätte ihn vormals mit höh- 
nijgen ! Worten angefochten. Creigne ſich das wieder, fo könne 
er felber Higig werden und es möchte Unrath geben. Man 
ermißt leicht, welde Kluft fi zwiſchen den beiden vor kurzem 
nch nahe vertrauten Männern aufgethan haben mußte, wenn 
fie vor perfönlicher Begegnung jet Chen trugen! Dah Albrecht 
zu äußerften Entiglüffen geneigt war, darf man den Modas 
litäten entnehmen, unter denen er fi dann, mie wir gleich 
ſehen werben, doch befchtoightigen ließ. Man Kann nicht zweifeln, 
daß er ſich mit dem Gedanken trug, durch gewaltfame Befig- 
nahme eines habsburgifhen Gebiets fi ein Pfand für feine 
Anfprüde zu ſichern. Mit Sorge glaubten patriotifhe Theil 
nehmer des Reichstags den Bürgerkrieg vor der Thüre zu ſehen,? 
den Vürgerfrieg zwifchen dem Reichsoberhaupt und dem bes 
währten Degen des Vaterlands, der mehr wie einmal gezeigt 
hatte, daß er Opfer bringen konnte. 

Glüdlicherweife wurde das Schlimmſte vermieden, aber 
alerdings burd ein Abkommen, das in jeder Zeile ein voll- 
gültiges Zeugniß der DVerlegenheit ift, in der man fid befand, 
und zugleih die fonderbarfte Illuſtration jenes Weſens, das 
ſich deutfches Neich nannte. 

Anfang Eeptember3 ward alfo vertragsmäßig feſtgeſetzt, 
daß die verfallene Rate der Schuld zufammen mit der folgenden 
anf Neujahr zu bezahlen wäre und daß dann weiter die Termine 
der Verſchreibung im Kraft bleiben folten. Würden die Ter— 
mine nicht eingehalten, fo follten der eben beſchloſſene Landfriede 


1 „Henlichen“ fagt der Vericht im berliner Etaats - Urchiv. 

2 Wenigftens glaube ich das Schreiben Hermansgrüng an Reuchlin vom 
Scptember auf diefen acuten Conflict, und nicht dwa bios auf die Gefahr 
des Schelterns tes Landfrievensgejeges bezichen zu muſſen. Tie Worte in- 
cendio vero domestico restincto laſſen faum ein« andere Auslegung zu. 

3 Inferirt im gedrudten Ausigreiben Allrechts an Dietrich don 
Sqleinit, Mainz 1495 Dienstag nad) erusie exalt. (September 15) mit 
Aufiorderung zur Eiellung einiger Fuhlnechte, wie deren jahlreiche vorlicnen 
im dresd. Stants-rdiv. 
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und andere Reihsfagungen Albregt und feinen Erben an Eins 
bringung der Forderung feinen Abbruch oder Verhinderung thun. 
Vielmehr follte er Recht und Macht haben, diefelbe mit Hülfe 
der Kurfürflen, Fürſten und Stände „oder anderer“ nad) feiner 
Nothdurft und Gefallen, mie das aud gefchebe, einzubringen 
und fo zu handeln, daß er ofne Verkürzung zu dem Seinen 
tüme. Alles, nie nochmals hervorgehoben wird, ohne Verlegung 
der Königlihen Majeftät, des Reichs, des Lanvfriedens und am 
derer Ordnungen. 

Daß für heftimmte Fälle vom Landfrieden bispenfirt wurde, 
war biöher nicht umerhört gemefen.! Aber da hatte es auch 
noch feinen ewigen Landfrieden gegeben. Und Albrecht war es 
vbllig Ernft mit der errnngenen Vollmacht. Er erließ noch 
von Mainz aus ein für den Empfänger beſtimmtes Ausfhreiben, 
deren dann in nächſter Zeit eine größere Anzahl verfendet 
worden ift. Daſſelbe, zum größten Teil durd die hiſtoriſche 
Darfellung feines Lerpältnifiee zu Morinilian bis zu jenem 
Zertrag vom September 1495 ausgefüllt, zeigt ſchließlich Albrechts 
Gebankengang ganz unzweideutig: Er verſehe ih, daß der König 
den Vertrag erfüllen werde. Eollte das aber nicht geſchehen, 
To fei es ihm im feiner Weife erträglih, eine fo große Summe 
zu verlieren, fondern er müffe diejelbe mit Gottes und feiner 
Freunde Hülfe einbringen. Er verlangt, nidt aus Pflicht 
ſondern gütiger Weife, die Stellung einiger Fußknechte auf ein 
Jahr, eventuel nur auf , Jahr, fals der Vertrag gehalten 
werbe. Alſo nit dag Heranfommen bes erften Terming fol 
abgewartet werden, fondern ber Herzog will ſich ſofort in Pofitur 
fepen, um jeden Gedanken an weitere Nachgiebigfeit feinerfeits 
auszufßliegen. Es galt in den Nieverlanden fi ein Pfand 
zu fihern. Aehnliche Aueſchreiben ergingen nicht nur an ſammt. 
lie Rehensmannen? und die Prälaten und Etädte des Landes, 

1 &o hatte Friedrich JIL 1486 Aöln dispenfict. Lacemblet, Urkunden» 


such IV, 897. 
2 Als Curioſum ermähne ich, dab fogar Albrechts Hauptmenn Wils 
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fondern auch an eine große Anzahl Fürften. Someit erfihtlich, 
hat weitaus die Mehrzahl dem Anfinnen auf Truppenftellung 
oder Geldzuſchuß entſprochen.! Aber damit hat fih der Herzog 
nicht begnügt. Der Vertrag geftattete ihm durch zwei Wörtihen 
auch Nichtreichsangehörige zu feiner Unterftügung aufzubringen. 
Der tapfere Degen, der in den niederländifgen Kämpfen mit 
Franzofen und Franzofenfreunden fo wenig Federleiens gemacht, 
ſah ſich jegt in deren Arme gedrängt. Es märe nicht zu ent— 
ſchuldigen, wenn nicht eben die damalige Zeit es für recht ent» 
ſchuldbar gehalten hätte, daß der wegen feines Ratriotismus 
ſchon damals hochgeprieſene Fürft fih gegen Philipp von Bur— 
gund zu verbinden ftrefte mit dem König von Frankreich. Er 
fandte, v3 mag zwiſchen Februar bis April 1496 geweſen fein, 
feinen Hauptmann Wilwolt von Schaumburg an den franzöſiſchen 
Hof, um Hülfe gegen die Niederlande umd deren Gebieter zu 
erbitten. Robert von der Mark empfing an der Grenze ven 
Agenten und brachte ihu wohlbehalten vor das Antlig Karls VIII. 
nad Drleans.? Aufs gnädigfte empfangen und reich beſchentt 
ward der Gejandte nad achttägigem Verweilen mit der Ante 
wort abgefertigt: Albrecht Tolle in des Königs Dienft mit einem 


wolt von Schaunburg don der ſachſſchen Lantesbehorde zur Gefielung 
einiger Sinccfte aufgefordert wirde. Eriies dos in einem annicen Brief zurüc. 

1 Die Edlen und Etövte haben ausnahmlos das aus freien Willen 
Verlangle grleiſtet. Ausflücte macht z. 2. der Viſchef von Meben und 
von den angenangenen Neichsfürften der Nurfürit von Brandenburg. Zar 
gegen haben Georg von Anhılt, tie beiden Heinvid von Braunſchweig, Wil - 
helm der Mittlere von Hefien, Otto von Neumarkt, der Aurfürft von Sachſen 
fh zur Bezahlung einer Anzahl Knedte bereit ertlür. So berichten die 
Criginalantworten und hinſihtlich der Braunſchweiger und des Heilen der 
Vericht des am fie ahgejardten H. ı. Pat von Tienstag nad) Bricei 
(17. November). Dresd. Arhiv. Ch auch die Ausichreiben erft um dieſe 
Zeit verfandt find? Der Umftand, dh die Antworten alle erft aus dem 
Anfang 1496 ftarımen, Tönnte auf dicht Vermutung führen. 

? gar VII, der feit der Nückehr aus Melien (November 1495) in 
Kon geweſen war, Hatle ſich jeit Mitte Februar nad) tm Norden begeben, 
bejonders nad) Tours, wo er dis April weilte. In Cxleans felbft ann ich 
ihn freilich wicht nachweiſen. Gherrier I, 314. 
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jährlichen Gehalt von 100,000 Franken treten. Er folle auch 
nit gegen Kaiſer und Neid gebraudt werden. ! Das war 
aber num etwas ganz anderes, als ber Herzog gewünſcht hatte. 
„Frankreichiſch“ zu werben, wie der Verfaſſer unferer Quelle 
meint, hat ſchwerlich Albrecht au nur auf Augenblide gewünſcht. 
Vielleicht hat diefe Perfpective ihm die Augen geöffnet, vielleicht 
war ber Zorn etwas verraucht: Furz, die Sache kam unnerklich 
in ein weniger rafches Tempo. Vermittlungstage, in welche 
Albrecht die Kronen Ungarn-Böhmen und Pelen hereinzugiehen 
gedacht hatte, wurden in Ausiiht genommen, Aber obwohl 
in Perſon Albrecht im Juni 1496 zu Ulm vergeblid bei Mar 
und im Juli zu Augsburg bei Erzherzog Philipp und feinen 
niederländifcyen Rathen die Schuld eingemahnt Hatte und obwohl 
im Auguft aufs neue die einverftandenen Fürften zur Entrihtung 
der verſprochenen Summen aufgefordert wurden,? ift es doch 
nicht zum Bruch gekommen. Die habsburgiſche Politik hat all: 
gemach Mittel gefunden, den ungeſtümen Mahner auf frende 
Koſten zu befriedigen, 

So viel über diefe Gpifode, welde uns den Reichstag faſt 
aus den Augen hat verlieren laſſen. Es ift Zeit auch mit dieſem 
abzufgliegen. Da, wie gejagt, ein vollzogener Abſchied nicht 
vorhanden ift, läßt fih nicht jagen, wann er formell geendet 
hat. Bon Ende Auguft ab ſcheinen die Ausharrenden meijt 
abgereift zu fein. Der Erzbiſchof von Mainz freilich weilt mod) 
im December am Ort, und auch ber Rönig hat vom September 





Geſchichten und Thaten Wilwolis von Ehaumburg 161 f. S. üter 
den dem Helden nahejtchenden Berfafier dieſet Biographie meine Erirterung 
in Sydels Hiftor. Zeitfehr. Reue Folge III. 

2 Herzog Georg von Sachſen an |. Vater Herzog Albrecht, 1496 Freie 
burg Dienstag i. d. Efterwoche (April 5); Ausigreiben defielben im Eoncept 
an die Betreuen, Dresden 1496 Sonnabend Sixti (Auguſt 5). Der Lurfürit 
von Schfen gab in der That Zahlungzbefehl, Weimar Eonntag nad) Egidiem- 
tag (4. September) 1496. Sämmilid, im dresd. Staais-Arhiv. 

3 am 7. Terember, |. Araus, Mar und Prüſchent ©. 107. Ch ex 
ununterbrogpen bafelöft genefen? 
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bis nad Mitte November noch größtentheils in Worms zuge 
bracht,! wo auch feine Gemahlin noch länger verharrte. Wahr: 
ſcheinlich dat Mar die kurzen Abfteher, über melde wir unter: 
richtet find, gemacht, um in Perfon zu verfuchen, hie oder da 
Geld auf jene Buͤrgſchaft der Fürften aufzunehmen,? deſſen 
wechſelnde Ereigniffe ber allgemeinen Lage ihn immer dringender 
bebürftig machten. Ebendarum mußte ihm auch durchaus die 
Erlegung de3 gemeinen Pfennig zur Zeit die wichtigfte An— 
gelegenheit fein. Cie ift in der That der Schlüſſel zum Ver: 
Nändniß feines Verhaltens. Wir fönnen zum Schluß dieſes 
der Reform gewidmeten Abſchnitts nichts Beſſeres hun, als die 
Geſchicle deffelben bi8 in den Summer 1496 hinein, als Mar 
über die Alpen zicht, ins Auge zu faſſen. Je Länger uns dann 
die auswärtige Politik abhalten wird von der Betrachtung der 
Neformbewwegung, um fo nothwendiger ift es jetzt, einen gewiſſen 
Abſchluß zu erreichen. 

Die Erhebung de3 gemeinen Pfennigs war in der Meile 
gedacht, daß die Beranfglagung und Heranziehung der einzelnen, 
unter Mitwirkung der Pfarrer, überall durch landesherrliche 
Beamte zu geſchehen hatte. Das in den Territorien Eingelommene 
war dann Gommifjaren zu überliefern, die von den 7 Reichs— 
ſchahmeiſtern befteltt werben follten. Wenn es fi nun ergiebt, 
daß, bis weit ins folgende Jahr hinein, ? jene Commiffare nicht 


? Am 11. September war Mag zu kurzem Veſuch genz überraichend 
nad Frankfurt gekommen. Janſſen, Reidscorr. Il, 587. Dak er Ende 
Tctober zur Eröffnung des Kammergericts ebenda war, if} ſchon gejagt. 
Rad) einem bei Dülter, Reihstapstpenter ©. 675 abgedrudten Sqhreiden 
müßte er ſammt feiner Gemahlin am 25. September in Ehlingen gewejen 
fein. Dot) giebt die Nagricht zu Zweifeln Anlai. 

2 Tai; er dies in Drantjurt vergeblig verjudt, geht aus dem S. 398 
eitirten Wrief des Peter Ungiped an Albrecht von Baiern dom 3. Rovente 
ber hervor. 

3 Yon Mogimilion behauptet am 23. Dai 1496 (Talt 544). Tah 
feine „Schahmeifter“ da geweſen räumt cud der Kurfürft von Piel; am 
30. duli 1496 ein (ihmel 112). Der Ausdrud muß bier für die Commiſſare 
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ernannt worden waren, fo hat man nicht nöthig dafür eine 
andere Erllärung zu ſuchen, als die, daß diefelben überflüffig 
erſcheinen mochten, folange das Pefteuerungsgefdäft in den 
Landſchaften nicht weiter gediehen war. Damit konnte es aber 
taum fo raſch gehen, wie der zu Worms angefepte Termin 
vorſchrieb, geſchweige denn geſchwind genug für die athemloje 
‚Haft, mit ber der König diefe Angelegenheit zu fördern wünſchte. 
Die Stände hatten den Piennig zugelagt für fih und tie Ihren, 
feweit fie deren mächtig wären. * Cine Befragung der Lande 
ftände war dazu meiftens unumgänglid, denn nur für ifren 
Domanialbeiig konnten bie Furſten unbedingt einftehen.? Dazu 
kam nod), daß viele Stände, die niht in Worms vertreten gez 
wefen waren, erft auf biplomatifcjem Weg zum Beitritt gebracht 
werten follten. Eo eine größere Anzahl befonbers norddeutſcher 
Biſchofe und vor allem die Ritterſchaft. AN das koſtete Zeit. 
Es war erforderlich, daß Ruhe und Vertrauen in die leitenden 
Mädte nicht erfhüttert würde, folte der ſchwere Schritt ger 
lingen. Unmöglih war er nicht, ſelbſt nicht bei der Rittere 
ſchaft, wie fpäter dargethan werben fol. Aber gerade an zwei 
Haupterfordernifien, der Zeit, melde nöthig war, die Köpfe 
für eine fo ftarfe Neuerung zu gewinnen, und der Ruhe, mit 
welcher man hätte auf die pünktliche Ausführung der verheißenen 
Verwendung rechnen dürfen, fehlte es: zum Theil offenbar 
durd die Schuld des Königs. 


d. f. Die Unterkhatmeifter geſeht fein; denn die ſichen waren noch in Worms 
eingelegt worden, 

1.6. 6. 372 die Antwort vom 27. Iuli. 

2 Wie fehr die Tandflände in Betrast Tamm, zeigt bie von Mar am 
1. Ottober 1496 auch gegen fie ausgeſprochene Drohung (Fels 49). Es 
entichufbigen Fich auch die fächihn durfen melde am 30. September die 
Zahlung des MPfenmigs von ihren Sanbftänden begehrten, mit der Unmögr 
tichteit ihrer Abficht nach einen Landtag zu berufen. Müller, Reichstags« 
tSenter I, 443. Uehrigens hatte ſhon gegenüber der Steuer auf die Fauer- 
Hütten 1492 Albrecht von Baiern erflärt „ohne Zugeben und Bewwillen“ der 
Kandigaft nichts tun zu fönnen. Kenner, Baier. Landiagshandlungen IN, 
176. Bergl. über bie Haltung der baieriifen Cantftände unten Capitel 4. 
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Derfelbe Hatte bis in den November hinein vergebens ſich 
bemüht, Geld auf jene zweite Anleihe flüffig zu maden. Er 
hatte fih in ven Kopf gelegt, gerade jegt mit Heeresmacht 
in Stalien aufzutreten, obwohl zweideutige Politik eben im 
October Mailand zu einem Bündnis mit Frankreich geführt 
hatte. Abzuftehen von tiefem Einfall war um fo gerathener, 
als die neue Reichsordnung tem König verbot, ohne Willen 
der Stände fih in Arieg und Bündniſſe einzulafen. Und tod 
führte ihm jene Neigung jhon im Januar 1496 zu einem Schutz⸗ 
bündniß mit Neapel, und im Mai deffelben Jahres zu einem 
neuen Vertrag mit Venedig und Mailant, welder ihn, den 
König, zum Söldner der Eignorie und feines eigenen Lebens: 
manns madte.! Er that aud nit, was daatsmanniſch richtig 
gewefen wäre, Edritte, um bie alsbaldige Einbringung des 
Pfennigs in Defterreih zu bewirken. In Burgund dachte man 
vollends gar nicht mehr baran, dem Reichsſchluß zu gehorfamen. 
Dajelbft hatte die veutichfeindliche Partei im Rath des jungen 
Herzogs das Uebergewicht. — Marimilian war ganz und 
gar befangen in dem Ideenkreis feiner auswärtigen Politik: 
& handelte ſich damals um die Aufnahme des Königs von 
England in die Liga, der Mar feines Scüglings, des angeb— 
lien York, wegen widerſtrebte. Ferner handelte es fih darum, 
ob nicht bei der verzwidten Lage der Dinge ein Eingreifen in 
Italien vom Reichsſtandpunkt aus überflüffig mar. Mar aber 
wollte den Nevangekrieg gegen Frankreich. Dies ales muß im 
folgenden Abſchnitt näher dargelegt werben: hier genüge der 
Hinweis, daß nicht eine nationale Noth, ſondern eine lediglich 
perfönlige Politif dem König bie raſche Erlangung von Geld 
wünſchenswerth machte, ganz gleichgültig, ob der eingefchlagene 
Weg zu biefem Ziel zerrättend auf bie ebengejhaffene Reichs- 
befteuerung wirken müßte, 

Verfolgen wir feine Schritte nun etwas näher. Als die 


1 Zergl, das folgende Gapitel. 
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Anleihe-Operation feinen Fortgang gewann, verfiel Dar auf die 
Idee, den türkiſchen Pfennig einnehmen und zu feinen Händen 
bringen zu Iaffen,! d. h. mit anderen Worten, mit Nichtochtung 
des fo mühſam feftgeftellten Modus der Einbringung und der 
verfaffungsmäßigen Stelung der jährligen Reicsverfammlung, 
ſich felbit die Erhebung und Verfügung über die Steuer beis 
zulegen. Mit Mühe brachten Eitelfrig von Zollern und andere 
Näthe den König von biefem Einfal ab. Auf ihren Rath ent: 
ſchloß er fi, befreumdete Fürften um Uebernahme der Anleihe 
von 150,000 Gulden zu erſuchen und zugleich ernftlid die 
Stände zur Einbringung des Pfennigs anzutreiben. Auf Albrecht 
von Baiern kam es ihm dabei befonvers an. Diefer ſollte zum 
guten Erempel für andere mit Ausführung der wormſer Ber 
ſchlüſſe vorangehen, wobei e8, fo hatte der König erklärt, ihm 
gar nicht auf die Höhe der Summe ankäme, die in Albrechts 
Landen erhoben würde.? 

Aber gerade in Baiern traf Mar auf unüberminvliche 
Paſſivilät. Die Herzöge Georg wie Albrecht entichuldigten ſich 
mit den „ſterbenden Läufen“, melde es ganz unthunlich machten, 
die Landtage zu verfammeln. Albrecht hütete ſich auch wohl, 
jet feinem königlichen Schwager zu nahe zu kommen, Auf 
dem Lihtmeß nad) Frankfurt ausgeſchriebenen Reichstag dente 
er den König zu treffen, antwortete er feinem Agenten.® 


1 Peter Ungfpedid an Albrecht von Baiern, 1495 Worms Erilag nach 
Alerferlen (8. Rovember). Baier. StaatS-Urdjiv. Der baier. Agent berichtet, 
wos ifm Eitelfeig von Zolern in zweiflündiger Unterredung für Albrecht 
mitgeteilt, 

2 Zoffern rieth dem Agenten aufs dringerbfie, Albrecht möge den ger 
meinen Biennig zu feinen Sanben bringen und fp longe aufbewahren, biß er 
fähe, dafı anbere zablten. Geichähe das gar nidt, fo fnne ihn Mlbredht mu 
feinem Rugen behalten. Qugleih wird auf sine Zufammentunft beider 
Shwager gedrungen. Der Rath des Minifters bewegt fi ganz auf der 
Linie des töniglicpen Gedanfens: Cs milffe mir erft einmal ein Anfang 
gemacht werben. 

3 Concept im baier. Etnnts-Arhiv. Verg. Chmel 88. 
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Um diefelbe Zeit entihloß ſich der König, die Einziehung 
des Pfennigs in feinen eigenen Ländern in Gang zu bringen, 
und bie Etände zur Eile zu mahnen, wobei er jedoch nunmehr ſich 
vorfihtig in den Schranken des Reichsgeſezes hielt.! Wo er 
konnle trieb er die dazu beflimmten Fürften an, mit denjenigen 
Ständen zu verhandeln, deren Gewinnung ihnen reigsmäßig 
übertragen war.? Am intereffanteften verliefen bie mit der 
Nitterfhaft, die, jomeit wir nachkommen lönnen, im ganzen 
Neid eine ftreng ablehnende Haltung einnahm. Vergebens find 
die Bemühungen des Mfalzgrafen in der Mortenau, vergebens 
die des füniglihen Abgefandten Grafen Philipp von Naſſau 
im Erzftift Aöln gewefen.? 

Auch im Schwabenland wollte die in der Geſellſchaft St.⸗ 
Georgenſchild vereinte Ritterichaft von der Eteuer nichts wiſſen, 
wobei allerding3 der Umſtand mitgewirkt hat, daß fie unwiſſend 
über die Vorgänge in Worms vom Weſen ımd Zwed der Sache 
keine rechte Vorftellung hatte. Wenigftens ift e8 etwas fpäter den 
vom Erzbifchof von Mainz ertheilten Aufklärungen geälüct, die 
Deputirten des Adels zu der Erklärung zu bringen, fie feien 
der Zuverfiht, nachdem ihnen jegt Veranlagung und Ziel der 
Sache verdeutlicht fei, werde an der Nitterfchaft kein Mangel 
erſcheinen.“ Am unfügfamften zeigte fih das Frankenland. 
Mit dem nah Schweinfurt befgiedenen fränkiſchen Adel vers 
haudelten feit dem 15. December die Biihöfe von Bamberg 
und Würzburg ſowie der Markgraf Friedrich, zu denn nach: 
träglich noch des Königs Näthe Graf Heinrich von Fürftenberg 


"2m 17. November den ſchwäbiſchen Vund (Mlüpfel 196) und faft 
nleihlautend Ftartfurt a. M. Ianfien Ar. 745 ©. 589; ofenbar auch nach 
andern Eeiten hin. 

2 Das ergiebt fin aus den folgenden Verparblungen. Am 21. Ro« 
venber fordert Mar, wie Sollen vorgeichlügen, von allen Ständen Cuotal- 
aablungen für das Ynlehen der 150,000 fl. (Janfien Mr. 746). 

3 Ghmel 96 u. 112. 

4 Dett 543. Zrori Menthenalter nachher hat hefanntlic die Nitter« 
ipaft ohne Murren ſich einer analogen Wuflage unterzogen. 
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und Dr. Johann Berlin hinzutraten. Vergebens forderten fie die 
Erſchienenen in bes Königs Namen auf, den Pfennig felber zu geben 
und durd die Ihren geben zu laſſen. Es hätte viel Meisheit 
bedurft, um dieſen fehdeluftigen Herren die Segnungen des 
Landfriedens und der gefammten Reichsordnung Hlar zu maden. 
Obenbrein verftanden fie Die Auflage als eine Benachtheiligung 
der unteren Stände zu Gunften der oberen. Der alte Frei- 
feitätrog des Edelmanns, der ſich an Recht dem Fürften gleich 
dünkt, regte fi in ihnen: fie hatten dag Gefühl, daß «8 in 
ihre Hand gelegt fei, die alte Ehre und Freiheit aller zu retten,! 
nicht den Franzefen ſich glei machen zu laſſen. In diefem 
Sinn fiel die ablehnende Antwort aus; mit Erinnerung an 
ihr umd ihrer Vorfahren Blutvergiehen und nühliche Dienfte, 
fowie ihre bisherige Befreiung von ſolchen Anjdlägen, baten 
fie, befonbers da faum ein Zehntel der fränkifchen Nitterihaft 
anweſend fei, beim Herkommen gelafien zu werden. Das Ver- 
langen der Unterhänoler, ihre Freunde auf einen andern Tag 
zu ſich zu beſcheiden und dem König eine füglihere Antwort 
ju geben, ward gleichfalls und faft mit Befremdung abgewieſen. 
Eie hätten, fo bieß ed, um fo weniger vermuthet ferner an— 
geftrengt zu werben, als auch bei Anweſenheit der übrigen 
Ritter und Anehte eine andere Antwort von ihnen nicht zu 
vermuthen wäre? Die Kunde von dem üblen Verlauf diefer 
Negociationen fegte den König in die größte Verlegenheit. Er 
dachte wohl daran, die Nitter Frankens und Schwabens vor 
ich nah Nördlingen zu beſcheiden, gab aber dieſen Gedanken 
raſch wieder auf, in der Beforgnik, daß fie nicht alle erſcheinen 
oder ihm die Erlegung definitiv abſchlagen Fönnten. Er begriff, 


1 Das geht doch aus den Worten des Kun von Wirsbeig hervor in 
feiner Aufzeichnung im Anzeiger für Kunde deutiher Borzeit 1859 ©. 175: 
„allfo Ayb eh fh ob uns“. Bergl. die Meinung des Biostaphen Wihmolts 
don Ecpnumburg 156. 

2 Die Biichöje von Bamberg u. Vurzturg ind der Marlgraf an Mar, 
Sihneinfurt 1495 Dornstag nuch Lucine. Yaier. Stonts-rhiv. 
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melden Eindrud das auf die andern Stände maden und welde 
Vorwürfe er ſich dadurd bei der Fünftigen Verfammlung zu: 
ziehen würde. Er wandte fih daher an verſchiedene Fürften ! 
um Rath, ob er eitwa durch reifende Commiſſare von den ein— 
zelnen Nittern das Geld einfordern Iafien ober aber feine 
Thatigtkeit in diefer Sache bis zum Februar-Neichstag einſtellen 
jolle. Aber die Befragten vermieben die Falle, ihverfeits zu 
einer folden Umgehung der Gefegvorichrift zu ratben. Dem 
König blieb überlaffen, weitere Anftrengungen zu maden. Er 
hat das gethan, bald nad Neujahr muß die Entjendung des 
Grafen von Naffau nad Köln erfolgt fein, auch andere Stände 
wurden angegangen. Über es tmurbe -zufehends dem König 
immer ſchnerer, den Zurüdhaltenden zu fpielen. Seine Botihaften 
bejwedten regelmäßig aud fofort bares Geld zu befonmen.? 
Obendrein verbreitete fi das Gerücht, Mar werte den nachſten 
Neihstag nicht beſuchen. Es fcheint, daB um Neujahr 1496 
dieſet Entſchluß bei ihm, den ſchwebende politiihe Verhand⸗ 
lungen nad dem Süden Deutfglands geführt Hatten, allmägtig 
teifte. Er war um biefe Zeit mit einigen der wichtigſten Fürſten 
perſonlich zuſammen. Schon im December traf er fi in Nörd⸗ 
lingen mit Friedrich von Sachſen, in Augsburg im Januar 
mit Albreht von Baiern.“ Sein Echwager, der feine Säumniß 
megen de3 gemeinen Pfennigs mit der ſchon befannten Ent: 
ſchuldigung beſchönigte, hatte den Eindrud, daß Mar zufrieden: 
geitellt fei. Er habe dabei, erklärte er fpäter, 4 nicht verftanven, 


1 Im dem zueifi ohne Abrefie von Lerch d. Dirniftein in feinem mir 
unzugänglicen Buch: Don de Reichtadelß altem Gerfommen veröffertlichten 
und hieraus bei Dait 542 wiebergegebenen Brief aus Nördlingen vom 
24. Tecemba. Ein Exemplar im daier. Staais- Archid ift an den Biſchof 
von Nugsbung gerichtet. Daf auch der von Eicfläbt und Georg von Baicrn 
befragt wurten, ergibt fih aus Chmel 81 1. 88. 

2. ©. Janffen Re. 750; Chmel 95. 

3 Sanuto, Diarii I, 20 u. 21. 

+ am 9. Huguft 1496 bei Krenner, Baier. Landtegshandhungen IX, 359. 
Abreht Hatte den König wenigftens fo aufgefaft und deshalb „guter Meie 
nung“ die Sache einidlafen laſſen. 
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daß es dem König noch im Sinn gelegen hatte, „furber auf 
gemeinen Pfennig geftrenge Vebung fürzuwerden“, vieleicht in 
der Meinung, daß er ſchwer zu erhalten fein würde. Eine folde 
Aeuferung ift ſicher fein Geheimniß geblieben. Das gleichzei 
Bündniß mit Neapel, welches neue dem Reichsintereſſe fremde! 
Eonflicte in Ausſicht fteltte, und das ganze Verhalten des Könige 
hinſichtlich der wormſer Beſchlüſſe konnte unmöglid das Ver: 
trauen nahren, daß auf dem Tag zu Frankfurt die Krönung 
de3 mormfer Gebäudes wirklich ftattfinden würde. Da ber 
König nicht nur Feine Miene machte nad) Frankfurt zu kommen, 
ſondern geradezu alles auf den alsbaldigen Antritt feiner Nom: 
fahrt zuridtete, konnten auch die Stände, melde zum Theil 
ſchon Quartier belegt hatten, wenig Neigung Haben, umfouft 
daſelbſt ihr Geld zu verzehren. 

Wann Marimilian definitiv den Entihluß gefaßt bat, fid 
dem frankfurter Beifammenfein zu entziehen, vermag id nicht 
genau zu befiimmen. Es wird noch in der zweiten Hälite 
Februar in Briefen, die in feinem Namen erlaſſen werden, fein 
Eintreffen vorausgefegt.? Daß der Anfangstermin, des auf 
den 1. Februar feilgefeßten Neichötags, bereits verfloſſen 
war, macht nichts aus. Pünktlichkeit gehörte weder zu den 
Tugenden der Stände noch denen bes Königz. An jih Fann 





1 Top Karl VIL nit mehr gegen Benun riftete, wußte Mar im 
Yanuar. Sanuto 21. 

2 Danßen, Reichscort. ©. 590. Am 5. Gebruar melden aud die in 
Worms bei der Königin gebliebenen Käthe den Anzug etlicher Loticajten, 
Ehmel 92. Doch war am 27. noch niemand eingetrofen. Yanfien Rr. 754. 
Am 14. Februar erflärte in Wugsburg Graf Yaug von Werdenberg, wenn 
der König nicht erſcheine, jei der Zufammenteitt des Tags unwahrjqheinlich 
Santo I, 59. Mus war aljo austeiched geioment, 

3 &o noch am 26. Februar in einem Etlaß an den Rammerrichter, 
der indefien aus Worms datirt ift, jo daß wohl bei dem Goncipienten die 
Kenntnib der mahgebenden Enticliehungen des fern in Augsburg weilenden 
Königs nicht iger vermuthet werden darf. Marpprht II, 235. Doch 
jehte man auch in Venedig am 18. Februar noch das Erjipeinen des Königs 
in Frantfurt voraus. Sanuto I, 49. 


Google 


letterer noch fehr wohl Mitte Februar ſchwankend geweſen fein. 
Leider ift eine Inftruction, in welcher er ftatt feiner Geſandte 
für ven frankfurter Tag beglaubigt, umbatirt: beftimmt läßt 
fih nur das fagen, daß fie vor dem 12. März, und wahr: 
ſcheinlich nit alzukurze Zeit vorher, abgefaßt jein muß. Wir 
werben ihren Inhalt alsbald tennen lernen. &o ging dem 
Mor nicht nah Frankfurt, wie er wiederholt behauptet, meil 
feine Bundesgenoffen es nicht hätten zulaflen wollen, daß er 
ſich da wieder feſtſäße.“ Im Uebrigen beiteht die Motivirung 
feines Entihlufjes aus Behauptungen, welche 3. 2. hinſichtlich 
der durd die aggreſſive Politit Karls VI. dringend gewor: 
denen Gefahr durchaus nicht ftihhaltig find, wie denn nach mehr 
als zwei Monaten im Reichslagsausſchreiben vom 23. Mai 
diefelben Wendungen wörtlich (und zwar feitenweife) wieder 
gebraudt werden durften. An Zeit zum Beſuch des Reichs: 
tags hätte es demnach nicht gefehlt. Der Grund des Fern 
bleibens muß darin geſucht werden, dah Mar damals, wie 
jenes Gefpräg mit feinem Schwager zeigt, vom gemeinen Pfennig 
nicht? mehr erwartete, Eo kam denn jener Reichstag, der den 
Schlußſtein hatte einjegen jollen, nicht zu Stande. Die Schuld 
diejer betrübenden Verſäumniß theilen König und Stände, doc) 
wohl in nicht ganz gleihem Mafe. Unverftand und Laubeit 
eines Theild der Stände, die Unwillfährigkeit anderer hatten eine 
Stockung eintreten laſſen in ter Einbringung der allgemeinen 
Reichsſteuer. Das Kinderniß wäre übermunten, das Problem 
in befriebigender Weiſe gelöft worden, wenn Marimilien es 
hätte über ji) gewinnen können, ehrlich Schulter an Schulter 
mit den Uchebern und Freunden der Neform deren Durch: 
führung anzuftreben. Wir haben gefehen, wie feine perſönliche 
Politit Unmuth und Mihtrauen erregte, wie man durch fein 


' „verhnfite” Heißt es in dem Labungsfhreiten für den Reichstag von 
Lirdan vom 23. Mai (Tatt 545). Ebenſo bereits in der ermähnten In- 
ftruction für den franffurter Tag. Veral. S. 400. 
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ganzes Verhalten, nicht grundlos, annehmen durfte, er würde, 
fobald er das für den Augenblid nöthige Geld Hätte, auch den 
legten Reit von Schonung für vie in Worms an den Tag ge: 
tretenen Beftrebungen fahren lafjen. Seine Gleichgültigkeit 
gegenüber der Veröffertlihung und Durhführung des Sands 
friedeng, ! feine Eingriffe in ven Gerichtsgang und die Competenz 
des Kammergerichts welches er bald durch Abrufung des Kam: 
merrichters und andermeite Verwendung feines Nachfolgers zu 
einem ungefunden Proviforium verdammte, die Wege feiner 
äußern Politik, welche den oberften Grundfag des neuen Reichs: 
rechts: Fein Krieg und Fein Bundniß mit Auswärtigen ohne 
Zuftimmung der Stände, durchkreuzten, die und anderes, was 
ſchon früher angeführt ift, machten, folange nicht eine per— 
jönlige Einwirkung auf den König hierein einen Wandıl ber 
wirkte, den Erfolg eines Reichstags, wie es der franffurter zu 
fein bejtimmt war, ganz unwahrſcheinlich. 

Der König hat ſich fiher wenig darım gegrämt, jegt ohne 
Nüdfigt auf Frankfurt vorgehen zu Lönnen. Eeine Gtellung 
in Deutihland hatte fi neuerdings verbefjert durch den Tod 
des Erzherzogs Eigmund von Tirol, welcher ihn won läftigen 
Nüdjihten und Ausgaben befreite; durch die am 17. März 
geglüdte Erneuerung des ſchwäbiſchen Bundes auf drei Yahre,? 
welche ihm dies nüglie Gegengewicht wider die Wittelsbacher 
euch ferner zu Gebote ftellte; endlich dur) die Stellung, welde 
der neue Herzog Eberherd II. von Mürtemberg, Nachfolger des 
Ende Februar verftorbenen Eberhard im Bart, im Anfang feiner 


S. die Rlagen aus Köln bei Chmel 95 f. 

? Hinfictlih Tirols |. Sanuto I, 87. Die Erneuerung des Bundes 
Dau 326, Müpfel 177 fi Die Exftredung des Bundes, an der Mainz 
Werbienfte Hatte Weerle 32), geſcheh laut, ber Urkunde cud) zur Qande 
tabung des neuen Lanbfrieens. Auffallenber if, dab fid Finstag nach 
Mntonientag (19. Januar 1196) Mainz, Friedrich von Brandenburg u. Eher 
hard von Würtemberg auf dreizehn Jahre zur Aufrechthalung des Land« 
friedens verbinden, obwohl berfelbe „dhainen uhgang" Habe. Orig. im 
würzb. Archiv. 
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Negierung einzunehmen ſich gedrungen fühlte. Er hatte oben- 
drein jegt, wie wir wiſſen, den gemeinen Pfennig in feinen 
öfterreiifcgen Landen ausgefhrieben, und es fteht zu vermuthen, 
daß er in dem eben gehobenen Schag, Den weiland Kaifer 
Friedrich vor Jahren in Nürnberg geborgen hatte, manch wertb: 
volles Kleinod gefunden hatte. ! 

Mar verzichtete jegt darauf, die ſchon bezeichneten Gefandten 
nad) Frankfurt abgehen zu lafen. Dagegen gab er nunmehr 
die für den Neichstag beitimmte Inftruction als Directive den 
Spreialgefondten mit, welde er aus Donauwörth am 12. März 
1496 nach allen Teilen des Reichs bevolmächtigte.? Die Iu- 
firuction, welde den erwünſchteſten Einblid in die Gedanken- 
Ereife des Rönigs geftattet, hatte von dem Reichstag verlangt, 
daß zur Ginlöfung der dem König in Worms ausgefiellten 
Dbligation, auf welde Fein Geld zu erlangen geweſen wäre, 
folgender, böchft eigenthümlicher Weg vorgenommen würde: Jeder 
Reichsſtand foll in diefem Jahr in feinem Gebiet nad der für 
den gemeinen Pfennig vorgenommenen Ordnung durch feine 
Antleute und die Pfarrer „von einer jeden perfon ſovil 
als ir guter will ſey furderlid auffheben laſſen“. Mit 
dem Ertrag dieſes „guten Willens“ follen die Etände ſofort 
nebjt einem reifigen Zug und einigen Geſchützen beim König 
in Lindau zur Fahrt über die Berge ſich einfinten, um das 
Geld felber zu verdienen. Wer nicht perfönlid kommen kann, 


1 Hinfichtlich Würtenthergs |. den Beriht Zollerns nom 17. März hei 
Ghnd 100. Ter Swchatz errähnt von den venelian. Geſandien bei Rawılum 
Brown, Calendars I, Ar. 682. ©. Gapitel 6. 

? Die Inftruchion lautete auf Marlgraf Jakob von Baden, Graf Eitel- 
jrit von Zofern u. a. Sie ift gedrudt und findet fih in mehreren Erem - 
plaren im baier. Staat3-Arpiv in den baier. Reichstapsiadpen und ben piälz. 
Neichstagsjagen (hier verftümmelt). ud) die venetian. Gelombten in Bar’ 
Umgebung Hatten ſich Ggemplare veridafit, und fo findet fi ſowohl die Ins 
ftrucion als bie, gleichfalls im Originalbrud vorhandenen, Melenftüde vom 
12. Wärz in einer entjeglid) verballfornten, zum Theil geradezu undıftänd: 
lichen Iateinüihen Mebertragung bei Canuto 1, 151 fl 
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dat den „guten Wien“ nad) Lindau einzufenten, zur Befol: 
dung der vom König gehaltenen Truppen und der in Perſon 
mitziehenden Grafen, Herren und Ritter.! Nusprüdli wird 
hervorgehoben, daß diefer Modus der Einbringung des gemeinen 
Pfennigs in den folgenden brei Jahren unfgäplid fein ſolle. 
So weit die Inftruction, die mit einer ausführlihen Recht— 
fertigung des unauffgieblichen Romzugs, den Mar zunächſt mit 
der Macht feiner Erblande und feinem Hofgefinde unternehme, 
und der Bitte eingeleitet it, ihn bei Erlangung ber Kaiferkrone 
nicht in Stich zu laſſen 

Obwohl nun der verunglüdte Reichstag nicht, wie voraus— 
gefegt, für diejes Jahr die Ummandlung des gemeinen Pfennigs 
in eine Charitatiofubfibie, wie man fpäter ſich ausdrückte, hatte 
genehmigen können, nahm der König doch feinen Anfland, eigen: 
mächtig den Verſuch zur Durdführung des etwas modificirten 
Plans zu machen. Der Reichstag fei nicht zu Stande gefommen, 
nach Italien müffe der König alsbald ziehen, einen neuen Reichs- 
tag zu berufen gehe nicht an, fo bitte der König die befgidten 
Stände, für diefes Jahr den in der Abfchrift der Inſtruction 
begeicpmeten „guten Willen“ ihm zum Romzug zu vermiligen, 

Außerdem ward von jebem eine gleich ausgerechnete 
Quote auf die Anleihe der 150,000 verlangt und darauf ges 
drungen, den außftebenden Reſt der eilenden Hülfe ſchleunig 
zu entrichten.“ Um auf alle Fälle fiher zu gehen, that Mar 


1 Der Godante, dab der Adel durch perſonlichen Dienft Seinen Pfennig 
abverdienen fol, it {con früher, foöteltens Anfang Februar, von Mor tem 
nach Röln geichicen Grafen Philipp von Neſſeu inftruchionsmähig aufge · 
tragen. Chmei 96. 

2 Ednoäbiihwörth 1496 März 19. Iuftwucion für Mihel d. Wolten- 
fein an Vfalzotof Philipp, Herzog Georg von Vaiern, dir Viihöfe von 
Speier und Worms und die Städte Speier und Worms. Baier. Slaats— 
Archiv. uf die Anleihe jollte der Malgpref feinerjeils 4400 Gulden „Leihen. 
Won Eberhard von Würtenberg, ellichen Wehten, Grafen Jowvie den Etädten 
Ulm, Hall, Rörlingen u. |. w. wurden 6000 fl. verlangt, €. Alüpfel 1, 187, 
wo offenbar der Zinm der Inftruction mu fehr ungenügend wiedergegeben 

Amann, Raifer Diagimilier. |. 26 
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noch ein Weiteres: er verſprach den Vorftredern ver 150,000 
Gulden Erfattung aus feinen Exbgütern binnen Jahresfrifl, 
falls der gemeine Pſennig oder der gute Wille nicht fo viel 
einbrädite. ! 

Das Wefentlihe bei allen dieſen „Praktiken“ ift, mit Um- 
gehung ver reichsſtändiſchen Organe und Nidtbefragung des 
erganifirten Willens der Gefommtftände, das im Neid ein 
kommende Geld zu beliebiger Verwendung hurtig in feine 
Hände zu bringen. Mar, welder den Reichstag dur fein 
Fernbleiben vereitelt Hatte, hauptſächlich wohl weil er defien 
verfaflungsmäßig zugefiherte Einfihtnahme in feine auswär— 
tigen Beziehungen zu ſcheuen Urſache hatte, verhandelte auch 
lieber der Mittel halber von Kof zu Hof, um nur feine Ein- 
nahmen und deren Verwendung nicht der Controle des Reichs: 
tags unterwerfen zu müflen. Im allgemeinen darf man an— 
nehmen, daß alle Antworten ähnlih der des Pfalzgraſen ge— 
lautet haben mögen, welcher weder etwas darlieh, noch fih auf 
einen Rathſchlag einließ. Die Sache gehe über feinen Berftand, 
auch zieme es ſich nicht für ihm allein zu rathen in einer Sache, 
melde wie der „gute Wille“ eine don gemeinen Ständen be 
ſchloſſene Maßregel beireffe.? Der befte Beweis für das Miß— 
Iingen dieſes mehr phantaftiihen als geſchickten Schachzugs ift 
der Umftand, daß wir den König bald wieder auf einem andern 
Felde finden. Mit dem Geld, weldes er von feinen Bundes: 
genofien erhielt, reichte er nicht weit. Und fo entſchloß er ſich 


it. Daß die Forderung an ale Stände ging, erhellt aus Sanuto I, 124. 
Vergt. auch Ranke 1, 78, Anmert. 1. 

1 Den Revers Aheill allein Sanıto mit ©. 151, vergl. 88. 

2 Concept im buier. GtantgeUrhiv. Die Angabe Sunutos I, 88, 
wonach der Tag des jhrwäbifchen Bımdes zu Ulm mit einer guten Reolution 
Hinfigptlich des Penmigs gerndet, findet fonf Teine Beftätigung. Cs Ipregem 
dagegen die fpäteren Belhlüffe der Bundesftädte bei Mlüpfel 195. Der 
gleichfalls zur Erhebung des guten Willens aufgeforbertt Erzherzog Philipp 
igeint ebenfalls dem Verlangen auswrichend begegnet zu fein. Chmel S. 99, 
doch |. 197. 
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denn am 23, Mai einen Schritt zu thun, den er am 12. März 
weit von fich gewiefen hatte: er berief einen neuen Reichstag 
auf den 2. Auguft nah Lindau! Das Ausſchreiben motivirt 
genau im berfelben Weife wie bie Inftruction vom 12. März 
das augenblidlihe Aufbreben des Königs nad Nom. Aber 
es verſucht, den Berathungen einen Iebendigen Mittelpunkt in 
der Perfon des Königsſohnes, Erzherzog Philipp, zu geben, und 
jegt den gemeinen Pfennig, zu defien Einbringung biefer Reichs- 
tag recht eigentlich berufen erfdeint, wieder in feine Rechte 
ein. Und fofort beginnen num aufs neue, ernftlicher ala im 
verflofenen Herbft, aber freilich noch weniger unter gün— 
ftigen Afpecten, die Bemühungen des Königs, die Fürſten 
zur Einrihtung und Erhebung defielben zu drängen. Bier 
traf nun Mar wieder mit dem Erzbifhof von Mainz in dem 
gleichen Intereſſe zufammen. Mo Berthold fo Iange gemeilt, 
während feinem Werk folge Gefahr drohte, ift nicht zu fagen. 
Um den 10. Mai erft wird fein Eintreffen in Augsburg beim 
Könige gemelbet.? Wer möchte zweifeln, daß vornepmlich feinem 
Einfluß die Rüdfehr Marimilians in die ihm feit Worms vor— 
gezeichneten Bahnen, hauptfägli aber die am 23. Mai erfolgte 
Einberufung eines neuen Reihstags zujufgreiben fein wird? 


1 Datt 544 f. 
2 Samıto I, 150. 
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Drilles Copitel. 
Die Heerfahrt nach Italien im Tahr 1496. 


Es ift nicht unſeres Amts, die Vorgänge auf dem ita— 
lieniſchen Kriegsihanplag während des Sommers und Herbites 
1495 im Einzelnen zu verfolgen. Die Wieberfeftfegung des 
Aragenefen Ferdinand II. in dem Reiche feines Vaters vollzog 
fi mit fpanifger und venetianiſcher Hülfe fo raid, daß jeit 
Anfang October auch die Schlöſſer Neapels von der franzöſiſchen 
Befagung geräumt werden mußten, etwas zu früh, als dab 
noch auf ihr Schickſal die Wendung hätte von Einfluß fein 
können, welde um diefelbe Zeit in Oberitalien eintrat. Dajelbit 
mußte, troß der Anweſenheit des Königs Karl in Piemont, 
ter Herzog von Orleans, in dem von ihm überrumpelten Novara 
von venetianifhen und mailändiſchem Kriensvolt fowie eitem 
deutſchen Corps unter Georg von Ebenſtein hart bedrängt, ſich 
zur Capitulation entſchließen. Kaum war jedvod am 26. Eeptember 
tie zum Tod erſchöpfte Befagung, ihrer Rettung froh, abge: 
zogen, als bei Vercelli die Epigen eines Hüliscorps erſchienen, 
welches der Bailli von Dijon durd Geld und Verheißungen in 
ter Schweiz aufgebracht hatte. In völlig ſpontaner Aufwalung, 
gegen Wunſch und Befehl ihrer Obrigkeiten, welche nicht weniger 
mit dem Herzog von Mailand als dem deutihen Reih (megen 
Anerkennung der wormſer Beſchlüſſe) in Unterhandlung ftanden, 
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hatten ſich 20,000 friegslüfterne Männer bavongemadt, um 
dem König von Frankreich zu bienen. Im Lager ber Liga war 
damals der Herzog von Mailand in Perfon. Ihm drohte vie 
nädfte Gefahr, angefihts ver Anfprüde, die ber Herzog von 
Orleans noch immer auf das Erbe ber Bisconti erhob. Es 
fol Hier nicht unterſucht werben, ob biefer Geſichtspunkt in 
dem raftlos intriguirenven Sinn des Mannes durchſchlagend 
war ober ob antere Sorgen ifm ben Anſchluß an Frankreich 
als das Heinere Uebel Haben erigeinen laſen. Genug, gebedt 
gegenüber feinen Bundesgenoffen durd) den Einbruch der fran- 
aöfiigp-fhweizerifden Uebermacht, ſchloß er, ohne weitere Rück— 
ſicht auf erſtere, am 9. Detober 1495 zu Vercelli mit Frankreich 
einen Separaffrieben, welder indeſſen tie Einwilligung Frant- 
reichs zum Fortbeftand der Liga, und auch der Theilnahme 
Lodovicos an berfelben, ftipulitte; lehteres unter der Voraus: 
jegung, daß gedachte Liga Leinen Teil nehme an Feinbjelig- 
feiten gegen ven Herrſcher von Franfreih und fein Köuigreich 
Neapel! Nur Venedig war ber Beitritt in beflimmter Friſt 
offen gehalten. Karl VIIL, der, noch ganz auf Behauptung 
Neapels gerichtet, nicht weniger wünſchte als Ausbruch neuer 
Kämpfe am Po, erreihte durd dieſen Tractat alles, was er 
nur münden mochte. Zwar behauptete Lodovico den Beſitz 
Genuas als eines frangäfifhen Lebens, aber das Cajtelletto ward 
auf zwei Jahre in die Hände des franzöfirenden Herzogs von 
Ferrara geftelt. Franlreich durfte den Hafen von Genua zur 
Ausrüftung feiner Schiffe gegen Neapel benugen: Herzog Lodo» 
vico verfprach zwei Galeeren zum Krieg und miderfagte jeder 
Unterftügung der neapolitaniſchen Gegner Karls. Er verzichtete 
größtentheils auf die von ihm dargeliehenen Summen, öffnete 


! Gine intereffante Iluſtration erhält die Einfügung diefer Cleujel 
durd die Mitteilung Maximilians am den englifhen Gejandten vom 
4. Januar 1496 bei Rawdon Brown, Calendars I, Pr. 664, |. 699 und 
Santo I, 23. Das Briedensinftrument | be Müller, Weichstagsthenter 
11 682 fi. 
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fein Sand dem Durchzug der Franzoſen und verſprach, fo oft Karl 
perlönlid gegen Neapel zu Felde ziehen würde, feinerjeit3 fammt 
feinen Reifigen den Krieg mitzumachen, alſe ſich gleichſam ſelber 
zu vergeifeln. Außer der jegt erft perfect werdenden vollſtän⸗ 
digen Räumung Novaras erlangte Lodovico zum Entgelt das, 
von Karl ehrlich gehaltene, Verſprechen, die Anſprüche des Her- 
3098 von Orleans auf Mailand nicht zu unterftügen. Weniger 
genau hat Lodovico fein Wort gehalten. Wenn er fi vor: 
figtig von der Geſahr fern hielt, bei Gelegenheit einer Zu: 
ſammenkunft mit feinem verföhnten Gegner als Pfand für 
Erfülung feiner Zufagen zurüdgehalten ju werben, fo liegt 
darin faft ebenſoſehr ein Zugeſtändniß feines eigenen üblen 
Willens als ein Mißtrauen gegen Franfreid. Die verſprochenen 
Schiffe ftellte er night und legte überhaupt der Ausrüftung der 
franzöſiſchen Entjapflotte in Genua mögliäft Hinderniſſe von 
vornherein in den Weg. Belannt find bie Ausflühte, welde 
er in dieſer Beziehung Commines gegenüber im November 
madte.! Nachdem die böfen Schweizer fort waren, fürdhtete er 
ſich nicht mehr, ein Herz aber hat er fih nie zu Karl VIII. 
ſaſſen können. 

Aud die Hoffnung auf den Anſchluß Venedigs war damals 
fon gefunden. Die Eignorie glaubte ihrem eigenen In 
tereffje und der Unabhängigkeit der Halkinfel am beften zu 
dienen, wenn der König von Neapel den von Frankreich als 
feinen Cuzerain anerkannte und bemfelben jährlichen Tribut 
zahlte. Einen Ausgleich) auf diefer Baſis wies jedod die Kriegs- 
partei in Frankreich ohne weiteres zurüd.? Co ſchloß ſich denn 
Venedig no enger an den um feine Erijtenz fämpfenden Fer: 
rante an, der wohl oder übel fich bereit finden laſſen mußte, 


% Men. ed. Dupont II, 534 (. VIIL cap. 

folgenden Jahr ſcheint man dajelbft williger dazu gemein zu 
caris Tepeihe v. 18. Juni 1498 (Archivio storieo Italiano 
. 729). 
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die gewichtige Unterflügung mit guten Pfändern zu verbienen.! 
Legterer Schritt war nur zu geeignet, das nie feite Vertrauen 
zwiſchen den italienifchen Genoffen der Liga vollends zu unter 
graben, um fo mehr ald die begehrliche Herrſchſucht Venedigs 
bald weiteren Gewinn aus ver allgemeinen Verwirrung einzu 
heimfen ſuchte. Wor der Hand beftand die Liga weiter, ſeibſt 
Mailand rechnete fih ja mod dazu. Eintracht wäre um fo 
nötbiger gemefen, al3 Karl VII. nad) feiner Rüdkehr nah 
Frantreich vie Abficht feineswegs auigegeben hatte, mit Macht 
wieberzufommen, um die ſtark gefähtdete Lage feiner im 
Königreich Neapel verbliebenen Truppen zu bejjern, welche, ab: 
geiehen von dem um den aragonefiihen König fi ſcharenden 
Theil der Vevölferung, es mit ſpaniſchen, venetian ſchen und 
papſtlichen Kriegern zu thun hatten. CS iſt bekannt genug, 
wie Karl, theils durch nähere Sorgen für fein angeſtammtes 
Reich, dem ein Angriff von Spanien her drohte, teils durch 
Mangel an Geld und die Gleihgültigteit friner Umgebung, theils 
enblih durch eigene Sorglofigkiit und Vergnügungsſucht ſich 
abhalten ließ, feiner töniglichen Verpflichtung gegen feine Tapferen 
nachzukommen. Aber damals glaubte man in Italien allgemein 
an jeine Wieverfehr, man hörte die beftunmten-Verjiherungen, 
welde Karl immer aufs neue abgad, man vernahm von den 
Nüftungen, die angeblid zu dem Zwed einer neuen Expedition 
vorgenommen wurden. Es war ja aud nicht die Schuld Karls, 
daß die in Genua ausgerüfteten Transport: und Entjagflotten 
nicht ans Ziel gelangten, zum Tfeil gar nicht auslaufen durften. 
Und noch hielten die Franzofen im Küönigreih) Stand. Eie 
behaupteten Afti und damit den Schlüſſel der Alpen; wie fie ſich 
auch wohl gehütet hatten, die von Florenz (auf Kriegsdauer 
unter feierlicher Verbindligfeit) abgetretenen Schloſſer Serza- 
nella, Eerzano, Pietrafanta und Mutrona in Ligurien, ſämmt- 


1 Schon im December 149 beginnt die Annäherung; der 
erft am 21. Yannar 1496. Sanuto T, 11; vergl. Romanin 85, Cherri 
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lich wichtige Etappen für die Offenhaltung der Apenninenftraße, 
zurüdzugeben. Noch fegte der junge florentinifhe Freiſtaat 
trogdem feine Hoffnung auf Franlreih, in der Meinung aus 
deſſen Händen aud Livorno und Pifa und damit die Möglich: 
keit zu erhalten, bie verhaßten Pifaner aufs neue unter die 
Füße zu treten. Doch realifirten ſich nur hinſichtlich der erft- 
genannten Etabt ihre Hoffnungen, während bekanntlich der Be: 
fehlshaber des Schloſſes in Piſa, nachdem er die Florentiner 
mit Gewalt abgetrieben, es vorzog, die Fefle und damit die 
Selbftbeftimmung den Einwohnern felber zu verkaufen. Nicht 
ebenfogut wurbe es der Mehrzapl der genannten florentinifchen 
Edlöfier, die in Genuas, Luccas und Benedigs Hände gelpielt 
wurden. I 

So Tfonnte es den Winter 1495/96 über durchaus 
nit als fiher angenommen werb:n, daß Italien wieder ſich 
ſelbſt überlafien werden würde. Gferſucht und Tide der Herr— 
ſchenden Tieen es nicht zur Eintracht kommen. Fremde Hülfe 
war nicht zu entbehren. Daher charakteriſirt ſich die Lage durch 
das Streben nah Aufrechthaltung und Erweiterung der Liga, 
Daß Neapel eine Stüge an derſelben fucte, Tag in der Natur 
der Sache. Die anjgeinend felbftlofefte Hülfe gemährte Aragon, 


Es farm nicht meine Abfiht fein, hier die zulett von Cherrier zu 
Gunften Karls VIII. enlfhiedene Brage Aber die intellechuelle Uheberichaft 
des beieplsimidrigen Verhaltens des Commandanten von Pifn auf neue aufe 
zurlßten. ber ich muß jagen, ta id} dard) Cherrier II, 330 f. feinesmwegs 
überzeugt worden bin. Es wäre, ſaus der König nöflig corred gehandelt hätte, 
doc; unbegreiflich, wie fid) das Berhalten des Beieplahabers von Yila, bei 
wel heri perfönliche oder Dienfiliche Motive als wirtjom gedacht werben Tönnten, 
einfady bei den Hauptfeuten der Schlöſſer repetirt hätte. Muß dod) Cherrier, 
um das Untahriceinliche zu ertiören, feine Zuflucht nehmen zu der Annahme, 
Marl habe vergeffen, nad) der Ausführung feiner, mindeftens ein halbes 
Tugend Mal wiederholten, Befehle zu fragen. ©. 335. Zur Ende vergl. 
Negveiations de la France avec la Tescane I, 649. Ebendaf. 602 das 
Feftgulten Sapeyens, Montferrais, Salızios an Frantreic) Mai 1496). Ter 
den Gefandten glaublihe fefte Entichlub Rorls zur Wiedericht nad Italien 


passim. 
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welches feinen beften General nah Apulien entfandt hatte, 
mährend, wie wir fahen, ſich Venedig feine Truppen und Schiffe 
theuer bezahlen ließ. Daß Ferdinand der Katholiſche feit Ende 
1495 auch begonnen hatte, die franzöſiſche Landesgrenze zu 
beunrubigen,! fam dem in Neapel foribauernden Ringen zu 
gute. Dem aus Spanien wehenden Wind ift es auch zuzu- 
ichreiben,? daß Marimilian am 21. Januar 1496 eine Vers 
brüberung zu gegenfeitigem Echuß wider Franzofen und Türken 
mit Ferrante von Neapel ſchloß und alsbald ein paar Fähnlein 
Ancchte nad} dem Kriegeſchauplatz dirigitte. 

Aber, wenn wir von den ergebnißlofen Verfuchen Portu: 
gal heranzuziehen abjehen, bewegte ſich die diplomatiſche Action 
im Winter 1495/96 hauptſählich in zweifaher Richtung. 
€3 handelte fih darum, ob die Liga oder ob Karl VIIL die 
Verfügung über die englifchen Goldftüde und die ſchweizeriſchen 
Iangen Spieße haben follte. Hier wie.bort ward die Stellung 
zu Marimilian entſcheidend: an einen Beitritt Heinrichs VII. 
zum Bund war niht zu denken, folange jener ſich nicht von 
dem angeblichen Herzog von Vork losſagte; für die Etellung 
der Eidgenojjen wurde bie Ridfiht bedeutſam, daß es ein Habs: 
burger war, der damals auf dem deutſchen Thron ſaß. 

Mar war nach dem Schluß des wornfer Reichstags nicht, 
mie er fo ſtürmiſch gewünscht hatte, nad Italien aufgebrochen. 
Einen Augenblid Tonnte es den Anſchein haben, als ob mit 
dem Mebergang Mailands aus einem Lager ins andere die 
Gelegenheit zum Eingreifen entichlüpft fei.? Dennoch dat er 


1 Zurite 81. 79b u. 88a. 

2 Die Hohe der gegenfeitigen Unterftägung war auf 5000 Dann ftft- 
geiest. Sanuto 1, 21, vergl. 20 zum 4. Janıar. Mitte Februar ſchon 
entjondte in der Tat Mag 1300 Mann unter Hugo v. Montfort u. a., ebne 
dajeibit 59. Im die Liga ift Neapel nicht, wie moh! angegeben wird, aufs 
genentmen worben. Das miberfprad) dem Interefie Venrdigs, weldes in 
diefem Ball die pfandiweife eingenommenen Städie hätte zurücigeben muſſen 
(Bein. ». Polheim an Mar 1498 Beredig 29. Mai, Innsbr. Archiv). 

3 Uebrigens war Mar ſchen ver Kedovios Abfall mistraniih ger 
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an dem Gedanken, alabald über die Alpen zu ziehen, und jetzt 
vornehmlich mit dem Wunfh der Kaiferfrönung, feitgehalten.! 
Allerdings fefielte ihn zumächft der Mangel an Mitteln, dann 
die überaus wichtigen Verhandlungen, melde über die ſpaniſchen 
Heiraten und, ebenfalls an feinem Hoflager in Schwaben, 
feitens ber Geſandten der verbündeten Mächte über die Ver: 
ftärfung der Liga geführt wurden. Endlich durfte er Deutſch- 
land nicht verlafjen, ehe er nicht völlig fier fein fonnte, daß 
nicht hinter feinem Nüden bie niederländiſchen Bertrauten feines 
Eohnes franzöſiſche Politik trieben. Der deutlichſte Beweis, 
daß hinter dieſen Sorgen zeitweiſe ſelbſt der Wunſch ſich in 
Italien zu zeigen zurücktrat, ift die Thatſache, dab er Albrecht 
von Sachſen die Anmuthung machte, als kaiſerlicher Hauptmann 
in Ztalien das venetianifhe, päpſtliche und mailändiihe Volt 
gu commanbdiren.? eine Politik mar wefentlih auf den Erfolg 
des von ihm mit Geld und Kriegsvolk unterftügten Herzogs 
von York in England gebaut. Eiegte diefer über feinen Neben- 
bubler, dann fielen die Schranken wieder, welde der lehtere tem 
Handel der Niederlande gefegt hatte, dann Fonnte man aud auf 
die gefammte Macht Englands regnen zum Angriff auf Frank: 
reih. In diefem felfenfeiten Vertrauen auf den Erfolg und die 
Dankbarkeit ſeines Schüglings, der an einem Theil feiner 
Näthe warme Fürſprecher befaß, jepte er dem Anbringen ver 
Bundesgenoffen nad) Aufnahme Heinrichs VII. nachhaltig und 


weſen. Vergl. den Haltbefehl an Erich ven Vraunſchweig vom 9. September 
bei Ehmel 79. 

! Peer Ungiped an Albrecht von Vaiern, Worms 3. November 1495. 
Baier. Staats-Arhiv. 

2 S. den Brief Albrechts von Satien Vilvordt 30. November und 
Mazimiliars Antwort vom 26. December 1495. Innsbr. Archiv. Schon 
damals ftand es bei Mar feft, tab Philipp, trotj des Wiberfirebend jeiner 
Räte, zu ihm nach Teuticland lommen müfie Altrecht Hagte über die 
Knie, mittelft deren man ihm durch Hunger pmingen wolle, feine nieder- 
laͤndiſchen Plandiclöfier aufzugeben. Ueber die franzöfiiche Gefinnung der 
Vertrauten und bejonders des Propftes vom Lüttich . unten, 
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zãh Widerfland entgegen. Eo oft die Gefandten ihn angingen, 
mußte er immer erft Näheres über die günftigen Erfolge des 
Abenteurers abwarten, und als er ſchließlich der Wahrnehnung 
ſich nicht mehr verſchließen Fonnte, daß jener weder in England 
noch in Irland Boden gefunden, ja daß felbit der Einfall des 
ſchottiſchen Heerdanns nad Nordengland hinein nicht vermocht 
hatte, irgend melde Eympathien für den Prätendenten zu ent— 
zünden, da Eonnte er ehrenthalber venfelben nicht preisgeben, 
da mußte er immer neue Garantien erfinnen, welde ihn vor 
der Race feines glüclicheren Gegners fihern follten. Man 
Tann nicht zweifeln, daß e3 der Einfluß des Mannes wer, deſſen 
er ſich in diefen Verhandlungen wie feiner rechten Hand bevdiente, 
der ihn in diefem Ideenkreis feithielt. Seit 1490 ſchon it 
Lodovico Bruno aus Aſti, des Königs Lateinſecretär, im Diplo: 
matijchen Dienft, bald in Ungarn, bald in Nom und anderswo 
bemerkbar. Ob er ſich den König durch ein auf deſſen Krönung 
bezügliches Gedicht empfohlen bat, oder wie ſouſt, genug er 
gehörte damals zu den vertrauten Näthen und in London rechnete 
man ihn zur Eecte des von Nork.! 

Am meiften lag dem fpaniihen NH 








paar an dem Eins 


1 ebteres nad) einem Brief Pueblas dom 11. Juli 1496 (Bergen 
tolh Ar. 143, vergl. Rr. 150). Als Geheimrath bei R. Bremn vom 21. Jar 
muar 1496 Pe. 669, fowie thntjählich in aflen Verhandlungen. Bei den 
für den italienifchen Feldzug enticheidenden Berathungen in Bigevano war 
ex neben den ligififchen Beiendten ımd Darquard Breifacyer allein zugegen 
(U. v. Serralonga, Gejandter von Montferrat, an Berthold von Mainz 1. Cc- 
tober 1496. Würgs. Arhio). Umſonſt verjuchte Lodobico von Mailand den 
eifrigen Tiener bei deſſen Herrn zu verbädtigen. Archiv. stor. VII, 2, 780. 
Doc) ſah ſich L. Bruno bald in Coſale ans Kranfenlager gefeſelt, io daß 
er den Zug nach Toscana nicht mitmachte und erft im Januar 1497 zu 
feinem Seren zurüdtehren onnte, Santo 1, 495. Mag muhte atſo jeiner 
Dienfte ebenfo entrafhen wie der jeines Hofmeiflers Heinrich von Zürftenberg. 
(. Ipäter.) — Das Gedicht angeführt von Ehritt-Tavern Nr. 796. Ueber 
feine ſoaſtige Verwendung vergl. Abhandlungen der viünchn. Alad., hilter.- 
püil. EL. IX, 3, 569 (Mr. 620) und die Chronit Wolinets ſowie Burhards 
Diarium.* 
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tritt Heintichs. Da Ferdinand und Jſabella chen die habe: 
burgiſche Doppelheirath negociirt hatten und zugleich in Unter: 
handlung ftanden wegen Vermäflung der Injantin Katharina 
mit Prinz Arthur, dem eventuellen Nachfolger Heinrichs, mußte 
ihnen der Conflict zwiichen den Käufern Habsburg und Tubor 
hochſt unwillkommen fein. Uebrigens hatte Epanien, dank feiner 
geographiihen Lage, am meiften Vorteil von bem Beitritt 
Englands zu erhoffen. Der Gedanke an die alte Kriegsgenoffen- 
ſchaft zum Schuß der Bretagne lebte wieder auf, ja in bie 
Unterhandlungen hat ſich zulegt der Gedanke gemiſcht, Eng: 
land zum Beten Spaniens wieder in Guyenne herrſchend 
zu machen. Epaniens Drängen fewohl bei Mar als bei Heinrich 
ward von den Gelandten der übrigen Staaten der Liga an 
beiden Orten eifrigft unterftügt. Im England war Mar, der 
anfangs daſelbſt feinen Geſandten hatte, dur den Epaniens 
vertreten, zur großen Befriedigung ber Benetianer, welche in 
biefer Abweſenheit der Nathgeber des römiſchen Könige nur 
Vorteil für die Beſchleunigung der Sache erfannten.! Zu 
Augsburg und in ben ſchwäbiſchen Jagdrevieren Marimilians 
fpielte fi ver andere Theil des Dramas ab. Nur fo viel jei 
geiagt, daß Mar, nachdem er, freilich) nur ſcheinbar, Yorks halber 
machgegeben, verlangte, daß England fid) verpflihten follte (mas 
fein anderes Mitglied ver Liga gethan), zu Oftern Frankreich 
anzugreifen. Heinrich VI. fand in der Unterflügung, melde 
in ſolchem Fall Karl VIII. dem in Echottland enthaltenen 
Prätendenten gewähren würde, binlänglihen Vorwand, ſich 
fpröve zu eigen gegen ein fo intereffirtes Angebot. Man 
mußte fid) num wohl dazu verftelen, die Aufnahme auf Grund 
des gleichen Rechts für ale Theilnehmer zu bieten. Es ward 


S. den Bericht Contarinis bei Radon Vrown Ar. 702. In dieſen 
Zipeihenausglgen verglichen mit der Eoreipondenz der fponifcgen Monarticn 
mit Dr. Puebla, ihrer Votſchafter in England, läßt fit der Verlauf der 
Verhandlung vollfommen genligend verfolgen. Brown a. a. ©. Nr. 647 bis 
703; Bergenroth, Calendlars 1, Nr. 103-143 passim. J 
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daher im Namen der gefammten Liga in London verhandelt, 
während um dieſelbe Zeit ein brittiicher Gefandter in der Perfon 
des Sir Urswid in Augsburg eintraf. eine Sendung förderte 
nit nur nichts, fie ftärfte vielmehr in Meximilian, welder 
gerade in ihm dem Urheber des Treubruchs feines Herrn im 
Winter 1492 zu kennen glaubte, das Widerfireben, mit Preis: 
gebung feiner noch immer hodfliegenden Erwertungen auf York, 
mit dem Tudor im ein neues Verhältniß zu treten. Eo war 
man bis ins Frühjahr 1496 nicht weiter gefommen.! Nur an 
einem Punkt mar eine particulare Beritändigung erfolgt. Durch 
eine Gefandtfchaft des Herzogs von Burgund waren die &ı 
teiten weggeräumt worben, bie ſich bisher dem Frieden zwiſchen 
England und den Niederlanden in den Weg geitellt patten. 
Erzherzog Philipp verzichtete auf die Unterftügung Yorls, fo 
daß der große Schifffahrt: und Handelövertrag zur Freude 
beider Nationen am 24. Februar 1496 zu Eiande kam.? Auch 
das war nur erreichbar gewefen, indem die niederländiſchen 
Gefandten? in Sonden die Aufträge Narimilians zum Tpeil 
dem englifchen König unterichlugen. Vergangene Dinge müfle 
man vergefien, ſchrieben fie hinſichtlich der Recriminationen 
Yorks halber dem römifhen König zurüd. Mar! Verhalten 
verzögerte den allgemein gewünſchten Abſchluß um fo mehr, als 
Frankreich fih die denkbare Mühe gab, England für fh zu 
gewinnen. 








1 Mir wien, dafr Heinrich VIL. durch das, was er von dem (im Juni) 
zurücgefehrten Ursiid über Max erfuhr, in jeiner Mbneigung beftärtt wurde 
Wergenroth Rr. 150 €. 117, j. ©. 110). 

2 Schanz a. a. O. 18. €. oben ©. 241. 

33. Te Bourge und P. de Baeuſt an Mar 1495 (buraund. 
Londen 24. Februar. Wien. Stants-Arciv. Der von ihnen erwähnte © 
Morimilians vom 24. Januar identifh mit dem hei Bremer Nr. 671 ers 
wähnten. Wenn übrigens die Geſandien glaubten, den engliſchen König jei 
die Vermahlung Piilipps mit Juana peinlid, und fi deshalb bemühten, 
ihm dieſelbe als noch ungewiß hinzuftelen, jo irrten fie. Wergl. Bergenrotl; 
Ar. 113 ©. 74 und Ar. 136 ©. 101. 
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Inzwiſchen begann es im Stalien wieber lebendiger zu 
werben. Das bringenbfte Interefe hatte nad) feinem Mort: 
bruc der Herzog von Mailand, eine Wiederkehr Karla zu ver: 
hindern, melde die Florentiner, no immer im Kanıpi mit 
Piſa, mit alen Kräften herbeizuführen fi bemühten. Eo ging 
von Mailand der wiederholte Ruf an den römifchen König aus, 
ſelbſt nach Stalien zu kommen; Venedig fand es nicht viel 
fpäter vorteilhaft, ſich dieſem Verlangen anzufbliehen! und 
Mittel zur Ausführung bereit zu fiellen. Noch kurz zuvor hatte 
der römiſche König nochmals den wenig ausſichtsvollen Verſuch 
gemacht, den Bundesgenofien die Unterftügung Yorke gegen 
Heinrich als vortbeilhaft darzuſtelen.“ Ich glaube night zu 
irren, wenn id) annehme, dah die aufs neue Iodende Ausſicht, 
nun doch nad Italien binabfteigen zu dürfen, ihn entgegen: 
kommender machte binfichtlih Englands. 

Ih übergehe die Verhandlungen, die nun weiter in 
Augsburg, London und auf päpklie Beranlafung in Nom 
geführt wurden und am legtgenannten Ort endlih zum Ab: 
ſchluß führten. Zuvor hatte Heinrich VII, um jeder Form 
zu genügen, den Nönig von Frankreich durch eine befondere 
Botſchaft zur Rückgabe der in Neapel nod behaupteten Runkte, 
ſowie Oſtias, natürlic vergebens, aufgefordert? Man mußte 
nothgedrungen, nachdem der Gedanke mit England einen ganz 
neuen Bund zu formiren ebenfo rafd) aufgegeben wie aufge- 


1 Zuerft im Februar (Sanuto 59). dann am 15. April von Mailand 
gemeldet; Venedig fimmte im Mai zu. Tie Details de dann geiroffenen 
Ablommens müfien uns fpäter beſchäftigen. Sanuto I, 125. Archivio storico 
Ital. VII, 2, 726 Anm. 1. Veral. Zurita 98. Bis dahin hatte Venedig 
gemeinjam mit Spanien auf einen Angriff in Burrgund gedrungen. N. Broron 
Rr. 695 u. 697. 

? Nur aus durcht vor Por werde Heinrich eiwas für die Liga thun, 
am 5. April (Rarodon Brown Ar. 693). 

3 Mar ſoeint über diejen Schritt, den er niet recht durchſchaute, nicht 
one Veſorgniß geweſen zu fein. R. Brom Nr. 706; vergl. Sanuto I, 211, 
der denfelben Vrief egrerpirt. Vergenroth Nr. 145. 
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taucht war, nicht nut jede ausnahmsweiſe Verpflichtung Eng: 
lands Frankreich gegenüber (durch Angriff oder Eubfidien) fallen 
laſſen, fondern auch den Zweck des Bundes noch knapper faſſen. 
Nur zum Ehug der italieniſchen Territorien hatte Heinrich 
allenfalls fi verpflihten wollen.! Es war daher confequent, 
wenn in der am 18. Juli 1496 unter Beitritt Englands er: 
neuerten Liga nicht mehr die Nede mar vom Schutz der Rechte 
des h. Reſchs. Was dur) die Erweiterung gewonnen wurde, 
lag durchaus außerhalb der Wünfhe und Intereſſen Marir 
milians, der doch feinen Lieblingsplan hatte jum Opfer bringen 
müffen. Meberfhaut man rückwärts den Verlauf ber Verband: 
lungen, fo kann man fein Zögern begreifen. Er hatte ftets 
vorauögefagt, daß England dem gemeinfamen Gegner nichts 
werde zufügen mollen.? In der That war nichts gewonnen 
ala die Sicherheit, daß an eine erbindung Englands mit 
Sranfreih nit mehr zu denken war.? Wenn die Stellung: 
nahme des erfteren auf den Eifer Karla VIII. zu einer neuen 
Erpebition beſchwichtigend wirkte, jo war das ein Vortheil 
für bie italiſchen Bundesgenoſſen. Marimilian ging leer aus, 
ja er fah die Ligiften von der urfprünglihen Verpflichtung 
gegen dad Neid befreit; die an fih ſchon durch die Ver: 
ſchiedenheit ber Intereſſen ſchwerfällige Liga gewann ihrerfeits 
nicht an Actionsfähigkeit, wohl aber durd die Vielheit der 


1 Gontarini vom 17. Mai, j. Randon Brown Ir. 702 ©. 242 unten. 
Zpanifiperfeits Hoffie man dennod) afmäplig Heinrich weiter zu engagiren, 
bejonders zur Unterftütung der ſpaniſchen Kriegäflotte (Bergenrotf, I, Nr. 168 
vom 12. September 1496). 

IR. Bromm Mr. 70. Die Uecejfion Englands bei Du Mont IIN, 
2, 364, 
9 Das ertlärte, wie die Beſtimmungen des Bertrags nun einmal 
ichienen werden zufjollen, die Signorie von Venedig zwei Wochen vor dem 
Ajgluß ihren Bevolmägtigten in Rom gegenüber für die ſihere Frucht 
(R. Bromn Rr. 709). Uebrigens waren nad) der richtigen Anfigt ber Signorir 
mit tem Atſchluß des neuen Vertrags alle darin nicht enthaltenen Berbind- 
igjteiten des früheren bejeitigt. Chendaf. 
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Aufprüde an Gefährlichkeit Hinfichtlih neuer Berwidlungen. ! 
Einen poſitiven Vortheil bat dieſe langwierige diplomatiſche 
Gampagne der Liga nicht zebracht, um fo weniger als Frank: 
rei doch nicht vereinzelt blieb, fondern es dabin bradte, daf 
die gefürchtetſte Kriegemacht der damaligen Welt, die der Eid: 
genoſſen, ſich zur Werfügung des „reichen Vaterchens“ Karl 
stellte? — Es muß fpäter, um die Lostrennung der Schweiz 
vom Reich veritehen zu Fönnen, zufammenbängend die Rede fein 
von den Beziehungen beider unter einander im Iegtvergangenen 
Decennium und von der Mühe, welche Nazimilian ala römiſcher 
König und Herr von Tirol es fih hatte foften Taffen, zum 
Einvernehmen zu kommen. Es ift mit Recht hervorgehoben 
worden,? daß die in Folge der 1495 verfuchten Umbildung des 
Reichs an die Eidgenofjen gerichtete Aufforderung, fih dem 
Landfrieden, dem NKammergeriht und dem gemeinen Pfennig 
zu unterwerfen, beftimmter, als es bisher geihehen, „das Re: 
fultat der bisherigen Entwicklung der Schweiz“ wor Augen führte. 
Die Schweiz fühlte fih in ihrer Selbſtändigkeit, verfhmäbte 
Fortfhritte, mit denen fie im eigenen Schoß bereits ausge: 
rüjtet war, und wollte am wenigften etwas wiſſen von Unter: 
ordnung unter ben dabsburger. Seitens deſſelben Angriffe 
auf die Integrität ter Eidgenoſſenſchaft vorauszufegen mar 
mar nur alzuleicht geneigt. Zwar war das ariftokratiihe 


1 Tas war einer der Punkte, die kei Heinrich VIL Scheu vor dem 
Eintritt erregt hatten. S. das S. 413 citirte Schreiben I. de vourges und 
P. de Barnfts. Ueber die lehten Verhandlungen in England jelbft berichte: 
and Zuriia BL, 90 f. 

2 Den „reihen Aetti” nennen ifm die Vertreter des franzöfiihen Vundes 
6. helm 11, 191) im Gegenſat zu tem „mageren römijdgen König“, 
Verol. S. 206 „Aetti Küng”. 

3 Probft: Die Bezihungen der ſchweizer ſchen Eidgenohſenſchaft zum 
deutſchen Reich. 1466-1499. Separatabdrud aus dem Archiv für ſchweizer. 
Geihihte S. 67. Vergl, meine Tarlegung im 5. Gapitel, 

4 Dan beforgte 3. B. während Dag Ende 1496 in der Lombardei ſiaud, 
daß jeine Anfhläge im Grund gegen die Sehmeiz gerichtet wären. Atichiede 
515 f vergl. 811e. Vergl die Vemertungen Probfts ©. 82. Schon 
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Bern mit Bewußtſein, einige andere Gantone hald von jenem 
gezogen, reichstreu gefinnt; bei der übertwiegenven Mehrzahl 
trug e& der von der Verbindung mit Frankreich erwartete Bor: 
theil davon. Derſelbe beftand nicht nur im fehnöden Gewinn. 
Die Erfahrungen aus dem September 1495 hatten bewieſen, 
daß die eidgenöffiihen Oberen machtlos waren, die überſchüſſige 
Jugendlraft ihrer Gebirge vor der Verlodung in fremden Kriegs: 
dienft, vor der ſchmahlichen Neisläuferei ſoldgieriger Knechte 
binter dem Rüden und gegen das Verbot der Gefanmtheit zu 
bewahren. Ein Bündniß mit Frankreich bot den deppelten Bor: 
theil, jeme überjhäumende Kraft in geregelter Weiſe zu ver: 
werthen ohne Zerrüftung der heimiſchen Autorität und zugleich 
dur ausdrüdliche Beſtimmung ſich gerade von der weitaus 
gefährlihften Seite her vor jener Verführung zu jhüßen.! So 
tonnten denn ale Gegenbewerbungen es nicht verhindern, daß 
die Schweiz in Frankreichs Arme ſank. Obwohl das Reid ſchon 
vor oben ermähnter Anmuthung Hülfe von den Eidgenofjen 
gegen Frankreich begehrt hatte und dabei verharrte, kan es 
doch don am 1. November 1495 zu dem Entwurf eines 
Schutz⸗ und Trutzvertrags zwiſchen einigen Cantonen und dem 
mägtigen Nachdar im Weiten Man martete nicht einmal 
das angefünbigie Gintreffen der Geſandten des Reichs ab und 
ließ dieſelben dann gründlih warten auf den Beſcheid, der, wie 
vorauszujehen, durchaus abweiſend ausfiel, Aber nicht nur das 
Reich hatte ein Intereffe daran, Frankreich nicht durch Begün— 
ſtigung der denokratiſchen Inſtincte in den Alpen ebenſo wie 
am Arno herrſchend werden zu laſſen. Während als frans 
zoͤſiſchet Agent Unten de Veſſe, Baili von Dijon, felbftbemußt, 


der Zuſammenkunft in Mals Hatte man eine für die Schweiz bedrehliche 
Abſidt untergelegt. Abſchiede 513. 

1 Der Iestere Gedanfe maqte fh bei den Verhandlungen gelten) und 
gelangte jum vertmgsmäßigen Ausdrud. Fidgenöff. Abſchiede III, 1, ©. 500 
und 738. Dab man e$ damit ernft nahm, beweift der Umfand, daß ſchon 
Ende 1496 über dieſen Punft 8 mit Karl VI. zu einer Differenz tam. 
Abid. ©. 521 u. 528, 

Ulmenn, Aaiſer Marimitian. 1. 2 
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frech und gavandt im Auftreten, wie er denn ſchon im verflojjenen 
Jahr den Zuzug zur Rettung Nevaras fertig gebracht, zu Luzern 
die Anhänger Karls VIII. um ſich fammelte und den noch Zögern: 
den lodend Frankteichs Glück und Geld vor Augen hielt, traf 
enblih um Ende Februar 1496 in Zürih eine Geſandtſchaft 
der Liga ein.! Die Vertreter des römilhen Königs, meijt 
Männer, tie längft Praris beſaßen im Verkehr mit den Eid- 
genofien, hatten, indem fie die no immer ausſtehende Antwort 
wegen der neuen Reichsordnung einmahnten, zugleih Stellung 
von 8000 Mann zum Romzug und ein Verbot der Reisläuferei 
zu Frankreich oder andern Gegnern des Papftes und Reichs 
mit drohenden Worten zu heilen. Die Antwort wegen des 
gemeinen Pfennigs war einfach eine in höfliche Form gefleidete 
Ablepnung: die beiden andern Punkte fanden auf der Tag 
ſatzung feine Erwiberung. Auch der päpftliche Geſandte, Biihof 
von Concordia, erreichte mit ähnlichem Verlangen keine Zufage.? 
Wir wiſſen nichts vom weitern Verlauf: die Abgefandten mußten 
ſich Dis zu dem Anfang April nach Luzern ausgeigriehenen 
Tag zufrieden geben. Inzwiſchen wuchs fortwährend die Zahl 
der franzofenfreundlihen Cantone, während das ſeitens des 
Reichsoberhauptes an St. Gallen? gerichtete Verlangen, feine 
Eriegerifche Jugend daheim zu behalten und den wormſer An: 
ſchlag zu entrichten, ohne Folgen blieb. Cs half nidts, daß 
Bern entſchloſſen feine eigenen Mege ging und am 1. März 
mit dem Herzog von Mailand eine bereitd im vergangenen 
‚Herbit beiprochene Vereinigung vollzog.* Erſt vier Wochen nach 


1 Anh 199 f.; vergl. Abſchiede 497. 

2 Abſchede ©. 497; vergl. Anshelm a. a. DO. Bon wem der Ges 
danfe einer adgenöljühen Vermittlung zwiſchen Frankreich und dem Rei 
damals mit tem Worgeben angeregt if, dab damit dem Papfi ein bejonderer 
Gefellen geiehen würde, if nicht zu jagen. Der Legat war ſicher dabei 
unbetpeitigt. &. Abfhiede 4981, vergl. 497 5. 

3 Abidjede ©. 496 1, vergl. auf) 500 e 

4 &. die Erörterungen Probfts 77 Anm. 5. 
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dem Anbringen! ward erklärt, daß auf dem nächſten Tag die 
Sache vorgenommen werben ſollte. Sowenig man feitens der 
Franzofenfreunde irgend welche Rüdjiht nafm auf die Ankün- 
digung einer neuen Gejandtihaft des Papftea, des römiſchen 
und ſpaniſchen Königs, deren Eintreffen nach der Bitte des 
venetianijhen Geſandten abgewartet werden follte, ſowenig 
fümmerte man fi) um die noch immer unübertwundene Ab- 
neigung einzelner Gantone. Aber gerade indem man ſich feit 
entſchloſſen zeigte, auch ohne die Zögernden abzuſchließen, übte 
man auf diefe, wie Zürich, den ärgften Drud, Am 5. Mai 
verſuchten noch einmal auf einem Tag zu Züri die ligiſtiſchen 
Boten ihr Heil. Gemeinfam verlangten fie namens ihrer Herren 
mit den Eidgenofjen in Vereinigung zu Eorımen, fofern diefelben 
nicht bereits mit Frankreich abgeſchloſſen hätten. Eie boten an, 
jeden Ort 500 Franken mehr zu geben als Karl VIII. Beliebe 
das jedoh nicht, fo ward verheißen, für die bloße Neutralität 
jedem Ort vier oder fünf Jahre lang 500 Gulven zu geben. Die 
Antwort ward auf den 29. Mai vertagt, und fiel dann einfach 
zu Gunften des inzwiſchen mit Frankreich abgeſchloſſenen Bünd: 
niſſes aus.“ Es waren adht Orte, die fo in einem für immer 
entſcheidenden Augenblid die Ahwendung vom Reich vollzogen: 
Uri, Luzern, Nidwalden, Zug, Glarus, Freiburg, Solothurn und 
Zürich ſchloſſen den am 24. April 1496 von Karl VIII. beftätigten 
Vertrag ab, in welchem fie fid, unter Zufigerung des königlichen 
Schutzes gegen jedermann und gegen beſtimmte Jahrgelver, zur 
Stellung von Söldnern in den franzöſiſchen Kriegen verpflichteten. 
Daß man den römifhen Stuhl und das rdmiſche Reich aus: 
nahm, verhüllte den Kern der Sache nicht, die Franzöfirung der 
südlichen Vorlande Deutihlands. Letzteres gewann durch diefe 


1 Abjcpiebe 301 h vom 23. März. 

2 Abjhiede 504, |. 507. Den Albſchluß weih am 16. Juni auch Mazir 
milian. Arch. stor. Ital. VII, 2, S. 723. 

35. Probft 70; den Bertrag felbft ſ Abſchede S. 736 fi. Ter Tan 
des Abichluffes in mit den heutigen Hülfsmitteln nit genau fetzufellen. 
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Clauſel nicht das Geringfte: die Eidgenofien dagegen einen 
wohlthätigen Schein der Loyalität, der ihnen nicht nur nichts 
foftete, fondern es ihnen leicht madte, im Fall ihrer Uncent: 
beprlichfeit ihre Preife in die Höhe zu ſchrauben. 

Nur drei Orte traten jegt, ungeahtet der Beſchimpfungen 
der Gegner, die fie ala Sombarden uud noch weit Schlimmeres! 
ſchmähten, die ihnen aud die Spaltung der Eidgenoffenihait 
in die Schuhe ſchieben wollten, in Beziehung jur Liga: Bern, 
Schwyz und Obwalden verhießen gegen Penfion Neutras 
lität. Im Bern warb in der That aufs ftrengite jeder 
Kriegspient gegen den Papſt, den römijhen König und deren 
Bundesgenoſſen verboten? Auh die Hoffnung gaben die Li⸗ 
aiften noch nit auf, das junge Bündnig mit Frankreich fait 
noch im Entjtehen zu erdrüden. Man veriprad fih, inäbe: 
jondere Marimilian,? großen Erfolg von einem Mittel, deſſen 
Anwendung der Genannte bereit? im Februar den Schweizern 
im Fall der Wideripänftigkeit hatte androhen laſſen: der Ahn: 
dung durch das geiſtliche und weltliche Schwert. Hinfihtlig 
des Tegteren hatte man ſich inzwiſchen in richtiger Würdigung 
des ſchweizeriſchen Charakters eines Beſſern befonnen. Hätte 
man doch aud das andere aufgegeben! Anfang Juni nämlich 
ließ der päpftlide Legat an der Kirhenthür zu Lindau ein 
Mandat anſchlagen, welches auch direct den Eibgenoffen auf den 
Tag nad Baden zugeſchickt wurte, worin diefelben bei Etrafe 


Am 31. Mai, wo den Ligiften jene abweiſende Antwort ertheilt wird, kommt 
bereit ein franzoſiſches Tankichreiben über Annchme der Vereinigung zur 
Verlefung. Abſchiede 507 e. 

4 Man mag den draſtiſchen Ausdruck für ein in Jtalien übliches Ver- 
gehen bei Anshehm 208 jelher nachlejen 

3 Abſchiede 511. Tie Urkunde vom 11. Juli iſt nur die Yatification 
einer bereits auf dem Tag zu Zürich (dam zweiten vom 31. Mai) getrofenen 
Abrede. S. Anshelm 205. 

3 &. jeine von oscar; aufbenaprien Meuserungen (Archivio stor. 
Ital, VII, 730 und beſonders 758, die zuerſt Probſt S. 73 1. heran: 
gejogen hat. Die Androhung im Februar Abi. 497. 
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des Banns aufgefordert wurden, binnen 15 Tagen ihre Einung 
mit Frankreich aufzugeben und die Ihten abzufordern.! Zu 
folder Vermiſchung des Beiftlien und Weltlichen war jene Zeit 
feineswegs angethan. Der unvorfihtige Schritt gab dem eid- 
genöfftihen Unabhängigkeitsfinn erft redte Nahrung. Ein ger 
harniſchter Proteft feitens ter Stadt Zurich (gerade fie hatte 
am längften mit dem Anſchluß an Karl VIII. gezögert) ap- 
pelirte von dem Legaten am den beſſer zu unterrichtenben 
Papſt. Beinahe hätte die Entrüftung über einen fo ſrechen 
Eingriff die eben noch hadernden Parteien innerhalb der Schweiz 
wieder genäßert.? Jedenfalls ſchloſſen fi, in ihrem natürlihen 
Rechtsgefühl verlegt, die Bedrohten noch feiter an Frankreich 
an, weldes in der nädften Zeit Fein Mittel unterließ, den 
gewonnenen Einfluß zu verftärfen und weiter auszubehnen. 
Vergebens verſuchte der Herzog von Mailand nod andere Can- 
tone in gleiher Weife für fih zu gewinnen wie Bern. Trotz 
der alten und unentbehtlichen Verkehrsbejiehungen zwiſchen dem 
Poland und einigen Orten, trof der von Lodovico gebotenen 
Handelgfreiheit bis an die Mauern Mailands, vermied man es 
doch, felber durd ven Pakt mit Frankreich ein ſolches Loch zu 
itoßen.? Dieſe Haltung der Obrigkeiten hinderte num freilich 
nit, dab man, als der römiſche König zum Schutz Mailands 
über bie Alpen zog, manchen Orts ein Auge zubrüdte, fo bab 
jener mehrere taufend Eriegserprobte Eidgenoffen zu Como muftern 
fonnte. Er hätte mehr haben kinnen: feine Sendlinge mußten 
ſich verfteden, weil fie aus Mangel an Geld nit fo viele 
aufmeibeln fonnten, als ſich anboten. Dabei war die Ge— 


1 Anselm S. 210, der auch 211 fi. eine deutjche Ueberſehung des 
von Zurich außgegangenen Proteftes mittheilt. Auch in diefem Wenftüct 
die Frift von 15 Tagen. Vaß der edgenäififche Abichied vom 15. Juni, 
an melgem Xag das Geſchehene in Baden befannt wurde, den Termin nit 
enthält, ift nicht munberhar. S. auch die Bemertung Prokfls 78. 

2 Anshelm a, a. D. &. auch den Abfchied vom 20. November ©. 5101. 

3 Die eine Zeit fang xehultatlos Fertgeiponnenen Berhandlungen muıdın 
im März 1497 dur die Schweizer felbit ahaebrachen. Mrobit 78-80. 
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finnung der Leute die beite: fie fühlten ſich geehrt, Marimilian 
auf feinem Romzug zu dienen und dabei zu fein, wenn es gälte, 
ihn zu einem großen Kaifer zu machen. Wenn Mar, ſo ſchrieb 
man ihm,! vie Knechte wohl halte und vafür forge, daß vie 
Landsknechte ,züchtig“ gegen fie wären, jo würden fie mit ibm 
gegen die Ungläubigen, ja von einem Neer ans andere ziehen. 
Daß das inden vom Neid in Auſpruch genommenen Gebieten, 
die nur zugewandte Orte der Eidgenofienihaft waren, wie im 
Stift St. Gallen geihab,? ift ja auch weniger wunderbar, trug 
aber mejentlid dazu bei, den vorhandenen Gegenſatz zwiſchen 
Schmweizern und Deutihen zu verſchärfen. Doch davon ift in 
anderem Zufammenhang zu fpreden. 

Alles führt fo zu der Ueberzeugung, daß alles, was Mari— 
milian den Winter über that, ſich bezog auf feinen ungeduldigen 
Wunſch mit Frankreich anzubinden. Seine oificiellen Kund— 
gebungen zeigen dabei feinen Geift aui Jtalien gerichtet, von 
wo aus er den Gegner am empfindlihften zu treffen hoffte: 
aber wohl mag auch, auf Antrieb Spaniens, der Gedanke ibm 


12. 0. Diesbach an Mar 1496 cuf assmpt. Mariae (15. Auguit). 
Seine Erlebniſſe als Werbofficier ſchildert Hans v. Königsed an Mar, Fed» 
Kirch 1496 Montag vor Areuztag zu Herbft (12. September), beide im innsbr. 
Archiv. Derjelbe berichtet, daß der Uht von Ct. Gallen feinen Bruder ges 
iciet, und daß andere, früher franzöfiid) gefinnie Hauptleute zu Haben wären. 
Auch hier die Beinerkung, dab man in der Schweiz fürchte, die Sehe ginge 
jaließlich über fie jelber her. — Die Mufterung den 2077 eidamöhtihen 
Nnedpten meldet an War Franz Echent von Gchentenftein, Voghera 1496 
Nittwod nad) Franeisei (Detober 5). Innsbr. Archiv. Daß fie wohl ger 
dient haben, betätigt Max (Cidgenöf. Abſch. UM, 1, ©. 5228). — Ansheim 
218 meldet austrüdlic, dab die Reisläufer aus „allen Crten“ ftammten. 

28. in voriger Anmerkung den Brief Ninigseds, in dem es hinfidht- 
li des Bruders des Abtes heit, dab fih A. mit ihm vertragen „durch etttich 
red jo min gn. $. von Meng aud han hat al mirem anbringen. Mic 
man dieje Haltung St. Gallıns in der Ehweiz aufnahm, zeigen die Abichiede 
©. 14. 

® Spaniens in diefer Richtung fid) bewegende Anträge bezeugt Sanuto 
©. 59. Vergl. noch aus dem Mpril 1496 die Depeſche Gontarinis bei 
Rawdon Brown Nr. 647. 
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nahe gerüdt fein, an ver Rhone, im Herzogthum Burgund, 
mo bie alten Sympathien keineswegs ganz erftorben waren, 
mit Heeresgewalt aufzutreten. So von beiden Seiten, von den 
Porenden und vom Rhein her, in die Flanfen gepadt, mußte 
ja der Gallier die italieniſche Beute wohl oder übel fahren 
lafien. Sollte die habsburgiihe Diplomatie nit, eine ſolche 
Unternehmung vorbereitend, im Geheimen die Hand im Epiel 
gehabt Haben, bei jener in die böchten kirchlichen und Beamten- 
Rreife Burgunds verzweigten Verſchwörung, melde im Mai 1496 
franzöſiſcherſeits unterdrüdt werden mußte? Leider ift zu wenig 
darüber befannt, um ein beftimmteres Urtheil zu gewinnen: 
feft fteht nur, daß der Losbruc erfolgen folte, jobald Karl 
über die Berge aufs neue zöge.! 

Wenn Mor mit dem Losfhlagen zögerte, fo Tann ih die 
Erflärung diefes Umftands lediglich in feinen leeren Kaſſen 
entdeden. In Ztalien war, nachdem man zuerit fait täglich 
angſtvoll auf den Hufſchlag franzöfifger Roffe gelauſcht, all: 
mählid bei Karls VIII. Zögern eine Art von Beruhigung ein« 
getreten, unter deren Herrſchaft eine neue Aufregung, fie fomme 
von irgend welcher Eeite, unerwünſcht erihien. 

Erft die durch wigtige Ereigniffe veränderte Eituation machte 
das Schifflein unſeres Helden flott. In Lyon am Hofe Karla VII. 
verſuchten die forentiniihen Oratoren immer aufs neue die Bes 
denken zu befeitigen, welche durch die Abneigung eines grofen 
Theils des franzöfifchen Volks vor friſchen Abenteuern, durch 
den Tod des bisher einzigen Kindes bes Königspaars und end» 
lich durch Karla Leichtſinn und Ueberdruß an Kriegsftrapazen 
heroorgerufen waren. Immer wechſelnde Gerüchte, zum Theil 
beruhigender zum Theil beiorglicher Art, drangen über die Alpen, 


1 Desjardins, Nögoeiations 1, 674 (30, Mai) und 676. Ende Juli 
wußte man auch in Succa davon (Malipiero Annali Veneti im Arch. stor. 
1tal. VII, 1, 438). Ranle Sadonaroln (Sämmtl. Werte XL u. XLI, 260) 
ficht die burgundiſche Rebellion als das für Karl entiheidende Hindernik 
gleichfal an. 
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wo nachſt ber in Genua heriſchenden action niemand mehr 
den Horn Franfreihs zu fürchten hatte, als Lodovico von Mair 
land. Wie die Verbannten der italienifhen Etaaten, melde 
rachelüſtern am Hofe Karls fih aufpielten und durch ihre Vor— 
fpiegelungen bie leicht beiweglihe Seele des jugendlichen Herr: 
ſchers nach ihren Wünſchen zu Ienfen wußten, überhaupt ein 
Krebsſchaden in der Staatsentwidlung der apenninifchen Halb: 
infel geworden waren, fo beſaß gerade Lodovico unter dieſer 
Klaſſe einen unverföhnlichen Gegner, Johann Jakob Trivulzio, 
einen in feiner Art bedeutenden Mann, deſſen Schidſale Hier 
nicht einmal angedeutet werden dürfen. Welder Schrecken nun, 
als tie Gerügte von einer neuen Heerfahrt Karls nach Italien 
plöglid Anfang Mai durch die Kunde Nahrung erhielten, Trivulzio, 
der nie Ruhende, fei mit einem reifigen Geſchwader in Afli anger 
langt, als Gouverneur des Herzogs von Orleans, dem die Stadt 
(einft Mitgift der Valentine Visconti) gehörte. Lodovico ver— 
doppelte feine Anftrengungen, um Venedig zu der ſchon früher 
von ihm befürworteten Berufung Marimilians als Netter Ita- 
liens zu beftimmen.! Ein weiterer Umftand verlieh feinen Worten 
Gewicht. Im April 1496 war der unter Vormundſchaft feiner 
Mutter regierende Jungberzog von Savoyen Karl Amadeus 
geftorben: als fein Nachfolger trat fein Großoheim, der ala 
Parteigänger Frankreichs bekannte Philipp von Breſſe, unbean- 
ſtandet ein.? Die Pforte Iteliens ſchien jegt ohne jegliches 
‚Hemmniß allezeit zur Verfügung der Franzoſen zu ftehen. 

In Venedig mar man über Lodovicos Propofition keines: 
wegs einerlei Meinung. Man wußte jmar, mas man von 


16. oben S. 414. Sanulo 187, |. 118. 184. 198. Beral. Commines 
563. ©. auch Rosı i: Dell’ istoria di Gian-Jacopo Trirulcio 1. AV, 
after Band 5. 290; II, 235. Er aſchien hier um jo gefährlicher, als er 
au im Rüden Kodovicos, in Graubünden, Stutzpuntte hatte, ebendaſ. 
11, 288. Ueber Wii vergl. Cherrier I, 254. Ueber Trivulzio jegt feine 
Grabfgrift: Qui nunguam quievit, nune quieseit. P. Martyr ep. 638. 

? Sanuto a. a. D. und 5. 117. ©. über Savoyen im Allgemeinen 
tie Nlation Contarinis von 1492 (Alberi, Relazioni, I. Ser. IV, 7 fi). 
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dem fiegreichen Karl VIII. zu erwarten hatte, aber bis bahin 
waren noch weite Wege. Rief man nicht gefliffentlich die „Bar- 
baren“ nad Italien, wenn man aus Sorge vor dem Ungemwiflen, 
dem Einbruch der Franzofen, das gewiſſe Uebel, tie mit Heeres— 
macht geltend gemachten Kaiſeranſprüche, herbeizog? So ernft 
nahm man in Benebig diefe Frage, daB man in allen Kirchen 
Gott um Erleuchtung der Berathenden anflehte Wiederholt 
fam die Sache im consiglio dei pregadi zur Verhandlung, 
ohne daß man fi entſchließen konnte.! Bisher hatte Mar dur) 
Chriſteph von Echroffenftein vergebens verſucht, Venedig neben 
fd) felber in Reih und Glied zu ziehen zum Schutz des furdtfam 
gewordenen Herzogs von Mailand.? Möglich, daß letzterer feine 
Eorge übertrieb,? um Venedig jahlungsbereiter zu machen. Drei 
Meinungen ftanden fi im consiglio dei pregadi gegenüber: die 
einen wollten den römiiden König unter allen Umftänden, die 
andern nur im Fall des Einbruchs Karls VIIL, die legten gar 
nicht in Stalien haben. Letztere waren aber bereit, für einen An- 
griff auf Burgund die Mittel herzugeben. Nachdem die Frage 
einmal fo zugefpigt war, konnte der Sieg denen ſcließlich nicht 
fehlen, bie ihr Geld wenigſtens im unmittelbaren Intereſſe ber 
Heimat ausgeben wollten. Am 17. Mai ward man in Venedig 
ſchluſſig, gemeinfam mit Mailand Marimilian förmlich als Con— 
dottiere in Dienft zu nehmen.! Venedig und Mailand folten 


1 Banuto 197. 146 u. 147. 

2 Undatirte Inftr. an Schroffenflein zur Mittheilung an den Dogen, 
Innebr. Wrhiv. — Da Eäroffenftein am 14. Mai Venedig verlieh, muß 
feine Abberufung vor Ende April, folglich diele Inftruction noch früher 
fallen. Ganuto 148, vergl. 125. 

3 Das fein! Sanıto 146 anzudeuten: el ducha di Milano mostravo 
harer paurs, la qnal cosss faceva aceid nostri spendesse. 

4 „eondur“ ift der Ausdrud Ganutos 147 |. Vergl, Malipiero 433 
espitano della ligha; +henfo Chron. Venet. (Murat. XXIV, 37). Rad) 
außen Hin ſcheim das Werhältniß jo bargeftellt zu fein, als ob beide Staaten 
eine Truppenmacht in feld ftellten, deren Cherbefehl May im Namen der 
Liga übernäfme. S. &.427. In zewiſſer Bezichung trat Übrigens tamit 
Worimilian nur in bie Fuhflapfen Ludwigs des Paiern, melden, um bie 
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denselben je 30,000 ®ucaten zahlen, wofür er auf drei Monate 
2000 Reiter und 4000 zu Fuß in Dienft zu ftelen hätte; 
außerdem folten nod 36,000 Ducaten für 2000 Schweizer 
aufgebracht werben. Diefer Vorſchlag wurde Mag durch den 
zur Zeit noch bei ihm beglaubigten Geſandten Venedigs, Con: 
tarini, mitgetheilt und er erfucht, fefort nah Italien, an 
die Grenze Montferrats und Savoyens, zu kommen. Umgehent 
und freudig nahm der König das Anerbieten an und verlangte 
nur alsbaldige Vorfhüffe, um die gewünſchte Truppenzahl ins 
Feld flellen zu fönnen. Er verfehlte jedoch nicht daran zu 
erinnern, daß, hätte man von Anfang an fo gehandelt, ver 
Krieg Tängft zu Ende fein würde. Damit wurde Mar alſo der 
Söloner der abriatifhen Republik und feines mailändiſchen 
Bafalen. Seine Antwort ift unter feinem Titel als römiſch 
König ausgefertigt: ! fpäter hat Mar, einen Vorwurf des Reiche: 
tags zu Lindau zurüdweilend, behauptet, nicht ald römischer 
König, fondern als Erzherzog von Defterrei und Burgund 
Bundniß und Krieg unternommen zu haben.” Wenn er wirklid 
fein Gemifjen fo von vornherein falvirt hat, trafen doch die 
Miberfolge, welche feine neuefte Politik ihm zuzog, unvermeidlid; 
das Anfehen des deutf—hen Königthums. Und leider hatte daſſelbe 





Worte des Galvaneus Flamma (Muratori Xl, c. 365) zu gebrauden, Gar 
leazzo Bisconti von Mailand non tanquam imperatorem sed uti stipen- 
Aiarium gerufen hätte. Auch Sigismmd Hatte fi} Analoges gejallen Iafien 
müjen. 

1 Sie ftcht in extenso bei Sanuto 148 f. aus Ulm datirt. Der 
Monntstag fehlt, aber es muß Ende Mai geneſen fein. mo er insgeheim 
mit jeinem Sohn dafelbit zulammentref. S. &. 431. Indeſſen deutet manches 
daranf, daß Mar die Nachricht, die er von Ulm auß beantwortete, jhen vor 
feiner Abrriſe in Augsburg erhalten Hatte. 

? Häfter, Ueber die politifie Neformberoegung in Deuſchlend eil. 3 
©. 54. Daß auch bei den Bundesgenofien bieje Unterſcheidung feitens Dari« 
milions mährend des Kritgs gelten? gemacht wurde, zeigt Zurita BI. 98 
und beſondert die von Dax jelbft im Juli preponirte formula pro bellc 
et pace (Archivio stor. tal. VII, 2, 771 u. 774 tanquam dux Austriae 

88... ligae . . . intromisit), 
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in Ztalien (jo weit hatte man es bereits gebracht) nidyt mehr viel 
an Reputation einzubüßen. Seit März 1496 war Bernhard von 
Polheim an verſchiedene Potentaten der Halbinſel und ſchließlich 
nach Neapel entſandt worden. Am 29. Mai berichtele dieſer aus 
Venedig,! daß er gar nicht gewagt Hätte, feinen Auftrag des 
Kupfers halber (offenbar eine Anleihe auf die Exträge tiroliiger 
Vergwerke) anzubringen, weil nicht nur eine ablehnende, ſondern 
eine ſpottiſche Antwort zu befahren gewvefen fein würde, ja fogar 
Ausfireuung der Nachricht. Nach den Opfern, die Venedig eben 
gebracht, begreife man eine folge Etimmung um fo cher, als 
nad; Polheims Ueberzeugung nur durch Furcht und nicht aus 
Xiebe von den Venetianern etwas zu haben war. Er ſehe hier 
deutlich, wie wenig man, und insbefondere die Maffe des Volls, 
von Morimilian halte. Ein am Himmelfahrtstag öffentlih in 
Venedig an weit fihtbarem Drt aufgerihteter Adler hate auf 
der Bruſt in langen Vuchftaben die Inchrift getragen: Alta 
peto tamen nunquam muscam capio. Als Polheim gar ers 
fuhr, da jein König Venedigs „Söldner“ geworden, erklärte 
er freimüthig, das ſchade demſelben mehr als er ſchreiben könnte? 
Das war in der That die Anſicht der Welt 


4 Eonniag vor Fronfeihnam. Orig. im innsbr. Arciv. Am 15. März 
hette Polheim Diez verlaffer. Sanuto 83. Wir werden dem gulen Ber 
otachter noch öfters begegnen. Ter Hauptzmeel fner Unmejenheit war, mie 
ein meiterer Vericht vom 9. Juni zeigt, die Aufnchme Neapels in den Bund. 
Der Gefandte mar von vornherein überzeugt, das aus guten Gründen Ber 
medig nit darein willigen wirde. Auch Venedigs Heltung gegen Piſa 
beurtheille er ganz richtig 

2 Venedig am 9. Juni. Innsbt. Archiv. In Ferrara hörte Polheim 
das Gleiche, fowie dab Mag unter einem von Beredig ihm überigietten 
Lanner als defien Eondettiere und nicht als rigierender König ins Feld 
sichen werde. An Dar am 23. Juni. Innsbr. Arbiv. In Florenz urtheilte 
man, dab Mor opne jede Rüdficht auf jeine Würde ſich zu einem nad) Mai« 
lands Wink ogirenden Condotliere, ja zu einer bfojen Vocelſcheuche hötte 
mager fajjen. Nagh der Chronik Barıntis bei Anke, Savonerole (Sänmitl. 
Were XL. ALL, 264). Ebenjo urtheilte Peter Mertgr, Opus epist. Ar. 175. 
Vergl. Heidenheimer, Petrus Martyr 155. Das Urtheil Deutſchlands lam 
in Lindeu zum Vorſchein. 
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Schon che das Anerbieien Venedigs, weldes eiligit an 
Mazimilian befördert wurde, damit nicht Lodovico vorher es 
erführe und ſich das Verbienft beimäße,! den Adreſſaten erreichen 
und ihn aus feiner peinlichen Warteftelung erlöfen Eonnte, 
batte derfelbe abermals Schritte gethan, ſich, wie wir früber 
geſehen, auf Rechnung bes gemeinen Pfennigs eine Kriegskaſſe 
zu verfhaffen. Neben dem fon erwähnten Reichstagsaus- 
ichreiben auf den 2. Auguſt erließ er am gleichen Tag (23. Mai) 
ein anderes, worin er zur Rettung ber Kirche und Erlangung 
der Kaiſerkrönung die Stände mit Heeresmacht auf den 1. Juli 
nad) Feldkirch entbot. Zugleich hatten nach allen Eeiten ent: 
fendete Commiffarien auf Einbringung des gemeinen Pfennigs 
— den Säumigen ward unter anderem als Ungehorfamen, 
Veräachtern, Mebelthätern die Veröffentlichung ihrer Namen im 
ganzen Neid) angedroht — mit aller Wucht hinzuarbeiten? Der 
König wollte fih jo dor der Nation in denſelben Pfingittagen 
zum Retter de3 Papftes aufrerfen, an welchen Alerander VI. und 
feine Familie, ingbefondere feine Toter und Schwiegertochter, 
vor den Augen der chriſtlichen Welt das läſterlichſte und an- 
ftößigfte Gebahren zur Schau trugen!? 

Wenn Mar in feinem Ausfchreiben erklärte, Karl VIII. 
wolle Alcxander VI. abfegen, um in den Beſitz der Kaiferfrone 
zu gelangen, fo hatte diefe Gefahr denſelben Grad von Ernft- 
baftigfeit, wie ber erklärte Wille des römiſchen Könige, ver 
Zug folle der Erlangung der Faiferlihen Krone dienen! Wir 


1 © Malipiero 433. 

2 Die drei Donmenle, ſammtlich ous Augsburg vom 23. Mai, bei 
Tatt S. 544—549. Daraus bei Müller, 

3 Gregorovius, Rucrezin Borgia 86. 

4 Dep Mar nur um den Widerfland bei Einbringung des Pfennigs, 
bejonder in Oefterreich, zu brechen die Romfahrt vorſchütze (ingendo vu- 
lersi vegnir a incoronar) hatte im Mai Gontarini nah Venedig berichtd. 
Eanuto 199. Hinſichtlich der angeblichen Abſicht Karls Aler. abzuſetzen j. 
Tatt 545. Geruchte von feiner Friegung durch Julian Rovere waren auch 
nad) Benedia etwas fpäter gedrungen. Sanuto 219. 
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erfahren um dieſe Zeit nur aus ſtädtiſchen Kreiſen, wie wenig 
wirkſam die anſcheinend fo feilgefügten Schlüffe des Königs 
waren. Die Städte des ſchwäbiſchen Bundes beichloffen, einzeln 
ſich in feine Zahlung einzulaffen. Auf einem der königlichen 
Anmuthung halber in Epeier gehaltenen Städtetag lam es zu 
einer förmligen Schuhorganiſatien der Reichs-und Freifiädte! 
gegen zukünftige Gebotsbriefe ähnlihen Inhalts, Man darf 
vermuthen, dab Berthold von Mainz, der um dieſelbe Zeit 
(Ende Mai) nod) eifrig beſchäftigt war,? die ſeitens der Etädte 
ungern geſehene Erneuerung des ſchwäbiſchen Bundes auf einer 
Birfammlung zu Ulm zu betreiben, nicht ſich angeftrengt haben 
wird, jene willfähriger zu machen. 

Während Hier die Räthe des Königs darauf drangen, 
den Bundestag in feine Nähe nah Augsburg zu verlegen, 
war (ven Tagenden, fo fcheint e8, unbewußt) in tem legten 
Maitagen Mar felbfl mit Eleinem Gefolge in Ulm eingeritten. 
Hier fpielte fih damals eine Familienfene, das Wiederfehen 
zwiſchen Vater und Sohn, ab, welde einen ftarlen politiſchen 
Veigefgmad an fi trug. — Längft war der König, feit er die 
Leitung der Niederlande in die Hand eines noch ungereiften 
Jünglings gelegt, inne geworden, daß tie demfelben von ihm 
gefegte Regierung in einer Beziehung durchaus nicht feinen Er» 
wartungen entſpreche. Nachdem feit mehr ala einem Jahr fein 
alter Gegeuſatz zu Frankreich mit erneuter Schärfe ſich aufgethan, 
hatte er nicht daran gejweifelt, daß auch Erzherzog Philipp 
in diefelde Bahn einlenfen mirde. Aber die einflußreichen 
Natbgeber deſſelben fahen den Conflict nicht ald einen dem 
Haus Habsburg gemeinfamen an, fondern bemühten ſich im 
Einvernehmen mit dem franzöfiihen Nachbar zu bleiben. Nod 





! Un 8. Juni. Mlüpfel 199, vergl. 194. Auf einem zweiten Tug zu 
Speier beſhloß man am 26. Juli, erft während des Reichätags in Lindau 
endgültig Stellung zur Sache zu nehmen. Datt 519. 

2 &llipfel 1, 193 fi. Roh am 31. Mai fat Ernft 
wegen der Unmöglihteit dieſen Tag zu bejuchen entichulbigt 






Welden Mer 
195). 
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im Winter 1495 auf 1496 beigidte man ſich beiberfeit3 und 
ſuchte friedlich die Differenzen zu Töfen, welche der Friede von 
Senlis übrig gelaffen hatte. Nur ein Mittel fchien gegeben, 
bier eine Wendung, bie bisher trog aller Mahnungen nicht zu 
erzielen gewefen war, einzuleiten: ein längerer Aufenthalt des 
Bringen bei feinem Vater. Xegterer hatte längſt darauf ge 
drungen. Aber die niederländiſchen Räthe widerftrebten aus allen 
Kräften einer folgen Verlegung bes Schwerpunktes der Res 
gierung. Ein fo genauer Kenner des Landes wie Herzog Albredt 
von Sachſen verficherte dem König gegen Schluß des Jahres 
1495, obwohl Philipp den Entſchluß zur Neife ausſpräche, 
bejorge er doch, daß diefelbe night zu Stande fommen würde, 
Nur wenn Dar feinen Sohn in feine Hände brächte, fei eine 
Aenderung durchzuſetzen. Wohlmeinende Freunde, die nicht im 
innern Rath fäßen, wie der Herr von Ravenftein, der Prinz 
von Ehimay, der Baftard Baudouin, riethen treulich zu diefem 
Schritt. Marimilien hat es denn aud an Nachdruck in 
dieſer Beziehung nicht fehlen laffen. Im Februar finden wir 
einen eigenen Specialbevollmächtigten in dieſer Sache beim 
Erzherzog? Derfelbe hat dem väterlichen Ruf gehorcht. Im 
April brad) er, begleitet von Albreht von Sachſen, dem Biſchef 
von Lüttich und feinen vertrauteften Nathgebern, auf und zug 


1 breit an Mr, Bilvordt 1495 Montag Andrese (30. November). 
Mar (an Albreht, Nördlingen 1496 Stepharstag in Weihnadhts feiern d. 
1495 December 26) rechnet fiher auf Philipps Kommen. Innsbr. Archiv. 
Was die welſchen Räthe Beilipps gegen Merimiliang Diener fih heraus» 
nahmen, zeigt, ouher der früher dargeftellten Behandlung Albrechts, gut der 
Bericht bei Kraus, Mor und Pruſchent S. 106. 

2 A. (2) Borgia an Marimilion, Brüffel am 7. März (1496), ift am 
23. debruar bei Philipp in Mons eingetroffen und hat feine Botfehaft wegen 
der brfohlenen Reife ausgerichtet; des Erzherzog Umgebung jei abgeneigt, 
des Saifers Befehle auszuführen. Albrecht mahe Schmierigteiten mitzugiehen. 
2. ift nicht einverftanden mit des Königs Streben, den Propft (nämlich dem 
von füttih, |. S. 482) zu verdrängen. Wiener Archiv, Driginal. Deb 
Vhiliyps Näthe ſich vor der Reife gefürchtet Hätten, mei aud Molinıt 
v5. 
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den Rhein hinauf bis Pfirt. Es ſcheint, daß anfangs Straß: 
burg als Stellvihein beitimmt war: dod ward ſchließlich, wohl 
weil der König nicht lange von Augsburg ſich entfernen mochte, 
Ulm vorgezogen, Hier trafen am 30. Mai Vater und Sohn 
zufammen.! Mar fam nur mit Eleinem Gefolge: die fremden 
Gefandten blieben in Augsburg.? Was beide umter vier Augen 
beiprogen haben, ift ein Geheimniß: die Abwejenheit des diplo—⸗ 
matiſchen Hauptquartier ſchneidet fonftige Quellen der Erfennt- 
ni ab. Daß die Aufbringung de3 gemeinen Pfennigs (man 
denkt dabei beſonders an die Stellung der Niederlande zum 
Reich) Gegenftand der Befprehung gemweien,? ift jehr glaublich. 
Uber gerade in diefer Beziehung hat der König wohl eine an- 
dere Anihauung von den Dingen gewonnen. 

Poſitive Nachrichten Tiegen ſonſt nicht in glaubwürtiger 
Weiſe vor.! Doch iſt nicht zu zweifeln, daß über alle ſchwe⸗ 
benden Hauptfragen ein Einvernehmen geſucht und gefunden 
morden ift. Die Hinneigung zu Frankreich ift in der nädjiten 
Beit weniger bemerkbar. Der Erzherzog lich es ſich auch ger 
fallen, jeine Abweſenheit von daheim zu verlängern und auf 
den ſchon vorher ausgeſprochenen Gedanken feines Vaters ein- 
gehend deffen Gtelle bei der Eröffnung des Neichstags zu Lindau 
einzunehmen. 

1 Reife und Datum nad Molinet V, 37, der freilich) an dieſer Stelle 
wieder far verberkt ifl. Der Bifchof von Luttich als Begleiter erwähnt im 
Chron. des 3. de Los S. 119. Am. 31. Mai urfundlid Mar in Um. 
danſſen Rr. 758. 

2 Sanuto 199 (Brief Contarinis vom 27. Mai). Terfelbe Tag dar 
ielbft al8 der der Jufammentunft wohl mikverftänblidh gejehl: am 27. mochte 
Mag Augsburg verlaffen haben. 

3 Sanuto a.a. D. Ueber den König vergl. feine Ertlärung von 1497 
bei Höfer a. a. ©. 58. 

4 Pontus Heuterus 196 zählt eine ganze Reihe Verhandlungsgegen - 
ftinde cuf, welche Birfen 1102 geireulich nadjiehreibt. Heuterus hat fl bie 
Reife des Erzherzegs, wie regelmäßig, Molinet mit den bei ihm üblichen 
Misperfändnifien überiegt. Aber er hat in diejem Abichnitt auch außer den 
genannten Angaben noch efferlei Detail über Philipps Aufenthalt in Mafteicht, 
defien Uriprung ich nicht nadweifen kann und unbenuht faflt. 
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Eine Thatſache beweift vor allen, daß der junge Fürft dem 
perfönlihen Einfluß jeines Vaters ſich beugte; daß er fih näm- 
lid), mit blutendem Herzen freilih, entſchloß, feinen Liebften und 
vertrauteften Rathgeber dem Horne defielben zu opfern. Tus 
war ber Propit von Lüttih, Franz don Buslepden, ber an ber 
Erziehung Philipps, durch Marimilians Beftimmung, betheiligt! 
gewejen war und jegi als maitre des requetes eine einfluß: 
reiche Stellung im Rath, wieder in Folge der 1494 von Max 
felbft getroffenen Dispofitionen, einnahm. Aber mehr als feine 
äußere Stellung befähigte ihm die im elfjährigen Umgang 
farfie Zuneigung feine3 jungen Gebieterd, der, von Natur uns 
ſchlüſſig und vertrauensvoll, denen gern glaubte, won deren 
Liebe er überzeugt war,? einen über feinen Rang hinausgehenden 
Einfluß zu üben. Busleyden war ein energiiher, furdtlos 
wahrheitsliebender Diener feines Herrn, der im Eifer gelegentlich 
wohl einmal ein Wort zu viel jagen mohte.? Man kann nidıt 
‚weifeln, daß feine Gefichtöpunfte fpecifiih burgundiige waren 
d. h. daß er, gleich dem der Zuſammenlunft fern gebliebenen 
Chievres, Anlehnung an Frankreich wünſchte.“ Mazimilian 
glaubte in dem dem Erzherzog unentbehrlihen Mann ven Haupt: 
anftifter jedes Widerſtandes gegen feine Wünſche zu erfennen. 
Die vermeintliche Feindſchaft des Propſtes Iegte er ſich in feiner 
Weiſe zurecht als perſonliche Exbitterung wegen der Verſagung 
eines Bifhoisfiges, der aus Gründen allgemein politiiher Art 





1 Als Lehrer genannt im Redaungscusmeis bei Badarb: Rapport ä 
monsieur le ministre sur les archives de Lille 279 und von Peti 
Martyt in dem bei Gudenus, Cod. dipl. Magunt. IV, 506 gedrudtien Bi 
von 1502. — Murimilions Zuthun erwähnt er jelbft bei Efmel 523. 
finer amtlichen Stellung erwähnt 3. ®. von Gadard, Lettres ind 
1, 178 (fjon 1488) und Asch van Wijk, Archief van Utrecht I, 

? Worle Cuitinis in jeiner Relation von 1505 (Alberi, Relaz. I. Serie, 
15h. 

3 &o ſchildert er ſich ſelbſt in feiner Berantwortung an Mar bei 
Chmel ©. 522. 

4 Seine franyöfifcpe Geſinnung bezeugt Zurita Bl. 88a Spalte 1 unten. 
Vergl. die Arußerung Foscaris im Arch. stor. Ital. VII, 2, 801. 
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einem andern zu Theil geworden war. Es mag ſchon in Ulm 
dem Erzherzog Mühe gefoftet haben, den Sturz des in alles 
eingeweihten Diners aufzuhalten. Als aber im Lauf des Som— 
mers dem Könige angebliche refpectwidrige Aeußerungen zuges 
tragen worden waren, tie die, daß er (der Propft) Friede mit 
dem König, aber legterer keineswegs mit ihm hätte, da half 
feine Zürbitte mehr. Am 24. Auguſt mußte der Erzherzog dei 
treuen Diener zu entlaffen ſich entichließen, und menn das vor» 
läufig auch nur auf vier Monate und mit einer in Gnaden 
gewährten Benfion geſchah, fo folte doc nad dem Wunſch und 
Willen des Königs, der dur feinen Aufbrud von Hall jeden 
Verföhnungsverfuch unmoglich gemacht Hatte, die Trennung eine 
dauernde fein.! 

Es war diefe Folge der Zufammenkunft ein Sieg der habs: 
burgiichen Gefihtspunfte über die niederländischen Landesin: 
tereſſen. Sowenig ſonſt zwifhen Marimilian und Napoleon I. 
Vergleihungspunfte eriftiren, jo hat doch der Oeſterreicher des 
15. Jahrhunderts den ihm verwandten Gebieter der Niederlande 
taum anders angefehen, ald Naroleon feinen wenig beneivens: 
werthen Bruder Louis König von Holland. 

Eine weitere Folge des Syſtemwechſels war, da jet den 
gerechten lagen Älbrechts von Sachſen gegen tie nieberlän- 
diſche Regierung, melde denfelten (vergl. ©. 388) zu höchſt 
eigenthümlichen Schritten gereist hatten, abgeholfen wurde. Ein 
Abkommen wart erzielt, zwar nicht glei in Ulm und Auge: 
burg, wo der Herzog nochmals Mitte Juli perfönlich beim Erz— 


4 Zu Grunde Tiegen des Erzherzegs Furbitte und des Propftes Ver- 
antortung, beide aus Hall vom 24. u. 25. Wuguft (1496), bei Chmel 116 
u. 520. Die Abneigung Marimilians ſcheint von Cpanim aus genährt 
worden zu fein, ebenbaf. 194. Ein Jahr fpäter ſcheint ſich dem Propft die 
tönigliche Gnade nieder zugemendet zu haben, ebenbaf. 193; bei Philipp 
war ex ſhon früher wieder am Hofe aufgenommen, ebentaf. 167. Seit 1498 
ift er Eefanntlich Erybiihof von Wejengon. Es war ihm nod bis zu jeirem 
1502 in Toledo erfolgten Tod eine einfuhreihe Rolle zugetadt. 

Wimann, Ralfer Narimlar, 1. 2 
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herzog fein Recht verſocht, aber dod noch während Philipps 
Anweſenheit in Deutſchland unter Mitwirtung des Erzbiiheis 
von Mainz und, wie man annehmen darf, dank der Schwächung 
der burgundiſchen Einflüffe auf den Erzherjog.? 

Nod nie zuvor war Marimilian fo Iuftig im Etrom ter 
großen Politik dahingefhwommen, wie in diefen Monaten. Es 
war ein fortwährendes Kommen und Gehen von Geſandtſchaften, 
die fih en feinen wechlelnden Hoflagern drängten. Abgejehen 
von den Botſchaften fämmtliher Staaten der Liga, gab es folde 
von Neapel, Savoyen und anderen Heinen Territorien Italit 
Kaum mar eine Geſandtſchaft Frankreichs, ohne Gehör gehabt 
zu haben, abgewiefen, als ſchon eine neue, aus vornehmeren 
Verfönlihfeiten, angemeldet wurde, als deren Auftrag bezeichnet 
wurde, zu erklären, daß Karl VIII nit anders als nadı 
Uebereinftimmung mit Mar eine neue Unternehmung beginnen 
würde.ꝰ E3 war in diefem Fall wirklich einmal überflüfiig, legte: 
ven vor ber mehrfach erprobten Zweizüngigleit der Politik jenes 
Staats zu warnen. Durd geheime Agenten war ihm ſchon die 
Nachricht von umfaffenden finanziellen Vorbereitungen Karls VIII 
zu Opren gekommen. Er pflegte folden Relationen fat zu 
viel Glauben beizumefjen. Faſt hochmüthig wies er einmal die 








1 An Sonnabend Sixti (6. Auguf) berichtet Borg von Sadıien, dal 
Albrecht ohne Fndigaft abgejdieben fei und deshalb alle Mohlwollenden 
jest zur Stellung der verfprogenen Hilfe mahne, Eresd. Archiv. Berg!. 
309. 

2 Grebenz Vertholds für ſ. Rath Dito v. Yangen an den Etzhetzog 
(1496 Lindau 20. November) dringt auf Erfüllung des jhon eimas früher 
auf niederlänbifche Koften gemiechten Ablemmens. Die Details ühergehe ih 
um fo mehr, als nicht feiitcht, ob fie ausgeführt wurden. Mürzb. Archib. 
Gedr. bei Gudenus IV, 515. Max fchreibt 1496 Genua am 6. Cetober, 
das er ſich mit Albrecht endgültig über die von demfelben an Verthold von 
Mainz und Erzherzog Philipp gelente Rachrechnung der Hauptichuld geeint 
hätte. Wbilivd hätte von der Nachrehnung 50,000 Gulden übernommen. 
Jnnshr. Ardiv. 

3 Archivio stor. lial. VIl, 2, 74 f., vergl, 729. ©. auch Chmel 
2.11 
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venetianiſchen Diplomaten darauf hin, daß vertrauensmürdige 
Männer von Stand wehl Monarchen, nicht aber mehrköpfigen 
Republiten ſolche Diente, bei denen es fich für fie um Ehre 
und Leben handle, erneiſen könnten! — Zumeilen ward es 
ihm damals doc zu -bunt inmitten des diplomatiichen Getriebes. 
Dann gab die Jagd den ftets ſcheinbaren Vorwand feines plößs 
lichen Aufbruchs ab, deſen Hiel er, womöglich, geheim zu halten 
ſuchte. War das unthunlich, fo half er ſich wohl durch ven 
mit der Schwierigkeit der Einguartierung und Berpflegung fo 
zahlreicher Bäfte motivirten Befehl an die Geſandten, bis auf 
weitere Anordnung ihren dermaligen Aufenthalt nicht zu werz 
ändern. Eo entſchwand er aud im Juni 1496, während man 
in Augsburg feiner Rüdkehr aus Ulm wartete, bon Randäberg 
aus nach dem geliebten Tirol; aber tiesmal floh er nicht vor 
den ausländifchen Diplomatın, fonden vor den deutſchen 
Fürften und jeineneigenen Räthen. Dieſelben ſuchten, 
wie Mar felbjt erflärte, mit allen Mitteln ihn von Aufbruch 
nach Stalien abzuhalten? aus Dummpeit, weil fie nicht glauben 
wollten, daß e3 bei EHädigung Venedigs oder Mailands um 
das Neid) gethan wäre. Bei einer fpätern Gelegenheit war er 


I Eontarinis Bericht vom 27, Juni (Arch. stor. Ital. VII, 2, 737); 
ebenda. 742 bie Gröffnungen dieſer Epione. 

2 Beugl, die von Mag gegen die Regenten Tirols geſchleuderte Aalloge 
bei Müller, Reichslagsiheater II, 175 und Contarinis Depeſche vom 27. Juni 
(Arch. stor. 736, vergl. 770), Mar meint oder ftellt ſich an zu 
weinen, aus Burht ihn aus eventueller Verſchaldung austöfen zu müfen 








und ebenfo aus Belorgnif, ter Mönig möchte fid) der ihm durch diefen Aug 
verpfichteten italienijchen Furſten in Zutunft gegen fie jelber bedienen. Es 
muß nad Maeimilions Ausfage wohl angenommen werben, daß auch ber in 
hie, 





Etzherzog Philipps Begleitung zum Aörig gelommene Albrecht von 
olwohl defannt als Frangojenfeind (Arch. 734), gegen den italien 
Zug gewefen ift. S. Mar’ Klage über questi cerve . in Alemagun, 
ebendaf. 780. Auch alle Näthe Philipps waren dagegen (FIN), fo dat Mar 
in ter That non ostante la disanasione di tutta la Bor- 
gogna et Alemagna (394) feinen Enticlus gefaht dat. Als anders 
denfend dajelkft nur einige stipendiati Mailands bejeidniet, womit der bur - 
gundiice Sehaymeifter Diorimilians, Ventanps, gemeint üt (G. 791). 








Google IDiAN 


fo gütig ausdrucklich zu verfidern, daß nicht Boswilligkeit, 
sondern Unwiſſenheit ihnen dieſe Haltung dictire.! Die Fürften 
— mir wifien beifpielsweile, daß unter den in Augsburg har— 
renden der Erzbifchef von Mainz war — gaben ed auf, dem 
Widerftrebenten weiter nachzureiten? Seine Näthe hatte Mar 
fänmtlih bei feinem unerwarteten Aufbruch zurüdgelaffen, bei 
der ihnen anbefehlenen Erledigung der aus den Erblanden an 
den Hof gebrachten ſchwierigen Fälle. Da fie fo demonftrativ 
ihre Friedensliebe bethätigten, hatte er ihnen ſchreiben Lajfen, 
ſollten fie fi der Geſchäfte des Friedens befleißigen. Er jelbit 
mar nur mit wenigen Eecretären en den Fuß der Alpen ge: 
eilt, unt, geftügt auf feine Erfahrung bei Aufftellung „von 
fehsunddreißig Heeren“, alles zu fördern was zum Krieg 
gehört. Dazu gehörte nun nicht blos die Inſpicirung feiner 
tiroliſchen Zeughäuſer und die eigenhändige Etempelung des 
Andreaskreuges auf feine Kanonen, fondern vor allem Geld. 
Das mas Venedig? nah dem Vertrag vom 17. eben ihm im 
voraus zu entrichten ſich anfchidte, reichte bei weitem nicht aus. 
Er hatte auf die Erträge des gemeinen Pfennigs aus jeinen 
Erblanden gebofft, aber auf diejelben war durd die Nachläſſig⸗ 
feit feiner Beamten, wie er behauptete, vor zwei oder drei Mo: 
naten nicht zu rechnen.“ Es fhien aljo nur die Wahl zwiſchen 
zwei gleich unerfreulichen Möglichkeiten, mit zu geringen Kräften 
oder zu fpät in Stalien aufzutreten. Veides zu vermeiden 


N Foscari im Arch. 741, vergl. 7: 

2 ne aliquis eorum sequutur nos, jagt Mar ausdrüdlich zu Gonta- 
tini a. a. ©. Mainz’ Anmeenpeit |. Arch. sur. 732 

3 Am 3. Juli quitlid Dior über Gnipfang von 12,00 Tucaten gleich 
16.000 Goldaulden (Arch. 746. 1. 748. Mailand zönerte noch etmı& unter 
allerhand Borwänden. Die artilteriftiihen Wejhäftinungen eberdai. 740. 

4 Arch. &, 757. 712 An lehterer Stele tie höchil fonberhare Ar 
Tanztung des Matſchalls, Echagmeilters u. a, Ratte vor den fremden Ge— 
jan megen ihrer Unterlafjungen, eine vielleicht eitwas comädienhaft anı 
gelegte Scene, um die bonn files des Königs den Wenetianern, die cr 
drauchen wollte, unzweifelfeiter zu machen. 
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trante Mar ſich Hinlänglic) diplomatiſche Geſchicllichteit zu. Der 
tiefe Blid, welchen er anfcheinend den Botfchaftern feiner beiden 
Subſidiarmächte in feine Lage und Denkart verftattete, war 
nur das harakteriftiiche Vorfpiel zu dem ſchließlichen Verlangen 
am Venedig und Mailand, über den Solbvertrag und die 
Schweizerlohnungen hinaus noch auf drei Monate je 30,000 
Ducaten gegen gute Verfiherung ihm darzuleihen.“ Mar be 
harrte bei diefem Vorſchlag, der unmöglich; bei den Hugred)- 
nenden und im Herzen ihm abgeneigten Venetianern, die er 
nad Polbeims Winken richtiger hätte tariren müſſen, die Achtung 
ver der Leiftungsfähigkeit des Bundesgenoffen erhöhen konnte. 
Es kam dazu der von Marimilians Eeite zur unpaflendften 
Zeit angeregte und nod nicht ganz befeitigte Gedanke der Auf 
nahme Neapels in die Liga,? ver (vergl. S. 427) den Vene— 
tianern höchſt unfympathiih fein mußte, um bon vornherein 
e3 zu feinem rechten Vertrauen fommen zu laffen. Natürlich 
wollte man in Benebig nicht ernſthaſt auf das Anleihegeihäft 
eingehen und verſchob es fi) auszuſprechen, wenn auch mande 
Stimmen für Gewährung um den Preis der Verpfändung von 
Trieft oder Porbenone geweſen mären.? Vergebens frug mieber- 
holt der König nad dem Echidfal feiner Anträge: man ſchwieg 
fie todt. 


1 Smeimel, erft vor Gontarini und dem Mailänder €. Vrascha, dann 
nogmelß aud) in Gegenmwar! SoScariS außgeprogen. Arch. 737 u. Til |. 
Beim jeiten Mal veriprad) er acht Procent Zinien und Fundation anf 
den Ertrag des gemeinen Pfennigs. 

2 Audy Lododico tabelle et, dak man dieſe Sache angeregt, che Mar 
auf italifchem Boden ſtand. Arch. 735 u. 748. Dof troipen fortwährend 
nad} diefer Riätung hin gewählt wurde, ergibt ©. TAT. 

3 Gontarini rielh von bornberein brinnend ah (738) und aur zum 
Shein matten die Geſandim dann wohl einige Musficht (749). Ueber die 
Veroffungen in Venedig ifl zu vergl, Scnuto I, 231 und über fernere Ver- 
ſuche des Mönigs Arch. 757. 760. 779. 786. 796. Benchig follte von ſich 
aus mod 1000 Gtrabioten und 600 reip. (im Fall bes Romzugs) 1000 
hommes Warmes ftellen. In einem fpätern Moment zon Mar überhaupt 
Reiterei vor. Arch. 799 (8. Auauft). 
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Es wird nützlich fein, in dieiem Zuſammenbang zu unter- 
ſuchen, woher denn Morimilien, da er einmal von der Ueber: 
zeugung ausging, Friede mit Frankreich nur durd einen glücklich 
vollendeten Krieg erlangen zu können, ſchließlich die Mittel 
zu feiner italieniihen Erpedition zufammengebrabt hat. Es 
ift in der That wahr, daß er mit feinem und feiner erblichen 
Untertbanen Vermögen den Kampf aufgenommen hat.! Mas 
etwa im Neih vom gemeinen Pfennig einlam, gelangte nicht 
in feine Hände;? die Hülfe, welde einzelne Neihsfürften er: 
warten liefen oder zufagten, berubte auf der Vorausſetzung der 
Vergütung. Es war ſicher politif wichtig, die aufſtrebenden 
jüngeren Kräfte des Fürftenftandes zu Kampf und Ehren um 
das Löniglihe Banner zu ſchaten; milltäriſch gewann dadurch 
Mar mit der Zeit einige feiner berufenften Keerführer, wie 
Eric) von Braunſchweig und Rudolf von Anhalt; aber e8 er: 
wuchſen dadurch nur Mehrkoſten. Jene waren nicht in der 
Lage aus eigenem Beutel zu dienen; Chrliebe und Hoffnung 


1 „daB (bie Mettung Italiens) mir denn mit hilf des Almechtigen und 
unferm gelt perfonlich und unfer underfafjen nethan”. Inftr. für €. d. Welten 
an den Reichötag zu Lindau bei Höfler a. a. ©. 45. Deigl. auch den Ab- 
ſchnitt Aber die Finanzen im 6. Gapitel, 

2 Selbft Meine Gemeinweſen wie Gflingen widerſtanden dem be 
Tichen Anfinnen und berfuhren bei der Erhebung treng nach der wormier 
Ortung. Datt 550. Uebrigens ſagt Mag ausdrüdlih, dah er abeque im- 
perü .. . subsidio marſchiet fei. 

3 Bei Eanuto I, 311. Das ihm don Beguslaw von Pommern durch 
Grid von Braunſchweig gemachte Anerbieten dE Dienſtes gegen Frantreich 
mit 3000 Pferden erwiderte Mar zufagend mit einer Berihreibung auf den 
nem. Pennig (Augsburg 1496 April 30. Innsbr. Ardiv). Darauf hin ift 
natürlich nichte daraus geworben. Unter den «18 Theilrehmern Lejoldeten 
findet fi) in einem „Rathihlag“ auch der jung: Pfaljgraf Ludwig mit 100 
Gumen angeführt. Innsbr. Archtv. Was in des Kbnigs Auftiag uns von 
Anersberg inögeheim zu Augsburg am Malthäustan mit Friedrich und Jo · 
hann von Sachſen zu verhandeln hatte, wei ich nicht, Innshr. Ardiv. Mit 
dem Munich fih Partei zu machen hängt wohl auch bie Frb- und Yehms- 
fühigteitserflärung der einzigen Tochter Herzog Wiihelms von Julich Verg 
zujommen (lagsdurg 3. Fern 149). Düfied, Archiv. 
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auf beitimmte Bortbeile wirkten zuſammen, fie zum Anſchluß 
au den König zu veranlaffen. Bun ben zur Zeit mahgebenden 
‚Häuptern unter den Reichsfürſten und ihren Anhängern waren 
Bewilligungen nicht zu erlangen; fie gerade wollten von dem 
transalpinen Abenteuer nichts hören: wir merden das noch 
näher fennen lernen. Was blieb ba übrig als die wenig bes 
neidenäwerthe Aunft des „Finanzens“ d. h. des Geldaufbringens 
durch zeriplitterte eine Anleihen, auf Unterpfänder u. dergl. 
Morimilian hat den Plan, ven im Mai Bernhard von Polheim 
der Eignorie von Venedig gar nicht auzubeuten gewagt hatte, 
nicht falen Iafien. Im Lauf des Sommers erhielten baber 
Statthalter und Räthe von Tirol den Beſehl, Gelb zu ſchaffen 
auf die Erträge der Aupferbergiverfe.1 Es gelang mit dem Haus 
Fugger in Augsburg dahin handelseins zu werben,? bafı daffelbe 
die Rupfererträge für 121,600 Gulden an fi bringen wollte. 
Für faft die Hälfte der Summe follte indeß der früher durch 
Fugger gemadte Pacht der Silberbergwerfe gelöft und etwas 
über 20,000 zur Unterhaltung der Landesregierung verwandt 
werden, fo daß für Friegeriihe Zwecke nur 13,000 Gulden 
übrig blieben? Damit war denn Marimilian durchaus nicht 


! Undatirte Inftruction, die nad dem Inhalt Ende Juli bis Ditte 
Auguft 1496 zu jegen ift. Wien. Archir. Ferner Mar an Serntein, 1496 
Sondra Wontag vor Barthol. (22. uguft) biligt den Verkauf von Rupfer 
im Xelang von 24,000 Eentner für 156,000 fl. an die Fugger. Tod jollte 
nur ein Theil dieſer Summe nach Mailand geſchict werden. Inräbr. Archis. 

? Mar an feinen Gecretär Gerntein zur Verhandlung mit Statt« 
halter und Röthen, 1496 Garimate Samstag nat Bartholomäi (Hugufl 27 
Am Schluß Hatte der König eigenhändig aunefügt: „Thue allen fleiß es gilt 
ytz leib und feel.“ Copialbuch des innsbt. Archivs. 

3 Des Königs Marflall, Trabanten und Kapelle fellten in Augsburg 
ausnelöf werden ned dem cit. Schr. d. 22. Auguft und einem cbenbaher 
1496 dreilag nach Bartpolomät (Aug. 26), nad) welchem auch die Austöjun 
ver Königin in Worms unter Verringerung ihres Hofſta ats erfolgen 
foltte. Dee lee Brief [härft cigenfändig den Befehl Hinfictlic der in 
Augsburg zu befreienden Hoſdienerſchaft u. |. m. ein „han mir tenzen hie 
ftetigs an ain pheiffer und auf ainer Sielzen“. Innsbr. Archiv. 
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einverftanden, aud dann nicht, wenn biefe Eumme durch Bors 
ſchuſſe auf das zu Weihnachten neu zu verpadhtende Silber auf 
50,000 gebradt würde. Mar will vom Erlös 109,000 Gulden 
und die Bedürfniffe des Regiments deden mit dem Neit einer 
Anleihe, die ihm Lodovico Moro auf tie in Worms ausgeſtellte 
Reicsobligation bewilligt hätte. Einftweilen fol ſich das Re 
giment mit dem Ertrag des gemeinen Pfennigs behelfen und 
die Fugger bei dem Silberkauf gelaffen werden. Mar erhielt 
jedod, wie es ſcheint, doch nur 13,000 Gulden, verlangte aber 
nun von den Fugger einen Vorſchuß von 27,000 Gulden auf 
bie Silberpacht und ermächtigte das Regiment, Taufers gegen 
ervigen Wiederfauf an ben Biſchof von Briren zu veräußern. 
Schon vorher hatte er an feinem Jäger: und Hundelurus einige 
Einſchränkungen eintreten laſſen;! bald ließ er fih aud bie 
Erträge des gemeinen Pfennig in Tirol in Wedjeln nad Mair 
land jchiden.? 

Mit diefen Notizen fol natürlich fein Etat der Einnahmen 
des Königs aufgeftellt werden. Nur zur Charakteriftif feines 
Verfahrens und feiner Lage, die ihm gebot, rüdfihtslos vor 
den Intereffen feiner Lande die Augen zu ſchließen, habe ich fie 
hingeſtellt. Es erhellt aus ihnen, wie ſchwach ed, als Mar fih 
ſchon in medias res im September geſtohen fah, mit der finan« 
zielen Unterlage ver Unternehmungen beftellt war. Bu meld’ 
meiteren Mafregeln im Verlauf der Sache gegriffen wurde, 
ſoll jeinerzeit berichtet werben. 

Doch nehmen wir den Faden der Ereigniffe wieder auf. 
Gleichzeitig mit dem Plan der Bundesgenoſſen-Anleihe betrieb 
Mar au feine Zufammenkunft mit Lodovico von Mailand. 
Das ftand ſchon bei ihm feit, ehe er nad Tirol kam; ja es 


Bigevano Montag rad} nativ. Marie (Sept. 12), außer irich- 
hunden und Gemshunden jollen nur 100 Hunde weiter unterhalten werden; 
ebendf, Samıstog nad) Kreuzerhöfung (17. Sept.) die erwähnten Beichle, 
Innsbr. Archiv. 

? Qigevano Montag vor Matthäi (19. Srpt.). Inntbr. Archiv. 
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heißt, er fei geneigt gewejen, in Mailand felbft zu dieſem Behuf 
einzutreffen.! Ebenjo lebhaft wie Marimilian wünfdte der 
Herzog von Mailand diefe Entrevue. Lodovieo mußte von der 
allgemein erwarteten Rüdtehr Karls VIII, als deren Vorſpiel 
das Erſcheinen Trivulzios in dem zum Waffenplag umgeſchaffenen 
Aſti galt, für ſich Bedrohliches erwarten. Er fpielte daher um 
fo lieber den treuen Lehensmann des deutſchen Könige, als er 
von bemfelben Förderung feiner Zwede ih verſprach. Daß 
Mar nicht aus Italien gehen würde, ohne das den Franzofen 
zu entreißenbe Afti in die Hände des nächſtbedrohten Nachbars 
zu legen, nahm er nicht mit Unrecht an, ja er veriprad) ſich 
Ausbreitung feiner Gewalt über Lucca und Piſa.? Er bereitete 
ſich daher vor, ber Einladung des Habsburgers folgend, ſammt 
feiner jungen Gemahlin den Herm von Tirol in feinen geliebten 
Bergen aufzuſuchen. Es ließ fih nicht vermeiden, zur Fern— 
Haltung Argwohns und Erzielung guten Zufammenmirtens 


4 Boscori am 17. Juli S. 754. Id bemerfe an diefer Etelle, dab 
altes, was Corio Uhistoria di Milano BI. 400 (ber Aucgabe von 1554) 
über die Modalitäten fagt, unter denen von Venedig und Mailand Mari- 
mitians Berufung ins Auge gefaßt fei, unglaubwürbig If. Ex weiß nichts 
von der gefücghteten Ankunft Karls VII, nichtz von der von Afti aus 
dräuenden Gefahr, nad) ihm if dem römifden Rönig don vornherein nur 
die Unterſtützung Pifas und die Groberung Livornos als Zweck hingeſtellt 
morden. Das tmiderfpricht allem, was wir fonft wiflen. Much jonft, jelbft 
in Weuserlichleiten, ift der Bericht Corios über Marimilions Heerfahrt durch 
Fehler {ehr entfteilt. Ofienhar ift ber Berfaffer, der noch in der unmittelbar 
vorhergehenden Partie (ber Belagerung Rovarcs 1495) mihts Befferes zu 
tun gemußt hat, als das Diarium des Aler Benbichis ausjuichreiben, 
aud für die Rriegsepifode von 1496 nicht beſonders gut unterrichtet. Ex 
Sat die Gloden läuten Hören, meiß aber nicht woher. Meder jhildert er 
die Vorgänge in Meda richtig, noch weiß er, dab der Angriff auf Livorno 
weſentlich don der Geefeite her dur Mar geführt if. Die für den tos- 
caniſchen Zug erft ausſchlaggebenden Berathungen zu Bigevano fennt er 
gar nit, 

2 Das orgmöhnte dosceri frühjeitig, am 22. Juli (Arch. 776); vergl. 
die Tepeiche vom 4. Auguft ©. 793. Aus Furht, dak Venedig fih Yiins 
bemähtigen Könnte, hätte Sobovico Dar" Antunft betrieben, erklärte er jodann 
in feiner Finalrelation (Arch. 946 und Eanuto 406), 
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auch das gefanmte diplomatiſche Corps, ſoweit e8 bie Liga re- 
präfentirte, und bazu ben Gefanbten Neapels zu diefen Ber 
ſprechungen zu befcheiden, obwohl die Anhäufung fo vieler vor: 
nehmer Herren mit Gefolge in dem an Lebensmitteln armen 
Land ernitlige Schwierigkeiten bervorrief.! Mar verſtand es 
aber vortrefflich, dieſe Veſchränktheit der Bühne dazu zu be: 
nugen, um ſich durch die ſcheinbar unvermeidliche Dislo: 
eirung ber Beteiligten unliebfame Lauſcher vom Hale zu 
halten. Auch den frangöfiichen Geſandtſchaften, welche Karl VIIL. 
im Lauf des Sommers wiederholt entiendet bat, mohl um 
die alten Lofmittel no‘ einmal zu verfugen, Hat er id 
entzogen. ? 

Die Zuſammenkunft Hatte ſich verzögert, weil Mar dem 
teihen Sforze mögliäft prachtvell gegenüberzutreten minfchte. 
Mäprend er langſam das Innthal hinaufzog und dann nad) 
der obern Etſch fi wandte, um auf den Wormſer Joch feine 
fürftliden Gäte zu empfangen, waren bie mailändijchen Herr 
ſchaften das Veltlin herauf über Bormio und das Joh nach 
vem Frauenklofter Münfter im Münfterthal in Graubündien 
gelangt, wo der römiſche Rönig fie begrüßte? und dann felbigen 
Tags — es mar ber 20. Juli — mit ſich nah Mals an ver 


1&.». Chr. Eornteins an Keine, Prüfen! vom 18. Juli (Araız, 
Marimilians Vrefwechſel mit Prüthent 110), wonad es an Hafer fehlte. 
Der denetian. Grjanbte mußte fich ab und zu, um mur Mar nicht nuß den 
Augen zu loffen, mit jehwarzen Brob begnügen. Fr Hagt über die sterilita 
del paese. Arch a. a. ©. 791. 

45. Mar’ Grllarung an Foscari Arch. 744 f.; vergl. 720 u. 753, 
434. 
ni expeditio italica Maximiliani, Freher-Struve, Seript. rer. 
Germ. 45. Foscaris Bericht vom 20. Juli, Arch. 763. Die Abſcht 
des Enwfanit aut dem Moruter Io aähnt Eernen bei Atnuk a. 0. C. 
Der — des dohenn Jalob Ghilini, Sceretärs Lodovicos (Arıl. 
str. ©. 802), Gilütigl von mailändifger Seite im Ganzen erwünicht Die 
venetian. Vrichte. Doch find bei ihm verfhiome Phaien einer Berhante 
tung zutoeifen in eine zufonmengejagen. 
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Eric führte, wo ihnen Quartiere bereitet waren. Hier in Mals, 
in deſſen unmittelbarer Nähe die Botihafter untergebradt 
waren, die Venetianer 5. B. in dem Klofter Et. Marienberg, 
entwidelte fih nun in den nädften Tegen ein überaus Ieh« 
baftes Treiben. Nur durch die Jagd, durch deren Gefahren 
auf dem Hobgebirg Mag vor feinen weniger unternebmenben 
Gäften zu glänzen wünſchte, ward dafielte unterbrochen. Doch 
gab diefe Zerftreuung auch die erwünſchte Gelegenheit unbes 
lauft von den übrigen Diplomaten verkehren zu Können. Dabei 
fol nicht unerwähnt bleiben, deß angeht? der Gäſte einer 
von Varimilians Begleitern ſich in Verfolgung ter Gemfen fo 
verftieg, daß er in eine Lage gerietb, der ganz ähnlich, wie fie 
der König ſelbſt auf der Martinswand erlebt haben joll.! 
Nazimilian und Lodovico wurden vellftändig einig. Wenn in 
erfterem noch ein Schwanken über feinen italieniihen Zug ge: 
wefen war, jo war er nun durch das Zureden bes verſchiagenen 
Mailänders völig befeftigt. Lodovico ward immer eifriger, je 
mehr er bemerkte, dab Venedigs Wünſche mit den feinen nicht 
gleichen Schritt hielten, je zurüdhaltender die Sprache des ver 
netioniihen Drator3 wurde. Die Gefandien der andern Ligiften 
fießen in daſſelbe Horn wie Lodorico. Der päpftliche Legat 
beförberte auf fpecielen Befehl feines Grbieters bis zulept die 
Kriegsluft des römifhen Königs; von dem ſpaniſchen Konigs— 
paar liefen Briefe ein, worin ihre Kriegsbereitſchaft und die 
Abſicht ausgeſprochen war, in Perfon Frankreich anzugreifen, 
ſobald Marimilian in Italien ftinde.? Wir wiſſen, wie bereit 
derjelbe dazu war; aber er konnte feinen Bundesgenoſſen zu 
deren theilmeifem Mißvergnügen nicht verhehlen, daß er vor 


1 Zergl. oben Cap. 1, ©. 190 Anm. 2, mo 3.3 9. u. Malt flatt 
Mels zu leſen iſt. 

2 Ueber die Haltung des Legaten ſ. Hoscaris Depeſchen im Archivio 
€. 763. 765. 803. 811. — Die haniſchen Briefe trafen am 11. Auguft ein 
(cbenpal, 800, |. 818), doc} jatten die Votichafter ſchon vorher forhnihrend 
zum Aufbruch getrieben. 
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drei Mochen nicht fertig fein könnter! Zugleich aber trat er 
mit dem Entwurf einer Reihe von Artikeln hervor, welche theils 
das Wunderlihe feiner Stellung verbeffern, theils die Art der 
Kriegsführung und de Friedensſchluſſes an ein fees Programm 
binden follten, feſter als es die Liga war, welche eben nod 
dur) die, allerdings bisher nur auf dem Papier ftehende, Ac- 
ceſſion Englands abgeſchwächt mar. Der päpftlihe Legat, 
Biſchof von Concordia, wird als Helfer bei Abfaſſung biefer 
Capitel bezeihnet. Diefelben bezweden zuerft 2 eine Declaration, 
daß der von Mar, ohne fpecielle Herausforderung ſeitens Franl: 
reis, aber auf Wunſch ber Alüirten zu unternehmende Zug 
im Sinne der Liga als ein defenfiver zu betrachten fei. 
Sodann foll die Liga, der Mar nur als Erbherr feiner Sande 
beigetreten fei, fi) verpflichten, falls Frankreich, in Ermiderung 
des marximilianiſchen Angriffs, feinerjeit3 dem Reich Krieg 
erHlärte, dem römiigen König als ſolchem bei Vertheidigung 
deſſelben Beiftand zu leiſten. Hauptſächlich deshalb, weil Mar 
wünſche und hoffe durch eine folde Gewähr die deutſchen Fürften 
zum Anſchluß an bie Liga und zur Beihülfe bei feiner italieni- 
ſchen Erpebition zu beftimmen. Aus verfelben Rückſicht heiſchte 
in jenen Capiteln der König, daß bie Kriegsziele und etwaigen 
Bedingungen des Friedens, bindend für jeden einzelnen, vorber 
feftgeftelt werden folten, und brachte in einem weiteren formula 
pro bello et pace genannten Entwurf feine Gedanken hierüber 
alsbald zur Renniniß feiner Verbündeten. Dieſes merkwürdige 


1 Arch, S. 770 (21. Juli). Er Hofite, wie aus der, glei zu ber 
ſprechenden, in Mals vorgebrachten formula pro bello et pace rrbellt, daß 
dann der Reihstag von Lindau zu Ende fein würde. fo unbelchrt durd 
mormier Erfahrungen gab er fidh auſs neue derjelhen Fäulhung bin. 

2 Foscari 22. Juli ©. 775 fennt die Mithülfe des Legaten, übrigens 
nur an den erflen vier Artifeln. Das ift jweifellos die im Abdrud an 
groeiter Etefle ftehende forma capitulorum, auf welche in der voranftehenden 
formula pro beilo et pace Mudficht genommen if. Ter Derausgeder hat 
die beiden, don Fescari gleichzeitig eingefandten Bocumente, ehen nur uns 
richtig eingerciht, 
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Actenſtuck rectiertigt volauf die Vorwürfe, welche bei Gelegen⸗ 
heit der italieniſchen Erpebition ein mohlunterrihteter ſpaniſcher 
Hiftorifer 1 der Veränderlichfeit und Bedenloſigkeit der Pläne 
Maximilians macht, welder in einem Athem das Widerfprechenpfte 
erftrebt habe. Abgeſehen von Beftimmungen über die Höhe der 
Eontingente und deren Aufrehthaltung für Kriegsdauer, ſowie 
über die Formen der Beſchließungen des Kriegsraths, betrai 
der Vorſchlag wefentlid) territoriale Fragen. Demmnad hat der 
König von Frankreich vor dem Papit, als Lehensherrn, Recht 
zu nehmen über feine neapolitaniihen Anfprüce, indem er in 
defien Hände zugleih alle noch innerhalb Neapels beiegten 
Punkte jurüditelt und fogar zur Gutmadhung des dem Papit 
zugefügten Unrechts die pragmatifhe Sanction auf 
ewige Zeiten in feinem Lande abitellt. Für das arelatenſiſche 
Burgund, ſoweit dafjelbe nicht ala Erblefen an Spanien fällt, 
fol Frankreich dem römifhen König Lehenspflicht thun, auch 
legteren wieder in den Stand des Friedens von Arras einjegen. 
Venedig erhält die Hälfte des florentiniihen Gebiets, weldes 
vom Neid zu Lehen geht, Mailand die Grafigaft Ati und ber 
Rimmte Antheile von den eingezogenen Gütern, 

Weitere Beltimmungen betrafen die Sicheritellung des 
Königs vor der in Vöhmen-Ungarn herridenden Partei (welcher 
man franzoſiſche Sympatbien zuchrieb); ? das Verhältniß zwiſchen 





4 Zurita BI. 98, der Übrigens bie Gapitel gefannt haben muß, Die 
Subftan jeiner Angaben ruft freilih in manden Stüden Zweifel hervor. 
So weig if mührend diefer ganzen Affaire feinen Moment, in den die An- 
gabe pahte, dat; Moz aus Perbruß über die Haltung der Räthe jeines Sohns 
mit dem Vorſchlag der Erblichteit des Reichs den weiteren verbunden hätte, 
diejes auf den Infanten Don Juan (jeinen Schwiegerſohn) zu übertragen. 
Bieleicpt liegt eine Verwechſelung mit tem von Guiecardini lib. III berich- 
teten Gedanten Warimilions vor, Don Juan auf den durd) den Tod Ferdi- 
nands II. erlediglen neapolifanifchen Thron zu ſchen. Oder Zurita hätte 
eine bis zur Unkenntlichteit entftelte Kunde davon gehebt, daß Mag gern 
feinen Schwiegerfohn ſchon bei Lebzeiten der tatholiſchen Könige als König 
von Granada oder Leon gejehen hätte? Chmel 1832. 

2 Bergl. Arch. stor. 743. Ich bemerte an diejer Stelle, daß Mar 
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den König von England und den Herzog von York, von denen 
erjterer um ben Preis acliver Hülfsleiftung mit der Bretagne 
belehnt werden follte, und Portugal. 

Ich gebe nicht weiter darauf ein, weil dieje Gebanfen eben 
nur Eeifenblajen blieben, an deren Stelle Mar ſehr bald wieder 
ganz anders ſchillernde in die Luft blies. Neue Phantafien 
nannte die legteren, mit beutlihen Tadel auch ter eriteren, der 
eng verbundene Herzog von Mailand ins Geficht des venetiant 
ſchen Oratora! Charakteriftiich ift den Plänen die Vorſtellung 
der Erneuerung einer Lehenshoheit über Epanien, Frankreich, 
Venedig, auffallend der ſtillſchweigende Verzicht auf die Nüd 
gewinnung des Herzogthums Burgund. Das Reſultat wäre 
allerdings nicht bies die Demüthigung, fondern die Verſtümm— 
lung des fränfifchen Störenſrieds geweſen. 

Nachdem am 22. Juli die fremten Gifte Mals wieder 
verlaſſen hatten und Mar der Waidmannsluſt mit der au: 
geſprochenen Abſicht nachgegangen war, während der Jagd noch— 
mals die Gelegenheit zur Veſprechung mit Lodovico, der ſich 
Schon zuvor zu der verlangten Anleihe, ja zur Hergabe jeiner 
Perſon, feines Haufes und Landes für jeinen Leheusherrn fait 
pathetiſch erbeten hatte, zu bemupen, erfußr man amı 24. Juli 
zu Mals, daß der König feine Abſichten geändert hatte. Er 
war mit dem Herzog Über die Berge gegangen und bereits in 
Vornio im Veltlin angelangt? Alſo war er dog, ohne die 





in Folge gemaqter Ginwendungen nad wenig Tagen hen Abanderungen 
der Gapitel hatte eintreten Infien. Arch. 765 f. 

! Arch. stor. 786, Vergl. die vorige Anmerkung. 

2 Foscari am 24. Juli ©. 777. Shinfichtlih der Erbictungen Lodo- 
vicos vergl. S. 765 u. 767 und Ghilini a. a. ©. ©. 9. Aus demicten 
(2. 85) Ternt men auch, dal Lodovicos berühmte Ucberretungsgabe cs dahin 
bradte, ut expugnari se Caesar tnlerit. Ueber dide Gabe Yodonicos 
vergt, den Ausiprud) Korls VII. in feinem Vrief an Verthold von Mai 
(11. Auguft 1446) bei Malipiero S. 443: At nemo est, quem deline 
mencis et blanditi 
in % 
Rönia 






















wis non sulvertat, si ei aures praeleantar. Taßz 
reundſchafliche· Oeimſuchung dtaliens durch den 
cl geipottet wunde, zeigt Sanuto I, 212. 
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behuſs feiner Rüftung ſelbſtgeſlellte Zrift einzuhalten, man möchte 
faft jagen mit einem bloßen Jagdgefolge nah Welſchland auf 
gebroden. Würde es dem Zureden des Mailänders, der Feine 
Verfprehungen fperte, gelingen, ihn gleich da feilzuhalter und 
ihn gar, wie er war und ftand, weiter mit ſich in die Lom— 
bardei hineinzufüßren? Selbſt der treumeinende päpftlice 
Legat, der wie die andern Diplomaten dem König nachgefolgt 
war, ward irre und warnte Marimilion vor zu großer Hingabe 
an den eigennügigen Sforza und mahnte ihn, freilich vergebens, 
mehr mit Benidig fih zu verhalten.! In der That hat Mar 
ſchließlich doch ein fo gefahrvolles Abenteuer, fih auf Gnade und 
Ungnade dent Belieben Lodovicos auszuliefern, nicht gewagt. 
Die ihm nacheilenden Geſandten fanden ihn fon entſchloſſen, 
nochmals, auf acht Tage, wie er fagte, nach Deutſchland um: 
zufehren. Es iſt gleihaültig, ob in der That, wie der König ver— 
ficerte,? der Erzherzog Philipp eines Heinen Beinleidens halber 
den Ritt bis zur Adda nicht hatte machen fönnen, oder ob das 
blos eine diplomatiſche Kranfpeit war, vorgewandt, um kei der 
einleuchtenden Nothwendigkeit einer nochmaligen Befprehung 
mit feinem auf den Reichstag commandirten Sohn dem König 
das Losreißen von feiner mailändiihen Umgebung zu erleihtern. 
Genug, er verließ Bormio ſchon am 26. Juli und traf, unters 
wegs felbfiverkäntlich feine Gelegenheit zur Jagd vorbeilaffend, 
am 28. zu Imft mit Philipp dem Echönen zufammen.? Mir 


1 &0 fagte der Legat ſelbſt an Foscari am 27. Juli. Arch. 788. 
Auch, fonft erflärten die Abraihenden tem König geradepu, dah Kodonico 
eine Veriptechunzen nicht falten würden. Ebendaſ 79. 

2? Zu Bornio 1. Arch. 785, vergl. Ohilini 98 und die Ermahnung 
der Krentheit Pliliwrs in dem Brief an den Herron von Savoyen (Chmel 
163), defien Gehndter Übrigens in Bormio bei den Gröffnungen Maris 
milians gepemwärtig geocen war. uffällig it, dab Philips felbit am 
24. Juli jeinem Vater fein Wort über dieſen Hinderungsarund ſchräbt und 
dab feine Hofleute am 23. Juli nur Mangel an Geld als der Abrrife von 
Landech nad Mals entgeg: hend bezeichnen. Ehmel 110 f. Die Nahrichten 
über die Extranfang gehen jünmtlic) auf den König felbft zurüd. 

3 Arch. sior. &. 779 u. 70. 
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wiffen ſchon, wie er bier nodmals den entfchievenften Wider- 
ſpruch gegen feine antifranzöfiihen Pläne niederzulämpfen hatte. 
Er kam zum giel nur durd die auch bereits befannte Epura- 
ration des erzberzoglien Hofes. Mar wollte der Unterftügung 
von Burgund her dei feinem Vorhaben nicht entrathen. Er 
verſuchte nochmals nach allen Richtungen bir, allem Widerſpruch, 
ja feiner eigenen Erkennmmiß von der Bedenhlichkeit feiner 
Wuünſche zum Trog, die Mittel zu einer felbftändigen Action 
in Ztalien, zu der aud aus der Ferne Lodovico unaufhorlich 
antrieb, in feine Hände zu bringen. 

Die die Dinge lagen, kam dabei das meifte auf Venedig an. 
Aber gerade hier war, und nit am wenigiten durd Maris 
milians Schul, ein Wechſel der feitherigen Geſichtspunkte lang- 
fam aber unaufpaltiam zum Durchbruch gelommen. Es wird 
lohnen, da das Verhältniß zu Venedig die eigentlihe Achilles: 
ferje in der politifhen Pofition des Königs bilvete, hierbei den 
Dingen etwas genauer ind Gefiht zu ſehen. 

Zwei Fragen beftimmten um biefe Zeit hauptſächlich die 
Haltung der jtolzen Nepublit, ihr Verhältniß zu Neapel und 
zu Mailand. 

Im Süden wünſchte fie fezuhalten, was fie für ihr Geld 
und ihre Kriegsleiftungen an Städten und Häfen pfandweiſe 
von König Ferdinand II. erhalten hatte. Es ift fon früher 
darauf Hingewiefen worden, wie dieſer Geſichtspunkt fie zum 
Gegner der Aufnahme Neapels in die Liga als gleichberech—- 
tigtes Glied verjelben, die Lodovico unter der Hand und Mar 
mit geradezu täppifcer Offenheit betrieb, madhen mußte. Auch 
die in den Gapiteln von Mar vorgeſchlagene Anheimjtelung der 
neapolitanifhen Frage an ven Papft fonnte den Venetianern nicht 
gefallen, weil fie dann fiher durch Andropung von Genfuren 
zur Herausgabe ihrer Piandjtüde an den päpftlihen Lehens- 
herrn genöthigt worden wären. Die Gapitulation zu Atela, 
welde mit deu franzöfiihen Hauptheer am 27. Juli 1496 der 
Herzog von Montpenfier eingehen mußte, bildet in dieſer Be— 
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ziehung für Venedigs Haltung geradezu eine Epoche.“ Während 
vie Sorge vor Frankreih mächtig abnahm, wuchs die Furcht 
vor der Aufnahme des neapolitanifhen Königs, der durd) diefen 
Lonbbefreienden Erfolg gleichſam erfl bündnihfähig geworden 
war, in die Liga, Das als Köder bingeworfene Verſprechen 
florentinifhen Gebiet3 ſcheint unter diefen Umftänden feinen 
Eindrud gemadt zu baben. Und zwar um fo weniger, als 
die Intimität Marimilians mit Lodorico den Argwohn nährte, 
daß diefem die fetteften Viſſen vorbehalten feien. Die Ermerbung 
Piſas, das eben noch venetianifde Stradioten gegen das franz 
zoͤſirende Florenz vertheidigen halfen, ftand auf dem Programm 
der Eignorie. Aufs peinlichfte mußte Foscari jede Epur wer: 
folgen, aus der fich etwa fehließen lich, daß Mar dem Eforza 
nad} diefer Seite hin, wie man in Venedig zu teiffen glaubte, 
Gonceffionen gemacht hätte.? Weberhaupt war Benedig ängftlich 
bedacht, den unzuverläffigen Nadbar nicht zu mächtig werden 
und womðglich nicht außer Sorgen kommen zu Iaffen. Bon 
diefem Geſichtspunkt aus konnte ſich die eiferfüchtige Kleinlich- 
keit der arijtofratifhen Sippe nicht einmal zu dem Gedanken 
erheben, daß es erfte Pflicht fei, behufs der nationalen Sicherheit 
den Franzoſen ihre Ausfallpforte, nämlich Ajti,? welches frei 
dann Lodovico zugefalen wäre, zu entreißen. Je enger ſich 
der König, mit Recht ärgerlich über die Signorie, welde fein 
unauibörlih aufs neue geltend gemachtes Anſuchen um die Anz 
leihe der 30,000 Gulven Hartnädig ohne Antwort ließ, an 
Mailand anlehnte, je mehr zog fih in Venedig die ausſchlag-⸗ 





1 Noch hielt ſich ſreilich Gaela gesen die Aragonefen. 

2 Bergl, feine Depeſchen 763, 789 u. 798. 

3 Arch. stor. 746. Auch die venetaniſchen KHauptleute, die mit 
Dar bei feinem erften Eintrefen in Bornio conferitten, hielten die Ginnafme 
Wtis für unumgänglid. Sanuto 248. Doch, wird fid im Folgenden zeigen, 
daß man in Benebig damit nigt einverfianden war. — Kodovico Haste üfrir 
gend feinerfeilS Venedig nicht weniger al Branfreidh: e8 wolle ad lilitum 
in Italien gebieten, Arch. sior. 799. 


Ulmen, Raifer Mazimilian. 1. 2 
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gebende Majerität zurüd von bem anfänglichen Gebanfen in 
Doz den Befteier Jtaliens zu begrüßen. 

gene jeltfame Verichloffenheit aber hatte wohl noch einen 
anderen Grund, der mehr an den Kaufmann als an den Pos 
litiker gemuthet. Die reihen Herren am Lido bejorgien, ber 
mittellofe König der Römer wolle das gewünſchte Geld nicht 
zur Befreiung Italiens, fondern zur Bezahlung alter Schulden 
vermenden.! Ob fie dabei an Albredt von Sachſen dachten, 
der dem König damals mit feinem Drängen gerade ſehr unbe: 
quem wurde, oder an die in Worms in Squlden ftedende 
Königin Blanca, die nur zu gern mit ihrem Gemahl die 
vaterlöndiihen Fluren aufgeſucht Hätte, oder welde Ei 
flüfterung fonft jene Wirkung hervorgebracht hatte, muß dahi 
geitellt bleiben.? Genug, jene Stimmung made nit nur 
Anleihe unmöglich, fondern hinverte fogar die pünktliche Weiter: 
erfühung der im Dai eingegangenen Bahlungsverpflichtungen. 
Die Abneigung noch jegt, wo das durchaus nicht mehr nöthig 
igien, einen Fremden felber über die Alpen zu rufen und ihm 
das Uebergewicht zu verſchaffen, wirkte bei einigen mit zu der 
ablehnenden Haltung und gewährte anderen den Vorwand dazu. 

Mir degreifen fomit leidht, weshalb ber arme Foscari auf 
alle Fragen des Königd nach den Entihliegungen der Eignorie 
ſtets nur ein Achlelzuden zur Antwort hatte. Würdiger wäre 
es freilich gewefen, wenn die Signorie ihren Bundesgenoſſen 
von ihren veränderten Geſichtepunkten rechtzeitig in Kenntniß 
gefegt hätte.! Was Marimilian betrifit, fo mag man es be: 
flogen, darf ſich aber, mie er num einmal in das aller Welt 











1 Genen dicſe Annahme dertheibigte fih Mar am 9. September. Zar 
nuto 1, 313. Auders fait wieder das Chron. Venet. (Murat. XAIV, 37 
die Sache auf, das Mar die Abficht juichreibt di andare a Roma a wg, 
la corına a spese d’altri. 

2 Beides wuhte man im Venedig durch doscaris Tepeſchen 792 

3 Zamıto I, 289. 

4 Sanuto meint, daf ein einziges Morl, rechtzeiti 
befohlen, Mor jenjeits der Alyer gebulten haben würde. 











dem Crotor ans 
207. 
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zum Trotz erfaßte Lieblingsprolect vernarrt war, nit darüber 
wundern, daß er aus der ſteifen Zurückhaltung nicht endlich 
den richtigen Gedanken herauslas. Immer wieder ließ er ſich 
von Foscari mit ſchönen Worten abſpeiſen. Er brauſte wohl 
einmal im Unnuth auf, wobei es ihm in feiner völligen Un— 
befangenheit paffirte, auf Foscari dadurd Eindruck machen 
zu wollen, daß er im Fall der Nictunterftügung Venedigs mit 
feinem Fortbleiben aus Ztalien broßte.! Bei diefer Gelegen- 
heit — es war zu Nauders — fprad er fih noch weiter aus. 
Er wies hin auf die Gefahr, im welder Italien beftändig 
ſchwebe, da die Unzufriedenheit des mailändifgen Velts mit 
feiner Negierung dem immer regen Ehrgeiz der Franzofen die 
Wege ebene; auf die Nothiwendigfeit, jegt, wo die Verbündetcu 
einig und gerüftet wären, dem König von Frankreich einen 
Begriff von der Mat der Liga beizubringen. Denn bevor 
man ihm nicht „eins auf ben Kopf gegeben“, wire man nimmer 
zu einem verläfligen Frieden mit ihm gelangen. Mit Eröfj: 
nungen über Frankreichs Anerbietungen und über dies „Vieh— 
volf die Deutſchen“,“ die geneigt wären, fi mit demfelben auf 
Koſten Ztaliens zu verftändigen, war er nicht ſparſam. Als er 
von ben Opfern ſprach, die er felbft, unter Entbehrungen aller 
Art, für die Freiheit Italiens gebracht, wurden ihm die Augen 
jeucht. In der That, er fühlte ſich gedemüthigt, fo betteln 
gehen zu müſſen bei der ftolzen Eignorie, „die (gleich dem 
Herzog von Mailand) mit dem Geld iprer Bürger und Unter: 
thanen“ ihre Politik machen Eönne, während er nicht einmal 
über fein Eigenihum frei verfügen dürfe. Aber obwohl er zu 
fürdten begann, daß Venedig ihn im Etih laſſen würde, 
änderte er feine Pläne in Nichts. Die guten Nachrichten, die 
er eben damals über die Kriegsbereitſchaſt Epaniens erhielt, 
hoben feinen Mut) aufs neue. Vielleicht kam ihm aud der 


1 Xmı 8. Auguſt. Arch. 797. 
2 queste bestie di Alemanni. Gin analoger Austruct in derſelben 
Verbindang ebenda). & 
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Eprud) wieder in den Sinn, mit dem ber Legat früher ihn 
angeftahelt hatte:! Wer feine Hand an den Pflug legt und 
fichet zurüd, der ift nicht geihidt zum Reid Gottes. War 
damit durch die Höhe des Zield die Kühnheit ter Entſchlüſſe 
gerechtfertigt, Jo war ferner, mie von Lodovicos Eeite mit 
Geſchick geltend gemacht wurde, ein Zurüdweigen, nachdem 
man einmal fo weit gegangen, Ehren und Rufs halber kaum 
verzeihlich. Am 12. Auguft erklärte daher zu Mals Max dem 
Boten des Mailänder: „Was ic) einmal gefagt habe, werde 
ich unverbrüdlic halten.“ Am 16. Auzuſt hatte er die Alpen 
überfhritten. Langſam zog er fih von Bormio dem Lauf der 
Adda nad) durchs Veltlin, damals ſchon berühmt durd feine 
Weine und feinen grin fdimmernden Marmor, zum Comer: 
fee. Aus den acht Tagen, die er ſich für feinen Abſtecher 
vorgenommen, waren faft drei Moden geworden. Aber wenn 
die Unfertigkeit feiner Nüftungen der Hauptgrund geweſen war, 
der ihn damals hatte den Fuß vom Boten Stalins zurüd: 
ziehen lafjen, fo war feine Streitmagt in der Zwiſchenzeit noch 
nicht ſehr anfehnlich gemorden.? Er hatte am 20. Auguft ni 
viel über 200 Neifige um fih: einige Tage fpäter ſtießen am 
See weitere 100 Neifige und 300 Echigen zu ihm, die ber 
Chiavenna gefommen waren. Fernere Verjlärkungen, befonders 
an Reitern, waren über Trient erſt unterwegs.’ Im Ganzen 











1 Arch. stor. 760 am 10. Yuli. ie das olgende vergl. 82. Die 
Stelle ftht Lucas 9, 2. 62, 

3 Mußer an Werden, Trabanten u. a. m. gebrad es ihm ſogar an 
feinem don Meifter Caspar in Inmshrud gefertigten Leibharniic;, eier 
Raciendung er [don aus Glurns Montag nag Fraucnlag assumpt. verr 
Iangt, afer anı 28. Muguft zu Garimute noch niöt erreidt hatte (rt Mon 
tag nad nativ. Marine war er im Zefih einer Rüftung. Inrsbr. Ariv 

3 Rad) Foxarig, des Nugenzeugen, Verigten vom 20. u. 26. Augufi 
511 u. 818. Wie tropfemweife die Landstnechte anlamen, erheut 3. 2. aus 
ter Teprihe vom 2. Sept. S. 832, vergl. 835, j. 864. Am 18. Sept. 
zählte man 2000 dubſeidalen 883. Am gleiden Tag famen 350 Keiter 
zum König. Tie Cavallerie ſcheint nad Sanuſo 318 nich zum beften be> 
titten gewejen zu jein. 
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berechnete man die Zahl der auf des Königs Unkoſten von ihm 
aufzuftellenden Truppen auf etwa 4000, zu gleihen Theilen 
zu Pierd und zu Fuß. Wie wollte er damit den eiteln Ita— 
lienern imponiren, deren Epottluft ſchon burd bie kurz ger 
ſtutzten Schwänze der deutſchen Schladtrefje unwideritchlid ge: 
reizt twurde!! Ehen erft war man erfolgreich beichäftigt, Schweizer 
anzuwerben. Es fehlte nur noch an dem ſeitens Mailands 
und Venedigs dazu verheigenen Geld.? Gerade auf diefe Truppe 
Tegte Mar beionderes Gewicht, weil ihre Anweſenheit — fie 
hatten eben Karla Schlachten gefhlagen — den Italienern Vers 
trauen einflößen follte. 

Von deuſſchen Fürften hatte Fein einziger den König über 
die Alpen begleitet: der vornehmfle Herr feines Geſolges war 
fein Hofmarſchall Graf Heinrich non Füritenberg? So ärmlich 
war do nicht einmal Friedrich III. bei feiner Nomfahrt auf: 
getreten. Aber „der Erzherzog von Defterreih“” hätte ter 
Fürften allenfols entrathen können, wären nur die ſchweizeriſchen 
Spieße zur Stele gewefen. 

Doch hatte es mit deren Auftreten noch gute Wege, da 
zwar Mailand, nicht aber Venedig zum Zahlen bereit war. 
Am 13. Auguft hatte Venedig endlich feine Karten auf den 
Tiſch offen gelegt. Unter diefem Datum erhielt Foscari den 
Befehl, gleichſam als eigenen Rathſchlag, dem König bei Ge— 
legenheit insgeheim zu verſtehen zu geben, dab er, da nunmehr 
feine Nüdtehr Karls VIII. zu erwarten fei, ehrenthalber nicht 
nad Italien lommen dürfe. Er müſſe fi aufiparen als per- 
ſönlichen Gegner des Franzoſenkönigs. Auf diefen, welcher zur 


! P. Jovii histor. si temp. lib IV (fol. €. 145). 

2 Das war noch Ende des Monats das Hindernif. Arch. stor. ©. 822, 

3 Derielbe ward Übrigens fon im Geplember di mal francese be» 
fallen. Sanuto 818, f. die Lifte 305. Außerdem ift Abreht von Sadjien 
am 30. September in jeiner Sculbenzegulirungs-Angelegenbeit mit nur zchn 
Wferben bei Mar in Genua erihienen unb nad menig Tagen wieber alpe» 
titten. Vergl. über bie Abmachungen Arch. stor. 907; Sanuto 337 und 
Smarega, Ann. Gennens, (Muratori, 8. rer. Ital. XXIV, 562). 
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Zeit nieht Tommen könne oder wolle, würte Marimilians Er- 
ſcheinen nothiwendigermeife aufreizend wirken und fo vieleict, 
da bie darin liegende Provocation auch die franzöfiihen Großen 
wilfährig machen würde, einen ſchweren Krieg ohne Ende ent: 
zünden.! Diefen Brief erhielt Foscari am 18. Auguft zu Tirano? 
im eltlin, wo ex fi dem Könige wieber angefchloffen Hatte. 
Da war e8 zu fpät. Zwar hatte früher ſchon der Diplomat 
die venetianifche Auffaffung, die ihm alfo nicht völlig unbekannt 
gewefen fein kann, dadurch zum Ausdruck gebracht, daß er Mar 
Entſchluß nad Italien zu fommen nur mit dem Beifag gelobt 
Hatte, daß das geſchehe, um der Wiederkunft des Königs von 
Frankreich zu widerftehen; aber derartige Feinheiten waren an 
Day abgeglitten. 

Auch jegt wußte er keinen befjern Nath als wieder dieſe 
Saite anzufglagen, von der er noch am erften hoffen konnte, 
daß ihre einſchmeichelnden Töne dem Ohr des Königs nicht allzu 
ungefälig fein würden. Aber er erhielt die deutliche Antwort: 
Die ein reitender Engel fei Mar nach Italien gelommen, müffe 
er aber, von Venedig nicht unterftügt, mit Schimpf nad) Deuti: 
land umwenden, fo werbe er als Raiheengel iieverfehren.? Und 
nun folgte eine Fluth von Vorwürfen, wobei Mar auch die 
Vemerkung nicht unterbrüdte, was aus Venedig, ja Italien ge: 
worden fein würde, wenn er 1494 Frankreichs Verlodungen 


1 Ybnedr. Arch. stor. a. a. D. 807. 

2 Yın gleichen Tag ernannle in Tirono Mar wiederholt den Jan von 
Taſſis zum Poftmeifter auch über bie von der Kammer in Innehrud Gezaflten 
Voßen. Innsbr. Archiv. Am Montag vor Varthel. wurde der Lauf ver 
Behpoft von Eonbra aus deflimmt. Die Poft übers Wormier Ih nad 
Innabrud word aufachoben. Im Aaſchluß an die bis Chur ausgedehnte 
miniländifche Route ſoll die Poft nach Felbfireh und von da wegfelnd eimnal 
über Vludenz nad) Innsbrud, einmal über Lindau nad) Worms (wohl nichere 
Mind. Sale) Taufe. Srmbir. Mrhie. 

3 Eyo veni in Nalinm tamquam angelus, e se voi non mi ajt- 
erete ritornare con vergogna in Germanin, revertar 
tamaqnam diabolns (Arch, stor. 809). Die kühere Wnfpielung Joscaris 
auf dafielbe Thema vom 19, Juli, chubai. 76 
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nachgegeben pätte.! Er drohte mit der Stimmung der Deutfden, 
die viel eher ohne Sold gegen Jtalien und befonders gegen die 
verhaßte mailändiſche Regierung ins Feld ziehen, als für Geld 
auf Ztaliens Seite fi) ftellen würden. 

Uns ſcheint es fait unbegreiflig, daß bei diefer Sachlage 
Mar die Hoffnung von Venedig unterflügt zu werben noch 
nit aufgab, Und dod, mas blich ihm anderes übrig, da der 
einmal gethane Echritt nicht mehr rüdgängig gemacht werden 
tonnte! Durch die guten Dienfte der Verbündeten, beſonders 
des päpftlihen Legaten und des Herzogs von Mailand, meinte 
er doch in Benebig zum Ziele zu Tommen.? 

Es wird frommen vor dem MWeitergehen zu betradten, 
auf welche Unterftügung überhaupt, abgefchen von ben Ligiften, 
Mar feitend der Jtaliener rechnen konnte, 

Bon der größten Wichtigkeit mar die Stelung des neuen 
Herzogs von Eavoyen, dem dur die Natur feines Gebietes 
die Thorhut der Halbinfel übertragen fehien. Visher hatte ihn 
diefe Pfligt wenig befümmert: er hatte es nicht gehindert, daß 
die Franzofen ſich gewöhnt hatten, fein Land als Durchgang 
zu benugen, und eben daran waren, denfelben ziwedmäßiger zu 
geleften. Es änderte daran nur wenig, bafı er fofort nad) 
feiner Thronbefteigung in unterwürfiger Weife an den römifhen 
König ſich gewandt und während der tiroler Wochen die Be: 
lehnung in der Perſon eines Bevollmächtigten — Mar hatte 
geſchwankt, ob er das zugeben ſolle — erbeten und erhalten 
hatte? Zwar hatte er troß eifriger Werbungen fid nicht ganz 


1 €. darliber oben ©. 271. 

2 Arch. stor. 810 f. 

3 rief d. 12. Mai 1496 bei Chmel 515. Woglicherweiſe ift das erft 
eine Gegenänßerung auf die im April bei Sanuto 125 erwähnte Gentung 
de3 tapferen Georg von Ebenftein. Vergl. Breifadyers Sendung, ebendaf. 184. 
— Die Belehnungsrage Täht fih verfolgen im Arch. stor. a. a. D. 750. 
776. 781. 754 wonach die Meinung war, dak er bei Mar’ Anmejerbeit 
in Nalien perfönlid, die Lchenshuldigung wiederhefen jollte. Bergl. aud) 
Shine 164 Mitte, 
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und gar an Frankreich verfhrieben und im Juli einmal 600 
franzöfifhen Lanzen den Durchpaß verweigert, ! aber noch weniger 
mar er gewillt, die Zwecke Marimilions zu fördern oder nur 
in perfönliche Berührung mit demfelben, feinem Lehnsberen, zu 
tommen. 

Ganz ähnlich ftand es mit der Markgrafſchaft Montierrat, 
deren geographiſche Bedeutung gleichfalls augenfällig iſt. Ob— 
wohl Reichslehen, hatte doch auch dies Ländchen dem Einfluß 
Frankreichs ſich nicht zu entziehen vermocht, um ſo weniger, als 
Aſti ſeit Jahren franzöſiſche Beſatzung hatte und jetzt unter dem 
Commando Trivulzios ſtand. Durch Decret vom 16. November 
1495 batte Mar freili den „Fürften von Achaja und Mace 
donien, Conitantin Comnenus”, Areniti gewöhnlih ge: 
nannt, der feine Stellung Karl VIII. verdantte, als Tutor der 
unmindigen Markgrafen anerkannt.? Er erleihterte ihm, indem 
er zu den Dienften, welche das Land Frankreich leiſtete, ein 
Auge zudrüdte, feine Schwierige Stellung; er war zufrieden mit 
des Tutors ganzem Verhalten. Denn im Sommer 1496 wollte 
er ihn einmal fogar, unbeirrt durch den abenteuerlihen Zug, 
der dem Manne eignete, zum Generalvicar des Reichs in den 


1 Arch. stor. 792, vergl. 778. Die ftanzöfiihe Geſinnung des Her- 
3003 documentirte fih 3. B. ſichtlich dadurch, daß der Mann, an deſſen Seite 
er im Mai in Turin eingeritlen wer, Antonio Maria di San Sıverin, 
im September neben Trivulzio mit feinen 700 Langen in Afti war. Eanuto 
319, vergl. 137. Wenn er ſich hie und da ipröbe zeigte, fo war daß mot! 
um den Kaufpreis zu erhöhen. Bergl. den Bericht der florentiner Ge— 
ſandien aus Lyon dom 11. Auguft, Negor. dipl. de Ia France avcx In 
Tosemne I, 686. 

? Ueber feine Einfezung dur Frantreich j. Commineg 1. VII «. 16 
S. 510. Zum, Tert vergl. Copialbucher des wiener Archivz. Schon am 
10. October hatte W. v. Stadion Auftrag, C. einzufeten, falls er jeine 
milites von Frankreichs Bahnen abrufe und den Treneid leifle. Das Bol- 
wende zeigt, da Mag auf die Abrufung verzichtet Haben muß. Der Vei- 
name Areniti ganz ftchend bei Eanuto, vergl. Rawdon Brown I, 279. 
In ipiteren Jahren feines viel bewegten Lebens begegnet er als päyftlicher 
Gouverneur von Forli, Herrführer vor Padua, Bejandter in Frankreid) und 
Denticland, 
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unmittelbar denfelben unterftehenden Theilen Italiens ernennen. ! 
Doc ift er davor bewahrt geblieben, wahrſcheinlich weil tie im 
April? nach Montferrat entfendeten Boten Ungünfiges berichtet 
hatten. Am 3. Juli hielt May ſodann in einem fehr ungnäs 
digen Echreiben dem Statthalter feine Schaukelpolitik vor. Was 
früger zugelaffen fei, daß man in Montferrat für Frankreich 
Truppen rüfte und dafür Geld nehme, gehe nicht mehr au, mo 
er, im Begriff zum Schud Italiens fih aufzumahen, offenen 
Beiltand im Namen des Reichs verlangen müfje? Inzwiſchen 
war am Hoflager Marimilians ein markgräflicher Abgefandter, 
Urban von Serralonga, eingetroffen, der nad) Kräften beſchwich- 
tigen ſollte. Voch gerieth derſelbe, vielleicht durch Zuflüfterung 
Lodovicos, ſelber in den Verdacht, dab er an des Könige Hof 
und im Reich Kundfhafterei zu Gunften Frankreichs treibe. 
Kaum hatte er daher Tirol wieder verlaffen, um ſich nad) 
Lindau, wo bie Eröffnung des Reichstags bevorftand, zu ver: 
fügen, als ein firenger Befehl * dem Erzlanzler einſchärfte, Serra— 
longa aus Deutſchiand auszuweiſen. Der Tutor von Mont- 
ferrat ſuchte fih zu vertheidigen. Als Zeugen feiner Neid): 
treue rief er die Föniglichen Gefandten Walther von Etadion 


11496 Augsburg 12. Juni (miener Copielb.). Die ausgelertigte 
und regiftraturmäßig eingetragene Urfumde ift aber nicht abgejandt worden, 
wie ein am Rand geidriebenes non est expeiitum zeiat. 

2 Sanıto I, 126. 

3 Innsbrud 1496 Juli 3 (wiener Eopialb.). 

41496 Pfunds 8. Auguſ (wiener Copinlb.). Ir Foscarig Dereichen, 
wo auch die Notiz Hinfihtlid Kodovicos fteht, wird der Gefandte Mont» 
ferrats irßan WAUIba genarnt (Arch. tor. 755 u. 805). Das erflärt fih) 
aus dem im 3. 1490 von Fricdrich III. dem U, de Serralonge erteilten 
Pafatinatsprief, wonad er Vurger von Alba war (Ehmel, Regeſten Fried 
vis DI. Rr. 8082). Verthoid von Mainz erjceint übrigens nudh Zricien, 
die ſowohl Areniti als Serafonga am 30. September und 1, October 1496 
an ihn icten (witner Copielb.), als beionberer Gönner Montferratt. Es 
findet fih aud ein unbatirtes Schreiben Veriheide, worin er Cerrelonga 
gratulirt zur wiedtrerlangten Töniglihen Gnade. . hatte ihm munera et 
oblationes feitens Arenitis zu überbringen. 


Google LAUNE 


458 


und Marquard Breifaher an, die ifn von innen und außen 
fenneten. Die franzöſiſchen Löhnungen, die Mar ja felbft gut: 
geheißen hätte, Lönne er zum Schutz des Saudes nit ent: 
behren. Ein zuvorkommendes Verhalten gegen franzoſiſche Ge: 
fandte, die Caſale paffirten, ſei nit zu vermeiben und aud 
in andern dem Neid pflihtigen Gebieten üblich. Auch lönne 
er nicht glauben, daß es in der Abficht Marimilians liege, dab 
diefes fo ausgeſetzt liegende Land offen ſich als Feind ver 
Franzofen erklären folle.! Alfo der Gouverneur von Mont: 
ferrat plaidirte für Fortfegung der parteilofen Schaukelpolitik, 
die der Lehnsherr ausbrüdlid verworfen hatte. Es ſcheint Far, 
daß für die Abfichten jenes von Montferrat ebenfowenig zu er: 
warten war, wie von Savoyen. Und das gleiche galt von dem 
an Frankreich grenzenden und diefem ganz ergebenen Mark: 
grafen von Saluzjo, dur deſſen Land, ebenſo mie burd 
Savoyen, die Päſſe führten.? Aalglatt and unfaßbar zeigte 
ſich aud) der Herzog Ercole von Ferrara, der einzelner Gebiets- 
theile halber gleihfals vom Neih in Anſpruch genommen 
wurde. Anfänglid erklärter Parteigänger Frankreichs, hatte 
er ſich feit dem Herbit 1495 gleichfalls in eine mehr neutrale 
Stellung begeben. Den bequenien Vorwand, fraft der letzteren 
weitergehende Anfprüche zurüczuweifen, gab ihm die Detention 
des Gaftelletto von Genua,? weldes durch den Vertrag zwiſchen— 


11496 Gajate 15. Juli (wiener Copialb.). Drei Viertel der Etats 
fönnten von den Franzofen ruiniet werben: diefe aud allein Könnten denjelben 
vor Mailonds Begehrlidteit fhüten, eflärten bie Cefanbten Montferrats im 
September zu Bigevano, und ſchloffen mit der Bchauptung: essere loro fürza 
di star neutrali. Sie wollten wenig davon wifien, buoni italiani zu fein. 
Archı. stur. 883. 

2 Arch. sior. 874. 

3 Diefes Motiv fat Gniccardini ib. III, 87 (Venedig 1610 31); die 
Reichsdependenzen find nad) ihm Modena uud Niggio. Seine ganz frane 
zönidpe Gefinnung hebt nad) im April 1496 Sanuio hervor ©. 116. Nud 
3. 184 war fein Sohn nad) im Mai in Praufreich. Perſonlich auf das Ler- 
fangen sterls VII. nad) Lyon zu lommen ſciug er Ende Mai ab, chend. 197. 
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Karl VII. und Lodovico von Mailand in feine Hut getellt 
war. Aber um fo bebeutfamer war ed, feine Mitwirkung zu 
gewinnen: eine freilich um jo fhwierigere Aufgabe, alg die Ver: 
Hältniffe ihm immer in das Venedig feindliche Lager drängten 
und Frankreich feine Mühe fparte ihn feitzubalten. So iſt es 
leicht begreiflih, daß Bernhard von Polheim, der in Marie 
miliang Auftrag im Sommer mit dem Herzog in Ferrara 
verhandelte! und auf die reichetreuen Verficherungen Ercoles 
das größte Vertrauen fegte, nichts erreichte als das Verſprechen 
durch befondere Botſchaft zu antworten. Diefe Befandtihaft 
ftelte fih auch noh im Juli in Bormio ein. Aber obwohl 
Mar derfelben das ſchmeichelhafteſte Vertrauen bewies, indem 
er fie zu den geheimen Berathungen der Verbündeten zuzog, 
konnte er doch nicht einmal die Zufage erhalten, daß der Herzog 
bei der Anwefenheit feines Lehensherrn in Jtalien dem Brauch 
gemäß nochmals huldigen wolle? Weber dieſe Frage ift man 
auch hinſichtlich Ferraras, wie die Folge zeigt, nicht hinaus: 
gelommen. 

Nur wenig hoffnungsvollee durfte Marimilian hinſichtlich 
Genuas fein. Es liegt außerhalb des Nahmens biefer Ger 
ſchichte, die verzwidten flaatsregtligen Verhältniſſe dieſes „Frei- 
ſtaats“ auseinanderzulegen, woſelbſt bie franzöſiſche Krone, 
nachdem die Republik ihr die Souveränetät übertragen, thats 
ſächlich in die kaiſerlichen Rechte eingetreten war.s Lodovico 
von Mailand, Lehensmann des Reichs, beich das „Nice 


3 Yoleim on Mag, derrara 1496 23. Juri (vonoch Etcole Mar’ 
Hülfe zur Wiedererlangung der am Penedig verloren Gebiete in Anjprud) 
nahrı) und 1496 Foligno 5. Juli. Innser, Archiv. 

⁊ Greole war ſchen 1494 per procnratorem belehnt worden. Arch. 
stor. Ital. VIT, 2, 785. Nur das fleftte der Geſardte in Ausficht, doß fein 
Hert „faria ogni cosa possibile per venire in persona a farle re- 
verenza“. Bergl. 91. 

3 Bergl, Lanz, Ginleitung zum erften Band der Manumenta hal 
burgica, zweite Abtheilung S. 11. ©. au die frangdi. Erftärung am Die 
deutichen Kurfürften vom 11. Auguft 1496 bei Eaxuto I, 2x6. 
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Lehen“ Genua nicht als folhes, fondern als Lehen Frankreichs, 
welchem (abgefehen von der Vejegung des Caftelletto im Namen 
des getreuen Herzogs von Ferrara) aud die Behörden der Stadt 
in Folge des Friedens von Novara auf zehn Jahre befonders 
verpflichtet waren. Damit nicht genug, gab es unter dem Adel 
eine Partei, die der Fregofi, melde auf franzöfifge Unter: 
ftügung zur Herftellung ihres Uebergewichts fiher baute. Mit 
Hülfe ver herrſchenden Partei der Adurni hielt Lodovico freilich 
ten status quo aufrecht, ohne ſich jedoch zu verbehlen, daß er 
in Genua nur infoweit etwas vermöge, als die Genuefen wollten.! 
Mit feiner Obgewalt jah es eben um fo mißlicher aus, ala vie 
Genueſen ihn für mitiguldig anfahen an dem Mißlingen ihres 
Wunder, Pietrafanta zu erwerben. Ym Sommer 1406 
machte ji} daher in der Stadt, welcher wegen ihres Verhaltens 
der Verkehr in Frankreich gefverrt worden war, die Neigung 
geltend, bis zur Befriedigung jenes Begehrens die Liga nicht 
weiter zu unterftügen.? Das war nun gerade ber Zeitpunkt, 
zu welchem Briefe des römischen Königs feine Ankunft in 
Stalien verfündeten und die Mitwirkung genueſiſcher Schiffe in 
Anſpruch nahmen. Wir hören nichts von einer Antwort: viel: 
mehr begnügte man fh in Genua vorerſt über diefe Nachricht, 
die eine befondere Aehnlickeit mit den fortwährenden Ankunfts- 
proppezeiungen hiuſichtlich Karls VII. ju haben ſchien, um: 
gläubig den Kopf zu ſchütteln.ẽ 

Es bleibt, da Ferdinand von Neapel dur‘ die Fortdauer 
des Kampfs vor Gaeta und der Papft durch feine erbitterte 


1 &o erflärte er wenigftens im Mai 1496 einem frampöfiihen Ger 
ſandten. Sanuto I, 139. 

2 Vergl. außer Eanuto 97. 140. 179 f. der Vericht des genueſ. Zeit- 
qenoſen Senaregn (Wuratort, Script. rer. Ital. XXIV, 559). Roch im 
September Tiehen zu Vigevano die Genueſen von Dar und der Lign Rüd- 
gute Picrafantas verlangen. Arch. stor. 882. 

3 Senarega 560. Merhoirbig die Nachricht aus dem Brief Marie 
milian, der „promptum navigrium ad trajieendum“ und zwar „in 
Nispariam® verlangt hakı. 
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Fehde mit den Orſinis, die an dem noch in franzöſiſchen 


nden befindlichen Oſtia eine Stütze hatten, an thatkräftigem 
Eingreifen ohnedies feht gehindert waren, nur das eigentliche 
Nittelitalien, wo ter Ginfluß von Florenz dominirte, zu be— 
trachten. Hier war der Herd franzöſiſcher Geſinnung in Ztalion, 
mo Eavonarolas prophetiihe Stimme immer von neuem unter 
aller Trübſal die Hoffnung auf die Wirderfehr des jungen 
Franzoſenkönigs anfachte. Und an Leiden hatte es dem jungen 
Freiſtaat im laufenden Jahr keineswegs gemangelt. Denn abs 
geſehen don den Verluſten, welhe die uneingelöften Verſpre— 
dungen des Nönigs ſowie das nieberträhtige Benehmen der: 
jenigen feiner Dfficiere, denen die florentiniſchen P läge in Ligurien 
anvertraut gewejen waren, einbrachten, hatte fit dem Frühjahr 
der Kampf gegen das feiner Freiheit ſich wehrende Piſa ſchlechter- 
dings feine Fortſchritte gemacht. Man kann es in zahlreichen 
Hiſtorien lefen, mit welder Gluth hier gefämpft wurde. Auf 
die Dauer hätte Pifa erliegen müſſen, bätte es nit mädtige 
‚Helfer gefunden. Auf fein Flehen hatte, freilid nicht ohne Ber 
denken, Venedig fich entihlofen,! die Bedrängten thatkräftig zu 
wnterflügen, Kaum Lönnte man es der Signorie verdenken, wenn 
ibr Ehrgeiz fib mit dem Gedanken geihmeichelt hätte, als 
Schutzmacht Piſas auch an ter jenfeitigen Küfte Staliens fefen 
Fuß zu faſſen und jo zu herrfchen von Meer zu Meer. Freilich, 
auch der Argwohn und die Angit der Bundesgenoſſen begreift 
Äh. Auch der Herzog von Mailand Hatte Abfihten auf die 
Stadt. Venedig, welches inzwiſchen effen die Protection Piſas 





1 Yany a. a. O. 30. Anm. 2 ſagt mit Unrecht, daß die Venelianer 
im Morj die angebotene Unterwerung (?) abgeſchlagen hätten und daß erſt 
macyher durch Beihluß des Vapftes, Lodovicos umd Wenedigs der Beiſtand 
gemeinichaftlidh gewährt jei. Yeider Hat er in der ſolgenden Anmertung, wo 
nochmals von jener ligs trira die Rede ift, die Stelle Sanutos ausnahms - 
weiſe nicht eitirt, aus der er gejpöpit faben will, Die von mir im Foigen - 
den gegebene, ganz auf Samıto vuhende Tarftellung der Vorgänge ſcheint 
zu zwingen, ein Wihverfländik des ſonſt jorgiamen dorſchers anzunehmen. 
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übernommen, mußte wohl oder übel es zulaſſen, taß feit April 
1496 tie mailändifhen Waffen am Kampf gegen Florenz theil: 
nahmen. Um Bias Eelbitändigkeit war es feinem von beiten 
zu thun.! Den Pilanern war aber offenbar der Schutz, welchen 
die Nivalität beider Mächte ihnen gewährte, nicht genug. Es 
wurde ihnen angit bei den Erfolgen, die fie mit Hülfe ihrer 
neuen, eigenthümlichen Bundesgenoſſen davontrugen. Auf einen 
Höheren richteten fie ihre hoffenden Blicke. Piſa erinnerte ſich 
auf einmal feines Charafterd als Dependenz des römischen 
Reichs: freilich eine Antiquität, deren rechtliche Grundlage von 
Florenz nicht mehr anerkannt wurde.? Zuerft erfährt man, 
dag Ende Mai pilaniihe Gefandte in Venedig den koniglichen 
Drator Bernhard von Polheim um Troſt erfuchten und von 
ihm auf die Ankunft feines Herrn vertiefen mwurden.? Der 
Drator verfehlte übrigens nicht, legteren zu mahnen, baldigſi 
den Piſanern einen Netter zu fenden. Ob erft auf diefe Er— 
muthigung hin oder aus freien Stüden, ift ungewiß; genug, 
im Juni bereits hatten die Pifaner ſich direct an den Künia 
gewendet und ihn um Hülfe angerufen.‘ Damals intereilirte 
ſich derſelbe noch nicht ſehr für dieſe mittelitalifpen Händel. 
Erſt als Ende Juli der Aufbruch nad Italien unmittelbar be: 








1 Erftes Sülfeneuch Kiſas an Venedig im März 1496, Sonute 77 I. 
Der weilere Verlauf erniebt fih aus 97 u. 119 f. Tat Yodopico auf Ane 
rufen Venedigs Hülfe nad) Wii gefendet, jagt Sanuto 100. Tah beide eine 
träßtig zu Pins Unteftägung fih entichlofien, meldet das Chron. Vene 
a. 0. ©. 36. Tie verfudhte Gegenmirtung der Florenſiner in Venedig er 
wähnt Sanıto 84. Im Kauf des Sommers hat übrigens Yodonico feine 
Truppen aus Milo wieder zurürtgesonen, fo dak Ietsteres nur auf Venevin 
angeoieitm war, P. Bembi, Histor. I. III, 118. Tas Chron. Venet. 37 
& au don 














feitet übrigens die innere Entfremdung Mailands und Venedi 
den Tifferenzen über iin ab. 

2? Man weih aus Morimilians Mund, daß die lorcntiner dabei vor: 
gaten, fih auf Taiferliche Verleihungen ju fie. Arch. stor. 810. Mar 





hielt di 
’ 


ade (im Auguft) redtlicher Unterinduung Für bedin ftig. 
Yoigeims citirten Vericht vom 29. Mai. 
# Die Thotiahe zum Auni von Sanuto erwähn 
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vorſtand und ein officieller Gefandter abermals im Intereſſe 
feiner Baterftadt Pifa um fofortiges Einfchreiten in Italien 
Hebte, gewann die Sache für Marimilian, der nad) außen hin 
natürlih ald Hüter der Reichsrechte aufzutreten ſtrebte, an 
Bedeutung. Zunädjft wurden mit Zuftimmung der Verbündeten 
Geſandte an Florenz und Piſa beordert, um beibe zur Waffen: 
ruhe aufzufordern und Florenz für feine eventuellen Anſpruche 
an Pila auf den Rechtsſpruch des Königs zu verweiſen.“ Die 
Geſandten machten in Florenz wenig Eindrud; öffentlich pres 
digte Eavonarola gegen die Gewährung einer geheimen Audienz: 
3 ward nur beigloffen, durd eine eigene Botſchaſt, wie ge: 
ſchah, zu antworten.? 

In Piſa hatte man keinen Grund zur Widerſeblichkeit. 
Und fo entſchloß fich denn auf erneutes Andringen der König, 
unmittelbar nachdem er den italienischen Boden betreten hatte, 
als jeinen Stellvertreter den Hauptmann Alvarada, einen ger 
borenen Epanier, nah Piſa zu jenden. Man darf annehmen, 
daß er ſchon damit feinen Entſchluß befunden wolte, das 
Reichsbanner in Pifa wieder aufzupflanzen, um andere zu ver: 
bindern, ihre Hände darnach auszuſtrecken. Freilich irrte ex 


1 Arclı, stor. 975. 777. Der Inhalt der Infiruction an Pifa rer 
umirt ©. 784; die en Floreng in extenso ebenda]. 782 und Santo 219. 
Im wiener Archiv ſah ich eine undatirie, doch vor Marinilians Erſcheinen 
in Malien fallende, offenbar geheime Znftruction für Natureli, Vomemps 
und Vento zur Inkrüpfung eines näheren Berhältnifies mit Biia, in der bie 
Zujage der Unterflügung durch 300 zu Pierde und 1000 zu Buß ſteht. Ob 
dieſes Actenftüd vollzogen ift, weiß ich nicht. Dagegen ſpricht, daß von 
Bontemps und Bento ſich nachweiſen läßt, daß fie nicht in Pile Damals ges 
weien ſein tönen (Arch. stor. 802. 806. 821). Zah, wie Ghilini 
angiekt, Dog von Vormio aus den Slorentinen Preisgabe Piſas für ihren 
Anigtuh an die Liga verfprogen Hätte, tann fo mich: richtig jein, aber allerz 
dings traute man ihm das in italienifchen Kreiſen zu, bejonters wenn ein 
Ztüc Geld für ihn abjiele, Arch. stor. 821. 

2 Samuto 2b. Machiavefli, Frammenti ietoriei, September 1406 
(Opere 11, 103). on den Gejandten war L. Bruno am 2. Zoplenber 
wieder in Mailand, Arch, stor. 830, |. 799. Sein Bericht 836 f. 














Google NDIARA UNE 


464 





id, wenn er meinte, burd) feinen Stellvertreter, an der Epike 
einiger hundert Neiter, ohne weiteres die Leitung an ſich reifen 
zu können. Er traf dabei auf entfchlofenen, und von Venerig 
insgeheim geſchürten Widerfland.! 

Wohl batte der uge Erzbiſchof von Mainz Net, wenn 
er für das Unglüc Italiens den Factionsgeifl feiner Bewohner 
verantwortlih machte? Würde es dem römifhen König ges 
lingen, die widerftrebenden Elemente in deren eigenem Intereſſe 
fo weit zu verföhnen, um die Halbinfel fähig zu machen, der 
drohenden Fremdherrſchaft zu miderftchen? Konnte das aud 
wohl die Abiicht des Polititers fein, den man ſpaniſcherſeits 
nicht ohne Mühe von dem Broject abgebradt, ſich mit Frank: 
reich in bie Veherrſchung der Halbinfel zu theilen? Won vorn: 
herein ift zu fagen, daß weder die Herzöge von Savoven oder 
Ferrara? nod die Markgrafen von Dontferrat oder Saluzzo 
zu bewegen waren, vor dem römifchen König fih in Perjon 
zur Huldigung zu ftellen. Aber weit ſchwerere Sorgen mußte 
dem lebteren das Verhalten der Bundergenojien und insbejen- 
dere Venedigs bereiten. 

In der Naht vom 23. zum 24. Auguft war Mar über 
den See nad. Como gefommen, um, fobald er eine etwas im: 
ponirendere Macht um fih gefammelt hätte, in Mailand einzu: 
ziehen. Dort waıd er mit Epannung erwartet. Borkehrungen 


1 Arch. stor. 810 u. 828 und Sanuto 339. Eine Charatteriftif dieies 
Cificiers giebt Yoscari 862 f., vergl. auf ME Schon im Februar 146 
Hatte er mit einem zeifigen Geſchnader zur Unierftügung Neapels ahaeiandt 
werden follen. Eanuto 60. Ueber dr8 Königs weitere Abfihten mit iia 
Arch. stor. 631 und Sanuto 284. P. Bembi, Histor. 1. Il, 117. 

2 Verthold von Mainz an Konrad Wicdh (Nanonitus zu St. Steplun 
in Mainz), damals in Italien, aus Lindau 1496 Erptenber 9: utringue 
Aissentientium animarım volnntaten. Wiener Gopinft. Auch der fpantite 
rator dei Morimilion gedenlt bei Veſprechung eines befiimmten daus der 
gelosia che reguava (ra | prineipi d'Italia, i quali non volerano che 
Yuno si fnecase maggior dell’ altro. Arch. stor. &38. 

3 Ferrara aus durcht, daß man ihn dus Eafteletto von Genua che 
gingen werde, Arch, star. 877, |. 882. 
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in den Straßen und insbefondere vor dem Dom waren ger 
troffen. Zu feiner Begrüßung war in Mailand, faft bis an 
die Reichsgrenze entgegeneilend, als päpſtlicher Legat der Car- 
dinal Garvajal de titulo s. crucis eingetroffen. Seitens des 
Herzogs Lodovico, der jene Empfangszurüftungen angeordnet 
hatte, war der Wunſch, feinen koniglichen Lehensherrn im 
Schloß zu Mailand zu empfangen, offen fund gegeben morben.! 

Dan tritt der Einſicht des Herzogs zu nahe, wenn man 
ihm die Tendenz unterſchiebt, aus Heinliher Rückſicht den, feinet- 
wegen zum guten Theil erſchienenen, Herrſcher von feiner Haupt: 
fabt fern zu halten, dem er alles verbankte und in dem er 
ſelber fortwährend feinen Schüger gegen die Franzofen wie 
feine allerdings ſtark unzufriedenen Unterthanen erblidte. Viel 
wahrſcheinlicher ift, daß Mar, der nicht wie ein König, fondern 


1 Nah dem beftimmten Zeugniß des eingeweihten, Lodovicos yoli« 
tüiche Wehler fonft nicht ſchonenden maitendijggen Secretärs Gpilini a. a. C. 
100 (wenn auch zugegeben werden mag, dab das vehementer annitebstur 
etwas viel ‚gelagt if). Ghilinis Autſage empfängt Peftätigung durch ein 
Säreiben des Urban de Serralonga, Crators von Montferrat, der in Como 
mit Mag (aus Lindau lommend) zufammentraf und im Erptember wieder 
in Vigevano mit ifm verhandelte, vom 1. October 1496 aus Caſale an 
Verthold von Mainz (miener Archiv), Demnach; war in Mailand alles zu 
Mor” Empfang vorbereitet, auf dem oberen Theil der Burg, der den unteren 
beperrfehe, bereits für ihn Quartier gemagt, auf einer vor dem Dom er» 
viggteten Tribüne folte der Cardinal ihn mit der Arone des idmiſchen Reichs 
frönen. Wenn der legte Theil der Angaben auch irrig fein muß, jo kennt 
doc au; Sanuto 291 die im Caſtel und den Straßen bereits gemochten 
Zurüftungen. Webrigens ifi er freitich der Meinung, dat Darimilians Einzug 
unterblieben ſei auf Lodovices Veranlaffung, der, feiner Unbelichtheit ſich 
bemukt, iMoyale Keuserungen zu Gunften des Sohnes Johann Galenz308 er- 
martet Hätte. Was jene angebliche Rrönung betrifft, jo ware es dentbar, 
dak eine Berwehfelung mit ter eifernen Krone der Lombardei vorläge. 
Weninftens iR e8 mir aufaefalfen, daß ber pähftlihe Gerimonienmeifter 
Wurcarbus, der im Gefolge des Legaten nach Mailand gelonmen war, in 
feiner Darftellung der Berhanblungen über das Gerimonial der Zujanmen ·- 
lunft ſcheinbar ganz ohne Grund an diejer Stelle einen vollftändigen (und, mie 
mir jcheint, recht merkwürdigen) Orde für eine folhe Krönung feiner Auf- 
zeichnung einverleibt Hat. Burcardi diarium bei Eccard, Corp. histor. 
11, 2073 f. 

Ulmann, Ratfer Mopimilian. 1 E) 


Google —* 


466 
wie ein mäßig begüterter Burgherr in Italien erſchienen war, 
felber die Luft verlor, fi dem mailändifchen Volk zu zeigen, 
als er in Erfahrung brachte, daß bie Mittel zur fofortigen 
Aufbringung der Schweizer nicht, wie er vorausgefegt hatte, 
bereit geftelt waren. 

Noch war alles ſchwankend, als der Legat, begleitet vom 
Herzog, den König in dem Fleden Meda feierlich begrükte. Nach 
dem oftenfiblen Empfang in Gegenwart aller ligiftifgen Diplo- 
maten unter freiem Himmel vom Grün des Laubes umrauſcht, 
zogen König und Legat, auf Wunſch des Iepteren,! nur von 
Lodovico begleitet, in ein beſonders zugerüftetes Gemach ſich 
zurück. Diefe geheime Unterredung, deren Gegenftand ein Ger 
heimniß blieb, verbroß die auf der Straße gebliebenen Geſandten, 
unter denſelben den päpftlihen Gefandten Biſchof Chieregati 
von Eoncorbia, nicht wenig. Auch die Auftraggeber, mie Nor 
nebig, zeigten ſich durch ſolche Sonverbeftrebungen gefränft.? 

Am folgenden Tag, es war der 1. September, ſprach Mar 
die beftimmte Abſicht aus, Mailand zu vermeiden, In ber 
That ſchwenkte er von der mailändiihen Straße ab und vom 
2. Sıytember ab faßte er, den Ticino überfchreitend, Poſto auf 
der Burg von Vigevano, um hier die Sammlung feiner Truppen 
und den weitern Verlauf der Greigniffe abzuwarten. Volle 
drei Wochen hatte er ſich in Gebulb zu fallen.’ 

Bald fammelten fi hier um ihn neben dem Legaten und 
dem Herzog von Mailand die Votfhafter der Liga, des mit 
Mag durch Ehwurbrüberfhaft verbundenen, und darum als zu: 
gehörig von ihm betrachteten, Königs von Neapel und anderer 
italienifher Fürften und Gemeinweien, eine in der That flatt- 
lie und zu entfheidendem Beſchluß wohlbefugte Berfammlung. 


1 Ueber Meda aufer Burcard und Ohilini: Foscari, Arch. stor. 823. 
Nach lehlerem am 31. Auguft; Eanuto nennt itrig ©. 406 den 30. Ter 
Wunſch de3 Gardinals nad; des Königs Auslige Arch. stor. 833. 

? Arch. stor. 826. 833. Vergl. Sanuto 291. 

3 Arch. stor. 829, |. 946, 
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Nur Venedigs Stimme war anfangs in dieſem hohen Rath nicht 
in vollwichtiger Weiſe vertreten, da nad Ernennung einer be 
ſondern Begrüßungs-Legation an den auf italiihem Boten 
meilenden König ber regelmäßige Gefandte feine Functionen 
bis zur Ankunft terfelben nur in gleichſam privater Meile fort« 
führte, Je weniger man Definitives über die Beichläffe der 
ſeeherrſchenden Signorie mußte, um fo eifriger berieth man zu 
Bigevano. 

Der völlig richtige und naturgemäße Plan des römischen 
Königs war, die von Frankreich abhängigen Weftgebiete der 
‚Halbinsel, insbefondere Montferrat und Savoyen durd den Drud 
militäriſcher Beſetung auf die Seite der Liga zu drängen und 
dann bie Päfle zu ſperren, durch welche den Franzoſen bisher 
der freie Zugang nad) Stalien offen geftanden hatte. Zu tier 
ſem Programm gehörte au die Wegnahme des ftark befeftigien 
und von franzöfüchen Truppen unter Trivulzios Befehl bes 
fegten Afti, deflen Einnahme, wie der Augenſchein lehrt, 
Borbedingung jedes Einfluffes auf bie Höfe von Gafale und 
Turin war.! 

Daß der Herjog von Mailand diefen Plan nicht nur billigte, 
fondern nach Kräften betrieb, nimmt nicht Wunder.? Wie viel 
gewann er doch an Sicherheit, wenn nicht mehr die unmittel- 
bare Ragharſchaft einer franzöſiſchen Garnifon allen unzuftie- 
denen und verſchwörungslüſternen Elementen jeines Landes 
Stüge und Ermuthigung war! Wie viel freier Tonnte fi 
feine ganze Politik bewegen, fobald ihr die beftändige Sorge 
eines directen franzöfiichen Angrifi3 benommen war! An die 
Annahme, daß Lodovico aud dabei Vergrößerung feines Ein- 
fluſſes, ja Gebiets erhofit Haben fol, genügt es zu erinnern. 
Aber gerade aus biefen Gründen, befonber® aus dem Arg- 





1 Arch, tor. 829. 898; vor allen Ghilini ©. 100 und die unten 
citirten Briefe Arenius und Eerralonges. 
2 Smuto 309. Arch. stor. 838. 8i6. 874. 
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wohn, Lodovico habe es auf Nüdermerb Aftis abgefehen, 
war Venedig entichieden gegen dieſen ftrategiihen Gedanlen. 
Ein zu mächtiges und über feine Mittel ganz frei verfügendes 
Mailand paßte nidt in das venetianiide Syſtem, meldes 
nicht mit Unrecht beſchuldigt wurde, herrſchſüchtig die ganze 
Halbinfel mit feinem Einfluß zu umgarnen.! Ein anderes 
lam binzu, zum Theil als felbftändiges Motiv, zum heil 
geboren aus eben jener Mißgunſt gegen Mailand. Nicht erit 
von dem Augenblid an, da Mar italiihen Boden betreten, 
wollte Venedig feinen Krieg mehr gegen Frankreih: e3 dringt 
auf Waffenenthaltung, feit es zu wiſfen glaubt, daß Karl VIEL 
in diefem Jahr nicht mehr an eine Wiederholung feines Ein: 
fals venfe.2 Man werde durch den Lärm der Waffen Karl 
erft die Gelegenheit an die Hand geben, fein widerwilliges 
Volk zum abermaligen Abenteuer mit fi fortzureißen: oben: 
drein fei die Liga auf die Dejenfive begründet; ba die Fran- 
zoſen angeblid ihre Truppen jenfeit? der Alpen zurüdgezogen, 
fei zu einer feindlichen Bewegung lein Anlaf. Niemand hat 
dieſe heuchleriſche Politit beffer entlarot als Papft Aleran- 
der VI. den die Venetianer für ihre Meinung und deren Geltend⸗ 
madung bei Marimilian zu getvinnen geſucht hatten? Die 
franzöſiſche Flagge auf Gaeta und Oftia, die in der Provence 
energiſch zur Verproviantirung des erfteren und zur Unter 
ftügung Livornos betriebenen Rüftungen, vertrugen fi dieſe 


1 Umfonft verficherte Lodobico, nicht eine Mauerzinne mehr als er ber 
fige zu beanfpruden, und warnte vergebens, nicht die günfige Gelenenbeit zur 
Sicherung Italiens zu verigieben: solamente mossa da vani saspetti 
Arch. stor. 848. 

2 Arch. stor. 882 quod deponerentur arma, |. 839. Veral. die 
©. 463 angeführte Ordre an Foßcari vom 13. Auguft, Magimilions Schreiben 
am den Togen vom 9. September bei Sanıto 310 f. und Arch. stor. 850. 

3 Sanuto 283, wonach am 30. Auguft die Signorie ihren Geſandien 
in Rom entiprehend inftruirt hälte. Die papftlichen Gefichtspuntte entroidelt 
ein Schreiben Alexanders VI. an bie Signorie vom 4. Septernber bei Sur 
nuto 295 ff. 
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Thatſachen mit ber Theorie von der Losfagung Karla von feiner 
alten Politit? Der Papſt hätte Hinzufepen Können, wie bie 
Beſatzung von Afti fortwährend verftärkt worden mar, wie dat 
franzöſirende Florenz, diefer Pfahl im Fleiſch, nur durch die 
ſortwährend wach gehaltene Hoffnung auf Wiederkehr des von 
Savonarola mit ſchwärmeriſcher Vegeifterung verfündeten Retters 
zu weiterem Widerſtand angefeuert wurde. 

Es war das, als ob man einen in anſcheinender Gejund: 
heit prangenden Lungenleidenden hätte überzeugen wollen, daß 
er recht gefährlich frank feil Venedigs Abneigung ließ ſich 
nicht überwinden: fie half der kleinſtaatlichen Selbſtſucht der 
weſtitaliſchen Potentaten zum Sieg, die natürlih um jeden 
Preis neutral bleiben wollten. Der Gouverneur von Mont: 
jerrat, Conftantin Areniti, hatte vier Dratoren, an ihrer Spitze 
den aus Deuiſchland zurüdgelehrten Urban von Eerralonga, 
nah Vigevano gefendet, um das Unheil des Einmarjches des 
tömifchen Königs abzuwenden. Sie mußten lehterem (der an 
feiner Auffaſſung um fo mehr feftbielt, als einige Fürſten der 
Kiga, um ſich ſelbſt, nah der Meinung der Gefandten, von 
der Saſt des Kriegs zu befreien, ipn antrieben) vorſtellen, daß 
jein Einrüden die volle Verwüftung des Landes durd die 700 
franzöfiichen Lanzen in Ati zur Folge haben würde. Das märe 
um fo unbilliger, al3 die Markgrafen unmündig wären und der 
Krieg weber fie felber nod das Neid) beträfe. Schließlich 
ſcheute fi Serralonga nicht, dem König geradezu ins Geficht 
zu fagen, daß Areniti, wenn gereizt und bedroht, leicht mit 
feinen Pupilen zu den Franzofen übergehen und biefen bie 
Jeſtungen des Landes. übergeben bürfte.! Diefer Widerſtand 
war dem König um fo unangenehmer, al3 er in der That über 
die biöher in franzöfiihem Gold ſtehenden 100 Lanzen Mont— 


4 Eonftontin Areniti an Berthold von Deinz, Caſale am 30. Exp- 
tember und Errralonga an denſelben, ebendaber 1. Cetober 1496. Originale 
im wiene Achiv. 
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ferrats und überhaupt die Hülfsquellen des Landes im In: 
tereffe feiner Kriegsführung zu verfügen gedacht hatte. Die 
Paſſe der Alpen konnie er allerdings ohne Echädigung Mont- 
ferrats erreihen.! Aber Savoyen war nicht minder widerſpänſtig. 
Umfonft hatte fon vom Norden des Comerſees aus Maris 
milian den Baftard von Savoyen entſendet mit dem Verlangen 
zu vathen, wie dem franzöfiichen König die Wege durch Sa: 
woyen zu fperren feien.? Aber umfonft warb weiter verhandelt: 
die äußere Unterwürfigfeit der in Vigevano vor des Königs 
Angefiht tretenten Boten des Herzogs führte ebenfowenig 
vom led, als die abermalige Entfendung Stadions als könig- 
licher Gefandter. Der Herzog Tieß ſich nicht bewegen in Perſon 
vor dem König zu erſcheinen; fein Iegtes Wort hinſichtlich der 
ihm angefonnenen Dinge war ber Vorſchlag, Lodovico folle 
zwiſchen Mar und Karl VIII. vermitteln? Nicht die vorge— 
brachten Argumente, fondern das unbeugfame Nein Venedigs, 
welches duch den Mund ber am 15. September enblid in Bir 
gevano angelangten Ambafjade nochmals zum entſchiedenen Aus- 
drud gelangte,* zwang zur Aufgabe des Plans, um fo mehr 
als Venedig ſchließlich auch Mailand mit ſich riß. Lodovico 
furchtete, daß, falis die Abſperrung der Alpen mißlaänge, und 
dann ein langwieriger Krieg fi aus diefem Verſuch entwidelte, 


1 Bergl. die Grflärung der Dratoren an Foscari Arch. stor. 874 
und Urenitis eben citirten Brief, wonad ein Mari nah Piemont (mit 
Zeifeitelaffung Montferrats) durch frudtbare Gegenden geführt Hätte Ueber 
Morimilians Abſicht Arch, 883, vergl. 877 und über den diplomatiſchen 
Berlauf 869. 

2 &o an Stelle des urſptunglich im Concept ftehenden Berlangens, die 
Bitte jelbft zu fperren. Chmei 164 f. 

3 Arch. stor. 884. Ganuto 817 u. 319, Auf das Nähere geh: ich 
nicht ein, da das entfceidende Moment nicht in dem Miderfland der her 
roffenen Bürften Tag. 

4 Samuto 817: il re, ® requisitione dil ducha de Milan, volleva 
muover guerra in Piamonte et andar adosso dil marchese di Monfera 
over Savoja di qua da monti; ma la signoria nostra mai volse 
tal cossa. 
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er durch feine oppofitionee Haltung die, im vergangenen Jahr 
erprobte, Unterftügung Venedigs veriherjen würde! Wie ed 
von einem Manne feines Schlag im Grunde nicht anders zu 
erwarten war, opferte er die Intereflen Italiens ſowie die des 
feinethalben erſchienenen Königs der Römer der eigenen Sicher 
beit. Nie hat ein Fürft ſich mehr am bie Herrichaft geflammert 
als biefer ehr⸗ und ireulofe Ufurpator.? 

Man war alfo, wie Marimilian ganz recht bemerkt hat, 
jegt in ber Lage, das, was eine natürlihe und leihte Folge 
der Abfperrung der Alpenpäfie geweſen märe, durch einen be: 
jondern Feldzug zu erzwingen: den Anſchluß von Florenz an 
die gemeine Sache Italiens. Wenn nur das alfeitig — denn die 
gefammte Liga war für ben Beginn des Feldzugs in Piemont 
geweſen! — an Venedig gebrachte Dpfer dazu geführt hätte, nun: 
mehr nicht: nur alles gegenfeitige Mißtrauen auszuſchliehen, 
fondern and; die Signorie zu bewegen mit voller Energie ohne 
jedes feparatiftifche Gelüſte für die gemeinfome Sache einzutreten. 
Aber daran war niht zu denken. Während Marimilian an 
die Herren von Ferrara, Savoyen und Montferrat feine Mah— 
nung verſchwendete, gute Staliener zu fein, fehlte nicht viel, 
daß in feiner Flanke Venedig factiſch in eine recht bedenkliche 
Neutralität zurüdgetreten wäre. 

Zur Rettung Piſas war im Grund alles bereit; nur Augen⸗ 





1 Rah dem Bericht des mailändiihen Secrelärs Bhilini a. a. O. 
100; vergl. bie Recapitulation des hergengs aus Xodovicos und des Königs 
Nunde 102 u. 104. Ghilini, der ten geheimen Beratungen in Bigevano 
beimohnte (Sanuto 318 Fereidnet ihm dabei als Dom, Johanne Jacobo 
Igilin secretario dil ducha) ift hier um fo glauhtwärdiger, al8 er Un« 
glinftiges über Sodopico ausfagt. 

2 Veral. . ®. feine Erllärung an Fostari vom 7. Grpfember: Con- 
fesso che ho fatto gran male all’ Italia, ma h’) fatto per conservarmi 
nel loco in cui mi trovo etc. Arch. 848, vergl. 842 piü presto chr 
perder Io stato, voglio aceondiscendere ad ogni accordo col Re di 
Francia, 

3 Ohifini S. 102 oben. 

4 Arch, stor. 825 |. 
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blidsbebeutung kommt dem Einfall zu, durch feine Preisgebung 
Florenz zu gewinnen.‘ Auch bei diefer Frage machte ſich ſofort 
wieder bie Eiferfucht der italieniihen Mächte geltend. Lodovico 
mochte nod; fo ſehr feine Uneigennügigfeit betheuern, Venedig 
ſah darum doch feel auf die Abficht Marimilians, Pifa per- 
fönfich zu unterftügen und durch das den Florentinern zu ent: 
reißende Livorno zu verflärfen. Sie fürchteten, Lodovico möchte 
des Abnigs fprichmörtliche Geldverlegenheit benugen, um hinterm 
Nüden der Verbündeten ſich mit Piſa belehnen zu laſſen.“ Die 
‚Hoffnung, letzteres felber behaupten zu können, war für Venedig, 
feit der König in Italien war, geſchwunden; aud feine Rüd: 
gabe an Florenz (um den Preis des Nüdtritts vom Bündniß 
mit Frantkreich) konnte der Signorie nicht genehm fein: fonnte 
doch auch ein ftarkes Florenz unbequem werben. 

So entſprach nur die Umfehr Marimilians nach Deutſch— 
land eigentlih den Wünfgen Venedigs. Daran war nun nit 
zu denfen. Und fo erklärt fih denn aus dem Dilemma, dab 
feine der möglichen Entigließungen über die in Italien bren— 
menden Fregen den Sweden der Eignorie ganz gerecht werden 
konnte, die halbe, zweideutige, ja niedrige Stellung Venedig! 
zu Marimilion im Herbft und Winter 1496.? Längſt hatte 
man an der Adria das Verſprechen bereut, welches man im 
Mai dem König ald präfumptivem Retter gegeben; da er oben: 
drein in fo ohnmächtiger Schwäche, ohne irgendiwie imponiren 
zu konnen, auftrat, dachte man nicht Tänger baran, daſſelbe zu 


1 Arch stor. 887 f. Piſas Unterflügung war ſchon ins Auge gefakt, 
als man mod an Belegung der Päffe dadıie, Rur bie Marfriätung brauchte 
geändert zu werden. Die Begünftigung von Florenz, die Benedig vor Lodor 
vicog Habfuht hinfichtich Pias ficern follte, |. S. 857. ber aus das 
Gegentheit, die Wiebereinfegung Pieros, war angeregt 838. 

2 Arch. stor. 867. 

3 Auch Marimiliang Intimität mit Ferdinand von Reapel, deſen 
Gefardte fornvägrend, als od fie zur Liga gehörten, allen geheimen Ber 
vatfungen beimohnten, flörte das Einvernehmen. Auch da hatte Venedig 
politiice und pecuniöre Sonderinterefien. 
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halten. Dur Unterlafung ſchuldiger Zahlungen zwang man 
den Verrathenen nothgebrungen zu jenem Zeitverluft nördlich 
des Po. 

Es ift doch auffälig, wie wenig fo alltägliche Dinge, wie 
Geldmangel, Marimilians Phantafie hemmten in ungemeflenen 
Plänen allen Ernftes fih zu ergehen. Unverwüſtlich gutmüthig 
hoffte er immer auf bie durch bie Yundesgenofien verfuchte Um— 
ſtimmung Venedigs. Mittlerweile dachte er den Krieg im großen 
Styl zu führen, und jeine fruchtbare Einbildungstraft jauberte 
ihm dazu die Armeen aus der Erbe. 

Venedig follte Truppen zur Sicherung Mailands nad; Weiten 
entfenden. Der König felber wollte mit aller verfügbaren Macht 
über Genua zu Schiff nach Toscana ziehen, um Pifa zu reiten und 
Livorno durch Belagerung feitend anweſender venetianiſcher und 
mailändifher Truppen zu Gunften Piſas zu erobern, felber aber 
einen Vorſtoß auf Florenz machen, um dies in die Liga hinein⸗ 
quigiteden. Es war das Arbeit genug mit einer Handvoll Volls, 
ra Frankreichs Hülfe für Florenz durch gewaltige Rüftungen 
in der Provence ſchon ſich ankündigte. Aber nit genug mit 
dieſem von den Ligiften, ſchliehlich auch von Venedig, gebillig- 
ten Plan. Noch ehe er die volle Zuftimmung gewonnen, war 
der Grundgedanke fon wieder modificitt, Die Unternehmung 
gegen die Florentiner ward nunmehr gleihfem als Zwiſchen⸗ 
ſpiel gedacht, das abgebrochen werben follte, im Augenblid wo 
die Hauptaction beginnen follte. Demnad galt es mur einen 
einzigen Vorftoß zur Verwuſtung des florentiniihen Gebiets, 
dann wollte Mar es tem Papſt, Venedig und Mailand über 
laſſen, mit Florenz fertig zu werden, felber aber mit gemügenber 
Macht auf italienifhen und ſpaniſchen Fahrzeugen ſich einſchiffen, 
um Frantreich von Süden, von Avignon her, anzugreifen. Dort, 
im Rhonegebiet, folte Ferdinand von Epanien, der mittlerweile 
einen nicht ſehr vom Fleck rüdenden Grenzkrieg geführt hatte, 
mit dem König der Römer fid) vereinen, ja eigentlich fon vor 
demfelben vor Avignon eintreffen, um die durch Burgund die 
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rigirte Artillerie Marimilians zu teden. Mit Hülfe des nah 
Met zu verlegenden Reichstags von Lindau folte aud eine 
Anzahl der mächtigften deutichen Firften, voran Berthold von 
Mainz, die beiden Albrecht von Baiern und Sachſen, gegen 
Frankreichs Weftgrenze in Bewegung gefegt und In ſtrategiſche 
Fühlung mit dem ſpaniſch⸗ deutſchen Heer gebracht werden. Schon 
ftünden in Lothringen 5000 Mann Zönigliher Truppen, bie 
nad bem bevorftehenden Empfang ihrer Löhnung fofort in bie 
Champagne einmarfdiren würben. In Oberitalien würde ein 
weiteres Reichsheer unter Führung des Kurfürften von Eadien, 
Georgs des Reihen von Baiern, ber Herzöge von Vommern, 
Mellenburg, Braunſchweig u. |. m, ganz in ber Kürze ein« 
rücken, welchem bie Belagerung ton Aſti und die Hut ber 
Paſſe obliegen folte. Das aled und anderes mehr — wie der 
Wunſch des Königstiteld von Granada oder Leon für feinen 
Schwiegerfopn Don Juan — war ter Inhalt einer Inftruction, 
mit welcher um ben 13. September Mar feinen Hofmeifter 
Kafpar de Lupian nah Spanien entfendete.! Mit biefen Vor— 
ſchlägen ift Lupian in der That, ehe man noch Venedigs Abſicht 
beftimnt kannte, abgereift und unter vielerlei Fährlichkeiten erft 
Ende des Jahres nah Spanien gelangt.? 


1 Qupian an dieſem Datum abgefertigt nach Arch. atar. 877. (Eon 
am 11. Auguſt war Übrigens daffelbe im Allgemeinen beſchloffen gemejen, 
ebendaf. 801.) Die Inftruction, nad dem Original, dod unbatirt, bei 
Ehmel 127—132. Sie weicht in verigieenen widtigen Punkten von dem 
Entwurf] ab, den Max im September den ligiſtiſchen Gelandten zur Begute 
adptung vorlegte (Arch. ator. 873 f.). Der Entwurf tennt den Aufbruch) 
Magimilians von Floren; nad) Xignon ft consecuto bono fine dieiae 
expeditionis, ftalt deS incontinent passera, vergl. auch point de longhe 
Aurde; er Tenmt nicht die Belagerung von Wfti als Hauptzwec der (auch 
micht al$ Reiqheheer begeichneten) biheilung in Oberitalien. Ebenſo ift 
alles, was die Dißpofitionen über Erzheryog Philipp, die Berlegung des 
Reichstags, die Titulatur Don Juans betriit, den Kigiften nicht mitgeiheilt 
worden. 

2 Seine Berichte vom 81. October und 7. Rovember noch aus Genua 
und vom 9. Januar 1497 aus Zurgos bi Chmel 144. 150. 166. Schon 
vorher hatte Max am 28. Auguft jeine Heuptleute Jakob Zedel und Hieron. 
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Die ligiſtiſchen Gefandten widerſprachen von vornherein 
diefer, bei den vorhandenen Mitteln phantaſtiſchen, Auffaſſung. 
Sie proteflirten gegen ben Abmarſch des Königs nach dem er- 
folgten Beginn der florentiner Gampagıe. Aber Mar, obmohl 
er fi) zur Aenderung einiger Einzelheiten herbeiließ, war doch 
nit zu beivegen, vor Abſendung des Botſchafters erft den Rath 
der täglich erwarteten wenetianifchen Gefandten abzuiarten.! 

Daß Mer, wie die Dinge nun einmal lagen, wenig Luft 
verfpürte, fih vor Livorno an die Kette legen oder fih gar 
feitens feiner wohlwollenden Verbündeten vor Florenz dauernd 
als Vogelſcheuche verwenden zu lafen, begreift man. Aber es 
iR Mar, daß die Ligiften in einen Kampf nit mit rechtem Ernſt 
von vornherein eintreten konnten, den Mar nur fo nebenbei 
betreiben wollte. Es gehörte nicht viel Scharffinn dazu, um 
einzufehen, daß es um die deutſchen Reichsheere in Burgund 
und in der Lombardei ſehr windig befielt fein würde. Dann 
fügte aber nichts die Belagerer von Livorno vor einem 
franzöfifchen Angriff im Rüden. Dieſe Gefahr, beſonders 
von Lodovico lebhaft empfunden,? und an fi, troß etwaiger 
Befhäftigung der Feinde im eigenen Lande, durchaus nicht gering 
zu ſchaͤtzen bei der Stellung Eavoyens, Saluzzos, Montjerrats 
und dem Beſitz der Ausfallpforte Afti, ward verdoppelt durch 
einen weitern Plan Maximilians, welcher jedes franzöſiſche Herz 
aufs äußerfte gegen die Jtaliener erbittern mußte. Durch die 
Capitulation von Atella war Ferdinand von Neapel verpflichtet, 
den Grafen von Montpenfier nebſt dem Reft feiner Truppen in 


Berto nach Genuc entjendel (Arch. 821; Santo 309). Sie waren wohl 
auch Träger des Verlangens promptum navigium ad trajiciendum (in 
Hispaniam) bereit zu halten. Senarega 560 bringt wenigftens daßeibe 
in Berbindung mit der Anjeige von der Ankunft des Königs. 

1 Foscari om 14. Geptember (5. 881). Es war das um fo unzwed. 
mößiger, als der Schluß des den ügiſtiſchen Gelanbten zugeflelten Inftructions« 
entourf? ausbrüdtidh den, nach Ankunft der Venetioner zu ertheifenden, Rath- 
{lag des ganzen biplomafifchen Corps vorbehirt. 

2 Berg. 3. ®. Arch. stor. 845. 878. 
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die Heimat überführen zu laffen. Die Umfände hatten die 
Ausführung verzögert, fo daß die beflagenawerthen Franzofen 
durd einen verlängerten Aufenthalt im glühenden Eüden unter 
den ungünftigiten Verhältniſſen ſchon entfeglih zu leiden gehabt 
hatten. Marimilian vertrat nun von vornherein! Die Meinung, 
daß man die geihlagene Armee nicht nad) ifrem Beltimmungs- 
ort, der Provence, gelangen lafien dürfe, um fie nicht felber 
erngut befämpfen zu müffen. Mit ziemlichem Ungeflüm forderte 
er, freilich vergebens, von jeinem Königlichen Schwurbruder von 
Neapel die Siftirung der Einſchiffung, bis er feine Vorberei— 
tungen geſchloſſen hätte, Diejelben bezwedten nicht? Geringeres 
als in Perfon mit genueſiſchen und venetianifhen Schiffen fih 
auf die Jagd zu begeben, um die Truppen Montpenfierd zu 
vernihten. Bielleicht waren es die Mahnungen feiner diplo— 
matifchen Umgebung, die ihm menigftend die Idee benahmen, 
fih in Perfon mit diefem Abenteuer zu befaffen.? Aber die 
Abficht, diefen Feinden den Weg zu verlegen, hielt er mit Zähig- 
feit feſt. Cine Million Ducaten wolle er geben, jo rief er aus, 
für ven Tod diejer Franzojen. Selbſt vor ver Kriegstift ſchrak 
er nicht zurüd, durch ein nicht aufrichtig gemeintes? freies Geleit 


1 Schon ber am 24 Yuguft ſtatthabenden Gerbung mehrerer Haupt» 
leute nach Genua legt Foscari die Abficht unter, Schiffe für dicſe Erpebition 
zu holen. Um 2. September fann er Briefe des neapolitanifhen Gefandten 
an feinen König mitteilen, die die Sache grell beleuchten. Arch. 821 und 
831. Fir das Folgende vergl. noch ebendaj. ©. 834. 371 (wonach es ſcheirt, 
als ob Lobovico hinter dem ganzen Plan ſteckte); 873. Marimilians Grund 
847: copius . ...ad ea loca perventuras, ubi Nobis et amieis nostris 
noeiturae sint, 

2 Arch. stor. 832. 

3 Arch. stor. 882: salvocondotto. „.ma con la clausola francese, 
di non osservare ciö que lor promettiamo (14. September). in Gier 
danfe, der dem Nönig längere Zeit nahe gelegen haden muß! Tas miener 
Archiv bewehrt den Entwurf eines Pergamertbriefs mit dem Angebot des 
Gelelts vom 17. Auguft. Und d. d. 1496 Luikenang (sic!) 18. Eeptember 
ein volfftändiges Concept des Geleits für Montpenfier, Otſini mit 3000 Mann 
für den mädjften Monat. 
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jene ins Verderben zu Ioden. Wenn auch diefer faubere Plan 
nicht zur Ausführung gelangte, wurden doch die Vorbereitungen 
zur Habhaftwerdung der Feinde umabläffig fortgefegt. Da 
Venedig dazu keine Chiffe ftellen wollte,! gab fih Diazimilian 
die erdenklichſte Mühe, trogdem zu feinem Ziel zu gelangen. 
©x bezeigte auf einmal große Sorge vor der Flottenerpebition, 
welde in Marjeile ausgerüftet wurde, wie man annahm, zur 
Verfärkung der Belagung und Vorräthe von Livorno oder 
Gaeta. Es lam ihm dabei zu ftatten, daß unter den Genuefen 
eine lebhafte Bejorgniß beitand, jene Nüftung fei gegen fie ge: 
richtet, Es gelang daher durchzufehen, indem gegen Ende 
September auch vie venetianiſchen Gefandten? fi bereit finden 
ließen, auf eigene Verantwortung ein paar taufend Ducaten daran 
zu wenden, daß eine verbündete Flotte, zufammengefegt aus 
den in Genua liegenden oder vor Gaeta entbehrli—hen Kigiftiichen 
Schiffen, gegen die Franzofen organifict wurde, Mar fcheint 
ſich um diefelbe Zeit vorgeftellt zu haben, daß die auf neapoli- 
tanifhen Fahrzeugen eingeſchifften Frangoſen, geleitet von einigen 
franzoſiſchen Schiffen, beſonders der häufig erwähnten „Nor: 
mandie“, bereit8 unterwegs feien, um mit der von Marfeille 
tommenden Flotte fih zu einem combinirten Angriff zu ver: 
einen. Hätte er einen Blick auf jene unglüdlichen Opfer einer 
ehrgeizigen Politik merfen können, fo würde er freilich dieſe 
entneroten Echattengeftalten weniger gefürdtet haben! Kurz, 
nachdem er fi erft mit dem Gedanken getragen, den heims 
Tehrenden Kriegern bei Piombino einen Hinterhalt zu Iegen,? 


4 Als es ſich Ende September um eine andere lolienausclflung zum 
Schut Genuas und der Riviera handelte, ward von den Gejandten nochmals 
ausdrüdlich zur Wedingung gemacht che tale armata non si usi per inter- 
ceitare i Francesi (Arch. stor. 895). ergl. Malipiero 440 . 

2 Rathichläge und Beichläffe über die dloltenabtheilung, bie aflerbings 
erſt Ende September durh Venedins Beitritt ausführbar wurden (f. borige 
Anmerfung), Arch. stor. 856. 867. 871. 875. 

3 30 firhe bier auf unfiherem Boden. Es ift ebenfomohl möalich 
daß Mag fehon vor jener bundesgendſſiſhen Berftändigung die nöthigen 
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beſchloß er, Liſt und Gewalt gleichzeitig in Anwendung zu 
bringen. Der mit tauſend Knehten bereit® in Genua befind- 
lihe Hauptmann Meldior von Nafmünfter erhielt Befehl, fih 
daſelbſt einzufchiffen und an der Küfte der ‘Provence kreuzend 
den Heimfehrenden aufzulauern, um biejelben gewaltfam zu 
„greifen“. Mittlerweile hatte di verbündete Flottenabtheilung 
die neapolitanifd-frangöiiigen Echiffe anzufallen, wovon ſich 
Mar aber keinen rechten Erfolg verſprach. Daher follte Roepoldt 
ih auf einer Brigantine zu den neapolitanifhen Rapitänen be 
geben, welche die Flotille Ieiteten, und fie mit Hinmeis auf das 
in Marfeile ihnen drohende Shickſal (der Verwendung ihrer 
Schiffe gegen ihr Vaterland) zu beftimmen ſuchen, die Franzoſen 
in Genua ans Land zu fegen, von wo fie mit Geleit des 
tömifgen Königs nah Haufe ziehen könnten. Fals die 
Kapitäne ſich deffen meigerten, fo follte Roepolot den Convoi 
begleiten bis eine Tagreife von der provengalifhen Küfte, offen 
bar in der Abſicht fie Naßmünfter in die Hände zu fpielen.! 
Das war nun vergebens, meil nicht ohne Abſicht die Eii 

ſchiffung der in Baja verfammelten und dort raid) zufammen- 
ſchmelzenden Franzofen neapolitaniſcherſeits aufgeſchoben murde. 
Der Papſt verlangte kategoriſch die Feſthaltung ſeines in die 
Capitulation einbegriffenen Todfeindes Virgil Orfini, auch wollte 
man fi der Gefangenen bis zur Einnahme Gaetas genifl 
maßen ald Pfand bedienen. Aber Marimilian gab feine A 
figt keineswegs auf. Fort unt fort brängte er durch feinen 





Befehle ertheilt hat. Wenigftens wird in einem Echreiben vem 18. Scp- 
tember an Bedel und Mafınünfter, wildes die Einſchiffung der Fronzoſen 
fätigplich meldet, ein früherer Anfchlag widerrufen (Cm S. 121). Ten- 
jelben halte ich für identiſch mit der im Text erwähnten Ordre, welche noch 
nit beftimmt die Abfahrt der Framoien als Thatſache kennt, und darum 
Mottond und Mafrrünfter jo weit fübmwärts nad dem Canal von Piom- 
bino ſendet. Undatirter Entwurf im wiener Archiv. — Ucber Maßmunſter 
. aud Arch. stor. 872. 

4 Undat. Inftruction für Mabminfter, Roepoldt und Mottonci. Fopie 
im wiener Archiv. 
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Gefandten Bernhard von Polheim! die neapolitaniihe Regie: 
rung, ihn im voraus von dem Termin ber Abfahrt zu ver: 
itändigen. 

Es war nöthig, dieſer Epifode im Zuſammenhang zu ge: 
denken, weil fie zum Verſtändniß der Stellung Marimilians 
inmitten jeiner Bundesgenoffen und der Creigniffe im Herbft 
1496 ebenso gehört, mie im Jahr zuvor feine Stellung zur 
Liga nur begreiflih wird durch Kenntniß feiner engen Xezie: 
hungen zum Herzog von York. 

Mangel an umfafjenden Gefihtspuntten darf man aljo 
der aggreſſiden Politit Marimilians gegen Frankreich nicht vor- 
werfen. Mit allen Mitteln, von allen Seiten ber juchte er 
den Gegner zu umllammern. Angeblich gehört zu feinen Plinen 
aud nod der einer völligen Zerftüdelung Frankreichs. Es 
fallen allerki geheimnißvole Winte über die Bretagne; ein 
jonſi zuverliffiger fpanifer Hiftoriker weiß von der Ablicht, 
den Herzog Renatus von Lothringen in feinen Anſprüchen auf 
die Provence zu unterftügen; figer ift von Marimilian der 
Gedanke ausgegangen, den König von England dadurch endlich 
zur Action yu bringen, daß man ihm zur Wiedergewinnung von 
Guiennes verhülfe.? 

Es lohnt nidt, al diefen Hirngefpinnften weiter nadzu: 
gehen, wenn man ji) auch fortwährend ihrer erinnern muß, 
um nicht nur den augenblidlihen Mißerfolg des römiſchen 
Königs, fordern auch die dauernde Schädigung zu verftehen, 


1 Polheim an Mag, Neapel 17. October (Orig. im wiener Arthid). 
In Reapel {het man das Mögliche, um die Kebroften entwiicen zu Iafien. 
Der Geianbte warnt den König vor der Verrichiucht der Venetioner, Die eben 
Tarent genommen hätten (Nadichrift vom 18.) 

? Zurita Bl. 98b. Dog wiſſen die Inſtructionen Lupians hiervon 
nichts, Auch verlautet fonft nichts von einer Einmiſchung des Königs in 
die Fehde, welhe gerade Renatus mit dem franzöfiiden Parteigänger Nobert 
von der Dark auszufehten halte. S. Bigneulles Tagebuch 127 u. 181 jowie 
Galmet (nouv. edit.) IV, 437 f. — Hinfihtlich Guichnes bleibt fein Zweifel 
nad) dem Bericht Lupiang dom 9. Januar 1497 (Chmel 168). 
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welche feitbem feine politifche Reputation davontrug. Hatten 
die deutſchen Neisftände nun ihren Gebieter nigt treffend 
beurtheilt, als fie im Jahr 1495 fo wenig Neigung verrathen 
batten, fi unter feiner Leitung in dieſes italifhe Wirrſal 
zu ſtürzen? 

Am wenigften ift nämlich bei alledem von derjenigen Un 
ternefmung die Rede, derenthalben Marimilian zu Worms 
mit ſcheinbar fo patriotiſchem Lngefüm bie fofortige Unter: 
Rügung feiner Deutfhen gefordert hatte, von dem heiligen 
Rei und der Kaiſerkrönung. Nur wenn es gilt, aus Deutid« 
land die im Welfchland verfagenven Mittel zur Kriegsführung 
zu beziehen, wird das Phantom ver Kaiſerkrone heraufbe: 
ſchworen. So erſcheint in einem Brief an den Erzbiſchof von 
Mainz aus diefer Zeit die Expedition gegen Florenz, das ger 
zwungen werben fole, nach Aufgabe der Verbindung mit Zranls 
reich Mar als Herrn anzuerkennen, nur als Mitel, den Rom: 
zug dann beffer vollbringen zu Tönnen.! 

Warum hat nun Mar nit jene höchſte Würde mit 
über die Alyen gebraht? Daran hätte ihn beiſpielsweiſe 
Venedig nicht gehindert, meldes nichts mehr winfchte, als den 
durch Marimilians Ankunft einmal entfeffelten Sturm nad 
diefer Richtung Hin fid) verziehen zu fehen.? Auch der Papit 
Alexander Tann nad) alem nichts gegen die Ertheilung der 
Raiferfrone an den Habsburger gehabt haben, dem fie fein Legat 
damals wiederholt in Ausſicht ftellte, wenn glei) dem päpfl: 
lien Sünder nad den mit Karl VII. gemachten Erfahrungen 


1 Vigevano 1496 September 15 (berl. Archiv). Mag will den ner 
meinen Pfennig und das Anlehen. Dit Gelt im Stich gelafin wirde das 
Reich bei Heiden und Chriften zum Spott werden. Zuleht die Trohung, 
daß Bag in dieſem Poll verurfacht fein wilrbe „folichs gegen bir npmer mer 
zu dermeſſen⸗. 

? Sanuto 283, wonach am 30. Auguft ihrerſeits dem Papfl vorge» 
ſchlagen wurde, er folle Mag mahnen, atender a inwronarsi et non 
muorer novitä in Italia. Die Antwort des Papfes ifi das in fol: 
gender Anmerkung eititte Schreiben. 
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und bei der Zerfahrenpeit des Carbinalscolegs der Gedante 
vielleicht nicht recht behaglich geweſen fein mag, abermals die 
Quft feiner Stadt mit einem ber weltlichen Häupter der Cpriften« 
beit theilen zu müflen.! Aber eine ernite Differenz, etwa der 
Kichenreform halber, kann unmöglich zwiſchen ihnen beftanden 
haben: wie hätte fonft Mar in jenen im Juli für die Liga 
aufgefielten Capiteln die Abftelung der pragmatiſchen Eanction 
in Frankreich als eines der politiſchen Ziele der Liga fignalis 
firen fönnen.? Auch in der italienischen Politik trafen, ſoweit 
fi urtheilen läßt, Popft und König zufammen. Beide be 
jeugten ein beſonderes Intereffe an ber Feſthaltung der franz 
zoſiſchen Capitulanten im Neapolitaniſchen, beide wollten die 
Offenfive gegen Frankreich durch Decupation der Alpenpäffe.: 
Hinfihtlid der Zweckmäßigleit, das von Savonarola beberrichte 
Florenz zu züchtigen, kounte gleihfalls eine Meinungsverfchieden: 
beit nicht beftehen. 

€3 bleibt nichts übrig als die Annchme, daß Mar, von 
anderen Gedanken, bejonders dem, den Aufenthalt in Stalien 
alsbald mit dem in der Provence zu vertauſchen, ganz erfüllt, 
den rechten Zeitpunkt zur Nomfahrt verabfäumt hat. Er flürzte 
fi in einen Kampf, in dem er ſchließlich, allerfeits allein ge 
laſſen, den Kürzeren jog. Ob dem fieglofen, vereinfamten 


16. gleich die erfle Grflärung des Legaten Carbajal in Meda (Arch. 
stor. 823). Menn ber Rapft e8 (im Gegenſatz zu Venedich nicht fr zwed. 
mäßig Hiell, öffentlich eis Siwed des Königlichen Anzugs bie Raiferkrönung 
belannt werben zu laffen, fo giebt er als Grund diejer allerdings auffäligen 
Meinung an, deß durch eine ſolche Beihränkung der Thätigleitsiphäre Marie 
mitians Frankreichs Muth erhöht und die Opferwilligteil der iolienifchen 
Yumbesgenchien entiehlich geſhwächt werden wärde Brief an Venedig 4. Seh» 
tember bei Santo 298). 

2 Daß Mag zu gleicher Zeit von Reformation der Kirche und vom 
Türtentrieg geträumt Hüfte, berichtet allerbings Zurita BL 98, aber in 
einern Zufammenhang, auf deffen Uehertreibung und Ungleubhaftigteit ſchon 
©. 445 Hingervielen ift. 

3 Im Iesterer Begiehung |. den mergifchen Mahnbrief Meranders an 
Benedig bei Sanuto 297. 

Ulmana, Raijer Ragimilian. 1. 31 
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Fürften im December bes Jahres mod; die Wahl frei fand 
zwifhen dem Nüdjug hinter feine tiroler Berge oder dem Bor: 
rüden nah Rom, wird fih erſt beurtheilen laſſen, wenn jeine 
derzeitige Pofition vor Augen Liegt. 

Meber zwei Wochen feit dem Eintreffen des Königs in 
Vigevano waren unter Sorgen und Beratungen verflofen, 
bis die mit vornehmer Langſamkeit reifende Botſchaft Venedigs 
am 15. Eeptember fpät Abends am Ort des Hoflagers eintraf. 
In der Frühe des folgenden Tags hatten ſchon die Gefandten 
— es waren Antonio Grimani und Marc Antonio Morefini, 
welche erft nad) mehreren Wahlgängen und nicht ohne Androhung 
von Drbnungsftrafen zur Uebernahme dieſer von jebem gemie— 
denen Miffion fih entfglofen hatten — Audienz bei Mari: 
milian.! Hatte Iegterer doc ihre Ankunft mit äußerfter Unz 
geduld erwartet, in der Hoffnung, daß fie endlich die Gewährung 
feines Anſinnens auf Auszahlung des Neftes feiner condotta 
mit 18,000 Ducaten und des bewußten Anlehens mit 30,000 
Ducaten mit fid) führen würden. Bis zulept hatte er dircct 
und durch den bei ihm beglaubigten Orator, ſowie durch Wer: 
mittlung Mailands und des Papſtes darauf gedrungen. Und 
wohrlich, ohne daß venetianifcpe Gold land es ſchlimm mit feinen 
Plänen, fo ſehr auch Lodovico, auf die Gefahr hin, durch neue 
Auflagen feinen Untertfanen nod verhaßter zu werben, fi‘ 
entgegentommend beivied.? Ja, man mußte fürkten, daß die 
durch die königlichen Werber nah Como zufammengetrommelten 
Schweizer in franzöfifche Dienfte laufen würden, falls die Mittel 
zu ihrer Löhnung länger ausblieben. Welde Verlegenheit daher, 
weldper nur zu begreifliche Zorn, als die mit allem ihrer Stellung 


1 Santo 277 u. 816 f. Xeider fehlen aus den Zagen dieſer jetten 
Lerhanblungen in Vigevand dom 16. September ab jegliche Berichte Bos- 
die erft am 24. zu Tortona wieder ihren Infang nehmen. 

2 Ueber Lodovicos Opfer im September |, Sanuto 310, vergl. 407. 
Die Anforderungen Marimilians ergeben ſich aus jeiner Correſpondem mit 
dem Herzonlichen Schapmeifter bei Chmel 122 fi. 
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entiprehenden Pomp auftretenden Gefandten nicht nur in den 
Beratungen, wie wir fahen, das Lichlingsproject der Beegung 
Montferrats und Savoyens durchaus verwarfen und Frankreich 
von Burgund aus angegriffen wünfchten, ſondern auch erllärten, 
mit. leeren Händen gefommen zu fein und hinſichtlich bes Geldes 
erſt heimwärts berichten zu müfen.! Im Rath dei pregadi 
war nämli& allein der Doge, um Mar nit vor den Kopf zu 
stoßen, jür unbedingte Auszahlung des Eubjidienreites geweien; 
die meiften waren in Venedig ber Meinung, die Bufage fei nur hy. 
pothetiſch für den Fall der Nothwendigkeit der Abwehr Frankreichs 
ertheilt worden? Das war die Conjequenz der Anſicht, die 
nach den Schlägen, welche die franjöſiſche Sache ſucceſſive im Nea— 
pelitaniſchen erlitten hatte und im Vertrauen auf das Fern— 
bleiben Karls VIII. vom Boden der Halbinſel, überhaupt Mari— 
milians Einmarſch feit deſſen Beginn für uberflüſfig und ver- 
derblich angejehen hatte. So erbärmlich und hinterhaltig aud) 
diefe Politit war: im Ernft lich fi) dod nicht daran deufen, 
die im Aerger, wie es heißt, bingetorfene Drohung der Rüde 
kehr nad) Deutfhland wahr zu machen.? Es war nicht anders: 
wollte der Rönig überhaupt etwas erreichen, fo mußte trop alle: 
dem ein wertrauenvolleres Verhaͤlniß mit Venedig um fo mehr 





1 Yad dem Bericht dei den Berrtpungen anwohrenden Ghinni 102 
(vergl. Romanin 8%). Sanılo berichtet abjichtlic nichts über die gemif 
peintichen Unterfattungen (quello fo consultato, quivi non seriverh). 
Mit Unrecht mocht der Verfajer des Clron. Venetum neben Venedig au) 
Yailand verantwortlich für bit dem König auferlege Nöthigung, in Toscana 
die orbeeren zu fudhen, die ihm an ben Alpen verjagt waren. ©. 30. 
Unmöglid fann, wie ſchon Ranle, Zur Krilit ©. 86 bemerft, der mit 
ieinem Wort nur allyu'chnell fertige Yerfafier dieler Cuelle ibentiic) mit 
Zanuto fein. 

2 Sanuto 276 u. 288, vergl. die Mittheilung aus der veripäteten 
Finalrelation ©. 460. 

3 Gpitini 101. Preifih nur als Aeuherung des Aergers über die 
unterfagte Weiehung der Alpenpäffe; das ift aber undereinfar mit der in 
einem Ahern ausgeiprodenen Bereitwiltigfeit gegen Florenz zu zichen. Ver— 
mutHlic gehört der Ausruf in den im Tert angenommenen Zulammenhang 


Google ae 


454 





angebahnt werden, als auch in Mailand nicht ales fo war, 
wie es hätte fein fönnen.! 

Es kam daher in Vigevano zu neuen Verhandlungen, 
welche troß faſt wöchentlicher Dauer bafelbft nicht zum Abſchluß 
gekommen ſind, weil die argwöhniſchen und übervorfihtigen 
Diplomaten der Signorie feinen Schritt ohne fpecielle Ermäd: 
tigung thun mochten. Aber wir erfahren, daß Venedig ein 
lenkte. Behntaufend Ducaten auf die im Maivertrag zugefagte 
condotta wurden noch im September ausgezahlt, der Reſt von 
8000 erneut zugefihert. Hinfihtlih ber gleichſalls verſprochenen 
Löhnungen der Schweizer hüllte man fi, obgleih der erfte 
Monat ihres Dienites Schon abgelaufen war, freilich in Schweigen; 
and) zur Stelung einer Cavallerieadtpeilung, welche nad) des 
Königs Abzug das Mailändiihe gegen die täglih ſich verſtär— 
tenden Sranzofen in Afi ſchirmen helfen follte, wollte man 
ſich nicht entſchließen.? Kleinliches Rechnen und Feilſchen herrſcht 
überhaupt unter dieſen italieniſchen Mächten. Man hatte in 
Vigevano über die Unterftügung Piſas verhandelt, aber ein im 
Einzelnen durchgearbeiteter Beſchluß über das Kriegsziel ift 
dafelbit nicht zu Stande gefommen. Lodovico wünſchte möglicit 
viel von Marimiliang Truppen zu feinem Schutz zurüczuber 
halten und wollte um feinen Preis den König in Perfon in die 
Schiffe fleigen laſen, die ihn nach Livorno tragen follten. Aus 
anderen Gründen wünſchte Tegteres auch Venedig nidt.? Hier 





16. oscari am 1. October (Arch. stor. 902) und 23. Celober 
(Arch. 924 f.) und im Gegenia dazu mas noch im September zu Viſa die 
Venetiener für militäriſche Dahregeln für nothmendig gehalten hatten aus 
Sorge or Marimilian. S. Estratto di lettere ai dieci di Balia Machia- 
velli Opere II, 256 und Sanuto 358. Während des Aufenthalts in Genua 
Dag nad) Benetig eingeladen, ibidem 390. 

2 Arch. stor. 898, 900 u. 906. 

3 Hinfigptlic Lodobicos |. Arch. ator. 904 u. 914, und der Truppen 
halber Chmel 123. Sinfichtlic) Venedigs Arch. 898. 902 u. |. m. ſowie 
Zurita DL. 99 und Sanuto 460. Auqh der ſpaniſche Geſandte empfahl noch 
am 3. October Sendung eines andern Befchlshahers, ebendaſ. 95. 
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fürdtete man, daß Dar dorten die Dinge ausſchließlich nach 
feinen Geſichtspunkten leiten würde; aud der Argwohn, einmal 
eingeſchifft wurde er Jagd auf Montpenfier und feine Truppen 
machen, war noch nicht eingefchlafen. 

Nur unter dem Verſprechen der Rückkehr nach Tortona, 
wohin er am 23. September, geleitet von Lodovico, dem Legaten 
und allen Botihaften, aufgebrogen war, vermochte daher Mar 
am genannten Tag die Richtung weiter ſüdwärts einzufchlagen, 
um über den Bo und vie Gebirgspälle nad Genua zu gelangen. 
Schwerlich hat er fein Wort im Ernft gegeben:! er wollte nur 
endlih nad fo vielen Morten Thaten ſehen. Am 25. ftand 
er dicht bei Genua, im Weiten des Hafens in St. Pier d'Arena. 
Um 27. September bielt er, aufs freubigfte begrüßt von der 
Bevolkerung, beren Gunſt die, roch in Vigevano ertheilte, Zu— 
ſage? auf das non Lucca occupirte Pietraſanta gewonnen 
hatte, ſeinen Einzug in die Stadt. Selbſt das Caſtelletto, durch 
eine ferrarefifche Beſatzung neutraliſirt, dennerte ihm den Will- 
komm aus feinen Kanonen entgegen. In Dom mard er von 
ter Geiſtlichteit mit alem Pomp empfangen. Doch kehrte er zur 
Nacht noch einmal aufs Land, in die von ihm bewohnte Billa 
des Unfrone Epinola, zurüd, um erft am folgenden Tag in 
aller Erille feinen Aufenthalt in Genua felbft, in einem Palaft 
des Garbinals de Ia Novere, zu nehmen. Hier bei und in 
Genua Fam es endlich zu entſcheidenden Befchlüfen. Um den 
König waren wie feither die Gefanbten ber Liga verfanmelt, 
zu denen ſich jept als Vertreter bes Herzogs von Mailand 
außer anderen ber Graf von Cajazzo gefellt Hatte, eine als Con- 
dottiere rühmlich bekannte Perfönlihfeit, deren Herrſchſuqht in- 


1 Sanuto 317. Arch. stor. 391 u. 902, vergl. 888. 

2 Sanuto 317. Aug in Genua Fam die Angelegenheit zur Sprache, 
Arch. sior. 899. Auch die Luccheſen blieben übrigens nicht mäßig, ebene 
dafelbft 933. 

3 Nach Foscaris Schilderung Arch. stor. 896 f. und der des gleiche 
falls anmefenden Sonuts 335 |. 
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dejien dem König fehr miffälig wurte.! Auch der Garbinal: 
legat, der anfänglid in Tortona zurüdgeblieben war, eilte, 
fobald er begriff, daß Maximilian an feine Nüdfehr bädte, 
nad) Genua. Von neuen einflußreihen Elementen möchte id 
nod den Proveditore der bei Genua ankernden venetianiihen 
Flotte hervorheben, einen verdienten Kriegsmann, mit dem ſich 
Mar offenbar viel beſſer verftand als mit den verantwortungs- 
ſcheuen Diplomaten. Er hat ohne Specialbefehl feine Baleeren 
dienjttüchtig gemacht: ihm möchte ich es auch zuſchreiben, daß, 
gleichfalls ohne fpecielle Ordre, die Geſandten der Eignorie 
wenigftens einen Theil des auf ihre Stadt entfalenden Geldes 
aufzubringen ſich enti&loffen.? 

Sofort nad feiner Anlunft am DMeeresitrande hatte Maris 
milian darauf beftanden, gemeinfam eine Flotte auszurüflen, 
um der von der Provence aus ins Merk gefegten franzöfiiben 
Landung zuvorzufommen, gleihviel, ob ſich diefelbe, wie man 
annahm, auf Livornos oder auf Gactas Unterflügung bejeg. 
Nur bei den venetianifhen Diplomaten war anfangs die Ab: 
fit, obwohl es fi für ihren Staat nur um 2500 Ducaten 
handelte, auf Widerftand geftoßen. Uber diesmal glüdte es 
dem König, der von nichts anderem mehr ſprach als dieſer 
Expedition, ihre Zäßigfeit zu überwinden. Nicht wenig förderte 


1 Die Florentiner bezeichnen ihn am 9. November dem König vom 
SFrantreid) al non inferiore di alcun altıo condottiere d’Italin (Des- 
Jardins, Negociations I, 697). Ueber fein anmaßendes Auftreten Arch, 
‚stor. 902. 

2 Sanuto 336: et il proveditor di l'armada, Fr. Foscari et Zurzi 
Negro feeretario ei tolseno tal libertä di asentir a questo, 
pereh& ensi il re volse. Daß von den Gmannten der Proveditore Tor 
menico Walipiero die treibende Kraft war, erhellt aus dem Verhalten der 
neben ihm Genannten bei Auflegung des Nitfungsnrids vom 2009 Turotem. 
Arch. stor. 895. 901. 904. 906, Wie anders fi der Proteditore zu 
Mar flellte als Foscari, zeigt recht deutlich dr von ihm hrerühtende Peiius 
im Brief vom 6. Celober, ebenbaf. 919. Doß die Indienftftellung der Ga. 
Iceren erft nachteäglid) gut geheihen wurte, ergieht Die Depeiche vom 14. Ce: 
oher (Arelı. MR) 

3 Arch, stor. 595. 
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ihn dabei die,unzweifelgafte Benachrichtigung, daß am 26. Eep: 
tember in der Provence einige taufend Mann auf 15 Fahr: 
zeugen eingefehifft morben maren.! So ging man an die Aus- 
rüftung der Erpebition. Mittlerweile ſollien die bei Pila 
ftehenden Truppen die Landung der Franzofen in Xivorno vers 
hindern. Marimilian geb den unerſchütterlichen Entihluß und, 
ſich felbft an die Spitze des Unternehmens zu ftelen. Er ver- 
langte, dab die bereit3 in Toscana befindlichen Truppen Bene- 
digs, deren militärische Tüchtigkeit ihm gerade durch ten aus 
Piſa nad; Genua gelangten Hauptmann Alvarada ſehr gerühmt 
worden war, unter feine Befehle geftellt würden? Sein Ber- 
dienſt war e8 aud, wenn in überraſchend kurzer Zeit eine ger 
nügende Transportflotte fegelfertig war: bier zeigte er bie 
Findigfeit feines praktiſchen Genies im ſchönſten Lit: freilich 
ohne die fräftige Unterftügung des venetianiihen Admirals, 
der es als feine folbatiiche Pflicht betragten durfte, auf eigene 
Verantwortung ben Feind an Schädigung der Intereffen der 
Liga zu bindern, hätte er ed kaum fertig gebracht.’ So ftanden 
binnen acht Tagen zur Verfügung act venetianiſche und jwei 
genueſiſche Kriegeſchiffe, außerdem elf Transportihiffe von ver- 
ſchiedener Größe. Die Iegteren ermangelten ſeetüchtiger Ber 
marnung umd maren nicht zum beften im Stand, eines mußte 
nod) während der Arbeit ausrangirt werben; auch fertig geftellt 
entbehrten fie mander nothivenbigen Vorrihtungen und Ber 
theidigungsmittel: erft unterwegs bildete Mar ein kleines Corps 
von Armbruſtſchützen.“ Doc; des Königs Ungeduld litt Keinen fer: 
nern Aufihub. Nachdem mit Hülfe der venetianiihen Galeeren 


1 Arch. stor. 905, |. 910. 

? Arch. stor. 905 f., vergl. 900. lvaradas Zengnib 908. Wann 
dies Zugeftündnik gemasıt ft, babe ih nicht feftteffen Können. Jedenfalls 
vor der Antunfi ded gonigs in Pija. €. 98 fund unten 492. 

3 Megimilians Lob fprict der Amiral mit allen Nacdrut aus 
Arch. stor. 914, omie gleidfalls Ghitini 102. 

! Arch. stor. 916 f. 
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die Transportichiffe aus dem Hafen geſchleppt worben waren, 
nahm fie Mar felbft in Augenſchein und beftimmte, daß aui 
den Transportſchiffen 1000 bis 1300 Echweizer Play finden 
ſollten. Er felbft mit feinem Gefolge wollte auf der Galeere 
des Aomirals fich einfchiffen. Es fei hier geftattet zu erinnern, 
dab 200 Heifige Magimilians ſchon bei Pifa Lagen, während 
andere taufend Schweizer und 700 Reifige den Landweg dahin 
durch Lombarbien eingeſchlagen hatten. Den Reit feiner Truppen 
hatte der König theils zum Schuß der Riviera, theils des Mais 
landiſchen verwendet, welches Trivulzio bereits in Angft zu 
verjegen begonnen hatte. Schon kam e& vor, daß im Rüden 
des Heinen Heer Boten mit wichtigen Deyefcen niedergemorfen 
wurden.? 

Wie leicht mochte dem König das Herz fein, als er nun 
endlich feine ſoldatiſch tüchtigen Eigenſchaſten entwideln Fonnte, 
als er nun endlich ein beſtimmtes Ziel ſich geſtedt ſah. Uebrigens 
iſt der uns ſo nahe liegende Gedanke, nach der Demüthigung 
von Florenz weiter nach Rom zur Krönung zu ziehen, auch in 


1 Die Stärke nad) dem Vericht des Proveditore, unter defſen Augen 
die Einſcifung fid) volzog. Tie dem Wortlaut nad) ſhon Taum mögliche 
Auslegung, alt ob aud) die Codallerie (700 Pferde) den Seriweg gewählt, 
wird durch die phyſiſche Unmöglichkeit vollend& angeichloffen. Archiv. sıor. 
912. Nah Sanuto (Hugenzeuge) 357: 200 Echweizer und 300 Pferde ein« 
geihift; Mochiavelli Frammenli ist. 105, der bit Berichte der anmrienden 
florentinifchen Geſandien Tennt, 1600 au Fuß und 200 zu Pferde. er 
fpätere Guicciarbini Jib, 111: 1000 au Fuh eingeidifit, 1000 auf dem Yand- 
weg nebft 500 Pferden, alfo im Weientligen mit dem vendianifcpen Bericht 
fimmend. Die Schwierigleit der Schaheng, auch für Augemgeugen, ofienbar 
daturd) erhöht, daß bis in die lehien Tage nicht fefftand, melde Quote mit- 
genommen, weldhe zur Verfügung und Brfoldung (Chmel 124) zurüdbleiben 
follte. Es muß daher allein der Bericht des mitbandelnden Proveditore 
maßgebend ein. 

2 Arch. stor. 907 f Daß flarte deutſche Abtheilungen zum Echut; 
der mailandiſchen Grenze (gegen den zueift am 7. October verfuchten Angrif 
Zrivulzios) zurädgeblicben waren, erhelt aus Sanuto 357 |. uf die 
Wefoldung diefer Leute begiehen id) Die Kingen des Franz Schent v. Eenten- 
ftein an den Grafen von Fürftenberg vom 16. Detober (Fürftenberg. Urkunden 
bu) IV, 179), j. and, 25. September. 
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dieſer Phafe niemals, ſoweit das recht reihe Material einen 
Einblick geftattet, kunogegeben worden. 

Aber, wird man fragen, vor kurzem noch hatte ja der König 
eine rehtlihe Unterfuhung der Anfprüde der Florentiner auf 
Piſa für nöthig erachtet: wie kommt er jegt dazu, ohne weites 
ren Sühneverfuh nicht nur Piſa in feiner ufurpirten Selbitän- 
digfeit firmen, fondern aud den letzten Zugang zum Meer, 
Livorno, den Florentinern entreißen zu wollen? Wir erinnern 
und jener unverrichteter Dinge aus Florenz zurüdgefehrten Ge: 
jandifhaft. Lange hatte die angelündigte Gegenbotſchaft auf 
fih warten laſſen. Sept envlih! in Genua trat fie vor ben 
beinahe kriegsſertigen herrſcher. Auf ihrer Reiſe hatten fie 
in Tortona, unter Berufung auf alte Freundfgaft, die Für— 
ſprache des Herzogs von Mailand beim König erbeten und er- 
langt. Aber diefelbe nüßte ihnen in Genua ebenfowenig als 
ihre „erquifite” Beredtſamleit, da fie fih nicht ermädtigt 
zeigten, der franzöſiſchen Verbindung ohne weiteres zu entfagen. 
Ihretwegen feine bereits auf den folgenden Tag feftgefegte Aus: 
fahrt zu verſchieben hatte Marimilian um fo weniger Anlaß, 
ala neben andern Ausflüchten ihr Gedanke, vor ber Unterwers 
fung unter ein Gericht die Reſtitution Piſas zu verlangen, 
allen Hörern läderlic) erichien. Er jendete daher die Geſandten 
ohne Beſcheid nach Tortona zurüd zum Herzog von Mais 
land und den Gefandten der Liga; Lodovico war der Mann 
dazu, diefelben, wie bie Franzoſen jener Zeit das zu nennen 
pflegten, zu amüfiren. Marimilian jedoch hielt nad) diefer feiner 
oberftrihterlichen Autorität erwiefenen Geringſchätzung feinen 
Angriff auf Florenz für gerechtfertigt.? 

Von dieſem Iepten Hemmniß befreit ſchiffte er fih in der 


1 Am 14. Septeriber hatten bie Gejanbten Florenz verlafen. Macchia- 
velli, Frammenti istoriei (Opere par Passerini e Milanesi I}, 103). dur 
das Folgende ift außerdem zu nerglidgen: Gtilini 102 f.; Sanuto 337. 
doscari am 6. u. 6. Ortober (Arch. 911 u. 913). 

2 ©. feine jpätere Erlläcung an Fostari, Arch. stor. 995. 
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Frühe des 8. October ein und befahl die Anker zu lichten, 
nachdem er Tags zuvor noch den Segen des in legter Stunde 
herbeigeeilten Zegaten empfangen und den Herzog Albrecht von 
Sachſen, deſen Forderungen endlich beglihen werten jolten, 
mit der Miffion entlafjen hatte, den Krieg gegen Frankreich und 
Burgund und in der Champagne zu beginnen.! So verkündete 
er wenigſtens den Geſandten feiner Verbündeten. 

So war er denn glüdli in See. Aber die Befürchtungen, 
welche noch in Ieter Stunde hinſichtlich der Jahreszeit, des Pond: 
wechſels 2c. ausgeſprochen waren, folten fi nur zu bald bewahr: 
heiten? Kaum aus dem Gefiht der Genuejen nöthigte ungün— 
iger Wind zum Veilegen: die konigliche Ungeduld dachte ſchon 
daran, um möglich raſch nach Piſa zu gelangen, mit einem Theil 
der Mannfdaften auf ven fegeltüchtigeren Galeeren vorauszu— 
eilen. Dod kam die Flotte bald wieder in Bewegung, aber 
ſchon in der Nacht vom 9. auf den 10. October warf fie ein 
heftiger Sturm von Süden ber aus einander. Die Mehrzahl 
ver Schiffe fand Zuflucht im Hafen von Portofino, wo bie 
fehlenden auch bald ſich wieder einfanden. Die Hoffnung auf 
raſche Beſſerung erwies ſich immer aufs neue als eitel. Un: 
aufbörlihe Regengüffe in Begleitung des fteifen Südweſtwinds 
machten eine Woche lang jede Bewegung unmöglich. So arg 
tobte das Wetter, daß zeitwweile alle Verbindung zwiſchen den 
Galeeren, die zu Portofino geblieben waren, und der in der Tiefe 
der Bucht, im Hafen von Rapallo, geborgenen Transportilotte 
aufförte. In Mapallo mar auch der König, bis ihn die er 
netianer nad drei Tagen nah Portofino führten. Daß hier 
in unbebaglichiter Lage, bei befländiger, aufregender Eorge: 
die Feinde fönnten zuvorkommen, die Pläne mit jevem Wind: 
hauch wechfelten, ift Teiht zu verftehen, um fo mehr als ber 


! Arch stor. 918. Sanulo 837. ©, oben 498. 
2 Arch. stor. 914. Vergl. and) die hinficplich des Tags nicht gan 
treffende Notiz bei Senarega a. a. D. 662. 
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yolitiihe Horizont ſich verbüfterte dur die Kunde von dem 
jähen Tod des jungen Königs von Neapel. Wie leicht konnten 
über die nicht dornenlofe Frage der Nachfolge neue Meinungs- 
verfchiedenheiten und in Folge davon nene Hemmungen innerhalb 
der Liga auftreten! Daher machte Mar den Vorfchlag, feiner: 
feits über Spezia zu Lande den Nitt nad Pifa zu unternehmen, 
während der Provebitore, auf deffen Klugheit und Erfahrung 
ex fefies Vertrauen fepte, die Verantwortung für die glildliche 
Anfegelung Livornos durch dag gefammte Geſchwader übernefmen 
ſollte. Nah manchen Schwankungen kam da3 zur Ausführung: 
Mar brad am 18. October von Rapallo auf und mar mit 
einem Theil feines Volks, deſſen Beſchwerden er theilte, am 20. 
nad Spezia gelangt, als er folgenden Tags die Kunde erhielt, 
daß bei mittlerweile eingetretenem günftigen Wind die zehn 
Galeeren ihren Zufluqtshafen verlafien hätten und bereits in 
Rortovenere angelangt wären. Da ftieg er mit den 300 Mann, 
tie er um fi hatte, in Shpejia an Bord der Galeeren und 
gelangte, nachdem er zulegt das venetianiſche Admiralſchiff mit 
einer leichten Brigantine vertaujcht hatte, die Mündung des 
Arno hinauffahrend beim Morgengrauen des 22, October nad 
Bifa,' wo er am Arno in dem Haufe, welches vie dankbaren 
Piſaner dem Monfignor d'Entragues geihenkt, Quartier nahm. 
Am Tag darauf, äußerlid) aufs jubelndfte von der gefammten 
Bevöllerung begrüßt, nahm er nad) einer feierlichen Meſſe ſelbſt 
das Wort zu der Erklärung, daß er nur der Freiheit und des 
Wohlergehens diefer Stadt wegen eingetroffen ſei. Trozdem 


1 Na} den fortlaufenden Verichten de Proveditere und Foscaris, 
Arch. stor. 914—924. Von Mag ſelbſt exiſtitt and ein Bericht über feine 
dahrt als Einleitung zu einer Darftelung deflen, was tor Livorno dann 
torgefalen ift (Mar an die Stände in Xindau 1496 Earazana Grichtag 
rach ©t. Glifabeih, November 22, im derl. Archiv). Derjeibe weißt in 
Schilderung der Vorgänge bie Rapallo Hinfihtlich der Zeit einigermafen ab. 
I Hase natärlic; die unmittelbar nad) den Borgängen verfahten Rapporte 
tes ortsfumbigen Seemanns vorgezogen. — Tie Einuartisrung nad 
Sanuto 363, 
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beburfte es erſt noch der ausdrüdlichſten Verſicherungen des vene: 
tianiſchen Orators an vertraute Bürger, um dieſelben über die 
loyalen Abſichten des Königs zu beruhigen. Auch der Prover 
bitore des in Toscana fichenden venetianifhen Heeres, Bor 
menico Delfin, melvete ſich bei Mar und itellte ſich fammt feiner 
Truppe namens "der Signorie dem König zur Verfügung.! 
Zu den Mannfcaiten, über melde ber legtere aus eigener Macht 
bier gebot, — e8 waren etwa 500 Pferde und 2000 Echmeizer — 
traten fo etwa 2000 Köpfe ſchwerer und leichter Reiterei (unter 
eriteren bie Muftercompagnie des Grafen Hannibal Bentivoglio) 
und 1500 Fußknechte. Bon Mailand waren etwa 100 Reiter 
verjhiedener Gattung im Anzug.? Die Pifaner ihrerfeit3 waren 
voll Eifer und thaten, was fie fonnten; aber es fiel dem vom 
Krieg erichöpften Ländchen ſchwer, auch nur die nöthige Anzahl 
Schanzbauern zu fielen? In Pila ging zunädft der alte 
Jammer des Geldmangels wieder an. Die Vertreter Venedigs 
mußten mit Sorgen auf ein paar taufend Ducaten harren, um 
die gerechten Forderungen ber Truppen befriebigen zu Lünnen, 
unter denen beſonders die Stradioten bereits ſchwierig wurden 
und Gehorfamsverweigerung im Fall des Marſchbefehls ber 
fürchten ließen. Der König feinerfeits, dem die Signorie die 
reflirenden 8000 Ducaten noch immer nit gezahlt hatte, war 
fo bettelarm, daß er nicht mußte, wie er feine Tafel beftellen 


1 Arch, stor. 928 f. 

2 Die Rlorentiner ſhatten am 9. Roveniber die Geſenmitſtärte ihrer 
Feinde auf 500 hommes d’armes (oder Lanzen = 1500 Pferden), 100 
teicte Reiter und 4000 Infanteriften (Besjorbins 697). Poscari und feine 
militärijchen Gollegen nennen om 23. October als Venedigs Streitmocht 
320 hommes d’armes, 600 Strabioten, 1500 Infanteriften (Arch. stor. 928). 
Mar brachte zu Schiff mit ſich etwa 1000 Mann; zu Lande waren ſchon 
am 19. October von feinen Truppen bei Pila angelangt 500 Pferde und 
1600 Schweiger. Sanuto 363. Roch Zurita BL. 102 zu Ediff 1300 Mann 
und zu Land 600 zu Pferde und 1500 zu Bub, Machiavelli 105 (hätt 
die perfönlige Macht Marimilions freilig nur auf 200 Perde und 1700 
Infanteriften. 

3 Arch. stor. 130, 
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jolte. In feinem Namen mußte der Graf von Cajazzo den 
durch Berrath! an feinem Herrn, Karl VIIL, bereiherten Herrn 
VEntraigues, damals gerabe wieder in Pife, um ein Darlehen 
von 2000 Ducaten angehen: und als biefer es abſchlug, mit 
dem beleidigendften Hohn, da lieb Dar nochmals durch einen 
franzöfifchen Diener um menigftend 2—300 Ducaten anhalten, 
da er feinen Heller für feine Tafel habe.? In der That ſchlechte 
Apecten für eine kriegeriſche Unternehmung! Und es galt 
einem an Gefinnung wie Mitteln unverächtlihen Feind. An 
der Stimmung der Maffe, welche durch Savonarolas Predigt 
to aller Gefahr feft und unbeugiam ſich bemährte, richtete ſich 
in Florenz der in Folge des Echredens anfangs gefuntene 
Muth der Regierenden auf. Die Hoffnung auf franzöfihe Hülfe, 
die Eiferfuht der Verbündeten und der unbeftändige Sinn des 
töniglihen Gegner dienten dem wiedergewonnenen Selbiver= 
trauen zur Stüge.? Und warum follte man denn verzweifeln? 
Hatte der bisherige Verlauf auch nicht zur MWiedereroberung 
der Grafſchaft Piſa geführt, fo ftanden die florentinifchen Scharen 
doch in Feindesland, nicht allzuweit von Piſa jelber, in Ponte— 
dera und andern Orten. Noch erhielt fi durd den Belig des 
ſtark befeſtigten Livorno die Möglichkeit freien Verkehrs mit dem 
Ausland. Mittelſt der Zufuhr aus dieſem fihern Port konnte 
der zeitweilige Verluſt der reihen Ernten aus der fruchtbaren 
Grafſchaft Piſa allenfalls verſchmerzt werden. Die Zuverſicht, 
mit der man auf franzoſiſche Unterftügung baute, gründete ſich 


1 Bergl. den Eingang dieſes Gapitıl3 S. 408. 

2 foScari am 27. October (Arch. 984, 1.987). Aug in Lucca muhle 
Mag damals jein Glüd veruhen (935). Erſt am 2. Nopember beidhloh die 
Signorie die Aut ahlung der fhuftigen 8000 Ducaten. Ganuto 376. 

3 Machiavelli, Frammenti istorici (Opere II, 106, |. 256). ®ie 
Stimmung des Volts, welche jede Gonceifion ausſchlot, erhelit vorkrefilich aus 
einem Schreiben vom 13. Robeniber an Xodovico (Arch. stor., Nuora Ser. 
AVIN, 2, ©. 17). Im Einzelnen vergl. über florentiner Zuftände jener 
Lage: Ranfe, Romiſche und germaniihe Völler 83 und Savonarola 261 
(5. ©. 38 u. 40). 
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(ungerechnet eine etwaige alpine Digreffion wider Marimis 
liang Werbindete im Norden) auf die Zugänglichkeit Livornos, 
weldes mit vollem Grund daher die Florentiner ala Auge ine 
Staats anfapen.! Wir werben fehen, daß fie in biefer Ve 
ziehung zunädjit unbeforgt fein konnten, um fo mehr, da die mit 
ihrem Geld bemannte prevencaliſche Flotte bereits am 3. Odober 
aus Marjeile ausgelaufen und nur dur widrige Winde noch 
aurüdgebalten worden war.? Zum Schutz der florentinſchen 
Landſchaft dienten zaplveihe befeftigte Orte, welde ven Zugang 
zur Hauptfadt deiten. Antonio Canigiano erhielt den Befehl, 
mit dem gefammten Heer fid) nad Montopoli, füplid vom Arne, 
zurüdzuziehen, um fo zugleich den Zugang nach Florenz zu 
deden und den Feinden an der Klinge zu bleiben? Was für 
Livorno geſchah, werden wir nachher fehen. 

Im Pia war inzwiſchen feit der Ankunft des Könige un: 
aufpörli Kriegsrath gehalten worden. Ich kann nicht finden, 
daß für die Geftaltung der militäriſchen Operationen von vorn: 
herein die zwieſpaltige politiſche Anſchauung der Verbündeten 
maßgebend geweſen fei. Wie hätten fonft gerade die beiden 
mailändiichen Bevollmächtigten Graf von Cajazzo und Galeotto 
von Mirandola Träger entgegenftehender Meinungen fein können!* 
Wohl ift die Theſe über den Beſitz des erjt zu erobernden 
Livomo biscutirt worden, doch hat gerade ber venetianiſche 


Daß fehr bedeutende Schahe an Waaren im Werth von 150—2,0u0 
Tucaten in Kivorno lagerfen, erfahren wir aus dem Sqhteiben Arch. stor-, 
Nuova Ser. XVIN, 2, 17. Sinficptiid der Merthfchäsung durd lorenz 
vergl, die Inftruction an Karl VII. vom 9. November 1496 bei Desjerdins, 
Nögoeiat. I, 698. Doß Das Territorium von Pila ganz Toscana zu Ichen 
übe, jagte doscari in feiner Finalrelation, j. Sanuto 407. 

? Zanıto 357, vergl. 373 

s Dlacgiaveli, Frammend istor. 107. 

4 Man darf fih durch das umnium consensn in Arch, stor. 926 
nicht irreführen I Tunch Sanulo 364 ficht fe, dak Mirandola Gegner 
der vornefiigen Unteehmung war. Dajelte war auh gegen Reitikition 
des Viedien wegen der Abneigung des Lolts genen denielben umd eine Kxlfers 
helfen. Arch. stor. 7. 
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Vertreter dafür geitimmt, die Entſcheidung zu verſchieben, bie 
die bedrohle Seefeſte gefallen ſei; wohl ift der Gedanke ange: 
regt worden, die Sonderſtellung von Florenz zum übrigen Jia- 
lien dur Wiebereinjegung Pieros feitens der Liga gründlich 
zu befeitigen, aber auch diefer „Praktik“ ift vamalß Feine emftere 
Folge gegeben worden.! 

Anfangs waren in piſa die Meinungen getheilt, ob es 
rathſamer fei, mit Livorno den Florentinern jede Hoffnung auf 
auswärtige Unterftügung zu entreiken und fie fo gleihfan mit 
einem Schlage zur Unterwerfung zu zwingen, oder ob e& fi) 
mehr empfehle, erjt die felten Stügpunkte der florentiniichen 
Operationen in der Nähe Pifas felber einzunehmen. Die Ver: 
treter der letten Anficht dachten an Eroberung Bonfaccos 
am ra, durh deſſen Fall die Florentiner gezwungen fein 
mürden, das am Einfluß jenes Gewäſſers in ven Arno Liegende 
Pontadera zu räumen, Der Angriff auf Ponjacco war in den 
Tagen vom 22. bis 26. October mehrfach beſchloſſen.“ Zur 
Ausführung ifi er nicht gelangt, ob, weil anigiano inzwiſchen 
bereits nah Montopoli ſich rüdwärt® concentrirt hatte oder 
weil Marimiliang ganzer Einfluß für Livomo in die Wag— 
ſchale fiel, mag dahingeftellt bleiben. Auch von der Wegnahme 
des füdöftlih don Livorno gelegenen Roſignano war die Rede, 
ebenſo von einem, der Beute halber erwünſchten, Streifzug der 
deutſchen Völler auf Volterra, die jüngfte Erwerbung von 
Florenz: es it nichts davon zur Ausführung gelangt. Im 
Hintergrund ftand aud jetzt der als unzweifelhaft erfolgreich 
betrachlete Vorſtoß auf Zlorenz felber, nad) deſſen Gelingen 
Dar immer noch von feinem franzöſiſchen Zug träumte.® Da 
bei der Mahl des Angriffsobjecis die Nüdſicht auf die verfüge 
baren Kräfte für eins oder das andere entfcheidend geweſen 

! Arch. stor. 987, Lodovico ſcheint ſich freifich lebhaft dafür inter- 
eifiet zu haben, ebmbaf. 940; ebenſo die ſpaniſchen Gefandten, Zurita BI. 102. 


2 Die Veralfungen in Piſa nad) Arch. stor. 927. 980 fi. 934. 
3 Arch. stor. 936. 
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wäre, läßt ſich nicht ſagen. Man hielt ſich für ſtark genug. 
Eher hat das herbftliche Negenmetter, ald ungeeignet zu lang⸗ 
wierigem Felddienſt, Bedenken erregt.! 

Gleich am Tag nad feiner Ankunft in Piſa führte Mar 
die Abſicht aus, Livorno perfönlid in Augenfhein zu nehmen: 
er bebiente fih dazu venetianifcher Galeeren; eine Anzahl vor— 
nehmer Pifaner ließ es ſich micht mehmen, ihm zu begleiten. 
Die überall fo machte aud bier auf alle Kriegslente des Königs 
Reutfeligkeit und Beftimmtheit den beften Eindruck. Ob er 
wohl, ala er am 23. Oclober von einem Keinen Hügel aus 
die feindlihe Stadt recognoscirte, daran gedacht hat, daß auf 
daſſelbe Fledchen Erde dereinft fine Mutter Cleonore zuerit 
den Fuß gelegt, als fie noch in zarter Jugend von Portugal 
nad Italien zu Schiff geleitet worden war, um Friedrich III. 
angetraut zu werben? Sehr befriedigt kehrte er am 24. October 
nah Piſa zurüd.? Die Bezwingung Livernos ſchien ihm nicht 
zu ſchwierig. Freilich meinte er, daß vier bis fünf Tage noch 
auf die Vorbereitungen braufgehen würden, und hatte feiner: 
ſeits nicht? dagegen, die Zwiſchenzeit zu einem Handſtreich auf 
Bonfacco zu benügen. Mittlerweile mußte für den Belagerungs: 
park geforgt werden, Eine Anzahl Kanonen venetianifhen und 
moilandiſchen Urfprungs trug bie Flotte, andere lieferte Piſa, 
aud) Siena und Lucca mußten einige Standgefhüge und Munis 
tion darleihen. Angeſichts Livornos hatte Mar den Gedanken 
gefaßt, den Sumpf, der nördlid von Livorno in der Richtung 
auf Piſa fi ausdehnt und damals einen natürlihen Abfluk 
ing Meer gehabt haben muß, zu iberbrüden, um mit geößerer 


! bench& fasse piü presto tempo di andar a li alozamenti ch’a 
enmpizar bemerft beim Ausriaen der venetianiigen Truppen aus Rita 
Sanuto 373. Aug der Mangel an Proviant und Fourage in dem ausge» 
fogenen Land wird ermähnt, 

? Arch. ator. 927 f. Sanuto 363 und ber 364 abgebrudte Brief 
eines Theilnchmer8 an der Recognoscirung. Bergl. auch Jovius: Histor. 
1. IV, 145 (op. 1678). Ueber Leonore ven Portugal |. Boigt, Enen Eilvio 
11, 39. 
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Sicherheit von dieſer Seite her den Angriff von der See aus 
unterftügen zu önnen. Zweihundert Fuß lang follte tie Brücke 
fein. Gleih in den nädften Tagen gingen Schanzbauern, 
Materialien u. ſ. w. in Maſſe ab; ein Detahement von 500 
Schweijern ward gleichfalls etwas nordlich der Stadt auf einem 
Hügel poftiet.! 

Durd die Ausfage eines Klofterbruders, der gerade in 
Livorno fi befand, als am 23. die feindliche Flotte in Sicht 
tam und Sandungstruppen audfegte, erfahren wir, wie gering 
drinnen die Zuderſicht war. An Geſchühen fehlte e8 nicht, aber 
die wenigen Ranoniere waren muthlos bis zur offenen Feigheit 
und unter ber geringen Beſatzung war Defertion an der Tages- 
orbnung. Kaum vermochte der Gouverneur Andrea de’ Pazji 
fo viel, daß man den Gelandeten ein paar Kugeln zufandte.? 
Die Mutplofigleit begreift fi, wenn man ſich erinnert, daß 
das Erſcheinen feindlicher Galeeren die Einfahrt der längit er- 
fehnten franzöſſſchen Hülfsflotte in den Hafen der Stadt im 
höchſten Grad unwahrſcheinlich machte. Vielleicht waren es nur 
noch Tage oder gar Stunden, welche bis zur Ankunft der Hülfe 


! Arch. stor. 980. 982, vergl. 929. Sanuto 873 f. und Desjarbins 
a. a. O. 697 Hinihtli der Artillerie. Mocchiadelli, Frammenti istor. 
(Op. II, 107). Urbrigens gebroch es Mag an Beihüh, d. d. wohl an Ber 
Ingerungsgefhlig, wie eine am 19. November in Lindau verlefene neue Zeir 
tung angiebt. Berl. Archiv. Er Hatte feine eigene Artillerie, die er in Inns- 
brud jo wohigefätig dem venetianifhen Geſandien präfentirt, von Anfang 
am mit fih über die Alpen führen wollen, aber die von ihm in Arſpruch 
genommenen fühdeutjcpen Stifter Hatten die Stellung von Wagen und Pierden 
(als Wbiglagszahlung auf den gemeinen Pfennig) verweigert. dels, Erſter 
Beitrag zur deutfhen Reihstagsgeig. W. Vergl. Arch. stor. 740. 

2 Bergl. den ©. 496 citirten Brief des Angenzeugen bei Eanuıto. Rad 
defien Zeugniß ift auch der Name des Gouverneurs im Tegt gegeben. Mit 
ieiner Angabe ftinmt nömlid der Umftand, daß alle Zahlungen, welde 
von Florenz aus geleitet werden, an denfelben gerichtet werden, Estratto 
di lettere ai dieei di Ralia in Op. di Macchiavelli II, 1P1. 183. Gegen 
folde Argumente kommt die Angabe des jpäten Jovius ©. 145, daf Vet- 
tina Ricafoli die Verteidigung geleitet habe, nicht auf. Vergl. über Pazzis 
Vorleben die Notiz bei Desjardins I, 614. 

Ulmann, Railer Mazimilian, 1. 32 
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hätten verftreichen müffen, und nun har alles umfonft. Aber 
ber fräftige Geift, der durch Savonarola in Florenz zur Herr: 
ichaft gekommen war, fam au Livomo zu Gute. Geld, Bor: 
raͤthe und vor allem eine beträchtliche Berftärkung der Befapung 
unter Graf Checco wurden rechtzeitig in den bedrohten Hafen: 
plag geworfen.! 

Seit der Hafen von Portopifano, nur wenig nörtlic 
zwiſchen Livorno und dem Flüßcen Calambrone gelegen, durch 
den Handelsneid der Genuefen zerftört worben mar, hatte Li— 
vorno am Bedeutung zugenommen. Die Erwerbung Piſas durch 
Florenz hatte exfi durch die 1421 erfolgte Einverleibung Sivornos 
dem Freiftaat rechte Frucht getragen.? Erſt feitdem ward ber 
Erport der Florentiner nad) der Levante zugleich felbftäudig 
und großartig. Es fheint mir wenig zweifelhaft, daß der vor: 
ausſchauende Blick der handelsklugen Medici aud für die Ber 
bauptung und Mefeftigung Livornos nichts verſäumt haben 
wird; aber es mangeln mir jegliche Beweiſe ihrer Fürforge: 
es ift daher möglich, daß die Feſtigkeit ver Vollwerke, die 
Pracht der Thürme noch aus pilanifder Zeit ſich herſchreibt. 

Livorno liegt? an der Küſte des mittelländiſchen Meeres 
am Rand einer fandigen Ebene, die öftlih und füdöftlid von 
Gebirgen umfränzt und nordöftlih, in der Nihtung auf das 
ſechzehn Miglien entfernte Pifa, von Sumpf durhbrogen iſt. 
Heute ift derfelbe durch Kanäle akgeleitet und durch feite 


4 Macdiavelli, Frammenti istor. (Op. II, 107). Zesjarbins 698. Ta 
im Xauf des Sommers einzelne fefte Punkte uf der Roufe nach Yivorno in 
die Hände der Feinde gerathen waren, mar es durch Mangel an Wachjanteit 
feitens berfelben zu erllären, daß der Succurs fein Ziel erreichte. Das er- 
giebt die angeführte Stele Macchiabellis in Verbindung mit Opere IT, 134 

2 Hcyd, Geichichte des Levantehandels I. 619; II, 297 fl. 

3 Von Specielfarten ftand mir nur Xlatt D 11 der öfterreichüicen 
Beneralitabsfarte von Toscana zu Gebot, aut der für meine Geihtäpunfte 
wenig zu erfehen war. Einige topogrenhilche und meeorologiice Notizen 
entnahm ich den Hiftorithen und fritiichen Nachrichten von Molien von 
3. I. Vonmann (1779) I, 707 fi. 
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Brüden zugänglid. Damals, wo der Sumpf einen natürlihen 
Ausflug nach dem Meer gebabt haben muß,! mangelte jede 
Communication. Die Stadt felbt, als Wort meiſt bezeichnet, 
war durch ein Schloß und Mauern nebft Thürmen gut geſchirmt. 
Den Hafen dedten weil draußen im Meer marmorne Thürme, 
vie auf Inſeln gelegen und neuerdings noch beſonders befeftigt 
und ausgerüftet waren.? Zur Rechten ausfahrender Schiffe lagen 
am Land, doch vom Meer befpült, noch einige andere Thürme 
von minder keſlbarem Material, von denen befondere Bedeutung 
ver fog. Magnano gehabt zu haben ſcheint, während zwei weiter 
im Bladfeld entfernte Thürme von den Vertheidigern als uns 
haltbar und nur feindliche Annäherung befördernd zerftört worden 
waren.’ 

Diefe Schilderung, der freilid die allein ſichere Grundlage 
eines zeitgenöffifihen Plans abgeht, fo daß fie keinen weitern 
Anfprud erheben darf als den, vine forgfältig erivogene Com— 
bination verſchiedener Quellenftellen zu fein, zeigt, daß für ein 
Heineres Heer die Annäherung und Belagerung von ver Land 


1 Die bocca di stagno tommıt wuchrfoch vor in ben Quellen 

2 „ben munito“ disrenz an Karl VIIL bei Tesjardins a. a. D.698. 
Die Hafenthürme bei Ghilini 103 und Zurita Bl. 106. Jovius tennt bee 
jonders einen achtedigen von lunefcem Darmıor auf einer Anfel (2. 145). 
Terfelbe it wohl itentifd mit dern aud) von FoScari (Arch. stor. 959) als 
am Hafen befindli) genannten torre nuora, defien auch Guiciarbini XL. 90 
(1610, 40) gedentt. — Warum der über den Anfang des NRampfs vor Kiroxno 
wohl unterrichtete Zeınbo ©. 118 den Ort ftet3 unter dem Namm arx tri- 
turrita anführt, weih ich nidt. 

3 Den Namen tmnt Guiceinrbini e. a. D. ſonnnt den der beiten zer» 
nö Jovins a. a. ©. nennt drei am Land lirgende aber vom Mecr 
beipälte Zegelthurne. Tod will id niht derhehlen, daß unter dem Dias 
anano vielleicht auch der achtedige Thurm des Jovius, den dann Ouicciardini 
freifich in demfelben Eat; feiner Entftehungsgeit Halbır als torre nuova bee 
net Haben mußte, zu verftehen ift. Pothroendige Vorausſetung ift dabei, 
daß jener Hafenthurm, an deſen Behauptung die Sicherheit des Haſens hingt, 
aus) vom Land aus beichiehar ift von einer Stelle im Norden der Etadi 
della banda della Fontana. Tieje Quelle wohl identifh mit der bei 
Voltmann 715 mwöhnten. 
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feite her nicht ohne Schwierigteit war. Aber das Befte folte 
ja aud der Angriff auf den Hafen von der Eee ber thun. 
Mar hatte freilich, noch nicht gewigigt durch die Erfahrungen 
feiner Weberfahrt von Genua aus, nicht genügend in Betracht 
geiogen, daß überhanpt und beſonders in dieſer Japresgeit bie 
Südmwetftürme ein längeres Verweilen vor der Rhede von 
vorno fait zur Unmöglichkeit machten.! Bor Wind und € 
gang war nur unter den Felſen der gegenüberliegenden Inſel 
Meloria einigermaßen Schutz zu finden. Freilid mußte es 
unter Umftänden verhängnißvoll für die ganze Unternehmung 
werden, daß ein Unterihlupf der Flotte in „Port Malora“, 
mie er wohl in Berichten bezeichnet wird,? die Ueberwachung 
des feindlichen Hafens jo gut wie auſhob oder minbeftens in 
gefährlichſter Weife erſchwerte. Daß der Hafen von Livorno 
damals ſchon einen Leuchtthurm beſaß, mag zum Schluß diefer 
Skizze noch erwähnt werden. — 

Alsbald nah der Rückkeht von feiner Necognoscirung 
ſandte Marimilian von Pifa aus Schanzbauern mit allen nöthigen 
Materialien zum Brückenbau ab, um über den Sumpf im Nord: 
often Livornes einen Zugang zur Stadt und einen fihern Rück- 
weg berzuftellen. Die eidgenöfiiihen Fußknechte wurden als 
mahlich nachgeſchoben, um auf einem Hügel am Strand Poſto 
zu faſſen. Die nöthigen Befehle wurden ertheilt, um aud die 
Lenetianer in Mari zu fegen, die von Oſten und Südoſten 
her Livorno umſchließen follten! Am 27. October ſchwomm 
Mar felber wieder auf einer Galeere angeſichts des belagerten 


1 Zopius 146: portui Liburnio ventus Aphrieus maxime est ad- 
versus. Vergl. Vollmann 713 f. 

2 &5 in einer Zeitung, melde am 19. November auf dem Reichstag 
au Lindau milgelheilt wurde. Berl. Urgiv. Ehen im 12. Jahrhundert 
hatten Hier bie Pifaner einen Thurm erbaut. Annales Pisani a. 1157 (Mon. 
Germaniae hist. Ser. IXX, 243). Ueber die Station der Flotte an dieſer 
Infel vergl. die folgende Darftelung. 

3 Machinvelli, Framm. istor. a. 0. ©.: fanale di Livorno. 

4 Arch. stor. 932, 93. ©. auch Machiavelli a. a. ©. 
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Hafens. Jetzt wurde Nachdruck durd fein perfönliges Ein: 
greifen in die Velagerungsarbeiten gebradt. Es gelang ein 
auf einer Anhöhe, der Burg gegenüber, gelegenes Kirchlein zu 
nehmen und fih daſelbſt mit Geſchütz ſeſtzuſetzen. Es galt 
einem ber den Hafen beferrihenden Thürme. In ver That 
igeint das Bombardement begonnen zu fen, aber aus Wtangel 
an ſchwerem Geſchütz ohne großen Erfolg Mit den Worten, 
mehr Furcht ala Echaden hätte der Angriff gebracht, findet ſich 
Macchiavelli mit diefem Vorfall ab.! Aber Mar war in befter 
Hoffnung: binnen zwei Tagen wähnte er Herr jenes wichtigen 
Thurmes zu fein. Er mußte, daß tie aus dem Hafen von 
Marfeile ausgelaufene franzöfifche Flotte durch denfelben Sturm 
zurückgeworfen war, welder feine Reife verzögert hatte,? und 
war überzeugt, vor ihrer etwaigen Ankunft die Sache beendet 
zu haben. Da brad der kaum befänftigte Sturm (mährend die 
Flotte von Kriegsleuten entblößt war) von neuem Tod. Und 
er war dem Feinde günftig, günftiger als auch erfahrene Eee 
leute fi träumen ließen? Am 29. October bei Tagesanbrud 
wurden an der Küfte eine Anzahl Echiffe mit wieredigen Segeln 


1 Megimilians Ankunft vor Livorno (wo er alla boea di stngno 
Iandete, Guiceierdini 9Ob) ergiebt ſich aus Samıto 390 und Arch. stor. 
985 f. Die Einnahme des nit weit von der Yurg gelegenen Kirchleins bei 
Bembo 118, im Algemeinen beftätigt dureh die mehrerwähnte Zeitung vom 
19. November. Daß der Angriff thatjählic (vor der gleich zu ermähnnden 
Wendung des 29. October) begonnen halte, ergiebt ſchon Macchiavellis Wort, 
Die im Teri fiehende Form des Kampfes nad) Zurita 106 (dem der Ane 
gabe folgenden Sat muß man freilich auf einen pätern Moment beyiehen) 
und Jodius, der gleih Zurita Diele Velhiehung vor dem 29. fest. Gr 
hat freilich Unrictigfeiten im Ginzelnen. Bembo wei zu dieler Zeit nur 
von Ausfallgefeihten und Streifereien, teren auch Mar in feinen in nächfter 
Anmerfung eitirten Schreiben allein gedenft, 

2 Mogimilians Schreiben vom 22, November bei Fels, Erſter Beitrog 
zu der beutich. Reichstageoeſch. 100; nit vom 25., denn nach einer Copie 
%es Berl, Mrchivs_ift zu Iefem: Grichelng. Zur Lage vergl. auch Zurila 
Pe 

3 ‚aim Wind, den Meniglich och erfarne Lut nit geidägt“, Schreiben 
vom 22. November. 
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entdedt, welche ſich bald als die vom König fo lange erwarteten 
Franzoſen auswielen.! Unter ihnen befand fid die feit zwei 
Jahren allen italieniihen Seeleuten wohlbefannte Normanda, 
dann die Gabriela und noch vier Kleinere Fahrzeuge, alle be: 
laden mit Getreide, Wein, bazu Ariegsleuten und Kanonen. 
Das Schitſal der Belagerung hing davon ab, daß dieſe Flotte 
night in den erjehnten Port gelangte. Marimilian war felbft 
am Bord einer der venetianifchen Galeeren, aber es wer troß 
alles Eifers? nicht möglih, mit dem Wind an die Franzoien 
beranzufommen. Der Sturm trieb die ligiftiihen Schife nach 
Meloria hin und ungefährbet hielten die Franzoſen ihre Ein- 
fahrt in den Hafen von Livorno, Nur eines, das Hleinfte der 
Shiffe, Äel, ohne dab die anderen Hätten Gülfe verſuchen 
Tonnen, in bie Hände des venetianifden Admirals. Ein überans 
ſchwerer Schlag für Marimilian, dem man es glauben dari, 
dab er alles Denkbare mit Heißer Ungeduld verfucht Haben 
wird, um an den Feind zu kommen 

In gang Jtalien machte diefer glücliche Handſtreich, ver 
die Blodade durchbrochen hatte, verbientes Aufiehen. Ebenſo 
wichtig wie die moraliſche Schwädung des kriegeriſchen Anfehens 
Marimilians ! war die materielle Stärkung der nach Geld und 
Speifung lechzenden Zlorentiner. Dem Gouverneur von Livorno 
kamen zumächſt die 500 Mann zu Gute, melde fofort auage: 
ſchifft wurden. Dadurch verftärtt und ermuthigt machte noch 


1 Dir Darſtellung folgt dem Bericht Foscaris Arch. 938 und den 
dem Bericht des Proveditore entnommenen Angaben Sanutos 376. Vergl. 
Machiavelli, Op. 107 u. 181. 

2 Mer in dem Echreiben vom 22. Rod. Tie Andeutung des fonft 
aut unterrihteten Vembus 119, dab Mag beim Angriff auf das zurüdge- 
hlicbene frangöfifche Sihiff dabongefahten fei, weil er das Merz berloren 
habe, verdient als venetianiſche Windbeutelei feine ernfte Widerlegung. 

3 Mechiavelli a. a. D., Samıto a. a. O. ꝛc. Mar erllärt, da; ic, 
weil der ifmen conträre Wind noch durd einen andern dazutretenden „uns 
maticlichen” Wind verftärft worden fei, nicht Hätten berantommen Ionnen. 

4 Zurita a. a. ©. Vergl. den bitteren Brief des Herzogs von Mailand 
bei Ehmel 152. 
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am gleihen Tag die Beſatzung einen nachdrücklichen Ausfall 
auf die von ben Schweizern im Norboften der Stadt an den 
vorhergehenden Tagen eroberte Pofition. Derfelbe gelang voll 
ftändig. Das Eöniglihe Volt ward- in die Flucht geichlagen 
und floh theils in der Richtung auf den Sumpf theils auf die 
Transportſchiffe mit Hinterlaffung von Fahrzeugen, Leiternu. f.w.! 
Wie mußte die Kunde von dem doppelten Erfolg, die fofort im 
ganzen Territorium proclamirt wurde, in Florenz auf bie leicht 
erregte Mafje wirken, der gerade Tags zuvor Savonarola aufs 
neue zuverſichtlich baldige Rettung vorausgejegt hatte!? 
Inzwiſchen verſuchte der König vergebens ans Land zu 
kommen, um dort die durchbrochene Kette der Belagerung wieder 
herzuftellen. Der Sturm müthete weiter. Jede Verbindung 
mit dem Land hörte zeitweife auf, noch am 4. November hatte 
Mar die Galeere nicht verlaſſen können? Die Situation war 
nicht weniger als behaglich, infofern als auch forttährende Re— 
gengüſſe die Leiden der am Land campirenden Truppen verfchlim- 
merten. Im biefer Lage ging Magimilian dacauf ein, das ſchon 
früher von den Hlorentinern zur Abjendung einer Geſandtſchaft 
geforderte Geleit endlich zu gewähren. Es fei gleich hinzugefügt, 
daß diefelbe niht zu Stande kam, weil die bereits ernannten 
Dratoren, bei der durch Erfolg angeftahelten Hartnädigteit der 
ebenjo leicht trogigen wie verzagten Mafje und der Stimmung 
de3 Regierenden, nit ſolche Conceffionen glaubten mitbringen 
zu Können, wie fie zum Gelingen unerläflich waren.t Eine 
gewiſſe Entmuthigung im beutihen Lager begreift fi: auch 


1 Estratto di lettere ai dieci (in Machiabelis Opere IT, 180 j., 
mit der im Gifer begreiflicien Uebertreibung, dab Mer felbft bei der Aflaire 
in Gefahr geralhen fei), und Fozcari am 29. Detober (Arch. 938) aus dem 
Mund eines an denfelten Tag nad Pila zurüidgelehrten Deutſchen. Ges 
fhüse find unter den Verluften nicht genannt, was Vadacht gegen die frühere 
Angabe einsr bereits begonnenen Beihiekung erregen Könnte. 

2 Kante, Savonarola 261. 

3 Arch. stor. 942. Vergl. den Brief vom 22, Nov. bei Fels 100. 

4 Arch. stor. 989 f., 943 u. Nuova Serie XVII, 2, 17. Sanuto 374. 
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wenn nicht die eigenen Verbündeten, mie der Herzog von Mai- 
fand, ihrer Anſchauung von der Sachlage dem ſchwer betroffenen 
König gegenüber unverhehlen Ausdrud gegeben hätten.! 

Bald aber war ver König aufs nene mit Plänen beſchäftigt, 
die Scharte auszuwehen. Jept erſchien es erft recht ehrent- 
Halben erforderlich, den Hafen zu Rürmen, um fi der Flotte 
zu bemächtigen, welde ihm fo übel mitgefpielt Hatte. Eden 
früher hatte er von den Verbündeten eine Verſtärkung ber eigenen 
Kriege: und Seemacht verlangt. Beſonders fuchte er auch ſich 
ſchwere Belagerungsgefhüge zu verihaffen, an denen er bis 
dahin Mangel gehabt hatte. Ohne folde war jegt noch weniger 
als zuvor ein Erfolg denkbar. Uebrigens war durch die unfreis 
willige Surüdhaltung des Königs auf der Eee nicht allzuviel ver: 
loren, da bie befoplenen Marſchbewegungen der Venetianer nur 
ſehr langſam aus Rüdſicht auf die ermatteten Pferde, die durch 
Regen aufgemweichten Straßen, vom Feind abgebrochene Brüden fih 
vollzogen.? Es herrſchte obenbrein bei den Ligiften die Meinung 
vor, daß die nafle Jahreszeit mehr zum Beziehen der Winter: 
quartiere als zum Eintritt im die Canpagne fid) eigne. Dieſe 
üble Laune konnte durch den empfindlihen Dangel an Lebens: 


1 Ghmel 152. — Auf augenblidlige Enmuthigung möchte ich daraus 
inließen, daß Mag am 30, October nad) Innzörud an den Statthalter u. 0. 
Äreibt (in unferm fGifiligen Deer vor Ligum Sonntag vor Alerheiligen 
1496, innsbr. Wrdhio), dab er, dom Reich und den Qunbesgenofien nicht 
unterftügt und nicht vermögend auS eigenen Mitteln zu reiten, der Bedent- 
Tißfeit der Sage dadurch zu entgehen entiejlofien fei, daß er, jobeld er mit 
Ehren Ynne, mit Wiffen Spaniens und Mailands Italien verlafien 
wolle, um mit Franfreich Befand und Friede zu maden. lim 
letterrs dazu zu drängen ſei ein „fiegender Irieg“ nothwendig, zu deilen 
Führung Albreht von Sahfen auserjehen fei, den das Regiment und die 
Schaylanımer die von jenem dazu vorgejeoffenen 50,000 fl. jährlich verzinien 
me x. Den folte ihm and) @eld zum Aufbruch aus Malien zujenden, 

2 Ghmel 155. 158. ©. Arch. stor. 999—948, wonad am 3. und 
5. November noch Eqweijer von Pifa nad) Livorne befördert wurden, bei 
den Etradioten dagegen flarte Deſertion eingeriffen war. Pofitionszeihüe 
aus Sina und Luca erwähnt bei Desjurdins u. 0. ©. 
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mitteln unmöglich verbeffert werden.! Es war eben alle zu 
improbifirt für eine Belagerung zur Zeit des Scirocco. Zum 
Erfag fo verbrofiener Krieger aus Genua oder der Lombardei 
deutiches Fußvolk nachlommen zu laſſen ging aus Geldmangel 
nit an. Die drei Monate waren um und dem Xerlangen 
Nozrimilians gegenüber, zur Vollendung der Unternehmung noch 
einmal ben Beutel zu öffnen, jog ſich jeder ber Verbündeten 
hinter die andern zurüd.? Daß aber ſeitens ber Venetianer 
im offenen Feld geradezu Verrat geübt wäre, infofern fie, 
trog äußerlier Unterftügung ter marimilianifhen Kriegsfüh— 
tung, im Geheimen ihre Generäle im entgegengejegten Sinn 
infteuirt hätten, halte ich für einen überflüffigen und bis auf 
weiteres unbewiefenen Grflärungsverfuch des jetzt darzuftellenden 
Verlaufs. 

Shließlich ließ die Wuth des Wintes dod einmal nad). 
Mar kam — wohl noch vor Ablauf der erſten Nobemberwoche — 
glücllich ans Ufer. Ein Streifzug feiner Schweizer ins Land 
binein hatte inzwifhen zu der Einnahme der florentinifchen 
Burg Borgheri an der Maremma von Pia geführt, mobei ſich 
die Sieger durch unnüge Graufamfeit befleckt haben follen.t 
Inzwiſchen kamen auch die venetianiſchen Streitfräfte vor Li— 
vorno an, die unterwegs ſich gleichſalls zu Herren einiger 
Gaftelle gemadt hatten.” Die Etadt mard num ganz von dem 


! Sunulo 373. Vergl. für den Trodmangel auch auf der Blofte Arch. 
stor. 942. 

2 Chmel 152. Sanuto 375. Arch. stor. 942. 

3 Den zuerft ein freitic unterrichteter, aber den Venetianern nicht wohl- 
gefinnter mailändiicer Zeitgenofie, Gpiini, S. 103 ausſpticht 

4 „pochi di sono“ fireibt am 9. November Florenz an Karl VIII 
(Zesjardins 699). Machiarelli, Frammenti a. a. D. Yovius 146 und Gui- 
edardini 91 bringen die That falſchlich in Verbindung mit dem Abzug des 
Telagerungsheersl Machiabelli nennt die Ungreifer austrülich Tedeschi! 
Die von diorenz erwähnte Verwuſtung Vugyienos muß von einen ter ft 
von Norden anziependen Truppentheile verübt jein. B. liegt öſtlich von Rurcca. 

5 Sanuto 375. Bembo 120. 
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in drei Abtheilungen getrennten Herr eingeſchloſſen: es erhoben 
ſich mächtige Maſchinen, beitimmt die Geſchütze zu tragen, welche 
die Flotte im Hafen beſchießen follten.! Der letztere war jept 
das Hauptobject diefer Belagerung getvorden. Daher follte die 
Wucht des Angriffs auf die See verlegt werden. Die Kämpfe 
der nädjten Seit auf dem Lande haben Teinerlei Bedeutung. 
Um fo übler war die Lage und Stimmung der Truppen, deren 
Zelte der Sturm umriß und die vor Näſe nicht mußten, wo 
fie ihr Haupt zur Ruhe Iegen follten. Die durch biefe Nebel: 
ftände veranlaßten Verlufte glichen denen eines ernften Kampfes.“ 
Indeffen war der König beihäftigt, feinen großen Anſchlag ins 
Merk zu richten. Während von der Randfeite her der Hafen 
unter Feuer genonmen wurde, follte derfelbe durch einen feines 
Tieſgangs halber dazu geeigneten Theil der Flotte geftürmt 
werben. Dar hatte Verabredungen mit den Patronen der ber 
züglichen genuefifchen Schiffe getroffen (monad er diejelben 
bereit glaubte, ein Corps Echweizer an Bord zu nehmen) und 
hatte fi dann zur Inftruction der Artillerie ans Land begeben. 
Aber er hatte im wahren Sinn des Worts die Nehnung ohne 
den Wirth gemacht. Die Genuefen hatten an fih zum länge: 
ven Verweilen angeſichts des baldigen Endes ihrer Dienitzeit 
wenig Luft: ſich aber befonders der augenſcheinlichen Gefahr 
auszufegen maren die forglamen Batrone um fo weniger ger 
neigt, als fie ihrer Parteiftellung nach zu der franzöficenden 
Faction ihrer Vaterſtadt gehörten. Sie weigerten daher dem 
anfommenden Vefagungscorps die Aufnahme; ja, als der König 
jelber dreimal am Strand des Meere an ber Spige feiner Leute 
die Einſchiffung forderte, ließen die Unverfhämten ihn ebenjo 


Desjardins 698. Zurita 106, der offenbar irrig die legte Mahregel 
auf die Zeit vor Ankunft der Franzofen bezieht, wo gar feine Flotte im 
Hafen Tag, welche auf bie günftige Gelegenheit zum Auslaufen gelauert Hätte. 
S. über die Abſicht, die Flotte zu beiiehen, auch Marimiliong Brief vom 
22. November. 

2? Eanuln 382. 
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ojt vergeblich harren. Mit Entrüjtung weift der gekränkte Mo— 
narch in einem Schreiben die Ausrede als lüguneriſch zurück, 
daß die Echiffe des Windes halber nicht hätten landen Fünnen.! 
Nur boswilliger, verrätheriſcher Ungehorfam trägt aljo bie 
Schub. Während biefer zeitraubenden Zwiſchenfaͤlle Hatte mit 
Unterbredungen der Südweſt weiter getobt. Aber die Fran— 
ofen im Hafen, von welchen die zu ihrer Vernihtung veran— 
Ralteten Dinge wohl bemerkt worden waren, wollten fih ala 
tondere Seeleute Lieber in die Gewalt der Elemente als ver 
Mengen geben. In der Naht vom 12. November brachen 
fie bei ruhigerem Wetter unewartet aus dem Hafen hervor, 
gaben auf die Feinte einige Shüffe ab und zogen dann eiligit 
ihres Wegs, die Normanda nach Gaeta, wohin fie eigentlich 
beftimmt war, die andern Schiffe nach der Provence. Das ger 
wagte Unternehmen gelang im Ganzen: erſt nachträglich fiel 
eine Unzahl Schiffe, darunter beſonders die Normanda, der 
Wuth des Wetters zum Opfer. Ja, die Franzofen brachten auf 
ihrer Fahrt nad) der Heimat fogar nod ein Shiff auf, weldes 
Darimilian Artillerie zuführte.? 

In der Abmefenheit de3 am Land befindlichen Königs 
hatten die genusfiihen Schiffe, welche vor dem Hafen lagen, 
nicht den geringften Verſuch zum Widerftand gemacht. Hätten 
die Patrone derfelben dazu in fih den Entihluß gefunden, 
fo würden, wie der venetianiſche Aomiral nach Haufe berichtete, 
die Feinde nimmer alle davongefommen fein. Mit dem Willen 
dieſes Flottenanführers ift demnach die Unterlaffung nicht yaffirt. 
Wo aber die venetianiihen Galeeren waren, erfahren wir nicht; 


! Im Vrief vom 22. Novanber bei Fels 101. In der Hauptjache, 
der Weigerung der Meinmüthigen und franzofſch gefinnten Patrone, die 
Schweizer aufzunehmen, duraus befätigt von Canuto (nad) dem Beriäht 
des Provedilore) BEI. Dieſe wahre Anfiht der Sade ift von Mar im 
Meiktunig DI. 258 feftgehaten; denn zum Nriegsvolf ift aud) die flotte 
zu rednen. 

? Rad) dern Briei vom 2%. und Sanuto 331. 3 
und Iepter Stelle giebt er dns Datum.) 








. 390. (An erfter 
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vermuthli hatten fie fich wieder unter den Schuß der Infel 
Meloria zurüdgezogen. Es Liegt Feine Veranlaffung vor, ifrem 
von Marimilian erit vor kurzem fo gerühmten Admiral eine 
Verſchuldung beizumefjen.! Einen einfahen, aus bem Verlauf 
verſlandlichen Hergang aber zu compliciren durch Vermuthun- 
gen, die auf politifde Annahmen fi gründen, if nicht Sache 
der Hiftorie. Die Venetianer haben ſchwer genug an der Ber- 
antwortung zu tragen, melde fie trifft für ihr Verhalten von 
Mals bis Vigevano: engberzig und Eurzfihtig mag man auch 
nachher fie ſchelten, aber fie des Verraths zu zeihen liegt fein 
hinlanglicher Grund vor. Dies gilt um fo zuverſichtlicher, als 
fie Piſa nah Marimilians Abzug hätten haben können, wenn 
fie gewollt Hätten.? Sie gingen niht darauf ein. 

Groß war für Marimilian die Schädigung an feiner Re 
putstion dur) biefes Greigniß: fie mußte ned) größer erſcheinen, 
wenn nun auch der mit fo heißen Eifer erfaßte Plan der Ein- 
nahme Livornos zu Boden fiel. Und doch war ein Nüdzug 
nicht zu vermeiden. Was alles dahin brängte: die drohende 
Auflöfung des Heers durch die herbſiliche Witterung,® die ſchweren 
Verlufte ver Flotte dur ben Sturm ber nächſten Tage, im 
Ganzen die Unwahrſcheinlichteit unter dieſen Umftänden — noch 
trogten fämmtlihe Thürme dem Bombardement — etwas aus: 
zurichten, braucht nad dem Gefagten nicht mehr ausführlich 
entwidelt zu werden. Kurz, um den 14. November, fo ſcheint 


1 Aus den Worten Sanutos 381, daß die genueßſchen „Naven” che 
ivi (or dem Hafen) si ritrovano feinen Miderfland geleiftel, darf man 
fliesen, daß bie enetianer gar nicht zur Stelle waren. 

2 „che si venitiani volevano et volesse, Pisa leveria San Marcho; 
ma aceio la liga non potesseno di nostri fusseno avidi di agumentar 
(! fo für angmentar) il stato, la volevano tenir in libertä.“ Sanuto 406 
zum December 1496, vergl, 444. 

3 In diefer — er nennt den Novenher „das Hetz des Winters“ — 
ficht au der Verfaſſer des Chron. Venet. 40 den Anlah des Aufbruchs. 
Wäre Mar geblieben, jo würde ein ganze Heer durch Tod und Siechhum 
zu Grunde gegangen fein. 
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es, bob Mar bie Belagerung von Kivorno auf. Nachdem er 
in Piſa fi mit den Gefanbten der Verbündeien auf neue be: 
rathen, wollte er einen Verſuch machen, die Piſaner von der 
beftändigen Drohung zu befreien, melde in der Belegung Bon: 
ſaccos durch die Florentiner Iag; als Hauptzwed ſchwebte ihm 
aber jegt der Muri auf die Mauern von Florenz vor, wozu 
nabe und ferne Freunde längft gerathen hatten.‘ Am 16. ftand 
er in Bicopifano, wieder ſtart pecuniärer Beipülfe bebürftig, 
wenn er ausführen wolle, was er zur Ehre und zum Xortheil 
der Liga beiglofien.? Schon war — die Lage des Orts be: 
weiſt es — die Digreffion auf Ponſacco aufgegeben. An der 
Grenze des Gebiets von Florenz; norbmwärts ziebend, erkannte 
er raſch, daß er zu ſchwach fei, etmas Ernftlices gegen den 
Freiftaat zu unternehmen, um jo mehr, da die Bevölkerung 
fi in feiner Weife ihm günftig zeigte.? Wenn er beabfigtigt 
hatte, das ganz am Weſtrand des Gebiet? won Florenz, etwas 
ſũdlich von Pescia gelegene Montecarlo einzunehmen, fo ift auch 
dieſer Plan, wenigftens perjönlid von Mar, nicht Tange vers 
folgt worden. Schwerlich war es die trugvolle Botſchaſt eines 
Bäuerleins aus Lucca: Montecorlo fei feit vergangener Nacht 
beträchtlich verflärkt, welche ihn veranlaßt hat, den unterbro= 
chenen Marſch alabald fortzufegen. Einen Theil feines Volks 
bat er vorerft an der florentinifchen Grenze belafjen.* Er ſelbſt 


13. 8. Lupian in einem feiner Briefe (Ehmel 150). Tah er die 
Belagerung wegen Ungejorfams der venetianifpen Truppen aufgegeben, wie 
vielfad behauptet wurde und unter anderem auch bei Gpilini fteht, erflärt 
Sonuto für Verleumdung (442). Noch unwahrſcheinlicher ift die von Ghilini 
behauptete verrätheriiche Eorreipondenz zwiſchen der Signorie und dem Pro- 
webitore, welche in des Königs Hände gefallen jei. Der letztere hätte darüber 
wohl jo wenig geichmiegen, wie über einen fir ihn afferbings nicht jhmeichelz 
haften Bericht des Proveditore, den man dann in Venedig ſchleunigit für 
eine Fälihung atlärte. Sanıto 446. 

2 Arch. stor. 943. 

3 Nach) dem Briel vom 22. dei dels 10%, Allo maqte er Diesmal 
dieſelbe Erfahrung wie 1509 vor Padua. 

4 Zufolge feines Briefs bei dels a. a. O. Hinſichtlich Dontecarlos 
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eilte weiter durch das Gebiet von Lucca, wo er ſich indeſſen 
jeder Vegrüßung entzog, nach Ligurien. Eon am 21. No: 
vember war er in Sarzana (bei Spezia).! Dann ging es raſch 
über Pontremoli und den Apermin dur Parma nad) Navia, 
um bafelbft mit dem päpftlichen Legaten und dem Herzog von 
Mailand zufanmenzutreffen. Veide gebagte er mit fid nad 
Ehiavenna zu führen, wohin auch auf feinen, fhon von Car: 
zana aus ergangenen, Befehl? die in Lindau in Berfon an: 
weſenden Fürften nebft einem Ausſchuß des gelammten Neics: 
tags ſich verfügen follten. 

Am meiften war man wohl über dieſen plöglidyen Aufbruch 
des Königs in Pifa und im Feldlager erftaunt; hatte er doch 
das Land verlaffen, ohne ſich bei erfigenanntem Gaftfreund zu 
verabſchieden.“ Hier dauerte der Kampf, nur dur den Winter 
unterbrodhen, iu gewohnter Weiſe d. h. ohne entipeidende 
Schläge fort, wenn aud das Hügelland jegt bis Cascina und 
Vicopifano hin ohne Schweriftreid wieder von Florenz befegt ward. 
Ende des Monals bezogen die venetianifhen Truppen Winter: 
quartiere. Freilid waren die Bande der Disciplin in bedenklichſter 
Weife gelodert. Die Stradioten verfagten fi) beitimmtem Befebl. 
Die Flotte lag neuer Ordres gewärtig zu Portovenere. + 


i. Dachiavelti, Frammenti istor. 108. Die Marfeproute betätigt dur) 
Sanulo 416. 

! Sanuto 356 u. 416. Am 22 erlieh er daſelbſt jenm Leriht an 
die Neihsftände. Veral. auch folgende Anmerkung. Unzmeifelhaft ifi unter 
Sarayana der im Tert genannte Ort und nicht wie in Etälins Jinerar 
Forſchungen I, 356) Sannazara (in der Grafihaft Yavia) zu veritchen. 
Liefteicht hätte Stalin das Perfehen vermieten, wenn nicht der Abdrud bei 
Fels falfeplic) vom 25. flat vom 22. November datirt wäre. S. oben S. Si 

2 Mar an Berthold von Mainz, Earrazana 1496 Eimtan nad) Gliine 
beih (Nov. 22). Berl. Archid. In Yavia traf Mar am 2. Tecemter cin. 
Zanuto 396 u. 420. Zurita WI. 108 b. 

3 Insalutato hospite. Sanuto 186 u, 390. 

4 Zumuto 396. 309, 419 j. Ueber den dortgorg des Kampfs iin 
Sügellaud Machiavelli 109 f., wonad) die Pifaner, wehl den von Mar nr 
gebenen Wink benuhend, die Brücke an Suripf bei Livorno vollendeten und 
befeftinten. 
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Aber auch außerhalb der Nächſtbetroffenen erregte ber un: 
vermittelte Entihluß des gefürchteten Kriegsmannes, der fo gern 
von feinen vielen Heerſahrten 'prad,! das gröfte und wenig: 
fteng bei feinen Freunden peinlihfte Aufjehen. Daß nad dent 
immerpin erflärlihen Fehlſchlag auf Livorno ber Verſuch, 
Florenz felber zu Leibe zu geben, gar nicht gemacht wurde, ber 
griff man nidt. 

Der Schlüffel des Räthſels liegt meines Erachtens in den 
aus NMarimilians Charakter verftändligen Weberdruß, welcher 
ihn angeſichts der gründlich und heillos verfahrenen Ver— 
haltniſſe in Toscana erfaßt hatte. Als daher aufgefangene 
Briefe in ihm die Ueberzeugung wachriefen, dab Karl VII. 
(immer energifher von Florenz zu einer rettenden Digreflion 
in Feindes Rüden angetrieben) im Begriff ftehe, feine Verbin— 
dungalinie in Oberitalien durch einen Angriff zu gefährden, 2 
da ſchlug er mit Freuden einen Weg ein, den individuelle 
Stimmung ihm ebenfo nahe Iegte wie militärifde Erwägung. 
Die Gefahr für Genua und Mailand war in ver That vor- 
handen, wenn and) noch nicht fo brennend wie der König meinte. 
Wenn eine allerdings nicht recht fihere Eyur nicht trügt, bat 
die Marſchrichtung auf Sarzana den Zwei gehabt, daS bedroht ger 
glaubte Littorale, befonder8 Savona, zu fhirmen.? Als er hier 
nichts zu thun fand, ſchlug er erjt die Richtung über Pontre— 
moli nad) dem Bo ein. Man kann es nur begreifen, daß er, 
nad} der Urt, wie er feit feinem Erſcheinen auf naliſchem Boden 
behandelt war, die ſchärfſte Mikftimmung über feine Verbün— 
deten empfand. Damals befehied er, wie wir fahen, die deutſchen 


! questo & il tricesimo sesto exereito che abbiamo congregato 
fogte et 3. 8. im Juni d. I. zu den Gejandten Arch. stor. VII, 2, 736. 

? Yin 22, Mob. ertlare Dag den Reichsflänten feinen Aufbruch ncch 
der Lombardei mit der Notfwendigleit, dieje gegen Frantreich zu ſhuten. 
Marl ſu bereits in Ryon u. |. w. Wels 102. Damit ftinmt auch der Weihe 
tunig 266 und 259 übere 

Nadh der Blofie zum Weißlurig ©. 209, 
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Fürften nah Chiavenna. Ihm kann es nit unbefannt ger 
weſen fein, daß es, abſeits von den ärgerlihen Debatten in 
Lindau, im Reich ſich endlich zu rühren begann, daß fein Schwager 
Albrecht von Baiern, der Kurfürft von Sachſen und deſſen 
Bruder rüfteten, um in der Bälde über die Alpen zu ziehen.! 

So unbehaglid ſich Marimilian aud in Italien fühlte, 
wo er nicht an der richtigen Stelle war, jo war es doch, 
als er am Po ftand, nichts weniger als gewiß, daß er das 
Land aldbald räumen würde. In Pavia traf er am 2, December 
mit dem päpftligen Legaten und dem Herzog von Mailand 
zufammen. Der legtere, von feinen Untertanen gehaßt, durch 
Trivulzio von Afti aus und durch das ſich vorbereitende Unter- 
nehmen auf Genua um fo mehr bedroht, als man in Stalien 
allgemein damals die Ankunft Karls VII. felber erwartete, 
drang in ben Khnig zu bleiben. Im ber That hätte Mar 
nit er felbft fein müffen, wenn er feinem gehaßten Gegner 
gerade jeßt auß dem Wege gegangen wäre Marimilian war 
auf alle Fälle bereit, fein Meines Heer zum Schutz Oberitaliens 
jurüdzulafien: für feine Perfon ſchwankte er doch, obgleich das 
in Pavia gemachte und nachher von Venedig, dem Papft, Neapel 
acceptirte Angebot von 20,000 Ducaten für den Monat ihn 
lodte. Seit man fiber auf die Ankunft Karla VII. rechnete, 


4 Den Aufbruch des Baiem, die bereits in Augsburg erfolgte Anfunft 
der Sachſen meldet aus Lindau am 26. December der vertraute Biſchof von 
Concordia, auf Magimitiang Wanſch als päpftlicher Geſandier zum Reichs 
tan geſchiat Chmel 159. Bon Heerzugügn ift fonft nichts hefannt. Friede 
rich von Sachſen war allerdings am 5. Januar 1497 bereits in Annshrud 
beim König. Sanuto 469. Gerücpte über Antunft Georgs von Baiern waren 
auch) in Diolien verbreitet, ebendal. 417 (vergl. über Sachſen und Mainz 418), 
Baieriſche Reiter im Sold des Herzoas von Mailand, Zurita BL. 115. Eicher 
wäre nur im Fall des Arönungszugs die Ankunft der Fürften mit deeres - 
maqt zu erwarten gmefen. In Sachien gab man, ais derſelbe mitt zu 
Stande fa, die aufgelegte Schahung zurid. Spalatins Radlak 49. 

? Ohilini 104. Sanuto 396. 416. Magenta 0. a. ©. 1, 549 f. giebt 
über den Aufenthalt in Pavia ine Anzahl Yeuerlifleiten. 
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wünichte man in Venedig durchaus Mar an alien zu feffeln.! 
Es war das nicht etwa Ho feige Angſt, fondern entfprad) genau 
dem Programm, welches die Signorie im Auguft als ihre Richt: 
ſchnur anerkannt hatte. Aber Mar durfte nicht alkin an Italien 
denfen. An ver burgundifgen Grenze und in Geldern Tieß fi, 
wie gewöhnlich, für ihm die franzöſiſche Gegenwirkung in feind— 
lichem Einne fpüren.? Sofort entbrannte in ihm die Luſt, in 
Burgund Franfreih anzugreifen und niht nur alles, was ber 
Frieden von Senlis verhieß, Tondern aud das Herzogthum 
Burgund mit gewaltiger Hand ſich zurüdzumehmen. Dazu 
brauchte ex aber Geld, und dies wünfhte er in erfter Linie 
vom Neid zu haben. Die Verhandlungen in Lindau hatten 
abır einen für des Königs ertenfive Politit ungünſtigen Ber- 
lauf genommen. Der gemeine Pfennig war nicht eingebracht 
worden und der Gedanke des Königs, die in Worms ver: 
ſprochene (zweite) Anleihe im voraus zu erheben, war bei den 
in geringer Zahl verfammelten Ständen auf entſchiedenen Wi— 
verftand geftoßen. Max batte davon durch ben Erzlanzler 
Kunde erhalten, und «3 ift nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer 
den Wink hatte einfließen laſſen, daß nur die, auch anderer 
Urſachen und Regungen halber erwünſchte, Nüdkehr des Königs 
da Wandel ſchaffen könnte? Nax traute dem Mainzer nicht. 


Sanulo 397 u. 422. Zurita Vl. 108%. Ginvertändnii; des Papfles 
Sanuto 428 u. 444; Nenpuls ebenbai 428 

3 Arch, stor. 944. Sanuto 426 u. 444. Nach Poscaris Meinung 
zog dieie Angelegenheitam meiften (maxime) ben Rinig nad Deutiih: 
iand. Auch Aurita Bl. 114 weih von Madinationen des Vrinzen von 
Trange in Vourgogne. 

3 Ueber den Reichstag j. viertes Capitel, Dub Mainz an Mer ber 
richtet Bat, ift jelbftverftändlich. Man erfährt aber beftinmt, durch eine aus 
Nom gemeldete Außerung des Garvinals von Siena, tah Mar durch Bere 
{hold Fachricht über certi movimenti di sopra (anute 443) erhalten Habe. 
Das far ſig ferilic and auf Gelben beziehen. Tas ihm Berihotb nach 
Teutichland gerufen hate, iapt Dax in Morbenga zum denetian. Sxcrelär 
anuto 448). dur bloße Xenommag« halte ic, was Karl VIIT. über feinen 
Ginftuh auf Bertolt geiniert haben Toll. Sanuto 432. 

Almeann, Aaifer Darimitiar. 1 33 
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Er mußte, daß derſelbe — von ihm für franzöſiſch geſinnt er— 
Härt — ein Gegner der italifchen Erpevition glei den andern 
Fürften und Räthen war. Aber er glaubte aud, daß Berthold 
am Reichstag felber, trogdem er von Reichstreue und Selbit- 
loſigleit überfrönnte, tendenzids alle feine Schritte hemmite und 
Hintertrieb. In gewiffem Sinn trifft das aud zu, wenn gleich 
Mar die Motive des Kurfürſten ſicher nicht richtig Tchäpte.! 
Er glaubte, derfelbe wolle ihn aus Stalien weggiehen, um 
ihn ganz von ſich abhängig zu maden. Das empörte ihn und 
darum berief er die Neichsftände zu ſich nad Chiavenna, me 
er, umgeben von ben welſchen Bundesgenoffen, ihnen zu im: 
poniren und fie für feine finanziellen Wünſche williger zu finden 
hoffte.? 

Nicht eigentlid daran darf gedaht werden, daß er aus 
Sorge für feine Prärogative, welde durch den Gang der Ver— 
Handlungen zu Lindau bebroht gewejen wäre, fih gezwungen 
gefehen Hätte, den Angriff auf Florenz aufzugeben, um 
in Deutſchland den Kampf gegen „die reichsſtändiſchen Ideen“ 
und um die wictigften Rechte des Königthums aufzunehmen. 
Diefe Annahme eines berühmten Hiftorifers 3 fheint durd die 
frühere Darftellung widerlegt. Aber aud in der Lombardei 
war der Wunſch über die Alpen zurüdzugehen in eriter Linie 
motivirt durch Die Abfiht, das Neid) in den Krieg zu verwideln® 


! Ueber Verthold Saruto a. d. angeführten Stellm und 479, jomie 
Cuirinis Relation von 1507, Alberi, Relaz. &. 31. 

2 Schon von Errzana aus am 22. November. ©. oben. In der 
Verhandlungen mit den Ligiften wiederholt beiont. Eanıto passim. 

3 Rantes im Savonarala ©. 264. Eine eigentfiinlice aber unbalt- 
bare Anfiht trägt von den Quellen der Mailänder Gorio, L’historia dı 
Milano (1554 40) BI. 490 vor über die Orlinde zur Aufgabe der Unter- 
nehmung,, der hier, offenbar ohne jede mirlihe Runde, nah Dörenfagen 
berichtet. 

4 Gerade Berthold, dem Diaz in obiger Bezichung miftraufe, hatte 
ihm ja von Italien abberufen. Im Lindau wollte Day die Stände zum 
Ariege gegen Fronfreich fortreißen (por dar orden de romper con Franciaı. 
Gr mallte Gelder don benielben haben, um ten Krieg nacdrildlicer und 
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51 
und Mittel dazu den abgeneigten Ständen zu entreißen.! Nur 
die im Grunde particulare Frage, ob Iegtere zu erfaufen feien 
durch Nachgiebigfeit hinfichtlich der ſtaatsrechtlichen Stellung der 
Erblande zum Neid, könnte, wie das Folgende (S. 525) er= 
geben wird, allenfalls als mitwirfend gedacht werden. 
Zunachſt vergaß Dar, wie fhon angedeutet, über der Auf: 
regung und dem friſchen Kriegslarm im Lombardiſchen viele 
Abſicht. Er hatte fih, man kann nicht zweifeln, in der Woche 
feines Aufenthalts in Pavia jür bie jegt einftimmig von den ita- 
tischen Verbündeten getheilten Gefihtspunfte entſchieden. Vereits 
hatte er die Genueſen zu energifher Slottenrüftung angefeuert 
und tar im Begriff, jelbft mit feinen Truppen nad) ver bedrohten 
Riviera aufzubrehen, als neue Nachrichten einen abermaligen 
Sinneswechſel hervorriefen.? Es traf die Nachricht ein, dab Fer: 
dinand von Epanien — das laufende Jahr hatte ihm vom Papit 
den Ehrentitel des Katholifhen gebracht — Waffenſtillſtand mit 
Frankreich geſchloſſen habe. Es mar zu befürchten, dab die 
durch Einfiellung der Feindieligleiten in Rouffillon verfügbaren 
franzöſiſchen Streitkräfte von der Provence aus gleihfalg auf 
das italienifche Kriegstheater geworfen werden würden. Gleid: 
zeitig hatte der — ganz ſpaniſch gefinnte — Papft im Confi- 
ſtorium bie Abſicht kund gegeben, den in Pavia befindlichen 


ietbftändiger auch in Malien, wo er jeine baldige Rüdtehr in Ausfict ftellte, 
führen zu Innen. Zurita ©. 108 bu. 111. Sanuto 306 |. 422 (ajutar 
la liga in quello parte con favor di baroni sui ete.). Vergl. dels ©. 125 
und die Darftelung des folgenden Gapitels. 

1 Schon in jenem, ©. 504 angeführten, Briej vom 30. October on 
die Regenten in Innsbrud hatte er am Schiuß erflärt, ſobald Albrecht 
don Eadiien jenen „fliegenden Krieg“ aegen Franlreich benonnen, molle er 
anf den nad Bajel zu derrüdenden Reichstag fommen, um das Unlehen und 
den gemeinen Wfennig jelbft zu betreiben; dann wolle er nad Mainz gehen, 
um Philipp und deſen Gemahlin ins Reid zu führen. Innsh. Ardiv. 

2 Zurita ©. 109 Spalte 2 und 111 Spalte 1. Die in Genua von 
Wog bereits angeordneten Rüftungen (Chmel 158 und Ganuto 397) dienm 
der zivar allein flehenden aber durch Lie nicht geringe Autorität Yuritas gr- 
tragenen Nachricht zur Stüge. 
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Eardinallegaten Carvajal als Geſandten nad Frautreich behufe 
der Herbeiſührung eines allgemeinen Friedens zu entſenden.“ 
Daß unter ſolchen Umftänden das kaum beſchwichtigte Miß— 
trauen bei Marimilian mit aller Stärke aufs neue ewachte, 
ift um fo erklärlicher, als er fi in einer höchſt peifimiftiihen 
Stimmung befand. Er fürgtete von Spanien und den ita- 
liſchen Yundesgenoffen preißgegeben zu werten. Vom Frieden 
wollte er ohnedies vor Nüderoberung vun Burgund, für melde 
er die thätige Unterftügung der Ligiften gewiſſermaßen zum 
Entgelt für fein Auftreten in Anſpruch nahm, ? nicht reden hören. 
Ganz in Kriegsgedanken verſenkt hatte er, jo wird berichtet. 
gerade unter diefem übergemaltigen Impuls «8 unterlaffen, von 
Toscana aus fid weiter nad Nom zur Kaijerrönung aufzu— 
machen. Der Papſt hatte jih wohl gepütet, durch eine Auf 
forberung die ſchlummernde Luft mad diefer mit Fug zu bean: 
ſpruchenden Zier in des Königs Seele zu erweden. Der Aufwand, 
ſo hieß e8,? für den gegen die Orfini (im Intereſſe feiner Rinder) 
unternommenen Vernichtungskampf, und die Koſten eines Fatier- 
Ligen Beſuchs überhaupt, heiſchten gebieteriſch die Unterlailung 





! Zurita a. a. D. Eanuto. 

? Zurita Bl. 113 Sp. 2. Ju den ton Mar an Ledovito am 11. Aue 
war 1497 wegen des Todes feiner Gemahlin gerichtete Trofth 
fit) die düfere Stimmung des Könins in Ausdricken wie misera hi 
uwverfsunber aus. Sanuſo 490. 

3 Sonuto 422. 448, vergl. 441. Spanifherjeits wünjdte man, wie 
die beiden leisten Eteflen ergeben, Durinıilians Krönung, damit Frzberzon 
Vhiliyp römifcher König werden fonnte, Dieſe Tendenz veran 
Befragung Lupans, der in Spanien als Mazimiliane Botihafter miilte, 
über Isyteres Suönungsabfichten und defien im Tert verwerthete Antwort: 
ieines Seren vonlente wit de non entendre en autre chose. qulan 
entre deuns la renulme de France. Baraos 12. 3 
Kupian dachte fi) Mar noch in Toscana. 
Max in Wetenftücen und durd den Mund feiner Rathe in Teutchtand von 
der Abſicht feiner Keiferkeönung inradı (jo der Kanzler Sturhel in Linden 
im October, Fels 12 u. 62), bemeift nidts. ©. oben 428, vergl. 481. 
an muß ſich überhaupt gewöhnen, officiellen Auslaſungen des Königs über 
jeine Politit nach auen feinen grofen Glauben beiumehen. 
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jeglicher Einladung. Aud in dieſer Begziehung hatte aljo Magi- 
milian nichts weiter in Italien ju fuchen. Obendrein bereitete 
ſich ſchon hinſichtlich Bias eine neue Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen den Verbündeten vor, inſofern nun Venedig deſſen 
Freiheit weiter ſchirmen wollte, während alle übrigen jetzt durch 
ſein Preisgeben Florenz für Italien und die Liga zu gewinnen 
gedachten. ! 

AUS daher jene üblen Zeitungen aus Epanien und Rom 
eintrafen, Tieß fh Mer nicht länger halten. Taub gegen alle 
Bitten und Verfpredungen riß er fi) los und zog, wieder 
Mailand vermeidend, nad Como. Auch hierher folgten ihm 
ver Segat und im Namen ded Herzogs von Mailand der Graf 
von Cajazzo und Galeazzo von Dirandola. Der Benetianer 
Foscari, welder ſchwankender Geiundheit halber ſchon feit Mo: 
maten das unruhige Leben über Berg und Thal, zu Waſſer und 
zu Sande in des Königs Umgebung nur mit Seufzen ertragen, 
batte beurlaubt einen Secretär zurüdgelaffen. Auch ein ſpa— 
niſchet Gejandter weilte noch bei Mar. Aber vergebens waren 
die beften Worte, ald nun in Como die abihlägige Antwort 
der deutſchen Reichsſtände auf die Ladung nad Chiavenna ein: 
traf.? Mes mas Marimilien von feinen Unterthanen, wie 
feinen Verbündeten in den legten Monaten hatte erfahren müflen, 
hatte feine Indignation bis zu einer Höhe gefteigert, wo Gründe 
nit mehr verfingen. Bald über Berthold von Mainz fih be: 
igwwerent, ber ohne Jutereſſe für Italien ihn über die Alpen 


U Ueber den Bayft ſ. Sanuto 449 f.; über Max ebendaſ. 471; über 
Varedig 473, |. 444. Diefer Punft word für die Meiterentoidlung der 
Geichide Haliens miſche dend. 

? Ghilini a. a. ©. Mar wolle vach Deutſchland, jchrieb auch der ve— 
nelianiſce Serretär Stella aus Vellagtio, weil er in Jielien con pocha 
repntation et contra il voler de tutta Alemannia vermeile. Sanuto 435. 

3 Bergl. unten 558. Zwiſchen dem 21. und 23. December wuste man 
mus des Königs Mund die Thatſache in Mailand. Santo 437, j. 436. 
6x erflärte noch jet der um ihm verinmmelten Diplomatie, ex wolle nad, 
Yindan, werde aber bad zurücdtehren. 
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gerufen hätte, bald unter bittern Klagen über die Verbündeten 
berauspolternh, ‘er fei als Netter und nicht als Bettler ge: 
kommen und er wolle dahin gehen, wo man ihn mehr ehre,' 
wies er jeden Vorſchlag zum Bleiben entſchieden von fih. Nicht 
einmal auf die Jagd wollte er auf italiſchen Gefilden noch 
Zeit verwenden. Zwar ftellte er feine baldige Wiederkehr, ge: 
meinfhaftli mit feiner Gemahlin,? in Ausficht, da war aber 
doch nur ein Mittel, um leichter von denen loszufommen, die, 
nachdem fie fih früher mehr. oder weniger abgewendet, jeht ſich 
an feine Rodihöße Hammerten. Beipredungen mit dem Le 
gaten, die, wie es ſcheint, in Como gepflogen wurden, zeigen, 
daß Mar ganz von dem Gedanken erfüllt war, im Mai Bur: 
gund anzugreifen. Er fchied, indem er im Sold Mailands 
feine Truppen unter dem Bejehl Heinrichs von Prüſchenk zurüd- 
ließ.’ Doch wählte er nicht, wie man erwarten follte, den Weg 
über Chiavenna und den Splügen nad Lindau angeblich 
aus Sorge vor Trivulzio“ — ſondern wandie ſich, wie er 
gekommen, durchs Veltlin und über das Wormſer Jod zurüd 
nad) dem getreuen Tirol. Am 26. Derember kam er nad 
Mals, wo alles ihn daran erinnern mußte, wie er zu leicht⸗ 


! Sanuto 448, vergl. 444. 446. Die merkvürdige Jegdunluſt bat 
Ghilint 104 aufbewahrt. 

2 Daran mahnt ihn deinrich von Prütdent 1497 Tortona Samstog 
nad) Sebaftian (Januar 21). Innsbr. Arhiv. 

3. d. chirten Brief deſſelben und Sonuto 439, wo er nur in Rico 
de Pruissen entfteitt ift. Die unterm 23. Januar 1497 erwahnte geheime 
Inftruction mandata ne li superiori giorpi (Sanute 489) bezieht fib 
wohl auf dieſe Zeit, da die Unterftügung des Angriffs auf Burgund dur 
die Liga nagpweisbar nod auf italifhem Voten gelordert war, ebenda. 471, 
wo die don Mar an Garbajal bei feiner Abreife von Come aufgefteiten 
Bedingungen feiner Rüdtehr fpecialifirt werden. 

* Zurita 31. 111. 

5 Ohilini 104. Sanuto 45%. Die Route dahin von Abbiateprofia ab 
(Zecember 11) laßt fig hei Sanuto bequem verfolgen. Vom IT—19. war 
er in Belloggio (Sanuto 435). Das mertwirdige „Balais“ mit dem Datum 
19. December (Badpard IT, 85) iſt demnach Betlaggio. An Taleggio in ver 
Yomellina zu denfen verbietet ſich durd) das Yiinerar. 
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fertig im Juli ben Weberrevungskünften Tobovicos Das Ohr 
geliehen hatte, deſſelben Lodovico, der eben durch den Tod feiner 
Gemahlin Beateir aufs äußerfle erihüttert wurde. 

„Dies Ende hatte Marimilians Fahrt nach Ztalien.”! In 
die Schuld, daß diefelbe jo unfruchtbar und Unheil ausfäend 
für die Zulunft verlaufen war, theilten jih alle Mitwirkenden, 
Bon Mar felber braucht hier nicht noch einmal geſprochen zu 
werden. Venedigs Gelüfte, durd die Erwerbung herrſchender 
Poſitionen zu dominiven in Jtalien, ohne daß Hinter diefem 
Streben die rechte Kraft und alles dran fegende Entſchloſſen— 
beit geſtanden hätte, fhadete von vornherein dem Einvernehmen.? 
Seine heimtüdiihe Haltung gegen den herbeigerufenen König 
gipfelte in der ſelbſtmorderiſchen Politik ver Abweiſung des 
Angriffs auf die franzöfiihe Alpenftelung. 

Für den weitern Verlauf läßt fid meines Erachtens die 
Signorie nicht in gleihem Made verantwortlid) machen. Aber 
der erſte Fehler rächte fih. Die Schmäche des Herzogs von Mais 
land, ber, um es mit Venedig nicht zu verderben, feinen königlichen 
Bundesgenoffen in der Frage nad) dem Kriegsſchauplatz im Stiche 
lieb, hatte zur Folge, daß Mailands und zum Theil auch Mari- 
milians Kräfte zur Dedung ver Lombardei verwendet werben 
mußten, während der Kampf gegen die Florentiner geführt 
wurde. Nur zögernd und verbroffen rüdten die Verbündeten 
mit den verfprohenen und unentbehrlihen Subfidien heraus, 
doch trifft diefer Vorwurf nicht fo hart das ftolze Venedig als 
den Herzog Lodovico, welder — nad) Marimiliang Ausprud — 
einen Ducaten fiebenmal in der Hand herumdrehte, ehe er ſich 
von ihm trennen konnte, fo daß auch weiter nach des Königs 
Abreije fein zurüdgelaffener Sommifjarius bitter über dieſe 
Eigenthümlichteit zu Elagen hatte.® 


1 Opilini 105. Zurita ®. 111. 

? Bergl. die Aeuberung des Gouverneurs von Genua bei Sanuto 441, 
und über die Gefommtfaltung Benedigs Zurita Bl. 146 b. 

3 Zie Neuberung Mapimitians unter Lob für Venerig bei Sanuto 446. 
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Trog der mehr als 4000 Schweizer und Burgunder und 
280 Pferde, welche Mar dem Herzog zu feinem Schutz gelafien, 
wäre derfelbe bei der tiefgehenden Verftimmung jeiner Unter: 
tbanen und der Uebermacht der Feinde verloren geweſen. Noch 
Ende Januar 1497 mar feine Sage precär. Dringend erbat nicht 
nur der tapfere Prüfhent, dem es unter ven Lombarden nicht 
behagli war, des Königs Wiederkehr, auch der päpftlihe Legat 
wies angeſichts der wachſenden Gefahr auf deren Nothmendig: 
feit hin und verlangte mindeltens weitere Verftärkung.! Da 
haben die Venetianer fih erinnert, dab die Lombardei in den 
Händen des Herzogs von Orleans, der fich bereit8 wieder Herzog 
von Mailand nannte, eine Angriffsbrüde auf ihre Lagunen 
bilden würde. Sie haben den wankenden Herzogsthron, mie 
Lodovico offen anerkannte, aufrecht erhalten.? 

Maximilian aber fam nicht zuräd. Ebenfowenig jedoch 
530g er zum lindauer Reichstag, deifen Beſuch er ſchon in Pavia 
und dann noch mehr feit der Weigerung ber Stände, nad 
Ehiavenna ſich einguftellen, als einen wichtigen Anlaß feines 





Der in der Lombardei jurlichgelaffene Löniglide Commißar v. Pritient 
icried am 21. Januar feinem Seren „wo es an das gelt Tompt fo ift der 
Herzeg zu fhapf und macht die Imot unmilig”. Sofit, dak die ehen nr 
ihlofiene Verjöhnung mit Lodovico, der dem derbündeten Feldhauptmann 
teinen Einblid in fein Handein geftuttete, dauern würde, Uehrigenz ih an 
zuertennen, daß Yodovico Grund kalte, das Geld zulammenzuhalten, da er 
jeit Jahren nicht aus den Rüſtungen gefommen war umd bitterer Daß feiner 
Unterthanen die fortwährenden neum Auflagen erwiberte. Zu ihrer Ein: 
ziehung bedurfte es im December 1496 fogar der Strafeinquartierung. Nie 
ud; biefe ift älter als man wohl Pnft! Ganıto 395, vergl. 314 und dio, 
Die durch Nuflagen gegen Yodovico erregte Mihftimmung meldet Yans von 
viebeniels 1497 Zinstag nach Invocavit an Mar. Innsb. Archiv. 

1 Gaajel an Mag, Mailand 24. Januar 1497 (latein. Orig. im 
innsbr. Ardio) Die Störle ter in der Nombardei verhliehenen KHniglichen 
muto 487 u. 541. 
tini erjcheint das Verdienft der enpine Slortianue et Vene 
rum allerdings völig glei. Aber die Grllärungen det mailäntilcen 
Geſandten in Venedig (Sanuto 493, vergl. 402 die Pitle und 499 den Tant 
des Hergogs) lohen Teinen Zweifel. Ueber Orleans |. 495. 























Google 





Bei 


Aufbrugs vorgeihüpt hatte.! Er begriff, daß die Geldfrage — 
und auf diefe allein Fam es ihm an — auch durd fein perfün- 
liches Eingreifen in dieſem Moment nicht mehr geiörtert werden 
würde. Er liebte obendrein diefe Verfammlungen durchaus nicht 
und hatte wohl guten Grund zu vermeiden, daß nicht etwa 
aus tem Kreife des ihm umgebenden diplomatiſchen Corps 
irgend meldes Licht unberufenerweife über feine auswärtige 
Politil den Ständen bei perfänliger Begegnung aufgeftedt würde. 
Die nächſte Frage, melde zu beantworten ift, iſt die, melde 
Ausfiht Marimilian hatte, den Reihständen feine Geſichts- 
punkte ſchmackhaft zu machen. Ex felbft urtheilte darüber, als 
er in Innshrud dem fpanifhen Gefandten fein Herz eröffnete, 
nicht zu ſanguiniſch. Er meinte damals bereits, dab der Sommer 
nötbig fein wurde, um feinen Zweck zu erreichen? 





Sanuto 398 f. 405 :c. Zarita 1086. 
2? Qurita Vi. 114. 
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Innere und änfere Politik vom Ende d. 3. 1496 bis 
Anfang d. 3. 1499. 





Ein weniger pafjender Ort zur Abhaltung einer deuticen 
Reichsverſammlung konnte kaum erdaht werden als die alte 
Reichsſtadt Lindau, in melde der Kinig auf Anfang Auguft 
1496 die Stände zufammenberufen hatte, offenbar in der Ab: 
fit, diefelben, welche gerüftet erſcheinen follten, fo nah wie 
möglid dem italienifhen Kriegstheatet zu concentriren. An 
der oſtlichen Ede des Bodenſets auf einer Injel erbaut, allen 
Entbotenen weit entlegen, eng und unrernögend eine zahlreiche 
Verfammlung zu fallen, konnte die Wahl dirfer öden Stadt 
leicht wie eine rüdſichtsloſe Saune, wie eine Verhöhnung der 
herkömmlichen Miberfolge der deutfchem Reichstage aufgejaht 
werden. So war aber nit die Abfiht Marimilians geweſen. 
AU das, was Aufgabe des im Februar für Frankfurt geplanten 
Neihstags zur Ausführung der wormfer Beiglüffe hätte fein 
follen, war dem lindauer Tag zugemiefen. Vor allem follte hier 
die Einbringung des gemeinen Pfennigs erfolgen. 

Von vornherein war der anberaumte Tag den Ständen 
jedenfall? des Orts halber, wohl auch wegen der vorausſichtlichen 
Abweſenheit des Königs anftöfig geweien.! Auch wollten nad: 


3 Der Tag fei nach Lindeu berufen non inlegro prineipum acce- 
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her die Klagen der Verfammelten über die ſchlechten Quartiere 
durchaus nicht verftummen, aud ald Mar die Murrenden höh— 
niſch auf die währenddeilen von ihm im Felde erdulveten Stra: 
pazzen binwies.! Die Folgen der mangelnden Nüdjicht auf 
billige Anfprüde der Geladenen traten in dem überrajhend 
ſchlechten Veſuch offen zu Tage. Außer dem Etzbiſchof von 
Mainz, welder jhon am 9. Auguft eingetroffen war und bis 
zum Schluß verharrte, ift von weltligen Fürften nur Herzog 
Albrecht von Sachſen um Mitte September kurze Zeit in Perfon 
in 2indau gemefen, von den geiftlichen gelegentlich der Biſchof 
von Worms in feiner Eigenschaft als pfälziiher Kanzler. Auch 
Boten waren meitaus nicht won allen Ständen erihienen. Die 
Georgs von Baiern waren ohne ausreihende Vollmacht: der 
Piulzgraf hatte ſich trog dringender füniglider Anmahrung 
unter dem Vorwand, jeine Vicariatspflichten feſſelten ihn an 
jein Land, der Theilnahme enthalten. Er madte fih nur ein 
mal dur den verunglüdten Verſuch bemerklich, fraft jenes 
Reichsvicariats die ungufriedenen Stände an eine andere Mal: 
ſtatt zu verlegen. Der anfangs anweſende Sohn des Königs, 
der jugendliche Erzherzog Philipp, welder um des Pialzgrafen 
Empfindligteit ju ſchonen nit einmal als Revräfentant feines 
Vaters auftreten durfte, übte Feinerlei Einfluß und verließ bald 
den langweiligen Ort, um feiner aus Spanien eingetrofienen 
Gemahlin nach den Niederlanden entgegenzueilen? So war 
denn niemand zugegen, der dem Einfluß des Mainzers hätte 
die Wage halten können. Unter den Boten waren begabte 
Männer, wie der kurbrandenburgiſche Gefandte Erasmus Branı 


dente consensu. Berthold von Mainz an den Cardinat von Ciena 1496 
Yindau 9. September. Gopie im wiener Archiv. 

1 dels, Erſta Beitrag zu der Deutjcpen Reigpstngsgeicichte 16. 48. Du. 
Die folgende Darfelung Bruht auf Belt, jo oft nicht andere Quell an 
aefügrt find. 

2 Außer dels ifl für die Haltung von Pelz insbejondere die bei 
Büler, Reicstagstheater unter Mor 2. Th. S. 8 umd bei Chmel 112 1. 
abgerudie Eorrefpondeng zu vergleichen 
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denburg, Pfarrer zu Kottbus, und der gelehrte Demherr Gabriel 
von Eyb, dejignirter Biſchof von Eichftädt:! aber fie konnten 
nur der Richtung folgen, tie jener angat. Die Gefandten ver 
Liga, darunter als päpftliger der Bifchof von Concordia, melde 
auf Mazimilians Wunſch anweſend waren, wurden geflifientlih 
in ſteifer Entfernung gehalten. Dabei hatten ſich ſchließlich 
ſelbſt die loniglichen Gefandten beruhigt. Ja gerade diefe, und 
an ihrer Spige der füniglihe Kanzler Konrad Stürgel, tonnten 
ſich der comfcquenten, unverrüdt a8 Biel im Auge behaltenden 
Politik Bertholds nicht ganz entziegen. Sie mißbiligten wieder: 
bolt die ſchlecht berathenen Invectiven der königlichen Leiden: 
ſchaft gegen die Stände, fie zeigten Inteteſſe für die von den— 
felben geforderte Ausführung kanmergerichtlicher Urtheile und 
für die Durchführung der wormſer Beſchlüſſe überhaupt.” Tas 
war es wohl, was des Königs Erbitterung in fo hohem Grad 
heworrief, daß er fi darüber nad) feiner Rüdkehr aus Itallen 
gegen den ſpaniſchen Gefandten ausließ. Unter dem Echein 
des öffentlihen Wohls, unter dem Vorgeben für die Sade des 
Königs zu wirken, ohne Rüdſicht auf ſich felber, leifte der Erz: 
biſchef von Mainz Hinterlitig und trügeriih allen nügligen Be: 
ftrebungen Maximilians Wiverftand, Mit Hülfe des von ibm 
gewonnenen föniglihen Kanzlers Konrad Stürgel? veranlaſſe 





4 Beide gehörten dem Ausfhuh an. Verliner Archiv. 

% Bels 59 f. u. 107 vergl. 83 u. 55. Die Haltung der Rathe blich 
ſich übrigens, wie des folgenden halber Hervorgejoben werden mag, gleich, 
aud nad) Stürgels reife zum König (ebendal. 137, vergl. 131). Min« 
nichitich der am 8. Bebruar 1497 vorgebrechien Iehlen Schelljchrift des Königs 
extlärten die ommifftte Graf Adolf von Raffau und Hans Jatob v. Bod- 
men, daß fie freulich gegen diefe Herzensergiehung gearbeitet Hätten, und 
meinten, daß mit Müdfeht auf die vielen Geihäfte des Königs man „wicl 
teicht alle Ding mit gedult mus verfteen“. Berliner Archiv. 

3 Zurita Vi. 114 hat gan) unverſtindlich Conrado Estencle, Kanzler 
mar aber damals Stüryel. Jene Unform kann nur auf Leiefehler in ven 
von Zurita hier benühten Depejdien des Gomez de Zuenfalidn beruhen. Ueber 
die Mibftimmung Dorimilians genen Verthold verel. auch Kap. III S. 517. 
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er, um bie Geſchäfte in der Hand zu behalten, immer neue 
Zögerungen und Hinberniffe. 

Der König ift bier ebenfo ungerecht gegen einen nütlichen 
Diener, der wohlgemerkt nod viele Jahre von ihm meiter ver- 
wendet wurde, wie gegen diejenigen feiner Rathgeber, welche, 
mie wir gejehen, im Sommer 1496 das italifhe Abenteuer 
dringend widerrathen hatten. Konrad Stürkel war fein wer: 
kaufter Verräther; aber allerdings hatte er dem Geift, der im 
Lindau herrſchte, Conceſſionen gemacht. Dieſer Geift nun, als 
deſſen Repräfentant Berthold von Mainz erfcheint, was bes 
deutete er? Iſt er eine Manifeftation des antimonarchiſchen 
Bugs, der die Reichsſtände beherrſchte? Ich meine, man wür— 
digt Berthold nit rihtig, wenn man jein Beftreben, die wormfer 
Beſchluſſe in ihren auch den König einengenden Beftimmungen 
zur Geltung zu bringen, etwa als einen gegen die Gefahren 
des Baterlandes verblendeten, eigenfinnigen Doctrinarismus 
anfähe. Der Mann, der ebenfo warm ſich bemühte für die 
Rettung des deutſchen Ordens in Lioland wie für den deut 
ſchen Kaufmann in Slandern,! der mit tiefem Schmerz die Ab⸗ 
trennung der Schweiz empfand, der hatte zum Maßſtab feines 
Handelns nicht die Frage nach dem böfern Recht der Stände 
oder des Könige gemacht. Die Reformen, die er angeregt 
hatte, mußten dem Ganzen, dem König nicht minder wie jebem 
Einzelnen, zu gute tommen. Wenn ich nicht fehr mich täufche, 
banvelt e3 fi bei ver in Lindau feitens Bertholdg erhobenen 
Forderung einer volftändigen Ausführung der wormſer Bes 
ſchlüſſe weniger um die fo zu fagen conftitutionelen Veſtini— 
mungen, als um die Frage der Stellung Defterreihg 
und der babsburgiihen Erblante überhaupt zum 





Lindau 1496 Crpt. #2 dantt a den bumundiſchen Kanzler Caron - 
defet für die im hohen Rath zu Medeln von deutſchen Kaufleuten gegen 
Prügge erftrittene Gentenz und bittet auch ferner die von den Grafen bon 
‚Flandern verliehenen Privilegien des deufihen Haufmanns zu ſchirmen. 
Wiener Archiv. Gorie. ichttich Litlande 1. Ranke RR. 
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Reich (vergl. ©. 515). Die Anftrengungen, welde dem legteren 
zugemuthet wurden, kamen — die ganze Geſchichte Marimilians 
und Karls V. zeigt dag — ben Habsburgern zu gute. Eollte mas 
etwa das Reid) gewann dieſem alsbald wie ein weſenloſes Schemen 
wieder entihmwinden, infofern das Erworbene teilnahm an 
jenem Privileg jactifder Erterritorialität, deſſen ih in Be 
ziehung auf das Reich die Erblande erfreuten! Sollten ſolche 
Revindicationen frei bleiben von den Laften, die man den Reich 
auflegen molte! Um die Abfihten Marimilians in diejer Be: 
siehung wahrhaft zu erkennen, gab es nur eine aber ſichere 
Probe: die Ausführung der auf die Erblande be: 
züglichen Artikel der wormſer Beſchlüſſe. Unter 
den in Einbau erhobenen Klagen nahmen an Zahl und Gewicht 
die auf diefe Frage bezüglichen die vorderſte Stelle ein. Ob 
Mar und jein Sohn Philipp von ihrer Länder wegen „der 
Ordnung und Handlung zu Worms beſchloſſen“, folgen und 
leben wollten oder nidt,! war für die Stände von vornherein 
Grundvorausjegung ihres Eintreten in die Berathung der könig⸗ 
lichen Propofitionen, richt minder, ob Mar als römiiher König 
dieſes „Befolgen“ handhaben und nichts dawider ausgehen 
lafien wollte. Speciell verlangte man, wie ſich fpäter zeigte, den 
durch Aushändigung der Heberolle an den Reichsſchatmeiſter 
zu führenden Nachweis ver Einbringung des gemeinen Piennige 
in Oefterreih und Burgund, wobei fi von felbft verfland, da 
aud bie dafelbft erhobenen Summen „nur mit ber Berfamm: 
lung-Willen“ follten verwendet werben dürfen. Weiter ſollte 
Har geftellt werden, mas alles der König vom Reich zu Lehen 
trüge, es ſollte Erzherzog Philipp dem Reiche Lehenshulde thun 
und Lehenspflicht leiten. Endlich ward daran erinnert, daß, 


1 Grllarung an Die Rathe, welche nach dem Entwurf eines Ausigufies am 
15. October von der Veranmlung genepmigt wurde. Fels 58, vergl. 56. 
Tab der Reichstag in forma erft am 10. October begonnen hatte, wird 
unten gezeigt erben. 
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wie andere Stände, fo aud der König und fein Sohn ohne 
die Reichsverſammlung leinen Krieg führen dürften, ! 

Wie wichtig genauere Grenzbeitimmungen über bad Ver— 
bältniß zwifchen dem Reich und ber habsburgiſchen Hausmacht 
im Gefolge der wormier Abmachungen waren, zeigte noch wäh: 
rend des Reichstags ein frappanter Specialfall. Es beſchwerte 
ſich nämlich die Nitterihaft im Hegau und in der Burgau,? 
welchen Raifer Friedrich als reihäfreien Korperſchaſten ben Ein- 
tritt in den ſchwäbiſchen Bund dereinſt anbefohlen hatte, daß 
man ihren Gliedern als öfterreihifhen Landſaſſen kraft eines 
tönigligen Ausſchreibens die Zahlung des Piennigs an den 
Landvogt angefonnen hätte, welder dann den. Ertrag an bie 
Shapfammer nah Junsbrud abführen ſollte. Dieſer Erlaß, 
in meldem älteres und jüngftes Reichsrecht gleichmäßig miß- 
adte war, mar offenbar nur ein Fall aus der Reihe vieler 
anderer unb zeigte die Nichligfeil des Wegs, ver in Lindau 
auf den Rath Bertholds beicritten war. Des Reichs Eluger 
Etztanzler hat der feit Friedrichs TI. Tagen ſtaatsrechtüch 
fzirten Stellung der habsburgiſchen Beligungen zum Reid die 
gefahrlichſte Eeite nehmen mollen. Wenn man fih erinnert, 
mit welcher Hartnädigkeit in Worms um die Frage geftritten 
worden war, dab Mar und Philipp in ihren Landen mit der 
Erhebung des gemeinen Pfennigd vor den andern Ständen ben 
Anfang machen ſollten, und jegt bemerkt, wie in Lindau augen: 
blidlich wieder die unausgeführte Regelung der Beziehungen 
der Erblande zum Ganyen den Stein des Anſioßes abgiebt, 
ſcheint mir über Bertfolds ſtaatsmänniſche Auffaffung fein 
Zweifel befteben zu können. Moximilian hat gerade diefe For: 


1 Gelß 67. Es find die Punkte, von welden, gemaß erhaltener In» 
formation ſeitens der Stände, felbft die föniglichen Räthe glaubten, dab fie 
nod nicht dm Beihläffen zu Morms gemäß erl;digt feien. von den übrigen 
ift der wich ighe die befürdptde Aufhebung der Sephaftigfeit de Rammer- 
genchts 

? fels 188 im danuar 1497. 
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derungen natürliherweife gefürdtet. Ob ihn nicht am Ende 
der Wunſch, denjelben aus dem Wege ju gehen, mit angefpornt 
hat, allen Abmahungen zum Troß fih nad Italien zu ſtürzen? 
IH wage nicht das aud nur zu vermuthen. Dlarimilian bat 
ſchließlich Fatbe befannt und wenigſtens hinſichtlich Burgunds 
entſchieden Nein geſagt. 

Unter dieſen Umſtänden konnte der Verlauf des dteichs⸗ 
tags gar nicht anders wie ein allſeitig unerſprießlicher fein. 
Reichspatriotiſche Phraſen der koniglichen Werbungen und Aus: 
ſchreiben konnten die Stände über die eigentlichen Ziele nicht 
tauſchen. Viel zu ſehr hat man neuerdings, wohl in Ermang- 
lung anderer Quellen, diefen oft fo treuheriig klingenden Aus- 
einanderfegungen Glauben geliehen. Man hat fehr Unrecht 
daran gethan: Marimiliand Kundgebungen gruppiren die That: 
ſachen ftet3 zum Beſten der ihnen eigenthümlichen Zwede. Nie 
aber find diefelben mehr gleihfam mit Unwahrhaftigkeit durch- 
tränkt als in jenem Herbft und Winter. ! Unmöglid) das im 
Einzelnen bier nachzuweiſen! Für den Kenner des Grads ter 
politiſchen Moralität in der Renaiffancezeit überhaupt wirt 
das Gejagte nicht einmal jehr überrafhend fein. Es gilt nur 
eine immer wieberfebrende Behauptung in ihrer Blöße zu er: 
kennen, die nämlich, daß Mag jenen — gegen den Munich 
aller Stände unternommenen — Krieg mit eigenen Mitteln 
geführt „dem heiligen Reich deutſcher Nation und allen ibren 
Ständen zur Behaltung von Ehre, Nupen und Gut“? Der 
König bat das nicht einmal jelbit geglaubt. In feiner berühm: 
ten Rechtfertigungsſchrift an die niederländiigen Generalftaaten, 
Anfang 1499, iſt ſchlankweg ausgefproden, daß jene Kriege 
feit 1496 won ihm geführt worden fein „für die Ehre feines 


Der Vorwurf trifft nieht, fomeit fih nacfommen läht, die Details 
über die Ariegstührung. 

Fels 13, vergl. Müller, Reihstagsthenter 8 „dem heiligen Reich und 
der Chriftenheit zu nut” x. 
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Eofnes Philipp und des Haufes Burgımb“, 1 Welche Aund- 
gebung den Anipruch bat, die mahre Meinung des Autors zu 
epräfentiren, ift Klar, wenn mar erwägt, wie fon 1496 vie 
Wiedereroberung des Herzogthums Burzund den zufanmen- 
baltenden Kern der politiigen Pläne Meximilians ausgemacht 
hatte. Man darf es beklagen, daß jo ftork vorherrſchende par: 
ticulare Geſichtspunkte dem König das Verftändnik für die 
Lebensaufgabe Deutihlands umpüllt haben. ellagen muß 
man e8, nicht aber darf man den Schöpfer Deſterreichs fchelten, 
der unermüdlich gerungen hat im erfolg feiner ſchidſalsvollen 
Laufbahn. Es kommt ihm diefelbe Einrede zu gute, welche das 
hiſtoriſche Urtheil über Karl V. oder Metternich immer bätte 
beftimmen ſollen. 

Was wäre damals zu erreihen geweſen für unfer Bater- 
land, wenn nicht die Gefichtspunfte des Königs und des Erz: 
lanzlers principiell, wenn gleich der Gegenfag oft vertuſcht 
ward, ſich entgegengeltanden hätten!? Won dem, was für Friede 
und Recht, Ordnung und Sicherheit nad außen zu thun war, 
it bei Darftelung des wormſer Tags zur Genüge geſprochen 
morben. Aber auf anberen Gebieten Tagen bie Trümmer des 
alten Zuftandes ebenfo wirr und gefahrdrohend burheinander, 
z. B. dem lirchlichen. Auch bier fonnte nur das Zuſammen— 
wirken zwiſchen König und Ständen Wandel fhaffen. ber, 
nie traf es ſich, daß dazu beiderſeits zugleid der Entichluß vor: 
handen war. Marimilien war 1496 mit dem Papft verbündet 
und Eonnte, da er aud von ihm Truppen und Subſidien er- 


4 Gadard, Lettres II, 97. 
2 Verlholv jchrieb an den Cmbina! von Siera aus Lindau a 3. Sep- 
tember: währerd Teuffehlande Fürften und Stände „in magnis consnlin- 
tionibus et laboritus“ fih hefänden zur Erhaltung von deich Kirche und 
Ghrifienheit, aut. sinisteritate temporum ant fato sie volente Sere- 
nissimi regis nostri sententiam hand accedere velle vi- 
demus, cul, cum nos propter simuliates ei plurimes alias causas, 
quas inde subsecuturas veremur, minime opponere velimus, res tandem 
in eum, qui apparet, modum dilabuntur. Wiener Aıhiv. 
Utmarn, Halle Masimitian. 1 > 
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wartete, kaum feine Einnahmequellen beſchneiden, wie das ſchon 
in Worms die Stände verlangt hatten. Auch in Lindau folte 
über die Reform der geifllihen Gerihte und die Burd: 
bredung der deutſchen Concortate zu Gunften fremder Zungen 
verhandelt werden. Als innere Frage durfte das geiſtliche Vettel: 
weſen ber Queftionarier u. ſ. w. betrachtet werden. Aber man 
ſchob auch diefe geringfügigeren Reformen, welde die öffent: 
liche Meinung ungeftim erheiſchte, notbgedrungen von einem 
Neihstag zum andern, da der König ſich fern hielt. Zu ver 
erforderlichen UWebereinftimmung der Stände war damals ein 
unvergleihlid günftiger Zeitpunkt. Sogar die beiden Gegner 
Mainz und Pfalz trafen in ſolchem Verlangen zufammen. Als 
vor allen andern twüft bezeichnete der Erzbiſchof von Main; 
damals? den Zuſtand der deutſchen Kirche, melde keinerlei 
Hülfe vom 5. Stuhl erhielte und durch deffen Gelderpreſſungen 
noch mehr bedrüdt würde. In der Umwandlung des Klofters 
Weißenburg in ein Collegiatftift ſieht der Erzbiihof nur die 
Geldgier des Papftes bocumentirt und prophezeit demſelben und 
Stalien, zu deſſen Hülfe der König ausgezogen, ſchweren Schaden 
von ſolchen Rechtverlegungen. Die Italiener, habſüchtig und 
geltgierig, wären nur auf Leerung der deutſchen Beutel bedacht 
und trügen ohne Schu die Geringihägung ber Deutfchen aur 
Scan. — Wenn Berthold feiner Denlart nad) Beſſerung von 
der Reichsgeſetzgebung erwartete, fo wünschte Pialzgraf Philipp 
ein Jahr fpäter diefe von dem fpontanen Vorgehen einzelner 
Firften.® Schwer geärgert über das wegen des weißenburger 


Lindauer Abichied, 

? Berthold an den Kaneniter zu St. Stephan in Mainz, Konrad 
Widh, damals in Jialien 1495 Yindau 9. September (prae crteris deso- 
latus). Wiener Archiv, — Die Rivaltät zwifehen Mainz und Pal ift note 
riſch; ausdrüdlich überlieftrt 5. I. 1496 bei Eanuto I, 408. 

3 Inftruction fir pälzife Rathe auf einen Tag mit ven baieriihen 
Herögen zu Louff (I) 1497 Diontag nad) Bartholomaei, Paier. St.-Arhiv- 
Vergl. oben Gap. 2 ©. 207 die Bemerfungen Aber Bertbelds kirchtice (er 
finnung. 


Google 


531 


‚Handels von der Eurie gegen jein Land verhängte Jnterdict, 
welches auch Berthold als nuglos und bei der Stimmung 
des Volks als eine ſchwere Gefährdung der deutſchen Kirche 
beflagt hatte, forderte er feine Vettern auf, gemeinfam folder 
Gewalt, die morgen ebenfogut fie treffen könnte, in der Weiſe 
entgegenzutreten, dab fie fein Geld mehr nad Rom gelangen 
ließen. Es fei zu hoffen, daß ihrem Beiſpiel andere Fürften 
zum Velten der deutſchen Nation nahfolgen würden, Auch 
gegen den täglihen Verkauf „geiflliher Gaben“, durch melden 
gleichmäßig ein ftarker Geldabfluß ſtatifinde, und gegen leicht: 
fertige Citationen nad Rom will der Pfalzgraf eingeichritten 
wiſſen. 

Was hätte nicht für die Reform des äußern Kirchenſtaats 
in Deutihland bei ſolcher Stimmung der tonangebenden Häupter 
beiverlei Standes erwartet werben dürfen! Marimilians öfter: 
reichiſche Reichepolitik hat wie andere Keime, jo auch dieſe 
verfümmern laſen. ESo oft er ſich mit dieſen Dingen be— 
ſchäftigt, wird ihm jede Einzelfrage fofort zum Glied in ſeiner 
unendlichen Kette politifher Entwürfe. Das eben giebt auch 
für die hiſtoriſche Betrachtung den ſtändiſchen Beftrebungen 
jener Jahre, mag Ehrgeiz oder Eigennug der Einzelnen auch) 
bie und da im Spiel fein, einen Hintergrund eigner Art, daß in 
ihnen ein gewiſſes Verſändniß für die religiöfen wie für die 
materiellen Nothſtande der Maſſen unverlennbar heroorleudtet. 
Mar Hat, man mag fagen was man will, für viefe Negungen 
feinen Blid, für diefe Bedürfnifie Fein Herz gezeigt. 

Der lindauer Reichstag darf nicht wie fein berühmter 
Vorgänger eine ausführlige Zerglieberung beanfprucen. Möge 
daher, was dort vorgegangen, raſch an den Bliden vorüber 
‚sieben. 

Verfegen mir ung zurüd in die Seit, zu welcher Rönig 
Mar in Vigevano mit diplomatiihen Schwierigleiten kämpfte 
und dann in Genua durch feine Energie raſch eine taugliche 
Flotte zujammenbradite, alfo in den September und beginnenden 
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Detober 1496. Damald war feit Mitte Auguft bereitd eine 
Heinere Anzahl ftändifher Abgelandten um den Kurfüriten 
von Mainz in Lindau verfammelt. Ungebuldig harrie man des 
Königs oder feiner Machtboten: in diefen müßigen Wochen er: 
wuchs jenes Mißvergnügen, auf dies Heine Eiland nuglos ge 
bannt zu fein. Eine Verrüdung des Tags ward das Ziel ver 
Sehnſucht gar mander. Am 29. Auguft mahnte der Kurfürft 
zum Ausparren, am 7. September lieh Erzberzog Philipp aufs 
neue um Geduld bitten. Eine Art Sheineröffnuung fand am 
9. September ftatt, wo der Erjherzog den anfänglid als Statt: 
Halter feines Vaters eingenommenen Plap alsbald wieder mit 
dem eines Erzherzogs von Oeſterreich vertauſchte, um nicht pfäl- 
ziſche Vicariatsgerehtfame zu verlegen. Es wurde ein Aus 
ſchuß gewählt zur Prüfung eines endlich eingelaufenen könig⸗ 
lien Schreibens vom 29. Auguft, und die von demfelben ent: 
worfene Antwort ward am 15. September genehmigt. Eie 
lautete verneinend auf das Anfinnen und gab dem Wunſch 
nad Verlegung der Berjammlung offenen Ausorud. Dann 
ſtand in der Hauptſache wieder alles ftil. Albrecht von Sachſen 
war nad Genua, der Erzherzog nad den Niederlanden abge: 
reift, Der Mainzer dominirte unbeftritten.! In alle Materien 
griff er mädtig ein. Daß, wie hier vorgreifend bemerkt wer— 
den darf, das Kammergericht, ohne Zweifel die reifite Frucht 
der neueften Entwiclung, nidt ganz verdorrte, ift unbeitreitbar 
fein Verdienſt. Die Nichtzablung der Gehälter für Richter und 
Veifiger im laufenden Jahr, die ruchbar gewordene, und üb 
trieben aufgefaßte,? Abſicht des Königs zu einer Verlegung des 





1 Ach verfiche nicht, wie Rarte 84 einen Unterſchied zwiſchen den fur» 
fünftticen und fadtiicen ud yoichen den fürfilicen Abgejandten machen 
tann, unter welch Leitern ſch zuweilen „Wiveripruch gerent". Weniaft 
tann id Derartiges nigt mideden. Mishelligteiten, die vorfamen,, bejichen 
ſich mur auf Seifonsitseitinfeiten 3. ®. zwiſchen Magdeburn und Ealıbura. 

2 Dar will nur für die Tauer des Reichstags die Verlegung des Ge— 
richts nach Lindau beionderer Grunde halber ins Auge aefaft haben. Fels 140. 
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Gerichts hatten daſſelbe, welches nicht mit vollen Kräften arbeiten 
Tonnte, ſchon im Sommer zur blos vegetirenden Thätigteit ver= 
dammt. Am 21. Detober brachte die Wbreife des ftellner- 
tretenden Kammerrichters Grafen Bernhard von Eberftein aus 
Frankfurt — nominell nahm nech immer Eitelfrig von Zollern 
den Plag ein — das Gerigt völlig zum Stilftand. Man 
Tann fi) Teiht die Verzweiflung der hingehaltenen Parteien vor 
ftellen, welche, Thränen in ven Augen, die Procuratoren um 
Recht anriefen. Auf des Aurfürften Betreiben nahm der Reichs- 
tag die Sache in die Hand. Er zog Informationen ein durch 
einen nad) Lindau berufenen Zeifiger des Gerichts und beſchloß 
dann, den Sold fürs vergangene Jahr — etwa 3—4000 Gulden — 
dur Anticipation des gemeinen Pfennigs der Juden aufzus 
bringen. ! Noch ehe man auseinanderging hat man fih dar 
über verftändigt, dab das Reihsfammergeriht auf alle Fälle 
erhalten werden müßte. Für ten Fall, daß der Pfennig nict 
oder nur verzögert einfommen follte, wurden die Reichsſtände 
durch directe Anfrage ausgeholt, ob fie — die Erlaubniß des 
Königs vorausgeſetzt — bereit wären, die Veſeldung des Ge— 
richts für nächſtes Jahr zu übernehmen. Ebenfo forgte man 
nach Kräften für die Vollftretung der ergangenen rtheile, zog 
die Münzfrage aufs neue im dem Kreis der Berathungen, 
kümmerte fid um Kleiverlurus und antere Fragen ver Moral- 
polizei. So ward zwar nicht viel, aber doch etwas erreicht für 
das gemeine Befte durch dies Wirken in der Stille. 

Der Neihstag begann, Itreng genommen, officiell am 
10. October, als fi der Kanzler Dr. Stürgel nebit Genoſſen 
als königliche Commiffäre unter Ueberreichung ihrer Beglau- 
bigung? zuerft präfentirten. Mit feinem Beginn trat aud) der 


1 Tod) waren im Mai 1497 die Bejoldungen „des erften Jahres“ noch 
nicht entrichtet. Janſſen, Reichscorr. II, 506, enſcheinend wegen Krankheit 
des mairgiigen Kanzler S 597. 

2 Daraus folgte, dak jeht Vie zrfle Verlhtung der Käthe mit den 
Reichstag ftattfand, 
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Gonflict ein, nicht zwiſchen den Ständen und dieſen Abgefandten, 
fondern erfteren unb dem König, beffen Sernbleiben die Voll- 
endung des wormſer Werks illuforifch machte. Mar hatte in jenem 
Schreiben vom 29. Auguit, deſſen S. 532 gedacht wurde, Natb 
über feine Romfahrt, Hülfe des Reichs dazu und enblich fofortige 
Einbringung des gemeinen Pfennigs und des darauf, mie ers 
innerlih, ihm bewiligten Anlchens von 150,000 Gulden bean: 
tragt. Er hatte, mas letzteres anlangt, nicht verniocht, die drei 
ſtändiſchen Kreditbriefe auf je 50,000 Gulden zu Gilde zu 
machen, und diefelben daher beim Erzbiſchof von Mainz hinter: 
legt. Die Stände hatten ein Eingehen auf ſammtliche For 
derungen mit dem Hinweis auf ihre geringe Zahl, ihre Incom: 
petenz abgelehnt und auf Berufung eines neuen Reihstages 
angelpielt. Jeßt follten fie nun abermals gedrängt werben, 
Nede zu ftehen auf die drei Punkte. Aber ehe das noch möglid 
war traf ein neues Schreiben! des Königs ein, in der ungnä— 
digften Form abgefaßt. Es war aus Genua gelommen; ein 
Poſtbote behändigte es direct dem Erzbiſchof von Mainz. Der 
König, welder bitter die angeblih in Lindau laut gewordene 
Anſchuldigung zurüdwies, als ob fein Ausbleiben Schuld trüge 
an dem unbefriedigenden Verlauf des Reichstags, und jede Vers 
ſchiebung des legteren rumd abſchlug, verlangte kategoriſch, daß 
die Lindauer mit und neben dem König ins Reich ausſchreiben 
ſollten bebufs fofortiger Entrihtung von Pfennig und Anlehen. 
Falls fein Verlangen nit erfüllt und er dadurch genöthigt 
würde, von Stalien einen unehrlichen Abichied zu nehmen, 
drohte er mit Vergeltung gegen die fäumigen Fürften oder 
Landſchaften.“ Die Anfguldigung, ald ob in unehrerbietiger 


1 Eigentlich zwei Schreiben, vom 30. September und 1. October. 
Fels 40 u. 52. 

2 Leisere, weil fie gerade, wir im zweiten Gapitel gezeigt, wiederholt 
das Hinderniß waren. Bei Berthold von Mainz hatte Diaz ſchon von Bige- 
vano aus am 15. September in Teidenichaftlichfter Weile dafielbe Verlangen 
geltend gemacht. Wenn er verlaffen würde, hieh c$ da, würde daß hei Heiden 
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Weife einzelne lindauer Reichstagsmitglieder gegenüber den 
welſchen Gefandten ihm den ſchlechten Beſuch des Tags zur 
Laſt gelegt hätten, mußte der König nachher ausprüdlich zurüd - 
nebmen.! Seine Drofungen verfehlten jeden Eindrud von 
vornherein. Mochte er fih nachher drehen und menden wie 
er wollte, es war den Berfammelten fein Geheimniß, daß er 
aud) formell als Erzherzog von Deſterteich und obendrein gegen 
den Rath von ganz Deutfhland den italiſchen Boden betreten 
Hatte. Die Unmahrfeiten des Anſchreibens, als ob auf fein Anz 
treiben feine welfchen Bundesgenoffen fi gegen Frankreich 
„aufgewotfen“ hätten und num nidt von ihm im Stich gelafjen 
werben Tönnten, machten die Sache aud nicht beſſer. Nicht 
ohne Zug fühlte man ſich in Lindau als Rechtenachfolger des 
vereitelten frankfurter Tags. Auf Vorſchlag eine? dazu niederz 
geſehten verſtärklen Ausſchuſſes ward ſchon am 15. October der 
Beihluß gefaßt, an die koniglichen Näthe die Frage zu richten, 
ob Mag als Erzherzog von Defterrei und Vhillpp als Herzog 
von Burgund aller Mafen nah der wormfer Ordnung jo banz 
deln mollten, wie fie m Fraukfurt hätten thun müſſen, und 
ob Mor als König nichts wider die Ordnung ausgehen laffen 
würde. Sobald man darüber wergewiljert fei, tolle man über 
alle Stüde handeln, wie es in Frankfurt hätte geihehen follen. 
Ohne Zweifel war das ein ofſenes Mißtrauensvotum, es lag 
darin die Erklärung, daß beide Habsburger ihren Verpflichtungen 
nicht nahgelommen wären. Die Stände fpraden damit aus, 
daß fie dem Reich nicht die im Princip feftgeitellten Opier auf: 
legen wollten, folange die zweifelhaft Pofition der habsbur— 
giihen Beligungen, vefp. deren Verpflihtung zur Teilnahme 


und Chriſten zum Spott ds Reichs gereichen und er (Dar) würde verur- 

jacht werden „Iolidß gegen dir mymermer zu vergefient. Berliner Archiv. 

Dunkler Klingt, womit Dar (Glurns am 16. Auguſt) Georg von Baiern 

anzufeuern verſucht hatte jene Ehuldigfeit zu thun, damit er (der Rönig) 

niggt gedrungen würde zu ihun, was er Fieber vermiche, Yuier. St-Arhiv. 
dels 106. 
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an dieſen Laſten, nicht ‚aufgeflärt wäre. Darüber, dab bie 
Forderung einer Kriegsanleihe der allerungeeignetfte Augenblid 
zur Mufwerfung einer folden Perfaffungsfrage war, konnten 
die Stände nicht im Zweifel fein. Aber fie erkannten den Krieg 
nicht als einen das Reich berührenden an, mochten fie auch 
als Individuen dem König Sieg und Heil im fremden Lande 
wünſchen. 

Aber nun die Beſchwerden näher zu fubftantiren, dazu waren 
die Stände nicht zu bringen. Sie ſcheuten ſich doch, von ſich 
aus die ganze Breite der Kluft zu enthüllen. Sie meigerten 
fi, den königlichen Näthen die Artikel nambaft zu machen, 
melde unerfüllt geblieben wären. Dagegen ftellte man dieſelben 
einfach vor die Frage, ob fie Vollmacht hätten, den veriiegelt 
vorliegenden wormſer Beſchlüſſen, wie jih gebühre, nadzu- 
kommen. In diefem Fall wollte die Verfammlung in Verhand— 
lung über die königlichen Begehren eintreten. Dan kam nit 
weiter, bis man ſich beiderfeits, ohne die verſchiedenen Stand« 
puntte aufzugeben, entſchloß, die wormſer Ordnung der gemein: 
jamen Berathung der Käthe und des Ausſchuſſes zu unter 
breiten. Es mar der Gedanke, daß, ohne befondere Nambait- 
madung der beklagten Mängel, die Räthe dabei von felber 
finden würden, woran es feitens des Königs und feines Sohns 
gebrähe. Damit kamen die Verhandlungen endlich in Fluß. 
Die königligen Räthe ſchrieben nad der gänzlich ihnen man- 
gelnden Vollmacht zu verhandeln auf Grund der im Ausſchreiben 
jelbit bezeichneten Zwecke. Mittlerweile verftändigte man fi 
raſch über die Lücken in Erfüllung der wormſer Beſchlüſſe. 
Aud darüber erforberten tie Näthe Unterricht und Vollmacht 
vom König. Welde „Gebrechen“ nun vorzugsweife empfunden 
wurden, iſt in der Einleitung dieſes Capitels bereits gejagt 
worden ! und foll bier nicht wiederholt werden. Nur darauf 
jei hingewiefen, in weldem Zirkel — dom Standpunkt der 
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wormſer Ordnung aus betradtet — Marimilian mit feiner 
Gefammthaltung fi bewegte. Da dem König unterfagt war, 
ohne Beroilligung der Reichsverſammlung ſich in Krieg einzus 
laſſen, hatte er als Erzherzog von Oeſterreich Verträge und 
Bundniſſe geihloffen und war, gezogen durch daraus erwachſene 
Verpflitungen, nad Italien hinabgeſtiegen: vom Reich aber 
heiſchte er hartnädig ein Anlehen, mweldes ihm nur ala König 
beroilligt war, unter Vorausfepungen, welche durch feinen eignen 
Willen nod nicht erfüllt worden waren. Diefem König gegens 
über fonnten die Stände, follte das wormfer Werk nicht einfach) 
aufgegeben werden — mobei dann das Kemmergericht mit allem 
übrigen aud zu Fall gelommen wäre — nicht nachgiebig fein. 
Dem fortwährenden Andringen der Räthe warf man einfach 
entgegen, daß Mar, wenn er wirklid) die Kaiferkrone hätte holen 
molen, erit veht den Tag zu Frankfurt hätte „Fürgang ger 
winnen“ laſſen jollen. Ehe der Piennig eingekommen (und 
gerade dabei Fam es auf das Verhalten ver Habsburger in ihren 
Landen an) könne man dem König, fo geneigt man zu feiner 
Unterftügung fei, Feine bejtimmte Hülfe leiſten. 

In den nächften Wochen ſcheint man ſich in den leitenden 
Kreifen der Verſammlung der Hoffnung auf eine Verftändigung 
mit Marimilian hingegeben zu haben. Vorſichtig ſuchte man 
jeden Anlaß zum Hader aus dem Weg zu räumen. Eine neue 
Scheltſchrift des Königs von ziemlich altem Datum, von welder 
Exemplare für alle Stände eingetroffen waren, beſchloß man 
am 16. November zurüdzubalten, bis Antwort auf die legten 
Erklärungen der Räthe und der Verſammlung angelangt fei.! 
Wie vertrauensvol die Stimmung geworden war, erhellt auch 
daraus, dab man fi, wohl veranlaßt durch erneutes Hülfes 
andringen des päpftliden Legaten und der übrigen welſchen 


1 Fels 86 fi. Es iſt das Schreiben vom 15. September gemeint, 
woraus oben eine Etelle eitirt it. Mainz theilte das Zurirthalten des Ans« 
Ichreibens dem König mit: Freitag nad) Cihmarstag. Berl. Archio. 
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Näthe, noch vor dem Einlaufen der loniglichen Antwort, amı 
23. November entſchloß,! wenigftens im Ausfhuß den Geſchaͤften 
näher zu treten. Demjelben wurde aufgegeben zu ermeſſen und 
zu ratbichlagen, was in Ausführung veffen, was in Frankfurt 
bätte geſchehen follen, dem gemeinen Nugen dienlich jei. 

Zom König hörte man während al dieſer Berathungen 
wochenlang nichts. Zumeilen drangen Details über kriegeriſche 
Vorlommuiſſe in den ftillen Winkel der kleinen Reichsſtadt. 
Endlich kam ein Brief von Mar felber, der anſchaulich die 
Schwierigteiten ſchilderte, mit denen er vor Livorno zu kämpfen 
Hatte, bereits aber auf dem Rüdzug in Ligurien abgefaht war.? 
Zugleich — es war am 16. December — traf die Vollmacht 
für die Räthe ein, im Namen des Könige in allem, was der 
wormfer Abſchied zu erlennen gebe, zu handeln und zu beſchließen. 
©o erfreuli das klang: die Genugthuung darüber ward fofort 
erheblich gedämpft durch ein Anfinnen, welches alles auf den Kopf 
zu ſiellen drohte. Der König forderte, daß, während ver Reichs— 
tag weiter beriethe, die perjönlih anmefenden Kurfürſten und 
Fürften nebft etlichen Abgefandten zu ihm nad Chiavenna 
tommen folten, wo um ihn au ver päpſtliche Legat, ver 
Herzog von Mailand und die andern Boiſchafter des welſchen 
Bundes zur Berathung fi vereinen würden; dem Erzbiſchof 
von Mainz ward jogar ber Weg gleich vorgezeichnet, den“ er 
am fügligiten bei diefer Witterung einſchlagen lönnte.“ Cs 
ift ſchwer zu faffen, wie es der König den Ständen fo leicht 
machen konnte, feinem Wien zu wiberftreben. Aus welcher 
Eituation heraus der Gedanke geboren if, warb im vorher: 
gehenden Gapitel gezeigt. Im Ausſchuß meinte man daher jofort 


1 delt 90 u. 91. 

2 Gels 99. Neue Zeitungen aus alien, die zum Theil duch den 
maifänbiicen Crator in Umlanf famen, enthält ver brandenb. Vericht im 
berl. Acid. Die Vollmaht Fels 106, vergl. 182. 

3 Mainz an der brandenburg. Gelandten Sonnabend nad Thomae. 
Verl, Argiv. 
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gang richtig, der Vorſchlag gehe wohl weniger von König als 
von den Welſchen aud.! Grünte dagegen waren in ver That 
einmal tohlfeil wie die Brombeeren. Die Incompetenz der 
Geſandten zu einem folhen Schritt, in dem die Abweſenden 
eine unberedtigte Neuerung erbliden mußten, da es nicht Her: 
fommen fei „in des Reichs Sagen Tage zu halten in fremder 
Nation“, ward hauptſächlich ins Feld geführt. Die Unzweck 
mäßigteit einer ſolchen Eecefiion u. a, m. ftand in zweiter Linie, 
Völlig einmüthig lehnten die Stände den Antrag ab umd fanden 
dabei jogar die Billigung der Königsräthe. Wäre die Sache, 
meinten fie, bei Max io hoc} bedacht worven wie hier in Lindau, 
mürde fie dermaßen nidt vorgenommen worden fein. Sie 
dachten zu vermitteln, indem fie Chur als Rendezvous andeus 
teten, aber auch dabei ftießen fie wegen der durch die Bertren- 
nung der Verfammlung befürchteten Nachtheile auf Wiverftand. 
Eine Verrüdung des gefanımten Tags nad Bregenz, Con—⸗ 
ftanz oder da herum würden die Stände dagegen noch jet gern 
geiehen Haben. 

Letztere hielten alfo zuſammen und ließen ſich jegt jo wenig 
wie hernach von ihrem Leiter trennen. Sie billigten feinen 
Geſichtspunkt, daß erit nach der gejegmäßig vollzogenen Ein: 
bringung des gemeinen Pfennig die Anleihe dem König ent- 
rihtet werden fünnte, Aber fie weigerten fih auch durchaus 
nicht, wenn er jegt mit aller Kraft auf Erlegung jener allge 
meinen Steuer in einer kurzen Friſt drang. Schon am 20. De- 
cember hatte Bertho!b dahin gehende Entichliefungen befür— 
wortet.3 Weil aber nad des Antragiteller® Auffaſſung damit 


1 Bericht der brandenburg. Geſandten Sennabend nad; Luciae (Te: 
ceinber 17). Berl. Archiv. 

2 Verl, Ahiv. Vergl. Fels 106 fi. Wei dem erſten ablehnenden 
Zeihluf Hatten in der furfürftlicgen Curie mır Mainz und Brandenburg ger 
ftimmt, da der fölnifhe Vertreter erfranft mar. 

368 Ing darin feine Inconfequenz gegenüber feinem anfänglichen 
Standpunkt. Mit Reht motivirte Berthold feinen Antrag durd) den dinweis 
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tie lindauer Reichsverſammlung ihrer Beſtimmung quitt und 
berehtigt war, die Frage der Verwentung bed Mfennigs einer 
bald einzurufenden neuen Verfammlung zu überlaffen, opre 
nirten die koniglichen Näthe. Sie beftenden auf der Fortdauer 
des Tags und drangen nad) wie vor in „Anfehung der großen 
Nothdurft“ (Maz war chen nad Tirol heimgekehrt) auf Beſchluß 
über alsbaldige Hülfe. So unterbrad das Weihnachtsfeſt die 
Berathungen. 

Endlich am 3. Januar 1497 kam die Sade zum Austrag. 
Kraft de3 in der wormfer Ordnung enthaltenen Princips, dab 
auf orbentlihen Reichſtagen das Votum der Erfgienenen die 
Abweſenden binde, ward beftimmt, daß männiglid den Pfennig 
bis Sonntag Laetare (5. März) an vie Reihefhagmeifter ab- 
zuliefern habe, welche denfelben ſtreng der Ordnung gemäß zu 
verwalten hätten, d. h. nichts ohne Zuſtimmung des Reichstags 
verausgaben dürften. Es ift gewiß darakteriftiih, daß auch 
bier für Marimilians und Philipps Erblande genau daſſelbe 
Verfahren ſiatuirt, ja noch eine befondere Verheißung über dieſen 
Punkt in einem in des Königs Namen zu erlaffenden Aus: 
ſchreiben demſelben gewiſſernaßen in den Mund gelegt wird. 
Ein nener Reichstag, der auf den 5. April vorgefehen war, 
jollte in Gemeinfhaft mit dem König über die Verwendung des 
Ertrags Beſchluß faffen. Die Stände ftimmten ihrerfeits den 
Entwürfen, melde in bereit3 formulitten Ausfgreiben an die 
Ausgebliebenen im Namen des Königs und daneben in beſonderen 
des Neichstags zur Vorlage kamen, ohne Schwierigkeit zu. Es 
war die Meinung, daß die auf dem neuen Tag vollzählig er: 
warteten Etände den finanziellen Anforderungen des Königs 
auf alle Fäle entſprechen jollten.! Wohl mag bei dem Cry 


auf die jet eingefroffene Vollmacht für die Commifjäre über den mornier 
Abjchied zu beigliehen. Fels 109, 

1 „beihlofien, den gemeinen Pfennig uff Letare zu erlegen und fo der 
gebal der K. M. das Anlehen davon volgen zu leſſen und ob der jo vil 
mit ertrüg, dab denacht die Ständ, jo erichinen märn, Ir Anzal von dem 
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biſchof von Mainz der Wunſch nad) Continuität der in Worms 
geſchaffenen Rechtsordnung mitbeſtimmend geivefen fein. Aber 
man vergegenwartige ſich doch, daß jede Nachgiebigkeit gegen 
das ſtürmiſche Anſinnen des Königs eine Unredlichkeit geweſen 
wäre, ein leeres Verſprechen, deſſen Unerfüllbarkeit wiſſentlich 
war. Wie wäre bei der Stimmung im Reid) und der Macht- 
loſigkeit des ſchwach beſuchten lindauer Tags eine nad) anderem 
Styl gedachte Gelvauflage möglich gemweien, wenigitens folange 
der gemeine Pfennig nicht förmlich aufgegeben war, folange 
feine Zahlung immer nod als drohende Wolfe im Hintergrund 
ſchwebte! Auf welchem Wege den Lintauern hätte gelingen 
jellen, was der König nicht hatte erreichen können, nämlid vie 
Realifirung jener 150,000 Gulden» Anleihe, wäre aud erit zu 
fragen. Daß diefelben nicht ſchon jet, wie fie, im Fal bes 
ungenügenden Ertrags des Piennigs, für den nachfolgenden 
Neihstag in Ausſicht fiellten, ſich entſhließen mochten, ihre 
Quote des Anlehens zu entrichten, erklärt fi, abgejehen davon, 
daß fie dabei gerade auf den erft einzutreibenven Piennig red: 
neten, durch die ſehr entſchuldbare Abneigung gegen die ver: 
zettelten Hülfen überhaupt.! Und wahrlih wäre es, felbit von 
dent Gelbpunkt abgefehen, Kein Heiner Foctſchritt geweſen, wenn 
durch Hinzutritt des Königs zu der lindauer Erklärung das 
wormjer Princip, daß auf den Neichstagen die Erſchienenen 
bindende Beſchlüſſe für das Ganze zu fallen berechtigt feien, 
praftifde Wirlſamkeit einmal erlangt hätte. 

Es tam nun auf die föniglihen Näthe an: wie würden 
fie fi) zu dein wenigftens zum Theil ſchon beifällig von ihnen 
begrüßten Beſchluſſe ftelen? Da aber mar num den Stänven 





gem. Bien. geben wöllen“, fo erläuterten die Stände in einer ſpätern, Fade 
Januar ebgegebenen Ertlärung tem König gegenüber ihre Meinung. Fels 


148, f. auch 130. Auch der Abichied enthält mejentlich dieſe Veſtinmung. 
Ebendaß 161. 


1 Um ausführlichften ift die Argumentation der Stände gegen cine 
infortige Heine Ouife bei Feis 130 wichergepeben. 
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eine neue, peinliche Ueberrafgung beſchieden. Al am Nach- 
mittag de3 gleihen Tags inmitten des Reichstags den Com: 
miſſarien die Beihlüffe der Verfammlung, melde damit an 
ihrer Verabſchiedung angelangt zu fein glaubte, eröffnet waren, 
ſprachen diefelben ihr Bedauern aus, nicht mehr zum Abſchluß 
des dem König und dem Neid nuhlichen Werks mitwirken zu 
dürfen. Ein Nadi® eingetroffener Befehl des Königs hatte 
die Citation des Mainzers an den Hof aufgehoben und ihn an: 
geiiefen, ſammt den Ständen in Lindau zu werharren, wohin 
Mar feine trefflihen Näthe förderlich fenden würde. Ihnen 
geziemte nicht, ſprachen Graf Adolf von Nafau und Hans 
Jakob von Vodmen als königliche Commifjäre aus, auf Grund 
ihrer Vollmacht weiter zu handeln, jondern vielmehr die ange: 
kündigten Räthe zu erwarten. Wäre das legte Echreiben nicht 
gelommen, jo würden fie gern zum Beſchluß der Sache behülflich 
geweſen jein.! 

Damit war dad Ediff von Port wieder in das flippen: 
reihe Meer ver Berathungen zurüdgefgleudert. Die Bejagung 
und der entihleffene Pilot hatten erneuten Anlaß, den König, 
welchem fie bereits wegen des Fallenlaſſens des frankiurter 
Tags das unvolltommene Functioniren der neuen Einrihtungen 
zur Laft Iegten, als den ſchuldigen Theil anzufehen. 

Auf Verlangen der Näthe wurden die obigen Beſchluſſe 
der Berfammlung dem König überfandt. Das Mißliche war 
dabei nur, daß der Ieptere ſich damals gar nicht die Zeit nahm 
folde Schriften eingehend zu prüfen. Er jugte in ihnen nur, 
was ihn im Augenblid lebhaft intereffirte: entiprach das nich: 
feinen Wünfcen, fo braufte er, gereizt wie er war, in unbe: 
gründeten Vorwürfen auf und ergoß feinen Groll in Beſchul⸗ 
digungen, denen er dann gern tie weiteſte Oeffentlichkeit gab.’ 


dels 116. 

2? So nur vermag ih mir die binfichtli) der gleich zu ermähnenden 
Anfıruction Weldens von Mar begangenen Difverftändniffe, Urbertreibungen sc. 
zu erllaren, welche feine Gommiflerien in die gröhte Berlegenheit bradpten, 
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Sehr wider Neigung aller Betheiligten nahm alfo der Reichs- 
tag feinen ferneren Berlauf. Der Veiſammlung zu Epren 
demfelben weiter zu folgen wäre, da er fi, von einer Frage 
abgejehen, völlig gleihblieb, faum nöthig: nur die raſch wech— 
felnden Bilder, melde das Eingreifen Marimilions nod hervor 
zauberte, feleln das Intereſſe. 

Für die Verſammlung war die Einbringung des gemeinen 
Piennigs jet eine Art Ehrenſache geivorden. Dhne des Aönigs 
freie und loyale Mitwirkung war an dieelbe freilich nicht zu 
denken; doch mußte wenigſtens feitens der Stände alles 
Tiche geihehen. Die durd das Ereigniß des 3. Januar ein 
getretene Verzögerung in der Firirung der Steuer auf den 
5. März waren fie beſtrebt durd) private Mitteilung des (offiz 
ciell nicht vollzogenen) Ausſchreibens wett zu maden.! — Auch 
in Lindau war man außer Stande geweien, an die Stelle der 
Unterftügung eines landfriebentidrig Angegriffenen durch die 
Umwohner im zwanzigmeiligen Umkreis etwas Befleres zu fepen. 
Somit ward diefer proviſoriſche Artitel abermals big zu naͤchſter 
Verfammlung eritredt. Zugleich aber werleibte man zur Er: 
gänzung der Handhabung des Landfriedens dem Abichied einen 
neuen Paragraphen ein, der, menn ich ihm recht verftehe, nichts 
iR als ein Symptom des Mißtrauens gegen die findige „Prattit” 
des Königs in Geldſachen. Schon im Sommer 1496 batten 
nämlid die Reichsſtädte zu Speier durch enges Yneinander- 
ſchllehen fih zu f&üßen verfudt gegen die, einzelnen unter 
ihnen zugeftellten, Mandate Geld zu leihen, weldes von dem 
gemeinen Pfennig wiedererftattet werden follte.? Bon ihnen 





und fie, um die bona fides des SNönig® zu reiten, zu behaupten zwangen: 
«8 möchte fein, daf die Königl. Mt. merklicher Gdhäfte halter die Schriften 
nicht eigentlich (d. 6. dech genau) beſichtiat. Fels 128. 

1 des 185 j. Mitte Januar 1497. 

2 Rlüpfel 185 u. 199. Dergl. Tatt ©. 549. Rad) Ichterer Stelle 
kann ich den angeblichen Wbldied bei Kitpfel nur fir einen dann bejeitigten 
Vouſchlag Halten. Aber die Idee dehelben blieb wirtſam, und indem man 
einen Beſchluß nicht fahte, fondern tie Sache an den Reichttog ſchob, lam 
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ging baber vermutblich der in jener Baufe vom 3, bis 9. Januar 
zum Beihluß erhobene Antrag aus, daß fein Stand, welchem 
in der Zeit bis zum nächſten Reichstag etwas angethan oder 
angefonnen würde, was dem gemeinen Pfennig, dem Land: 
frieden u. f. w. widerſpräche, für fid allein enblihe Antwort 
geben, fontern die Sache bei dem Erzbilhof von Mainz anbringen 
follte, Auf teen Anregung hatte dann die fünftige Reichs: 
verſammlung, oder wenn die Noth erforderte, eine fofort zu 
berufende, gemeinfam jeder Schmälerung des wormſer und lin: 
dauer Abſchieds entgegenzutreten.“ Deutlicher Fonnte man in 
einem and vom König zu genehmigenden Abſched füglich nicht 
teben. 

Am 9. Januar 1497 erſchien namens des Königs Ernſt 
von Welden mit einer Inftruction,? deren Hauptzweck die als: 
baldige Erwirkung ver Reichshülfe zur Rettung der als hart 
bebrängt dargeftellten italiſchen Bundesgenoſſen war. Natürlich 
war diefelbe wieber gefpidt mit Hinweiſungen auf tie Opfer 
des Konigs für des Reichs Ehre und Wohlfahrt. Mit Ent: 
rüftung ward dagegen die augebliche Forderung der Stände 
zurüdgemwieien (vielmehr war der Rath von dem königlichen 

Commiſſär Graf Adolf von Naſſau ausgegangen), daß Mar 
doch in Perſen den Reichstag beſuchen folle. Mit haftiger Be: 
reitwilligkeit war die Gelegenheit ergriffen, den Ständen zu 
Gemüth zu führen, daß der König dazu nicht verpflichtet wäre. 
Oft hätte er daS laut erklärt, in Anfehung der geringen Ehre, 


jene gerade da in verallgemeinerter Form zur Geltung. Aerußerlich ſpricht 
für Anregung fritens der Siadte der ümſtand, daß fie in Speler und xindau 
zum Theil J. 8. Köln und Straßlurg, Datt a. a. ©. Fels 56] dir nam · 
lichen Gefandten Hatten. Beide warm aber gerade neben Augsburg die Ver- 
ireter der Städte im Ausihuß. Verl. Archiv, 

Dels 120 und als Theil des Abſchicds 168. 

2 Jnft 2. Iamuar 1497, gedt bei Fels 122 und bei Höfler, Ueber 
die polit. Mefonmbewegung Beil. 1 S. 44. Auch die Antwort an beiden 

teilen, bei Höfler indeſſen mit manchen Fehlern. Nafaus Erklärung bei 

Sets 188. 
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vie ihm auf ven Neichstagen erwiefen wäre, wo er, wenn des 
Reichs Sahen gehandelt worden, dor ber Thür Hätte flehen 
müfjen, was feinen Bürgermeifter in feiner Commune zuge— 
muthet würde. Zugleich ſchalt er auf Nichtausführung feiner 
Befehle und beſchuldigte die Lindauer, wieder auf Grund falſch 
veritandener Verichte, der Unthätigkeit. 

Ob foldes Auftreten geeignet war, „Nißtrauen and Scheu” 
zu befeitigen und die Etände, emporgehoben über alle Hein- 
lichen Bedenken, zu energifcher Hülfsleiftung zu begeiftern, kann 
aunerörtert bleiben. Mar glaubte es, aber vieleicht hofite er 
mehr von dem Erfolg eineg echt diplomatifchen Mittels, das 
er ſich ausgedacht. 

Es ſollte nämlich zur Beilegung ver Vicariatsſtreiti— 
keiten, deren Wichtigkeit ſtark outrirt wird, am 22. Januar ein 
Kurfürſtentag am Königsſtuhl ſtattfinden, deſſen Veſuch auch 
Berthold von Diainz anbefohlen wurde. Mittlerweile follte der 
Reichstag in Lindau, verftärtt durd emeut vom König gez 
ladene Stände, die Frage der Neihshülfe endgültig erledigen. 

Aber dies zweite Chiavenna fand die Stände ebenfo ents 
jchloſſen wie das erfte.! Man wollte in der dem König er- 
theilten Antwort von der Trennung der Verfammlung in zivei 
Theile um fo weniger etwas wiſſen, als die Vicariatsfrage zur 
Eoripetenz aller Reichsftände gehöre. Der wahre Grund war 
natürlih, daß man die Falle durchſchaute, die Verfammlung in 
Abweſenheit des leitenden Kopfs zu unliebfamen Beſchlüſſen 
durch eine neue, abhängige Majorität hinzureißen. In fehr 
gemäßigter Form erklärte man (troß wiederholten Eintretens 
der Gonmiffarien für ein ſoſortiges ziffermäßiges Hilfe: 





NAuch 1497 in Worms verſuchten bie Königligen am Ende durd) 
einen ähnlichen Anifi, indem die ferner wohnenden Stinde beurlaubt, die 
näher wohnenden zurlicgehalten werben joften, ihr Ziel ebenfo vergeblich zu 
erreichen „Und Helfen un gern geirennet,” fahrieh der brandenb. Grjandte. 
„Aber wir wolten ungetrent jein.“ Berl. Archiv. 

Amann, Raifer Rayimilian. | 3 
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verfprehen), dab man zur Hülfe des Reichs, die im Princip 
zugefagt jei, keinen beſſern Meg wiſſe als den eingeſchlagenen 
der Ansführung der wormſer Beſchlüſſe, zu deſſen Betretung 
die ſtändiſchen Votſchaften auch ausſchließlich durch ihre Vol: 
machten bingrwiefen fein. Eo ward der Sturm abgeichlagen. 
Da die furfürftlihen Gefandten erllären liegen, falld Mainz 
abſchiede, auch nicht länger bleiben zu wollen, war von dent 
famofen Kurfürftentag aud keine Rede weiter, obwohl Mainz 
nicht umhin gefonnt hatte, feine Xereitwilligfeit zum Beſuch 
kundzugeben. Das Beftreben der Fönigligen Commiſſäre richtete 
ich in den nädften Wochen vernehmli darauf, das Auseinon: 
dergehen der Stände zu verlindern und diejelben zu veran- 
laſſen, die konigliche Antivort auf die am 3. Januar gefaßten 
Beſchluſſe er nod zu erwarten. Co zog ſich ver Tag noch 
weiter in bie Länge. Mar vechſelte mährent viefer Wochen 
mehrfach feine Pläne,? je nad) dem vorwaltenden Einfluß derer, 
die gerade fein Ohr befaßen. Aus dem Mailändiſchen — es 
war der Moment, ehe die Venetianer reltend eingriffen — be 
ftürmten die Führer der zurüchgelaffenen Truppen ihn mit Sold- 
forderungen, der Herzog Lodovico und der Gartinal mit Unter: 
ſtützungsgeſuchen.“ Da träumte er nicht nur Stalien zu bes 





1 Dicje Lejchlüfie maren bei der Mbfoffung von Weldens Anftruetion 
jelbitverftändtich noch unbefannt gerosjen. Exft durd) ein Schreiben aus Sal 
vom 16. Januar zeigt Mar der Enpfang der lindauer Handlung an und 
fteftt jeine Entſcheidung in baldige Ausſicht. Fels 197. Dit der erſteren 
(oder vielleicht ſhon eftvas früher) war feitens der verbleibenden Räthe der 
Kanzler Stürhel yum Anig geſende worden Ebendaf. und 129. 181. Un.- 
mittelbar darauf, nad Innshrud gelangt, gab Mag dem iveniicen 
Geinndten gegerüber jene Herzenserpiehung über Ctirzelß Beriehung gu 
Berthold und die durch Tepleren und den Palggrafen ihın geichafjenen Hinter: 
wife von fi, deren ©. 524 gedacht ift. 

? y tenin tantas mutangas de pensiamentos, quanios consejerus. 
Zurita vl. 1146 Spalte 1. Terjeibe Autor ift auch hauptiädlichfler Ge- 
watremann fr das im Tert Folgende. 

3 Heinr. v, Prüftent an Mar, Tortona 21. Janinr und Garpaial an 
denlelben, Mailend 29. Januar 1497. Innsbr. Archiv. 
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freien, fonbern zugleich durch einen eruſthaft von allen Bundes— 
genoſſen augjuführenden Angriff auf die franzöfifchen Grenzen 
für fih das Herzogthum Burgund zurüdzugewinnen. Dann 
wieder den Bundesgenoflen, insbeſondere dem Papſt und Spanien 
mißtrauend, wollte er ſich verftimmt von allem zurüdziebe 
er dachte dann an Unterhandlung, Waffenftilftend, ja Friede 
mit dem gemeinfamen G:gner.! In allen feinen Vorausſehungen 
enttäufcht, brauchte er Jeit fi wiederzufinden. Zunächft wollte 
er reine Rechnung haben, feine gründlich zerrütteten Finanzen 
etwas jih erhelen laſſen. Daher entigloß er fih nun von 
den Reichstag nad) wie vor energiſch die ſoſorrige Einlöfung 
der Anleihevericreibungen zu heiſchen, aber nicht mehr zur 
Kriegsiührung für des Neid Shug umd Ehre, fondern zur 
Bezahlung der im verfloffenen Jahr gemachten Echulden.? 
Geraume Zeit war die lindauer Verfammlung ſich felbit 
überlofen geblieben. Endlich erihien am 30. Januar Haus 
von Santan, um Namens des Königs die Zuſtimmung zur Er— 
legung des Pfennigs und Berufung eines Reichsſstags nad) 
Worms auf den 9. Apul auszuſprechen, alles fo wie e8 bereits 
am 3. Januar von den Ständen beihlefien war. Zugleich 
aber verlangte er die fofortige Bezahlung der 150,000 Gulden 
aus dem eben angegebenen Grund, Mar hatte fih, da dic 
Stände ſich jür unvermögend erklärt hatten, vor dem Einfon: 
men des Pfennigs Hilfe zu leiten, der Mühe unterzogen, 
einen Mobus ausfindig zu machen. Der von Landau mitge: 
brachte Entwurf des Ausſchreibens“ zum meuen Reichstag 





! Zurita 1144 Spalte 1 und Sanuto 490 u. 495. Junsbruc am 
26. Januar 1497 mahın Diaz die angelragene javoyifche Vermittlung für rinen 
Woftenfillfiand an. Forſchungen 3. deutſch. Geich. I, 356. Es wird nachher 
auf Diele Zriedensheftrebungen des Jahrs zurlidzulommen fein. 

2 Feis 141. Mag halte nit nur die regelmäigen Einlunfle feiner 
Erblande und maß er vom Grtrag de gemeinen Menrigs in denſelben hatte 
erraffen Können, verwendet, fondern aud in Jtalien Mleinodien verpfändet. 
Vergl. auch Janſſen, Reichscorreſp. I, Nr. 774 ©. 820. 

3 Mit dern Datum: Lindau 1497 Montag nad) Penli convers. (30. ar 
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euthielt Folgenbes: Da das Anlehen ver 150,000 Gulden ſich 
in etwas ber Tarxe vergleiche, welche durch des Reichs Stände 
in den Anschlägen zu Frankfurt, Nürnberg und Koblenz; gemacht 
fei, Habe der König den Neidsftänden drei Malftätten ange: 
zeigt, nämlich Friebberg in der Wetterau, Straßburg und Uhn, 
wohin ein jeder Stand (je nad der Lage) unverzüglich feinen 
Antpeil am Anlehen liefern fole. Ein jeder könne ſich dann 
von feinem gemeinen Pfennig bezahlt machen. 

Im Ausſchuß, an melden die Sache verwiefen murde, 
beurtheilte man dieſes Schriftftäd auf das ungünftigfte. Die 
wormſer Beihlüffe gäben dem König zu foldem Berlangen 
fein Recht, welches den gemeinen Pfennig verhindern würde, 
da darin eine Doppelbefteuerung läge! Unb jo ſprach ſich 
denn am 31. Januar die Verlammlung ganz entichieden ab: 
rathend aus, nachdem auch die jtändigen Reichstagsgeſandten 
des Königs ſelber ihre Unfenntniß und ihr Nichteinver: 
ſtändniß mit dem Inhalt des Scriftftüds auf Befragen aus: 
gevrüdt hatten. „Die Verfanmlung wiffe, batte Mainz als 
Wortführer an Hans von Landau erklärt, daß es in des Königs 
Macht ſtehe, ins Neid) auszukhreiben nad feinem Gefallen. 
Aber die Verfammlung gebe im Beſten zu erkennen, daß Mar 
bevenle, was ein foldes Ausfhreiben Gutes oder Böſes ge: 
bären möge.“? Damit war der offene Conflict da. Denn na: 
türlid hätte ein jeder, bevor er zahlte, nad dem Verhalten 
des Heichstags fih umgefehen, in veffen Namen das Ausſchrei- 
ben mit erlafien werden follte, Wer follte den Beutel öffnen, 
mern es ruchbar wurde, daß in Lindau diefe Art Taren aui- 
zulegen für unerhört im Reich erklärt worden war? 





muar) befindet ſich das an Georg von Waiern gerichtete Fremplar in ı 
Geh. Staat. Arhiv. Gin ungenügentes Erecryt des frantiurter Grmplars 
bei Janfien Nr. 768. 

} Berl. Archiv. 

2 Ebendaſ. Auch hätten die Geandien feine Vollmacht, in dirs uber 
die womſer Veigtüfie Hinausgehende Ausicreiben zu willigen. Weryl. 
Fels 112 f 
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Anı folgenden Tag gab denn nach gefabtem Vebacht 
Landau die Erklärung ab, daß er das Gutdünfen der Ver: 
fammlung den König nit verhalten würde, verlangte aber 
wiederholt auf Grund jeiner Inſtruction, daß Berthold als 
Erzkanzler ohne Verzug die ungeänberten Ausſchreiben aus: 
fertigen laffen folte. So mußte denn darein gemilligt werden. 
Nicht Teicht iſt es fiderli dem Mainzer geworden, fo mit 
einem widerwilligen Federftri die Ausfiht auf das endliche 
Zuſtandekommen des jo Tange berathenen Werks faft auf nichts 
berabjubrüden. 

Aber das Schlimmſie vieleicht kam noch nach. Möglich, 
daß Berthold dem obigen Begehren nicht hartnädiger wider: 
ftanden, um durch diefe Nachgiebigleit einen offenen Scandal 
zu vermeiden! Ein folder aber ſtand zu erwarten, wenn eine 
von Landau gleichfalls mitgebrachte „Entſchuldigung“ Mari⸗ 
milians, in melder derjelbe allem, mas er gegen die Stände 
auf dem Herzen hatte, Luft machte, in der That veröffentlicht 
wurde, wie eg der Befehl des Königs vorſchrieb. Seit Landau 
davon etwas hatte verlauten laſſen, hatten fi Mainz und auch 
die königlichen Räthe Adolf von Naffau und Hans Jakob von 
Bodmen treulih Mühe gegeben, un die Erlaubniß zur Unter: 
drudung des Erlaffes zu erlangen. ! Aber vergebens. Ein Ber 
fein? vom 4. Februar verfügte aufs neue die Bekanntmachung 
der „Entſchuldigung“, nicht ohne friſche Vorwürfe und Recht: 
jertigungsverfuche Hinzuzufügen. 

So mußte denn am Ajchermittwoch (8. Februar) die Vor— 
lejung diefer merkwürdigen Anklageichrift im Reichstag erfolgen. 
Man begreift es, wenn jegt unter dem Eindrud des Wortlautes 
die Königlichen Näthe und die Verfammlung „vaft und jer er- 
ihroden“ waren.’ Sie hatten dazu um fo mehr Anlaß, als 


Beil. Arhiv. 

2 1497 Innsbrud Samstag nad S. Blasii. Day an Verthold, Naflau, 
Wodınen und Landau. Innsbr. Archid. 

3 Berl. Archiv. 
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jede Wendung vie Spredweile des koniglichen Autors verriet), 
welcher bald in leidenſchaftlicher, ſcheinbar alle Herzensfaſern bloß: 
legender, Selbitvertheivigung fi erging, bald mit Ironie oder 
bittevem Sarkasmus das jelbftfüchtige und indolente Verhalten der 
Stände geißelte. Strenge Wahrheit darf man auch in dieſem 
Actenſtück nicht fuchen. Seinen Inhalt auch nur andeutungsweile 
wiederzugeben twürde viel zu weit führen. Am charakteriftifchten 
ſcheint es, dab Marimilian, während er auf der einen Seite 
den Vorwurf, den wormfer Beſchlüſſen nit überall nachge— 
fommen zu fein, mit Entſchiedenheit ablehnt, auf der andern 
Seite behauptet, daß die Frage, ob er jenem Abſchied gemäi: 
handeln laſſen wolle, völig unangebradt fei, weil erit „uff Tag 
End und Malftatt jo der gemein Pfenning erlegt“ jei, jene 
Handlung zu erfolgen habe, Diefe Anſchauung ift, wie bei 
rubiger Prüfung der Handhabung, des Landfriedens und der 
Ordnung des gemeinen Pfennigs, ! wohl jever zugeben wird, 
irrig. Dann aber handelte es ſich vornehmlich nicht blos um 
Verpflihtungen, deren Ausführung Mar verfhoben hatte, 
fondern darum, daß er verſchiedentlich das Gegentheil feiner 
Zuſagen gethan, ohne daß feine „Entſchuldigung“ im Stande 
war den Nachweis feiner Berechtigung zu erbringen. Es ent- 
ſchaldigte ibn feineswegs, daß er den Strieg, welchen er ohne 
Gutheißung der Reichsverſammlung geführt, als Erzberzca, 
nicht als König unternommen habe; denn das Verbot betraf 
ausdrücklich jeven Neihsitand. Wenn man es ferner zugeben 
wollte, daß der König ein Recht gehabt hätte, den Pfennig 
zu verhalten, fo wäre er deshalb nody nicht befugt gemefen, 
ibn zu Kriegspiseden des Erzherzogs von Defterreich zu 











U So ift es erimmerlich, daß nur nach haitem Nanıpf jeitens der Stände 
die Forderung aufgegeben war, Warimiliang und Philipps Yande jollten in 
der Erlegung voranachen, Trondem beftimunt $ 6, beide ſo lten den in ihnea 
Landen gejammelten Piernig mit der „Aufichreibung” den Schagmeiftern über: 
antvorten, „derburd Aurfürften, fürften, Siende und uber auch deite 
wiliger geben. werden“ (Sammlung der Reichsabchiede 11, 15). 
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verbraugen, wie notoriſch geſchehen if. Es Tiefe fih noch 
vielerlei fagen; aud das Nichterſcheinen des Konigs in Franl- 
furt und in Lindau war entſchieden gegen ben Geilt des neuen 
Neihsrehts. Doch es kann an diejer Stelle hierüber um jo 
mehr geſchwiegen werden, als anzuerkennen ift, dab derartige 
bin und her geſchobene Wortinterpretationen nicht den Inhalt 
der Streitfrage ganz ausmachten. Indem Max ala Erzherzog 
von Deiterreic ſich die Handlungsfreiheit in puncto belli et 
pacis vorbehielt, auf welche — abgefontert von der Geſammt⸗ 
beit — alle der wormfer Ordnung beigetretenen Stände ver: 
zichtet hatten, zeigte er aufs deutlichſte, daß er die thathäftige 
Unterflügung des Neid um den Preis der vollen Unterwer: 
fung Defterreih8 unter bie neue Reichserdnung nicht erfaufen 
wollte. Darum blieb auch feine Philippita ohne Einfluß auf 
den Willen der Lindauer Berfammlung Nachdem das erſte 
Eritaunen überwunden war, beigränkte man fi, auf Vorfchlag 
des Ausfguffes, darauf, die nöifigen Eremplare zur Verfendung 
an die einzelnen Neihsftände unter bejonderen Schutzmaßregeln 
behufs der Geheimhaltung anfertigen zu laffen. Am 9. Februar 
ward man über eine wilrdig gehaltene Antwort einig, welche 
fi in feine Disputation mit dem König einließ, wiewohl die 
Verſammlung, „redlich und auffgericht antwort“ wilßte. Mau 
kann dieſen Entſchluß, jo ſehr man ihn im hiſtoriſchen Intereſſe 
(ra die Antwort wohl ſonſt den Schlüſſel des Räthſels darge: 
boten hätte) beflagen mag. nur weile finden. An Landau ward 
die Antwort nut einer Verwahrung der Stände dagegen übergeben, 
jene „Eatſchuldigung“ verdient zu haben. ! Aus ter Antwort 
felbft ift nur der eine Punkt erwähnenswert, daß jeue den 
König fo verlegenden Punkte, in welchen er den Wornfer Ver: 
trag noch nicht ausgeführt hätte, nicht von den Ständen, fon: 
dern, wie ja oben gezeigt ift, von feinen eigenen Näthen aus 
der wormfer Ordnung ausgezogen fein. Auch jept blieben 


1 Berl, Atdiv. 
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übrigen$ die Stände bei ihrem Ceterum censeo: erft der ger 
meine Piennig, dann das Anlehen, 

Die Beratungen über die Nedaction des Abihiedes waren 
neben den Tegten erregenden Auftritten in der Stille weiter 
geführt worden, Un demfelben 9. Februar las der Erzbiſchof 
felber ven Neceß vor, während die Mehrzahl ipre Eopien damit 
verglich. Als man damit fertig war, fagte Berthold ſcherzend, 
fie müßten noch mehr ſchreiben, aber ſie würden es wohl gern 
thun. Darauf verlas er die königliche Beurlaubung, Damit 
ſchloß nach gegenfeitigen Entſchuldigungen conventioneller Art 
diefer Neichötag. ! 

Wil man denfelben, will man die Differenz zwiihen König- 
!hum und Ständenefen, die fi auf demſelben offenbarte, ohne 
Fehl beurtbeilen, jo darf man ſich durch Hereinziehung von 
Gegenfägen wie national oder particulariſtiſch nicht verblenden 
laffen. Keine der ringenden Potenzen hatte nur das Wohl des 
Ganzen im Auge. Fragt man aber nad dem relativen Werth 
der beiderfeitigen Veftrebungen, jo darf man fich nicht verleiten 
lafien, das, was uns heute die machtvole Nepräjentation des 
Ganzen im Kaifertfum werth ift, auf jene wirre Cpode ohne 
weiteres zu übertragen. Man vergefie nie, das Neid) deuticher 
Nation ift Ende des 15. Jahrhunderts längit Feine Monarchie 
mehr. Night kommt es einem, im gleichen Interefje erzogenen, 
Erben der Krone zu gule, was etwa übermädtige Initia— 
five eines Königs den widerwilligen Ständen in einem ge: 
gebenen Fall, für ephemere Zwede abringt: im Gegentheil, 
die deutſche Vergangenheit hat gelehrt, dab fi, folange wir 
des Segens der Erbmonardie entriethen, nad jeder ſolchen 
Kraftentwidlung des Königthums, jobald der Drud auf die 
Geifter nadließ, die gebändigten Kräfte mit doppeltem Tros 


4 Berl, Archiv. Den Baſehl des Nönigs, nach Veröfentlichung der 
„Entjehnetbigung“ die Stände zu entlafen, Hatte Tandau gleic) mitgehradt. 
Beral, Fels 149. Dieler Schlaf feiner Inftruction fehlt in dem fehr fehtere 
haften Abruf hei Härter Beil. 3. 
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erhoben und nur zu bald einen minder imponivenden und 
minder gut ſituirten Nachfolger gegenüber den Verluft wett 
gemacht haben. Mir it es daher nicht zweifelhaft, daß unter 
ſolchen Umftänden eine organiihe Fortentwidlung der Inſti— 
tutionen, tie etwa die von Berthold aud) in Lindau angeſtrebte 
bindende Kraft der Reichstagsbeſchlüſſe für die Abweſenden oder 
Diffentirenden, ungleich bedeutungsvoller gewefen wäre für den 
Fortgang des nationalen Lebens, als eine momentane Erhöhung 
der löniglichen Machtfülle. 

Solange das Reich nicht einen Kbnig bekam, der als 
der erfte der Reichsſürſten die Pflichten eines ſolchen erfüllte; 
ſolange auch vom König das ſchmerzliche Wort des Erzbiſchofs 
von Mainz galt „es ift wenig ernft und ſlys in den ſienden 
des rucd8 vom obern bis zum undern“, ı folange konnte eine 
Befferung nicht eintreten. 

Ehe wir weitergeben, ift es erforberlih den Blid einmal 
rüdwärt3 auf die Echidiale des gemeinen Pfennigs in einzelnen 
Territorien jeit Anfang 1496 zu lenken. 

In Baiern, wo ſämmtliche Xandesherren zugeftimmt, regte 
ſich aufs beftigfte die Orpoſition des Volks und befonders der 
(anbjäffigen Nitterfhaft. Man erfennt gerade hier deutlich, 
wie viel die jhwanfende Haltung des Königs, welcher früher 
(©. 393 ff.) gedacht worden ift, verdorben hatte. Albrecht 
von Münden hatte theils verheerender Krankheiten halber, theils 
in der von Dar verſchuldeten Leberjeugung, daß es der König 
mit feiner Zorderung nicht ernfl meine, den Sommer 1496 anz 
brechen Iaffen, ehe er den Finger rührte. Als er dann auf 
Andringen der königlichen Gefandten im Hochſommer feine Land» 
ſchaft nad Straubing entbot, wollte oder konnte er den Wider: 
ftand nicht breden. Ohne fid) bei der gewöhnlichen Ausrede, 
nicht vollzählig zu fein, viel auizuhalten, gaben die Stände des 


11497 auf dem Reihetag zu Wornis. Yanffen, Reihscorreip, IT, 
Ar. 767 €. 608 1. 
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Albrechtſchen Landestheils die unverblümte Erklärung ab, ohne 
Berufung einer gemeinichaftliden Berlammlung aller Stände aus 
den Landen des Haufes Baiern, aljo ohne einen Generallandtag, 
in fol’ unerhörtem Handel nichts beiglieken zu Fönnen. ! An 
derjelben Forderung jdeiterten die Bemühungen des königlihen 
Kücjenmeifterd Sigmund von Rorbad bei ven Ständen Georgs 
von Baiern⸗Landshut. Jene verfigerten dabei privatim, es 
geſchehe nicht zur Verhinderung des Königs, fondern zur För— 
derung der Sache: fie in des jüngfen regierenden Herrn von 
Vaiern Lande könnten nicht die fein, welde einen „Eirbruch“ 
machten. Aber Georg blieb bei feiner bereit? gegen Niklas 
von Firmian Fundgegebenen Weigerung wider einen ſolchen 
Generallandtag. Mit Necht fürchteten die baierifhen Fürfien, die 
vereinten Stände würden nad) ihrem Zufanmentritt vor jedem 
Eingeben in die Verhandlung erft Abftellung ihrer Veſchwerden 
verlangen, ähnlich wie es ja auf den Reichstagen zugeht, fügt 
Rorbach? feinem Bericht hinzu. Die Forderung des General: 
Landtags war übrigens in Baiern feine neue. Schon 1494, 
als Herzog Albrecht mit den Sandftänden feines Antheils eine 
„Erläuterung“ der alten Freiheiten, welche befonders über div 
Grenzen Tandesherrlider und ritterſchaftlicher Gerichtsbarteit 
mande Dunkelpeiten und Widerſprüche enthielten, vereinbaren 
wollte, lehnte die niederbaieriſche Ritterſchaft dieſen Antrag 
ab, da die Freiheiten lauter une Hlar, auch nicht allein ihnen 
und diefem Sande, fondern aud den Untertbauen ver Lande 
Ottos und Georgs verliehen wären, fo daß „alles eine Freiheit“ 
wäre? An fol innerlihem Hader zerſtieß ſich zunächſt in 


1 Infiruetion Albrehis für den Lie. Gpfenreich an den König, Stra 
ding . Nuguft 1496. (Der Orjandie ifi nicht abgegangen.) Rrenner, Baier. 
Londtegshandlungen 1X, 859. 

3 Brivat»Schreiben Rohrbacht an Mag, Sandshut 1496 Sonntag nach 
Mutthaei anost. (September 25), fonie ein gleihjeitiges officeles Echreiten 
diehrbads und Yurfards d. Rnorring an deujelben. Beide in innshr. Archiv. 

% trennen IX, 323. Mlbreipt beharrte bei jeiner Dieinung ohne eim 
durch zuchen (828). Vergl. auch Hefner im Cherbaier. Arhin AU, 200. 
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Vaiern jede Veranlagung des Piennigs. Solde Vorbilder 
fehlten nur, um andere ganz widerhaarig zu machen. Der 
Pfalzaraf Philipp ließ feine Vettern wiſſen: es wäre jelten 
rechter Ernſt mit der Einforderung, „indem etliche (sc. Stände) ihn 
zwar jegen (d. i. veranlagen), doch wenig einbringen, andere 
ihn jegen und legen, dod nicht in der Abſicht, melde fie freis 
lich des Glimpfs halber vorwenden, ihn auch aus der Hand 
zu geben” d. h. den Schagmeiftern auszuantworten.! So floß 
nichts in die öffentlichen Kafjen. An Gründen und Ausflüchten 
gebrah es nicht. Einer behauptete immer, der andere müſſe 
vorangeben, und in letzter Inſtanz warteten alle — und das 
meiner Anſicht nah nicht mit Unreht — auf den König. Das 
galt insbefondere auch von dem Kurfürften Philipp von der 
Pfalz, dem fogar nachgeſagt wurde, eine von ihm nad Frank: 
reich gefandte Botſchaft hätte ſich dafelbit gerühmt, Pfalz hätte 
zum Beſten Fraukreichs den gemeinen Pfennig im Reich ver— 
hindert.? Und das Schlimmſte war, daß trog aller Ableugnungen 
in der That Die geheimen, der habsburgiigen Politit bemufit 
feindlihen Beziehungen des Pfalzgrafen zu Karl VIIL gerade 
im diefem Jahr recht enge waren. 


Albrecht ward wohl in jeiner Abneigung gegen den Pfennig beftärkt durch 
die üblen Erfahrungen, die er mit feinem Verjuch, jeinem Mel eine allge: 
meine Landfleuer aufzulegen, jetbft gemacht Hatte. 

! Infteuchion pfäfsticer Voten zum Tag wittelsbachiſcher Fürften nach 
Lauf, 1497 Montag nad Bartholomaei (Uuguit 28). Yaier. Stants-Arhiv. 
Natürlich gilt 1496 erft recht, mas 1497 noch nicht anders genorden war. 

2 Gegen diefen Vorwurf, den er durch den Viſchof von Wornis ex: 
fahren, vertheibigt ſich der Palzgraf in einer Infttuchion an den König 
(1497 Heiden |fo!] Mittwwog nad) S. Marci, April 26). Baier. St.-Urhiv. 
Nur einer Schuldzahlung halber Habe er vormals nad) Franfreich entfendel 
und habe e& eben wieder gelhan. Werl. Chmel S. 64 (gehört i. I. 1497). 

3 Im Juli 1497 vedhtiertigt ſich Kart VILL. bei dem Palzgrafe gegen 
die Behauptung, die angeblich Mag gemaht, er (Mari) habe einen Theil 
jener Beziehungen jelbft entpülft, Lubenig, Reliquiae manuser. VI, 96 ff. 
Im Erptember warb jeitens des Landvogis im Eljah dem Pfalggrafen jogar 
die Abficht beigemefjen, in Berhindung mit dem Viſchof von Eteafiturg der 
König zu überziehen. Eireiber, Urtundenbnch bon freiburg II, 625. Adodı 
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Auf die Wittelsbader durfte der König daher, mochten 
Mainz und Balz ſich noch fo ſchlecht ftehen, feinerfeits feine 
große Hoffnung fegen. Und überhaupt zeigte ſichs im Allge: 
meinen, daß, abgefehen von jüngeren oder gerade ſich bedroht 
fühlenden Fürften, welde an den Thron fi drängten, ber 
letztere dazumal faſt völlig vereinfamt ſtand. Bon jenen ilt 
einer ber intereffanteren der Herzog Boguslav von Ponmern, 
der auf einer Fahrt ins heilige Land beim Nönig voriprad, 
wie man in brantenburgiigen Kreifen befürchtete, in der Ab: 
ficht, fi) direct vom Neich feine Lehen reihen ju laſſen. Man 
rief von Köln an der Spree aus den Rath der Mitkurfürften 
an, ja Sirt von Ehnheim machte fih auf den Rath des Erz: 
biſchofs von Mainz zum König felber auf, der dann beruhigend 
fi äußerte! Was half jene interefirte Anhänglichkeit ein— 
zelner unbebeutender Fürften, folange es nicht gelang, den 
hervorragenden Einfluß eines Berthold zu bregen! Und ca 
fehlte nicht an noch bedenklicheren Auzeigen. Die jedes Mittels 
ferupellos und opne Nüdfiht auf Kerkommen und Recht fid 
bedienende Finanzkunft des Königs war es befonders, die Anz 
ſtoß erregte. Man mollte von geheimen Anleihen willen, welche 
unter Mißachtung aller Formen abgeſchloſen mären. Eei das 
wahr, fe äußerte der Erzbiſchof von Mainz zu dem branden- 
Burgifchen Neichstagsgefanbten Cigt von Epnpeim, fo muſſe 
man aus der Noth eine Tugend machen, bis die Kurfüriten 


erhellt aus der Eorrepondenz bei Ludewig, dab Franlteich jeinerfeits kei 
Zahlung der jchuldigen Benfion fehr fäumig war. 

Ehnheim an Kurfürft Johann, Worris Tienstag nad) vocem ju- 
eunditatis 1497 (Mai 3). Wo E. mit dem damals in Chericpmaben weis 
lenden Rönig zulammentraf, ift nicht befannt. Aus Ganıto I, 651 u. 687 
tönnte man zu fliegen verſucht fein, dab Mar um jene Zeit in Speier 
(Spira) geweſen jein mühe. Tod) ift das nad dem (arqivaliſch vielfach ju 
vervolftändigenden) Jtinerar unmöglich. Cbendrein find Crisnamen Häufig 
bei Sanute entfeft. Vieleigt fand in feiner Borlage Bura — Kaufbeuren? 
Die Sorge Brandenburgs über Wogusla tritt aud in frühen Lerichten 
Ehnheimo aus dem April hervor. Berl, Arhio. 
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zufammenfämen oder „ein ander fonig wird“. ! Doch kehren 
wir zum gemeinen Pfennig und jeinen ferneren Echiefalen zu: 
rüd. Die Art, wie der König den Tag zu Lindau ſchließlich 
vergewaltigt hatte, hatte das Gefühl der Verantwortlichkeit für 
dad Gedeihen der Reform, bejonders in finanzieller Hinfiht, 
ihon geſchwächt. Das bat freilih den Erzbiihof von Mainz 
nicht abgehalten, zu thun was feine Schuldigkeit war und nach 
Kräften aud andere dazu anzuhalten. In eriter Beziehung 
darf daran erinnert werben, daß Anfang April 1497 in etliden 
mainziichen Aemtern der Beginn mit Erlegung des Pfennigs 
gemadt worden war.? In zweiter fommt feine Thätigkeit auf 
dem nad Worms berufenen Reichstag in Betracht, welder feit 
ver Testen Aprilwoche almäplid in Gang kam. Jener Hans 
von Landau, welchen wir in Lindau als ftricten Ausführer 
des königlichen Willens Fennen gelernt und fonit als befonnenen 
Mann zu jhägen ojt Gelegenheit haben, ſprach ſich in feinem 
erften, nad einer Ausſprache mit Berthold verfaßten, Bericht 
recht gunftig aus. Er habe nod ein gutes Herz, daß, wen 
der König zum Tag nad Worms käme, der gemeine Pfennig 
feitens ber Mehrheit entrichtet werben würbe.? An Darimilions 


! Ehnbeim an Kurfürft Iohann, 1497 Worms Sonntag Jubilate 
116. April). Berl, Archiv. Die Stelle lautet, da Mag „In der Cammer 
verborgen gelihr und hrine unler dem Heinen Eigell mit der 1. M. hont« 
ichrifft und Zaigen unterſcht. deruber ausgeben heit“. Es verflich das gegen 
die erft 1494 reu feftgeftellte Reihstanzleiorbnung, melde des Etzlanzers 
Subfeription erforderte, ©. Liber jurium urchicuneellar. im würgb. Arqiv, 
und oben ©. 293. 

? Hans von Landau (jo und nigt Lindow) am 3. Mai 1497 „vor 
fier wogen“, Chmel 63 fi. Hat irrig das im wiener Archiv befindliche Schuft · 
ſtuct auf d. 3. 1495 bezogen. Un dem genannten Tag jollte eine neue Yate 
zur Auszahlung tommen. Außerdem heiten big dahin nur einige Präleten 
geliefert, während etliche andere das erhobene Geld beim Rath von Granfurt 
hinterlegt hatten, bis fie fähen, wie andere ſich hielten. Daß der Pfennig 
in Vrondendurg Damals zum größten Theil eingebragt wäre, verfiderte 
Ghnheim dem König (Schreiben vom 3. Mai au Kurfürft Johann). 

36. vorige Anmerkung. Bedenlen erregte ihm nur bie auch ihm be» 
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Kommen war freilich, da er fhon wieder, wie wir fpäter jehen 
werden, mehrere Sehnen an feinen Bogen geknüpft hatte, nicht 
zu denken.! Auch font mar der Tag ſchlecht befugt. Bis 
Anfang Juni war außer dem Erzfanzler kein Fürft in Berfon 
zugegen; aud dur Bevollmächtigte waren fei weitem nicht 
alle vertreten. Die anweſenden Stände waren ſich diejer ihrer 
Schwäche wohl bewußt: fie fühlten, daß fie nichts bedeuteten, 
um fo mehr als die Stüße der füniglihen Autorität ihnen 
and fehlte. Daher war auf das wiederholte Anfinnen der 
Commiffäre, den gemeinen Pfennig umd das Anlehen fofort 
zu erlegen, ihre Meinung: um gleihe Bürde allen aufzu— 
legen, fei e8 rathſam, erft die Säumigen wiederholt auf dieſen 
Tag zu laden (30. Mai). Die Commifjäre wolten davon 
nichts wiſſen, obwohl etliche der Mehrheit meinten, andernials 
hätten die Willigen die dreifache Laſt des Beſuchs des Tags, 
des Pfennigs und der Hülfe zum Zwang gegen die Ungebor: 
ſamen zu tragen. ? 

Doch es tann nicht die Abficht jein, die Leſer dieſes Buchs 
in breiter Ausführlichkeit durch die Langeweile dieſes Reichs— 
tags zu ſchleppen, welcher ſich mit ſeinen Vorgängern und einem 
oder dem andern feiner Nachfolger, wie dem zu Augsburg, an 
Wichtigkeit für die Fortentwidlung der politifchen Zuftände im 
Reich gar nicht vergleichen läßt. 

Abgeſehen davon, daß das Kanmergeriht nah Worms 
verlegt und am 29. Mai daſelbſt zuerit gehalten wurde, if 
feine pojitive That dieſes Reichslags zu melden. Die Klagen 


Hannte Abneigung des franpöfirenden Walzprefen. Fals Dar niht im 
Kürze feibft fommen wolte, wäre Graf Adolf von Naffıu „od nit hoff“. 

1 Das ergicht fh aus Ehnheims eifirtem Veriht dem 3. Din. 
Berl. Archiv. 

S. die Acten bei Janſſen 608, vergl. auch die vorhergehenden Stucke 
Won ieſonderer gfeit wurden mir bie von 29. Da; beginnenden fort« 
laufenden Verichte des Tomherrn Haug von Lichtenftein, Abgelandten des 
von Würyburg, im mlrzh, Arhid. Tas im Ter Mitgetheilte wird 
1. Mai berichten, 
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der Eidgenoffen über Fammergerigtliche Urteile und Feſthaltuug 
den Zhrigen zuftehender Waaren in Verfolg derfelben konnten, 
obmohl die Boten bis zur Ariegsdrohung gleih damals gingen, 
in Worms naturgemäß nicht erledigt werben.! Ebenfowenig 
gelang es dem Reichstog, welcher gleich dem Könige und auf 
Befehl deſſelben eifrig zu vermitteln beftrebt war, in dem Gons 
flict zwiſchen dem Erzbiſchof von Trier und der Stadt Bopparb 
die Parteien auf der Bahn des Friedens feftzuhalten. Obwohl 
die Bopparder in völlig genügenver Weiſe zur Austragung der 
Streitpunfte ſich erboten hatten, ſchritt der Erzbiſchof von Trier, 
unbefümmert um ven feinen Gegnern zu Theil gewordenen 
toniglichen Schutzbrief, zur Genalt. Schon im Mai hatte er 
mit Pfalz umd Heilen ein Trugbündniß gegen Boppard ges 
ſchloſſen, im Juni zogen von allen Seiten größere und Eleinere 
Truppenabtheilungen, zum Theil kraft einungsmäßiger Pflicht 
von den Verbündeten der drei Kriegsführenden ins Feld geitellt, 
gegen die Stadt heran. Vergebens fandte der Reichstag Bot: 
ſchaft auf Botſchaft, vergebens redete ver Erzbiſchof von Mainz, 
nochdem er nod ben kolner Gollegen herbeibeihieden, ben 
fehdeeifrigen Rurfürften Johann ins Gewiſſen. Derfelbe ſtellte 
unannehmbare Bedingungen und ging dann zum Angriff 
über. Am 1. Juli bereits ergab fih die Etadt unter Ver— 
mittlung des pfälziſchen Marſchalls dem Erzbiſchof als Herren, 
mit der Macht alle Obrigfeiten einzufegen, und verfprad eine 
Straffumme zu zahlen. Dafür wurden die Bürger Leibs und 
Guts getröftet? Die Sache machte das gröfte Aufſehen und 
konnte das Anſehen des Neichstags, von dem, wie geſagt, faft 
fämmtlihe größere Fürfen ſich fernhielten, nicht erhöhen. Wer 


! Beral. Copitel 5. 

? Statt der weitläufigen Xiteratur verweile ich auf den Bericht des 
Haug don Lichtenfein vom 9. Juni 1497 (mürzb Archiv), fowie auf Boerz, 
Rogeften der Erzbiichöfe von Trier I, 301 und Janfien, Reichscorreip. II, 
s. 617 fie; ſ. soclhoffiche Fhromit 901 fi. umd den Vericht bei Dontheim 
11. 508. 
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ſollte jahlen zur Erhaltung Friedens und Rechtens, wenn er 
ſah, wie ernft e8 die Großen mit dem befiegelten Lantfrieven 
unter ben Augen des Reichstags felber, nahmm? Man war 
ſich Mar darüber, daß ohne die Anweſenheit des Königs der 
Reichslag dazu verurtheilt tar, beftändig auf dem Plage 
zu treten. Nur durch Marimilians perlönlide Theilnahme 
tonnte das gejuntene Vertrauen auf einen Erfolg der Tang- 
toierigen Beratpungen wieder fo weit gehoben werden, daß die 
Fürſten e8 aud der Mühe werth hielten in Perſon zu erigeinen. 
Unabläffig drängte daher der Reichstag auf des Königs Ankunft 
hin. Einer ver koniglichen Rathe, Hans von Landau, warb 
fogar beivogen, perſonlich feinem Gebieter diefe Nothwendigkeit 
vorzujtellen.! Aber Mar machte anfangs fein Kommen von 
der vorherigen Einbringung des Piennigs abhängig, nachher 
erflärte er, daß die Leere feines Gelvbeuteld und die politifhen 
Händel, in welche er ſich eingelaffen fatte, feine Auweſenheit 
im Süden erforderten. Einen Augenblid Yang ftand er bei 
dem von ihm ausgehenden Vorſchlag ftil, fi und die um ihn 
verfammelten Fürften mit den Abgefandten ver Stände in 
Ulm zu gemeinfamer Berathung zu vereinigen, aber nur 
um denfelben im nädften Brief durch ben Befehl zu wider: 
rufen, in Worms zu verharren. Was den König trieb und 
was ihn feflelte, wird und bald bekannt werden. Im Rei 
und befonders am Neihstag nahm inzwischen ganz rapide das 
Gefühl allgemeiner Unluft und Unbefriedigung zu. In Bertholds 
Kreifen verargte man dem König feine Sonderpolitil, man arg- 
möbnte, er werde in dem ſchweizeriſchen Handel die Autorität 
des Kammergerihts compromittiren; man ſchalt auf Schmälerung 
der Reichsrechte, infofern entgegen ten mormfer Beſchlüſſen ohne 
Zuftimmung der Kurfürften große Reichslehen wie Mailanr 


! Yanfien 614. 616. 627. 

2 Ueber die Eidgenofen Yanfien S. 608; über die Reichslehen fiche 
Verthofts Rede ehendal. 604. Veiläufig bemerf: ich, daß in derfelben unter 
dem „groffen fenfer Karle" nur an Marl IV. gedacht werden kenn. Hinfcht: 
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und Savoyen wieder ausgeliehen worden waren. Welde Be: 
ſchlüſſe des wormfer Tags, beftimmt die Krone zu vinculiren, 
gab es denn wohl nod, melde von Max nicht übertreten oder 
menigftend außer Acht gelafjen worden waren? Für Binede, 
bie dem Verflänbnig der Maflen ebenfo fern Tagen wie dem 
Jutereſſe des Reichs, hatte er nun feit Jahren der Pfliht jelber 
Hand anzulegen zur Abftelung drüdender Mißſtände ſich ent: 
zogen. Die Kaiſerkrone fih zu holen Hatte er verabfäumt; 
eine felbftfügtige Hauspolitit begann man au in meiteren 
Kreifen in all’ feinem Tun zu wittern. Schon erſcholl bei dem 
gemeinen Mann das Gefchrei, begierig aufgegriffen von denen, 
welde der Erlegung des gemeinen Pfennigs zumiber waren, 
der Pfennig fäme wider alle Ordnung nicht dem Reich, fondern 
allein der königlichen Majeität zu Gute! Nicht die „römiſchen 
Zuriften“, denen neuerdings bejondere Ungunft entgegengetragen 
wird,? haben eiwa eine ſolche Parole Hinterrücs ausgegeben. 
Die beklagenswerthe Erfheinung war meines Erachtens in erfler 
Linie die Folge der Haltung des Königs. Wenn e8 ein er 
ſtrebenswerthes Biel war, die Nation in ganz anderer Weile 
als feither für die Zwede ber Gefammtpeit heranzuziehen, fo 
mußte dafür gelorgt werben, daß auch dem gemeinen Verſtand 
ver Augen folder Opfer in bie Augen fprang. Davon war 
‚eher das Gegentheil geſchehen, und darım regte fich jetzt überall, 
aud den Beitrebungen der willigen Fürſten gegenüber, die Ab: 
neigung, dem Neid) in Emigfeit zinsbar zu werben.® 

Die Mufterung deffen, was binfichtlic des gemeinen Bfen- 


tich der Differenz über Mailand j. ©. 227. In Lindau war noch nicht unter 
den Veſqwerden gegen Mar dieſes Punltes gedacht worden Die Neber- 
qreitung der Furfärftlichen Millebriefe wird daher erft im der Zwiſqhenzeit 
delannt geworden ein. 

4 Grllärung der Stände vom 14. Auguſt 1497 (das Tatum nad den 
Berichten im würzs. Archiv) bei Janifen II, ©. 632. 

2 Yanfien, Dentice Geichihte I, 614 macht dieje verantwortlich für 
die unpatriotiidie Haltung der durften fperiell 1495. 

3 Janfien, Heidscorreip. II, S. 632. 

Umenn, Raifer Magimitien, 1. 36 
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nigs bisher als gelungen angejehen werben Fonnte, ftimmt trübe, 
So brachte der Machibote Meves und Jülichs, auf deren Antheil 
der König gerade jet für die noch immer erft zum britten 
Theil entrichtete Anleihe ſich anweifen laſſen wollte, die geheime 
Weifung mit, darauf hinzumirfen beim König, daß von ihrer 
beider Gnaden ein ziemlicher Dienft zu Roß und Fuß flatt des 
Pfennigs genommen würde! Und das ging von einer Seite 
aus, wo man durd die Nahbarfhaft Gelderns täglicher Br- 
drohung durh Frankreich und feine Helfer gewärtig fein mußte!? 
Eigenthitmlid berühtt das erhalten des würzburgiſchen Ge 
ſandten, des Domberrn Haug von Lichtenſtein, der ſeinerſeits 
fortwährend feinen Herm von der Einzahlung abzuhalten fuähte. 
Der Biſchof fole nicht unter ten erften fein, welche den Pfennig 
erlegten, fhrieb er am 14. Juni. Und nachdem am 16. Juli 
der Biſchof ihm gemeldet, daß er in ber Lage fei zu zahlen, 
erflärte am 4. Auguſt der potriotiſche Mann geradezu, es ber 
ſchwere ihn, daß fein Herr, bevor nod andere große Fürften 
ihrer Pfliht nachgelommen, feinen Pfennig entrichten joe. 
Jedenſalls folle er den Vorgang Bambergs abwarten, damit der 
gemeine Mann und bie Nitterfhaft (nämlich des Stifts) und 
andere Reichsſtände nicht lagen fönnten, daß er fi fo fehr 
geeilt hätte.? Faſt interefanter noch als der Hinweis auf die 


1 Infteuchion für den julih- heveſchen Gejanbten,, Propft Nagel, Rene 
1497 Montag nah Jubilate (April 17). Düfjeld. Archiv. Tie Geſandten 
glaubten felber nicht an die Möglichteit. Bericht vom 1. Juli (in profests 
visitat. Mariad). 

2 Unterftätung wird von Mese im Fall franzäfifgen Angrifls in ver 
sben citirten Jnftuction erbeten. Dergleigen erwähnt inı brandent. Bericht 
vom Dienstag Jacobi (25. Juli). Perl. Archir. Demnach hätten franzofiihe 
Truppen ſchon dor üttih aelegen. Am 4. Nugufl meldet Licenftein ein 
erneutes HülfSpehuih. Mas das Reid) fie nicht ſauhe müßten fie hun, vons 
fe eber nicht iäten. Wärzb. Arhiv. Bergl. den Abichied bei Datt 899. 

3 Worms sexta post Steiani. Uuch am 12. Juni hatte er abgereden 
Wunb. Wehiv. Der Viſhoſ Halte gefgrichen, dah «x den Pfennig überad 
Ängenommen „nur mumerflabt und Me und einige geiftliche« hätten 
verzogen. 
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Etifteingefeffenen iſt hierbei der auf die fürftlihen Genoſſen. 
€e war alfo fo weit gefommen mit dem deutſchen Reid, daß 
man in biejen Kreifen vor dem Eingeftändniß Scheu trug, 
dem Reich willig Opfer zu bringen. Wohlgemerkt, e8 ift fein 
„römiſcher Zurift“, der fo fpricht! Wölig abweiſend verhielt ſich 
trof fortgefegter Beftiirmung dur den König und (auf fein An- 
drängen) aud) durch die Reiheftände' das Geſammthaus Wittels- 
bad. Der Pfalgraf Philipp, in dem ohnedies bie Vefürchtung 
lebendig war, der gemeine ‘Pfennig fei zu befonderem Schaden 
des Haufes Baiern erdacht,? erklärte noch nad Schluß des 
Reichstags feinen Vettern, er glaube zum Abwarten berehtigt 
zu fein. Weder andere Fürften noch der König, welder aus 
jeinen und feines Sohnes Landen den Pfennig noch nicht ein 
gebracht und auch die Beflimmung übertreten hätte, daß weder 
der König noch ein Stand Kreg führen oder ein Vündniß 
ohne Willen der gemeinen Verfammlung ſchliehen folte, hätten 
die Ordnung zu Worms gehalten. Etwas früher hatten die 
Stände Albredts von München die Entrihtung des Pfennigs 
abermals abgeſchlagen. Cie baten König und Herzog, ihnen 
das Begehren nad) dem Pfennig, der fi) einem Zins vergleiche, 
zu erlafien (16. Auguft)? Die Landſchaft Georgs von Baiern 
erflärte ſchliehlich Wann die wormfer Ordnung in allen Punkten 
und Artikeln vollzogen und der Pfennig von anderen Ständen 


1 Janffen, Reichscorreſp. II, S. 524 f. &. Lichtenfteins Bericht von 
12. Iuli (mirgb.), Ehnheims Vericht vom 18. Juli (ber. Ardiv). 

= Pfatzilce Inftruction für die ju einem Tag ber bnierilcen Furſten 
in Lauf (fo!) beorderten Rälhe, 1497 Montag nad) Bartholomaei, Vai— 
Stants-Arhiv. Jener Austrud des Mißtrauens ift wieder ausgefticien. 
Ebenſo wie der Bfalgaraf fand auch der Bifcof von Würzburg die an Dax ge - 
gebene Ermächtigung, den Piennig in Jeinen und Philipps Landen fonie in 
Jauich und Altve zur Einbringung der Anleihe der 150,000 Gulden zu er» 
heben, orbnungemibrig, mollie ſih aber fünen. Lorenz en Haug ». Lichten- 
fein am 22. Jufi (wurzb. Xraio). 

3 Um 10. Auguft hatte Mag noch eigenhändig Albrecht dringend ge- 
beten aflen Bleib anpumenben. Rrenner, Baier. Candtansbandhingen IX, 392 fi 
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und insbefondere ben älteren Fürften im Haufe Baiern gelegt 
wäre, dann wollte fie „nach glaubliher Erinnerung“ fi fo 
halten, daß es dem Herzog nad der Nothhurft dieſes Landes 
unverweislich fein folte.' 

Die Mehrzapl der in Worms vertretenen Stände hatte 
jedoch, wenn man fie nit offener Züge zeihen will, die Einz 
bringung des Pfennigs ernftlih und mit Erfolg in die Hand 
genommen. Wenn auch ein Theil von ihnen die gejammelten 
Erträge zunähft zurüdhielt oder wenigſtens ftatt an die Reiche: 
ihagmeifter an private Vertrauensperfonen in Frankſurt ab: 
lieferte, fo war das eben aud ein Symptom der allgemeinen 
Krankheit des gegenfeitigen Mißtrauens und der particularen 
Selbftgenügfamfeit, die ven ganzen Reichskorper durchdraug und 
zum Siechthum verdammte. Bertholds Geduld, Umfiht und 
Feftigkeit unter fo trüben Umftänden kann man nur bewundern. 
In Gemeinſchaft mit den königlichen Näthen arbeitete er uner 
müli an ver Verwirklichung ver Steuer.? So ſeht ihn das un: 
abläflige Abbrödeln einzelner Maſſen von Reichslorper fhmerzte: 
er begriff, daß die übrigbleibenten mit um fo fefterem Zufammen: 
ſchluß die Bürde des ganzen Reichs tragen müßten, wenn fie 
nicht untergehen und die leihte Beute des Fremden werden 
wollten, welder alle mit eiferner Ruthe regieren würde? „Es 
ift warlich vaft erſchrödlich“, redete er weiter über die von allen 
Seiten dräuende Gefahr, „und ftellen ſich bie leuſde fo wild 
an, das billich baß zu Herzen gefafft und ernftliches zu den 
hendeln gethan, damit eintredtigkeit im rych wurde: Es gefelt 
mir nit wole, fo ernftlih zufagen, verfigeln, orbenung und 


' Baier. Stante:Ardin. 

2 50 bezeugen auch am 12. Juli die kurz vorher in Worms auge 
tonımenen Boten der Städte des ſchwäbiſchen Bundes (Miller, Reidsings- 
tfeater Al, 149: ,etwas Higiger meinung” und „denn ſodicher ernft wird der 
gemeinen Pfennings halben hier gelraucht, vergl. dos Egcerpt bei Alipicl 
1,201). 

3 In feiner Rede an die Efände b. Jonhen. Reicherorr. 11. 804 
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anders zu machen und vem fo langſam oder gar nit volg 
zu tun.” 

Ganz ähnlich hatte in demſelben Sommer über die Gefahr 
Marimilian ſich ausgedrückt: „wahrlich es geht ein groſſes Gewilter 
daher“. Wer wife, wen es trefien werde? „Wir jdrchten Uns 
ſelbſt und unſer Land fo ſehr davor, daß Wir nit ſchier willen 
mo aus.”! Die Erpectorationen beider zielten auf benfelben 
Erfolg, die Eintreibung des Pfennigs, und deuteten wohl aud) 
auf diefelbe Gefahr. Aber nur jemand, der Mar gar nicht 
oder in irriger Weife kennt, lönnte hier fragen, warum ſchloß 
fi denn der Erzbiſchof da nicht eng an den König an, ftatt 
im Sinn fürftliger Oligarchie das Wefen dee Reichs umge 
falten zu wollen. Berthold wußte, um e8 gerade herauszu— 
lagen, daß in ein Danaidenfaß ſchöpfte, wer Maximilians Kaffe 
füllen molltte; er mußte ‚weiter, daß derſelbe eine wahrhaft 
deutice Politik fiets nur im Munde führte und lediglich auf 
Vergrößerung des habsburgiſchen Hausbeſitzes ſpeculirte. Das 
war damals in färftlihen Kreifen ſehr genau befannt, und es 
wäre hoffnungslos geweſen, diefe Fürften, melde gleichfalls 
meift mur ihren Vortheil fuchten, bewegen zu wollen, ohne Ent: 
gelt fih für die habsburgiſche Politik fehr anzuftrengen oder 
gar ju opfern. Berthold hatte auf das Bedürfniß der Maſſe 
des Bolt nach Frieden, befferem Recht u. |. mw. gerechnet, als 
er den jeden Einzelnen treffenden gemeinen Pfennig auf? Tapet 
brachte, der die Erlangung jener Garantien aler Wohlfahrt 
ſichern follte. Nur ein fichtbarer Erfolg diefer Beftrebungen 
tonnte die Mehrzahl des deutſchen Volks bewegen, die unge: 
wohnte und tie alles Neue mißtrauifch betrachtete Laſt auf ſich 
zu nehmen. Diefen Erfolg aber hatte gerade der König, weniger 


1 Mus an Albrecht von Vaiern 1497 Innsbrud 10. Auguſt. Er 
meinte die Türen und wollte X. antreiben, feine Stände zur Bewilligung 
de3 Biennigs zu drängen, Krenner, Yaier. Yandtagsanblungen 1X, 393. 

2 &o argumenfiet Janfien, Deutiche Gedichte I, 521. Beral. oken 
328 u. 559, 
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durch Halten auf feine Prärogative als durch jeine dynaſtiſche 
und irrationale Pelitit nad außen, bislang verhindert. Der 
Erzbiſchof hat jomit nicht nur eine conjequent durchdachte, fon- 
dern auch praktiſche Politif inaugurirt, die nämlich die Mafie 
in Anſpruch zu nehmen für ihr verftändliche und hocherwünſchte 
Ziwede, Konnte er dem Mann vie Hand reichen, welcher nidt 
anftand, jo hoffnungsvolle Ylüthen nationalen Wachsthuns mit 
unvorfichtiger Hand im Keim zu Eniden? Doch genug biervon. 
Kehren wir zur Betrachtung der Erfolge der finanziellen Opera: 
tion zurüd. Bis zum 4. Auguft hatten an die Schatzmeiſter, 
wenn auch theilmeis nur vatenweile, gezahlt Mainz, die Biſchöfe 
von Worms und Regensburg, der junge Landgraf von Heſſen, 
der Deutf—meifter, die Städte des ſchwaäbiſchen Bunds, die 
Juden, die Städte Worms, Augsburg, Bafel und etliche Kleinere. 
Markgrai Friedrich von Brandenburg genügte noch vor den 
10. Auguft feiner Pliht, während der Markgraf von Baden 
und der Bifof von Speier ihre Beträge an befreundeter Stelc 
in Franfjurt hinterlegt hatten.’ Bis zum 17. Auguft waren 
int Ganzen 14,000 Gulden eingefommen.? Bei einer Umfrage, 
welde am gleihen Tag die königlichen Commiſſäre in der Vers 
fammlung hielten, ftelte ſich hinſichtlich der Nüdjtändigen fel- 
gendes Bild heraus: 

Der Kurfürft von Köln ließ erklären, ihm ſei trog alles 
Fleihes bisher bei der Einbringung Widerwärtigfeit begegnet, 
er hoffe aber den Pfennig noch heben zu finnen; der von 
Trier: zweimal habe er, da feine Anſtoßer auch nichts gegeben 


Lichtenleins Berichte auf Grund der Werzeichnife der Schagmeifter 
vom 4. Auguft u. ſ. m. im wurzb. Archiv. Nur Dieenigen, welche ven 
Schameifiern die Regiſter, wie diel jede Perion gegeben, mit einlieferten, 
hätten eine formale Tuittung erhalten, die übrigen nur einen Recognitions 
icein. So baichtel Vichtanftein feinem Bichof mit tem Sinzufügen, fch 
dadurch nicht beirren zu laflen, denn es jei in manche Wege gefährlich 
Regifter zu geben. 

2 Bericht Lichtenfteins Samslag nad) assumpt. Marine (19. Auguſt, 
ihm entnchme id audi meifl das Folgende, Würze, Archid. 
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yütten, ohne Erfolg feine Stände angegangen, Hoffe aber noch 
den Pfennig einfammeln und ausantworten zu können; ber 
von Sahfen: er habe den Pfennig größtenteils eingenommen 
und wolle ihn in der Kürze ganz zahlen.! Der von Branz 
denburg hatte ſchon früher dem König direct verfihern laſſen, 
er habe ven größeren Theil eingebracht, foweit nidt Krankheiten 
das mandes Orts verzögert, u. | ıw.? Sm Namen des Herzogs 
Albrecht von Sachſen, deſſen Sohn Georg kürzlid in Worms 
gewefen war,’ glaubte Berthold baldige Ueberantwortung zufagen 
zu können. Zn gleicher Weife haben ſich die Herzöge Hans 
und Alerander von Baiern und von Jülich und Kleve erboten 
und, wenn gleih mit etlihen Gebrechen, die Bifhöfe und Aebte 
von Saljburg,? Bamberg, Straßburg, Fulda, Bafel. Von Pfalz, 
Würtemberg, Baden, dem jüngeren Heflen heißt e8, fie feien 
„Nicht entgegen“ d. i, zugegen gewejen. Im Namen ſtädtiſcher 
Reftanten hat Nürnberg baldige Zahlung zugejagt. 

Glänzend war dies Refultat nit; aber man brauchte die 
Hoffnung noch nicht aufpugeben, wenigftens folange die Karten 
der Wittelsbacher noch nicht offen aufgelegt waren. Aud das 
Verhältniß Marimilians zum neuen Herzog von Würtemberg 
war bereit3 wieder zweifelhaft. Bon deſſen fonftigen Eitten 
ift Bier nicht zu reden: aber es heißt, daß er fi in ein Bünd: 
niß mit den Schweizern habe einlaflen wollen, die damals fait 
ganz offen ſich der Autorität des Reichs entzogen, und daß Max 


1 Das ift ouffälig nad dem bei Tutſchnann, Frudrich der Weile 
S. 45 dargeftellten Cadverhult, wonah bier erfi 1498 tropfenweile einiges 
eingelominen wäre. 

2 €o Hatte Ehnheim dem Rönig ertlärt nad |. Brief vom 9. Mai. 
Mag Hatte fid) auf Hinfichttid Pommerns erfundigt, aber bie Antwort er« 
yalten, der Vertrag ziviſchen Brandenburg und Pommern entyaite tiat, daR 
tegteres alle dem Reich zuftehenden Dimfte, Steuern, Gitlfen feibft auf fi 
zu nehmen habe. Zerl. Urdiv. Der mirzburger Berift erwähnt Brandens 
Surgs nicht. 

3 Diefes Hatte ſchon fruher willig ſich geäuhert. S. Janßen, Reichs- 
correipondeng II, 610. 


Google \DIANA UN 


568 


ihn daran hätte hindern müßen.! Mon dem Verſuch, der 
Pfennig hier zu erheben, ift gar nichts befannt. 

Mar hatte von vornherein Einbringung bes Pfennigs und 
fofortige Entrichtung des Anlehens verlangt: er hatte zugleich 
zu erfennen gegeben, daß er vor Erlegung jener Steuer jede 
weitere Verhandlung auf Grund der Abſchiede der zivei voran- 
gegangenen Tage für unnäg anfähe.? Damit war die Erfolg: 
Iofigfeit des Taas binfichtlih der Neform fo aut mie ficher. 
Man verlängerte abermals bis zum folgenden Reichetag jene 
Hülfsverpflichtung der Ummohner zum Beften aller landfriedens⸗ 
brüdig Vebrängten und beſchloh, dem Kammerrichter und 
deſſen Beifigern fowie den Schagmeiftern, gemäß der mormjer 
Ordnung, ihren Sold vom Ertrag des gemeinen Mfennigs zuerfi 
ausjuzahlen. Bon ven 14,000 Gulven des Ertrags blieben 
fomit faum 10,000. Nun hatte man mohl oder übel darein 
willigen müflen, dem König, der zuvörderſt verlangt hatte, daß 
alle Einkünfte des Pfennigs bis zur Höhe ver ihm zugefagten 
eilenden Hülfe in feine Hände geliefert werben follten, zu ge: 
Ratten, vorbehaltlich der Einreigung volftändiger Regifter und 
der Schlußabrechnung, für feine Nechnung den gemeinen Pfennig 
in feinen und feines Sohnes Landen fowie in Julich und Kleve 
erheben zu laſſen als Entgelt für die noch ausftänbigen Raten 
der Anleihe von 150,000 Gulden? In Jülich und Kleve war 
man darüber nicht fehr erfreut, vieleicht in Sorge, dadurch 
zu einer Art Dependen; der burzundiſchen Staaten herabgebrüdt 
zu werben. Die Hetzoge verlangten zuvor von Kaifer und 


! Kiptenftein am 27. Auguft 1497. Wurzb. Archiv, Ueber dieſen 
Eberhard II. f. GStälin IV, 1 ff. 

2.6 der Abſchied bri Datt 898. Auch Berthold erinnert Mog daran 
bei Beanfwortung der Anfrage, was auf dem Keichstage der Münze dotder 
gehandelt ji. Worms Mittood) nad) Frauentag assumpt. (18. Auguf) 1497. 
Annsbr. Archiv 

34. v. Wylich an den Herzog von Kleve, Worms 1497 Freitag post 
translat. 8. Martini (Iuli 7). Duſſeld. Archiv. Die Stände hatten damals 
noch nicht darauf geantwortet. 
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Reich die ſchriſtliche Verſicherung, daß fie dadurch in Zufunft 
nicht von dem Reid folten gefgieden fein und. keinen Eintrag 
an Hoheit und Herfommen erleiden jollten. In diefem Fall 
wären fie willig, fih mit Mar über feine Forderung zu ver- 
tragen.! €3 mar voraudzufehen, daß auf hierbei nur bie eine 
Seite des Abkommens zur Ausführung fommen würde, eine 
Abſchlagzahlung der Herzöge, mährend von orbnungsmäßiger 
Erhebung und Verrechnung des Pfennigs in dieſen Gebieten 
abgefehen würde. Ein nicht unbedenllicher Präcebenzfal! Glitt 
man damit nicht unverfehens zurüd zu jenem unter Friedrich IIT. 
geübten Mißbrauch, gegen vereinbarte (und natürlich dann ganz 
nah Willlüur zu verwendende) Leiftungen Einzelne loszuzählen 
von ihren Reichöpflichten, deren Abtragung einen einträgliceren, 
aber allerdings ſtändiſcherſeits controlirbaren Einnahmepoften 
gebildet hätte? 

Als fid) die Erledigung diefer Forderung (auch außerhalb 
de8 Reichstags bei den ſelbſtverſtändlichen Verhandlungen mit 
ven Betheiligten) in die Länge zog, Fam ber König auf fein 
Begehren, ein Stüd bares Geld jofort zu erhalten, doch zurüd. 
Sange wehrte man ſich im Schofe der Verfammlung gegen 
diefes Anliegen. Aber Mar hatte, nachdem die Verrüdung 
nad) Ulm ſich zerſchlagen, in Ausficht geftellt, den nach Freiburg 
im Breisgau zu verlegenden Neichötag in Perfon zu beſuchen 
und bort alles das zu verhandeln, was laut des wormſer Ab- 
ſchieds auf dem folgenden Reichstag hatte vorgenommen werden 
ſollen. Obwohl die Wahl des Orts, als einer bſterreichiſchen 
Sandftadt, manchen Anſtoß erregte, fand man fi doch bald in 
der Ueberzeugung zufammen, daß diefe Verrückung nicht zu um⸗ 
gehen und daß Marimilians Erfheinen ein Gewinn fei. Diele 
Anficht warb von den koniglichen Räthen unermüdlich aufs ges 


1 Inftruetion der Herzöge von Aene und Jufich für Propft Rogel 
1497 St. Sambertsabmd (September 16) für den freiburger Reichstag. 
Taffeld. Argiv. Zur Forderung des Rönigs }. auch Ianfien, Weichscorreip. 
11. 629 und den Abihied bei Tatt €. 399. 
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ſchickteſie außgebeutet. Des Künigs Ungnade, fein Ausbleiben 
von Freiburg wurden in Ausfiht geftelt. So haben denn die 
Stände, nachdem fie noch am 14. Auguft, um den gemeinen 
Pfennig nicht zu zerrütten umd fi nicht aller Mittel zur be: 
waffneten Wahrung des Landfriedens zu berauben, entſchieden 
Nein gefagt, ſchliehlich ſich gewinnen laſſen. „Mit fwerem 
gemüt“, wie es beißt,! entfchloß man fi, auf Abſchlag der 
150,000 Gulden dem König 4000 zu bewilligen. Vorher hatte 
man beſchloſſen, am 29. September in Freiburg zur Fortjegung 
des Reichstags zufammenzutreffen? Um die Erlegung bes 
Pfennigs zu betreiben und neue Zuftructionen zu holen, jollten 
nunmehr die Boten der fernab gefeflenen Stände beurlaubt 
werden. Aber die Stände wollten ſich nicht trennen laſſen. Eo 
wurden fie zurüdgehalten, bis des Königs Antwort auf die 
legte Verwilligung, welde die Conmiffäre nur ad referendum 
genommen hatten, eingetroffen wäre. Doc fo Lange ließen fie ſich 
nigt mehr feſſeln. Nahdem am 23. Auguft der Abſchied jertig 
war, Löfte fid) dieſer Reichstag auf. Die Abgelandten begaben 
fig nad Haufe: fie waren nicht zu beivegen geweſen, glei nach 
Freiburg zu verrüden.? Der Palzgraf hatte durch feinen b- 
gefandten Schwicker von Sidingen erklären laffen, daß er den 
Abſchied nicht annähme.“ Die Nachgiebigkeit des Neihstags 


1 Berl. Archid a. a. DO. Lichtenſein meldet die Thatſache am 19. Augun 
als am Ponnerstag vorher (17.) voligogen. Da nun aus den würgburger 
Acten fi) ergiebt, dab die erfte abihlägige Antwort (bei Janfien IL, 630 fi.) 
am 14. übergeben iſt, fo if} der Umſchwung innerhalb jener drei Tage zu 
ſuchen. Die Eommifiöre waren e&, die durch Einſchuchſerung der abreiie- 
huftigen Gefandten und Forigefehtes Drängen die Etände mürbe madien. 
Ermübung, nicht Ueberzeugung, gab den Ausihlag. Wrmöhnte doch der 
toürgburgiiche Gelendte (Schreiben vom 14. Auguit), das Geld folle zur Aus . 
loſung des noch in Worms berpfändeten Frauemimmers der Rönigin dienen ! 

? Das Ausiipreiben if vom 18. Auguft datirt (Zanfien I, 634). Dar 
Yütte einige Aenderungen gervünfcht, doch lamıen feine monita zu fpät. Lane 
dau an Mar 5. September. Inusbr. Ariv. 

3 Yandaus eben citiries Stpreiten. 

Vaier. Str Arhiv. — Londaus Shreiten vom 5. September. 
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gegen das ungeſtüme Anliegen des Königs verichaffte ihm, wie 
wir S. 563 gefehen haben, den wilffommenen Vorwand, als Ver- 
treter von Geſetz und Ordnung jeine Verpflichtungen bei Seite 
zu ſchieben. Die fernere Vorausfegung, auf welcher die Berufung 
des neuen Reichstags beruhte, die Einbringung des Pfennigs 
werde in der nächſten Zeit glatt von jtalten gehen, erlitt hier: 
durch ſowie durch die gleihfals ſchon angeführten Vorgänge in 
baierifhen Landen einen argen Stoß. Erft tief im Jahr 1498 
ift der Reichslag von Freiburg jufammengetreten. 

Was den König in diefem Jahr 1497 fernhielt, an den 
wichtigen Verathungen der Stände ſich zu betheiligen, ift ſchwer 
zu fagen. Man würde ipm Unrecht than, wenn man allein 
fein Mifvergnügen über den formalen Shlendrian jener Dinge 
verantwortlih machen wollte: war er doch bereit, es zu einem 
Reichstag in Ulm kommen zu laſſen! Mangel an Geichäftigkeit 
iſt jonft auch nicht fein Fehler, wenn gleih gerade damals über 
ein Uebertoiegen feiner Jagdleidenſchaft geffagt wird, die während 
des Kriegs Lange zurückgedrängt, jegt um jo gewaltiger hervor: 
brad. Daß er nad der Vergeudung feiner Kräfte im ver: 
floſſenen Jahr ärmer war als je, dad hat Mar. felber als einen 
der Gründe für den Nichtbeſuch des Reichstags geltend gemacht.! 
Wir erinnern ung, wie er nad feiner ruhmlojen Heimfahrt 
anfangs nur von neuen Kämpfen träumte und troß der Un: 
gunft der Lage die Rüderoberung des Herzogthums Burgund 
erreichen wollte. Der von Spanien am 25. Februar 1497 mit 
Frankreich geſchloſſene Waffenftilitand, dem einige Monate fpäter 
aud) die italienif—hen Bundesgenoffen beitraten, zwang ihn fir 
den Augenblid fo weit augjehenden Projecten zu entfagen. 
Vielleicht erklärt ſich aus diefer Wendung die viel verföhnliere, 
zum Theil erſtaunlich offenherzige Sprage, welche er jest — 





1 Sanuto I, 841: atendeva andar a caza piü cha mai dar in- 
struction. Era povero di danari ete. Vergl. über letteres auch Yanfien, 
Neichscorreip. II, 620 und oben 560. 
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auffallend nad den ftahlihten Redegüſſen wider die Lindauer — 
den Ständen in Worms gegenüber führte! ALL die große Welt 
ihn im Stiche ließ, Fam er mehr auf feinen natürlichen Rüd- 
halt zurüd. Ohnedies mußte der Gedanke des (ihm offen ge 
haltenen) Anſchluſſes on jenen Stilfland ihm fehr nahe treten. 
Ein großer Teil des Jahres iſt in der That mit Verhand- 
Lungen hingegangen, teren nachher gedacht werden fol. Vorher 
muß uns eine dharafteriftiiche Epifode kurz beſchäftigen. Dak 
unfer Held, fobald er nah Weſten hin durch Waffenſtillſtands— 
ausfihten etwas Luft befam, fofort auf feine alte Lieblingsidee 
des Türkenzugs zurüdkam, ift nicht wunderbar. Erinnerte ihn 
doch täglich fein Trauergewand an die von ihm übernommene 
Pflicht. Mit Net aber ſtaunt man, wenn man erfährt, daß 
bereit3 in Italien, vor Beginn des pifanifhen Kriegs, an den 
ſich ja der Krieg an der Rhone zur Erwerbung Burgunds au 
ſchließen ſollte, Mar beftrebt geweſen mar, einen Entſcheidungs- 
fampf im Often berbeuführen. Er erklärte feine Tollkühnheit 
mit ber Vorausfegung, daß Ungarn, ja die ganze Chriftenheit, 
ihm beiftehen würden, dem Türlen die Grenze abzugewinnen, 
ohne melde man nie ſicher fein mürbe.! Als Mar nämlih im 
Herbſt 1496 in Vigevano weilte, kam ohne Geleit zu ihm ein 
vornehmer Türke, der vorgab, ein Chriſt und in wichtiger Miffion 
an ihn gefandt zu fein. Sein ganzes Auftreten imponirte dem 
römilhen König dermaßen, daß er ihn zum Ritter fchlug, ftatt 
ihn, wie er ſelber rühmend von ſich bemerkt, nach Art anderer 
Könige für feinen Fürmwig am Leibe zu firafen.? EB konnte 
nicht fehlen, daß diefe Begnadung vielfach Etaunen erregte. Aber 


1 Infteuetion Marimilians für Dr. Joh. Fudsmagen an Ränig Yla- 
dilaus von Ungarn, Füfen 1497 Fronfag (ober Freitag) dor Cantate. Innsbr. 
Archiv. Die Hier gegebene Darflellung deB Verlaufs weict mur in Heinen 
Gingelbeiten von der auch durch Mar am 27. Juni den Reic$tag gegebenen 
ab (fer ſchlegt gebr. bei danffen II, 620; id) benußte eine im berl, Archiv 
gemagte Eollation). 

2 Sanuto wer Augenzeuge bes Ritterfchlags (T, 371. Zur ade dir 
Anfiruction Fuhsmagens. 
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damit nicht zufrieden, ſcheint ſich Max durd die Gewandtheit 
des prächtigen und freigebigen Drientalen völig haben ums 
ſtriden laſſen. Es ſchmeichelte ipm das „Worgeben“ des Mannes, 
ein Chriſt zu ſein und gekommen, um in ihm ſeinen Kaiſer 
zu verehren.! Mar klagte ihm fein Leid, daß die Tücke des 
Königs von Frankreich ihn abhalte, durch Erfüllung feines Ge- 
lübbes fein „Claggewand”? los zu werben. Ja, er gab ihm 
ihließlih einen Auftrag an den Großheren mit: derfelbe möge 
aufhören, ihn durch unausgeſetzte Heine Angriffe zu einem über- 
eilten Vertrag mit Franlreich zu zwingen, fondern folle feine 
Kräfte fparen zu einem entfcheidenden Waffengang. Das war 
ganz im Einn des Ritterthums gedacht, und dem entſprach es 
aud, wenn Mor feine orientaliihe Erpedition, deren Zwed in 
der nad Ungarn beftimmten Inftruction deutlih genug aus: 
geſprochen if, dem Türken gegenüber ſymboliſch bezeichnete als 
feine „Rirhfahrt, um den griechiſchen alten Gott zu beſuchen 
und auf die Bahn zu bringen“, und wenn er feinen heraus- 
geforderten Gegner als Geſellſchafter auf dieſer Fahrt dachte. 
Der Türke, nahdem er ein Entgegenfommen feines Kaiſers als 
eines rechtliebenben Fürften in Ausſicht geftellt, fuhr von bannen. 
Mar aber hatte ihn keineswegs vergeflen: er hoffte ſicher auf 
Erfülung defien, was er wünfchte, und warnte deshalb aufs 
lebhaftefte den ungariichen König, dem er, ſoweit es ihm gut 
ſchien, den Vorhang lüftete, einen „ewigen Beftand“ mit den 
Turten zu maden. Nimmer war, nad) Mazimilians Meinung, 
Zeit und Welt geihidter gewejen und würde «8 nie werden 
zum Biderftand gegen die Ungläubigen.® 

AS daher die Kunde zu ihm drang, daß jener türkiſche 
Nitter nebft einem amdern Begleiter mit der Antwort des Sul- 
tans bereits in Venedig angelangt wäre, zmeifelte er nicht, daß 


4 Janffen, wo „beiehen“ flatt beſuchen zu Ieen ift. Das Chriftenthum 
erigjeint in der ungarifchen Inftruction nur als ein norgegebeneß. 

260 und nicht „leitgemand“ ift zu leſen. 

3 Inftruction Fuchemegens. 
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der Großgerr auf jeinen Wunſch (unter Abflelung der uns 
aufbörlihen Grenzverwäftungen) „ein vermeſſen freit“ d. h. ein 
verabrebetes Maſſenduell anzuftellen bereitwillig eingegangen 
möre.! Nach allen Seiten flogen feine Boten und Briefe. Wie 
ein ehter Tafelrunder wollte er, umgeben von feinen Paladinen, 
in allem irdifgen Glanz dem Abgefandien und Weberbringer jo 
ernfter Zeitung ſich barftellen. Am 26. Juni beſchied er fo den 
Markgrafen Friedri von Brandenburg, deſſen er ſich in dem 
Krieg zu bedienen wünſchte, nad Jnnebrud auf den 9. Juli; 
er dachte fon am folgenven Tag den Türken mit zum 
Reichstag nad; Ulm zu führen? Die wiltommene Täufhung 
dauerte übrigens nicht lange. Schon am 6. Juli ward der 
Markgraf wieder abgeladen, weil e8 dem König, nachdem er 
Näheres über die türliſche Botſchaft erfahren, nicht Noth dünke, 
viele Aurfürften und Fürften bei ihrer Audienz um ſich zu haben. 
Der ulmer Tag ward auch wieder abbeftellt.? Dennoch war 
eine ftattlihe Verfammlung um den König vereint, ald er am 
24. Juli auf dem Feld bei Stambs (im der Nähe von Imſt) 
die türfifhe Votſchaft empfing. on deutſchen Fürften waren 
Friedrich von Sachſen, fein Bruder Ichann, Georg der Reiche 
von Baiern und verfdiedene Biihöfe, außerdem päpftlige, ſpa— 
niſche, neopolitanifche, venetianifhe und mailändiſche Gejandte 
zugegen. Der Gefandte kam mit Friedens: und Bündnifvor- 
ſchlägen, zu deren Vollzug Marimilian ſeinerſeils eine Botichaft 
ncch Gonitantinopel fenden folte.* 


1 Zah er dem Sulten durch jenen Boten den Streit angeboten. jagt 
Max jelber ausdrüdlich in der Inftruction für Fuchsmagen. Der mit An- 
Führungszeihen verjehene Ausdrud, den ich nuc wie im Tert verftchen lann, 
ift auß dem Einladungeſchreiben an Marfgraf Friedrich. |. folgende Anm. 

2 Mor an Friedrich von Qrantenburg, duſen Montag nad Johenns- 
tag (Quni 26). 

3 Füffen Winztag nach Ulrichttag. Berl, Arhiv. Der Reidistan ward 
Zuffen vigilia Kiliani abbeftelt; angıblich des lopparder Bmildentalls halber. 
Lihtenflein am 12. Yuli. Mürh. ürchid, vergl. oben 560. 

* Santo 736. veral, 699 F. und die im Mlofter zu Stambe rrhaltenen 
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Damit hatte dieſe Epifode wohl ihr Ende erreicht. Man 
hört wenigftens nichts Weiteres. Im Gegenjag ſah fih Mar 
bereits Anfang Auguſt genöthigt, militärifhe Vorkehrungen zum 
Schuß feiner von den Ungläubigen aufs neue räuberiich heim— 
gefuchten Grenzen zu treffen,! welche wohl in Folge des zwiſchen 
Polen und der Türkei um die Moldau entbrannten Kampſes 
gleih Ungarn von türkifhen Scharen zu leiden hatten. In 
die Auffrifhung der Waffenruhe, um melde in ver zweiten 
Hälfte des Jahres Ungarn in Conftantinopel verhandeln ließ, 
ſollte jedoch auch Mar eingeihloffen merden.? Biel Gewicht 
lann man daher auf eine im Lauf dieſes Jahres den Bene 
tianern und andern proponirte dee einer Expedition gegen bie 
Türken’ nit legen. Man begreift nicht Teicht, wie er gerade 
auf dieſe Signorie verfiel, welde ſich ſehr gereizt gezeigt hatte 
wegen des don Mar mit dem Grafen von Börg, ale Erblaffer, 
ſchon bei Lebzeiten getreffenen Tauſches, welcher ihn in Friaul 
zum Nachbarn Venedig machte! während erfterer im Innern 
der Erblande Entſchädigung erhielt. 

Hinſichtlich der türkiſchen Mäne ging es alfo diesmal dem 
König wie fo oft in feinem Leben: es wurbe nichts daraus. 
Kurz und treffend bemerkt Sanuto über jene Gefandtichaft im 
Sommer: Der König trug die Unkoften und die Türken thaten 
taufenbfältigen Schaben.> 

Doch wir haben uns ſchon zu lange durch dieſe feltfame 


alten Verfe bei Brandis, Landeshauptleute von Tirol 346. Die Angabe 
von Brondis Kumigundens Vermählung mit Bajazeth befrefiend richtet 
fh felöf. 

1 Anbringen der Yniglichen Rithe in Morms am 7. Nuguft hei 
Janfien, Keichscorreip. II, 626. 

2 Syalap, deut; von Mögerer, Geiſchicht Ungams IN, 97; Ham- 
mer 311. 

3 Sanuto 1, 847. 

4 Eanuto 611. 651. 686 u. j.m. Benedig fnchte binlomatifch Echmie- 
tigteiten gu erheben, aber vergebens, |. 860. Wergl, Gzömig, Gör und 
Gradisca 567. 

3.0.0. 736. 
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Affaire von der Betrachtung ber Beziehungen nad Weften hin 
abhalten laſſen. Es ift ſchon gelagt worden, daß feit dem 
Frühjahr 1497 die Waffenruhe Spaniens und anderer Bundes- 
genoſſen der koniglichen Politit eine Art Zwangsroute vorger 
zeichnet hatte. Mar beſchritt fie anfangs zogernd, bald aber 
mit ungeldidter Haft, fo daß die Abſicht alzufehr erkennbar 
wurde, 

Im die Monate vor Eröffnung des wormfer Reichatags 
gehört eine Anweiſung für Wilhelm von Diesbach, Schultheißen 
von Bern (en frievfamen Ritter nennt ihn ein andermal And- 
helm),! zur Beantwortung des von dem franzöſiſchen Gartinal 
von St. Malo ihm gewordenen Auftrags, ben römiihen König 
zu einer Zuſammenkunft mit Karl VIII. in Straßburg oder 
Bafel zu veranlaffen zum Abjhluß eines ewigen Friedens. 
Diesba fol num ſcheinbar aus ſich ſelbſt, auf Grund der von 
feinen Freunden bei Hof (doch ohne Wiſſen des römischen Königs) 
ertheilten Auskunft äußern, er glaube annehmen zu dürfen, daß 
Mar jegt nichts gegen eine dauernde Verftändigung einzumenden 
haben würde. Dod würde feiner Meinung nad) Nüdgabe aller 
dem Haus Burgund gehörigen Befigungen, Erftattung der Kriegs: 
toften und Hülfe wider die Türken Vorausfegung fein müffen. 
ALS Drt wird Trier vorgeihlagen. Beide follten ihre treffligften 
Fürften mit fi bringen. Während nun Diesbach im beften 
Unterhandeln war, warb plötzlich Marimilians burgundiſcher 
Schagmeifter Johann Bontemps in Frankeih um Grleit. 
Darauf brachen die Franzofen ſchroff die Verhandlung mit 
Diesbach al, zum großen Mifvergnügen feiner öſterreichiſch ge— 
finnten Landsleute, die nit begreifen Tonnten, wie der König 
nun auf einmal offen feine Karten auf den Tiſch legte, und 
welde fürdteten, vie Franzojen würden, hoffärtig geworben, 


4 Unspdm I, 238, | 220. — In der Inftrudion (wiener Archiv, 
undatict) iſt der ſpaniſche und italieniſche Maffenftilftand vorausgeiegt; Dior 
Äpricht von dem heunrftehenden Meichstan zu Morme. 
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merken, daß Dar den Frieden nöthig! hätte. Man ift zunächft 
über die Diecuffion hinichtlich der Vorfragen und des Drts 
der Zuſammenkunft nicht hinausgelommen. Yon Spanien aus 
wünſchte man Turin oder einen Platz in Burgumd.? Aber die 
Angelegenheit rüdte nidt von der Etelle, obwehl aud von 
Seiten deutſcher Fürjien vermittelt wurde. Der Kurfürft Frieds 
ti) von Sachſen — damals offenbar in recht vertrauten Ber 
siehungen zu feinen König? — fandte im Hochlommer 1407 
den Mallrab Pofet als geheimen Agenten zur Beförderung 
brüderliden Willens an den franzöſiſchen Hof, und als dieſer 
trog einer fhriftlichen Beglaubigung nit dazu gelangen konnte, 
das Antlig des ungnädigen Monarchen zu fhauen, ſchidte er dem⸗ 
felden einen zweiten Abgeſandten nad. Doch brachte auch biefer 
nur das Verfprechen einer fchriftlihen Antwort hein.t Damals 
taudte das drohende Ungewitter von der Schweiz ber am 
Horizont auf. Mar bemühte fih, wie ſpäter im Zufammen- 


4 &0 Irieb Conftans Keller an den Hofmarigatt Grafen Heinrich von 
Fürftenberg und Cyprian (Serntein) 1497 Schaſhauſen Juni 8 (innsbr. 
Arhiv). Gr wüniht, dah die Cache wirder in Diesbache Hände gelegt 
werde. Lontenps” Anmefenfeit in Frankreich ft auch Sanuto 796 befamnt, 
wonad) terfelbe nicht direct mit den König, fondern dem Prinzen von Orange 
unterhandelt hätte. 

2 Chmel ©. 193 u. 196. 

3 Seit einer Zuſammenhunft in Nördlingen 1.9. 1496 (f. Müller 175). 
Die fächfichen Herzoge haben ‚nad) manden Schuldverfhreibungen zu fölichen, 
May Geld vorgefiredi. Vergl. das Gerücht bei Bergenroth I, 198. 

4 Da5 bei Müller, Nerhstogsthenter II, 186 ohne Datum gedructe 
Säreiben gehört augenfdeinlih — 08 ift der Bericht des zeiten Age- 
jandlen — in den Sommer 1497. Denn in dem erhaltenen Concept eines 
Vricfs d. d. 1497 Innshrud 27. Auguft (Emeflin. Gej-Xraiv), wilder 
offenbar das Werk des fähfiigen Aurfürften ift, wird bereits der Gendung 
Poſſeas umd des ihm nachgeſendten Boten als einer erfolglofen gedacht. Der 
Säzeiber bittet daher den franzdüchen Rörig nodmals um Eröffnung feines 
Gemüths. Im dem DMülerfhen Abdrud des Berichts muß ei nad dem 
Original am Sgluf heißen: „dan er in licher und alf gern alß fein 
fürften“ ı. 68 folgt dann noch eine längere im Drud autgelaffene Gtelle, 
betr. die rein private Stellung des zweiten Gelandten. 

mann, Reifer Ragimilian. 1. Eu 
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bang dargeftelt werden wird, die Klagen der Eidgenoſſen aus 
dem Weg zu räumen, fah aber doch die Lage für fo ernft an, 
daß umfafiende Schuhmaßregeln vorbereitet wurden. War es 
da wohl an der Zeit, den Beitritt zum Waffenftillftand an hoch- 
gefpannte Bedingungen zu Inipfen? Selbit eine mäßige Gabe 
politiſcher Berechnung Konnte ermeſſen, daß ein etwaiger Con⸗ 
fliet mit Frankreich oder einem feiner Parteigänger an der 
deutſchen Weftgrenze zur Cooperation der Eidgenofjen mit Frank: 
reich führen würde. Im deutfhen Jutereſſe war dringend Ent: 
haltung von allen weiter ausfehenden Plänen geboten. 

Es ift befannt, warum bie gelbrifhe Frage nicht zur Nuhe 
kommen wollte. Das ungefühnte Unrecht, deffen Mitſchuldige 
die Habsburger feit ihrer Beſihnahme der burgundiſchen Lande 
geworden waren, hielt Land umd Leute in fieter Aufregung, 
feit fi für jene in Karl von Gelern, ober Karl von Egmont, 
wie ihn feine Gegner nannten, ein Mittelpunkt gefunden hatte. 
Mit dem fabenfcheinigen Lappen verlepter reichsrechtlicher Be: 
fimmungen und dadurch eingetretener Berwirfung des Anrechts 
ließ fi) nicht, wie Friedrid II. und Nar gemähnt hatten, ein 
fo großes Loc verftopfen. Vergebens hatte man von dem in 
Morms i. I. 1495 eröffneten ſchiedsrichterlichen erfahren ein 
Reſultat erhofft. Weiter als vorher noch Mafite, naddem bie 
Parteien fi ausgeſprochen, die Liide. Herzog Karl, dem der 
Zitel von Geldern unterfagt worden war, hatte fih 1496 ge: 
weigert, feine Sache dem Reichskammergericht anzuvertrauen. ! 
Ein factifher Kriegszuftand war die Folge. Daß Frankreich 
die Hand im Epiel hatte, darf als unzweifelhaft angenommen 


1 Früher taunte mem Über dir wormſer Vorgänge mur die aus einer 
Apologie von 119 geihöpfte Darfillung in Ponsanus de rebus Geldr. 
lib. Al; neuerdings find das Protololl und ein Bericht der geldrüden Al 
gejandten publicirt worden von Nijhuif, Gulenkwaardigheden VI, 1, 
Nr, 140 u. 141; veral. ebeudaſ. S. XXXV der Einleitung. Der tet 
des Derzogs gegen feine Citation vors Nammirgericht vom 7. März Lie 
ſteht bei Cacombtet IV, Nr. 471. 
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werden. Bon Italien aus muhte Marimilien beforgt nad 
Gelderland augbliden. ! 

Man darf nicht glauben, daß er an dieſer Diverfion in 
feinem Rüden ohne Schuld geweſen fei. Vor feinem Aufbruch 
nad Süden hatte er das Zufanmenfein mit feinem Sohn be— 
nußt, um denfelben zum erneuten Angriff auf das von ihm 
prätendirte Geltern anzuſtacheln. Ohne großen Kraftaufwand 
mar daran nicht zu denken, denn Karl hatte die Jahre vers 
hältnigmäßiger Ruhe benugt, um mit dem ohnehin geringfügigen 
Widerſtand in Geldern, Dank ber ihm thatkräftig gemogenen 
Stimmung ber Mehrheit, fertig zu werden und ſich nad) allen 
Seiten hin zu befeftigen.? Daher hatte Max alles verſprochen 
zur Unterflügung feines Sohnes. Doch Tam «8 exit 1497 zu 
ernften Dingen, Während auf dem Reichstag vergeblich geldriſche 
Abgefandte Gehör verlangten für ihren Herrn, teilen Titel 
nicht anerkannt wurbe,® brad der Kampf offen aus. Der 
König hatte Albrecht von Sachſen feinerfeits mit der Führung 
beauftragt; auferdem fandte er einige feiner vertrauten Dffis 
ciere als Mufterherren und Brantfhagmeifler nach den Nieder- 
landen, die dafür forgen follten, daß auch die burgundiſche 
Regierung energiſch in den Kampf eingriffe.* Als Bundesge— 
noffen für denfelben hatte er zeitig die benachbarten und durch 
die Führung des jülihfgen Titels feitens Karla von Geldern 
jelbft bedrohten Herjöge Wilhelm von Zülih und Johann von 


1 Unter den Gründen feines Abzugs aus Italien Unruhen in Geldern 
aenannt bei Sanute 426. 

2 Ueber die Anreizung Philipps |. das Wort des burqundiſchen Kanzlecs 
bei Kraus, Mag und Prüfhmf ©. 112. Werl. auch Vonſanus lib. XI. 
Die Fortihrüte Karls in Geldern in dieſer Zeit f. bei Nijhof, Einleitung 
NXXVL f. 

3 Montag nah Jacobi ($1, Juli) 1497. Berl. Archiv. Auch die Berichte 
der Heverjülichiigen Voten entfalten, ebenfo wie für d. 3. 1495, aud) hierfur 
Einfchlägiges. 

48. deren Bericht von 13. Decmiber 1497 bei Kraus, Dar und 
Vruſchent 111 ff. 
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Kleve ind Auge gefaßt. Ich zweifle menigftens feinen Augen— 
bli, daß er diefen Zweck verfolgte, als er — unter Beein- 
trächtigung ber 1486 den fähfifhen Fürften ertbeilten Gefammt: 
anwartſchaft auf Jülich — zu Augsburg am 3. Februar 1496 
die Tochter Maria des Herzens von Jülich (oder nab deren 
Abfterben jede andere ehelihe Tochter deſſelben) für erbberechtigt 
und Tehensiähig in Jülich, Verg und Navensberg im Namen 
des Reichs erklärte, nur mit der Verpflichtung bei Eröffnung 
der Erbſchaft fich mit den Perſonen abzufinden, welden Friedrich 
and Mar Eripectanzen ertheilt hätten. * 

Ebenfo zielten tie uns bereits befannten Beſtrebungen 
Narimilians (E. 568), den gemeinen Pfennig aud in Jülich 
and Kleve zu feinen Händen bringen zu dürfen, darauf, 
ein Arquivalent zu baben, mittelft deſſen er diefe Herren zu 
Kämpen feiner geldriſchen Anfprüche anmwerben könnte. Lich 
fich diefe verwidelte Angelegenheit auch erft allmählih zu all: 
feitiger Zufriedenheit entwirren, fo nurde doch erreiht, doß 
Kleve und beſonders Jülich ſchon im Auauft 1497 als 
Bundesgenoſſen betrachtet werden konnten.“ Offenbar blieben 
jedoch ihre Leiftungen Hinter dem Erwarteten zurüd, vieleicht 
deshalb, weil in Burgund bie Stimmung der ben jungen 
Fürſten beftimmenden Kreiſe ganz entſchieden gegen dieſe Fehde 
war.? Hier war man je länger je mehr einem Ausgleich mit 


1 Gopie im duſſeld Archiv. Yülich-Bag. Geldr. Verhandl. 5. Aui 
Grund dieſer Begnadung ift dann die Ghehereumg yoiichen Marin und dem 
ätteften Sohn von Aeve vom 25. November 1496 getroffen. Kacemıblet IV 
Nr. 474. S. Rockhofffhe Chronit S. 491. 

2 Mandat Morimiliens an Johann von Kleve (1497 Innslruc Mitte 
woch nach Frauentog assumpt., Aunuft 16). ſich mit Erzherzon Rbilipp, 
Herzog Albrecht und dem Herzog von Juliq Über die Ariegstihrung in 
Geldern zu verftändigen. Ter Vefehl wird wiederhoit Matran 1497 Gritan 
nad) Frauentag nativ., Schtember 12. — Innsbruck 3. October wizd Wil« 
helm von Yülid) angewielen, eine Proviants« und Vertehrsſperre gegen Gele 
dern durchzuführen, fmmtlich im büfield. Ardin. 

368 war der leitende Kopf damals nit mehr der gerade in Mari» 
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Frankreih, und damit felbfiverfländlich zu ſchonender Behand: 
lung bes Schühlings deffelben, geneigt. Von dem Krieg des 
Jahres 1497 ift daher, abgefehen von Verwüflungen, wenig zu 
Berichten. Dagimilian hat, wehl mit Nüdjiht auf die Stimmung 
der Bevölkerung, letzteres Mittel als das wirkſamſte erachtet. 
Wenigſtens wird in einer eigenhändig Durchcorrigirten Inftruction 
einmal Albrecht von Sachſen angewieien, die Belagerung von 
Leerdam aufzuheben, das Heer in die Veluwe überzuführen und 
dafelbft ebenfo wie auch im Duartier von Nomont alle unbe: 
feftigten Dörfer und Flecken durch Streifzüge beimzufuchen und 
niederzubrennen.! Naturgemäß fließen nur dürftige Quellen 
folder Iocalen Helventhaten. In Welten Gelderns trang eine 
feindliche Schar über die Maas bei Gorinchen, eroberte Leer: 
dam und chlug ſich mit den Geldrifchen herum. Zugleih Fämpfte 
der Herzog von Sachſen in dem Strich zwiſchen Maas und 
Baal, und 28 gelang ihm Anfang November vie Stadt Vatten— 
burg zu nehmen und zur Huldigung zu zwingen.? Es erhellt 
nit, ob er, Marimilians Orbre gehor—end, aud) nordwärts 
vom Rhein, in der Veluwe, grwüftet habe. Den Charalter 
eines bieben Neubzuges trägt aud) der fen ins vorpergebende 
Jahr zu jegente Einfall des tolfühnen Neithard von Fuchs 
ins geldernſche Gebiet, deſſen reihe Beute er dam im Utrecht- 
schen zu bergen fuchte, wo fein Landsmann Wilwolt von Schaum: 
burg feinem Herrn das durd ein dräuendes „Schweigutrecht“ 
ſtark befeftigte Woerben biitete.3 


milians Cunft zwüdgelangte Prodſt ton Lüttich (Chmel S. 196), ſondern 
der Ranzfer. &. then. 

1 „eittiweis gan verptenmeft”, 1497 Hall im Junthal Freitag vor 
Si. Martinstag (Nov. 10). Innsbr. Arhiv, eigenhändig verbeiiertes Concept. 

2 jm Allgemeinen Keelhoffſche Chronif 905, |. Nijboff Einl, XXX VIN. 
1497 Grave 9. November meldet Wbrrt dem Herzog vor Kiede die Er 
oberung der Stadt und die Belagerung des Ecfoffes, und bittet um Hlfie 
gegen drohenden Entjat, durch gelrifhe Wannerperren. Ywei Tage ſpater 
wiederholt er ebendaher fein Geſuch. Duſſeld. Archiv. 

3 Geieichten und Thaten Shaumburgs ©. 163. Die Zeit tefirmt 
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Ob die Königlihen von Seiten Zülichs oder Kleves oder 
Burgund Unterftügung bei ihrer Offenfive erfahren haben, 
ſteht dahin. In den Niederlanten erkaltete jevenfalls bald der 
nit große Eifer. Ohne Scheu vor den Befehlen und Briefen 
des fernen Nönigs ließ man ſich in eine Annäherung mit Karl 
von Geldern ein, ber denn aud) im December eine vierzig Köpfe 
ftarfe Cavalcade zur Unterhandlung nad Brüffel fandte. ! Anı 
22. December 1497 warb forann zwiſchen dem Erzherzog und 
Korl von Geldern ein Maffenflillftand abgeſchloſſen, der Bel: 
tung behaupten follte bis ſechs Monate nach) ber Auffündigung 
von der einen oder andern Seite. Es geſchah wohl im Ein: 
verſtändniß mit Albrecht von Sachſen,“ dab der Fehde und 
damit der graufamen Verbeerung des Landes Einhalt getban 
wurde. 

Während Maximilian ſich in feinen Erblanden dur‘ cr: 
ganifatorifhe Arbeiten feſſeln ließ,? war der auf Micaelit 
1497 nad Freiburg einberufene Reichstag nothgedrungen 
dur die Abweſenheit des Königs und ter Mehrzahl der 
Reicheſtande zur Unthätigfeit verurtheilt gewejen. Gern wä: 
ron die Verfammelten audeinandergegangen, um fo mehr da 
fie im Neih für ihre Aufopferung nur Spott ernteten, hätte 
nicht der König immer aufs neue fein Erſcheinen in Ausſicht 
gefelt. An den Erzbiſchof von Mainz Hatte er eigenhändig ge: 
fchrieben, er habe das Jahr her ein Haus gebaut bis an das 


ſich durd) das Finzeiten des neuen Viſchoſs Friedrich don Vaden in Une 
weienheit des Erzbijgois von Erier, Der Lehtere iM aber am 
26. Eeptember 1496 in Ütreht nachweisbar. Borrz, Kegeften der rztiihöte 
zu Trier I, 299. 

3 Dasmünfter und Ley an Max am 18. Terember (bei Kraus a. a. ©.) 
Aurich und Kleve jcpeinen fich begnügt zu haben mit Ersberzog Philipp über 
Teilung Geldern& zu verhandeln. Rijhoff, Einleitung XXXIX. 

2 Der Anftand if veröffentlicht vom Nijhefi Mr. 233. Das Kestere 
behaupten auch Mußmänfter und Ley a. a. D. — Die Foutiegung des gels 
drüfcen Mrieg8 1498 und 1499 bringt dies Gnpitel gegen Ende. 

32, ſeqetes Gapitel. 
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Dad. Sobald das Ieptere, deſſen Nihtauffegung dem ganzen 
Bau (nämlih der erbländiſchen Landesorganifation) ſchaden 
würde, vollendet fei, werde er lommen. Eo blieb man murrend, 
drei, fech8 und mehr Monate, obwohl man ſich innerlich ſchwur, 
binfort feinen Tag mehr zu beſuchen, folange niht der König 
in Perſon eingetroffen märe.! ber das tüdiihe Schickſal 
mollte e3 zum Troß der Ausharrenden, daß den angeblich reife: 
fertigen Herrſcher eine Verlegung bes rechten Fußes aufs neue an 
fein geliebte Innsbrud gefeflelt hatte,? als jene unungängs 
liche Organifation endlih gelungen war. Inwieweit neben 
diefen Sorgen Mar, über das bereit Berichtete hinaus, im Lauf 
des Winters Fragen äußerer Politit ſich zugewandt, ift nicht 
zu fagen, wenn auch von geheimen Verhandlungen mit Frank: 
reich in Freiburg allerlei gemuntelt 1wurde. 3 

Da traf wohl noch in Tirol den König die Zeitung von 
dem jähen Tod feines ingrimmig gehaßten Gegners, des Königs 
Karl VIII. von Frankreich, der am 7. April 1498 fonber Erben 
verſchieden mar. Ohne Anftand zu finden war ihm ala nächſter 
Blutsverwandter der Herzog von Orleans als Ludwig XII. 
auf den Thron gefolgt, der nah nur vier Monaten die Thränen 
der königlichen Wittwe Anna dadurch zu trodnen verftand, daß 
er ihr (ber Längft Geliebten) feine Hand für ben Fall feiner 
von ihm bereitd betriebenen Scheidung veriprad. Da ein Ale: 
zander VI. die päpftlihe Tiara trug, war gegen angemefiene 
Gegendienfte ber Dispens nicht ſchwer zu erlangen, Fraft welches 
die Verheirathung des neuen Königs mit der Erbin von Bre: 
tagne am Beginn des neuen Jahres voljogen werden konnte.“ 


1 Berichte Haugs von Lihtenftein an den Viſchef von Würzburg vom 
25. Dclober, 80. November, 16. Derember 1497 und 14. debruat 1498 im 
mürgb. Mrdjiv. Dergl. die Gorreipondenz zwilhen Mag und den Vaſam- 
melten bei Häfler a. a. ©. S. 55-58. 

2 Mar an die Reicsftände Inmsbruf 1498 Freitag nad) Reminiscere 
(März 16). Innsbr. Arhiv. Vergl. Harpprecht, Stantsardiv IT, 342. 

3 Lichtenftein am 14. Februar 1498. 

4 Cherrier II, 429. Das Eheverſprechen bereits vom 10. Auguft 1498 
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So blieb nicht nur der Beſtand des Reichs unangetaflet: ter 
meue Herrſcher gewann angefihl3 der gefeftelen Verhältnifſe 
auch die Kraft, alle in der Krone ruhenden oder durch ſeine 
Perſon repräfentirten Anſprüche nah außen hin von vornherein 
ſchneidig zur Geltung zu bringen. Zn der Notification über 
feine Krönung, welde er aufer an ben Herzog von Mailand 
— mas fonnte bezeihnender fein — an alle Mächte richtete, 
titulirte er fi) als König von Krankreih und Herzog von 
Mailand! 

Wäprend ſich die Beglücwünfgungsgefandtigaften rüeten, 
welde feitens befreundeter deutſcher Fürftenhäufer, wie Pfalz,“ 
aus dieſem Anlaß nad Frankreich abgeben follten, ftelten ſich 
im Kopf des römiſchen Königs ob ſolchen Wechſelfalls allerhand 
feltjame Gedanken ein. Wenn es aud ſicherlich nidt war 
ift, daß er für feinen Sohn Philipp Anſprüche auf dus Erbe 
Karls VIII. erhoben habe, oder wenn jelbit der Gedanle hd) 
ſtens eine raſch zerfliegende Erifenblafe war, daß er, an Stelle 
der wegen Ehebruchs ihres Rechts verluftigen Anna, feinerfeits 
als einftiger Gatte Prätinfiomen auf die Bretagne erheben 
dürfe: fo glaubte er doch die Uebergangszeit ins neue Regi— 
ment zur Ertrogung von Zuzeſtändniſſen benugen zu ſollen. 
Er forderte von dem neuen König ohme Umfchweiie die Wieder: 
berausgabe des Herzogthums Yurgund. Derfelbe mußte 
nichts Beſſeres vorerft zu thun, ald die fee Frage unbeant: 


ebendeſ. 424. Sanuto IT, 765 im Auszug der Relation Zorjis jagt: erano 
inamorati. In berjelben Relation 762 ein mertwwärbines Stücchen ber Une 
defonnenheit Lodobicos von Mailand, meidhes den haß des neuen Königs 
gegen ihn ſcharfte. 

1 Anshelm IT, 253. 

? Eredenz vom 7. Mai mit Edlärung der Bereitwilligkeit, den älteitın 
Sohn des Aurfürfien an den franzsfiihen Hof zu icieten, falls der Ronig 
ihm ſtandesgemeß Halte. Baier. Staats-Ardiv. 

3 Exfteres berichtel Sannto 956, Ichleres gurita Vl. 142 nod mit der 
anderweiten Modification, wonach auch ein Anfall der Bretagne an die mit 
der Hand eines engliſchen Prinzen zu beolüidnde Margarelhe niht ausge: 
ihfoffen war. Alle eine Art habsbaraiicher Eecundogmitur! 
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wortet zu laſſen.! Mar hat Feine Einwiligung erwartet, Cr 
war raſch entihleffen, mit Gewalt zu nehmen, was nicht gut⸗ 
willig überantwortet turde. Darum wohl hauptſächlich fand 
er enbli wieder den Weg aus feinem Tirol ins Reich und 
den ernfthaften Eutſchluß, den Tag zu Freiburg, ber ſich finanziell 
nugbar erweilen follte, zu beſuchen. Vielleicht hätten allen 
Vertröftungen zum Trob die Verfammelten fonft noch lange 
feiner harren dürfen! Während er nun noch aus der Ferne 
an ben Reichstag die Anfrage richtete, wie er fih zu dem neuen 
König von Franfreid, der ihm und feinem Sohn Hodburgund 
und Picarbie vorenthalte, ftellen folle,2 Hatte er auf ven 1.Mai 
nad Ulm zu gleicher Berathſchlagung die noch bei ihm ber 
glaubigten Gefanbten ber Liga entboten. Es erſchienen in ber 
That die des Rapftes, Epaniens und Mailands, mährend Ver 
nedig kühl fih fern hielt. Mar juchte die Vertreter feiner Vers 
bündeten einzufhüchtern und willfährig zu maden, durd die 
Erklärung, dab nur durch tharkräftige Beihülfe ver Italiener 
bei Wiedereroberung Burgunds die deutſchen Fürſten von ver 
Neberzeugung abgehalten werden könnten, es fei vortheilhafter 
fi mit den Franzoſen zu verkinden. Er verlangt zu feinent 
Zwed feitens der Liga die Beſoldung von 12,000 Mann auf 
drei Monate unter der Anführung Albrehts von Sachſen. Nicht 
nur würden innere Wirren in Frankreich jolden Anfall vors 
arbeiten, aud des Königs eigener Sohn, Erzherzog Philipp, 
würde gezwungen fein in den Krieg einzutreten, wenn er fähe, 
daß andere Fürften ihm bei Miedererlangung des Eeinigen 





1 Magimilion an den ſchwädiſchenn Bund Sei Attipfel I, 265. Auch in 
den Beredungen mit den ligikiſchen Gejandten om 1. Vai ift nur vom der 
Eroberung Burgund die Rede geweſen. Zurita Bl. 142, 

2 Der Brief des Königs murde am 2, Mai in Freiburg verlefen. 
Harppricht, Stantsarchiv II, 357, 60. Die Srände Ichnten wegen mangeln« 
der Kenntnik feiner politiigen Stellung die Antwort ab. Berthold von 
Dainz an Mag Mittwoc) nah Jubilste (9. Mai). Iansbr. Ardiv. Ueber 
die Verhandlungen mit Juli und Mlewe über ein aricgebundnitz gegen 
Gadern fpäter im Bufanımenhang. 
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unterftügten. Auf folge Vorſchläge einzugehen waren die Ger 
fandten ohne Vollmacht. Auch die Verfude von einzelnen der 
Verbündeten Geld zu erhalten, führten zu keinem Nefultat. 
Vollog doch gerade damals der Herzog von Mailand feine 
Schwenkung zu Venedig, mit welhem Dar ſchon feit längerer 
Zeit gefpannt und faſt außer Verbindung war. ! 

So ging denn Marimilian in der Hoffnung auf Hülfe des 
NReichs und feines Sohnes auf eigene Fauſt vor. Nüftungen 
hatte er gleich nad) dem Thronwechſel begonnen. Bereits hatte 
er in Pontarlier 3000 Schweizer, welde diefen Feldzug zu ber 
nuhen hofften, um ihre aus dem neapolitanif—en und navarri« 
ſchen Krieg noch immer unbefriedigten Eoldforderungen gegen 
Frankreich geltend zu machen.” Im Juni mufterte man zu 
Enfisheim im oberen Elfaß deutſche Truppen zu Roß und Fuß, 
unter erfteren als Neiterbuben auch den jungen Göß von Bers 
lichingen. Die Gefammtftärke des Heeres tird auf 1000 Pferte 
und 6000 zu Fuß angeflagen.® Diefe Truppe rildte im ber 
That im Lauf des Juli bis auf das Plateau von Langres vor, 
ohne Gelegenheit zu finden ſich befonders hervorzutfun. Gern 
hätte man fi mit den Feinden gemeſſen, hätten diefelben ſich 
nur anfhiden wollen, die fihern Mauern, hinter denen fie ſich 
bargen, wie die von Langres, zu verlaffen.* Die Demonflration 
erfülte aber infofern ihren Zwed, den Feind in Athem zu vers 
fegen; auch war es nur durch eine derartige Berregung möglich, 
die Truppen bei einander zu halten, bis die Stunde entfchei- 
denden Vorgehens geſchlagen hatte. Ende Juliging e8 wieder 


1 Zurita 9. 142 f. Cine Andeutung de nleiheverſuchs auch bei 
Sanrlo 968. 

2 Anshelm IL, 256 f.;_262 f. Eidgenöfi. Abſchiede II, 1, ©. 574. 
vergl. 578. Joh Lenz, Der Schronbenfrieg, Herausgeg. von Dirkdad) ©. 23. 

3 Geihichte des Ritters Göh von Verlihingen, herausg:g. von Graf 
Verligingen-Rofiad) 21 f. Die Stätte noch Zurita BI. 148 Epalte 1 oben. 
Gotz a. a. O. girbt nur einen Theil des Heeres an. 

4 Berlicjingens Selbftbiographie a. a. O. Bor Langres war das Herr 
bald nad) dem 25. Aufi 
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rüdwärts nad; dem Sundgau, weil ſich inzwiſchen perausgefielt 
hatte, daß Erzherzog Philipp, weit entfernt fih an dem Unter 
nehmen zu betheiligen, ſich in glatt verlaufende Vergleihävers 
bandlungen mit Frankreich eingelaffen hatte. Auch im Reich 
wollte man nichts davon wiſſen, fi fo ungefragt in einen vom 
Zaun gebrochenen Krieg verwideln zu laſſen. Eo ließ fi 
denn wohl oder übel Mar bereit finden, der Umſicht des Kurs 
fürften Friedrich von Sachen abermals ten Verſuch einer Ver- 
mittlung bababurgifcher Anſprüche mit denen bei Valois auf 
dem Thron Frankreichs anzuvertrauen, Eon im Lauf tes Juni 
batte Friedrich Echritte zur Ausführung diefer Miſſion gethan, 
deren Grundlage jegt die Forderung war, diejenigen Neftitutios 
nen zu vollziehen, welde im Frieden von Senlis für den am 
24. Juni 1498 eintretenden Grobjährigfeitätermin Philipps 
ausbedungen waren.! Dieſe Phafe hat bei den Hiftorifern die 
irrige Auffafung hervorgerufen, daß es fi von vornherein 
nit um ein Mehrere gehandelt habe.? Aber vom Her 
zogthum Burgund gefdieht im Tractat von Eenlis gar feine 
ausbrüdlie Erwähnung: unter andern unbenannten Ans 
fprügen war auch für diefe Prätenfion der Meg friedlichen Aus: 
trags oder Rechtsſpruchs angedeutet, Jener Neftitutiong: 
termin bezog fi nur auf Hesdin, Aire und Bethune 
in Artois, welche noch franzöfiihe Befapungen hatten. Mar 
war aljo mit diefer Movification bereits einen ſtarken Echritt 
jurüdgewichen. 


1 Seine Aufgabe in einem Lortrag der Hnial. Rothe in Freidurg 
querft am Mitlwoch ned) Ichannis Boptistae (27. Juni) erwähnt (berliner 
Arhiv). Wergl. Morimilions Yuftifiation an bie nieberlänbiihen Stände 
bei Gachard II, 97 und Zurita BL. 149. Friedrich feltft blieb in des 
Königs Umgebung. 

2 &o bei Anselm IT, 254; Senuto 968. Schen die von Max in 
feinem Schreiben an die Eitgenofen (Hnshelm 259) bezeugte Thatiade, daß 
er auf feine (erfle!) Gorberung feine Untwort erfalten und daraus Beran« 
Taffung zu fälligen Borgeken genommen, zeigt, Daß zwei Anträge Mazinie 
nians zeitlich zu iheiden find. Vergl. 584. 
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Allezeit hat derfelbe behauptet, daß die feparat von der 
niederländiſchen Regierung angeiponnenen Unterhandlungen 
Rörend feine militäriſche und didlomatiſche Action gefreugt hätten. 
Nun muß es bereits recht zeitig feflgeftanden haben, daß zwifhen 
Ludwig XI. und Philipp ein Abtommen erzielt war. Wen: 
fteng weiß Mag bereit? am 26. Juni von biefer ihm ſehr un: 
bequemen Thatſache. Das ift unzweifelhaft: möglich ift es, 
daß gerade fein leidenſchaftlicher Einſpruch den formellen Ab: 
ſchluß bis zum 2. Auguſt verzögert hat, wo derjelbe zu Paris 
ftatthatte.! Am 15. Auguſt Hat Erzherzog Philipp in der 
Kathedrale zu Vrüffel das Abfommen beſchworen.? Er gelobte 
damit bie Ableiftung des Lehenseids für Flandern und Artois 
und erklärte jein Einverſtändniß, jeine Anſprüche auf das Her— 
zogthum Burgund und die (mördli und ſüdlich deſſelben ges 
legenen) Graſſchaften von Auzerre, Barzfür-Ceine und Macçon 
für die Lebenszeit Ludwigs und feine eigene weder gewaltſam, 
nod anf dem Weg Rechtens, fondern lediglich auf gütlichem 
Weg geltend zu machın.? Dafür erklärt fi Frankreich bereit, 
ſobald der Lehenseid geleitet fei und der römiſche König feine 
Truppen aus dem Herzogthun und der Grafihajt Burgund 
zurüdgezogen habe,! dem Erzherzog Bethune, Wire und Hesdin 








1 Tienstag nad) Johannis Beptisne hricht Mar in Freiturg von 
diefem Hinterrid3 feiner geihloffenen Vertrag. Protofoll im dert. Ardin. 
Nuc) die Eidgenoſen waren fhon vor dem 30. Juli vom Birtrag unteı- 
vicptel. Abihiede IT, 1, 578. Der Vertrag vom 2. Nuguft jclhfl bei Mor 
inet V, 90 fi. 

2 Xergenrofh, Calend. 1, 183, |. 193. 

5 Sudroig derpfligtet ih zu demjelben Verhalten Hinüchtlic) feiner Ar 
iprüdie auf Lille, Douei und Crpiis. 

4 Eohtere Veflimmung war offenbar franzöfücheriits erſt in dolge des 
Auftretens Maxim'lians aufgeftellt worden. Melden Werth man auf ticie 
Klauiel legte, beweift der Umſtaud, tab Ludwig XII. ſich durch diefe indirecte 
Feiielung des Königs vor einem Angriff gefichert glaubte, 
tini und Gofimo dei Pazji am ülerenz, Paris 17. Auguft 1408. (Wrcerpt 
Eidnanneddefers aus dem flormfin. Staatzarchin für die Neicjstagsactens 
Änmmnlung.) — Uebrigens it ca mir unerflärlich, das Molinet, der 1498 
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wieder auszuantworten. Das Fortbeftehen des Friedens von 
Senlis wird garantirt. 

Aber derſelbe hatte eine recht weſentliche Modification er- 
fahren. Indem er hinſichtlich des Lehnseids und der trei Städte 
im Artois in Volzug gefegt wurde, ward er binfichtlih der 
Beſchreitung des Rechtswegs für Die größere Menge ver Etreitz 
objecte eingeengt. Damit hatte Philipp thatſächlich auf Lebenszeit, 
da die Einziehung des Herzogthums Burgund durch Ludwig XL. 
aus dem Rechtsſatz erfolgt war, daß dieſes Land Fein Weiber: 
Ichen fei, auf feine bezüglichen Anfprüche verzichtet. 

Das war es offenbar, was bei dieſem Tracat den Groll 
Marimilians erregte, welder von vornherein fein Augenmerk 
auf Zosreigung des Herzogthums gerichtet hatte. Darum fonnte 
er fortgefegt die Behauptung aufftellen, DaB der durch Friedrich, 
von Eadfen auf Grundlage des Friedens von Senlis untere 
handelte Frieden ein günftigerer geweſen fein würde. Nicht 
recht erklärlich bleibt die auf den Voljährigkeitätermin Philipps 
von Mor Fraft des Friedens von Senlis verlangte Reftitution, 
welche fi) gerabe allein auf die Gebietsfüde bezog, melde im 
Vertrag von Paris herausgegeben waren. Ziweierlei ſcheint 
dabei möglih. Entweder die Franzofen haben ſich zu biefem 
Zugeſtändniß erft durch die Demenftration Marimilians bewegen 
laffen, ober, was wahrfgeinlicher ift, Maz fand jene vinculitende 
Claufel dem Wortlaut des Friedens von Eenlid nicht ange 
meffen. Die niederländiſchen Staalsmenner Hatten dagegen 
bereitwillig gegen Herftellung der ſchüßenden Marken ihres 
Landes auf died entlegene Herzogthum mit den drangrenzenden 
Graffgpaften werzichtet. 

Was folte der römische König nun thun? Wo er fonnte 
und folange er tonnte, hat er die unbequeme Thatſache eines 


den Bertrag von Poris in extenso aufnimmt, bereits 1496 die Jurfidgabe 
von Zeiune und Mire beriften Tonnte (S. 555. Mahriceinlig hat er 
darauf bezualihe Unterhanblungen mit dem beaffichtigten Refultat verweth- 
jelt. Ueber erftere vergl. anuto, der Diefelbe Sendung erwähnt (S. 210). 
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burgundiſchen Separatfrievend und Abfalls gelugnet.! Aber 
war er ftarf genug, jetzt allein den Etoß der geſammten fran- 
zoſiſchen Eireitmacht auszuhalten? An Verſuchen, Bundesge 
noſſen zu werben, hat er es auch ferner nicht fehlen laffen. 
An dem nicht unberetigten Argwohn Heinrichs VII. fand der 
Verfuch ein Hinderitiß, Englend in den Kampf zu Ioden. Ehe 
übrigens in London eine Antwort ertheilt war, hatte Mar 
dann ſelber die Hand aus dem Epiel gezogen.? Was feine 
Verbündeten betraf, jo that er wohl taran; denn England wie 
Spanien haben, ofne fih um ihn zu kümmern, im Juli und 
Auguft ihren Frieden mit Frankreih gemadt.? Mar kat zu⸗ 
nächſt, wohl unter Vermittlung der ſächſiſchen Unterhändler, 
einen einmonatlihen Waffenfilftand geicploffen: am 17. Juli 
war derfelbe auf dem Reichstag zu Freiburg befannt.? In Folge 
deſſelben trat der ſchon erwähnte Stilftand feiner Cperationen 
in Hohburgund und dann der Nüdzug feiner Söldner ins Sund- 
gan ein. — Wir wiſſen bereits, wie lange ſich der König in Frei: 
burg hatte erwarten laſſen. Noch einmal war zu guter Legt 
eine neue Verzögerung eingelreien. Die acuten Wirren, welde 
in Würtemberg ausgebroden waren zwiſchen dem Herzog Eber: 
hard II. und dem „Regiment“ des Landes und zur ſreiwilligen 
Entfernung des erfteren nad) Ulm geführt Hatten, zwangen Ma 
rimilian zu einem Abfteher nad Altwürtemberg. Bekanntlich 


{Noch am 25. Auauſt aencnüher Auenfalida. Veraenroth 193. 

2 Bergentoth S. 157 u. 188. 

3 Lanz ©. 45. Huch der Papft {hlob um diefe Zat Wattenfiliftand 
mit Frankreich. Bergenroih S. 192. enedig fhidte zu demielben Zweg 
eine Gefanbiicaft nad) Frantreich. 

« Sarppredt II, 383, vergl. der Chronolegie halber 381. Ter „Ler 
Hand" von Dag feltft häufig erwähnt, fo in einem Brief vom 5. Auguß 
an Wilhehn von Vülic; (ifeld. Archiv); vergl. Yanfien, Reidscorreip. II, 
Kr. 785; Rüpfel I, 265; Anshelm 11, 260 u. ſ. w. Vergl. Zurita I. 152. 
Der Brief duchſelidas vom 25. Auguft bei Vergenrolh 1,198 erwähnt alt 
franzötigen Unterhändler den Nitter von Zintevile. Terfelbe 
nachher zu ähnlichen Sendungen gebraudht, ſ. Müller, Neidstag: 
11, 185. 
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kam es allda am 28. Mai zur Enthebung des unfähigen Herzogs 
von der Regierung und zu feiner Erfezung durch Ulrich den 
elfjährigen Sohn des ſchwachſinnigen Grafen Heinrich, für wel— 
hen an der Spige des, die befigenden Etände repräfentirenden, 
Regiments der Landhofmeifter Graf Wolfgang von Fürftenberg 
nun fünf Jahre lang die Herrigaft führte.! Von Horb, wo die 
legten Abmachungen getroffen waren, kam der Aönig endlich nach 
Freiburg am 18. Juni Abends.? Noch war er ganz erfüllt von 
feinen Kriegsgedanken: dieſen (mit der Richtung, welde fie auch 
auf Gelvern nehmen folten) galten an den erften Tagen nad) 
feiner Ankunft feine Abmahungen mit den Bevollmägtigten 
der Herzoge von Jülich und Kleve, von deren Inhalt ſpäter 
die Rede fein muß. Das erjte, mas er von den verfanmelten 
Reichsſtanden heifchte, war eine runde Antwort mit ja oter 
nein, wer ben gemeinen Pfennig gegeben habe oder geben wolle 
umd wer nicht. Zugleih verlangte er Verlegung der Reichs- 
ſchatzmeiſter ſammt dem bisherigen Ertrag, aus leicht durch- 
ſichtigen Gründen, nad) Straßburg. Die erhaltene Antwort ber 
friedigte feine Ungeduld fo wenig, daf er am 26. Juni die 
Kurfürflen von Mainz, Köln und Sachſen und die Voten ber 
drei abweſenden Kurfürften, dazu die in Perſon anweſenden 
Bifhöfe von Würzburg, Augsburg, Worms, Eihftäbt und Etraß- 
burg, fowie Herzog Abreht von Sachen zu Hofe befahl, 


4 Am 10. Juni (im horber Vertrag) hat Eberhard felter in afler Form 
verzichtet, Stälin IV, 18. 20. Der Abiheu gegen ihn ſoll (nad Sanuto 
11, 694) im Sande rege geworden fein, weil er fi} zu fhun gemadt „con 
uno puto (f. e, putte) cosa melto abominevela in Alemagnat. 

2 Schreiber, Urkundenfuc, der Stadt Fräburg II, 631. Deflelten 
Vortrag: „Mer. 1. auf dem Reichstag zu Freiburg i. 3. 1498" mad eine 
neue Monographie Teinestwegs entbehrlich. Wenn in dem Neichstagsprototoft 
de8 berliner Arebivs der 25. Juri ala Tag des Einritts angegeben ift, jo 
Hann ſich das mur auf die Nädkchr von einem Ausflug beziehen. Mey An - 
weienbeit ift ameifellos auch am 19. und 20. bejeunt Wüfied. Ichiv). Ter 
8. Juni Hei Rante ift wohl nur Drudiehter. 

3 Montag resp. Tienstag nad) Johannis Baptistae. Berl. Ardiv. 
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am ihnen perföulid ins Gewiſſen zu reden. ! Eelten wohl hat 
ein Staatsmann ſich ſolche Blöhen gegeben! Indem der König 
Nath heiſchte von den Verfanmelten, mit Ausnahme der nur 
zum Hören beſchiedenen kurfürſtlichen Grfandten, erklärte er 
in demſelben Arhem, er fei feſt entihleffen zu Eriegen und 
wolle tas unwiderrathen haben. Nachdem er dann feine bes 
kaunten Anlagen gegen die franzöſiſche Krone verlautbart und 
fih bitter über den von feinem Eohn ohne fein Wiſſen ge: 
ſchloſenen Vertrag bitlagt hatte, durch melden ſich derielbe 
feiner Ansprüche begeben, fagte er, er wiſſe wohl, daß fein, des 
regierenden Fürſten des Haufes, dagegen geltend gemadter 
Widerſpruch das Aufzegebene nicht wieder einbringen konne. 
Dennog wolle er wenigitens Frankreich dafür einen Vadenſchlag 
geben, deſſen noch über hundert Jahre gedacht werben ſolle. 
Darnach möge daſſelbe in Gottes Namen feine Beute bir 
halten, da er doch vom Reich verlaſſen ſei. Dann plöglic auf 
einen andern Gedanken überfpringend: wenn dem in der That 
fo wäre, müſſe er fih von dem dem Reich hinterm Altar ges 
ſchwornen Eide diperfiren, da er auch tem Haus Oeſterreich 
aeihworen babe. Er fei und werde von Rombarben verrathen 
und von Deutihen verführt: das wolle er fagen, und folle es 
dazu kommen, daß er die Krone vom Haupte vor die Füße 
ſehen und zertreten follte, u. |. w. Schließlich verlangte er 
nochmals Beiheid, ob er fid) bei Diefem Krieg gegen Frankreich 
auf bie Hülie des Rechs verlafien fönnte. Man kann es den 
Anweſenden nicht verübeln, dab ihnen diefe Tange, hitige Rede, 
welche, tie unfer Bericht fagt, mit vielen wunderlichen Worten 
und Gebärden ganz dunkel und unverftändlic) vorgetragen wurde, 
in der That, wie der Kurfürft von Mainz fagte, völlig unver: 


1 Dienstag nach Joh. Bapt. Verl. Ardiv. Maz wohnte im Prediger: 
Hofter, wo die Königin {chen einige Moden vor ihm eingetrofien war. 
Scjreiber, Urlundenbug) 630 |. Der Reichstag mahın die Kocalitäten des 
Nothpauies im Beihlag, fo doß der Stadiroth auf den Zunftftuben ſich ver« 
ſammeln mußte, 
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fanden geblieben war. Wie follten fie fi von ihrem König 
vorftellen, daß berfelbe gemeint fei, als ein rechter Abenteurer 
ohne Hoffnung auf Erfolg, aus bloßem Ingrimm ſich in den 
Krieg zu flürgen! Cie wußten darauf nichts zu rathen, und 
nach langem Hine und Herreden erklärte endlich Berthold: 
er beforge, die Reichsſtände würden, geftügt auf die wormfer 
Ordnung, dem König ſchwerlich Helfen, wenn derſelbe Krieg 
ohne und wider ihren Rath anfangen follte. Doch wolle er 
nichts abgeſchlagen haben, Marimilian möge fein Anliegen an 
die Verfammlung gelangen laſſen. Mar ſagte nochmals, er 
wolle fi vom Krieg niht abrathen und fih nit an Hänten 
und Füßen binden und an einen Nagel hängen laſſen. Er 
verlange nur die ihm zugefagte Summe der 150,000 Gul- 
den. Nachdem Mainz dazu die allgemeine Bereitwilligkeit in 
Ausſicht geftellt, aber nochmals das Recht der Etände betont 
hatte, über Krieg und Frieden mitzufpreden, ſchied man un— 
geeinigt. War überhaupt noch eine Kerftellung des Einver— 
mehmens, ein Fortgang diefes Tags, der bitter nöhig war zur 
Weiterführung des Reformwerls, zu hofien? Kaum hätte man 
e3 glauben folen. War man doch gan; offen in den Kreiſen 
der Stände der Meinung, ! daß Mar zu feinen zwei früheren 
politifhen Fehlern oder, wie derfelbe ſich ſelbſt ironiſirend ges 
äußert hatte, Thorheiten eben durch den unfinnigen Angriff 
auf Hohburgund den dritten zu fügen Willens wäre. Andererz 
ſeits wüthete der König über jede Hemmung feiner Abſicht und 
bildete ih ein, von den Ständen jo übel behandelt zu werben, 
wie Held Gunther des Nidelungenliebs von der unbänvigen 
Brundild, Dennoch Lam, gewiß hauptlägjlid dur) das Vers 
tienft der Kurfürften von Sachſen und Mainz,? verhältnigmäßig 


1 Bericht des DM. Nidhord an den Virgermeifter von Um vom 
6. Juli. Müller, Reichstagsthenter II, 163. Tie beiden früheren „Ihor« 
Heiten“; der Nichtbeſuch der Tage von drantfurt und Worms ımd der Zug 
raqh Ytalien, 


2 Mainz leitete die Stände mit unzbeifdafter Wutorität, mährend 
utmann, Katie Mazinitian. 1 38 
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raſch ales ins Geleiſe. Dan gab ſich aber aud die größte 
Mühe und handelte täglich an vier Orten, nämlid) der König 
mit feinen geheimen Näthen und danı wieder mit den Fürften 
und Herren des Hofrathd. Daneben die Reihsverfammlung 
und bald nod ein befonderer Ausſchuß.! 

Nachdem der König noch am gleihen Tag fein Verlangen 
nad) fofertiger Entrihtung des Nefled der 150,000 Gulden 
aus dem Ertrag des Pfennigs oder durch ein Anlehen in ziemlich 
ſchreffer Weife den Ständen hatte vortragen laſſen, zog er [chen 
am folgenden mildere Saiten auf.? Er ftellte fih nunmehr auf 
den Standpunkt der fähfiihen Mediation, van der jept der 
Reichstag erit officiel Runde empfing. Die Rüftung war demnach 
dazu angeftelt, um die vertragsmäßig am 23. Juni an Erje 
berzog Philipp zu reftitwirenden Gebiete in Beſitz zu nehmen, 
fals vie ſächſiſchen Vermittlungsvorihläge, auf melde man 
binnen 14 Tagen Antwort erwarte, von Frankreih angenommen 
würden. Andernfalls, wenn die Neftitution nicht erfolge, die 
Vermittlung chne rechten Erfolg bleibe oder ein neuer Angriff 
gewagt werde, fei Mar gerüftet, um feine und des Reichs 
Grenzen zu ſchützen. Für legteren Fall will er wiſſen, ob er 
ſich als Glied des Reichs Taut ber wormfer Ordnung des Bei— 
ftandes verfehen dürfe. 

Das war die Sprache, welde man im Kreife der Fürften 
beffer verſiand. Und diesmal fehlte es benfelben trog anfäng: 
licher Bedenken weder an politifcher Einfiht noch an patrietiicher 
Entſchloſſenheit. 

Principiell war man bereit, den Reſt der 150,000 Gulden 
zu entrichten, fobald Mar der Bedingung genügt, durch Negifter 
nadjzumweifen, was er in feinen und Philipps Erblauden ſowie 
in den ihm überwieſenen Gebielen von Jülich, Kleve, Berg wirt: 


Sachſen als Statthalter des Hofreihs oder Hofregiments die Stimmung des 
Könige beeinflute. ©. die in nädfter Anmertung eitirte Stelle. 

1 Sarppregt II, $ 147 ©. 388. 

2 Beide Stüde foiwie die Antwort im beil. Archiv und bei Dalt 919 F 
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lich erhoben hätte und wie viel noch ausſtünde. Es ift ja Mar, 
daß ohne das die Höhe des nech erforderlichen Betrags gar 
nicht feitzuftellen war; andererfeits winfchte man den van 
fäumigen Nachbarn der Exblande gebrauchten Vorwurf zum 
Schweigen zu bringen, Mar habe etlihen die Zahlung erlaffen.! 

Frankreich gegenüber ftellte fi) der Reichstag auf die Seite 
feiner benaditheiligten Glieder. Falls die bisherigen Yemühungen 
scheitern, wird eine eigene Reichsgeſandiſchaft Frankreich zur 
unverzüglichen Heransgabe her Sande mahnen, und menn das 
nichts fruchtet, wird das Neid dem Körig und feinem Sohn 
Hülfe leiſten Fraft des wormſer Vertrags? Man betrachtete es 
als jeltftverftändlich, daß nachher die Neichszugehörigfeit der 
Gebiete ungweifelpait anerkannt würde. Aufs naddrüdlichfte 
gaben zulegt die Stände zu verltchen, warum fie ſo energiſch 
ins Zeug gehen wollten. Cie verlangten ihrerfeil® vom Aönig, 
daß er den gemeinen Pfennig einbringen und Friede, Recht 
und Haudhabung vollziehen helfe. 

Auf dem Boden tiefes Compromiſſes vollzog ſich aud, 
nachdem Marimilian die ftändifhe Antwort „zu befonders gnä— 
digem Gefallen“ angenommen,? der weitere Ausgleich. Auf des 
Königs Verlangen ward aug dem Schoß ver Verſammlung ein 
befonderer Aueſchuß zur Betrachtung des frangölifchen Handels 
gebildet.? Die nächte Eorge, bis zum Eintreffen franzöſiſcher 
Antwort, mar die der Unterhaltung des aufgeftellten Heeres, 
welches ohne Spott und Schaden jegt nicht entlaffen werben 
konnte. Mm den König bei feinen guten Abſichten für Fort: 


1 &o der ftädtifche Bericht hei Müller S. 164. 

2 Hier, wie auc) jonft mehiſach, tritt es hervor, dafı man Frantteichs 
Vorgehen ala Brut) des Lanbfridens behandelte. Tiefe Modalität fheint 
May jelber an die Hand gegeben zu haben, S.den Beridt bei Müller 163. 

3 Datt S. 921 und im berl. Archiv. 

4 Dienstag nad) visit, Mariae (Juli 3). Perl. Archiv. Die Mitglieder 
deſſelben nennt aud der mehrcitite ſtadtiſche Bericht bei Müder, nur muß 
fatt des bambergichen Geſandten der Viſchof von Augsburg Hinzugefügt 
werden. 
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führung der Reichsreferm feftzupalten, nahmen die Stände mit 
einer fehr ſummariſchen und unvollftändigen Schägung der vom 
König, Kraft der ihm früher ertheilten Epecialbemilligung, er— 
hobenen Quoten de3 gemeinen Pfennigs vorläufig vorlieb. Auch 
ald Var fpäter gerade herausfagte, zur Zeit einen rechnungs— 
mäßigen Abſchluß überhaupt nicht präfentiren zu können, und 
blos feinen guten Willen betheuerte, nahm man daran feinen 
Anſloh mehr.! Cs ift intereffant genug einen Augenblid hierbei 
zu verweilen. Der König hat nad) feiner eigenen Schätzung 
in Deſterreich, Eteier, Kärnthen, Krain und Etihland 28,000 
Gulden aus dem Ertrag des gemeinen Pfennigs erhalten. Wie 
derſelbe fi in den dorderöſterreichiſchen Gebieten ſowie in 
Züli und Kleve gefteltet hat, ift ihm noch unbefannt. In 
den Landen feines Sohnes ſei der deutſche Theil leiſtungsbereit, 
wenn der Pfennig überhaupt am Npeinftrom entrichtet werbe: 
die Unterthanen welfcer Art hätten die Zahlung verweigert. 
Neuerdings wünfcht der König, die von dem Herzog von Meklen— 
burg geleifteten Dienfte und gemachten Vorſchüſſe auf feine 
150,000 Gulden anrechnen zu dürfen. Mas folten bei diefer 
Lage der Dinge die Stände thun, die fo gar nit wiſſen konnten, 
wie viel fie dem König noch ſchuldig waren? Es erhöhte die 
Schwierigkeit, daß die eingezahlte Cumme überfaupt feit dem 
legten Reichstag fi nicht ſehr vergrößert hatte. In Verwahrung 
der Reihsihagmeilter waren nur 18,000 Gulden? Abgeſehen 
davon, daß die Städte jept faſt ſäͤmmtlich ihrer Pflicht genügt 
hatten, ebenfo wie eine Anzahl Aebte, weilt die Lifte feinen 
Fortibritt an Gehorfamen auf.? Bei dem Verbör, welches auf 


1. Hier wie im Folgerden, ſoweit nidt anderes angeneben ift, ihöpfe 
ich meine Kenntniß diefer Verhandlungen aus den Wrotolollen des berliner 
Ardivs, 

? Prototoll vom 4. Juli. Alſo nur 4000 mehr als am 17. Auguſt 
1497. Einige, deren Rfennig damals no in Pıivatverwahtung lag, batten 
ihn irzwiſchen abgeliefert. (Fin jehr geringer Erfolg, auch wenn man Aus 
geben abyicht! 

3 Tie Zahl der Aebte, welche entrichtet, Teträgt 14; der Meifter des 
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Befepl des Königs am 14. Juli mit ven vertretenen Reichs- 
ſtanden angeftelt wurde, zeigte fich, toie wenig im Ganzen felbft 
ein energifher Drud vermocht hatte, die träge Maſſe etwas in 
Fluß zu bringen. 

Am correcteften hatte der Erzbiſchof von Mainz fih bes 
nommen. Er hatte den Pfennig abgeliefert, ſoweit er ihn hatte 
einbringen können. Den Eäumigen hat er erklärt, daß er fie 
bei Kaifer und Reich anzeigen und gegen Ahndung nicht ſchirmen 
werde. 

Die Kurfürften von Köln und Trier haben trog alles 
Fleißes nur einen Theil des Pfennigs eindringen können, welden 
fie zahlen wollen. Die ungehorfame Mehrheit, deren Verzeihniß 
fie auch den Ehagmeiltern überreichen wollen, entſchuldigt ſich 
mit der Nichterhebung in Pfalz, Jülich-Kleve, Burgund. 
Der pfälzifhe Gefandte war ohne Gewalt; vom brandenburgifchen 
findet fi in unferem Protokoll feine Aeußerung. Er wird fi 
laut jeiner Initruction dahin ausgeſprochen haben, daß der 
Biennig bes Eterbens halber noch nigt völlig entrichtet fei. 
Das Eingezahlte wolle der Kurfürit erlegen. Dagegen hatte 
der Kurfürft von Sachſen den größten Theil eingebracht, ven 
er aufs förderlichfte einzahlen wollte. Aehnlich Albrecht von 
Sachſen. Die Boten Ottos von Baiern verfprahen Erhebung 
von denen, deren ihr Herr mächtig ſei. Von Herzog Albrecht 
in Münden konnte man den bekannten Thatfahen nach Feine 
andere Antwort erwarten, als daß er Fleiß angewandt habe. 
Was er eingebragt von jeinen Hinterfaen fei jo winzig, daß 
er es mur deshalb nicht ausgezahlt. Georg von Baiern blieb 
bei jeiner früher an Mar gegebenen Antwort. Ale ande, 
deren Namen man aufrief, wollten, wie zugefagt, den Pfennig 


deufichen Ordens hat für 21 Häuſer erfent. Als rehirende Städte werden 
nur Köln, Nordhaufen, Mühlgaufen in dem Preiofof des berl, Archivs ge» 
nannt, doch vermißt man in ber daſelbſt befindlichen Lifte noch andere, wie 
Nürnberg, das mr mit feinen Judenpfennig aufgeführt wird, Strahburg, 
Lübet u. a, Tie Zahl der Gehorſamen ift 27. Vergl. oben ©. 566. 
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bezahlen. Es fei gleih bier angefügt, daß man in Lauf tes 
Tags zu Beſchlüſſen gelangte, wie mit Unteritügung des Königs 
die Eäumigen und Widerwilligen doch heranzuziehen wären! 
Offenen Widerftand hatte außer der Nitterfchaft fein Reichs— 
glied gewagt: es durfie daher auch jegt noch nicht als aus: 
ſichtslos gelten, ven gemeinen Pfennig, auf welden als „Wurzel 
und Grund“ die andern Reformen rubten, zum Leben zu er: 
weden. Die Stände taten ihrerſeits alles, um den König 
warm zu erhalten bei feinen augenblidlien Intentionen. Zu: 
nachſt wurden ihm aus ben baren Beſtänden 15,000 Gulden 
bewilligt? Als dann Marimilion ftet3 aufs neue auf tie Aus— 
zahlung des Neftes der 150,000 Gulden drang, bat man das 
zwar zuerft, als ber Ordnung zu Worms widerſprechend, for 
lange er die vorgeſchrichene Rechnung nicht gelegt habe, abge— 
lehnt,? aber bald doc nachgegeben. Man wollte ſich auch für 
das Ganze vorerjt mit einem ungefähren Ueberfglag begnügen. 
Da der König den Varketrag und die in Vorveröfterreih, Julich, 
DVerg, Kleve und Meklenburg zu erwartenden Gefälle — denn 
den unſichern Ertrag aus Burgund wollte er ſich jegt nicht 
mehr anrechnen laſſen — auf 50,000 Bulden anſchlug, ver: 
langte er Dedung für 100,000 Gulden mit dem Verſprechen, 
„wahrliche Anzeigung“ der Rechnung nachzuliefern. Die Fürften 
und auch die Städte mären wohl dazu bereit geweſen, mit der 
Zeit dem König diefen Betrag aus dem Pfennig zu überweifen. 
Aber die Kurfürften hatten Bedenken, befonders der für andere 
Reichs zwecke nothwendigen Ausgaben halber, und erſt nad 
mannigfachem Feilſchen beiderſeits ward tie Summe beifen, 
was der König außer den Beträgen aus den Erblanden und 
den zugewiefenen Territorien noch zu verlangen hatte, auf 
51,000 Gulden (eigentlich 70,000, aber mit Abzug vom 4000, 





1 Brotofoll vom 14. Jull, vergl. Abihied $ 15 bei Tatt ©. Wos. 

* Brotofoll vom 4. und 6, Juli. Beſonders die Furſten betonten vie 
Hotbiendigfeit nadzugeben, um des Rönins Unwillen zu vermeidin. 

® am 8. Juli. Zuerft am 10. Juli gab man im Princip noch 


Google HIARA UNNERSIT 


59 


welde er in Wornis, und 15,000, die er in Freiburg bereits 
erhalten hatte) feftgeftell.t 

Morimilian Hat dazu Ja und Amen gelagt, ſich zur Ein- 
reichung der Heberollen an die Eihapmeifler nochmals ver: 
pfligtet? und ver allem fi erboten, die Beſchlußfaſſung über 
Friede und Recht und deren Handhabung fürvern zu wollen. 
In der That hat nun zum erftenmal feit 1495 diefer vom 
König befudte Reichstag Heine Fortihritie zu verzeichnen. Die 
Kammergerichtsordnung ward verbefiert, went gleich zur Ver— 
meidung des Föniglihen Zorns die Stände haben einmilligen 
müfjen, dab nad) Jahresfriſt Mar, falls er Tängere Zeit an 
einem beftimmten Ort im Neid) Hof hielte, berechtigt fein follte, 
das Gericht von Worms an feinen Aufenthaltsort zu verjegen.? 
Dog war das mehr nur ein Gtiquetten: oder, wie Mor ſich 
ausdrüdte, eine Ehrenfrage. Der Landfriede ward dem Bedürf⸗— 
niß entſprechend verfhärft, infofern zum Vorgehen gegen Hehler, 
Unterfhleifer u. |. w. der bloße Verdadt der Teilnahme am 
Friedensbruch ausreihend fein ſollte. Der raſchern Erecution 
wegen ward beitimmt, daß der Kammerihter im Nothfall König 
und Kurfürften (ſtatt wie früher alle Stände) follte zuſaumen ⸗ 
rufen bürfen. Ueberaus fruchthar für die Zufunft mar der 
Gedanke einer gemeinen Criminalproceporbnung, der diesmal 


1 Greitags Margarethae (13. Juli). Tas Geld ſoll kraft beionderer 
Zahlungsanwe ſung am die Ehagmeifter aud während einer Reichstagspauſe 
von Dar erhoben werden Können, dod fo, de von den einfommenden 
Summen immer 810,900 Gulden für das Rammergerich: und die Schng« 
meifter in Meferve bleiben. Wenn Mar ſomit auch augentlidtig fein w 
tere3 Bargeld erhielt, fonnte er auf dien Pechla hin doch „fnanzen". 

2 allg fich daraus auf mühftem Keihstag ergiebt, daß aus den auf 
einene Rednung des Aönins verwalteten Gebieten ufanımen mit den 70,000 
Guten) nicht 150,000 Gulden erjoben wären, il ihm der Reft andermeit 
dergiitet werden. (Das berl. Protekoll bricht leider vorher ab, doch if diejer 
Veſchluß in einem andern Adenftic dejelben Arhivs aufbewahrt.) 

3S. die Protofole des berl. Lrchivs und bejonders Harpprecht IT, 
€. 378. 380 f. 
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zuerſt die Stände beihäftigte und im Reichsabſchied Ausdruck 
fand.' Die Einheit der Goldnünze ward angebahnt; ein erb: 
rechtlich wichtiger Grundfag ward gefeglih firirt, vor allem 
aber ward der Einbringung des gemeinen Pfennigs nochmals 
alle Sorgfalt gewidmet. 

Wahrend man fo angeftrengt thätig war, hatte man ſich 
aud, nod) che der Rönig pecuniär befriedigt worden war, wieder 
mit Frankreich beihäftigen mäffen. Wohl in Beantwortung 
der fähliichen Werbung mar Ludwig XII. mit einer fehr über: 
raſchenden Propofition bervorgetreten. Daß fie ernit gemeint 
gewefen fein fönnte, dagegen fpricht das gefammte politiiche 
Leben des franzöfifchen Königs. Vieleiht war e8 nur der 
Zweck, dem römifhen König dis zu dem Augenblid des bin 
denden Abſchluſſes des Vertrags mit Erzherzog Philipp Sand 
in die Augen zu fireuen, feinen Widerfpruch dagegen zeitweiſe 
zu entwaffnen.? 

€3 war am 7. Juli? nah Tiſch, als im Ausiguß Namens 
des Königs der Graf von Nafau den aufhordenden Ständen 
erzählte, wie Franfreih geneigt fei, für Anerkennung feines 
Nechts auf Neapel und Genua, auf Mailand zu verzichten, Mari: 
milians und Philipps Erblande herauszugeben, weitere Eingriffe 
zu unterlaffen, ja einen erwigen Frieden mit dem Reich zu ſchließen. 
Dieſe Propofition ſtelle Mar in der Verfammlung Rath. Nehme 
man das an — und Dar erkalte dann feine Erblande ohne 


Vergl. Güterbod: Tie Entitelung der Carolina 19. 

2 Letzeret ift die Meinung Juritas Bl. 149, welcher dieſes Wroiccts 
siemtich ausführlich gedentt, freilich in manchen Einzelheiten abweichnd vor 
dem urlundlichen Prototol des berl. Arhivs. Zurita beſtätigt auch aus- 
drüdlich die übrigens jelbftverftäntlige Unnahme, daß wir es mit po - 
ftiven franzöfifchen Propofitionen zu Ahan Haben. Mag felber führt diefelben in 
feinem Vortrag als etwas ein, was ihm von Zeiten Frenlreichs begegnen 
möge. Uehrigens find fie in der Foge auch im den Arten ſteis al6 wirt» 
ice Vorſciage aufgefaht 

9 Protofoit des berl. Archivs; ehfendor aud von Renfe I, 8 1. feiner 
Darficltang zu Grunde gelegt. 
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Schwertſtreich zurudd — fo fei eine Votſchaft zur Verhand— 
kung abzuorbnen. Eage man nein dazu, fo fei einer ſolchen 
(wie fie die Stände ja ohnedies vorbereitet hatten) nicht noth. 
Narimilian wolle dann jelber, wenn man ihn wie einen rö— 
miſchen König abfertigen wolle, der Xote fein, in der Hoff: 
mung einen ehrlichen Bericht zu erlangen. Dazu folle man 
ihm dann ben Reft der 150,000 fl. verabjolgen. 

Darüber baden nun Kurfürften und Fürften am 8. und 
9. Juli fih berathen. Während Fürſten und Fürftenboten 
dafür waren auf den Vorſchlag, unbeihadet der Nechte des 
Papftes, einzugehen,! erhoben ſich im kurfürſtlichen Collegium 
ſchwere Bedenken. Die Idee, Marimilian, der doch Partei fei, 
als Vermittler zu enden, weifen dieſe Herren von vornherein 
jurüd und halten an der Reichsgeſandtſchaft feft, da man 
„unerſucht“ des Königs von Frankreich mit demfelben nicht 
Krieg anfangen könne, Zur Sache bevrüdt fie ihre Unvollz 
ſtandigkeit, ihre Unfenntniß der Verträge des römiſchen Könige 
mit den Welſchen; es ſcheint ihnen ſchwer, Genua mit ihrer Zus 
ftimmung dauernd vom Reich zu fondern und Frankreich als 
ſichere Pforte nach Italien zu überlaffen. Die Aufgabe Neapels 
erwedt ihnen das Bedenken, daß dadurd der Papit und meiter 
vieleiöt der Befig der Kaiferfrone preisgegeben werde. Schließ⸗ 
lich kommen die Kurfürften zu der Meinung, daß fie wegen 
der nichtinſtruitten Gefandten ihrer abweſenden Collegen einen 
Rath nicht geben Könnten, aber tem König ihre aufgepäßlten 
Veweggründe nicht vorenthalten wollten. 

Das brandenburgiſche Protokoll über diefe Verhandlungen, 
welches und bisher fo treffliche Dienfte geleiftet Hat, weiß nichts 
von Differenzen, bie im kurfürſtlichen Colleg hervorgetreten 
wären, wie es benn aud eine Motivirung des fürftlihen Bo: 
tums nicht kennt. Aber ein anfheinend wohl unterrichteter 


"Woher Rente, Teutiche Geihihte I, 90 die Molivirung des fürfte 
lien Xotums hat, vermag ich nicht zu ſagen. 
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ſpaniſcher Hiſteriker will willen, daß jene mehr nad Abſchlag 
ſchmedende Darlegung im Gegenjag zu der Neigung der be: 
ſtochenen mweltlihen Kurfürften durch die geiftlihen durchgeſett 
ſei.! Vieleicht Täft fi) dieje Angabe verftehen, wenn man fid 
erinnert, daß außer Friedrich don Sachſen, durch deſſen Hände 
doch wohl die Sade gegangen war, ber aljo anders dazu ftand, 
nur die Kurfürften von Mainz und Köln anweſend waren. 
Man könnte auf Unvereinbarfeit der Meinungen daraus fließen, 
daß ein pofitives Votum nidt erzielt wurde, fände letzterer 
Umftand bei der principiellen Tragweite der Sache nicht dadurch 
eine vollgültige Erklärung, daf dafür die Stimmen nichtinſtru— 
irter Gefandten unmöglid ins Gewicht fallen durften. — Genug, 
die Kurfürſten fprachen fi im Grund dagegen aus. Aker noch 
war fein Conclufum erzielt. Exit am folgenden Tag ließen 
fi nad langen Debatten auch die Fürften bewegen, der kur— 
fürftlihen Antwort beizutreten, welche nun durd eine Deputation 
beider Etände dem König überreicht wurde, ber damit ſich 
zufrieden gab, — Die Annahme ? ift irrig, daß mit der Befeis 
tigung diejes Zwiſchenvorſchlags der Krieg eingetreten ſei. Es ift 
(S. 590) erzählt worden, wie etwa eine Wodye nad) diefer Ver: 
handlung der Waffenſtilltand Marimiliang mit Ludwig in reis 
burg belannt wurde, in Folge deſſen dann erft die deutſchen 
Truppen ihren Rückmarſch von der Grenze Hochburgunds ber 
ausführten. In diefer Beitfpanne der Erbeiterung des poliz 
tiſchen Horizonts glüdte jene reformirenbe Thätigkeit in Gemein- 
ſamkeit mit dem König; man einigte ſich über die hauptjäd: 
lichſte Faſſung des Abſchieds, welder noch die Abhaltung eines 
allgemein zu beſuchenden neuen Tags in Worms auf den 25. No— 
vember beftimmte.® Auf demſelben follten alle unerledigten 
Materien zum Abflug Fommen. Inzwiſchen wollte May die 


1 Zurita a. a. ©. 

? Nantes a. a. ©. 

# Tie wihtigften Veglüfie find vom 23. bis 25. Juli geiafl worden. 
Horydrecht II, BRR f 
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Pauſe benugen, um feinen Handel mit Karl von Geldern aus- 
zumachen.! Ja, fo fiher redjnete damals der König auf einen 
wirklichen Frieden mit Frankreich, daß er ganz ernſtlich ſchon 
wieder den Gedanken faßte, im nächſten Frühjahr zur Rettung 
ſeiner Erblande und des eben Hülfe heiſchenden Polens gegen 
die Türken zu Felde zu ziehen. Es irrte ihn darin nicht, daß 
die Stände ſich vorerft außer Stande erklärten, die dazu ver— 
Iangten 60,000 Gulden ihm zu geben. Er proponirte eine im 
Winter zu bewerkitelligende Einigung mit dem Papſt, Ungarn 
and Polen, deren Truppen dann gleid) denen Frankreichs, welche 
man nicht im Rücken laſſen dürfte, im Frühjahr dem Banner 
des römiſchen Königs wider die Ungläubigen folgen follten. 
Der Papſt folte ein Zubilium und die Verwendung der deutſchen 
Annaten bemwilligen, Venedig wenigftens zur Proviantzufuhr ges 
zwungen werben. Auch auf Nearel und Mailand rechnete er 
ſicher.“ Ein allgemeiner Friede ſollte die ſichere Grundlage für 
diefe neue Politik abgeben. Der heißblütige Monarch fah ſich 
alſo ſchon wieder mit gewenteter Front, an ber Epige feiner 
eben mit Wuth befämpften Feinde zur Rettung des riftlihen 
Abendlands ausziehen. Wie arg follte fein Vertrauen auch 
diesmal getäuſcht werben! Es Läßt ſich ziemlich genau beftimmen, 
wann ihm fo unfanft die Augen aufgeriffen wurden. Nch am 
18. Auguft plante er feinen demnächſtigen Aufbrud auf den 
geldriſchen Kriegsihauplas; aber ſchon am 25. deffelben Monats 


1 Mag am Wilhehn don Yulih, Freiturg Sonniag nad Petri in 
vineula (Huguft 5). Dilfeld. Urin. Befehl dem aeichloffenen Trartat ge - 
mäß den Krieg fofort zu begimen. Ein mehreres unten. 

2 Undatirtes Aetenftüd des berl. Arhivs. Tak es hierher gehört, et⸗ 
giebt fih daraus, daß Mag fit) jett Veilegung der Swichagt und Frieden 
mit Franfreich verfpricpt und daß von den eben bemilinten 70,000 Gulden 
die Rede ift. Eiwas mebificirt gelangte jein Vorihlag aud im Reichstag 
zur Annahme, Abſchied 55 81—88 bei Datt 913, vergl. 918. Ueber das 
Hülfegejud Polens f. die Inftruction ei Freher Strube II, 484 f. Auf 
die dem Pupfl gegenüber bei dieſer Gelsgenheit geöußerten Wunſche iR an 
anderer Stelle einzugehen. 
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beffagte er fi bitter über das ihm widerfahrene Unrecht beim 
Botihafter Epaniens.! Es waren Dinge paffirt, in Folge deren 
es ihn nicht lange mehr in Freiburg litt, wo der Reichstag noch 
kurze Zeit verfammelt blieb. Der Abſchied ward dafelbit von 
den Verfammelten nur unter der Vorausfeßung angenommen, 
daß Kinfihtlih der Artikel des Landfriedens und gemeinen Pfen- 
nigs bis Weihnachten durd den König die Zuftimmung der 
fern gebliebenen Stände erwirkt würde.? 

Während Mar fi) in dem Gedanken wiegte, im Frieden 
mit der gefammten Chriftenheit demnächſt auch Frantreichs 
Truppen gegen die Türfen ju commandiren, war ihm durd 
jene ein empfindlicher Streich geipielt worden. Raum hatten 
die franzöfifgen Befehlshaber erfahren, daß die Armee des 
römifhen Königs ſich rüdwärts gewandt hatte, als fie chne 
Rucſicht auf den Waffenftilftand in bie Freigrafigaft ein: 
fielen und Fouvant, das Ehloß? des Herm Wilhelm von 
Vergy, Marigals von Burgund, Dieners und Unterthans des 
tömifden Nönigs, einnahmen, wobei die Velapung über bie 
Klinge fpringen mußte. Andere Orte ergaben ſich erſchredt ohne 
Schwertitreih.! Die erfte Negung, als Mar das Geſchehene er: 
fubr, war fein in Burgund gebliebenes Geſchütz zu fichern,3 die 
zweite galt der Rache. Zwar wußte er, daß zugelaufene Schweizer 
den Franzojen in Burgund dienten. Aus der Art, wie feine 


Niihoff VI, 1, S. 180 (unter Erwähnung des Stillſtandes; Bergen ⸗ 
roth I, ids 

2 Proteftation im Namen der übrigen durch Mainz, Worms und den 
Gejandten Albrechts von Münden am Montag nad Egidii abgegehen (berl. 
Ariv). Wergl, Wlüller, Weichttagsihenter IL, 686 ff. 

3 Den Namen fand ic nur in der Darſtellung Golluts, Les mimoires 
histor. de Ja republ. Stquanoise 945. In der gleichfalls ausfuhrlicheren 
Zarftelung des dj. Zugger fehlen alle Namen 

4 Dax an den ſchnabiſchen Bund, Alipfel IT, 165; an Frankfurt, 
Innffen I, Rr. 785; an die Gidgenofien, Anzhelm II, 260 (demnach wäre 
die efazung gar gehängt worden); | Fuerjalidas Drief bei Vergentorh 
1, 93; Zurita vl. 182. 

* Schreiber, Urlundenbuch II, 633. 
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Mahnungen, diefelben zurüczurufen und dem Neid) 4000 Soldner 
zu fielen, von der Mehrzahl der eidgenöſſiſchen Behörden miß- 
achtet worden waren, glaubte er fi) fogar eines heimtückiſchen 
Ueberfalls verfeben zu müfjen und traf raſch Maßnahmen, mit 
Hülfe der niedern Vereinigung im Elſaß und des ſchwäbiſchen 
Bundes, wenn's noth täte, die Grenzen zu fhüßen.‘ In 
Pontarlier fanden ihm noch 3000 Eidgenoffen, jegt bot er bas 
Volt feiner vorderen Lande auf, 3000 Mann fiperte ihm etwas 
fpäter der fchroäbifche Bund zu:? fo brach er mit dem, was er 
an der Hand hatte, auf, die Frauzoſen zu züchtigen. Am 
3. Eeptember war er noch in Enfishein, dann 309 er nad) 
Mömpelgard, des Entigluffes über die Saone zu gehen und 
den eine Meile jenfeits ſtehenden Feind zu fchlagen. Es war 
ja an ſich natürlich, daß er gerave auf Burgund feinen Marſch 
richtete: möglich bleibt es, daß die Kundſchaft, eine Anzahl 
unzufriedener Eidgenoſſen auf franzöfifder Seite wollte ihm 
Chalons an der Saone ausliefern, mitbftimmend war. Am 
12. September ftand er, wahricheinlich bereits mit den burgun: 
diſchen Streitfräften unter Vergu vereinigt, in Mömpelgarb,! 
er drang bis Veſoul und Gy dor (Haut-Saone) und folgte 
dem weichenden Feind weiter. Da Ichterer ſich theilte, vollzog 
Mar vafjelbe Manöver. Der größere Theil feines Heeres 
blieb unter Verghs Commando in Burgund, mit dem andern 
ſchwenlte der König felber ab, entſchloſſen den Feinden zu Leibe 
zu gehen. Er fonnte fie aber nit ereilen, bevor fie einen 


% Anshelm II, 202 fi. Eidgen. Ubichiede ©. 582. Mlünfel ©. 205. 
Mar an driedrich von Sachſen, Breiſech Eritag nad; Bartholomaei (Au- 
guft 28). Erneft, Gej.-Archiv. 

2 Ereiber 635 ff. alupfel 270. 

3 Das lehte Motiv giebt Zurita Bl. 152. Sonſt nad; dem Brief 
Mogimilions an den Breisgau bei Sähreiber a. a. D. 

4 Rlüpfel 266. Daß er bis Befangon gerüct, ſchreibt Zurita a. a. €. 
Er if unſere befte Tuelle. Nur furze Notizen jaben Trithem, Cocrinius, 
Arnpel (91. baier. Chronit citirt Stäbtehronitm NV, 343, vergl. 208) 
u.a. m. 
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fihern Zufluchtsort erreihten,! und ta Negengüffe feine Cr 
rationen hinderten, gab er jeine Abfiht auf. Er mandte ſich 
nad Lotbringen, um den unrubigen Nobert ven der Mark, ver 
mit ein paar tauſend Mann in Frankreich aufgebrachter Langen 
dem Herzog von Geldern zu Hülfe ziehen wollte, zu faſſen. 
Aber au diefe Abſicht mißlang. Obwohl Mar in menig rer 
ſpectirlichen Ausdrüden die Qualität der feindlihen Truppen 
vügte, Scheint deren Echnelligfeit doch recht löblich geweſen zu 
fein. Wohin man au kam, immer war Nobert einen halben 
Tagemarſch voraus. Schlieblich umging er das durch Chriſtopb 
von Baden beſchirmte luremburger Ländchen und entſchlüpfte 
über Et. Hubert und das lütticher Bisthum feinen Verfolgern 
glüdlich nah Beldern.? Mar gab die Jagd auf und traf am 
24. September in Toul und am 27. in Met ein.? Er batte 
den frieddrüchigen Angriff auf die Freigraffdaft zurüdgewie'en, 
ſonſt hatte diefer, freilich) noh weiterer Aufllärung bedürftige, 
Feltzug nichts gemüßt. In Meg blieb der König etwa adıt 
Tage, ohne daß ſich fagen lich weshalb. Die Reicheſtadt mußte 
fi) angelegen fein laffen, zur Füllung des ftet3 leeren Königlichen 
Beutels etwas beizutragen. 








! Der Pay für den Namen der Stadt if im bi. Fugger nieder un - 
füllt, Tie hier berichtete Pwritheitung des franöficen und deutiden 
Heers beftätigt durch den Vericht, welden Dar unterm 24. Septanber von 
Freiburg aus an die Stände verfnden lich. Janſſen II, 636; ehenie an 
Albrecht von Baiern im Baier. Gtoats- Archiv. Rergy mar ſchon non freie 
burg aus zum General in Burgind ernannt. Gollut a. a. O. Als War 
in Xothringen mit dem aus dem Sundoau heranzichenden Corp: fh ver- 
eininte, halte er mur etfiche hundert Neifine bei fi. Götms Seltitbioar. 
a. 0.©. Tas Gomtingent Freiburgs blieb in Hochburgund biS zum 19. Te. 
toher. Schreiber 636. 

2 Die Aogengüffe in Purgum nad; Zurita a. a. C. Zur Jagd auf 
Dart |. Lerlihingens Eelbftbiographie. Tas Entwiſchen berichte: Dar on 
Wiltelm von Jülich Weh 1498 Treitag Ct. Michaelsabend (28. Septemder 
Dretd. Archiv. Das Bolt fei das ſchechteſte in Frankreich. 

3 Zum Dtinerar ſ. außer Ferſchungen I, S. 357 f. noch Binneufles 
Gedenlbuch 132. 

4 Wainz 1498 Detoher 21 it ein Indalt Mazimilians für Mes; zur 
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In Meg find dann wohl Verhandlungen gefördert werden, 
deren Anknüpfung unmittelbar nad) dem Einrüden in Burgund 
geichehen war. Dort war tem König in der Perſen des Herrn 
von Tinteville ein framöfiiher Unterhänbler vor vie Augen 
gelommen mit dem Vorſchlag eines fechsmonatlichen Waffen» 
fülftands und einer Zufammenkunft beiver Herrſcher behufs 
eines perfönfigen Ausgleichs aller Differenzen. Obwohl damals 
die entſchiedene Mehrheit in dem abgehaltenen Kriegsrath, bar: 
unter auch ber fpanifche Geſandte, für das Eingehen auf ben 
Vorschlag ſtimmte, ſchlug ſich Max doch auf die Seite einer 
tleinen Minderheit und entſchied ſich für den Krieg! Um die 
Zeit nun, zu welcher der König nad Mi kam, muß der Ver: 
fü einer friedlichen Vereinigung wieder aufgenommen fein.? 
Die Vermittler waren dicsmal der Kurfürkt Friedrich von Sachſen 
und der Herzog Nenatus von Lothringen, Wie lepterer von 
deutſcher Seite zu diefer Ehre kam, ift deshalb ſchwer zu Tagen, 
weil feitens des ſachſiſchen Fürften die Cache ernfthaft gemeint 
war. Nenatus war feit der Erhebung Ludwigs XII. faſt un- 
ausgeſeht am Hof geweſen, er hatte der Krönung beigewohnt 
und war aud in Et. Denis geweſen während der Verhand- 
Lungen mit dem ſpaniſchen Gefandten. Es kam ihm darauf 
an, fein Aurecht auf die Provence zur Geltung zu bringen, und 
er erreichte es in der That, daß ihm im diefer Angelegenheit 
auf den 2. Februar 1499 ein gerichtlcher Ternin bewiligt 


Sicherung gegen fünftige Berpfligtungen ausgeftellt, madıden: die Stedt auf 
den gemeinen Pfennig und die Ronjahrt früher 2000 Gulten gezahlt und 
ihm jett 50U0 Gulden dargefitedt. Wiener Sigets- Archid 

1 Zurita a. a. D., wohl auch hier nad dam öfters henunten Verichten 
des Gefandten felbjt. Ueber Tinteville |. ©.690 und aud Gollut a. a, ©. 
Uebrigens Hat Xudwwig ZU. mit Umgehung des Königs Eröffnungen an die 
Keichsftände ſowehl Ende Auguft wie im October 1498 gerichtet, Bergentoth 
1, 193. Mütter, Reichstagstheater 184. 

2 Um 30. September ex Mediodnnio berichten Soderini und Pazyi 
am loreng „morgen beginne die Unterhandlung in le cose di Borgogna“ 
(Fre. Erdmannstörffer8 aus d, florent. St.-Urdin für die Reichstagsacten) 
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wurde. ! Begreiflih, daß er mehr wie je im franzöſiſchen Fahr- 
waſſer ſchwamm. Aber mehr als das! In dem Doppelipiel, 
welches damals ven Inhalt der Politit Ludwigs ausmachte: 
entweder Ausgleich mit Marimilian auf in Jtalien auf Roften 
Venedigs oder innige Verbindung mit lehterem Gemeinweſen, 
beffen Geſandtſchaſt zu dieſem Behuf bereits in Frankreich meilte, 
waren die Eympathien des Lothringers ganz und gar auf venetia: 
niſcher Eeite.? Jetzt ſuchte er, foviel ich fehe, die Sache zu 
verſchleppen oder wenigſtens ale formalen Schwierigkeilen zu 
betonen. Zwar der ſechsmonatliche Waftenftilftand, der am 
8. November beginnen follte, warb von beiden Seiten zuge: 
fanden und ins Werk gefept, allerdings erft, nachdem Mar 
Lothringen verlafien hatte und nach Brabant gezogen mar. 
Dagegen ſcheiterten die weiteren Verſuche Friedrichs behufs 
völliger Verſtändigung, auf Grund des Friedens von Senlis, 
eine Conferenz; Bevollmächtigter Marimiliang, Ludivigd und 
Philipps in Namur zu veranftalten,? alsbald. Schon Renatuz 
weigerte fi den Votſchlag, angeblid wegen der Kürze des 


3 Zurita Bl. 140 und 147 (der feine Anweſenhen feiner Prötention 
auf Neapel zufgreißt) und Sonute I, 1102 nad dem Bericht der venction. 
Gejanbten vom 21. Sepfenber. 

2 Das hatten die metinn. Gejandien am 18, u. 19. Huguft berichtet. 
Sanulo I, 1060, vergl. 1949 und II, 148. Die Thettache beflätig: dur 
den oben citirten jlorentin, Bericht vom 30. September: il quale si & 
mostro qui il primo amicho de Veneziani. Ucher tie Unmöglichleit fir 
Ludwig mit Dar und enedig gleichzeitig fih zu berfagen berichten die 
Florentiner am 22, und 25. September aus Paris. Vergl. über Lubroigs 
Volitit um dieje Zeit Lam ©. 46 fi. 

3 Bergl. den von Friedrich gefertigten Entwurf eines von ihm und 
dem Herzog don Lothringen an Yranfrei zu richtenden Schreibens cus 
Grünentbal in Brabant am 28. Dxt. bei Müller 154 (mojelok die ſaon 
Spalatin befannie Eorreipondenz recht unorbentlic und unvollftändig Heraus» 
gegeben ift; daß Rr. IV ins Jahr 1497 gehört, ift ©. 577 nadgemiefen). In 
Friedrichs Brief Heißt es, dab Mar heute den Stilftand angenommen, 
vergl. Ludwigs Grflärung 185, Die Eriftenz des Stitlfandes erhellt weiter 
aus Le Glay I, 23. ©. unten. Mißverftändli ift bei Sanuto II, 111 und 
fonft von einem dreimonaitichen Etilftand die Rede. 





Google — —— 


609 


Termins und der Ungeeignetheit bes Drts, weiter zu befördern 
und ſandte Friedrich fein Echreiben zurü.! Ludwig XIL, ver 
direct durch den Lothringer in Kenntniß gelegt worden war, lehnte 
bis auf Weiteres gleichfals den Gedanken einer ſolchen Ver: 
handlung ab.? Der römifhe König wer feinerfeits auf den 
Etilftand hauptſächlich wohl deswegen eingegangen, um während 
defielben feinen Sohn zu bearbeiten und womöglich zur Loss 
fagung von dem erit geſchloſenen Frieden zu veranlaffen. Nach 
etwa einmöchentlihem Aufenthalt war er von Met aufgebroden 
und theils zu jenem Zwed, theils behuſs feiner Vetheiligung 
am geldriſchen Krieg nad den Niederlanden gezogen.’ Unab— 
Iäjfig hatte er brieflic feinen Sohn angeftadelt zum Abfall 
von jeinen Verpflichtungen. Den leitenden Köpfen des nieberz 
landiſchen Staatsweſens war das infofern nit unangenehm 
geweſen, als man fih durch Einfendung diefer Briefe an den 
franzöfifchen Hof und gleichzeitige Verſicherung unerfdütter 
licher Vertragstreue dafelbft beliebt mahen konnte“. Pflegte 


Naned (1498) 1. November. Renatus an Friedrich, Intein. Crig. im 
Grncft. Gej.-Mrchiv. Es Heikt in dieſem bisher nur don Epalatin anger 
führten Brief: litteras . . . remittendas (sc. ansnimas), ut majore et 
temporis et loei captatu opportunitate reseribatis. Der untatirte Ente 
wurf einer Inftrucion Marimilians für Friedrich und Nenatus !iegt gleiche 
falls vor. 

2 Blois 12. November bei Müller 185. Tie Lorlage im Erneit, Gej.- 
Arcchio dat flatt „Mifjelle” natürlich „Wifeller, 

3 Vorher jdeint er feine Schweizer entlafien zu haben. Eanuto II, 71. 
Das Yinerar (Forſchungen I, 358) ift unrichtiz. Bereits am 9. October 
(Gritag nad) Francisci) jehtich Mar aus Et. Beil (©. Bit zwichen der 
Augemburgifchen Nordprenze und Mafmeoy) an Wilhelm von JZili von 
jeinem Anmarid auf Maajeiit. Tüfield. Ardiv. 

+ Aus Melun vom 6. October berichten tie forentin. Gelantten von 
dieſem burgunbißen Gaufelipiel, Am 15. Cetober aus varis wellen fie 
von einem franzöfjcherfeits dem Grafen von Aricet und den andern Ber 
rathern des Erzherzogs gegebenen Veripregen benafineter Unterftähung gegen 
die Achten des römiichen Königs wien. Am 14. Januar 1499 aus Nantes 
berigten fie von dem Zutranen, welches Vhilſpp durch feine Zeftigleit ſich bei 
Xudreig erworben habe (Exc. Grtmannsdörfers ars d. flerent. Stants-Arhiv 
für die Reichstegsacten). Von Mozimilians Anftrengungen hei Philipp, 

utmann, Ratier Marimitiar. 1. 3 
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dog Ludwig X. von denſelben zu fagen, fie wären eben'o 
franzöfifh, wie der Wein von Orleans, 

Mar mar fo Feuer und Flamme für Krieg, dab er den 
‚Herzog von Lothringen veranlaßte, ifm den über ben ſechs— 
monatlichen Stiljtand ausgefertigten Brief zurüdzufenden. I Ich 
meiß nicht beftimmt zu jagen, ob es dieſes Vornehmen war, 
welches Friedrid von Sachſen jo jehr „wider Eid, Brief und 
Siegel” zu gepen dunkte, daß er es vorzog, ſich vom Föniglichen 
Hof zu entfernen, um fo mehr, da er feines treuen Raths 
halber von den Hofleuten ſchon für verdachtig angefehen wurde. ? 
Mit feinem Wiederfommen batte es gute Wege, obwohl der 
König ihn bald aufs Tiebenswürdigfte zu fih nad Köln ein 
Iud.® So war denn Iegterer abermals um eine felbftlofe Stüge 
ärmer geworden in einem Mement, wo er durch die des geldri— 


um ihn zu einem Wedjel der Politil zu benegen, weiß Zurita Bl. 143 
Sp. 2 und BI. 149 ©p. 3. Mar fürhtete fogar von der Züde der bure 
gunbifgen Räthe eine feinen Iutereffen widerpregende Wicdervermäptung 
ber eben nerwifiwelen Margaretha. Ueber alahand Wäne in Bıtrei der 
Tegteren vergl. außerdem Vergenroth I, 198, vergl. 161 u. 192. Die Aeuhee 
zung Ludwigs XIT. über die burgundifgen Rache bei Zurita DI. 161 Sp. 2. 

1 Soreiben Lolhringens an Sadfen vom 3. Januar 1499, Piüiler 
©. 185. Daß Maz mit der Abficht ned) Vurgind Fam wieder Ioszuichingen, 
erhellt eus Le Glay 1, 21. ©. unten ©. 612. 

? Bericht des fähfiihen Rate 9. v. Binau an feinen Hern über 
den im Auftrag defielben an den Rurfürften von Mainz erftatteten Vortrag, 
1493 Mainz Abend 8. Nieolai (5. Teremiber). Erueft. Ge. Nrbiv. Friet- 
tic) fei heimgeritten wegen des Rubens von Laıd und Yeuten und „beiunder 
Im beiradjtungf oben angerzeitter vornemen (f. den Tert) auch das fih In 
beyſein zweyr perfon, dy dertieulich genent e. f. g. wenig beſerungt Der 
mutlen modl". Wer die Betreffenden find habe ich jo wenig feiftellen 
tnnen, wie einige andere Particularitäten dieſis fehr merfwürdigen Br 
Rur fo viel geht aus der Kuslaffung Pertholdt von Mainz hervor, dab die 
auch von ihm getheilte Abneigung gegen gewille Perlonen in des Königs 
Umgebung fh grgen Leute aus Shmaben rihtel. Man Fönnte vielleicht 
an den einfluhreichen Holmeifter Grafen Heinrich von Mürftenberg denfen, 
weldjer damals gerade cu) mit Eitelfrih ven Zollern zerfallen war. Bürftene 
bergiſches Unfundenb, IV, 229. Und diva an den Augsburger Matthäus Larıg ? 

3 stöln 1498 Eyloeftertag, Erneſt. Cd. Archiv. 
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ſchen Kriegs halber projectirte Verlegung bes nach Worms aus- 
geſchriebenen Reichstags nad Köln! bie getreuen Stände ger 
waltig reizte, welche nicht ganz mit Unrecht das Ausbleiben bes 
Königs und die Fruchtlofigkeit des neuen Reichstags voraus: 
witterten. Unmöglich ift es bei der Dunkelheit diejer Partie 
nidt, daß hierin und nicht in dem beabfichtigten Bruch des 
Waffenftilitandes der Antrieb für Friedrid von Sachſen Tag, 
der weitern Politik des Konlgs ſich zu verfagen. Nur glüdliche 
Funde lönnen da volle Aufllärung geben. 

Keinen ungänftigeren Augenblick hätte Mar für feinen 
Verſuch perfönliher Beeinflufung des Erzherzegs finden können. 
Demjelben Tonnte es nicht entgehen, in welchem Grad ſich 
das Intereſſe feiner Lande dedte mit der politiihen Richtung 
feiner Berather. Vergebens verfuchte daher der König, Sohn 
und Schwiegertochter durch Verlegung ihrer Reſidenz nad) Deutſch- 
land? in feine Gewalt zu bringen. Aber auch das unmittelbare 
Ziel des waffenſtillkandsmüden Könige, die Zerfehung des 
varifer Friedens, miflang. Philipp ſah fid) veranlaßt, die Frage 
den Generalftaaten in einer in Brüſſel im December gehaltenen 
Sihung zur Entfeitung vorzulegen. Die Antwort berfelben 
verzögerte ſich und Eonnte ſchließlich auf den Ausfall diefer An— 
gelegenheit nicht mehr von Einfluß fein. Um auf fie einzus 
wirken hatte Mar jene umfajjende Denlſchrift vorbereiten laſſen, 
die beftimmt war, al’ jein Thun im Licht der Aufopferung für 
burgundifhe Haus- und Landesintereffien erfiheinen zu laſſen. 
Zulegt gelangte Marimilian, ver um zu befehren gefommen 
war, in gewiffer Beziehung dahin felber befehrt zu werden. 


1 Um 24. Rovember bri Harpptect II, 398 an Bamberg, ebenio im 
baier, Gtani8-Nrdio an Malz; vergl. Janifen 11, Nr. 786. And; driedrich 
don Sadjen wird nad) Köln geladen |. vorige Anmerlung - 

2 Bergenroth 1, 201. 

3 Gadard 9 Anmerl, 1 zu der im Tert eitirten Denficrift dom 
26. Januar 1499. In einer Berlammlung der Stände zu Antwerpen führte 
Dog deuſch daſſelte Thema aus. Molinet V, 106 
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Angeſichts feiner Holirung in Deutſchland und den Niederlanden, 
vielleicht aud betroffen durch die Thatſache, daß felbit Ludwig 
von Mailand, um dem drohenden Sturm auszuweichen, daran 
dachte, ſich der franzöſiſchen Krone tributär zu maden, ! ent[&lo£ 
er ſich zu einem abermaligen Verftänbigungsverfud durch Erz: 
herzog Philipp. Nur machte er zur Bedingung, daß ver zu 
fließende Frieden entgültig ale Differenzen befeitigen müßte. 
Wie er fi einen ſolchen Vertrag vorftellte, darüber hat er fih 
nicht zu beftimmt formulirten Vorſchlägen herbeigelaſſen; nur 
fo viel Heß er fid) entloden, daß, falls Ludwig XIL das Herzog: 
thum Burgund und die drei Städte im Artois herausgäbe, umd 
feine Anfprüde auf Mailand? auf Koften der Venetianer und 
Staliens überhaupt, einſchließlich Neapel, aufgeben wollte, dab 
dann dazu ber römische König ihn mit aller Macht unterftügen 
würde. Mit diefer Inftruction ging Ente diefes oder Anfang 
des folgenden Jahres eine niederländiſche Geſandtſchaft nah 
Frantreich. Aber es gelang jeht, nachdem Ludwig XII. am 
‚Biele war mit feiner Vereinzelungstaltik, nicht mehr, Venedig 
den Rang abzulaufen und fih gemeinfam mit erfterem zum 





3 In dem S. 610 citirten Bericht Pünaus vem 5. December heißt «&: 
„auch wie ſich babſt, hyſpanien, engellant, venedig, neapolis und ganz dtalia 
wit ſranakreich verbunden haben, beſender meglart ein mergklich fume 300,00 
Gulden als €. g. (- i. Friedrich von Sachen) glaubwerdig underricht 
weren worben, frangfreid) Jerlich geben folt“. Vergl. au Sanuto IT, 150, 
vergl. 59, wonad Lodovio im November ein ähnliches Abkommen annchoten 
hatte, mit dem Hinzufügen, deß er (die Bewilligung ds tömiſchen Königs 
vorausgefeht) Mailand teftamentariih an den König ton Franlrtich dere 
machen wolle. Veral. auch Yanı ©. 50. 

2 mnant et tournan! sa querelle de Milan contre les Venitien- 
et les Yteles, esquelles est compris le royaume de Naples. Le Glas, 
Nögociations diplom. entre ’Antriche et la France I, 22. Eon Yanı 
50 hat richtin bemertt, daß dies Mrtenftüd und das voranftehende nicht 1510. 
fondern in den Winter 1498 auf 14:9 zu feten find. Am 19. Januar 1499 
aus Nontes berichten auch Coberini md Poysi am Ziormz üher die Ber 
ftrebung des Erzherzoos, einen Accord zwiſchen beiden Königen Herbeituführen 
(Gre. Grömann®d. aus d. florent. Et.-M.). Dieſelben relden am 30. Da- 
mar aus Anjou die Anlunft des Votjhaftert, 
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Schiedsrichter Europas zu machen. Ludwig, im Frieden mit 
Spanien, England, dem Papft, Neapel und Burgund, der Un: 
tbätigkeit des Reichs vergewiſſert, im Begriff mit den Eidge- 
nofjen einen Vertrag abzufchliegen, welcher ihm deren militärifche 
Külfe fiher flelte, konnte natürlich für Verlodungen obiger Art 
fein Ohr mehr haben. Wie folte er auf Pourparlers über 
Herausgabe Burgunds, wenn auch nur nad dem Wortlaut des 
Parifer Vertrags „auf dem Wege der Güte”! ſich einlaffen, 
jegt wo er nad) längerer, vorfihtigfter Vorbereitung auf dem 
Eprung ftand, feine Beute ohne jegliches Opfer zu ergreifen! 
Wir kennen bie ertheilte Antwort nicht: diefelbe Tann aber nur 
negativ ausgefallen fein.? Und am 9. Februar 1499 ſchloß 
Ludwig XII. jenes Bundniß mit Venedig, welches num auf lange 
hinaus der Schlußftein jeiner Politit blieb. Für einen ernft- 
haften Ausgleid mit Marimilien, der ald Habsburger und 
römischer König die Eignorie haßte, war fo Fein Naum mehr. ? 
Mar blieb allein mit dem auf ihm angewiejenen Herzog von 
Vailand.? War e& niht zu fürdten, daß diejer ertrinkende 
Schwimmer aud feinen Netter mit fi) hinabziehen würde in die 
Zluthen? Jedenfalls blieben die ungelöften Differenzen mit 
Frankreich beftehen zu einer Zeit, wo Marimilian, ungeachtet 


! „par la voye amialle“, wie Etzherog Philipp geltend machte. 

2 Die in Venedig Über das Ungebot Wagimilians eingelaufenen Roch- 
richten find irrig. Recht wird fein, dak Ludwig XII. die Antwort verichob 
in Erwartung der Enticheidung Venedias Eanuto II, 449, 

3 Diefe Unvereinbarteit eines Bindniffes nit Wenedig und mit den 
zömihhen König fir Frankreich fprang in die Augen. Shen am 22. und 
25. Geptember 1498 Gatten vie florentiniihen Geandten in Branfreid) frohe 
Iodend daS vorauögefagt. Die burgundilde Trage hätte fih allenfalls dere 
tagen laffen: die mailändifche war brennend. Santo I, 102: hoc opus hie 
labor est, vergl. 111. 

4 Am 9. September 99 Halte Mag den Mailänder dringend um Geld 
erjucht. Forſchungen I, 357. Am November wird die von demfelben gezahlte 
Eumme einmal auf 80,000 Ducaten angegeben Sanuto II, 158. Aber 
gerade die fortgefehte Rothmendigteit Geld aufgutringen Hat Lodovicos Stel« 
Tung in Mailand den Reit gegeben. 
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des neu ausgebrohenen geldrifgen Krieg, bereits mit einem 
ferneren Ungewitter rehnen mußte, welches von Süden, von der 
Schweiz ber, bedroblid ih aufthürmte, Wie Iegteres ſich ent: 
lud, ift in befonderem Zufammenhang zu betradten. Für uns 
gilt es zuvor Einblid in die geldrifchen und friefiihen Dinge 
zu gewinnen. 

Jetzt erit, nachdem mir die Gejammtpolitit überblidt, 
Täßt fi verftehen, warum die gefliſſentliche Heraufbeſchwörung 
des durch einen Waffenſtillſtand zur Ruhe gebrachten geldri— 
ſchen Kriegs ein Kapitalfehlet ſeitens Marimilians geweſen if. 
Derſelbe mußte, da mit dem Geldern ſchirmenden Frankreich 
ein Abkommen nicht erreicht worden war, ohne entſcheidendes 
Refultat verlaufen; er vernichtete, indem er dem Konig feine 
Verſprechungen hinſichtlich des Beſuchs des Reichsſtags aus dem 
Sinne brachte, die legte Möglichkeit einer gedeihlichen Entwids 
lung ber mormfer Ordnung und des Zufammenitehens der 
deutſchen Stände mit ihrem Oberhaupt; er verdoppelte die von 
der Schweiz her drohende Gefahr. 

Mar war feit dem Waffenftilftand, December 1497 (&. 552), 
in noch engere Verbindung mit ben Gerzogen von Jülich und 
Meve getreten, ducch Vegünfigung ber Anſprüche, welche bier 
felben auf Gebietstheile und Erclaven des gelbrifhen Ober: 
quartier8 an ber Maas begten, und durch die Zufage, die gegen 
Geldern geleifteten Dienfte durch den Nachlaß des gemeinen 
Pfennigs zu vergüten. Schen im April 1498 hatten auf diefer 
Grundlage die Herzoge eine bevollmächtigte Botſchaft an den 
König gejendet, deren Haupt der von Iegterem in fein Intereſſe 
gezogene Henrik von Hompeſch war.! Dennoch zogen die Ver- 
Handlungen, vieleiht in Folge des dur den Thronwechſel in 
Frankreich eingetretenen Umſchwungs, ſich längere Zeit Bin. 


195 „Brauer dieis Biers“ hezeihne in dem zeitgenöffher Lid 
bei Lilieneron II, 355, wird er nad Abſcluß des Geſchafts von Dar reich 
beigentt. Zen Inhalt der Vollmacht vom 30. April 1498 giebt Pontanus 
611 und aus ihm Müller 190. 
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Dan muß annehmen, daß Erzherzog Philipp, gefeſſelt durch 
den mit Karl von Geldern geſchloſenen Anftand, jeht Vedenken 
trug. einen von ihm mit Jülich und Kleve im Jahr 1497 
zu Löwen vereinbarten Theilungsvertrag zu volzichen. Für 
einen Kopf wie den des Königs lag da Fein unüberwindliches 
Hindernif. Obwohl es fih um unzweifelhafte niederländifche 
Souveränetätanfprüdhe handelte, „mächtigte” fih in dem am 
19. Juni 1498 zu Freiburg gelungenen Abſchluß der Konig 
als Oberberr für feinen Sohn und ftipulirte ven Vollzug des 
in etlichen Punkten zu Gunften Julichs und Kleves abgeänderten 
Vertrags von Lösen.! Details barf ic} hier übergehen. Jülich 
bedang fih Erkelenz; und Montfort; Kleve Doetinchen und 
die Nenten von Zütphen an aus gegen Wiederkauf nad) ihrem 
Tod, Wachtendonk, God u. ſ. mw. verlieh Mar eigenmächtig dem 
von Kleve. Beide ftelten dafür zum Krieg wider Geldern 
3000 Mann und behielien als Entgelt für tie Löhnung einft 
weilen ihre Eroberungen ald Pfand. Von dem gemeinen 
Pfennig wurden fie difpenfirt. Kein Tpeil durfte ohne Befrie— 
digung der Anfprüche der andern Frieden oder Vertrag ſchließen. 
Im beſonderer Zuſatzaete eriheilte Mar dem Herzog Albrecht 
von Sachſen, folls er beufelben für ſich als Feldherrn fuhfti- 
tuiren würde, Vollmacht, gemeinfam mit Jülich und Kleve Vers 
tragsabrede mit Karl von Gelvern, doch vorbehaltlich feiner 
Zuftimmung, zu machen. Mit einzelnen Ständen des Landes 
dürfen die Genannten ſich definitiv dertragen.? — Erſt ala 
der König mit Frankreich Waffenſtillſtand gefhlofen hatte, be— 


1 Gesierer, ols Tronsiumpt in dern Freiburger Vertrag vorhanden, 
muß nad den Acien des diſſeld. Archivs 1497 geſchloſſen fein. Der frei» 
burger Tractat vom 19. Juni ei Lacomblet 596 fl. Am 20. Juni bee 
ſonderer Revers Mogimilions, dab er feinm Sohn zur Einwilligung in den 
veränderten Vertrag bewegen würde. Duſſeld. Ardiv. Eon am 19. Hatten 
der julichſche und Mevejhe Drator den Vertrag für perfect erflärt und Ein- 
fendung der Reverle Binnen 2 Monaten veriprochen. Ehenbef. 

2? Am 23. Juni, Lacomblet 599. 
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fahl er am 5. Auguſt den Beginn der einbfeligkeiten. ! 
Selbft binabzugiehen kündigte er etwas fpäter als fein un, 
mittelbares Vorhaben an. Sein Gedante war, daß Jülich und 
Kleve alsbald mit ver bedungenen Kriegsmacht Erkelenz und 
Straelen belagern, zugleid aber neben Abtheilungen, melde 
von Flandern aus dazu commantirt twurden, die andern Landes- 
theile ſchonungslos verwüſten folten. Durch gleihzeitige Eperre 
iedes Verkehts mit dem bartnädigen Ländchen ſollte deſſen 
Opfermuth und Anhänglichteit an den angefiammten Fürfien 
vollends gebroden werden. 

Dieſem concentrirten Angriff gegenüber fonnte Karl von 
Geldern gar nichts Beſſeres thun, als „wie ein Igel gebalt 
den anfläffenden Hunden feine Borften entgegenzuftreden“. Er 
durfte darauf rechnen, daß aud diesmal der Eigennup feine 
zu fefte Klammer feiner Gegner fein würde, und vertrauen, 
daß Frankreich ibn: niht im Stiche laffen würde. In ber 
That hatte fih fon am 29. Mai, lange ebe ber freiburger 
Vertrag zu Stande gefommen war, Ludwig XII. mit der Bitte 
um Aufſchub aler Feindfeligfeiten als Vermittler angeboten. 
Es iſt intereffant, daß Kleve geneigt war, fofort über die Ant: 
wort auf diefen Vorfhlag in Beratung einzutreten, während 
Jülich erft abwarten mollte, mas ihre Abgeſandten aus Frei: 
burg zurüdhrägten.? Soviel ich febe, ift denn auch erft am 
10. Auguft eine Gefandtichaft an den franzöfiihen König mit 
lagen iiber geldriiche Webergriffe abgegangen. Aber es iſt 


! Mar an Jülich, daſſed. Arhiv. Am 18. Auguft überiendet er 
eine Art Operationsplan. Niihof &. 179. Für den Specielgeiictsichreter 
ergänzt durch eine Anfteuction fur Melhior von Mahmünfter am Jotann 

Mleve. Duſſeld. Ardiv. 

2 Ludwig an Wilhelm don Jülich und an Ichann von Klwe vom 
29. Dai, der gmeite aber viel drohender und dringender. Kleve miliate 
fofort feparat in das franzöfifge Verhör, vorbehaltlich des Einvrrflänbnines 
Zurice. Xeyteres flug dann nad farifttigem Gebantenousteuſch dir im 
Tert,angegebene Verzögerung vor. 1498 Gubenstag nach Sarramentitag 
(20. Juni). Düfeld. Ardiv. 
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wieder bezeichnend, Daß fie — nod vor dem factiſchen Ausbruch 
ver Feindfeligfeiten — die Bereitwiligleit beider Herzoge zur 
Unterhandlung ausſprechen ſollte.! Bei der engen verwandt: 
Ihaftliden Beziehung Johanns von Klewe zu dem am franzds 
ſiſchen Hof einflußreihen Grafen Engelbert von Kleve durfte 
man auf erſteres Feſtigteit kein zu großes Vertrauen fegen. 

Cifer zeigte ber Herzog von Jülich. Als derſelbe erfuhr, 
taß Namens des Königs Herzog Albrecht von Sechſen, wie er 
annahm mit viel Kriegsvolf, in Köln eingetroffen fei, entſchloß 
er fi}, den Angriff auf eines ber ihm zugedachten Beſitzſtücke 
zu unternehmen. Indem er Johann von Kleve aufferderte, 
aufzufigen und die Geldriſchen der niederen Quartiere (Arnheim, 
Nymwegen und Zütphen) abzuhalten, ihm in die Flanke zu 
fommen, rüdte er vor die Stadt Erfelenz, im geldriſchen Ob 
quartier, nördlich von Aachen gelegen.? Eeinen etwa 8000 Str. 
tern wagte biefelbe niht zu widerſtehen und ergab fih am 
gleigen Tag (21. Auguf) durch Capitulction gegen Zuſicherung 
der Schonung. Sie verftand ſich, den Herzog als Exzihirm- 
bern anzuerkennen und zur Zahlung einer Brandfhagung. 3 
Es ift begreifli, dab der Schrecken über diefen raſchen Erfolg 
den Geldriſchen in alle Glieder fuhr. Aber der Fortgang ent» 
ſprach nit dem Beginne. Schon am 8. Eeptember kam ein 








1.1498 Caurentientag, Credeny und Irftruction an Ludwig XI. Am 
31. Auguft durch Engelbert Ginführung der Geſandten beim König. Am 
3. Septernber Abfertigung der Gefandten, deren Rüdtehr Wilhelm von Itlich 
am 18. September cus Heinsberg dem Herzog don eve mit der Aufforde» 
zung zu einer bemnädftigen perfönfichen Bejprehung meldet. Dußeld. Axdiv. 

2 Jutich an Mleve, Daindag nach Frauenton assumpt. 1498. Duſſeld. 
Ari. Morgen werde er ſich dor die Stadt legen mit 700 Pferden und 
78000 zu Bub. Die Nahricht über Wbzedhts bevorftejende Antunft in 
Kin Hatte er von I, o. Nenneherg. Bergl. das an den Mönig gerichtete 
Schreiben bei Chmel 480, das unzweifelhaft von Albrecht berührt und in 
Köln am 22. Auguft peichrieben ift (mpdtelbod = mitte). 

3 Koelhofiige Chronit 908, vergl. die Unfunde vom 23. Yuguft bei 
Lacomblet 601. Daß Ettelenz am 21. Auguft ich ergab, ſchreibt dalich on 
Kleve. Tuſſeld. Ardiv. 
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zeitweiliger Stilftand zwiſchen Zülid und Geldern zu Stande, ! 
beiderjeitö wohl in der Vorausfegung geſchloſſen, in der Kürze 
weitere Kräite in den Krieg eingreifen zu ſehen. Wirklich brach 
nod im September, dur das Lüttichſche, Robert von der Mark 
dem Föniglihen Verfolger entlommend (S. 606) ind Ober: 
quartier ein. Den Vorwand gewährte wohl der Umftand, daß 
ſchon Jahrs zuvor Karl von Geldern ihn zum Droften von 
Noermonde und Montfort ernannt hatte. Wohin fich Diele 
franzöfifhen Lanzen gewendet, vermag ich nicht feitzuftelen. 
Der Herzog von Jülich ſuchte? ihre Abcommandirung unter 
Vetonung feines Rechts auf Erkelenz und Ermähnung des 
Frankreich zu Liebe geihloffenen Anftands durchzuſetzen. Doch 
blieb Robert im Lande. Jülich fah fih gezwungen, nah Hülfe 
augzufchauen.? 

Eine Aenderung diefes Standes der Dinge trat erft ein, 
als zum von der Eifel ber kommend Marimilian felber mit 
feiner Kriegsmacht im geldriihen Oberquartier erihien. Der 
wiederholte Beiepl ſtrenger Grenzabfperrung gegen Geldern ging 
ibm voraus. * Am 9. October ftand der König zu St. With, 


1.1498 Frauentag naiv. Zum Austrag der Irrungen wird ein Tag 
nach Sempen auf Tiendiag nad St. Victor feitgelegt. Widerath, Wadten: 
dor, Roermonde folen in den Stilftand einbegrifien fein. Düfteld. Ardiv 
Waren leytgenannte Orte angegriffen? Grmähnt aud im Brief Julichs an 
Xudroig AIL. vom 6. Odober. ©. folgende Anm, 

? Die Beſtallung Roberts vom 15. November 1497 bei Nühon 
©. 167. Die Bitte um Aurüdberufung des unterwegs befindlichen Wolts 
richtet Julich am Gudenstag nach Lambert (19. Sept.) an Engelbert von 
Mede. Tifjeld Archiv. Hier, wie in einem Brief Julie und leves an 
Ludwig XI. dom 6. Celoher, wird beſtimmt geſagt, deb das Volt unter 
Robert auf fromzöfiicen Veſchi gefonmen fei. Ter ſramöſiſche Rörig Nelt 
daS am 18. Oelober beftimmt in Abrede Düfeld. Argiv. Tafielbe mir 
Vülich und Meve behauptet Mer bei Gachard II, 99. In dem S. 606 ci- 
firten Brief an NTid) aus Met; Hatte er freilich geglaubt annehmen zu dürfen, 
das Volf fei nit von Franfreich beftelt. 

3 Köln beiſproch auf Eiſuchen Hilfe am 22. Sepiember. Rochofice 
Ghronit 909. 

* Albrecht von Sochſen an Wilhelm von dulich, Mecheln Montag nad; 
Matthnei (Zent. 24). 
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nörblih der Norofpige Luremburgs und Malmedys. eine 
Narfärigtung ging auf Maaßeijk gegen Nobert von der 
Marl. Julich wird angewieien auf das ſtärkſte zuzuziehen, 
Steve fol Sorge tragen, daß der Femd nicht nad) Nym- 
wegen durchbrechen könnte.! Aber man Hört nichts von der 
Abfangung des fühnen Häuptlings aus dem Ardennenmalde. 
Wohl warb das feite Eht genommen und auch Nieutoftabt bei 
Noermonde den Geldrifhen entriffen.? Dann jedoch begab der 
König fih nach Brabant zu feinem Sohne. Friedrich von Sachſen 
und defien Bruder, Georg der Reiche von Baiern und der 
Herzog von Meflenburg maren mit ihm.? Seine deutſchen 
Verbündeten flanden im Begriff fid) zu fondern. Sie horchten 
auf bie franzöſiſchen Lodtöne eines Verbörstags für ihre Quer 
relen mit Geldern vor dem Thron des auswärtigen Monarden. 
Wenn man ihnen anmutbete, waͤhrenddeſen fih nicht verleiten 
zu laſſen zum Angriff auf Geldern „a l’appetit de quelque 
personne“, fo war wenigſtens der Herzog von Kleve auch dazu 
zu haben. Er war nod mehr wie der von Jülich unzufrieven 
mit Dar, welder noch nit vermocht Hatte, bei feinem Sohn 
die Vollziehung des freiburger Vertrags durchzuſehen.“ Beide 
Fürften wurden eins, ſich perjönlich zum römiſchen König zu 
begeben; falls obiger Mangel aber nicht abgeftellt würde, wollte 
Kleve jenen Vertrag nicht mehr als verbindlich betrachten.ꝰ 


4 Mag an Wilhelm von Yilic; 1498 St. Beit am Gritag nad Fran- 
eisei. Düheld. Ari. h 

2 Roelhoffiche Chronit 9O.zum Delober. Völlig zweifellos bin ich 
nicht, ob Diaz felber dabei mar und nicht viehmehr, wie Witfelm von Jülich 
am 20. October (j. Anm. 3) ſchreibt, ſchon damals in Brabant war. Molinet 
105 verlent die Ginnahme fälfchlich auf Reuiahr. 

3 Jürich an Ale 1498 Gaterstag nah Lucas (Odober 20). Tüffeld. 
Arcpiv. Wei Wrühel traf er mit dem Frzherzog zulammen. Wolinet Y, 94. 

4 Rubreig KIT. an Juli und Meve, Paris 18, October, und Engelbert 
von Meve ebendaher am 20. Oelober. Kleve antwortet zuftinmend Gudens- 
t0g nad; Huberti (Rovenber 7). Düfeld. Auhiv 

9 Gigenhändig unterzeichnete Protofoll aner Veredung zu Weiel, 
1408 Freitag nad Martinstag (November 16). Rur zur gegenfeitigen Unter- 
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Wohl nur die Ausfiht, mit dem fon eingenommenen Erkelenz 
wirllich begnabet zu werden, machte Wilhelm von Jülich vor 
fühtiger. Die Uneinigfeit der Verbündeten erleihterte e8 den 
Feinden am Hubertstag etliche jülichſche Dörfer zu überfallen 
und Gefangene und Beute nah Straelen zu ſchleppen; bald 
darauf ward die Stadt Kleve und die Feftung Goch angegriffen. ! 

Inzwiſchen hatte jih Mar, welcher bei feinem Eohn in 
der Hauptſache nicht viel ausgerichtet, entſchloſſen, ven Krieg 
ſelber energifh in die Hand zu nehmen. Was bedeutete dir 
Befig von Battenberg und Leerdam (ſeit 1497) und die Ein: 
nahme von Erkelenz und Echte? Damit konnte vie Etellung 
des ftarrföpfigen Geldrers nicht umgeftürzt werden. Der König 
gönnte ſich nicht einmal die Zeit und Freude, der Taufe feiner 
exftgebornen Enfelin Ende November deizuwohnen, welde auf 
feinen Wunſch den Namen feiner verftorbenen Dutter, Eleonore, 
erhielt.? Don Löwen? aufbredend, ftand er, über Eittard mar- 
ſchirend, am 16. November in Gladbach, entihlofien am 18. 
mit den Herzögen von Jülich und Kleve jowie dem Erzbiſchof 
von Köln in Kempen eine Zulammenkunft zu halten. Nach- 
dem Friedrich von Sachſen den Hof verlaffen, befanden ſich 


fügung im der geldtiſchen Sache mollen beide ſich ferner verpflichtet Halten. 
Dia beachte wohl die Olcicigeitigleit des in folgender Anmerkung berührten 
Tactums, 

1 Rogeicpreiben im Namen Itlichs und Kledes an Ludnig XIT. 1418 
sexta feria proxima_pcst festum S. Martini (Non. 16). Lolein Concert 
im dähclo. Adv. Sie hätten doc bereits dem franzöliigen 
Vermittler den Maffenftillftont zugegeben und eine Ladung 
zum Berhör auf Dreitönigstag 1499 angenommen. Nobert den 
der Mark war mach der Verſicherung Ladwigs XII. vom 18. October fofort 
von ihm heimbemfen worden. Bergl. Eanuto UI, 198. 

2 Molinet V, 94. 97. Es vertrat ihn der Markgraf von Baden (95). 

3 Hier war er om 12. November. Archief vor kerkelijke en we- 
reldlijke geschiedenis van . . . Utrecht door Asch van Wijk I, 62. 

* Dar an Iohann von Kleve, Glabeptt (fo!) Breitig nad Martinston 
1498. Düfeld. Archiv, Am 14. November fhreibt Der aus Eittard an 
den Ersbifchof vom Main; Regenshurns halker. Miener Archiv. 
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noch Georg von Baiera und Albrecht von Sachſen in feiner 
Umgebung. Jene Beredung fand in dem unmeit Kempen ge: 
legenen Wachtendonk fat. Dar gab nad, daß Kleve als 
Unterhändler zwiſchen ihm und den niederen Quartieren Gel: 
derns auftreten dürfte, vorausgefeßt, daß diefelben ihn, den 
König, ald ihren rechten, natürlihen Herrn anerkannten. Dafür 
gab Johann von Klive perfönlich bie Zuſage, falls das ſcheilere, 
den Krieg gegen Geldern zu beginnen.! Doch Fam es nicht 
au voller aufrichtiger Verftändigung zwifden allen Verbündeten. 
Maximilian mußte fih entſchließen, mit feinen, Albrechts und 
Wilhelms Truppen feinem alten Pan nad) die Velagerung der 
ſtark befeſtigten Stadt Etraelen, zwiihen Geldern und Venloo, 
zu beginnen. Die Stadt widerſiand Wochen Iang aufs hart: 
nädigfte, obwohl fie heftig beſchoſſen wurde. Noch am 5. De 
cember warb ein Eturm abgeſchlagen; erft am 8. mußte fi 
die Beſahung diefes „Krähenneſtes“ ergeben.? Es wird durch 
den Grafen von Fürftenberg überliefert, daß Mar noch zwei 
Schloſſer bei Geldern babe angreifen laſſen wollen. Ob bier 
felben genommen find, ober ob fi das föniglidhe Heer an 
denfelben den Kopf mund geftoßen hat, ift nicht berichtet. Venloo 
ward umfonft zur Ergebung aufgefordert, Der Kampf ſcheint 
ſich in der That aufs Oberquartier beſchtänlt zu Haben. Die 
Gedriſchen rägten ſich durch Einfälle in das Heinsbergiſche 
und vie Grafichaft Meurs und überrumpelten gegen Jahresende 


4 Mer an Meve 148 Wachtenthum Mittwod nah ??. Tüfield. 
Archiv. Die Vedinaung fei feitens der Quertiere nicht erfült und ldnne 
fomit der König den angeſagten Tag nicht beiciden. Aufforderung, dem 
Freiburger Vertrag und feiner in Wachtendonf gemachten Zufage nehjulom- 
men. An die Erfülung der lehlern wird Steve nod am 6. December durch 
Iillich erinnert. Tüßeld. Argiv. 

2 So bezeichnet im Weitslieb hei Lilieneron 356 Str. 11. Ten ahger 
ſchlageren Sturm meldet Yitid) am Kleve, im Kerr vor Straelen, Ritiastag. 
Zäffelt, Archiv; die Utbergabe Graf Heinrich Furſtenberg und Baithaſar 
Wolf an Serntein, Wachtendenk Sonntag nach concept. Mariae (December 9). 
Wiener Arhiv. Gute Nachrichten auch in der Korlhoffichen Chronit 910. 
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die Koniglichen in Et, während nad Neujahr die Julicher 
Schloß Hülchrath einnahmen und der Herzog von Kleve, welcher 
e3 doch für zwedmäßig gefunden hatte, das ihm zugefagte 
Doentihen an der alten fiel zu belagern, die zum Entfat 
anrüdenden Geldriſchen aus Nymmegen gegen Ende Februar 
mit blutigen Köpfen wieder nah Haufe fhidte. Etwae fpater 
konnte aus Arnheim Karl won Gelvern kaum nod den Reitern 
DMarimilians auf ungefatteltem Noß, ohne Etiefel und Sporen 
entrinnen. Durch Verwüſlungen ſuchte man fi geaenfeitig 
mürbe zu maden: fie und nicht die größeren Unternehmungen 
gaben der Fehde ihren eigentligen, im Grunde hödjft unintereſ⸗ 
fanten, Charafter.! 

Aus diefem zähen, immer ſich erneuenden Herüber: und 
Hinüberwälzen des Kampfes ertlärt es fich wohl am Teihteften, 
daß die beſſer gefiherten Städte treu zu dem Prätendenten 
hielten, während es dem König gelang, jeinen Anhang unter 
den edlen Herren des flachen Landes durd; Gewinnung der Herren 
von Vonchorſt und von Wiſch bedeutend zu vermepren.? 

Che das für Deutſchland ſchmerzliche Reſultat diefer Händel 
erzählt werden Kann, ift e8 erforderlih, mit Unterbrehung 
des militäriſchen Einerlei, der Volitif wieder Aufmerkiamkeit zu 
ſchenken. 

Seit dem December 1498 ſtand das Reich unmittelbar vor 
einem neuen großen Krieg. Dem König hätte es nicht ver 
borgen fein follen, daß die Dinge mit der Eidgenoffenfchaft 
zum Brud trieben. Aber er ging mit umverzeihlider Hart: 
nädigleit dem Plan ber Eroberung Gelderns für fein Haus 
nad. Man weiß, wie viel für die organiſche Feitigung und 


1 Kilieneron a. a. O. Yürftenterg. Urtundenb. IV, 229. Reeihoffiht 
Chronil 90 u. 914. Ueber Kiebes Sieg am 28 Yebruar vergl. einen Brie! 
des würzburg. Neichetagsgefandien Peter d. Aufieh vom 28. Februar 1499 
aus Köln, Wirzd. Ardiv. 

2 Nüboff Rr. 247 u. 248. Im Allgemeinen Krautz, Saxonia 950 
(ib. XI cap. 22). 
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finanzielle Leiftungsfähigfeit des Reichs von der Verfammlung 
abhing, welche zur Vollendung der freiburger Beſchlüſſe auf 
Ende November 1498 nah Worms berufen worden war. Der 
König wolte fid vom Kriegsichauplag in Geldern nicht jo weit 
entfernen: aber er begriff die Wichtigkeit der Abhaltung jenes 
Tags, zu deſſen verjönlihem Beſuch er ſich verpflihtet hatte. 
Daher drang er darauf, daß bie Geſandten ſich nad Köln be— 
geben follten, two er mit ihnen, wenn auch mit einem Zub int 
Sattel, verhandeln Konnte. Wohl in ber Meinung, da feinen 
Befehl geborfamt fei, kam er am 18. December nad Köln; 
aber da gab es feinen Reichstag. Was fih zufammengefunden, 
war in Morms verharrt. Iſt es nun aud nit richtig, daß 
in Folge diefer Tifferenz der Neichstag fi aufgelöft Hätte, ! 
fo konnte es doc, da mın der König ſich alsbald wieder nad) 
Brabant zu feinem Sohn begab, nicht anders jein, ald taß 
feine Xhätigfeit völlig ſiſtirt blieb. Außer kaiſerlichen Com— 
mifjären, an deren Spige der Bifchof von Worms ftand, be= 
fanden ſich Anfang Januar 1499 die Räthe der Kurfürften (aus- 
ſchließlich Brandenburgs), ebenfolhe von 4 Biſchöfen und von 
5 wenig bebeutenden Fürften in Worms. Kein Fürft war in 
Perſon da. Berthold von Mainz, deſſen Perfönlichkeit font 
ftet3 einen Mittelvunft abgegeben hatte, lag ſo ſchwer erkrankt 
darnieder, daß man zeitweile an feinem Aufkommen jweifelte. 
Die Laune der Herrn ward nicht verbeffert, als über Mainz 
ein Schreiben bes Königs einlief, in welchem ven Verſammelten 
der ganz unbershtigte Vorwurf gemacht wurde, ein „parlament 
unb regierung zu machen zuwider ſ. Majeſtät“.“ Erft Ende 


1 Wie Ranle I, 92 annimmt. Das ſchon früher cilirte Dandat des 
Königs der Verlegung halber ift vom 24. November. Mar Ankunft in 
Köln meldet die Koclhofiche Chromit 910. Won hier aus Iud er am Epl- 
deiter Griedrich von Sachen in Humoriftiiger Weile ein nach Rdn zu tommen, 
Erneit. Gej-Arhin. 

3 Peter », Aufich an den Bifhof von Wirydurg, Worms 1499 Diens- 
tag nad) Epiphaniao (Janua: 8). Die Äbrigen Angaben aus Berichten 
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Januar gab diefer Reichstag dem twieberholten Verlangen nad, 
einen Aufbrud nach Köln zu magen.! Auch ta blieb die Zahi 
der Geſchickten — nur begreiflid bei der Abweſenheit des Königs 
und der wachſenden Kriegsaufregung im Reich — eine unanfehn- 
liche. Es war nur vorihtig, wenn man beihloß, fid feiner 
Sache anzunehmen, um nicht den Schein zu erweden, als ob 
man eine Reichsverſammlung darſtelle. Der wiederholt ange: 
tündigte König verſchobh immer wieder feine Aukunft. Die zur 
Verhandlung über den Türkenkrieg, laut der Freiburger Be— 
&lüfe, geladene ungariſche Botſchaft, ward nachdem ihre Geduld 
auf eine harte Probe geftellt war, nad Antwerpen abberufin.? 
Vergebens ſuchte der König die Anfhauung geltend zu maden, 
die Lerjammelten feien ſchuldig als Reichstag zu handeln; nad 
der vereinbarten Ordnung habe im Notbfall der Kammerrichter 
die Etände zu berufen und mit den Erſcheinenden zu handeln. 
Dazu feien auch jept die Erſchienenen verpflichtet.“ Man that 
dennoch das Mögliche. Nicht ala Reichstagsſchluß, fondern als 
Rath und Gutdünken der Berfanmelten erging an ben Neihs- 
erzfanzler die vom König gewünſchte Aufforderung, den Viſchof 
von Chur zu ächten. Im ähnlicher Weiſe verfuhren fie wegen 
des Reichsaufgebots gegen die Schweizer? Trug alledem wollte 


deſſelben Befandten vom 6. und 13. Januar. Würzk. Archir. Nachher in 
Köln wor die Zahl noch mehr zufammengeihrumpft. Ein Schreiben vom 
17. Fbruar nennt nur die Voten der Lijchöfe vom Mürzburg, Eicitätt, 
Speier, Augsburg, bes Deutſchrieiſters, Würtembergs, der Stäbte Stzuhr 
burg, Ulm, Weißenburg und als nachträglich angelommen die von Aurlotn 
und Krandenburgestulmbad. 

1 Um 27. Januar berichtet Yufiek von einem Geipräh, welches er auf 
der Dur chrei ſe in Main, mit dem inzwi ſhen gebefierten Rurfürften gehabt. 
Veithald hatte tie Nichtentrichtung des Wiannins beflant und bie Brage über 
Grkaltung des Kammergericht3 aufgemorfen. Mirzh. Axhib. 

? Am 7. März nad) einen Schreiben Veters von Aufſeß von dieſem 
Tag im würzh. Archiv. 

3 Har an feine Gommifiäre in Köln, Antwerpen 1499 Mittwot) nch 
Kenn. (27. Februar). Würzh. Archiv. 

Aufſeß am 7. März; der Roth an Maing ift vom Mittwod nach 
Oenli (6, Mary 
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der König durchaus nicht diefen Tag „zerzehen“ laſſen. Den 
Gefandten brannte geradezu der Boden unter den Füßen: von 
den Zuftänden am Löniglichen Hof liefen, bie duſterſten Er— 
zählungen ein: man lebe dafelbit nur von dem Geld, weldes 
Georg der Reiche vorſchöſſe, die Königlichen fänden nur gegen 
vorherige Bezahlung Herberge, etliche königliche Näthe folten 
geköpft werden u. ſ. w.! Marimilian fand es doch nöthig, 
ausprüdlid folgenden im Reid) curlirenden Gerüchten entgegen» 
zuwirken: die Türken fein in des Königs Erblande gefallen, 
Srantreid gemähre den feindlichen Graubünbnern Beiftand, der 
König fei mit feinem Sohn zerfallen und habe in Geldern ums 
glücklich gefämpft.? 

Eigenthümlige Lage! Fait weniger Aerger über des Königs 
Ausbleiben empfand man in Köln, al Eorge, derfelbe möchte 
ilieflig doch noch erſcheinen und mit unerfülbaren Anmu- 
thungen auf die Verſammlung, welche feine fein wollte, drüden. 
Hätte nicht Furcht vor Ungnade die Boten gefeffelt, diefelben 
hätten fih längit auf und davon gemadt.? So blieb diefer 
Rumpf zufammen, bis ber nad Köln gelangte König des 
Schweigertriegs halber die Verructung des Tags nad) Ueber: 
lingen anordnete, 

Man darf, meine ih, den Geſchickten den Vorwurf nicht 
maden, daß fie, in doctrinärem Eigenfinn am Buchſtaben kle— 
bend, ohne Patriotismus gehandelt hätten. Cine reine Epott- 
geburt märe ja ein Aufgebotsmandat geweſen, ausgegangen von 


N Aufich am Montag nach Kemin. (25. ebruar) nad) der Relation 
des ehen vom fninl. Sof ma Köln gefommenen nüruberger Boten Anton 
Dehel. Wurzb. Arhir. 

Mar au Berthold Antorf 1499 Montag noch Genli (a. Märy). 
Archiv. In Tirol einfirte etwas ſpotet das Gerücht, der König jei 
nuto II, 815, 

3 In diejes Dilemma gewährt ein Schreiber Peters von Aufick vom 
N. Därz Einblid, Würzt. Archiv. Vor der Verlegung der Tags jqreibi 
Mar an Friedrich don Sachten 1409 Mitlwoch nad Lfiern (April 3). 
Geneft. Gei-Ardiin. 

Mmanr, Rier Rırimitan. 1 au 
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biefem Duhend Männlein. Wer Hätte demfelben gehorht? Die 
Schuld an fo beſchämenden Ereignifien wie diefer Incomvetenz 
erklärung trifft hauptfächlich den König, der durd fein millfür: 
liches Wegbleiben, dynaſtiſcher Intereſſen halber, es veranlaß! 
Hatte, daß kein Aurfürft, Fin Fürft ih die Mühe auferleg: 
hatte, feinen Sig in Perjon einzunehmen. 

‚Hätte er wenigſtens es fertig gebracht, dem Reich im Weiten 
wirllich die Flanke zu fichern, wenn nun nah Süden bin Sron 
gemacht werden mußte! Es it aber bereits (©, 613) dargeſtellt, 
wie die Friedensmühe, welde fih um die Jahreswende im Ein: 
verfiändniß mit feinen Vater Erzherzog Philipp gab, hinſichtlich 
Frankreichs ergebnißlos war. Trogdem blieb die burgunbiice 
Politif iprer Frievenstendenz getreu. Es kam berfelben damals 
zu viel anf Ausführung des parifer Vertrags (2. Auguft 1498) 
an, als vaß fie in Geltern ven franzbſiſchen Wunſchen hätte 
entgegenhandeln follen. Im Sommer 1499 bat Philipp den 
Lehenseid vor franzoſiſchen Bevollmächtigten abgeleiftet.! Alles 
fegte Mar aud weiter daran, den Erzherzog der Sphäre der 
ihn umgebenden Anſchauungen zu entiiehen. In der That er: 
reichte er das Verſprechen, hinauf ins Reich zu Eommen, falls 
er die Verwaltung der SFreigrafihait an feinen Sohn als 
treten und ihm das Geld zur Reiſezehrung zuwenden würde. 
Daß der arme König letzteres nicht erfüllen Könnte, lag jo Har 
auf der Hand, daß man in diefer Bedingung eine ihm geftelte 
Falle vermuthen möchte. Burgund war längft retrocedirt; der 
Erzherzog aber entſchuldigte fih mit dem Mangel an Reiſegeld 
und blieb daheim.? Daß da ſeitens ber Niederlande, in deren 
Intereſſe doch Max zu kämpfen vorgab, keinerlei Beiſtand in 


1 Molinel V, 115. Bergl. Sanuto IT, 76. 

2 Relation Graf Mdolis von Naflau und Yörgs von Thom an Dez, 
Brüffel 1499 Tonmerstagencd) Pingften. Annsbr, Arhiv. Die Rerocehion 
ver Grafigaft Burgund war erfolgt am 19. April 1499. Gagard 
11, 103. Seit dem Frieden von Emliß Hatte der König diejelbe in feiner 
Verwaltung gehabt. 
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den gelbrifdjen Hänbeln geleiftet wurde, ift felbftverftändlid. 
Nicht nur rührte man felber nicht den Arm, man ließ auch 
rubig die Sranzofen paſſiren, welhe Geldern zu Hülfe zogen, 
obgleich deren Durchmarſch Leicht zu verhindern geweſen wäre.! 
Gelpmittel, melde, wie es fcheint, der Erzherzog zum Entgelt 
für die Leiſtungen Vaierns und Sachſens in ber gelbrifden 
Fehde aufbringen wollte, waren erit von den Ständen — man 
weiß, was das heißen will — zu bewilligen. 

Troß dieſes Ausjals an verfügbaren Kräften und obwobl, 
wie angeveutet, der unverfennbar bevorſtehende Schweizerkrieg 
eine Zerfplitterung der Etreitmaht als faft frevelhaft erigeinen 
ließ, blieb Marimilian unentwegt bei feinen Vorhaben, jegt 
endlich das ganze Geldern ſich zu umterwerfen.? Da er fich 
jedoch nicht verhehlen Eonnte, daß ex felber diefes Kampfes nicht 
werde warten können, ernannte er Albreht von Sachſen und 
Georg von Baiern zu feinen oberſen Hanptleuten, welche in Folge 
davon am 5. März 1499 mit Wilhelm von Jülich und Johann 
von Kleve einen Vertrag behufs einer Garantie ihrer Auslagen 
und Shäden und zur Feitftellung des im Krieg gegen Gelvern 
einzubaltenden Verfahrens abgeſchloſſen Haben? Ende März 
verließ der König dann die Nieverlande und wandte fih über 
Köln rheinaufwärts. 

Von den fernern Kriegsvorgängen läßt fich fein genügendes 
Bild entwerfen. Der Kampf, welcher beutiherfeits anfänglich 
von Emmerich aus geführt wurde, lief mehr und mehr in einen 
bloßen Beute- und NRäuberkrieg aus. Kleinere und größere 


4 Das conflafirt die in voriger Anmerkung eitirte Relation, welche 
auch fur bas Nädftfolgende Quelle if. 

2 %n einem Uehereinfommen zu Wachiendont 1490 Freitag nah den 
9. Eier (je! d. i. Aſch) tage (Bebruar 15) wird feftgefellt, daß Diaz, Al« 
breit und Wilhelm Roermonde und Benloo, Kleve Arnheim, jobald er ben 
Hagen wobert, angreifen foflen. Dühjeld. Aräiv. 

3 Zu God: Lacomblet S. 802. Am 25. Mirz zu Och {hlieht Mar 
mit Georg noch einen Zuſatzdertrog zu feiner Beftaflung betreffenb Befangen« 
nahme sber Belagerung. Baier. Reiche-Arhin. 
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Streifpartien bemühten fih dem Feind Abbruch zu thun. Und 
als ee jenſeits der Grenze nicht mehr viel zu rauben gab, fiel 
eine beträchtliche Anzabl der unter Georg von Baiern ftehenden 
Knechte ab, um nun umgekehrt das jülichſche und kleveſche 
Land nad Herzensluft brandſchatzen zu konnen.“ Schon vorher 
hatte der Kanıpf dadurd zu Gunften Gelderns eine Wendung 
befommen, dag Ludwig XII., wiederum dem Andringen tes 
mit Narl von Egmont verwandten Herzogs von Rothringen 
nacgebend, etwa 200 Lanzen franzöfiiher Reiterei unter den 
Baſtard von Bourbon und Robert von ver Mark nah dem 
Kriegefhauplap geworfen hatte. Der Ichtere erſchien in Roer- 
monde, und obwohl Jülich und Kleve, längſt kampfmüde und 
erichredt, ihm entboten, daß fie ale ihre Anfprüge an Gelvern, 
fomeit ihnen da als Fürften des Reichs gezieme, der gütlicen 
oder zeitlichen Entſcheidung des Königs von Frankreih unter: 
ftellen oder auch Waffenſtillſtand ſchließen wollten, erklärte er 
fih dad als ihr Feind? Da das Einvernehmen mit Eadjien 
und Yaiern nicht mehr das bejte war, befitmmerten ſich beive 
Herzoge gar nicht um das erft im März geichlofene Abkommen, 
ſondern boten Ludwig an ſelber nad) Frankreich zu Kommen. 
Derſelbe zögerte denn auch nicht länger, durd; Abſendung eines 
directen Unterfändlers, des Sieur de Ghimel, diefer Sachlage 
Ausdruck zu geben. Aber ehe diefer eintraf, wur durch Ver— 
mittlung Roberts von der Mark bereits zwifchen Geldern einer- 
und Jülich und Kleve andererſeits ein faſt einjähriger Waff— 
ftillftand! am 20. Juni vereinbart worden, kraſt weldes die 








1 noclhofiibe Chronit MT; Geſchichten und That Wilwel 
Schaumburg 150; Krank, Saxonia DU. 

2 Lothringens Intervention berichten am 2A. Mir) und 4 
rent, Ocfanbien, Fre, Grömanntbörfer fd. 
in 701. Die fange 
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‘ Br —— dargeſtellt im Schreiben Jülichs und Kleves an 
vrdwig non Maria Magbal Turch Ghimel word nur der Termin vor 
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Herzoge ſich verpflichteten, am 1. September in eigner Perſon 
vor Ludwig XII. ju erſcheinen, um feines güllichen Entſcheids 
in der geldriſchen Differenz gewärtig zu ſein. Sie erlannten 
ſich ſchuldig, jeder eine Pon ven 300,000 Goldkronen zu bezahlen, 
falls ie dem Spruch nicht gehorſamen würden. 

Co war denn ben franzöſiſchen Einfluß unter den Fürften 
des Niederrheind ein nened Organ eröffnet. Diefe Verbindung 
tonnte bier analoge Dienfte leiten, wie am Oberrhein die mit 
dem Kurfürften von der Pfalz. Uebrigens war lehtere in jenen 
Augenblid gerade einigermaßen erfaltet. Ludwig XII. Hielt ſich 
nicht für verpfligtet, dem Kurfürften 70,000 Livres Penſion 
auszujahlen, welche von feinem Vorgänger ber reftirten. Wohl 
deshalb lehnte der gereipte Kurfürſt jept es ab, feinen äfteften 
Sohn Ludwig, wie gemänfcht wurde, an ven franzöfifhen Huf 
zur Ausbildung zu fhiden.! Doc hat diefe Verftimmung nicht 
auf bie Dauer vorgebalten. 

Dem römifhen Konig war es begreifliherweife nichts we- 
iger als gleichgültig, daß Frankreich jo ih zum Obmann bei 
ber Entjheidung von Neichsangelegenheiten machte. Sobald er 
von den Vorgängen in Geldern erfuhr, befahl ex bei Verluſt 
der Negalien fofort jenes Austragsverfahren rücgängig zu maden 
und verbot auf das beftimmtefte die Reife der Herzoge an den 
franzöfifhen Hof. Die Entihuldigung Wilhelms von Jülich, 
daß Albrecht von Sachen und Georg von Baiern nit bei ihnen 
in dieſem Krieg hätten bleiben wollen, ließ er nit gelten. Er 
hätte bereitö Gegenbefehl ertheilt gehabt. Nur mit feinem Willen 
bätten fie einen Anftand ſchließen dürfen. 


15. Anguft auf den 1. September verrüct. Duſſeld. Archio. Der Bertrag 
bei Nijhoff ©. 190 ff. — Dak Frankreich daran großes Befallen habe, ver- 
fündete den Betheiligten Rokert d. d. Mart 1499 Eeden (Sedan) Gudestag 
nad) ©}. Victor. Am 22. Juni hatte Wilhelm von Yülih demſelben alt 
Zermitiler 10,000 Boldgulden veripreden. Dußeld. Archid— 

1 2ubenig, Religuine mannseript. VI, 96 fi. Rr.9 u. 10 aus Nov. 
1498 und Mär; 1499. Berl. oben 584. Während des Schmeigerfriegs 
findet fih daher der Rurprinz zum Theil im der Umgebung Maximilians. 
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Marimilian war, als er fo verfügte,' ſehr wenig furchtbar. 
Der Glanz der Krone war eben durch die fchweizerifhen Bauern 
arg mitgenommen worden. Ohne Nüdlict auf das machtleie 
Reichsoberhaupt beharrten daher die Herzoge auf der einge: 
ſchlagenen Bahn. Wenn Kleve den Termin werfäunte, fo war 
dafür nicht fpät erwachte Gewiſſenhaftigleit, ſondern eine Schuld⸗ 
forterung an die Städte Utrecht und Ammersfort verantwort: 
Lid), durch melde er eben in eine erditterte Fehde mit dem 
Biſchof von Utrecht gerathen war. Kleves Gegner, melde in 
Geldern Unterſchlupf fanden, eroberten Genncp,? and genejien 
fie die entichiedene Protection des römischen Künigs, welder in 
Johann von Kleve den Friedbreder erkannte. Nur mit Mühe, 
nachdem die Utrechtſchen bereit? die Vermittlung ber Geſandten 
des römifgen Königs und des Erzherzogs abgelehnt hatten, 
aelang es den Geſchickten Jülichs den Frieden wiederberzuitellen 
umd dadurd das Reid) vor neuem, gerade in diefem Jahr dop- 
pelt beflagenswerthem, Wirrwar zu retten.’ 

Herzog Wilpelm von Jülich war inzwilgen Anfang Eep- 
tember 1499 nad) Frankreich verritten, fein Land einer beſonders 
eingejegten Commiflion und dem Schutz des Landgrafen Wil: 





1 Zwei Vriefe Marimilians an Jülich vom gleigen Tag 1490 Lil, 
Hingen St. Lorerzabend (Huguft 9). Was Atregt und Georg betrifit, jo 
Hatten Diejelben Erlelenz St. Veitöntend (14. Juni), alfo noch vor der Unter- 
zeichnung dem Stilſtond zugeftimmt, foweit fie daS vor des Mönigs wegen 
annehmen unt gu bewiligen Hätten. Simmtlic im biffeld, Urdie. 

2 Johan von Kleve an Ludwig XIL, Cliviae 1499 septimo id 
Septembr. (Serteriber 7), Tiljeld. Archiv. 

3 Kleve Hatte Jülich Hülfe angerufen; Mag, ehe er noch davon wiſſen 
tonnle, unterlagte jede Unterftägung und bejaht, dah Jalich, ohne Rüdfidt 
auf irgend ein Bundnig, Utrecht Hülfe zu Teiften hätt, Tübingen 1499 
Sevlenber 5 (jet). Die gelungene Vermittlung melden die jülichicen Rürhe 
ihrem Herrn 1499 Oubestag nad) Matthuei (25. September). Dieſe Benach- 
Tigptigung lreug ſich mit dem Vefest Wilgelms Meve zu Hulfe zu ziehen, 
Troyes 1499 Tonnerstag nad; Matthaei (26. September). Tufjeld. Archiv. 
Sparakteriftii ift es, dab Marimilians Sohn vem zur Bolyiehung eines 
Vertrags mit Jatim und Steve nad) Tranfreih reilenden Karl von Gelden 
Geleit zuficerts. NH S. 197. 
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belm von Heſſen amvertrauend.! In Troyes, wohin ihm der 
Gouverneur der Chanıpagne und Nobert von der Mark Geleit 
gegeben, erfuhr er, daß Ludwig XII. von Lyon nad Mailand 
aufgebrohen wäre? Er entſchloß fih, die freilich nod gar 
nicht abzuſehende Rückkehr des Kinigs abzuwarten, zugleich aber 
durch eine Gefandifchaft den Wilen deffelben zu erfunden. Er 
ließ ih in dieſer Abſicht auch nicht irre machen durch die Ber 
jürchtung der Räte daheim, daß Marimilian irgend einen Streich 
gegen Jülich im Schilde führe. Immer von neuem ward er 
auf die baldige Ruckkehr vertröfte, ſchon hieß es, Ludwig wolle 
den ihm zugefhobenen Spruch einer Commifjion übertragen,’ 
endlich Iud ver heimgelchrte Monard von Grenoble aus den 
geduldigen deutſchen Fürften zur Zufammenkunft ein. Letztere 
arrangirte fi dann am 14. December in Orleans. Bald 
darauf fand in Öffentlicher Verhandlung der Sühneverſuch ftatt, 
der in der That zum Frieden führte. Wilhelm ſchied mit dem 
ihn beglüdenden Vewuftfein, „ein fröhlich gut Ende und einen 
guädigen König“ erlangt zu baden. Co konnte damals ein 
deutfcher Fürft denken und hanteln, im Jahr, wo die Schweiz 
ihimpflid tem Neid) verloren ging! Und doch war es nicht 
einer von ven ſchlechteſten. Es ſcheint übrigeng nicht viel ge— 
jeplt zu haben, daß der Herzog dem König nad) Mailand, dem 
vergewaltigten Reichslehen, perſönlich nachgereift wäre, Wenige 
tens haben die Näthe daheim, der Ahndung Marimiliang 
balber, dringend von tiefem Chritt akgerathen.d — Der in 


1 2epterer acceplirt das: Marburg 1499 Miittwoch nad) nativ. Marine 
al. Sort.) Tuſed. Ardiv. : 

2 Milgelm am die verorneten Räthe 1499 Trodes Gubesiag nach 
Lamberti (18. Eopt.). Tüfed. Ardiv. 

3 Dagegen proteftirte Johann von Kleve an Jülich 1499 Kleve St. 
Martinstag (11. November). Düfjeld. Ixhiv. 

4 Wilhelm au die verorineten Räthe 1500 Peris Maindag den Gilfigen 
Xen Tag (6. Januar). Cine redt reiche Correfpondenz Über diefe dieiſe 
benußte id noch außerdem im daſſed. Arco, 

5 Statthalter und Rüge am der Herzog 1499 Enterstag nad El. 
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Orleans am 29. December gefiegelte Vertrag ! zwijchen Geldern 
und Jülich, zu welchem Kleve der Beitritt offen erhalten mar, 
ftipulizte, neben der Neftitution aller Beſitzungen der nicht ftrat- 
fälligen Unterthanen, die Herausgabe des eroberten Erkelenz 
feitens des Herzogs von Jülich und den vorläufigen Verzicht 
des Herzogs von Geldern auf Führung des Titels und War 
pens von Jülich, 

So endigte biefer Verfuh Maximilians, unter Mitbülfe 
jelbitintereflirter Reichsfürſten fein Anrecht auf eltern mit 
den Waffen darzuthun. Er führte dazu, daß jene ſich unter 
Frantreichs Fittiche flüchteten. 

Was im Grunde, um auch davon noch ein Wort zu ſagen, 
Georg von Baiern bewogen, dem Konig in dieſer Sache zu 
Dienſten zu fein, vermag ic nicht feſtzuſtellen. Dagegen iſt 
ohne Zweifel, daß Albrecht von Sachſen in Geldern mit feinem 
guten Degen um bie fortgeiegte Gunft des Königs geworben 
Hat hinſichtlich feiner frieſiſchen Poteflatenwürte. 








Anhang. 
Das Ende der frieſiſchen Freiheit. 


Der zerfreffende Einfluß des Parteigeiftes trug die Schuld, 
menn bie ehrmilrdige aber herzlich ungeherdige Freiheit bes 
Friefenftamms in diefen Jahren zur Rüſte ging. Kurz vor dem 
Zeitpunkt, an welchen die Eidgenoffen ber ſchweizer Berge ihre 
Selbſtändigleit ruhmvoll vertheidigten, erlagen die freien Bauern 


Remigiustag (Cctober 5) in dem dem officielen Schreiben beigefügten ar 
heimen Wemoire. Tüffeld. Ardiv. 
! Yaromblet S. 605. Rijhof S. 200. 
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der frieſiſchen Küjte der Furſtenherrſchaft. Nicht die natürliche 
Gejtaltung des heimatlihen Bodens hat hier und dort jo ver: 
ihieren die Entwidlung bedingt. Weſtfriesland war, Dank 
feinem Inundationsfpfiem, wie jahlreiche hiſtoriſche Erfahrungen 
bewieſen hatten, ein ſehr ſchwer zugängliches Land: nicht leicht 
ware es erobert worden, hätte nicht die Eintracht der Bewohner 
gefehlt." Es ift derfelbe Mangel an Einigkeit, welder, aud) 
nah dem Urtbeil von Ausländern,2 die Friegeriiche Kraft des 
Gejammtvaterlandes lahmte. Ja, man könnte verfucht fein in 
noch anderer Veziehung in den frieſiſchen Zuftänden ein Bild 
der beutfhen im Kleinen zu erlennen. Doch würde Das zu 
teeit führen. 

Wir erinnern und des früher Angeführten: Groningen, 
der Umlande mwaltend, hatte den, anfangs erfolgreichen, Verſuch 
gemacht, durch feinen „Verbond“s auch in Weſtfriesland DOrb- 
nung und eine gewiſſe Concentration ver Kräfte Herbeizuführen. 
Im Dftergo war das geglüdt, aud im Weſtergo waren ver: 
ſprechende Anfänge zu verzeichnen gewelen, welch' Iegtere freilich 
dem unbändigen Hab der ſchiering'ſchen Gegner nur zu jehr 
Nahrung gegeben hatten. Durch die Ausdehnung des „Ver- 
bonds” aud auf Stäbte des Weſtergos waren die Oroninger 
über den Rahmen ber in Kempten von Marimilian 1494 gemad): 
ten Bewilligungen kühnlich hinausgetreten. Mögen ihre Motive 
noch fo ſtichhaltig geweſen fein: Mar konnte fehr wohl der 
Meinung fein, daß mit der Erſtreckung ber Hegemonie der Stadt 
auf ben Weftergo, ber ohne Mittel dem Reich unterworfen bleiben 
ſollte, er wieder ganz freie Hand bekommen hätte. Es mar 
daher der Schritt Groningens um fo umzeitiger, als er die 
Gegnerſchaft ver ſchiering'ſchen Partei bis zu vaterlandever⸗ 
geſſener Wuth fleigerte. Lieber einen fremden Machthaber ins 


! Rang, Saxonia XIII, cap. 23, 

2 Bonfinius, Rer. hung. decad. IV lib. 10 S. 677. 

3€o in der „Oroningher Paffie” bei Kilieneron II, Fr. 192 Pers 
geile 7. Zur Safe vergl, das im erfln Capitel ©. 249-260 Gehgte. 
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Land rufen, als den „Ireppentreters” ſich unterwürfig mahen! 
Schon 1495 (S. 260) Hatten bie in die Enge getriebenen 
Schieringer des Weftergos ſich den Herzog Albrecht von Sachſen 
als Gebieter auserfehen. Noch war damals die Sade nicht 
reif geweſen: aber Albrecht hat fie nicht mehr aus dem Auge 
verloren. Gr bat jeine Karten mit feinfter Berehnung gemifht: 
immer wieder fpielte er eine action der dor Groll finnlo: 
gewordenen Parteihäupter gegen die andere auß; heute unter: 
ftügte er unter der Hand die eine, morgen die andere mit feinen 
Truppen.! Nachdem die befonters im Jahr 1496 empiundene 
Gefahr noch einmal das Unerhörte, die zeitweiſe Verftändigung 
der Friefen, zuvege gebracht, gelang es Ende 1497 berjelben 
Politit, den Wirrwarr anfgeinend unlöslid zu machen. Jett 
konnte Albrecht feinen Fiſchzug thun: faft von jelber fürmten 
die Geängfteten und Verrathenen in feine Nee. 

Durch Schrecken und Unterhandlung mürbe gemaht, be 
ſchloſſen am 21. März 1498 tie Städte Sneed und Franeker 
fowie hervorragende Adelshäupter auf Vetreiben Goslits den 
Herzog von Sachfen die Herrihaft anzutragen. Diefer empfing 
zu Medemblil in Holland die an ihm abgeordnete Botihaft 
und ſandte zur weiteren Förderung der Sache einige Bevoll- 
macht gte mit jenen zurüd in das Sand. Es galt jenen Ruf 
feitens einer Heinen Partei der übermältigenven Mehrzahl an: 
nehmbar zu machen. Daher ftand mit Fug an der Spige jener 
Beauftragten Albrechts oberfler Hauptmann und Math, der ge: 
treue Wilmolt von Schaumburg. Er konnte auf die bereit? 
vorher ins Land gedrungenen Knechte, zum Theil unter Führung 
feines alten Kameraden Neidhard von Fuchs, fiher rechnen.? 





1 Rrang a. a. ©. U Emmius lib. 37 ©. 244. 

4 Geichichten und Thaten Shaumburgs 168, vergl. 166, Die wohl mit 
Asficht Hier die Reihenfolge zwiſchen der offieiellen Verlahung und der Er- 
oberumg umviehren. Das ganze Veginnen fol einen Iegitimen Unftrid er- 
Halten. ie Taten bes Tories machen Übrigens allein fon jene Bertnüylung 
der Thatſachen unhaltbar. Vergl. Emmius 249 und über Fuchs frühere 
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Ohne Schwierigkeit fand bie ſächſiſche Heirſchaft noch im April 
Anerkennung im größten Theil des Weitergos, auf Bedingungen, 
welche Albrecht felbit vorgeſchrieben. Nur die königliche Ge: 
nehmigung des Abkommens bildete einen Vorbehalt. Während 
dann Fuchs fortfuhr, durch erbarmungslofe Verwüftung des 
Landes die getheilten Friefen in die Unterwerfung hineinzu— 
peitihen, und über die Grenze Weftfrieslands bereits hinaus: 
greifend, von einer Stellung beim Rloiter Aduard aus die Um- 
lande Groningens jo heimzuſuchen, daß die rathloſe Stadt den 
feden Feind mit 32,000 Gulden abzufaufen ſich gedrungen ſah, 
organifitte Schaumburg den Weftergo. Bald Eonnte man auf 
deſſen Kräfte fo weit regnen, daß der größte Theil der Fries— 
Land verheerenden Banden zum geldriſchen Krieg entlaffen werden 
fonnte. Dit nur 953 Dann! blieb Fuchs bei Schaumburg, 
der nun beſchloß, auch ven Kern des Landes, Zevenwolden, zu 
bezwingen. Aber als er anrüdte, fand er die Gegner bei Aftrum 
in jo natürlid) ftarfer Stellung, daß er es für rathjamer hielt, 
dus bevorfiehende Pfingfifeft ftil in Snect, feinem Angelpunt, 
zu begehen und fi bald darnach jüoweftlih nach Staveren zu 
ziehen. Dieſer fheinbare Erfolg raubte nun den Zevenwoldern 
die ruhige Befinnung. Sie beſchloſſen mit gefammelter Macht 
ven fähigen Feldherrn in feiner ungünfligen Stellung zwiſchen 
Meer und Sümpfen zu erbrüden und in bie See zu werfen. 
Sie waren fo ſiegesgewiß, daß fie nicht einmal den Anmarſch 
ihrer aufgebotenen Nachbarn abwarten mochten, vor allem 
Leeuwardens, durch die ein kriegserfahreneres Element hinzuge- 
kommen ſein würde. Da zeigte ſich am Trinitatisſonntag, dem 
10. Juni? wieder einmal, tie ſehr die Kriegskunſt ungeſchulten 


Finmithung 228 fi. (1497 Delft Freitag nad Viti erbittet Albrecht von 
weithehm von Jülich Freilafiung jeines, unbefammt aus welhen Urjachen, 
gelangenen Dieners und Grtreuen „Renthart Fuchs“, Tüfjelb. Ardiv.) 
1 Geiiäten und Taten Shaumburgs 169. Emmijus 256: reientis 
eireiter mille leetissimis, ein Beweis, wie gut man ſich auf ihn per- 
laſſen lann. 
2 &o Geſchten und Thaten 169. Emmus irrig am 11. Grftere 
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Mafen überlegen ift. Obwohl die Friefen ihre Stellung unter 
Benutzung der Landesart des geeſter Diſtriets genommen hatin 
und fid) mittelft ihrer langen, mit Querbrettchen verjehenen, 
Spiehtangen leicht über Moore und Kanäle hinwegſchwingen 
Eonuten, wurden fie doch fopflos, als nad Ableitung ein. 
Grabens ber Feind plöglih von einer andern Seite in geihleis 
jener Ordnung ihnen gegerüberftand. Eie vermochten ifre wohl 
hZehnfache Nebermadht nicht zu benugen und erlagen ſchmählich 
der Artillerie, and bauptjäglih der Kunſt des Plänkeins und 
darauf folgenden Genaltftoßes. Tauſende famen auf der Flucht 
um. Die Folge des Siegs war die Einnahme von Eloten, 
während die Zevenwolder noch eine Weile unbehelligt blieben. 
Mit dieſem entſcheidenden Schlag war, wenn aud der Wider— 
ſtand nod) fortdauerte, doch die Spannkraft gebrochen. Nach ganz 
kurzer Einſchließung ergab ſich am 7. Juli das feſte Leeuwarden 
auf günſtige Bedingungen und unter der Vorausſetzung, dab, 
wie die ſächſiſchen Führer behaupteten, eine förmlihe Weber: 
tragung der Reichsrechte auf Albrecht ftattfinden würde At 
Tage jpäter fügte fi der Neft des, von Groningen jetzt nicht 
unterftügten,, Oftergos feinem Edidial. Nur Zevenwolden 
hatte nod in keiner Weile gehuldigt. Mit nur 1500 Gulven, 
melde ihm Albrecht angewiefen, hatte, mit Dranfegung feines 
eigenen Verdienfteß, der tapfere Schaumburg feinem Heren das 
unbezwungene Frieslond zu Füßen gelegt.! 

Es ift erforberlih, hier zunächſt die allgemein politiihe 
Eeite der Sache ind Auge zu faffen. Unzweifelhaft hatte Marı- 





Queile, hier olererften Rınges, if} voll inbivibueller Züge. Als Neidherd 
don Pucs, der unerſchrodene Mrieggmann, die Feinde zecognezeirt 
meinte ex cuhig zu Wilwolt; „des Ungeziefers ift viel“. Hätten die Di 
nur vechtgeitig eine Sähleufe geöffnet, fe wären die Eintringlinge verloren 
gewejen. 

4 Beichiten und Thaten 168 u. 176. Das in der Shleht vom 
10. Juni ausgeführke Manöver habe id) im 6. Capitel (deerweſen) beigprichen. 
Fur Soche vergl, Emmius 259 f. 
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milian Jahre hindurch geitrebt, die friejiihe Frage offen zu 
halten, um nicht durch irgend ein definitive Arrangement cine 
fpätere Einverleibung in bie nieverländifchen Befigungen aus- 
zuichliegen. Die Grafen von Holland Haben belanntlich feit 
alten Zeiten Anfprud) auf Weftrieslond erhoben: auch bie Ne: 
gierung des Eriberyogs Philipp bielt diefen Standpunkt feit. 
Andererſeits mifjen wir, wie fhon 1494 der König die Zinfen 
feiner ſachſiſchen Schuld zum Theilauf feine friefiichen Einnahmen 
gefeplagen hatte (S. 246), und es wird berichtet, da er bald 
nad feiner Rücklehr aus Italien dem um ihn verdienten Herzog 
eine Zufage hinſichtlich Frieslands ertheilt habe! Es läßt ſich 
das nicht beweiſen. Es mögen Ausſichten allgemeiner Art dem 
ungeduldigen Mahner eröffnet worden fein, melde jedoch leicht 
als Seifenblajen ſich hätten erweifen fünnen. Gegen die Anz 
nahme einer jeften Zuſage fcheint zu ſprechen die Art des Auf 
treten der ſachſiſchen Bevollmächtigten in Friesland, ſowie vie 
Verſicherung, welche Mar noch im April 1498 an den Reiche» 
tag zu Freiburg gelangen ließ, daß er über die Parteiungen 
in Friesland Feine Kunde befige. Er that das, nachdem er im- 
Monat zuvor die Stände gedrängt hatte, zwei Räthe zur güit: 
Ligen Beilegung der Wirren zu entſenden. Davor hatte man 
freilich in Freiburg nichts wiſſen wollen, aber nur deshalb, 
weil fein Vertreter Muth genug beſah, in eine fo wuthſchwangere 
Atmofphäre fi zu wagen, „tan feiner auß ums wil von ge— 
meins nup heilig werben“, wie ber baieriſche Gefandte feinem 
Herrn ganz naiv berichtete.? Mit jenem fteifnadigen Volk war, 
wie man jeit Winfrieds Tagen in Deutichland mußte, eben nicht 
zu ſpaßen. 


1 nnd Äpricht 267 dan einem premisso peeuliar und normirt 
53 den Zeitpunft. Ya hatte mich feiher ci. danßſce Oeichichtsblätter 
Jedto 1876 ©. 155) dam angeiiloiien. 

2 kicentint G. Eyjenreich an Albrecht von Baiern, 1498 Freiburg 
Wittwod nach Lactare (23. März). Vaiet. Slaats-Archid. Veigl. Harppredit, 
Stantzardiv 11, $ 57 u. 59 auf S. 340 u. 
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Der Verſuch einer Beſchwichtigung der, wie wir wiſſen, 
künſtlich erregten Wirren fand alfo nicht flctt, Der König 
mußte an die Entſcheidung der täglih brennender werdenden 
Frage herantreten. Würde der dynaftiihe Sinn im ihm fich für 
Burgund entiheiden oder würden Dankbarkeit und Verflich- 
tungen tie Wogſchale des Sachſen ſinken maden? Die Zu: 
timmung der Rurfüriten zu einer Belehnung feines Sohnes 
mit dem Reichsland ftand damals nicht zu hoffen: die Zu: 
ſtände des leptern, welche durch des Königs Gefchehenlaffen mit 
herbeigeführt waren, machten eine meitere Verſchiebung uner- 
traglich. Im Reid beſtand! damals vielfach die noch heute 
geiheilte Meinung, daß bei Mar der Wunſch den Ausſchlag 
gegeben Hätte, feine Schulden an Albrecht auf Reichsloſten zu 
berichtigen. Co ohme weiteres möchte ih das nun niht nad- 
fpreden. Es ftimmt damit nit, daß ver wie nad) dem ent: 
ſcheidenden 20. Juli 1498 diefelbe Schuldſumme dem Herzog 
auf dieſelben koniglichen Cinfünfte angewieſen blieb? Die 
Schuldſumme, welche ſich herſchrieb von den Forderungen Al: 
brechts im niederländiſchen Krieg, betrug Enve 1494 ganze 
301,998 rheiniſche Gulden, wozu im Jahr 1496 noch eine 
Nachtechnung von 83,916 Gulden fich gefellte (©. 246 u. 434). 
Damals war nach den im Sommer bei Philipps Anmeienkeit 


18. ®. Rang, Saxonia XIII, cap. 23: remunerationis locc. 

21498 Sreitag nad) Pauli convers. (Janunr 26) befich!t Mar dem 
Meutjner E. Teltenheim zu Linz, dem Verzog Mbredt, dem er für eine 
ul von 125028 fl. 6296 fl. jährlichen Bintes auf feinen Aufſatag zu 
Engelhattzell verlieben habe, den Awa bafelift nit gebcdten Net jähzlig 
aus den Einlünften ver Maul zu Linz zu brzuflen. Died Altommen ber 
fätigt nach der Verleihung Friesland Mar 1498 Imnsirud Samstag nach 
Nigarlis mit dem Zufag, daß die Zahlungen Oftern 1489 beginnen jollen xc. 
GSopier im dreßd, Arhit. Tas war der Reft der alten Schuld, von der im 
Tert gleid) weiter die Rede fein wird. Fur die 1496 von Albrecht gemachten 
Borichäffe und die Dienfigelber fiir die anderthafbjäkrige Beftellung in 
Geldem quittirt Albrecht 1498 freitag vor Oculi. Copie im dresd. Urdiv. 
Ic banerte mod, dah nad) einem Brief des Königs an Albrecht von 5. da. 
Muar 1600 wieder drei Zieler der alten Sguld refirten. Ebenbaf. 
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in Deutſchland gepflogenen und zwiſchen Dar und Albrecht zu 
Genua fortgefegten Beredungen unter Vermittlung des Erz 
biſchofs von Mainz ein Abkommen getroffen worden, wonach 
der bei weitem größte Theil der Forderung und Nachforderung 
(con letzterer 50,000 Gulden) auf die Kaffe der Niederlande 
übernommen worden war,! zu deren Veſtem ja in der That 
Albrecht Zeit und Gut geopfert hatte. Wie had) die vom Erz: 
herzog anerfannte Schuld fid) belief, vermag id) nicht beflimmt 
zu fagen. Das Daterial ift nicht vollfändig genug, um Ab: 
gänge und etwaige neue Poſten controliren zu können. Es 
läßt ji nur vermuten, daf die Summe 250,648 Gulden betrug, 
welche angeblid 1499 Abreht an Philipp für die von demfelben 
auf Friesland ausgeſprochene Entfagung gezahlt, d. h. doch 
durch Verzicht auf feine Forderung quittirt hat.? 

Die Sache fteht alfo, ſoweit fih Einblid gewinnen läßt, 
folgendermaßen: Die von Philipp übernommene habsburgiſche 
Hausſchuld an Albrecht hat urſprünglich mit ver Abtretung 
Frieslands nichts zu thun; bie auf Mar laſtende Quote ders 
ſelben Schuld bleibt gleichfalls ftehen und wird weiter verzinft. 
Ich weiß ſehr wohl, daß damit die Seche nicht abgethan ift. 
Wenn in der Verleihungsurfunde unter gewiffen Vorausfegungen 
dem König die Wiebereinlöfung Weſtfrieslands um 100,000 
Gulden vorbehalten ift, jo könnte ſehr wohl dieſem Anfag ein 
und unbelannter Reverd Albrechts zur Baſis dienen, wonach 
mit der Entrihtung jener Summe auch der analog vom König 
geſchuldete Betrag gelöicht fein follte. Immerhin dürfte man, 
ſoweit wir unterrichtet find, kaum fagen, daß Mar das Reichs- 
land als Compenjation für feine Schulden verpfändet hat. 
Es muſſen jedenfalls daneben noch andere Gründe für die Meg- 
gabe beftimmend geweſen fein. Eollten diefe nit in dem Um: 


1 Mor an Siatifalter zc. in Innsbrud, 1496 Genua Oelober 6. 
Innebr. Wrdin. Inftr. be& Mainzers für D. h. Langen on den Eriherjog, 
1496 Lindau 20. November, Wärzb, Aıhiv un? Gudenus IV, 515. 

2 Magimilians Berihreibung aus Neuß 1499 März 27. Dresd, Arhiv. 
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ftand gefucht werben vürfen, vaß Maz im Jahr 1496 durch 
die ſchon ermähnte Anerkennung der weiblihen Succeflion im 
Haus Jülich, bei den zwiſchen Julich und Berg beſiehenden 
Erbverträgen, die von Friebri III. und ihm felbft gewährte 
Anwartſchaft der Albertiner auf Berg factiih annullirt hatte? 
Marimilian Eonnte eben im geldriſchen Krieg weder Wilhelm 
von Zülih noch Albrecht von Sachſen entbehren; der Thrans 
wechfel in Frankreich eröffnete aufs neue drohende Perfpectiven: 
follten nicht alle diefe Erwägungen dem König den Entſchluß, 
zu Albrechts Bunften ſich der Reichsrechte auf Friesland zu 
entäußern, um fo näher gelegt haben, als derfelbe bereit3 glüd» 
licher Veſiher eines großen Theils des Landes war und bie 
Zuftimmung ber Shieringer für fi gewonnen hatte? Albrecht 
hatte beiwiefen, daß er wilig war, den Königlichen Intereſſen zu 
dienen: was fonnte man bagegen von der franzöfiih gefinnten 
Clique erwarten, die zur Zeit bie Leitung in Brüſſel in Hänz 
den hatte? 

Daß in einer augenblicklichen Erfaltung der Beziehungen 
zwiſchen dem Töniglichen umd dem erzberzoglihen Hof Mar die 
Entfeidung getroffen Hat, dafür ſpricht auch, daß in der Ueber- 
trogungsurfunde vom 20. Juli 1498 feine Nüdfiht auf gewiſſe 
holländiſche Prätenfionen und erhebliche Intereffen genommen ift. 

Was num den Termin des Entſchluſſes betrifft, fo babe 
id) die erjte Epur einer Verabredung auf den 6. Juni 1495 
jefiftellen Eönnen.! Auf dem Neichstag zu Freiburg mag dann 
auch die Rechtsfrage zur Sprache gelommen jein: daß man Ich 
über die frieſiſchen Privilegien große Eerupel gemacht, alaube 
ich nit, Ebenſowenig hielt man fid) bei dem Femptner Ver— 
trag auf, der ja doch feinen Zweck, die Vefriedung Frieslands 
durch Groningen, nicht zu erfülen vermocht hatte, Vielmebr 
ernannte, mit ausdrüdlicher Einwilligung der Rurfürften, Mar 


ı 





er Archiv, Copialbuch X, Fol. göt. Fur das dolgende vergl. 
Eurmiſus 2 
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am 20. Juli 1498 den Herzog Albreht und deſſen Erben 
zu feinem und bes Reichs Gubernator von Friesland mit dem 
Titel eines Poteftaten und allen Rechten eines Landesheren, 
vorbehaltlich der dem Reich ſchuldigen Leiftungen. In bie 
Schenkung find eimbegriffen Oftergo, Weftergo, Zevenwolden, 
groninger Gebiet, Dittmarihen, Strandfriefen, die Lande Wurften 
und Stellingwerf. Um 100,000 Goldgulden wird dem König und 
deffen Nachfolgern (ſowie mit Genehmigung der Kurfürften) auch 
dem Erzherzog Philipp und deſen Erben das Recht des Wieder- 
aufs (unter Erftattung der für Schlöffer, Befeſtigungen etwa 
aufgemandten Mittel) verbürgt. 

Irrig if die Angabe, da die Verleihung damals erfolgt 
fei vorbehaltlich der Rechte der Grafen von Holland. ! 

Was den Umfang der erfteren betrifft, fo ſollte fie nad 
des Königs Abſicht im weiteſten Sinn gefaßt werden. Um jeben 
Widerſpruch folher, die eiwa nit ausdrücklich genannt feien, 
zu entkräften, erläuterte er einige Zeit fpäter? feine Schenkung 
dahin, daß fie ganz Friesland mit allen Einwohnern betrefie, 
ausdrüdlich auch die Reich sſta dt Groningen (alfo nit blos 
die Umlande) und bie Grafen von Oberemben (alfo Dſifriesland). 

Schwierig war die Auseinanderſetzung bes neuen Pote— 
taten mit dem brüfjeler Hof, der ob des Geſchehenen menig 
erfreut war. Wieder mußte fih der König ins Mittel ſchlagen. 
Auf Klagen beider brachte er es — unter ber entſchuldigenden 
Eıflärung, ſelber fammt ven Aurfürften zur Zeit der Verleihung 
fein Wiffen gehabt zu haben von ber erblien Geredtigteit, 
die der Erzherzog als Graf von Holland auf Friesland zu 
haben vermeine — dahin, daß der Erzherzog für fih und feine 


1 Wie Emmius 273 diele Clauſel wiebergiebt. Dieſelbe fehlt indefien 
ſowohl in dem von mir im dreed. Archiv eingefehenen Egumpfar, wie in den 
Willebriefen der Aurfüicften. Won dm Trierer giebi daß Gmmiub jelber an: 
den Mainzer vom Tag Yalobs des Bioölitoten ſah ich in Dresden. Vergt. 
unten und mas ih Hanfilhe Geicihtsblätter 153 erörtert. 
2 Neuß 1499 Marz 27. Gopie im dresd. Argiv. 
Amann, Aaiſer Marimilian. |, 41 
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Erben aller frieſiſchen Gerechtigkeit entfagte, wogegen Albrecht 
ifm 250,648 rheiniſche Gulden 4 Stüber bezahlte. Tas 
heißt, er verzichtete auf Die von Philipp ihm gegenüber aner- 
kannte Schuld und gab felbftverftändlich die innegehabten Pfand⸗ 
ſchloſſer in Holland und Brabant heraus. Der Rückauf der 
für erlofhen erflärten Anſprüche war vorbehalten gegen Er: 
ftattung obiger Summe und der bemuften 100,000 fl.! Damit 
tar alfo jegt allerdings ausgeſprochen, daß Albrecht Friesland 
innehatte für die Summe, welche beide Habsburger ihm fgul- 
deten. Abgethan war die Sache auch damit nit. Ueber die 
Ausführung bes Veigloffenen ergaben ſich Anſtande, ſo tab 
ber König am 7. Auguft dem Reichsfanzler befehlen mußte, 
den von Albrecht außgefertigten Revers zurüdjuflellen und dafür 
von ihm einen andern zu nehmen, des Jnhalis, daß er dem 
Etzherzog, wenn berfelbe Friesland auslöfen wolle, dafjelbe nicht 
anders abtreten werde, als wenn Philipp zuvor die Geneb: 
migung von Raifer und Reid) erhalten hätte? 

Diefe diplomatiſchen Weiterungen hinderten den Herzog nicht, 
friſch und freudig die Unterwerfung Frieslands zu vollenden. 
Er feloft zwar konnte den geldriſchen Kriegsſchauplah zunägtt 
nicht verlaffen, aber von ihm geſandte Verftärfungen ermöglichten 
dem jum oberiten Capitain und Statthalter? erhobenen Echaunt: 


1 Zerfpreibung Mazimilians gegen Albeahl, Reuß 1499 ir; 27. 
Dopie im dried. Arie. Eingelpeiten über das Hblommen zwiigen Kikredt 
und Philipp, die bier nicht näher interefiren, vergl. bei Sangenn, Alrcct 
der Behergte 251 F. und Rijhoff, Gedenkwaardigheden van Gelderland 
VI, 1 R. 249-251. Mas Miarda, Offriel. Geicite IT, 158 nad 
Schmarzenbergs mir nicht dorliegendem Chart. boek I aus dem Anfang 
1498 Sericpet, degießt ſich auf diefelben Verträge, Es if dabei nur der 
burgunbiftie NabreSanfang überfehen. 

2.1499 Hüfingen Mittwod nad Oswaldi, Mag an Berthold von 
Mainz. Original in Wien und Sopie in Dresden. 

9 Als folcher forderte er bie geiflchen Stifter Frietlands auf, zur Er- 
nahrung der ihm von breit ugelanbten Reifigen ihre Bichialien neh 
Sneel zum Martt zu führen (1498 October 9). Dresd. ürch v. Diele Ber: 
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burg ein energifches Vorgehen. Zewenwolden mußte, derb aufs 
‚Haupt geſchlagen, den fteifen Necken beugen und am 20, Detober 
öffnete das wieder abgefallene Leeuwarden dem ſächſiſchen Br 
ſehlshaber zum zweitenmal feine Thore.! Nur das durch die 
jüngften Vorgänge aus Meftfriesland herausgedrängte Groningen 
blieb übrig, nachdem es den Sachſen ſchon am 13. Auguft 1498 
geglüdt war, ſich mit dem Grafen Edzard von Oſtfriesland nicht 
nur zu verftändigen (noch berrichte ja Schweigen binfichtlich der 
Anfprüche auf diefes Gebiet), fendern zu Schup und Truh ber 
ſonders gegen cbige Stadt zu derbinden.? Troh der unverkenn⸗ 
baren Hinneigung der adligen Umländer zu Edzard von Emden 
bot Groningen, ſich in diefer Noth auf einmal wieder der alten 
Schirmhoheit des Stifts Utrecht erinnernd, der Gefahr entſchloſſen 
die Stirn. Es rople der Lönigligen Interpretation ver Shen» 
kung. Und das Glüd war günftig. Während Wilwolt ven 
Schaumburg in Brabant feinen Gebieter Bericht erftaltete, ers 
lag der ſchneidige Neidhard Fuchs, der zur Unterftügung Edzards 
gefanbt ven Weg quer durd) das groninger Gebiet gemäßlt 
batte, am 22. Juli 1499 der feindlihen Webermadt. Ein 
Schuß machte feinem Leben ein Ende? Es mar derſelbe Tag, 
ber dem deutſchen Waffenruhm bei Dornek eine fo ſchwere Scharte 
ſchlug! Auch weiter hielten die Groninger allein aus, auch 
nachdem Edzard angeſichts der königlichen Willenserflärung und 
der von Albrecht gebotenen fehr reellen Vortheile feinen hoch— 
fahrenden Sinn ſo weit bequemt hatte, dem Sachſen als ewigen 
Gubernator von Friesland zu huldigen.“ Schon vorher war, 


färkungen fon erwähnt in einem: nicht unterzeichneten Schreiben von Ende 
Auguf (1. oben S. 617) bei Chmel 480. 
1 Welen des dresd. Archivs. ©, Geſchichten und Thaten und Emmius. 
2 Ablommen beiberjeitiger Verollmäptigter zu Sneel. Oftfeiefides 
Urtundenbud) II, Mr. 1601 ©. 587. 
3 Gef ichten und Thaten 178. Koslhafiide Chronit 917. Gmmint 324 
4 Am 2. October 1499 beflätigte Albreht jenem alle Rechte, nadbem 
ex ihn anerlamn. Der Entwurf des Hulbigungseids ifi nom 5. Oehober. 
Ofifrief. Urtundenbud, II, Rr. 1638 u. 1640. 
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in benfelben Tagen, da ber treue Fuchs fein Leben laſſen mußte, 
Herzog Albrecht mit feinem jüngeren Sohne Heinrich endlich in 
Harlingen gelandet, um perfönlich die Unterwerfung der Weſt 
friefen entgegenzunehmen. Er fand äußerlich den wohlthuendſten 
Empfang, fo daß er, nachdem er für Fiscus und Domanium 
hinreichend Vorſorge getroffen und bie Verwaltung organifirt, 
an deren Spige als fein Stellvertreter Herzog Heinrich geftellt 
wurde, obne Vedenken ſammt feinem oberiten Hauptmann das 
feit Jahrhunderten anfheinend zum exftenmal befriedete Fries 
land fich ſelbſt überlaflen durfte Mas kümmerte ihn in feiner 
ſtolzen Sicherheit ver Groll der Groninger, die durch das jäd- 
ſiſche Conquiſtadorenthum aus ihren zuverſichtlichſten Hoffnungen 
berausgetrieben waren! Mit Edzard verbündet, des Geicheben- 
laſſens feitens der Burgunder endlich auch vergewifiert, fürchtete 
er nichts. 

Mer Ungeſchicklichkeit und Uebermuth bereiteten der Stel: 
vertretung des zum Fünftigen Poteftaten auserfehenen Herzogs 
Heinrich ein geſchwindes Ende. Noch einmal erbob fh Welt: 
friesland wie ein edles Roß mit wilder Leidenſchaft gegen den 
ungewohnten Druck, der durch die ungeſchickte Hand des Reiters 
noch empfindliger gemaht ward. Diesmal war es Telbftwer: 
ftändlih, daß Groningen fih Schulter an Echulter paarte mit 
den Empörten gegen den gemeinfamen Bedroher. Kanonen aus 
feinem Zeughaus erfcütterten die Mauern Franelers, wo Herjog 
Heinrich, von braufenber, freili übel berathener Uebermacht 
eng umfchloffen und mit härteftem Los geängfigt, forgenvoll 
nad Entfag ausfpähte. 

Nicht die Heinfte Gefahr mar es zubem, daß Erjherjog 
Philipp, verdrießlich über die fächfiihen Erfolge in Friesland, 
troß des zu Mecht beſtehenden Vertrages es für zeitgemäß er: 
achtete, feinem Müthchen freien Lauf zu laſſen. Das nod in 
Albrechts Pfandſchaft ſtehende Schloß Medemblik in Rordholand, 
wichtig für die ſichere Communication mit den weſtfrieſiſchen 
Hafenorten, warb überrumpelt. An bie Städte, die der Sachſe 
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von Laiſers und Reichs wegen in Friesland befas, hatte ber Erj- 
Herzog Briefe richten laffen, die „wahrlich nicht nachbarlich und 
freundlich verftanden werden Tonnten“, nad) der Meinung ver im 
Jahr 1500 in Augsburg verfammelten Reihsftände, fondern Auf⸗- 
ruhr unter dem Volk erweden mäüßten. Dazu hatte Philipp 
Durqfuhr und Zuzug durch feine Lande ven Sachſen abgeſchnitten, 
während die Holländer ruhig den Groningern Proviant zuführen 
durften, ja angeblich denſelben Hülfe verfprochen haben follten.! 
Man konnte in der That kaum gehäffiger und vertragsbrüchiger 
vorgehen! Die Reichsftände zu Augsburg, bei melden, nad) dem 
Eintreffen der Schredenskunde, Albredt jeine Sache in Perfon 
führte, forberten in der That, indem fie unverblümt die Mit 
ſchuld der burgundiſchen Volitit an der fricfifhen Revolte hervor—⸗ 
hoben, Hülfe zur Rettung des Sachſenjünglings von bem Erz: 
Herzog, wibrigenfalls das Reid) dem Herzog Albrecht feine Unter- 
ſtützung nicht verſagen würde. Unleugbar war der König nad 
dem Wortlaut der Verleihungsurkunde vom 20. Juli 1498 dazu 
verpfüghtet.? Er hat in dieſem Conflict auch richt geſchwantt, 
ih auf bie Seite des Geſetzes und Rechts zu fielen. Er mahnte 
feinen Sopn ernſilich, Teine Händel wegen der Einkünfte gewiſſer 
frieſiſcher Inſeln zu ſuchen, empfahl ifm, ven Herzog Albrecht 
zur Eroberung Frieslands, wie er verpflichtet, zu unterftügen, 
endlih den ungehorjamen riefen feine weitere Zufuhr zufom- 
men ju laffen. Eigenhändig empfahl er ihm unter dem Schreiben 
die Berdienfte des Herzogs.’ 


4 Inftruction für Jorg von Thurn feitens der Reidsflände an Philipp, 
1500 Mei 19. Wirner Archiv, Die Thatlahe der Sawung ermähnt bei 
Ianfim, Reichscort. II, 654. 

? Emmius 271, nämlich zur Unterbrüdung innerer Unrußen. 

3 Augsburg 1500 Mittwoch nad; Lastare (Upril 1]: „Mon fylz Ayes 
eeste....por recommande, vous saures le service que ledit duc notre 
eousin vons faet.“ Mm gleihen Datum befahl er Philipps Rätfen, bem 
Ermähtten von Belangen (Buslepden) Giaf Engelbreiil von Raffıu, dem 
Kanzler von Burgund u. a. zu Helfen, das Philipp und Albrecht dertragen 
blieben. Beide im bre&d. Archiv. 
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Aug Groningen warb jept von der laͤngſt angetrohten 
kaiſerlichen Acht getroffen, während zugleih an die Hanfeftädte 
und norbbeutfche Fücften ſirenge Verbote jeglicher Hülfe aus- 
gingen.! 

Aber mit Worten alein war dem tieferfhütterten Vater: 
herzen des alten Kriegsmanns, der auf mande Verbündete in 
Holland und Friesland, befonders Graf Edzard, dazu auf feinen 
Schwiegerſohn Erid von Braunfchweig neben den Kräften feines 
eigenen Landes rechnen konnte, nicht gedient. Er verlangte Hülje 
vom Heid zur Rettung des Sohnes. Morimilian war zu allem 
geneigt: er mochte der eigenen Gefangenſchaft in Brügge 
gebenfen ; aber ihm Tag daran, den Herzog felbft in wichtigen 
Reichsgeſchäften zu gebraugen. Man drang in denſelben, in 
die Hände feines getreuen Schaumburg das Werk des Entſates 
zu legen. Zornig wies der Fürſt das zurüd: er wollte es ih 
nit nehmen laſſen, fein Schwert zu ziehen für fein eigen Fleiſch 
und Blut? Man mußte wobl oder übel den Alten, dem das 
Commando gegen Frankreich zugedacht gemefen war, ziehen Laffen. 
Um bie 3—4000 Mann, die Albrecht verlangte, wäre man am 
Reichstag gern herumgrfommen. Der Herzog mußte nad) feinem 
geliebten Meißen und ven da jum Feldjug auibreden, ebe er 
irgend eine Zuſage zur Stellung von Mannſchaft oder Ent: 
richtung des Solds erlangt hatte. Was er ſchließlich erhielt, 
war dem Anſchein nach? weniger die Frucht eines gemeinen 
Reichsſchluſſes als der freiwilligen Zuſchüuſſe Einzelner. Mit 
welchen Geſinnungen man im Reich überhaupt Vorgänge, wie 
bie fachſiſche Feftfegung an ber Weſtgrenze, begleitete, erhellt aus 


1 Dax an Che, die Herzöge von Meflenburg, Kolftein ze. Ehlingen 
1500 Januar 17. Diesd. Archiv. 

2 Geihid;ten und Thaten Schaumburgs 182. 

3 & veriiche id) die Angaben in den Geſchichten und Thaten des 
perfönti an den Verhandlungen beteiligten Edaunhurg 188, vergl. 110. 
Andy die Berichte bei Yanfien, Reihhscorreſp. II, 655658 gebm keiren 
Arfclu. 
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einer Iufteuction bes frankfurter Stadtrathes, der übrigens 
ausdrüdlich einer bervilligenden Majorität ſich unterwerfen wollte: 
meinem jeden Fürften, um fein Sand zu behalten oder andere 
zu befommen, Beiſtand zu thun, würde des Reichs Stäbte in 
ewiges Verderben fegen.“ 

Zum Glüd für Albrecht war das Gelingen nicht von dem 
guten Willen feiner Mitftände abhängig. Raſtlos aber ohne 
Nebereilung ward geräftet: ber terrainkundige Schaumburg, der 
aud diesmal unter dem Herzog commandirte, traf felbft Bor: 
tehrungen, um die gefürchtete Aufziehung der Schleufen durch 
raſchen Erfag ter mweggenommenen Bohlen unſchädlich machen 
zu lönnen. 

Den intereffanten Feldzug ſelbſt zu erzählen geht hier night 
an, Unterftügt von Edzard, der ſich bereit# des groningenfchen 
Ortes Damm bemächtigt, ward über den Dollart geiegt. Die 
Kanonade bei Workumerfphl zeriprengte das durch orange 
gangene Gefechte ſchon erſchütterte Heer der Feinde, Auf bie 
Kunde von diefer Niederlage hatten die Franeker einſchließenden 
Truppen fi auf einen Ort zufammengezogen. Faft von felbit 
volljog fih fo die Befreiung des eingefgloffenen Herzogs und 
leict die Zerfprengung jenes frieſiſchen Heeres. Mit Strenge 
und Umfiht wurde nun aufs neue die Herrihaft der Sachſen 
befetigt. Funfzehn Jahre lang Haben fie fi) diesmal, bis zur 
Abtretung des Landes an Burgund, behaupten. 

Auch Groningene Trog folte nun gebrogen werben. Im 
Auguſt begann Albrecht die Belagerung. Doch Korperſchwäche 
und drohender Verrath im eigenen Lager ließen ein Aufgeben 
des Unternefmens rathfam eriheinen. Ehe 13 erneut werden 
Tonnte, ftarb Herzog Albrecht fern der Heimet zu Emden am 
12. September 1500. Bor feinem Tob war durch den von 
Mar gefendeten Georg von Thurn ein Vertrag geſchloſſen wors 
den, kraft deilen Friede beftehen ſollte zwifhen dem Poteſtaten 
von Friesland und der Stadt Groningen. Die Verwaltung der 
Umlande folte mittlerweile von Reichs wegen, bis zur Entſchei⸗ 
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dung des Kammergerichts, burd Thurn geführt werden. Ih 
habe an anderer Stelle! darauf aufmerffam gemacht, tie das 
Feſthalten ber Hrrrſchaftsrechte über die Umlande, al3 natür- 
lichen Hinterlandes, für Groningen ben Angelpunkt feines poli⸗ 
tiſchen Verhaltens bildet. Noch 1505 erklärten fie, ehe fie die 
Umlande abträten, eher ſollie man ihnen die Hälfe abftehen 
und eher follte ver höcfte Thurm Groningens mit der Epige 
in das Fundament gekehrt werben.? Unter ben verſchiedenſten 
Formen, unter allem Wandel der Ehidfale Fehrt immer dieſet 
Gefihtspunft wieder. Mas Wunder, daß fie jest gleih nad 
Albrechts Tod an jenen Vertrag fi wenig banden und weiter 
dem Erben Albrechts ſowie den Drohungen des fernen Königs 
Trop boten. Deutlich ſpielen in tie Beziehungen ber ſächſiſchen 
Brüder zu Friesland und Groningen die zu dem burgundifchen 
‚Hof binein. Schon 1501 ift von Rüdkauf die Rede, und wird 
tamit ein Ausweg angebeutet, der freilid) für beide Gebiete 
in getrennter Weife und für Groningen erjt ncch ſchwierigen 
Ummwegen und nad dem Tod Marimilians befgritten worden 
if. Es wird im Verlauf umferer Darftellung noch wiederholt 
auf bie Phafen diefer Angelegenheiten Bingewiefen werben 
müffen:? an dieſer Stelle muß Halt gemacht werden, da nur 
die Kenntniß der Kämpfe Habsburgs mit Karl von Geldern 
wahrend des nähften Menſchenalters, von anderem abgejehen, 
den Schlüffel abgeben Kann zum Berftändniß für die dem deutſchen 
Reich im Nordweſten abermals drohende ſchmerzliche Entfremdung. 


1 Hanfilhe Gefichtshlätter a 0. O. 167. Fir das Fernere ſird auch 
au vergleigen die Weite Wiardas, ©. Mops und Wenpelsurgers. 

? Bericht der Regenten Frieblends an Herzog Georg ven Sadıfen, Treue 
warden 1605 Montag nad) Miser. dom. Bergl. die einmäthige Erflärung 
der ganzem Gemeinde im Archief voor kerkelijke en wereldlijke geschie- 
denis . „van Utrecht door Asch van Wijck I, 172. 

3 Bergl. meine Stüge in den Hanfifäjen Gefichtshlättern a. n. 0.153 F. 
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Die Losreißung der Schweiz vom Neid). 


War der Verluſt der Schweiz, welcher thatfählich im 
Jahr 1499 eintrat, dad nationale Unglüc, ala welches der— 
felbe meiftentheild empfunden worden ift? Die Beantwortung 
diejer Frage hängt ab von der der andern, ob eine entipreidende 
Wahrfgeinligkeit vorhanden war, daß eine innigere Wieder— 
annäherung ber durch eine jahrhundertlange Entwidlung ein— 
ander enifrembeten Gebiete möglich fein würde. Kann man 
letztere Frage nicht bejahen, fo it anzuerkennen, daß mit dem 
Ausfgeiden der eidgendffiichen Cantone eine ſchwere Gefahr 
verringert wurde, bie des Weiterfreſſens des Cantonalismus 
in den nur zu fehr zerfplitterten Orenzgebieten des Reichs. 
Man müßte die Nationen nur nah Meilen und Seelen jhägen, 
wollte man leugnen, daß es nicht vortheilhaft geweſen wäre 
neben dem nadher zum burgundifhen Areife vereinten und 
trog feiner Incorporation völlig frembartigen Gebiete an der 
nit minder gejährveten Sübmeitgrenze noch mehr Elemente 
bemmenber und auseinanberftrebender Art dem Namen nach zu 
behaupten. 

Die nachfolgende Darftellung wird die Antwort zu ertheilen 
baten, ob ein Binlänglihes Wiederzuſammenwachſen der durch 
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den Sturm gefpaltenen Aefte aus bem gleichen Stamm zu er- 
warten ftund. 

Wohl riemals (wenn man abfieht von der Mißhandlung 
der Nation durch die Dänen in ben auf 1848 folgenden Jahren) 
bat das beutiche Volk Erlebniſſe zu verzeichnen gehabt, melde 
ſchmerzlicher und zugleich beſhämender geweſen wären, als die: 
jenigen, durch welche jene Auseinanderſetzung ſich vollzog. — 
An Vorzeichen, daß eine folhe in ber Bälde eintreten mürde, 
bat es keineswegs gefehlt. Dennod traf der Stoß das Reich 
nit nur augenblidlid unvorbereitet, ſondem durd die Ab: 
weſenheit feines Herrſchers und deſſen Verfiridung in feine 
dynaftifchen Händel gewiffermagen vesorganifirt. Narimilian 
fugpte im ſonderbarſien Krieg mit des Schwertes Schärfe den 
alten Störenfried Karl von Geldern zu treffen, der fich jedes 
mal mit überrafender Gewandtheit dem Streich zu entziehen 
toußte. Das ungellärte Verhältniß zu dem jegt mit ganz 
Europa verföhnten Frankreich mußte jede etma drohende Gefahr 
vervreifahen ine erlältete, ja feindfelige Gefinnung batte 
nach längerem Schwanken auch zwiſchen dem römischen König 
und Benedig Platz gegriffen, welches durch Ziele gemeinjamer 
Dffenfive nunmehr fi eng an ven alten frarzöſiſchen Rivalen 
gefeſſelt ſah. Die Türkengefahr, vie zunächft das benachbarte 
Polen bedrohte, hatte fih von Jahr zu Jahr verihlimmert. 
Nirgends, von dem mehr wie je ber Unterftügung bebürftigen 
‚Herzog von Mailand abgeſehen, Hatte Marimilian einen Ber: 
bünbeten, dagegen verftedte Feinde und gleihgültige Freunde 
ringsum, als zu allen übrigen Verlegenheiten num auch nod der 
Schweizerkrieg 1499 zum Ausbruch Fam. 

Schon obige Auseinanderfegung beweift, daß dem römischen 
König eine directe Schuld an dem Eintreten des Kriegszuftandes 
im Jahr 1499 nit beizumeſſen if. Eine ſolche Politik des 
Selbſtmords darf ihm nicht jugetraut werden. Diefe Erwägung 
ſpringt fo fehr im die Augen, daß Mitlebende wohl meinten, 
der König von Frankreich babe ben Brand entfacht, als 
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Gegenfeuer zur Rettung des eng verbundenen Herzogs von 
Gelvern.! 

Dagegen unterliegt es feinem Zweifel, daß bie von Mazi- 
milian feit Jahren den Eidgenoſſen gegenüber beobachtete Hal: 
tung, die in Verkennung dieſer republikaniſchen Trotzköpfe ges 
übte Taktik, bald durch Drohungen, bald durch Verſprechungen 
die tiderfpenftigen Gemüther doch feiner eigennügigen Zielen 
bienftbar zu machen, weſentlich dagu beigetragen hat, bie uner» 
wünichte Complication zu befördern. Es ergiebt fh aud, daß 
eine Unbefonnenheit, durch welche der Funken ins Puloerfaß ge⸗ 
ſchleudert wurde, ich meine die Beunruhigung der den Eidgenoſ⸗ 
fen verbünbeten Einwohner Graubünbens, den Stelvertretern 
des Königs in Tirol ſchwer zur Laſt fält. 

Somit ift es unerläßlid, einen Blick rückwaͤrts zu werfen 
auf die Entwidlung des Verhältniffes zwiſchen dem Neid und 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft und dabei zugleich fih zu 
vergegenmwärtigen, welcher Anteil von Shuld die eine und bie 
andere Seite, fei es in ihren leitenden Perſönlichkeiten, fei es 
in den Inftincten der Volksmaffen, trifft hinſichtlich der Herbei- 
führung der Kataſtrophe. 

Im Kampf mit dem Haus Habsburg iſt die alte Eidge- 
noffenfgaft geworben, im immer wieder ausbrechenden Rampi 
mit habsburgiſchen Fürften ift fie almählih gewachſen, in 
Kampf endlih mit einem habäburgifchen König bat fie ihre 
factifhe Unabhangigkeit vom Reich erobert. So ift es ge: 
lommen, daß einerjeits Eorge und Furcht, andererſeits Hab 
und Rachſucht nie einfhlafen Fonnten. Immer neue Wunden 
wurden den noch nicht verſchmerzten feitens der Schweizer hin 
zugefügt: jedes Anwachſen der öſterreichiſchen Macht in der 
Richtung der ſchweizeriſchen Verge hin galt ihnen hinwiederum 
ala eine neue Bedrohung. Gerade die dem Ausbruch des Ariegs 


16 hieß «8 auf dem Reichstag zu Kdfn, wie am 17. Gehruar 1a 


der wur burgiſ he Gefandte Peter den Aufie feinem derrn berichtete. 
Würzb. Irdiv. 
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von 1499 vorangehenden drei Menſchenalter hatten das zum deut 
lichen Bewußtſein gebracht. Während derfelben war der Macht⸗ 
umfang der Eidaenoſſenſchaft, deren acht alte Cantone an fünfzig 
Sabre (von der Erwerbung einzelner ſchöner Privilegien abge— 
sehen) feine Ausdehnung ihres Kreifes vorgenommen batten, 
bebeutend geftiegen durch Eroberung und Erwerb fog. gemeiner 
Herrſchaften oder Vogteien. Für den Iofen, tbeilmeife nur 
mittelbaren, Iebiglic auf Erhaltung des Beſtehenden gerichteten 
Derband der acht alten Orte, welche bekanntlich nicht im gleicher 
Weiſe an der Beherrſchung der fo angefäloffenen Gebiete par- 
tieipirten, war damit eine neue Aufgabe, aber zugleid) ein nit 
zu unterfhägender Kilt gegeben. Durch ſonderbare Fügung 
war e8 1415 die kaiſerliche Gewalt im Gegenfag zu einem 
fittenlofen Papft und 1461 die päpfilide im Widerſtreit mit 
dem Bruder eines habsburgiſchen Kaiſers, welde zur Einnahme 
des Yargaus und bes Thurgaus, ber legten hebsburgiſchen Ber 
figungen in den ſchweizer Vergen, durch die Eibgenofien ven 
Antrieb verlieh. Die Angſt vor Habsburg und dem ihm nafe 
fiehenden Adel veranlaßte in derfelben Periode auch St. Gallen 
(Stadt und Abtei), Schaffjaufen und Appenzell gegen allerhand 
Mebergriffe als zugewandte d. i. verbundete Orte und 
Länder Schug bei den eidgenöſſiſchen Cantonen auf die Dauer 
zu ſuchen. Endlich, um nur noch eins hervorzubeben, erweiterte 
ſich 1481 die alte Eidgenoſſenſchaft durch Aufnahme Freiburgs 
und Solothurns in die Zahl der bevorrechteten Orte, deren «8 
nun zehn wurden. Durch das, mas fie waren an phyſiſchen 
und intellectuellen Eigenſchaften; dad, mas fie befaßen ala 
Bewohner eines ebenjo ſchwer angteifbaren wie durch feine 
Lage auf den Markfteinen dreier Culturftaaten beherrſchenden 
Gebiets; endlich durch die günftige Vorftelung, welche man 
Dank einer glorreichen Geſchichte von ihnen hegte, bildeten viele 
zehn Cantone in ihrer Vereinigung eines ber Iebensfräitigften 
unbleiftungsfähigften Gemeinweſen Europas. Deſſen Zufammen- 
ſetzung aus den bäuerlichsdemofratifchen Waldſtätten und arifte: 
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tratiſchen Communen war hier weniger eine fpaltenbe Kluft 
als eine zwedmäßige Schutzwehr gegen ehrſüchtige Vergrößerungs: 
luſt, infofern mit achtiamem Eifer auf ein gewiſſes Gleihger 
wicht beider Elemente gefehen wurde. Deshalb waren ſchon 
1385 die Urcantone einer engen Verbindung mit ben ſchwäbi⸗ 
ſchen Städten abgeneigt, deshalb fand nad Karls des Kühnen 
Tod das Beſtreben Berns, die Eidgenoſſenſchaft weſtwärts zu 
erweitern, in benfelben Kreifen Widerſtand.! In maßvoller 
Beichränfung kefeftigte ſich fomit auch hier die Eelbfländigkeit 
und Freiheit. Tapferkeit und Muth, kluge und rüdjichtslofe 
Berechnung und Ausbeutung der Umftände, eidgenbſſiſches Ein: 
vernehmen in entſcheidender Etunde troß vielſach verſchiedener 
Wünfde, das Zufammenftehen und die gegenfeitige Achtung der 
Stände, endlich bie unverbruchlich beobachtete Pflicht gegenfeitiger 
Unterftügung, fowohl eines Orts durch den andern als eines 
einzelnen Kriegers durch feinen Nachbarn,? halfen faſt ſpielend 
über Schwierigkeiten hinweg, welche menſchliche Schwachheit und 
die Politik der großen Nachbarſtaalten dem Gebeihen bes jungen 
Freiſtaats entgegenftellten. Am beften wird das beftätigt durd 
die dem deutſchen Reich fo geſährliche Anziehungskraft, melde 
die aud innerlih ſich immer feiter confolidirende Eidgenoſſen- 
ſchaft auf ihre Nachbargebiete wie Konftanz, Rottweil, ja Bafel 
und Straßburg ausübte. Die beiden letzteren umſchloß freis 
lich aufer dem Neid) aud) ſchütend die fog. niedere Bereinigung, 
der fie feit dem Jahr 1474 im Verein mit den Bifchöfen von 
Bafel und Straßburg und den Städten Kolmar und Shlett- 
ſtadt u, a. unter der formalen Leitung des öſterreichiſchen ober: 
Ren Landvogts im Eljoß, Sundgau, Breisgau u. |. w. anger 


1 Lindner, Geſchichte des deutſchen Reichs unter Wenzel I, 277 f. Bür 
1477 vergl, Anshams Berner Chronik I, 144 f. und IT, 183 x. 

# Lehtere Loofprüche widmet den Eidgensijen ein jo bitterer Feird wie 
Xrithemius, Annales Hirsang. IT, 572. Roch gerade ein Menſchenalter 
fpäter räpmt im Gegenfag zu Deutihland Aoentin das geredhte Regiment 
der Schneiger (Were I, 279 Urfadhen des Zittenfriegs). 
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Hörten.! Wie fehr das Veſtreben, Ronftany vor ahnlicher Be 
jahr durch Aufnahme in ben ſchwäbiſchen Vund zu firmen, 
dazu gedient hat, tie Gefahr des Bruchs mit den Eidgenofien 
herbeiguziehen, wird fi) fpäter zeigen. 

Defonders früh Hat die ſranzöſiſche Krone die politiſche 
Wigtigleit der Schweiz als Reſervoir ungezählter militäriſcher 
Rräfte und ſodann als Mittel feter Bedrohung bes öfterreihi: 
ſchen Rivalen erkannt und ausgebeutet. Seit ben Tagen 
Rarld VI. hat es feine franzöſiſche Negierung verfäumt, die 
reihen Schäte, welche die Finanzreform in ihre Hände gelegt, 
dazu zu verwenden, bie tapfern Eidgenoſſen nad) Möglichteit für 
die Ausfehtung franzöfiiher Kriege heranzuziehen. Franzöſiſcht 
Rilienthaler haben in den kerngeſunden Körper der Eidgenoſſen— 
f&aft Elemente krankhafter Faulniß frübjeitig bineingefent. 
Da längft kein Drt ohne die andern Krieg führen durfte unt 
da neuerdings das fog. Neislaufen, d. h. die „Auſwieglung“ 
der verlangten Kriegsknechte ohne obrigfeitlihe Genchmigung, 
ingbejondere in den Stadicantonen unterfagt war, half mar 
ſich durch reihe Penfionen, melde an die hochvermögenden Herrn 
in ben Behörden entrichtet wurden. Diele Penfionäre wußten 
dann auf den Tagesfagungen die gewünſchte Etellung einer be 
fimmten Anzahl Kriegsvolfs durchzuſetzen.? Begreiflich, daf 
bei dem gemeinen Mann, der in folden Dingen praftifcften 
Charakters feinen Spaß verftund, die gefährlihe Meinung id 
befeftigte, man hänge bie kleinen Diebe und laſſe die großen 
laufen. Der insbefondere für die armen und abgehärteten 
Bewohner der Urcantone bereitö zum regelmäßigen Lebenserwerb 
gewordene Kriegsdienft unter fremden Fahnen ward dem Ein: 
jelnen unter ſchwerſten Pöner unterfagt, während große Hanfer 
ſich heimlich dafür bezahlen Tiefen, nad Belieben ihre Bundes: 


1 068, Beldiäte von Wafel IV, 258, vergl. 476. Die niedere Ber- 
einigung Rand übrigens im Bund mil der Echteig. 
? „Meffberen” nennt darum Unshelm II, 202 die Tagesherrn. 
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rüber wie Schafe auf die Schlachtbank zu Tiefern. Dieſer 
Gegenfap zwiſchen demokratiſcher und ariftofratifcher Lebensan: 
ſchauung macht ſich ſehr flarf geltend und barg ohne Zweifel 
eine ernfte Gefahr für die Zukunft. Die Menge Fonnte es 
einmal nit faßen, daß die regellofe Reislauferei eine Duelle 
ewiger Verlegenkeiten für die diplomatiihe Stellung des Landes 
war und zugleig ein Moment der Entartung des Voltscheraf: 
ters wie der Shwädung ber Landeskraft in ſich trug, während 
der obrigkeitlich gedulvete Kriegsdienft eine Art Ventil für 
die Überfhüffige Kraft und darum ungefährlich, ja nothwendig 
fein folte. 1 

Durch diefe Verhältniffe war in jenen Jahrzehnten die 
Schweiz geradezu ein Markt geworden für Denfgenfleifh. Nicht 
um einen Zoll heſſer find jene republikaniſchen Penfionäre als 
die deutſchen Fürften, welde im achtzehnten Jahrhundert ihre 
Landeskinder an England verkauften. Außer Frankreich fpecu- 
lirten auf folde Waare Ungarn, Mailand, der Papſt u. a. 
Auch ein Habsburger, der mehrfadh mit der kaiſerlichen Linie 
zerfallene Herzog Eigmund von Tirol, hat zum Schutz der ihm 
gehörigen Borlande [hon 1474 unter Vermittlung des Königs 
von Frankreih mit den Eantonen eine ewige „Nichtung“ ab- 
geſchloſſen, welde drei Jahre fpäter in eine „Erbeinigung“ um— 
gewandelt wurde Sigmund aber hatte Teine Leibeserben, als 
jein präfumbtiver Nachfolger galt Marimilian von Oeſterreich. 
So maden fi früh, fon ſeit 1480, Beftrebungen bemerkbar, 
ven jungen Herifcher von Burgund, gleihfallg als Sigmunds 
Rechlsnachfolger, in jene Thaidigung mit den Eidgenoffen auf- 
zunehmen. Da die Eidgenofien dabei ein boppeltes Voruribeil 
gegen ben Sohn des ihnen unholden Kaiſers Friebrih und den 
Schwiegerfohn ihres alten Gegners Karls des Kühnen zu übers 


4 Septeres die Anſicht des Ammanns Rebing von Sahwyg, Ansjelm 
U, 191 nd fonfl. Zur Sage f. Segeffer, Die Beziehungen der Schmeiher 
zu Matthias Cordinus 6. 56 fi. 
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winden batten, konnte begreifliherweife die Negociation nur 
langſam Fortgang gewinnen. Belondere Hinberniffe traten 
Hinzu: bie Einrebe des verbünbeten Ludwig XI. von Sranl: 
reich, dem es fehr ungelegen geweſen wäre, fich durch Eintritt 
Merimilians in die Erbeinung die Hülfe der Eivgenoffen eben 
gegen jenen abgeſchnitten zu fehen.! Es ward damals nichts 
erreicht: vielmehr auch das Verhältniß Sigmunds zu den 
Schweigern durch Aufhebung der Erbeinung infoweit gelodert, 
daß die Teptere 1483 wieder durch die emige Nictung er: 
ſetzt ward. 

Unter günftigeren Afpecten begann Mar nad; feiner Er: 
Hebung zum römifchen König aufs neue die Unterhandlungen. 
Die Vorſchläge, mit welchen 1487 die Räthe Sigmundd als 
Mittler auftraten, zeigen ar, was Mar wollte. Er war bereit, 
den status quo ohne Hintergedanten anzuerkennen. Dafür 
follte das, zunäcft auf zehn Jahre gedachte, Bündniß ihm und 
feinem Sohn nicht blos die Neutralität der Cantone in allen 
feinen Kriegen, ſondern deren officiele Kriegshülfe gewiß machen.? 
Aber er ftieß auf heftige Gegenarbeit nicht nur Frankreichs, 
fondern aud des Königs bon Ungarn, welder, eben mit Er: 
oberung Deſterreichs beſchäftigt, eine Verſtärkung feines Geg: 
ners durch eidgenöffifhe Scharen nit brauden konnte. Fand 
der römifhe König einflußreihe Forderer in Bern und be 
ſonders Zürich, wo der Bürgermeifter Waldmann aus gulen 
Gränden feiner Sache ergeben war, fo flemmten andere Orte, 


1 Segeffer 36. Vergl. zum Ganzen Probft, Die Beziehungen der 
icpeigerifggen Eidgenofenicpaft zum beutjgen Rei. Veſonders abgeduudt 
aus Bond XV des Arcios für jhrweigeriiche Geihichte. 

2 Otne Dalum gedrudt bei Chmel 450 f., aber ohne Zweifel hierher 
gehirig, wie die Vergleigung mit dem Bündnik dom Eepfember 1487 jegt. 
Uebre die borhergehenden Verhandlungen | Probft 19. Vergi. Minutli, 
Kaierliches Bich 254 und Eolibadhs Epronit (Wittgeilungen der antiauar. 
Geirticaft zu Zürich Wo. IV ©. 198). Sehterer Seitgenefle bermediet 
übrigens Hinfihtlic der Pacitcenten das Bändniß vom 14. September 1457 
mit dem unvolgogenen dom 1. Cetober 1488. Abitjiede IIT, 1, 301. 
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wie insbeſondere Luzern, ſich mit aller Macht! gegen ein Bündniß, 
das die vortheilhaften Beziehungen zu Frankreih lockern mußte. 
Da die Lujerner fid darüber völlig klar waren, daß ihnen 
Matthias Corvinus ein lieberer Nachbar wäre ald der Haba: 
burger, fonnte von einen Bündniß, wie es Marimilian ge: 
träumt, ſelbſtverſtandlich nicht Die Rede fein in der Schweiz. 
Aber auch für einen bloßen Neutralitätövertrag war die Einz 
heligfeit ſammtlicher Cantone nicht zu gewinnen. Nur fieben von 
den zehn Orten (mit Ausſchluß von Luzern, Schwyz und Glarus) 
traten dem am 14. September 1487 gefchloffenen Bund bei, 
von welchen nod zwei, Uri und Untermalven, durch Luzerns 
Abmapnung gezwungen, gewiſſe Vorbehalte machten. Immerz 
Hin war derfelbe der größte diplomatifge Erfolg, der Mari: 
milian in ber Schweiz je beſchieden geweſen if. Zmar mar 
der Bund nur mit ihm allein geſchloſſen, aber die Eidgenoffen 
verpflichteten fi) doc, ihm ale römiſchem König alles zu thum, 
was fie als Unterthanen des Reichs ſchuldig wären.? Neutras 
litat in allen Kriegen, Anerkennung der gegenfeitigen Veſih— 
ungen und Rechte, ein Schiedsgericht bi Streitigleiten waren 
weitere Beflimmungen, während die Kriegshülfe in Wegfall ges 
kommen war. Endlich hatte man ſchweizeriſcherſeits noch einen 
Punkt hineingebracht, auf deſſen Erfüllung, wie fpätere Ver— 
handlungen zeigen, man den größten Werth legte. Derfelbe ſehte 
feft, daß ein Artilel des etvigen Berichts von 1474, betreffend 
den Schwarzwald und die öfterreihiihen Waldſtädte am linken 
und rehten Rheinufer, Rheinfelden, Laufenburg, Waldshut und 
Sädingen, in Araft bleiben follte. Durd jenen war beftimmt, dab 
die bezeichneten habsburgiſchen Gebiete den „Vericht“ von zehn 
zu zehn Jahren beſchwören müßten und baf in den vier Walb- 


4 €o erflärt ber Rath jelbft in einer Infiruchon an den König von 
Ungarn (Segefier 97), wo natürlich die Rüdficht auf Ungarn in ten Vorderr 
grund geteilt ifl. 
2 Dem in der Borlage gemachten Verlangen der Huligung waren fie 
jo ausgewichen. &. den Vertrag in den Welteren Abſchieden III, 1, S 726. 
Amann, Ralfer Mapimiitan. I. “2 
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ſtädten den Eidgenoſſen in ihren Kriegen dag Dofmması 
zuſtehen ſollte. Bis dahin war Diefer Artikel aus auten Gründen 
amausgeführt geblieben: denn To ſehr fih der Wunich ter 
meizer begreift, vor jeher Bedrohung aus solcher Nahe ge 
ſichert zu fein, fo konnte dog, fals ihnen gewillfabret wurde 
von einer wirklichen Yandesboheit Habsburgs in jenen Gebieten 
dann um fo weniger die Nede fein, als die Schweizer den Ar 
ütel fo verſtanden, daß aud gegen Oeſterreich jene Start. 
der Schweiz offene Häuſer fein follten.! 

Darf man nad) ſolchen Beweiſen weitgebender Nach ater 
cd behaupten, daß Mag nur von Unterwerſfung ver Schwer: 
geträumt hätte? Er wünfchte nit mehr und nicht weniger 
38 anderen, wie dem König von Frantreich, ehne Schaden der 
Selbltandigkeit bereits zugeftanden war; er hat ſich ſchlie 
auch mit weit wenigerem begnirgt. Wie it es nun gekommen, 
ta felbjt dieſes doch jo loſe Band mit der Mehrheit der Trtt 
ihm nicht gedeihen wollte? Es wird augenommen, daß, abg 
ſehen von den ſortgeſeßten Wüplereien der Gegner, die Gründung 
ſchwäb ſchen Bundes 1485, ben man zur Unterdrückung 
rer Eidgenoſſenſchaft geflittet wäbnte, dem Argwobn und Der 
Abneigung der Ligteren neue Nahrung zugeführt hätte, ? Mehr 
Gen diät mod auf eiren anderen Punkt zu Loge 
tie Zerwurfmiſſe im Gans Habsburg ſelbſt, zwiſchen der Farler: 
lichen Lime und Sigmund von Tirol, der feine Sande an 



































Albrecht von Paiern überlaflen wollte. Das Bündniß mit Dar 
baten Die Orte mit ihm als Nachfelger in ven vorderdſterre 
ſchen Sander geſchleſſen: es kam ihnen vwonhnlid anf die 
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erwige Witten 0 
sturgien 1, ibilung, 






f- 

2 King doch Mitte 1190 im der Schweiſ das Gerücht. Diar wolle mit 
dutfe des ihwäbiden Bundes zürich in jene Hände Iringen, Mbihiede 
I, 1, 520. 
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vier Waloitätte an. Was folte ihnen der Bund, wenn nicht 
Dar, ſondern an anderer hier als Lundesgerr eintrat? Ned) 
eindringlier ward diefe Erwägung, wenn jener andere ſelbii 
geltend machte. In der That hören wir im Lauf des Jahres 
1485 von „baieriihen Praktiken“ im der Schweiz, in— 
beſonders der Schultteiß Eailer von Luzern verftridt geweſen 
ſei. Es ſoll der Plan geweſen fein, ven Beitand der Schwe 
fie das Aurecht Kunigundes, der Schweſter Morimilians und 
Gemabiin Albrechts von Vaiern, zu erkauſen durch Abtrerung 
der vier Waldjtadee, des Schwarzwalds und der arlberiis 
ſchen Beutzungen.! Diefe Zettelungen hetten ein raſches Ende 
durch die von Kaiſer bewirlte Sinnesinderung des tireler He 
3038, der ſeiner Pflichten gegen das Geſammthaus wieder ſich 
bewuit wurde. Aber fir hatten Früchte getragen. Ohne ſicher 


























erklären zu Lan wo und wie jehen wir, daß 
Jahres 1458 die Vereinung mit dem römſchen König, der fehrer- 
jeits bidungenermaben alte Prlvilegien beſätigt Hatte, theilwetie 
ruckgängig wird. 

Obwohl Maximilian auch ned nad der Eutbauptung Wald 


im Lauf des 














mauns md dem won abnlichen demekretiſchen Vewegungen in 
anderen Cautenen begleiteten Umichwung in Zürich ſeine Be— 
mühungen ſortſetzte amd erhühte Verſprechungen nicht ſparte? 
it doch ſeit dem Jahre 1189 ven dem mit ihm geſchleſſenen 








Bundniß keinc Rede mehr. Wunderbar iſt das nicht. Denn die 





uthung anche ungereint, tab ſich eie Beweguug gegen 








Vtler Jtouthuſer und Mattwond Zenger an Zudler Deus Lonf 
tag wa aver d. Thin (0}). Wich. Wıcio, Rerutlirier mar 1457 ſ. 
Fe hndrüg in vuzern. Wrlhime Hl, 1, 270 u Fur Sehr 1400 manıt 
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die Penfionzperrn entzündet hat eben an dem Bemühen einzelner 
Häupter und Gantone, bie Schweiz im Gegenfaß zu Frankreich 
in ein gutes Verhältniß zum römifhen König zu bringen.! 

Ganz neue Verhältniffe wurden geſchaffen feit vem durch 
Sigmunbs Rücktritt herbeigeführten Uebergang Tirols und der 
Borlande an Marimilian und befonders durch bie heftigen 
Klagen, mit welchen die duch den Umſchwung in Innsbrud 
benadtbeiligten Gere, beſonders Graf Georg von Werdenberg 
und Sargand (bei fieben der alten Cantone verburgrecitet) 
ihren Verbündeten unauſhörlich in den Ohren Iagen. 

Als Marimilion, der ſofort nach der Regierungsübernahme 
in Tirol und den Vorlanden die nahbarlichſie Gefinnung ver: 
lautbart hatte, bald darauf bie Abfiht zu erfennen gab, an 
Sigmunds Stelle in die ewige Rihtung mit ven Eivgenofien 
einzutreten, ward auf Anbringen von Schwyz und Glarus, 
deren Bürger der Graf war, deſſen vorherige Befriedigung als 
Bedingung jeder Verhandlung bezeichnet.” Cigenthümlihe „Glie: 
der” des Reichs waren es gewiß, welde ein Eingehen auf Ver— 
einigungswünſche bes Tünftigen Reichsoberhauptes an eine folde 
Vorausfegung knüpften. Dennoch wurden feit Auguſt 1490 
neue Verhandlungen über Erneuerung der ewigen Richtung an- 
gelponnen, bei welden als lonigliche Abgeordnete Graf Haug 
von Montiort, Freiherr Kafpar von Mörsberg, der Ranzler 
Stürgel u. a. fungirten. Neben ber Befriedigung des Sargan 
ſers handelte es fih vor allem um zwei Bunkte, Eidgenöſſiſcher⸗ 
ſeits wünfchte man aus dem Bericht die gegenfeitige Hülfßver: 
pflichtung zu entfernen,? zugleich aber bei fo guter Gelegenfeit 


1 Zegefier 59 f. 

2 Ic felge im Allgemeinen der ſoliden Mrbeit Probſis 41 fi, deſen 
Sorftellung ich jedod im Folgenden mehrlad, zu vervofftändigen und zu ber 
richtigen in der Lage bin, 

3 Manum. habsburg. I, 1, 236. Yener Wunjch trat (gemam gename 
men) erft im Loufe der Berhandlungen Herbor. Die Nähe an des Regiment 
au Inntbrud 1490 Luzern an aller Heiligen Tag (1. November), wierer 
Archio, ermähnen zuerft dieſe Gorberung, indem fie erllären, fie legten der 
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endlich mit den vier oſterreichiſchen Waldftädten ins Reine zu 
kommen hinfichtlich des Gids und der Deffnung. Man ver- 
Rand Iehtere jo, dab die Städte gegen die Eidgenoffen nicht 
einmal ihrem Landesherrn follten helfen bürfen, dagegen durch- 
aus der Auffiht der Gantone unterftehen ſollten. Mit Recht 
fand der deutſche Kanzler e3 widerfinnig, einem andern „Deff: 
nung“ feines Eigenthums gegen fih felber zu gewähren, und 
meinte, die Deffnung&berehtigten müßten vielmehr dem Landes: 
herrn ſchwören. Stürzel war der Anficht, die Richtung ohne 
den Artikel abzufchließen, indem man die Differenz über den— 
jelben rechtlicher Entſcheidung vorbehielte.! Auf das von ten 
Schweizern Gewollte fonnte ein „Mehrer des Reichs“ natürlich 
nicht eingeben. Aber es fand ſich unſchwer ein anderer Austorg. 
Mar erllärte fi bereit, für den Verzicht auf den Eid und die 
Deffuung ber vier Städte 10,000 Gulden ven Orten zu bezahlen. 
Auch dem Hülfgartifel wollte er klugerweiſe entfagen und dem 
Grafen Georg für feinen Schaden 4400 Gulden entrichten. 
Aber der Ausgleich auf diefer Baſis fand bei Schwyz, 
Glarus und anderen Landcantonen heftigen Widerftand. Frank: 
reichs Intriguen, die Mahinationen Vaierns, welches freilich ver- 
gebens damals um ein Hülfsbündniß ſich bewarb,” verflärkten 
die aus allgemeinen Gründen vorhandene Abneigung. Nach 
fiebenwöchentlicher Unterfandlung war man nicht meiter ge- 
fommen. Daß die Schwierigkeiten willtürlihe waren, gebt aus 
dem geradezu frivolen Einwand hervor, mittelit welches ſich 
Schwyz und Glarus gegen die Zumuthung zum Beitritt zu 


Sadhe prattiſch feinen großen Werth bei, magten ober nicht, auf ihren Ropf 
Hin vorzugehen. Unmöglic) Unnen alio die Rithe in diefer Beziehung, wie 
e8 nach Abigiebe III, 1, 370bb {einen Tnnie, bevoflmädhtigt gewelen fein 
am 9. October. 

4 Stiel an Main 
tember 9). Wiener Arch 

2 „Hilflicge Verepnigung“, die Räthe an das Regiment in Innsbruch 
1490 Luern ©t. Gnllentag (16. October) und Sonntag nad) St. Elspetentan 
(21. November) an Morimilien. Miener Archio. 
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decken ſuchten. Die Richtung Sei mit 
feine 





mund jür ibm 
rben geſchloſſen; man wife aber nod gar nicht, ner 
er Gnaden Erbe ſei. Denn Sollte 
wäre Maxiniliaus 
geride fo erbbercd 











mund ſterben, 
Vaiern, welde ni 






heiten 





gt wie er folbft.! Sie und Die an fie il 


baltenden Orte wollten geradezu den Krieg mit Oecſterrech. 


Um nur das Schlimmſte zu vermeiden, begi 
ven Febler, Das wicht 











gite Proffionsmittel aus der 
geben. Salt mit der Auszahlung der in Luz— 
für den Grafen won Sargans beitimmten, Ci 
wie auebcdungen, bis zum Zuftandeiemmen di 
ten fie noch im November demſelben Die Gelter wie 
Da drei Orte dem Abſchluß ſich widerſüten, blieb nie: 
übrig, als die Sache auf einen neuen, im April anzufetzenden 
Tag zu verſchieben, hr der Heffnung, daß de reichsireundlichn 
Cantone dahin die Renitenten zu ſich berüberzieben würden. 
Tu Rathe waren dir Meinung, man muſſe die Richtung ar 
alle Fälle, ſei es auch nur mit fünf oder ſechs Orten, zu Stand 
bringen. Andernfalls ſei es nöthig ſich an den Grenzen 
Krieg vorzubereiten. 3 
5 Lohnt für unfere Zwecke nit, näher auf das zelsnm 
einzugehen, Die Renitenten mabnten kraſt der Bunde ihre 
Genoſſen von Eintritt in die öſterreichiſche Vereiniguug ab 
il 1491). Vergebens verſuchten die dabei nubetbeilis 
Eantene zu vermitteln, vergebens drängte im September 1-41 
Max zur Eile, vergedens erhöbte er feine pueuniäten A 
tungen. Frankreichs Gegenwirkung trug in den Landeantonen 
den Sieg davon. Während man es geſchehen ließ, daß Karl VIl 
die Bretagne mit zugelaufenen Echweizern eimabm, ſalug wer 
dem römiſchen König Die erbitene Hulſe und den raſchen Ab 












































Tie Kathe an Mar in dem cituirlen Brief von 21. Novanker. 

? Nach ihrer Mittheilung im Wrieh vom 21. Nevenber 

9 Um 21, Novemder; Krisg Hatten fie Fr tem angenetenen datt Berı 
om 1. Rovenber 111 mraphejcit. 
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en 
ſchluß der Vereinigung nah wie vor ad, Auf einem zu dirſem 
Behuf anberammten Tag im Auguſt 1492 erklärten die Born 
von Schwyz, Uri, Unteſwalden, Zug und Glarus fir die 
Sacke auſteben laſſen und mit den römiſchen König nichts zu 
ſchaffen haben weiten. ! Hierbei blieb es dann, obwohl Mari 
milien mit bemetkenswerterm Langurutb erflären lieh, er werde 
thun, wozu die Nabtung ihm verpflichte, und werde es mit ber 
ſondern Gnaden erkennen, wenn Die Eidgenoſſen das auch thun 
wollten. Er hielt dadurch die Verbindung nit Vern und andern 
gleichgeſinuten Cantenen aufrecht, was wenigitens den Vortheil 
hatte, dab dieſelben voch Sabre hindurch Die dem Konig abge 
neigten Landgemeinden von effenen Feindieligkeiten abhielten. 
Es bildete ſich jo ein gen chaukelſyſtem Der fehweizerikten 
Poluik poiſchen dem deunſchen Rich und Frenkreich, dem es 
wobl zu danken war, daß die Eidgeneſſen nicht offen für leß— 
teres Partei nahmen und noch ia Nabe 1493 als Friedens: 
vermittler eintraten. 

Die Laudgemeinden hatten geſiegt: ihr zielbewußtet Wille 
bat der zukünſtigen Eutwicklunrg der Eidgenoſſenſchaft jenen 
Stempel aufgedrüctt. Allmahlich jaben fh auch die andern mehr 
und mehr auf die frauzeſi 




































h © binäbergesegen, notha 
drugen, wenn fie nicht das Band iprenam wollten, was alte 
zuſammenhirlt. So weit ging wider ihr Muth nech ibr 
Intereſſe. 
Ju der Hauptſache ſind damit die Verſuche 
ewige Nictung zum Compaß des Verhaltens zur Schweiz zu 
machen, abgeiban. Freilich wire dieſe Linie auch fpäter zu— 
weilen geftreiit. Aber ſowohl das Texter, auf tem tie Dinge 
ſich abipielen, ſowie die Gruppirung der Mithandelnden iſt in— 
zwiſchen durch neue Ereiguiiie eine völlig andere geworden. 
Den Werbungen Franfreibs, den Zettelungen Ungams und 
der Wittelslacher gegen jede aufrichtigt Vrfändinung der Eid— 

















Abiwiede DIL, 1, 416. Marimilian— 
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genofen mit den Habsburgern war überaus förderlich eine ge: 
wiſſe Erregtheit des eidgendſſiſchen Volks gegen bie Deutſchen 
in den öſterreichiſchen und ſchwäbiſchen Nachbargebieten, melde 
erſt hier und da auftaudte, bald immer. weitere Kreiſe 309 
und Schließlich in leidenfchaftliger Gährung der Maſſen auch 
den Obrigkeiten Aufmerkſamkeit und Nüdfihtnahme abzwang. 
Es läßt ſich nicht verkennen, daß deutſcherſeits dieſes Gefühl 
uüberreichlich erwidert wurde: ja faſt ſcheint es, als ob daſſelbe, 
wie ſpater näher gezeigt werben ſoll, hauptſachlich hervorgerufen 
ſei durd) eine renommiftifh zur Schau getragene Mikachtung 
und Verunglimpfung ſchweizeriſchen Lebens und Weſens. 

Es traf ſich nicht glüdlih, daß gerade im Moment, in 
welchem das Mißtrauen epivemifch zu werben begann, ter 
ſchwabiſche Bund eniftand. Während man ſchon beunruhigt 
war, dab Zugewandte (mie St. Gallen) zu Reichsleiſtungen 
herangezogen werben follten, mußte man es erleben, dab an 
verbündete Etäbte wie Rottweil und befonders das ſtrategiſch 
wichtige Konftanz die Aufforderung erging, dem Bund fi an- 
zuſchließen. Da ließ fihs ja mit Händen greifen, daß mau 
deutfherfeits Binterrüd® die Stellung der Eidgenoſſenſchaft 
ſchwächen und diefe dann fprengen mollte! Mußte dieſe Ve— 
fürdtung nicht durchſchlagen, ſelbſt bei ruhig Emägenden, wenn 
man hörte, daß keine Bundnißverpflichtung gültig fein ſolte 
gegenüber dem Gebot des kaiſerlichen Oberlehnsherrn zum An— 
ſchluß an die neue Genoffenfgaft? ! 

Und nun unternahm es von vornherein ver ſchwäbiſche 
Bund, an die Eidgenoffen die Aufforderung zu richten, ſich mit 
ihm in ein Verftändniß einzulaflen. Der Mahnung Frankreichs, 
fig mit feinen Feinden in fein Bündniß zu begeben, der Wer- 
dungen der in erfter Linie bedrohten Wittelsbacher hätte es gar 
nicht bedurft, um die Eidgenoffen von jeder Verbindung mit 


1:65 ift mar Wermethung, dab dies Argument wirtſam auf tie Gid- 
nens'jen geweſen fein muh. 


Google IDiAN 


665 


dem beargwohnten „Yüppenbund“ ! (fo nannten fie ihn) abzu: 
halten, Nah längern Verfeleppungen folgte eine ablehnende 
Antwort. Die Schwaben liegen ſich dadurch nit abfhrcken. 
Im December 1488 erihien auf der Tagfagung zu Zürich eine 
neue Botſchaft, um die Unmahrheit der Behauptung darzuthun, 
daß der Bund gegen die Eidgenofjen gerichtet ei, Beſtraſung 
der Echmähreden zuzufagen und endlich erneut um ein Ver: 
ſtandniß nachzuſuchen. Da man ſchweigeriſcherſeits mit freund: 
licher Bezeigung dennod die Entſcheidung auf eine andere Ver: 
jammlung verſchob, erſhien auf derſelben Mitte Januar 148% 
eine dritte Bunbesgefandtigaft, deren fehr eingehende Infiruc: 
tion erft auf einem neuen Bundestag zu Schwäbiſch-Gmünd 
am 13. Januar feftgelelt worden mar. Dieſe erſt neuerdings 
befannt gewordene Inltruction ? fchüttete ein ganzes Füllhorn 
von Vorſchlaͤgen zu einer engern oder weitern Vereinigung über 
die Ehweizer aus. Feſter Anfhluß mit Etellung von Kriegs- 
volk und rechtlichem Austrag aller Streitigkeiten oder ftatt des 
leßteren ſchiedsrichterliche Entſcheidung der Viſchöfe und Städte 
Baſel und Konſtanz. Dper der Bund follte aud nur zur Er: 
Haltung des Landfriedens geſchloſſen werden, oder nur allge 
meine Zuſagen der Neutralität umfafien u. |. w. Celbft zu 
Separatbündniſſen mit einzelnen Orten erflärte man ſich bereit. 
63 erideint kaum möglich, ‚die frievensbebürftige, jedes offen: 
fiven Gedanfens bare Haltung des Bundes gegen feine ſchwei⸗ 
zerifgen Nachbarn deutlicher zu iluftriren als durch dieſe ſchier 
demüthige Anheimftellung der Form, unter welcher e3 ven 
Eidgenofien gefallen möchte, den Bund in Frieden zu lafien. 





12. Etterlin ©, 229. Vergl. Teer 197 (gippen pundt). Andere 
mannten ihn auch den „fäglin pundf“. Ueber Baiern im 3. 1459 | Ce 
achier 59. 

2? Eomnıt der Antwort ausführlich mitgeteilt von Wagner: Der 
{Gmätilhe wund und die fräntifhen Hohenzollern (Forjgungen 22, 281 fl). 
Die auf Klüpfel und den Ubihieben berußende Tarftellung Proffts 26 fi. 
wird dadurch weſentlich verrolfländigt. 
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Trotz dieſer langathmigen Auseinanderſezung ward din Boten 
am 19. Januar eine thatſächlich abſchlägige Antwort. Jeder 
weitem Erwagung, zu der fie ſich auch erſt nad Tan 
Drängen verkanden, ſollte die Beſtraſung der gegen die Schweiz 
geſchleuderten Beleidigungen and die Vergewiffer 
guten, dafı man ihre Bundesgenoſſen, den Grafen von Exil; 
amd tie Städte Nottweit, Buchhorn und Mornitanz, mit Maus 
daten des Kat zum Eintritt in ten Bund vericbonen würde. 
Sie würden Diele ihre Eidgenoſſen und Erbbürger winmernehr 
von fi Kommen laſſen. 

Es giebt cine völlig genügende Erllärung ſelch' ſchrefien 
Verhelten Leidenſchaſten zu zügeln 
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eine fefte auf eigener Kraft beruhende Steluung mad außen. ! 
Der zum Krieg bindrängende Hader des Buntes mit Dei y 
telsbabiiebin Herzogen ſicherte ihnen von ſelber Unganfecht 
keit. Auch Für de Unterſtützung der Baiern baben fie 
wicht gewinnen laſſen.“ Mechten die Parteien in ihrer Nach— 
varſchaft aufeinanderſchlagen: um fo beſſer für fie, wenn ihrem 
Bedürfniß nad Salz und ſonſtiger Einfubr dabei Genüge ger 
ſchehen konnte. Nur eine Gefahr beſtand bei ſolcher Politit: 
die, daß angeſſchts der flart dwergirenden Meinungen zwiſchen 
adt und Yandeantonen die Eidgenoſſenſchaft des baßerfüllten 
Kriegteifers einzelner Orte nicht Meifter blieb und fo im uns 
enblict in den Krieg bineingeriffen werten konnte, 
kein Eingeben auf Verhandlungen bie Bedingungen 















qün ſtigſten Au— 





während fi 
ratte vorforeiben fünnen. Bekanutlich — ich erinnere an den 





Vrobſt 27. 

2 To5 im Auguſt 191 endlich ande gelommene Vändnif; gab 
feinen Auhpruch auf Hüte WS 1494 die Wittelstadjer dan Yund tu 
auszubchnen wünschten, wird miehts daran, Mhhiehe 391 mal, 276. 
1UR. ABU. Ana 
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Putich der fünf Orte gegen Konftanz im Jahr 1495 — ift 
man Diefer Gefabt Damals nahe genug geweſen. 

Junerhalb des ſchwäbiſchen Vundes Eonnten die Wirren 
und gewaltſamen Zucungen, welche die Eidgeneſſenſhaft int 
Jahr 1489 durchzumachen e, nicht unbekaunt ſein. Co 
erklärt es ſich, daß der Band, in einen Augendlick, wo ibm der 
eigenen Eriftung balber alles Darauf anfam, 
gegen Georg von B 
int Januar 1490 d. e zur Zertrennn 
genoſſenſchaft und Wiedergewinnung einiger Beſttzungen 
Hauſes Oeſterreich antrug. Es iſt bei dieſen Auerbleten ge 
blieben: nicht einmal der wieder augertgle Beittitl von Konſtanz 
warb Damals in die Hand genommen. Die offenbare Gchäffige 
fit ter Schweizer gegen den Bund war die Mutter folder 
„Praltit”, Man muß ſich huten, de Bar 
deutung eder gar eine ältere E Nebrigens 
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bat eine abermaliae Annäherung der beiten feindl 





n Schweſtern, 
ſchwäbiſchen Bundes, nicht 
dom gegenſeitigen Nif trauen und der Furcht 





der alten Eitgenoſſenſchaft und de 
ſtattgefunden. Aus 





vor Krieg 





nd fie nicht mehr herausgekommen. Schon die Frage 
um die Zukunſt von Konſtanz ließ die Gemütber nicht mehr 
zur Ruhe gelanı, Das Landgericht über den füt 1460 den 
Eddgenoſſen gehörigen Thurgau befand ſich als Neichepfandſchaft? 
in den Handen der Reichsſtadt Konſtanz. Obwohl Tegtere den 
Eidgenoſſen rerwandt war, gab jenes Verrälmiß doch zu un— 
aufhorlichen, oft recht ernſilichen Mikhelligkeiten Veranlaſſung. 
Die weile und in unſern Tagen auch don Mächtigen wichtigerer 
Ziele halber geübte Volitik, unhaltbare Poſitionen freiwillig zu 
raumen — id erinnere an bie Aufgabe des lux. miburgiſchen 
BIN 1567 — lag nit im Sinne jener Zeit. Je 




















er in den dorichungen 
it 1417 nach Vrobſt 30 durch leihung 
einer Vebauptuna Morimilions g. d. J. 1500 wire 
an Sonflanz vewiandet. Ncioe 1, 2, 26 
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mehr bie Schweizer mit fichtbarem Erfolg bemüht waren, fid 
in allen Stüden dem Reid) möglichft jelbftändig gegenüberzu: 
fielen — fie duldeten in gerichtlicher Beziefung bereits Feine 
Appellation mehr an den Kaifer und das oberfle Reichsgericht — 
um fo zäher hielt man deutfcherfeits jenes Landgericht feft, 
vielleicht in ber ftilen Hoffnung mittelft folder und ähnlicher 
Befugniſſe einer Wiederheranziehung der Schweiz die Thür offen 
zu halten. So hatte venn fein Verſuch, die verzwidten Hoheits- 
verhälmiffe im Thurgau zu richten, Erfolg haben Können, un 
fo weniger als es ſich dabei weientlih auh um die aus jenen 
fließenden Einnahmen handelte, Weber die völige Ablöfung, 
nod eine Theilung des Bezirks, nod eine ſolche der Gefälle 
ließ ſich erzielen! &o unbefriedigend war das Verhältniß 
zwiſchen Deutſchland und der Schwein beim Tod Kaiſer Friedrichs. 

Eine Lehre hätte der neue König Mar aus dem Mißlingen 
aller Berfuche einer Annäherung zwiſchen dem Haus Deiterreich 
und dem ſchwäbiſchen Bund einer: und der Schweig andererfeits 
ſchopfen ſollen. Man hatte e3 bisher mit Verſprechungen ver: 
ſucht. Diefelben waren verſchmäht worden, Was ſchien natür: 
licher, was würdevoller zu fein, als die Dinge num an fi 
fommen, fih von den Eingenojen fucen zu laffen.? Max hat 
ſich im andern Einn entſchieden. Nicht weil er die Eidgenoffen- 
ſchaft hätte zerfprengen oder unterbrüden wollen, ſondern weil 
er ihrer Freundfchaft und Hülfe bei ven großen Entwürfen, mit 
denen er fi trug, nicht entrathen modte, bat er neue Wege 
geſucht, um fie heranzuziehen. Schwerlich hat er früher, als 
es fi um bie ewige Einung mit dem Haus Habsburg handelte, 


4 Protft 30. Der Cedente der Theilung des Begiets if wohl ou 
ihon früher ermogen? Greilich finde id ihm zuerft erwähnt nad) dent Basler 
Frieden. S. unten. 

2 Septerer Nathleplng ward dem Rönig bon einem feiner beräßrteften 
Agenten in der Ehweiz, Hans von Liebenfels genannt Lang, im der Tat 
extbeilt. Lang am das Regiment zu Innsbrud, 1494 Samstag vor Mariae 
Magdal. (19. Juli). Wiener Archiv. 
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daran gedacht, damit nur einen eriten Schritt zur Wiederein⸗ 
füßrung der Schweizer in die Gefelihaft ber übrigen Neichs- 
ftände zu thum. Grit jegt, nachdem jene älteren Abſichten ge- 
fcheitert waren und er felber ald regierender König eine ganz 
andere Stellung einnahm, erfaßte er die Abſicht, die noch be— 
ſtehende rechtliche Zugehörigkeit der zehn Orte zum Reich zur 
Baſis feiner Reconciliationspolitit zu maden.! Die Eidgenoffen 
Hatten gern, nad einer andern Seite hin, mancherlei Anſprüche 
mit der Hinmeifung parirt, daß fie als Glieder dem heiligen 
Neich anhingen. Jetzt begann das Reich ſich diefer Angehörigen 
zu erinnern. Wie die vorhergehende Darftellung zeigt, geſchah 
das unter recht ungünftigen Afpecten. Obendrein wurde, wie 
in einem früheren Abjchnitt ? auseinanbergefegt ift, gerade ber 
Zeitpunkt verpaßt, bis zu welchem an fi eine Annäherung 
nod möglich geweſen wäre. Als durch bie verfpätete Berufung 
des erfien Reihstags Marimilians dem Reich endlich Gelegenheit 
‚gegeben wurde, fich feiner alpenberohnenden Söhne zu entfinnen, 
mar gerade die Entwidlung zum Abſchluß gelommen, melde 
die Schweiz zum Verbündeten Frankreichs machte. Mochte der 
Einfluß des ariſtokratiſchen Bern noch einige Gantone Kurze 


1 Im diefer Anſchauung weiche ih don Probit S. 52 ab. Dagegen 
Bifige id durchaus den Ausipruc defelben ©. 58 „dah bie Gtände bie 
Trennung der Schweiz dom Mei zu vermehren, fie zu den Rechten und 
Mlihten anderer @lieder des Reichs gleihmähig heranzuziehen und fie jo 
enger mit dem Reich zu verbinden ireblen, während Mag ſich dielen Ber 
mühungen nur infomeit anihloß, als er dadurch fie den Intereſſen feines 
Hauſer dienfibar zu maqhen, namentlid, in jeinem Rampf gegen Fiantreich 
ihrer fich bedienen zu tdanen hoffen moßte“. Vrebſt allein giebt überhaupt 
eine voltändige Anſchauung der Vorgeſchichte des Schmeizerkriegs. Die ums 
fafienderen Werte behandeln diele Materie meift etmas einfeitig oder find 
hierbei veraltet und fehlerhaft. Bergl. dußli, Beihichte des Sehmeigerktiegs 
im Sqhweigeriſchen Mufeum, Januar 177. Joh. v. Müllers Geſch cie der 
Schweizerifchen Eitgenofenihaft 5. Theil, 2, Abtheil. von Glug-Blotheim 
63 M. 095, Gefgigte der Stadt und Landimaft Vaſet IV, 403 ff. 
3. €. Zellweger, Geſchichte des appenzellifchen Bolts IT, 231 f. v. a. m. 

2 Im dritten Capitel ©. 417 fi. 
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Zeit hindurch zurüdhalten vom Auſchluß an Das Bunduniß der 
mit Karl VIEL, es kam bald der Tag, Bein in 
zichung ganz allein ftand, ja ſchließlich unterm Lärm 
der Waffen ſelbſt feinen Uebertritt vollziehen mu Def; die 
letztgenaunte Entwidlung beſd leunigt worden ft, durch den 
erfud, die Reichshoheit im neuer Form wirter geltend zu 
machen, unterliegt keinen 
im Lauf des Sommers 1495 ſeſtens Dis rönitſchen Kenis und 
der deutſchen Reichsſzäude an die Eid enoſſen ad. Tas Reich 
hat es fallen laſſen müſſen dilatoriſch behaudelt zu werden. 
Ah Haben nigt die Tivhüngen, in weihe mau im felgeneen 
Frühjahr unklugerweiſe das Vırlangen nad Antwort kleidete, 
fondern dir Umſtand, daß mn ans Sonnenlicht tretan konnte, 
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was jo Lage im Geheimen mir Frunfieih geſpounen tar, der 
Tagſabung den Mund aröfnet, Man hat dus 
faßt; denn als ine auf des Jahres 1496 Die mit Dior vers 
bündete Liga m Hülſe bei den Eidgenoſſ de 
mal der Audrohung 
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es abermals mit einem analogen Mittel, vi 
es Kirchenbanus im Fall der Nich 
vunduiſſes, verimbt (. 
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4.0). Der Erielg war nech jd lecter: 
num auch noch die Schwankenden ins cn 

















bte Lager. So war denn von dir von Neich verlangten 





teine Rede, nicht einmal Neutralität war von der iberwi 
Mebhrbeit zu langen, ebenſewenig die Unterwerfung der Eid— 


Heueiſen inter die in Worms beicleffene neue 
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Tas Lerlangen nad Auerkennung tes Landfriedens und Kan 
mergerichts würdigten die Schweizer überhaupt keiner Antwert; 
den gemeinen Wenig zu zablen lehnten fie beſtimmt ab. Weite 

Verſuche haben varan weis gäudert. Sie beriefen ſich auf 
ip 








Feeibeiten, von denen ſie Th nich. drangen Teen wellten. 
In ver That waren die Orte großentbeils durch kai 
Prwilegien ver freuder Gerichſsbarkeit vom Fall ver ) 
verweigerung abgehen) geitbügt, Reicheſteuern hatten fie nie 
bezahlt: ter Lanpfriode wire bei ihnen eine U 
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des beftehenden guſtandes gewsjen.! Noch in dir jüngiten Zei: 
batten fie Angehörige geitraft, die es gewagt hatten, von ben 
Landgericht an die kaiſerlichen Gerichte zu appelliren.? Lid 
durch Zahlung von Steuern der Politit Maximilians duniibar 
zu machen, beitand, von anderen Gründen abgeſehen, keinerle 
Neigung. Hatten fie dech nicht einmal Gelegenheit gehabt, an 
der Berathung jener Neformen, denen man je wtenverfen 
mollte, tbeilzunehmen,. Wenn fie fi überlegten, wer im Reiche: 
tag den Ausſchlag gab, ferner den Mangel jegliher Vertretung 
des Laudvolks, fo mar es nicht allzuweit zu rem nun raſe 
1 jaffenten Voruriheil, man wolle ihnen einen Herr— 
geben; man wole die Bauern, deren Selbſändigleit den Zürfteı 
ein Aergerniß fei, auf dieſem Weg beſteuern.“ Den Argwoh: 
vergrößerte der Umftand, dab ein Habsburger, deſſen Vateı 
nichts weniger als ein Fremd der Eidgenoſſenſchaft geweſen 
gerade Oberheupt des Reichs war. Soweit ih ein Ureheii 
tabe, ein ſalſcher Schluß! Mar hat mit Vorfiht, ja über 
raſcheuder Mäßigung diefe heikle Frage angegriffen, gerade tvei. 
er an jeinem anfänglihen Gedanken feithielt. Es waren dir 
Staände, deren kurfurſtlicher Führer gerade mit der Belorgnif, 
vor weiterem Zerfall des Reichs die Nothwendigkeit einer Ne 
form metivirt hatte; es waren Berthold, der Reichstag, das 
Kanmergericht, welche auf ſchärferes Anziehen der Zügel dräng: 
ten. Die Eidgenofien hatten von der nenn Reichsorganiſation 
nicht3 bören mollen: nun wobl, man brauchte, um dieſelbe 
dennoch nad) jener Richtung hin wirkſam zu machen, 




















ur zu 





unterlaſſen, dan Heniuſchuh anzulegen. 
z ‚punkte waren langft vorhanden. Kaiſer Friedrid) 
bereits hatte fie geſchaffen.“ Sollte es Zufall fein, daß diefer 





1 gtrohit 62 f. €0. 
2 Yrobit 61. 
3 Shradin S. 15 5. 
3 Eowohl Schwendiner als Varnbüler hatten bereits 
Lebzeiten Iaiferlige Urtheile geren Appenzell ei. 








bei Feiedride 
ten erfteiften. 
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in allen Fragen des kaiſerlichen Rechts ebenfo zähe wie kühl 
berechnende Herrſcher zum Angriffsobject auf die Eidgenoffen 
ſich nit einen der zehn Orte, fondern die zugemandten d. i 
blos verbündelen Gemeinden Appenzell und St. Ballen auser: 
ſehen hatte? Nimmer konnte es zugegeben werben, und am 
menigften von einem Friedrid III., daß die ſiaatsrechtliche 
Stellung der zehn Drte ohne weiteres übertragbar märe auf 
jeden ihrer Verbündeten, wie Appenzell, St. Gallen, Schaffhauſen, 
Basel, Rottweil u. a. m. 

Ich muß die Geihichte der Vergewaltigung des Et. Galler 
Stifts im Rorſchacher Klofterbrud von 1489 durch die Stadt 
St. Gallen, die Appenzeller und die St. Galliſchen Gotteshaus: 
leute; ferner die Thatſache der Intervention ber vier eidge 
nöſſiſchen Echirmorte, endlich bie Vermittlung des Conflict 
durch die unparteiifhen ſchweizeriſchen Cantone hier voraugjegen, 
Der durch leßiere herbeigeführte Frieden zwiſchen ben Rarteien 
hatte dem, ben vier Drten verbündeten, Abt Genugthuung ge 
währt dur Xeftrafung der ſchuldigen Landidaften. Bon einer 
Beftrafung ter Einzelnen mar abgeſehen morben, mit Ausnahme 
zweier Männer, des Ammanns Schwendiner von Appenzell und 
des Burgermeiſters Ulrich Barnbüler von St. Gallen. Als 
Haupträbelaführer hatte man fie zur Gütereonfiscation und 
Verbannung ungehörtermaßen (da fie geflohen waren) verur: 
theilt. Es ift nit meines Amts, bier den Grad ihrer Ber: 
ſchuldung zu prüfen — Barnbüler hat ſtets behauptet, nur ber 


Erhteres ftebt feft (Wbiciede 420), und & ift ein Iretfum Probſis 84, dat 
ertjeilte Commifprium auf Mor zu degiehen. Sinficpilic Yarnbülers wire 
immer blos auf Die am 30, März 1495 feitens St. Gallen angerufen 
Hülfe der Gitgenoffen gegen ein erfrittenes. Rammergerichtsurtfeil hinge . 
miefen (Abihicbe 476). Doc; läßt fih beweifen, aß der Procch fon 149: 
ichmebte (Abfehiede 414 f.) und das ſhon am 9. Septembre 1493 St. Gallen 
eidgendiftice Hülle in diefer Ende witer den Raifer zugelagt wird (Ahr 
iciede 449). Damals allo wird ein Urteil gefäftt aeroden fein und zwar 
aller Wahriheintichteit nach mod unter friebrich, der erft am 19. Auguß— 
aeflorhen mar. 
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Bolftreder der Rathsbeſchlüſſe geweſen zu fein — auf alle 
Fälle waren fie an dem aufrühreriſchen Unternehmen in erfter 
Linie betheiligt gewefen. Weniger Gerechtigteitsfinn als weiter 
gehende Geſichtspunkte mögen den Kaifer Friedrich veranlaft 
haben, ihnen einen regelmäßigen Preceß zuzugeftehen. Der 
Raifer, der, tie der Papſt, zur Verlegung des Et. Galler Stifte 
nad Rorſchach feine Genehmigung ertheilt, alfo durch die re 
volutionäre Vereitelung dieſes Plans perfönlid) beleibigt war, 
wollte ſich feine oberhoheitlichen Nechte über diefe alten Neichs 
lande nicht dur den eitgenöffifden Schiedsſpruch rauben laſſen. 
Haben doch auch die Appenzeller durch Zahlung einer Gelb« 
funme Sühne und Abtrag leiten müſſen, und hatte doch auch 
über den Wiederaufbau der zerftörten Klofleranlage von Rorſchach 
Friedrich fi das letzte Wort vorbehalten. Um e& Fury zu 
fagen, die Reichsgerichte ſprachen ſich zu Gunften ver Verfolgten 
aus. Schwendiners Proceß nahm ſchon 1492 einen günftigen” 
Verlauf, und aud Varnbüler, der 1496 ſtarb, hinterließ feinen 
Eöpnen ein gegen &t. Ballen erftrittenes Urtheil, welches der 
Stadt die Piliät des Shadenerſahes für die eingegogenen Güter 
auferlegte. Kängft hatten Appenzell wie Et. Gallen auf ihre 
Bitte die Zufage eidgenöffiichen Schutzes gegenüber jenen Pro: 
cefien erhalten. Somit fanden Mar und der wormjer Reichstag 
von 1495 fowie das im October deffelben Jahres inftallirte 
Reichskammergericht den Conflict fertig vor.? Die dadurch er— 
regte Epannung trug ſchon 1495 zu der Abneigung der Schweizer 
bei, fih dem Reich wieder näher zu ſtellen. Im folgenden 
Jahr ward biefelbe beträdtlich gefteigert durch die gegen die 


1 Zeiftweger, Geſchichte de appenzell. Volts IT, 211 f. Dieſem Buch 
bin ich Hier überhaupt hinſichtlich ter Thatſachen gefolgt. 

26. ©, 672 Anmerkung, wonah das Urtheil am 30. März 1495 
iedenfals feftfiand. Daß in diejen Abſchicd immer von faiferliger Majeftit 
die Rede ift, verflärti (bei dem fonfigen genauen Spraggebraudh) die Bere 
muthung, daß daß Urtfeil aud in dieler Sache nad in Sriedrigs Seit 
fallen wird. 

Ulmenn, galfer Dazmittar. 1 43 
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Stadt St. Gallen vom Reichskammergericht wegen Ungeherfans 
ausgebrachte Reihsadt.! 

Marximilian hatte bis dabin dem eidgenöſſiſchen Drängen 
auf Abſtellung des Lammergerihtlihen Verfahrens gegenüber 
die Unmöglichkeit eines Eingriffs in ben Rechtsgang betont. 
Wollte er vielleicht die Dinge auf einen gewiſſen Punkt kemmen 
laffen,? um dann in der Verhandlung feine Nachgiebigleit in 
diefer Sache als Preffionsmittel zu benupen zur Erlangung 
eines babsburgiich fehmeizerifhen Bünbniffes, auf welches ſeit 
Langem feine Gedanken gerichtet geweſen waren und, bald 
(1497) aufg neue zurüdfamen? Wenn dem jo wäre, hätte er 
die Rednung in doppelter Beziehung ohne den Wirth gemadt. 
Die Echweiger liehen ſich fo nicht fangen, und anbererfeits hatte 
er doch auch die Schwungkraft des neuen Neihsorganismus 
unterfchägt, wenn er ſich vermaß, denfelben in einem geaebenen 
Augenblick zum Stilitand zwingen zu Fönnen. Im Auguſt 
1498 3 hatte er, in der Hoffnung die ganze Sache gütlid) bei- 
legen zu konnen, die Sufpendirung der tammergerichtlichen 
Proceſſe auf ein halbes Jahr angeordnet. Wohl darauf ger 
ftügt, Begehrten dann Ende November auf dem Reichstag zu 
Lindau die Voten ber zehn Orte Abftelung der Acht gegen 
das bebrängte Et. Gallen, welchem zu helfen fie fich verpflichtet 
erflärten. Unverblümt drohten fie mit Krieg. Nach heftigen 


1.1496 Frantfurt Oetober 16. Wei f. [Hmweizer. Geſchiche AV, 
©. 166! 

2 Mag halte fon mundlich in Worms vor dem I. Juni 1495 eide 
genöjfiicien Boten derſprochen, einen Mittelweg aufjufinden (elbſchiede S. 481, 
vergl. 519); dennoch lieh er noch über ein Jahe berfireihen bis er ſich zu 
einem Shritt bequemte, Roh im Mai 1496 fnüpften feine Räthe auf viele 
fältiges Anbringen (Abſchiede 498. 503) die ermähnte Bergänitigung an den 
Eintritt der Schweiger in die Liga (bendaſ. 507). Ueber die geheimen 
Anträpfungen Diagimiliang in der Schweiz in diejem Jahr vergl. Ehmel 161. 

3 Yım 2. September teilt der Aurfürft von Mainz den Eidgenofien 
das Einteefien der Lönigligen Untoeifung mit, Zellweger a, a, O. Urkunden 
Nr. 694 6. 272. 
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Debatten Tamen Neihsftände und königliche Räthe überein, in 
Anbetracht der Zufagen tes Königs, lehterem die Sufpenfion 
der Acht und dem Kammergericht bie ver Erecution verfelben 
zu empfehlen.! So blieb die Sache in der Schwebe. Und in 
faft beängftigender Weiſe vermehrten fih in derjelben Zeit die 
Differenzen, Ganz analog wie für St. Gallen und Appenzell 
verwendeten ſich die Eidgenofien für das verkündete Rottweil, 
welches wegen der Theilnahme an einem offenbaren Canbjriedens: 
bruch der Herren von Zimmern in bie Acht gefalen war; fie 
uethen obendrein berjelben Stadt und anderen ad, den gemeinen 
Pfennig, wie fie ſchuldig waren, zu entrihten. Nicht minder 
traten fie ein für den nod) immer geächteten Grafen Beorg von 
Eargang, und ebenfo tie Stadt Schaffhauſen, welche gleigjfalle 
mit einem kammergerichilichen Proceh bebroht war.? Man 
fieht, e8 iſt Eyftem in ifrem Vorgehen. Ohne jede Rüchſicht 
auf das Reichsrecht und das materielle Recht unterftügen fie 
ihre von den Reichsgewalten in Anfpruc genommenen „Ber: 
bündeten“ durd den Arſpruch factiſcher Eremtion von eben 
jener Reichsgewalt. Auf jene wollten fie die thatfäglige Stel- 
Tung, welche fie felber errungen, ohne weiteres übertragen wiſſen. 
Das war in der That unerträgliche Anmaßung. Burfte das 
Neih zufehen, wie der Kranz feiner Grenzftädte Blatt für Blatt 
von dem anſpruchsvollen Nachbar akgepflücdt wurde? Uebte 
doch die Eidgenofienigaft gleihjam nur im Großen und darum 
gefährlicher ein Syſtem, weldes ald Pfahlbürgerthum der Städte 
von der Neichsgefeggebung oft genug verdammt worden war. 
Konnte man der Eidgenoſſenſchaft die erorbitante Befugniß zus 
geftehen,3 fich bie deutſchen Landihaften der Neihe nah aus: 


127. November 1496. Abſchiede S. 519. 

2 Wrobft 88. — 

3 „fein nachbaren leiten wöllen, er were dann mit in in bundinuh“, 
ſaat die von Cab. Frant, Chrenica der Teutihen (A. 1538) U. 283 I. ex 
eerpirte öflerreichilhe Tarellung „don einem jo ſch denrich don Bedhe 
mind foötfich nennet und A. 1499... . geihrieben Kat". Mer fann dies 
dieubortyme Wert nacweilen? Bist objective Renntnik ift eilich nicht darin. 
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zuleſen, um fie ſich ganz zu eigen zu machen? Wer konnte da 
wiſſen, wo Halt gemacht werten würde!! 

Die wiederholt außgegangene Acht war inzwifhen fühlbar 
geworben. St. Galliſche Güter waren am verfgjiebenen Orten 
von ihren Gegnern mweggenonmen worden. Auf lautes Anrufen 
der Bedrängten beſchloß man im April 1497 in der Schweiz 
nochmals Kaifer und Reich ſowie einzelne näherftehende Fürften 
um Mitwirkung zur Abftelung ber Acht und Belafiung ber 
Eidgenoſſen bei ihren alten Freiheiten zu erfugen. An den in 
Worms verfammelten Neihstag ward unter Androhung von 
Gewalt brieflih das gleiche Anfinnen geritet. Während nun 
die zum König gegangene Abordnung von ſechs Cantonen eine 
tröftlihe Antwort erhielt,? kam es am Sit des Neihstags, mo 
der Schultheiß von Ruzern ınd der Ammanı von Uri den 
Erzbiſchof von Mainz angefproden hatten, zu einer fehr beitigen 
Scene? Unter Aufzählung der Verdienſte der Eidgeneſſen um 
das Neid und Vehauptung ihres Nechts gegenüber Schwendiner 


4 Schon kam der Gürftenfland in Merfuchung. A. 147 wollte der 
Liigof von Renftanz fih den Eidaenofier anfcliehen. Ein jo era 
Gemeingefüßl, wie bei ihnen fich nad) außen ofenbarte, mußle verhängnißsott 
auf den längft hrödlichen Bau des Reicht nirten. Zur Sale nuber den 
Abicieben Chmel 185 und Hoth ven Sehredanftein, Bürftenberg 25 u. 64 
Wu) Eberhard II. von Würfenberg war niht zu frauen. War verjuäte 
das von ihm mit der Sehieiz beabfehtigte Bündnig zu hintertreiben. Haug 
von Lichtenftein an den Viſchof von Würzburg, Worms 27. Auquft 14 
(oürzb, Ardhio). In der Schweiz hoffte man ihn und Baiern angeblich zu 
geminmen. Hans von Königbed, Vogt zu Belblirc, ans Negiment zu Inner 
brud 9. Auguſt (wiener Archiv). Es berubte die Nachricht auf einer Mit. 
Aheilung des A518 von St. Gallen. Don den Städten, 3. ®. Konflanz, if 
an anderer Stelle zu rider. 

3 Unshelm 234. 

3 Janflen, Wrantturtß Keidsorreip. IT, 602 |., dergl. 607. Main) 
ift in dem Abſchied vom 5. Aprit (6. 533) nicht under ben zu Belhidenten 
aufgezählt. Solllen die beiden Voim aus eigenem Antıieb etwas Weitcies 
gethan Haben? Vergl. den ausführlichen Proiofolauszug des von ben eid- 
nemöffifchen Boten vor tem ſchwäbiſchen Bund gehaltenen Vortrags bei Alüpiel 
1, 226 (bier beher als bei Zellmeger IT, 257 ). 
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und Varnbüler ſowie der Zuſage des Königs, verlangten fie in 
brüsfer Weife Nüdgabe ber geraubten Güter ohne Entgelt und 
Abftelung des ganzen Verfahrens. Unnöthig und unfreundlich 
ſchalten fie es, fo leichifertiger Leute halber alfo gegen Et. Gallen 
und die Echreizer aufzutreten, und drohten offen mit Fehde. 
Eie fegten alfo, wie Berthold von Main; bitter Hagend hervor 
hob, Gewalt wider Necht und prebigten in berlegendfter Weile 
das Recht des Stärkeren. Dah Marimilian ohne Wiſen ber 
Etände „villhcht den Eidtgenoffen zufag gethan mer dan 
gut were“, fand nicht minder dem unverhohlenen Tatel bes 
Grjtanzlers. Ungeſqhlichtet blieb der Gtreit. Niemand war 
darüber erfreuter als die Eühne des mittlerweile verblichenen 
Erbürgermeifters von St. Gallen, welde nun ungeſcheut fammt 
ihren Helfern an den bei beträchtlichem Handelsverkehr anſehn— 
lichen Gütern ihrer ehemaligen Mitbürger ihr Müthhen Fühlen 
durften. Auf Wunſch des Königs ! und beſonders das An— 
dringen ber jüngft um Vermittlung angegangenen Fürften be 
ſchloſen die Eidgenoflen im Lauf des Juni nochmals durch 
eine officiele Gefandifchaft ihr Glüd am wormſer Reichstag 
zu verfuchen. Beſonders eifrig twirfte Bern in diefer Rihtung. 
Mitte Zuli fand in Worms die Verhandlung flatt, aber es 
ergab fi, wie bier nur kurz gemeldet werden fan, die Un— 
vereinbarkeit der beiderfeitigen Standpunkte. Doch wollte der 
Reichetag bis zum 19. Auguft an die zulegt von ihm auf 
geftelten Vorſchläge ſich binden; mittlerweile follte die Acht 
ruhen. Hoffnung auf gütliche Beilegung hatte man in reihstägs 
lien Kreifen nit mehr. Es berrfchte die Stimmung vor, 
nicht in feiger Friedensſehnſucht felber die Grundlage der Reichs- 
ordnung zu untergraben, fondern fi zu rüften, um bem eigenz 
willigen Vornehmen ver Eidgenoſſenſchaft zu wiverftehen.? Im 


1 Eihreiben Gonftans Kellers an Mar, 1497 Echnfifaufen Juni 8. 
Inmsbr, Archiv. 

? Janffen 619, vergl, den Bericht der Geſandten des wabiſchen Vunds 
bei Rlipfel 240 und Abiciede 546 c. . 
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ſchwäbiſchen Bund hatte man, angeficht3 der Befürhtung eines 
ſchweizeriſchen Ueberfalls,! Tehteren Gedanken ſchon längft in 
die Praxis übertragen. Schon im April und Mai mar auf 
Tagen in Meberlingen und Ulm nad den Vorfglägen des Hans 
Jalob von Bobmen eine Art Landesvertheidigung im Geheimen 
organifirt worden, welde am 26. Mai die Billigung des Königs 
erhalten hatte.?2 Auch darauf war derſelbe eingegangen, die 
Neipeftände eventuel zum Luzug auffordern, teil, wie der 
Bund bargelegt, dieſer Hanvel nicht fein, fontern des Reiches 
ſei und allein von dem Kammergericht und ber zu Worms be: 
ſchloſſenen Ordnung feinen Urfprung habe. 

Ebenſo hatte fih längſt auch bie Eidgenoſſenſchaft gerüftet, 
um ihre Drohungen wahr zu machen. Zwar wollte ein guter 
Kenner ihrer Verhältniſſe und Perſönlichkeiten noch im Mai 1497 
die Gefahr niht für dringend anfehen,3 aber «8 fteht feſt, daß 
fie unter dem Eindrud der refultatlofen Berathungen in Worms 
Geihäg und Mannſchaft für ale Fälle bereit machten. Jeder 
wußte, wohin er im Fal des Aufgebot zu ziehen, wem er zu 
geboren hatte. Schon Ende Juni war eine Votſchaft nah 
Frankreich abgegangen, welche die Gewißheit franzöſiſcher Hülfe 


1 Inftruction de3 Bundes an die Reicheftänbe bo 8. April bei Bel. 
weger II, Urfurden Pr. 596, Bei Mliipjel I, ©. 283 ohne Datum. Mebrigers 
hatten, wie 1498 Tafel om 21. Juli Mörsburg an Marimilian Berichtet 
(innstr. Archiv), Vevollmochtigie der vier Rheinſladie mitgeteilt, daß fie 
gewaltfamen Ueterzug von den Fitgenofien befürchten müßten. 

2 Mit der Heinen Modification, dab nicht Marlgraf Chriftoph ven 
Baden, ſonden der König felber commanbiren follte. Abicpied für die Ger 
fandten des Bunds, Kaufbeuren 1497 reiten nad) corp. Christi (wiener 
Art). Die Entwürfe ber Defenfion bei Klipfel &. 223 f. u. 230, neral. 
242 Gluguſth. Mag befahl Fuſſen 1497 Pfinztag vor Erasmus (1. Juni) 
dieje Debnung in Tirol fefort in Merk zu jehen (innebt. Archiv). Ueber 
das Delenionswerl |. das Urtheil Roths v. Schredenfein; Wolfgeng Or. 
gu Bürfienderg ©. 18. 

3 Hans Lant d. Lichenfels. Chmel €. 186. 

4 Hans v. Rönigsed, Vogt von Felblird, and Regiment in Innsbrud 
1497 Wittrooh vor St. Lorenz (9. Mupufi). Miener Ardiv. S. Zellneger 
11, 211 
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zurüdsragpte. Der romiſche König fei ihm Lie, die Eibgenoffen 
aber jeien ihm noch lieber, hatte Karl VIII. geantwortet und 
verfproden, im Fall bes Kriegs, der Vereinigung treu, die 
Schweiz wie fein eigenes Neih zu bedenken. Noch war bieje 
Antwort den Eidgenofjen nicht bekannt, als fie auf einem Tag 
in Luzern im Anfang Auguft, wie vorher ihre Boten, befinitio 
die wormfer Vorſchlage von ſich wieſen. So erregt mar wäh— 
rend diefer Verfammlung die Stimmung des gemeinen Mannes, 
daß Deutfchgefinnte ihres Lebens nicht fiher zu fein glaubten 
und den fofortigen Ausbruch des Kriegs beforgten. 

Trotz alledem ift es im Jahr 1497 nicht zum Krieg gefoms 
men. Bielleigt darf man zweifeln, ob ber Auſſchub zum Glück 
Deutiglands geweien ift. Man ſchien gerade einiger wie je in 
der Veberzeugung von der Nothwendigleit der Abwehr, der König 
mar im Sande, die gelbriihe Frage ruhte, noch mar meber 
Zurgund durch Ausführung mit Frankreich, noch Graubünden 
durch Anſchluß an die Schweiz dem Neid) verloren, Einzig 
dem König Mar ift es zuzufgreiben, wenn damals der Kampf 
nicht ausgebroden ift. Kaum Hatte der Reichstag in Worms 
unverrichteter Sache geendet, fo erflärte er, e8 gebühre ihm als 
römifhem König in der Sade zu handeln, und lub unter 
Sufpenfion ber Acht bis zum 1. September beide Parteien 
auf den 16. Auguft vor feinen Stuhl.? Die Reihsverfamm: 
lung war — aud ein Symptom Triegerifcher Stimmung — 


4 Prohft 92. Abſchiede S. 544 |: Gonftans Seller an Mar, Schaf- 
Haufen 1497 Auauſt 7. Innshr. Arhiv. 

2 Abfhiche 3I6h, Mlüipfel 242, vergl. Karppreiht IT, 384. Es mu 
daS Ende Juli gewefen fein, da dat Mardat den Asgdandten der niedern 
Vereinung während ihrer Anweſerheit cuf dem Tag don Luzern zugelommen 
war. dur den Geſchäftsgang am löriglichen Hof ift e& wieder harafteriftiid, 
daß man dafelöft den Vericht des Reichstags über die deſelbſt gepflogene 
Handlung mit ven Schweizern verlegt Hatte, jo daß man genöthigt wer, 
Mitles Ziegler Herbeibeiheiden zu laffen. Serntein an Lang und Graf 
9. von Bürftenberg, 1497 Innsbrut Mittigen noch St. Yuguflin. Wiener 
Archiv. 
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unzufrieden mit biefer Löniglichen Eigenmägtigfeit. Gier fürdtete 
man in Folge des, vorausſichtlich doch nuglofen, Schrittes Par⸗ 
teiung im Reid. Doc ließ fih nichts thun, da die Eidgenoſſen, 
auf Anbringen des gefreuen Bern, bereit3 bie Beſchickung des 
Tags zugefagt hatten. 

Wenn dem König die Ausföhnung gelungen wäre, fo hätte 
er dur fein entſchloſenes Eintreten, nachdem der Führer ber 
ſtandiſchen Partei mit diefer Aufgabe geſcheitert, wefenilich zur 
Hebung des momentanen Anſehens der Krone beitragen 
können. Aber man Fanı fi mit diefem, allerdings wahrſchein— 
Lid) wirffamen, Geſichlspunkt niht begnügen; es ift nöthig, ben 
Schleier elwas mehr zu Lüften. Marimilion wollte eine Erneue- 
tung des ewigen Berichts, wie er zwiſchen Sigmund von Tirol 
und den Eidgenoſſen beftanden hatte (S. 655 f.). Schon feit dem 
Frühjahr war ihm von Freunden in der Schweiz diefer Ge- 
danke mahegelegt worden.! Begierig griff er darnach in ber 
Hoffnung auf Bern und deſſen Partei. Das Reich hatte feine 
Dienfte gethan, wenn, in Folge der aus feiner Verfaffung ſtam— 
menden Schwierigkeiten, die Eidgenoſſen tie meitoorgeftredte 
Bundeshand des Habsburgers ergriffen. IH halte es für 
zweifellos, daß dieler Gedanke einer rein dynaſtiſchen Löſung 
die Politit Marimilians beherrſchte und insbeſondere fein per- 
ſonliches Eintreten heroorrief. War er bo gewilt, aus eigener 
Taſche nicht ganz unbeträchtliche Opfer zu bringen, um nur die 
unbequemen Händel Yarnbüler contra Et. Gallen zu befeitigen. 
Zu Innsbrud kam es am 9. September zu folgendem Abſchied 
zwiſchen dem romiſchen König und den um ihn verfammelten 
Boten der zehn Orte. Varnbülers Söhne werden durch Et. 
Gallen in alle ihre Güter refiituirt, während ber König es 
übernimmt, dieſelben für ihre Proceßloften und fonftigen Ber: 


ı Zangens Brief vom 13. Mai bei Chmel 186. Eonfans Keller an 
Diaz, Sqhafhauſen 1497 Auguft 7 und ein weiteres undatirtes Sqreiben 
deifelben. Inner. Trip. 
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Tufte zu entfqädigen. Dafür wird den Et. Gellern die ihnen 
in Folge der At geraubte Habe, fowveit- fie nad) unverändert 
vorhanden ift, wiedergegeben, der Proceß niebergefchlagen, die 
Execution der Acht bis Martini in Ruhe geſtelit. Vollziehen 
innerhalb dieler Frift die von Et. Gallen, mas fie hiernach 
ſchuldig find, fo wird die bereit# in Innsbruck außgefertigte 
und bei Wilhelm von Diesbad, dem Boten Berns, hinterlegte 
Abſolution von der Acht ihnen fofort ausgehändigt.! An diefen 
Vertrag ſchloß fi eine Abrede, derzufolge gleichfalls bis Marz 
tinstag die Eidgenoffen den König zu vergewiſſern haben, 
ob fie auch Schwendiner amnefliren und reftituiren wollen ober 
nicht, während die Entigeitung binfihtlid Rottweil und an— 
derer Punkte auf den Reichstag zu Freiburg verfhoben wurde, 
deſſen Veſuch den Cidgenoffen ernſilich anempfohlen ward.? 
Zugleich forderte der Nönig, die Boten follten die Frage, ob bie 
Eidgenoffen mit ihm den einigen Beriht annehmen wollten, 
beimbringen und „fo fürderfam fon mag“ beautworten laſſen. 
Darnach (dad fol doch heißen bejahenden Falle) will Mar auch 
endlid den Grafen Georg von Sargans der Aht entheben. 

Daß er auch in lepterer Beziehung nachgeben wollte, zeigt 
ben Werth, melden für ihn der „wige Bericht“ hatte,® 

Bon dem Verlauf der Tfaidigung in Innsbrud ift nichts 
bekannt. Die gekennzeichnete Richtung der Föniglihen Politit 


4 Zeilweger Il, Urkunden Mr. 692 (nicht 702, wie fitjeplich die edgen. 
Abſchiede S. 543 angeben). Alüpfel 245. 

2 Abgedruft bei Anshelm 243 und nur theilweis bei Zellweget Nr. 6OL. 
Der im Tert Iesterwähnte Paſſus fteht bei Anshelm, too er allein ſich findet, 
unter dem Actum. uf bie hier ſich findende, offenbar mır der eibge- 
nöfftiden Pfrafeologie entlehnte Motivirung „als Glieder des Reids“ dere 
mag ih nicht wie Probft 94 Gewicht in dem Sinn zu Igen, ais ob damit 
Mag das antsrrätlige Verhältniß der Schweiz zum Reich ftart hätte bee 
tonen wollen. 

3 Nachdem 1496 bie Ichten ber, 1488 geächteten ehimaligen, Berleiter 
Sigmunds begnedigt waren, meinte man in der Schweiz, Sargans wäre nur 
auß Rancune gegm bie Gibgenoffen, bei benen er Schuß geſucht, außgelchlofien. 
Benz, Schwabenktieg 34. Das madhie neturlich boſes Blut. 
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macht es außerorbentlih unwahrſcheinlich, daß der König wäh: 
end der Verhandlungen hochfahrend ſich zu der Drohung hätte 
hinreihen laffen, im dall der Nichtanrahme feiner Vorfäläge, 
beim Angriff auf die Givgenofen ver vorberfte fein zu wollen, 
worauf er ſeitens eines Zurichers aufs trefiendfte zurechtge: 
tiefen worben wäre. 

Wie dem auch fein mag, zum Ziel hat diefe Verhandlung 
trot bes guten Willens beider Theile nicht geführt. Warn: 
büler® Söhne waren mit ber gebotenen Abtragszahlung nicht 
zufrieden, und es lam daher, obwohl die Schweizer ihrerjeits 
in diefer Sache alles thaten, nicht zur Auslieferung der Ab- 
folution St, Galens. Doc verbot der König ausdrüdlich den 
Barnbülern fernere Gewaltthätigkeit. Auch Echwendiners halber 
wollte man auf eibgenöffilher Seite im Princip nachgeben, 
dern Rönig gu Ehren“, doch follte dieſet Veſchluß erſt perfect 
werben, wenn man ſich auf dem Reichetag zu Freiburg über bie 
andern Punkte geeinigt hätte. An den Termin hat man ih 
fo nicht gefehrt.? Auf die Verhandlung wegen der ewigen Ric: 
tung wollte man erit nad Begleihung ber übrigen Punkte ein: 
gehen. Wie fih aus Gefagtem ergiebt, befhloß man, und zwar 
auf demfelben Tag zu Zürich im October, den Reihätag ins 


1.& meldet puerſt die früßetens 1501 abgelakte anonyme Erift: 
Urfprung .. . des Krleas (Rhaetia IV, 16), |. unten ©. 702, der aber offenbar 
fon eine ausführlicere Tradition vorlag, inifern fie die innsbruder Ver - 
Yandlungen zugleich in einem ben Urkunden ganz widerhprechenden Licht er- 
feinen läßt. Wusführlicheres weiß ſchon, bei eimer außerhalb des Zufam- 
menhangS ergriffenen Gelegenheit, Unshelm 11, 311 und am breiteften und 
dugleich unwahrſcheinlichſten Tjchudi bei Zeiltiger II, 242. Der Ieytere und 
dem Anfgein nach cud) Probft 94 nehmen bie Angabe im Allgemeinen als 
nichtig an. Im „Urfprung“, wo die Eibgenofien „in Ungnaben“ abfeiden, 
dat die Erzäßfung Sinn; mit dem wehinblichen Werlauf wei, ich fie nicht zu 
teimen. Unmöglid) gerabezu ift Tqchudis Bericht, wonach Mag, der dod 
eben den „ewigen Bericht“ nadfucht, von friner „Exhfeinbihaft" fafelt. 

2 Abjhiede S 561-553. Bedirgungsios wird Schwerdiner erſt im 
März 1493 abjolvirt. Ebendaſ. 563. Doch hatte derſelbe bereits mit Erfolg 
den gerichtlichen Rrizg aufs nene begonnen. 
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geſammt zu befhiden. Die Boten follten inſtruirt werben 
„oem König lauter zu fagen, zu verhiiten, daß die Eidgenofien 
und die ihren mit dem Kammergericht befümmert oder um 
die Steuer erſucht würben, denn fie bielten ſich ihrer Freiheit 
und alten Herkommens und wollten fi davon nicht drängen 
laſſen“. 

Das Entſcheidende war die Hinausſchiebung des Haupt: 
antrags, eine um fo durchlichtigere taltiſche Mafregel, als auf 
demfelben Tag der Beſchluß gefaßt wurde, Schwyz und Unter 
walden zum Anſchluß an bie franzöfifche Vereinigung zu drängen 
und Berns mailändifhen Bund gütlich oder rechtlich zu hindern. 

Mozimilian Hat daher die Idee des Bundes mit Deſterreich 
damals nicht ernſtlich weiter verfolgt, fondern ift mit der Leid: 
tigfeit, bie man an ihm gewohnt ift, wieder bazu übergegangen, 
als Oberhaupt de Reichs Einfluß auf die Schweiz zu gewinnen. 
Aber noch vor Eröffnung des Reichstags vor Freiburg, auf 
welchem aufs neue ein Compromiß verſucht werben follte, hatte 
das ſchwankende Regiment König Karls von Frankreich dem 
energiſchen Ludwigs AI. Plag gemacht. Seit dem Hochſommer 
1498 lag die Schweiz ganz in Frankreichs Armen, wenn auch 
der formelle Abfhluß eines neuen Bündniffes erſt am 16. März 
1499 erfolgte. Unter folden Umftänden ift es ſchwer nicht 
unbilig hart zu urtbeilen über die diplomatiſchen Schritte von 
Kaifer und Neid. Daß die glückliche Löjung der concreten 
Streitfragen auch auf tem Neichetag zu Freiburg nicht gelang 
und fomit die Erbitterung immer tiefer ſich in die Herzen ber 
gegneriſchen Parteien hineinfraß, Tann den aufmerkfamen Be: 
trachter des zehnjährigen Verlaufs nicht in Erſtaunen ſetzen. 
Wohl aber ift es ſchier unbegreiflih, wie der König nun wieter 
Namens des Reichs von den eitgendffiichen Obrigfeiten Stellung 
von Soldnern Heiden, und wie ſich König und Stände einbilden 
Tonnten, gerade jegt Städte wie Bern, Luzern, Solothurn, welde 
noch des Reichs Mappen führten, zum Belud der Reichätage 
veranlafien und ale Gantone dem Nammergeriht und dem 
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gemeinen Pfennig unterwerfen zu Können! ! Trohiger als je 
traten die zehn Drte für ihre — unzweifelhaft reich3ange: 
berigen — Verbündeten wie Rottweil ein, welde Stadt nicht 
einmal dem König huldigen wollte. Schwyz erklärte, dem Grafen 
von Sargans zur Erlangung feines Rechts mit Gut und Blut 
Gegütfli fein zu müflen. Nur Vern ſah mit Schnerz bie 
immer mehr um ſich greifende Entfremdung. Drei Befandt: 
ſchaften des Königs und zum THeil des Reichs fuchten in dieſem 
Sommer die Schweiz heim: fie rangen in ungünftigfter Poſitien 
‚gegen bie ſchon im Vortheil bes Terrains befindlichen Franzojen. 
Mittelft tlingender Drünze und durch unermüblige perſonliche Ein 
wirkung auf die einzelnen Gantone und Häuptlinge hatten diefe 
ihrem Ziel ſich genähert: jene hatten die Jahre abwechlelnd mit 
Drofungen und Verfpregungen bei der nur belegirten Tag. 
fagung verſchwendet, bald Anſchluß an das öſterreichiſche Syſtem, 
bald Unterwerfung unter das Neich gefortert, So mar auf 
jet nit einmal zur Nücberufung der Frankreich zugeftrömten 
ariegsknechte die Tagfapung zu beivegen, geſchweige denn zur 
Stellung von 4—6000 Mann in des Reiches Sold. Mit einer 
Ueberſchlauheit, welche zumeilen die Menſchen verblendet, glaubte 
Mar dennod das fihere Mittel zu befipen, um ben Schweijern 
wenigfteng die Einhaltung ihrer Berpflihtungen gegen Frank 
reich unmöglich zu machen. Auch ihm waren in dem 1498 
aufs neue ausbrechenden Krieg Eidgenofien zugelaufen und 
zwar die, welche noch aus den Kriegen Karla VIII ber Forde 
tungen an Franfreih hatten Für biefe armfeligen Kriegs— 
inechte erhigte fih nun der römifhe König Aber umfonit 
mahnte er, umfonft forderten jene jelber, die eine gerechte Sache 
gegen Frankreich zu haben vermeinten, Rüdberufung der unter 
Ludwigs XII. Fahnen ftehenden Eidgenoſſen, damit nicht Landes 
tinder gegen Landeskinder ftritten. Die Tagfagung blieb ftumm 
gegenüber allen Beftirmungen. Während biefelbe nicht fehen 


1 Harpprecht, Staatsarchiv des Kammergerichte IT, 382 1. 


Google 


6835 


mollte, daß z. B. Rottweil unzweifelhaft Unfug hatte gegen- 
über dem römifhen König, und ohne weiteres für deſſen 
Schutz ind Zeug ging, war fie taub gegen die begründeten 
Klagen ihrer Söhne. Die Thatfacye erhellt die Situation mit 
grellem Licht. Und hätten die deutſchen Gefandten mit Engels: 
zungen gerebet, fie hätten doch nichts erreiht! Die aus Der: 
haltniſſen, welde ſich nun nicht mehr ändern lichen, erwachſene 
Furcht des Schweizervolfs vor Unterbrücung feiner Frelheit, 
in Verbindung mit tem klingenden Intereſſe ſelbſtfüchtiger 
Häupter und Volksclaſſen, führte mit zwingender Gewalt zu 
Frankreich hin. Dieſer gleichſam natürliche Zug wurde verſtärkt 
und beſchleunigt durch die aus ber Nothwendigkeit politifcher 
Eelbfterhaltung reifenden Eonflicte mit der Reichsgewalt, fei es 
daß diefelben fih auf die Autonomie der zehn Orte, fei es daß 
fie fi) bezogen auf die mehrfach recht zweifelhaften Gerechtſame 
ihrer dem Neid) angehörigen Verbündeten. Dos Eteigen und 
Abnehmen gegenfeitiger Animofität hinſichtlich jener Streitfragen 
ann dabei ald Barometer für die Nähe bes Unwetter dienen, 
welches am Horizonte drohte. Der zu erwartende Losbruch 
mußte mit gleiger Nothwendigkeit zu einem völligen Riß führen, 
wie drei Jahrhunderte ſpäter der Eonflict zwiſchen Großbritannien 
und feinen nordamerifanifhen Söhnen, welcher aud aus der 
formalen Geltendmachung innerlid) übertoundener Rechtsſatzungen 
hervorwuchs. 

Die Lage war fo, daß feiner der beiden Theile erwarten 
konnte ohne Gewalt feine Abfihten durchzuſetzen. Der Kampf 
mar unvermeidlich: für Die Frage nach dem „Wann“ kamen die 
„Keinen Urſachen“, die räthſelhaften Wallungen des Vollsgeiſtes, 
ind Spiel. Es ift oben ſchon im Allgemeinen von der, in ber 
Eidgenoſſenſchaft Mißtrauen und Abneigung erjeugenden, Ver— 
unglimpfung der Schneizer durch die benachbarten Deutſchen 
die Rede geivefen. Es ift der uralte eingepflangte Haß ziwiichen 
Brüdern, die ſich feindlich ſcheiden müfen, der da zum Bor 
fein fam, vergiftet noch durch den Claſſenhaß des Adels gegen 
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die Bauern und umgekehrt. Ruhiger fanden fih auf beiten 
Zeiten die auf derfelben fecialen Grundlage erwachſenen Städte 
gegenüber, wenigſtens foweit, der Einfluß ver Dbrigfeiten reigte.! 
Jene Stimmung nun mar befonders Iebhaft in militärifchen 
Kreifen, beim Mel und ven Landstnechten Dberdeutſchlands 
und ift da vieleicht erflärbar aus einem gewiffen Werger, ja 
‚Sandiverfsneid über die, feit den Siegen im Burgunderkrieg, oft 
unbequeme Ruhmredigkeit der Echweizer. Genug, feit 1487 
riſſen die Rlagen nicht ab: es wurden derfelben fo viele, 
daß das für Zwiſtigkeiten zwiſchen eidgenöſſiſchen Unterthanen 
und den Sigmunds durch den ewigen Bericht von 1474 feitgefepte 
ſchiedsrichterliche Verfahren nicht ausreichte, fo daß man fih 
direct an die betreffenden Negierungen mit dem Verlangen nad) 
Abhülfe menden mußte. ? Diefe waren hierzu des beften Wil: 
lens; aber zähme einer übermüthige Zungen, wenn einmal ein 
für tödlich verfegend gehaltenes Etihmort gefunden ift! Die 
Beleidigung wiederholle fih im Geſpräch, erklang im trotzig 
herausgebrüllten Schelmenlied vieler Orten, fand fih an die 
Wände ber Häufer gefrigelt, die man pafliren mußte, ja, menn 
man (nah dem Kriegsausbruch) Quartiere bezeg, Tagen auf 
dem Tiſch ausgeichnittene Kartenblätter,3 die den gleichen Frän« 
tenden Vorwurf variirten, Derfelbe war in der That empörend 
genug für jedes ſchweizeriſche Gemüth, wohl geeignet als uner— 
träglies Stigma auch von Beſonnenen empfunden zu werben. 
Zuerft wird es dem Dietrich von Blumeneck nachgefagt, dab cr 
im Venetianerkrieg von 1487 bie Schweizer als „Khügyer” ges 
ſcholten habe; ähnlich dann den nörblinger Eöldnern im nirs 


1.96 erinnere am die Stellung Berns und beutfcheriit® Gtraftures 
und Bafels. Das die „Ghrlareiten” im Reid) die gleich zu ermäfnende 
Bechimpfung der Eitgenoffen nict gern deſehen hälten, bezeugt der Schneiger 
2. Citerlin 229. 

2 Abiehiebe TIL, 1, 304 (October 1488). 

3 ers Luzerner Chr. (Geldichtsfreund IL, 140). Bergl. Edlitags 
Chronit in: Witte. der antig. Gefelicaft d. darich IV, 209. Anehein 
283 und paseim, 
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verländifhen Krieg von 1488.1 Nur zu raſch wird der un— 
fläthige Wit Modeſchimpfwort. An den Grenzen taufte man 
tie Kühe auf ven Namen eines Bekannten eidgenöſſiſchen Lande 
ammanns, behängte die Herberge der ſchweizeriſchen Botſchaft 
nit Kuhſchwäͤnzen u. ſ. m. Wir werben folde Züge während 
tes Kriegs mehrfach finden: es find Nabelftice, aber ſchliehlich 
lönnen fie den Grpeinigten raſend machen, befonder wenn das 
Laſter, defien einer immer aufs neue geziehen wird, ohne that- 
fügligen Grund if? Für Leute, welde, wie vie überſchüſſige 
Jugend der Urcantone, durch fremde Kriegsdienſte in aller Herren 
Lander umbergetrieben wurde, mar e8 unmeglich jenen Schinpf 
richt zu vernehmen, noch unmöglicher ihn gleihmüthig abzu— 
ſchütteln. Heimgekehrt trugen fie ihren Zorn in jedes Dorf, 
in jede Eennhütte: die demokratijche Organifation der Gefell- 
ſchaft machte, wie ſchon angedeutet, bald das Gemeinweſen felber 
zum Träger des empfindlihften Echmerzgefühls.? 

Es trat dazu, daß elta gleichzeitig die Beſchimpfer bes 
gannen, bie Friegerifche Tiüchtigfeit der Eidgenoffen geringſchähig 
anzuzieifeln. Man babe aud Triegen geleunt, jeder wolle leicht 
drei Schweizer beftehen.* Endlich kam das Gerede auf: der 


1 Xfgiede a. a. O. 300. Er follt: weiter geſagt Haben, es fei leiner 
din echter, guter Eibgenoffe, werm er nicht eine ober zwei Kühe angegangen 
Habe. Die Bereutung if Dig Mor und ſchon von v. Wrg, Geidhichte von 
St. Gallen II, 433 viclig erfannt: Rühgierer d. h. appetens vaccas. eher 
die Norblinger |. Kinpfet I, 54. Derſeiden unfeinen Redenzart Hatten ſich 
Xeute des Ubts von Reichenau bedient, Toigiede 302. 

a Es ſpucht in meinen Augen für die gänzlighe Grundiofigleit des 
Geruchts, daß die gleichzeitigen ſchweizeriſchen Dorſteller einmüthig es 
ablehnen, die Sade mit Namen zu Öezeidhnen. ©, Schradin im Geigicts« 
freund IV, 15; P. Gtterlin 229; Urfprung x. (Rhaetia IV, 26); deers 
Ehronit, Gadiätsferund IL, 188. 

3 Pir!geimer (reher-Strube IIT, TI) if der Anficht und fhreibt dies 
Ielbe dem gefammten außerjhmäbilcpen Deutichland zu, daß ber Krieg nicht 
auß irgend einer Rolhwenbigteit, fonbern allein ob animorum impotentiam 
et arrogantiam ermadiien fei. 

4 Sen, Sawebertrieg 30 und hieraus bei Silieneron II, 369 f. Ane- 
helm II, 802. 
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Fund fei gemacht, dab die Bauern nicht mehr Herren fein 
würden. ? Und als Confequenz davon findet ſich regelmäßig 
(und zwar als angeblicher Ausdruck ber Tendenzen ber herr 
ſchenden Kreife Deutſchlands) bei gleichzeitigen ſchweizeriſchen 
Geſchichtsſchreibern die Behauptung, alle Unterhandlungen hätten 
blos das Biel gehabt, der Schweiz einen Herrn zu geben. 
Die habsburgiihen Einigkeitäbeftrebungen, die nachherigen Ber 
mühungen des Reichs und des ſchwäbiſchen Bundes haben dieſen 
Leuten keinen andern Zwed: es fleht ihnen unumſtößlich feſt, 
daß felbft der zum QTürfenkrieg beftimmte gemeine Pfennig ein 
‚Hebel fein foll zur Vernichtung der Eidgenoffenfhaft.? Etwas 
Wahres iſt ja aud) an al’ dieſen Befürchtungen. Denn es ift 
wohl kein Zufall, daß faft gleichzeitig mit den Echweizern auch 
die Friefen, als deren Abkömmlinge die gelehrte Eage die von 
Schwyz anfehen wollte,* Angriffe auf ihre alte Freiheit glaubten 
zurüdiglagen zu müſſen. Das Richtige if, daß gerade damals 
wieder eine jtärfere Atractionsfraft vom Mittelpunkt bes Reichs 
ausftrömte. Aus biefer unſchweren Wahrnehmung erklärt ſich 
die Dispofition der Eidgenofien zum Mißtrauen. 

So fteht es denn feſt, daß unter den Edelleuten Vorder 
öſterreichs und Schwabens die Schweijzerfeindſchaft eine Art vor- 
nehmen Sports geworben war. Auch der untertiähtetfte deutſche 
Geſchichtsſchreiber jener Dinge zweifelt nit daran, Das das 
Rachegeluſt diefer am Hof einflußreigen Herrn wegen einſt er 
faßrener Unbill ver wichtigfte Anlaß zum Krieg gemefen fei.t 


4 Unshelm II, 7 (zum 9. 1488). Bergl. Abſchiede III, 1, 208. 

2 Sähradin, Beer (Beiehicptzferund IV, 141. u. II, 188). Renz, Säne- 
benteieg 27. 36, vergl. den „alten Griß“ (Silieneron IT, 420). 

3 Geigichten und Taten Wilwolis von Shaumburg 167, Eine andere 
Berfion ihrer Gertunft Hat deimrich von Behwind bei ©. Branf, Germaniae 
chron. Vi. 23. 

4 Birteimer, Bellum helvet, ($rejer-Strupe IT, 66). Vergl. Aus - 
Yelm IL, 447 Uber Erufl von Pürfl. Dugger (O1) güpli eine Reipe Kgwir 
digen Ocafen als Geyer cuf. Dazu ifl zu berg. Rolh von Sqhiccenſtein 
0.0. D. 16. ©. auf Hiber: Ueber bie fiefeen Urfaen des Burgundere 
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Doch lafjen wir lieber einen auß dieſem Kreife jelbft zu Worte 
kommen, den Hofmeifter der Königin, Niflas von Firmian, einft 
Landeshauptmann von Tirol, dem, als der Arieg ausgebrochen 
war, e8 auf feinem Poften Feine Ruhe mehr ließ. Obwohl bes 
tagt, hatte er fi einen neuen Küraß machen laſſen „desgleichen 
nit viel am Hof feien“ und ließ durch den befreundeten 
Protonotar Serntein den König an-den längft verſprochenen 
nieberländifchen Hengft erinnern, auf bem er gegen ben „Erb- 
feind aler Ritterſchaft“ fehten wollte. Er hoffe, ſchreibt er 
dabei dem Genannten,! der König werde der Rede gedenken, 
die er im Baumgarten unter dem Schloß zu Meran gethan 
über die Aechter und Feine des Hauſes Defterreich und aller 
Nitterichaft und verjelden Nachkommen, da es doch Gott ges 
ſchict hätte, daß jene angefangen hätten. Dadurch würbe das 
Blutvergieben, weldes jener Altvordern an ven des Haufe 
Defterrei und der Ritterſchaft gethan hätten, gerochen werben. 
Des Rönigs Erbe, welches wider Gott und Recht die Schweizer 
inne hätten, würde wieder an Defterreich Tommen. Das werde 
Dear ſolche Ehre bringen, wie fie fein Kaifer und König jeit 
Kaiſer Karls Tagen erlangt babe. 

So war in der That die Stimmung des Adels: groß war 
fein Einfluß in des Nönigs Umgebung. Um fo mehr fält es 
ins Gericht, daß legterer ſo lange und forglich bemüht geweſen 
ift, ven Frieden zu erhalten. Das fteht thatſächlich feſt und 
gelegentliche Ausbruche des Unmuths unter Bertrauten, wie 
ienes Wort im Baumgarten, fönnen daran nichts ändern. 

Neben dem Adel kommen als die, welchen e& nachgeſagt 
wurde, der Schweiz einen Herrn geben zu wollen, tie Fürften 


und Shmabentriege (Separatabbr. aus den Archiv des hifler. Vereins don 
%arı 1857 6. 44). 

19, d. dimian an Serntein, 1499 Breifnd am Eritag (in Veant- 
wertung eins föniglicen Briefes vom Samstag vor Lactare, 9. März). 
Wiener Archiv. Die Lefung Meran ift nit väflig Ächer: 25 fan, Meiran 
oder Metran (?) ftehen, 

ulmann, Ralfer Maximilian. 1 44 
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in Betraht.! Soweit diefer Vorwurf nicht gerichtet iſt gegen 
die aus dem Haufe Defterreich, gilt er wohl in erfter Linie 
dem Erzbifhof von Mainz, dem Urheber ber Neihöreform, deren 
Sonfequenzen nad) feiner Meinung auch die Eidgenoffen ſich zu 
unterwerfen hatten. Das ift der Sinn der Redensart, durch 
welche er zu Lindau die ſchweizeriſchen Boten erbittert haben 
fol: mit Papier, Feder -und Tinte wolle er die Eidgenoſſen 
zähmen. 2 Wie er fih 1497 zu Worms betrübt und empört 
zugleih über fie ausgefprogen und wie er (ein Gegner der 
tönigliden Compromikpolitif) gerne dem Necht feinen Lauf ge 
lafien hätte, ift (S. 677) erzählt worden. Unzweifelhaft haben 
feine Aeußerungen in verantwortlider Stellung, jeine ganze 
Haltung zur Verſchärfung dei Mißtrauens der Schweizer beir 
getragen. Es ift anzunehmen, daß nicht Abneigung gegen 
legtere, fondern die Sorge vor dem Zerfall der Reichsordnung 
und des Reichs felber, ſalls man den Widerſpruch zuließe, fein 
Motiv war.? 

Wahrheit alfo enthalten jene Anfhulbigungen, bag man 
der Schweiz Habe einen Herrn geben wollen, infoweit, als das 
Reich feine Yurisdiction und fein Beftenerungsreht nicht auf: 
geben wollte gegenüber den Eibgenoffen, welde vie Phraſe von 
ihrer Mitgliedſchaſt des Reichs für vereinbar hielten mit dem 
engften Anflug an Frankreig. Mit folgen Glievern konnte 
dem Neid um fo weniger gedient fein, als dieſe bequeme 


ı„9ft etligen des rics furfien und andern herrn 
Led und bitter gegen der eidgenoffenfchaft.“ 

Schradin 14. Unshelm II, 289 erlärt wie den König fo auch die oberen 
eicäftände fir friedliehend. Die Hauptſhuwd mist er dem Mel und eilicien 
öfterreihifchen Beamten bei. Ueber lehiere |. €. 699. 

© Bon Anselm I, 911 iR die Aneldole überliefert. Angtdeutet ift 
diefelbe Tradition übrigens ſchon im „Uriprung“ (Khaetia IV, 16), vergl. 
unten TOL. Aug liegt die Boransfegung, dab Berthold die Echweiser 
unter dag Kamnurgerſcht babe zwingen wollen, dem „alten Gris zu Grunde. 
Kilieneron II, 426. 

3 Das geht doc aus feinen Worten bei Yanflen, Neihtcorrefrontun, 
11, 603 Gervor. 
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Theorie eine ftarfe Anziehungskraft ausübte für Gebiete, die 
erſterem noch weit feiter angegliedert waren, aber irgend ein 
„Verſtändniß“ mit den Schweizern batten, 

Die Gefahr, welche für die Sicherheit Deutſchlands in jener 
fortſchreitenden Abrundung der Schweig Tag, wird heil iluftrirt 
durch einen Fal, von dem nod- Furz bie Rebe fein muß. 
Wie die öfterreigifhen Waldſtädte Rheinfelden u. f. m. hätten 
die Schweijer auch den Schlüffel des Bodenſees und ver ans 
grenzenden Landſchaften, das feſte Konftanz, gern feftgehalten. 
Aber fie hatten es ſich felber zugufchreiben, wenn die Stadt 
niet, gleich Rottweil, ein vorgefhobener Poſſen ihres Einfluſſes 
mar. Seit 1488 fon! beftand für fie die Gefahr, daß Konſtanz, 
taiſerlichem Gebot gehoriam, dem ſchwäbiſchen Bund ſich an— 
ſchloſſe und damit die Inhaberin bes Landgerihts über den 
Thurgau Mitglied einer für gegneriſch gehaltenen Vereinigung 
würde. Im Januar 1495 war die Etabt von unruhigen Anz 
gehörigen dreier Orte, der aus dem Beſitz des Landgerichts herz 
fliegenden Zwiſtigkeiten halber, vergewaltigt worden. Erneut 
ward ihr Einteitt in den ſchwäbiſchen Bund betrieben unter dem 
Eindrud dieſer Mißhandlung und der in Folge davon inner- 
halb der Eidgenoſſenſchaft ſelbſt hervorgetretenen Spaltungen. 
Deutierfeit3 aber trug der König der ſchwierigen Stellung der 
Stadt dadurch Rechnung, daß er ihr, unter Vorausſetzung ge— 
wiſſenhafter Erfüllung der Reichspflicht und Fernhaltung von 
jedem andern Yunb, den Zutritt zunädft erließ. Dieſe Huge 
Politil trug Früchte. ‚Denn während num die Mehrzahl der 
Gantone jahrelang vergeblich bemüht war, bie brei Orte zum Ver⸗ 
zicht auf den widerrechtli den Konftanzern abgepreßten Vertrag 
zu beftimmen, um jene als „Zugewandte“ zu gewinnen, ſchlug 
Konflanz dies mit Rüdficht auf das dem König gegebene Ver: 


1 Abſqiede IL, 1, ©. 307. 
2 Worms 1495 am St. Michtlstag. Der ſchweiget. Geſchichteſorſcher 
v (1825), 190 fi. 
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ſprechen ab! und leiſtete enblih am 9. Mai 1497, troß ber 
Sntriguen des Biſchofs, eines gebornen Eidgenoſſen, dem König 
den Eid.? Enblid im November 1498 warb Konflanz mit 
einer nur nominellen Bunbezleiftung, welche fih nur im Fall 
des Kriegs gegen die Schweiz zum Eintreten mit ganzer Macht 
feigern follte, aljo unter überaus günftigen Bedingungen, dem 
ſchwaͤbiſchen Bund gewonnen? Ob aud ber Biſchof“ von 
Ronftanz, auf feine Plicht fid) befinnend, der Stadt und feinem 
gleichfalls ihm zuvorgefommenen Domcapitel nachgefolgt ift, iſt 
nicht ganz auszumachen. 5 

Aber biefen allerdings nicht gleihgültigen Verluſt Haben 
die Eidgenoſſen in berfelben Seit nad einer andern Richtung 
hin doppelt und dreifach wett gemadht, Man kann es ihnen 
nicht verargen, wenn fie, im Norden von vorderöſterreichiſchen 
Befigungen, im Weften von der habeburgiſchen Freigraficaft, 
im Süden von den Herrſchaften des verſchwägerten Hauſes 
Sforza flankirt, achtſam darauf merkten, daß nicht auch von 


" Atihiee ©. 505 u. 507, vergl. 508. Lenz, Sqhwabenkrieg 24 irn 
alfo, wenn er als Grund der Weigerung angiebl, die von Stonftauz hätten 
als „Ort” und nicht als „Zugemandie* in bie Eidgenofſenſchaft kommen 
wollen. Merkwürbig find die vällig unfinnigen Ungaben der ganz gltid- 
zeitigen Noelhofiichen Chronit über die Beziehungen von Konftang zur Schweiz 
(8. 9). 

Archis für ſchweier. Geſchichte XVII, 167. Chmel 185. Eberdai. 
über das Verhalten des Viſchofs; vergl. Abſchiede 654. 

3 Klhpfel 270. 272. 

4 Gr hatte mit ten Echweizern am 3. Juli 1497 ein Vundniß gie 
ichlofien achabt, worin er ifmen das Oeffnungsrecht einzelner Schlöjier eine 
räumte. Noſchiede 543, nergl. 582. 

5 Mlüpiel 278 giebt beftimmt an, daher dem Bund Beigetreten. Dos 
erhellt aus Anspelm 922 ju einem fäteren Termin fein von den Echweizern 
genehmigter Winſch neutral zu blaben, womit Klupfel 293 und das von 
Roth von Echredenftein, Fürftenberg 25, Ann. 7 beigebrahte Zeuguik fimmt. 
Schloß Gettlieben ſcheint gegen feinen Willen in die Hände der Bündiichen 
geraten zu fein. Anshelm 346 md Abfhiehe 602. Aus Iepter Stelle famie 
aus 608. 628. 642 erhellt, dah der Biſchof noch im März 1499 fein Echloh 
Arbon den Schveizem geiffnel hut. 
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Dften, der Vaſis feiner Stellung her, dad Haus Habsburg 
ihmen zu nahe auf ben Leib rüdte Hier hatten lange Zeit 
bie rhatiſchen Alpen eine neutrale Scheidewand bargeftellt. Aber 
feit einiger Beit ließen fidh die Dinge fo an, als ob auch hier 
die Macht jenes Hauſes ſich feſter kryſtalliſiren würde. Die 
Erwerbung des Prättigau durch Mar von dem begnabigten 
Gaudenz von Mätih im Jahr 1496 bilvete da einen neuen 
Ausgangspunkt. Noch weit mehr als bie Schweizer waren durch 
diefe habsburgiſchen Ausbehnungsgelüfte die Bewohner Rhätiens 
bedroht, die aufgemedtn, betriebfamen und tapferen Bewohner 
des heutigen Graubünden. Was Wunder, daß die gleiche Ge 
fahr beide zufammenführte, 

Vergegenwärtigen wir und, fomeit es in der Kürze möglich 
ift, die Zuftände Graubünden! und fein Verhältniß zu den 
habsburgiſchen Herrfehern des benachbarten Tirol. Die Entwid- 
Tung hat da die Richtung eingefhlagen, daß die Hofeit der Vifchöfe 
von Chur feit dem Ende des 14. Jahrhunderts ftetig mehr zurüd- 
gedrängt wird und deß zugleich die großen Geſchlechter des 
Landes allmählich von den Fluthen der demokratiſchen Bewegung 
hinweggeſchwemmt ober wenigſtens ihrer hervorragenden Stellung 
beraubt werden. Es bilden fih Bünde der Gemeinden und 
Herren, bie ſich dann ju drei größeren Eorporationen zufammen- 
finden, dem Bund ver Gotteshaugleute von Chur, dem obern over 
grauen Bund und dem Elfgerihtebund. Erft durch Einungen 
ver beiven legtgenannten mit dem Gotteshausbund, dann durch 
unmittelbare Verbindung ſchloſſen fich ſeit Mitte des 15. Jahr: 
hunderts jene drei Bünde zu einem ſtaatsrechtlichen Körper 
zufammen. Es vollzog ſich das alles unter fortwährender Be 
ſchränkung der noch vorhandenen Herrenrechte durch Kauf oder 
Kampf. Der Abt von Difentis hielt es „oölig mit den Ge 


1% folge dabei dem Ueherblid, welchen Ferbinend Diener „Mike 
tungener Berfuch da Kodftift Chur zu fänılarifiren 1858-1561“ feiner 
Studie vorausgelfiet Hat. Schweizer. Mufum für Hifter. Witienidaften, 
herausgeg. von Gerlach. Hettinger, Wadernanel, II, 201 f. 
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meinden”. Bon ben Nechten ber Herrn von Rhäzuns und ver 
Grafen von Werdenberg war nicht mehr viel übrig, Andere 
Geſchlechter Hatten ganz abgemirthfhaitel. Pie Hoheitsrechte 
der Toggenburger waren an Habäburg, die der Herrn von Ear 
(im obeen Bund) an das Hochſtift Chur gekommen. So gehörte 
ber Biſchof au dem obern Bund an, mwährenn baheim feine 
und des Capitels Regierung nur bedingungsweiſe vom Bund ver 
Gottespausleute amerfannt ward. Das dieſe Genoſſenſchaften 
naturgemäß nach der in vermandten Bahnen fi bewegenden 
Schweiz indinirten, iR begreiflih. Andererſeita ſuchten bie 
‚Herren und beſonders das Hochſtift Anlehnung an das hab 
burgiſche Erzpaus in Tirol.! Nicht ungefährlid war dieſe 
Etüge. Ein ſchwer zu entwircendes Durdeinander von Be: 
figungen und Rechten beftand an den Grenzen Tirold und des 
Bisthums. Während Gotteshansleute im Etſchthal bis Meran 
Hin feßhaft waren, erſtredte fich die tiroler Hofeit auf Diftricte 
des Engadin und des Münfterthals. Ueber Hundert Jahre alt 
waren daher die Streitigkeiten. Sie hatten keine eigentlihe 
Gefahr gehabt, folange man in Tirol diefelben nicht geradezu 
zur Hanthabe machte, um den reichgunmittelbaren Bifhof von 
Chur in analoger Weile zum Kaplan des Erzhauſes herabju: 
drüden wie etwa den Biſchof von Brigen.? Aber das feit den 
neunziger Jahren des 15. Jahrhunderis mit Rachdrud geübte 
Streben, alle Streitigkeiten heroorzuzieten und Furzer Hand zu 
Ungunften des Stifts zu erletigen, bie offenbaren Uebergriffe 
tiroler Unterbeamter in Reht und Freiheit feiner Gotteshaus: 
leute zwangen den Biſchof von Chur, Front zu machen gegen 


Nbeußerlich documentirt fit) lehterts dedurch, das die Biihöre, um 
fh möglihft dem Finfluh der Tünde zu entziehen, Iieber auf ihrem Schlok 
ürftenberg im Gichthal als daheim refdirten, |. M. Yäger: Ter Engadiner 
Krieg im 3. 1499. Neue Jeitihriit des Ferdinandeum IV (1838), bl 

2 Jäger in den Sinungsbericgien der wiener Akademie, bifter.« pilot 
Glafe X, 78. Vergl. im Archiv für öfter, Geſch. XV die Regeſten vom 
25. Apsit 1479 und 3. Janner 1482 E. 366 f.). 
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diefe Mafregelungen und Nörgeleien, wollte er nicht feine ohne— 
dies ſchwierige Stellung im eigenen Land ganz verſcherzen. Er 
mußte das, ohne es dod) wagen zu dürfen, ſich ben Vünden 
ganz in die Arme zu werfen. Das gab feiner Haltung etwas 
Schwankendes, leiht dem Vorwurf der Zweideutigkeit Ausgeſetztes. 
Seit 1491 war Biſchof von Chur Heinrich von Hoewen, ein 
wohlwollender, aber der Schwierigkeit der Lage nicht gewahſener 
Dann. Cr hat aufrihtig darnach geſtrebt, den alten Hader üter 
Beſitzungen, Gerichtsbefugniſſe, Bann- und Jagdrechte zum Austrag 
zu bringen. Als vie eifewolle Anmaßung der tiroler Behörden 
das unmöglid machte, hat er beim König Marimilian, tem er 
jahrelang zum Verdruß! feiner Untergebenen nachgeritien iſt, 
den Ausgleich geſucht. Aber vergebens wurden erft ver Bifchof 
Thomas von Ronftanz und nad) deſſen Tod (1496) der Biſchof 
Friedrid von Augsburg zu Vermittlern erwählt: die tiroler 
Regenten wußlen jeden Austrag zu vereiteln ober mindeſtens 
zu verfchleppen. Aehnlich wie einftens die Schweizer befamen 
damals die Graubündner die Folgen der Vereinigung Iandes- 
berrliher und imperialer Gewalt in einer Hand zu ſchmecken. 
Mit immer mißgünftigern Augen fahen die Gotteshausleute auf 
ven Biſchof: immer mehr entwöhnten fie fi, in ihm ben ger 
eigneten Vertreter ihrer Intereffen zu jeden. Als, trog aller 
Anhängligfeit an den König, der Biſchof 1495 die Gotteshaus: 
leute nicht gegen die dem Landesrecht widerſprechenden Befehle 
fügen konnte, dem verhaßten Herzog von Mailand zu Hülfe 
zu ziehen, ? da riß vollends das Band gegenfeitigen Vertrauens. 
Die Bünde fhlugen einen Weg ein, ber dem Anterefle des 
Biſchofs gerade conträr mar. Möglich, daß franzöfifcher Ein- 


1 Jäger 63f. Die Koften betont Lenz, Schrabenfrieg 33. Tabon, daß 
Dar ifm, um diefelben weit zu machen, den „Döien pfennig dom win“ der« 
liehen Hätte, ift fonft nichts befannt. 

2 Regeften über das Wehältnif Tirols ju den Wilföfen von Chur 
von 9. Jäger: Archir für öfterreichiiche Geſchichte XV, 369 (Juni bis Aus 
auft 1495). 
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fluß auch bier gegen Defierreih thätig geweien if. Daß bie 
grauen Bündner mit I. I. Trivulgio, Frankreichs altem Schüf- 
ling, ſehr vertraute Beziehungen unterhielten, ! ift unzweifelhaft. 
Genug, feit 1496 begonnen die Bauernbünde Rhätiens effen 
nad einem Anſchluß an die Schmeiz zu flreben. Am ent: 
fehiedenften der graue Bund, welder am 21. Juni 1497 mit 
ven fieben alten Gantonen (das reichstreue Bern hielt ſich ber 
zeichnenderweiſe zurild) ein emiges EHug: und Trutzbundmiß 
einging, troß bes zulegt hervorgetretenen Widerſpruchs der beiden 
andern Bünde. Am 13. December 1498 trat dann auch ber 
Sotteshausbund, d. h. Stadt Chur und gemeine Gotteshat 
leute, ohne Biſchof und Eapitel (welche vielleicht nur zw ihrer 
Information an den Verhandlungen fih betheiligt halten) auf 
die gleichen Bedingungen bin bei:? neue, zum Theil recht frivole 
Maßregelungen feiten® der tiroler Beamten hatten binnen eines 
Jahres die Sinmesänderung bewirkt. Dagegen hielt fi ver 
Elfgerichtebund, in deſſen Gebiet Oeſterreich ftart begütert und 
beregjtet war, formell zurüd. Das hat aber feine Mitglieder 
nicht gehindert, 1499 Eeite an Seite mit ihren Bundesgenoſſen 
den Kampf treulih burchzufechten. 3 

Mit diefen Bündniſſen griffen bie Schweizer, wenn gleich 
formel ofne Unrecht, zweifellos ein in eine Sphäre, welde 
Habsburg ſich längft gewöhnt hatte als feine eigene anzufehen. 
Und das geihah gerade in ben Monaten des Jahres 1497, in 
denen nördlich wie füblic vom Rhein die Orenze von Waffen: 





1 Jäger, Gngadiner Krieg 65. Bergl. Rormini, Trirnlzio II, 233 (er 
wol ſiq Anfang 1496 bei Chur anfaufer „et de colligar se con le ire 
lige“), vergl. 247 u. 252. Gin franzöfiher Geicügmeifler Trivulzios 
tämpfle in der That 1499 an der Seite der Vündrer. Acta u. |. m. (Rhactin 
IV, 135). Berpl. Sony 44. 

%&. die durch die Einfict in die Theilnehmer der Bünde Rhitiers 
interefianten Urfunden in den eidgeniffiihen Abſchieden ILL, 1, 745 u. 783. 
Ueber die Vorverfandlungen vergl. Probft 112. Ueber den Bikhef |. auch 
Acta (Rhaetia IV) 114, 

3 Meyer a. a. D. 207. 
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lärm erflungen war (S. 678). Stein Zweifel kann obwalten 
über den Sinn folder Bunbesgenoflenihaft, welche nad jeder 
Seite hin für bie politifche und militäriſche Stellung der 
Schweiz höchſt werthvoll erſchien. 

Am allerunglücklichſten war durch dieſe Entwicklung die 
Poſition des Biſchofs Heinrich von Chur geworden. Er ſollte 
jetzt beſtimmt Partei neymen, und gerade das war es, was feiner 
friedliebenden, ſchwankenden Natur unmögli war. Darum iſt 
es auch fein 208! geweſen, daß Tiroler und Bündner gleicher: 
maßen ihn für das erklärt haben, was er nicht war, einen 
BVerräther. Am meiften hatten noch Iegtere Anlaß, fih über 
ihn zu beflagen, da er nad ausgebrohenem Kampf dem Landes: 
feind Vortheile zumandte: er bat fich hier in der That unmöge 
lich gemacht und fpäter (1503) refigniren müſſen. Auffallender- 
weife ift aber der größere Grimm gegen ihn im Anfang des 
Kampf auf tiroliiher Seite an den Tag getreten. ? Bon Inns⸗ 
brud aus ward der ferne König, ald er nod gar nit wiſſen 
tonnie, daß bereits Blut gefloffen war, angefenert, ven Biſchof 
als Landfriedensbrecher mit den Seinen zu ächten.? Vielleicht 


1 © fagt von ihm das noch nor Jahresonfang 1499 gebichtete Land - 
tnechtslied bei Lenz, Cehiwabentrieg 154 (Eilieneon 378) 

Er fan uff beider adjjeln tragen 

Ggnen nit alß dem andern. 

Viſchef du gaſt uf halem iſch 

fug das dur nit faiteft.” 

2 In Innsbrud, wotin er fih bald nach dent Kriegkausbrud) gewandt, 
wollte man ihm fein Geleil zum König geben, angeblich zu feinem Schun 
weil er überall als „Urfacher" des Ariens nalt und geächtet war. 
So fagt «x felbft in einer Berantwwerhung, melde ex 1499 Gepfpec) Breiteg 
vor Pfingften (Mat 17) erlich. Nördlinger, Reichstansacin des baier, Reicht: 
Ardios. 

3 Geihah zu Köln am 15. Februar (haier. St-A.), an melden Teg 
bereits gegen ihn aufgebofen wird (Brandis, Landesfauptleute von Tirol 379). 
Mertwürdig it, dab Diag in einem Vefehl an den Erzbifchof von Mainz, 
1499 Megeln Sonnteg mad) Dorotheae (Februar 10) den Aoreffaten ane 
weißt, fofort, ohne auf die Reichsfiände in Aäln zu warten, mit der Aeht 
vorzugehen, aber auch zugleich durch ten Bildjof tom Augeburg und de 
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galt es dieſen Herren, in Chur reine Bahn zu fhaffen, um im 
Tal eines glüdlihen Kriegsausgangs daſelbſt den Vortheil der 
Sedisoncanz für ſich zu haben; vielleicht brauchten fie dem König 
gegenüber einen Sündenbock, um ihre Eigenmächtigfeiten zu 
verhüllen. 

Daß dem Biſchof klaͤrlich Unrecht gethan worden ſei, dürfte 
unzweifelhaft erſcheinen. Hinſichtlich der Gründe iſt zuzugeben, 
daß bei der ſich drängenden Haſt der Ereigniſſe die Annahme 
einer bloßen Uebereilung nicht ganz ausgeſchloſſen iſt. 

Unmittelbar an ter Schwelle des Kriegs iſt noch die Frage 
zu beantworten, wer auf tiroliſcher Seite dazu beigetragen hat, 
bie Dinge jo weit zu treiben. Daß die innsbruder Regierung 
für den Ausbruch der graubünbner Wirren verantwortlich zu 
machen ift und infofem die Schuld trägt am acuten Beginn 
des Schweizerkriegs, if ebenfo gewiß, wie es wahrſcheinlich if, 
daß der meitergehende Vorwurf, fie hätte den Krieg mit der 
Schweiz gewünfgt, fie nicht trfft.ı 

€s ift ſchon dargelegt worben, wie von langer Hand her 
und unabläſſig die Tiroler darauf aus geweſen find, ihre Be 
fugniſſe zu ermeitern auf Koften bes durer Hochſtifts. Es 
handelt ſich dabei nicht etwa um ben rüdfihtälojen Uebereifer 


Grafen Wolfgang von Bürftenberg in des Grplanglers und des Reichs Nomen 
gätligen Austrag zwijden dem König und Heinri} von Chur zu ver- 
judhen. Wiener Arihiv. — War der Mönig visffeiht der Meinung, der Bijcjof 
jei auf mit ten Shhweigern verbindet? Nad feiner Verantwortung vom 
17. Mai Hat er nicht mur das Anfinnen feiner Gotteshausleute entichieden 
als Reiejsfürft abgelehnt, fondern aud) jene ernſtlich angefleht von der Ver. 
Gindung abzulafien. Baier. Reicpt-Arhiv. 

1 Roch am 12, Februar 1499 freibt der Befannte Berner Dr. Thüring 
Örider an den Ultyunftmeifter von Bafel, dab dem Vernehmen nad) die 
ſoniglichen Räthe zu Konftang (es find gerade die beiden — Kichtenftein und 
Goffembrot — von tenen gleih die Rede fein folt) ſich eıflärt Hätten „gar 
ungern mit uns allen in Rrieg gu fommen’. Das, Geſchichie von Paicl 
IV. 470. Cigenitich iſt dus auch gerade ihrer Vergrößerungstenven; ii 
Graubünden Hulber jelbfiverftänbiich. Es ftimmt damit aud, mas über ibı 
Vorgehen beim ſchwabiſchen Vund Belannt if. Rlipfel I, 278 
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untergeorbneter Beamter, wie jenes Pflegers von Naubers, 
Kafpar von Maltiz, der fih in den Grenzgebieten fo gründlich 
verhaßt gemacht hatte, daß feine Teilnahme an irgenb einer 
Handlung fon aufreizend auf die Bündner wirkte.! Erzherzog 
Sigmund hatte den Ton angegeben, aus welchem man tiroler- 
feits mit den Graubündnern ſprach. Maximilian ging — es 
zeigen dag die Vorgänge von 1496 — von berfelben Anihauung 
über daB gegenfeitige Verhältniß aus, aber e& ftanten biefe 
Beitrebungen anderer Ziele halber bei ihm nicht fo fehr in 
erfter Linie. Er hatte noch, als er 1498 nad; Gelvern ging, 
Frieden anbefohlen.? Aber in Tirol hielten ſich die herrſchenden 
Kreife mehr an feine vorausgefegte Gefinnung ala an feine Be— 
fehle. Xeuferungen mie die, auf melde in einem (S. 689) an- 
geführten Brief der wadere Niklas von Firmian anfpielte, galten 
fierlih den Herrn der innäbruder Gentralregierung al3 das 
wirflie Vermätniß ihres Herrn. Die Zeitgenofen find darüber 
vollftändig einig, daß die Räthe des Grafen-Königs in Inns- 
brud geflifjentlih den vorhandenen Riß erweitert und durd 
ihre immer anmaßenderen Forberungen die Graubündner zur 
Verzweiflung getrieben baben.? Es frägt fih nur, ob be: 
ſtimmte Perfonen aus ihrer Mitte durch befonderen Eifer fih 
Dabei hervorgethan haben. Obwohl das an fi nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich ift, Täßt ſich doch meines Erachtens ein wirklicher Be: 
meis nicht führen. Die Näcjitbetheiligten, Tiroler und Grau 
Bündner, ſchweigen darüber, nur fchtweizerifhe und von tenfelben 
abhängige Quellen nermen den damaligen Landesmarſchall von 
Tirol, Baul von Lichtenftein, und den Vorſitzenden der Reit: 


! Acta (Rhaetia IV) 114, vergl, Urſprung, ebendaf. 21. Vergl. 
Jäger, Engabiner Arieg 62. Hidber 44. 

2 Shradin 16. Etteilin 230. Pirtheimer 66. Anshelm 291. Bergl. 
des fpöteren Somnius Khahis, herausgeg. von Plattner (1874) Vers 109. 

3 Acta 114 f. Eopradin 16. P. Eiterlin 230, Urfprung 19. Lem 
(die Thirolifgen“) 32 1. 36. Anselm II, 289 x. Lemnius, Räteis 
Lars 114. 
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fammer, Georg Goſſembrot, als Hauptſchuldige.! Kichtenftein, 
in des Königs intimem Vertrauen, wird als ein rehtlider 
Mann allgemein gerühmt. Bei Gojfembrot? fönnte, obwohl er 
ſchon feit wohl einem Menſchenalter im tiroliſchen Dienft ftand, 
nicht einmal bie Meinlihe Eferſucht des Unterthanen gegen 
den freien Mann als treibendes Motiv gedacht werden. Beide 
haben, wenn fie wirklid mehr gethan als andere, wohl nur 
geglaubt, ihre Pflicht zu erfüllen. Es ift nicht nöthig, wie dir 
ſchweizer Berichte e8 thun, Goſſembrots Verhalten zu erflären 
aus einem perfönligen Erlebniß jüngfter Zeit. Im September 
1498 war er mit feiner Frau nach Pfäſers in Bad gereift. 
Das hatte der nod immer in der Acht befindliche Georg von 
Sargans vernommen. Ob alter Haß ihn trieb ober ober, wie 
er verfi—ert® hat, nur den Munich hegte, in der Perfon des 
hochſtehenden Töniglichen Raths fih ein Pfand für feine Be: 
anadigung zu ertaffen, mag babingeftellt bleiben. Genug, ber 
freche Anſchlag wäre mit Hülfe der Eidgenoffen von Schwyz 
und Glarus geglüdt, hätte niht der Abt Meldior von Pfafers 
ſich ins Mittel gefhlagen. Er brachte den Bedrohten auf fein 
Schloß und entfloh kann mit Unterflügung des Biſchofs von 
Chur mit ibm, unter Bruch feines Worts, Gofembrot ver: 
wahren zu wollen, zu Händen der fieben eidgenöſſiſchen Orte 


1 Von den in voriger Anmerkung citirten Quellen nennen feine Namer 
die graubiindifen Acta und Urfprung und aud nit der ſpatere Yannius. 
Lichlenſtein und Gofiembrot beihuldigen Schradin 117 (aus ihm Folibuds 
Gopift von 1606 ©. 219), Etterlin 232. Won jüngeren Ztgenoijen 
Anshelm 11,291, der daneben aud) Serntein Schuld an der Vernanläjfigung 
der föniglichen Vefetle beimist. Bogen die Beſchuldigten mürbe as geus- 
niß Piriteimers 66, alß eines Deufigen, fehr ins Gewicht fallen, wenn ır 
nicht in dieſen, feinem Wufirelen im Krieg vorangehenden, $ m At 
gemeinen unjelbftändig und zum Theil irrig wäre und abenbrein ausge 
iprogenermaßen in dieſer Sache den Schweizern necherzehlie. 

3 Wergl, über beide das folgende Capitel. 

3 Wbidjiede UN, 1, 581. Bergl. Konz, Schwabenlricg 34. Ansjelm 256 
S. Stage Vlotheim 74, Anm. 54. 
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als Shirmberren. Der Abt! feste ſich dadurch fait dem Verluſt 
feiner Würde aus. Es findet ſich aber nicht die geringfie Anz 
deutung, daß er etwa ber Gonfpiration mit dem zu feindlichen 
Zwecken ins Land gefommenen Gofjembrot wäre für verdächtig 
eradhtet worden: die Anklage lautet nur auf Beihülfe zur 
Flucht defjelben. Gehäffig genug hatten fich fo allerbings 
gegen den Föniglichen Rath die Eibgenoffen in freier Unter- 
fügung ihres gräflihen Bürgers gezeigt. Bofembrot durfte 
mit Necht erbittert fein. Aber Feine Thatſache ſpricht dafür, 
daß er nun in der graubindner Angelegenheit zum Bruch ge- 
drängt hätte, um an ben Eibgenofien, als Verbündeten derjelben, 
feinen Rachedurſt ſtillen zu fönnen. Eine folde Handlungsmeile, 
welche muthwilig bie Echweiger ins Epiel gebragt hätte, mußte 
ja nothwendig die tiroler Beftrebungen in Graubünden, welde, 
wenn überhaupt, nur ifolirt gelingen konnten, aufs tiefite 
ſchädizen. Was kann berechtigen, einem in langem treuen Dienft 
erprobten Mann, auf die bloße Ausfage ins Blue urtheilender 
Gegner hin, eine folche pflichtvergefjene Eigennügigfeit zuzutrauen! 

Aus der churer Frage entfprang? der Schweizerkrieg: ohne 


U Abfiede 514; dat ihm Meg, wie einem Freund, feine Anſchiage 
mitgetjeilt (Wanfe, Roman. u. german. Gefdichten L1N}, wühle id nicht. 
Ein Abiciede a, a. ©. erwähnter Brief it, wie ih auß einer bon dem 
Sinatsargivar Dr. d. Liebenau in Luzem gätigft angdertigten Abjhrift 
erſehe, ein blohes Kanzleiihreiben. Ueber Chur |. defien früher eitirte Berant« 
wortung vom 17. Mai (baier. Reichs⸗Archid) und Lenz, Schwabenkrieg 35. 

? Das ift auch Mazimilians Anſicht, vergl, fein Ausfchreiben hei Uns- 
Helm II, 409. — Zur Grleihterung der Beweisführung und der Gitale [hide 
ich folgende Hifloriographii—e Bemerkung über tinige der borzügs 
Ticgter geitgenöffichen Cucllen voraus, — hgeichen von den während des 
Rriegs auf beiden Seiten gefungenen Kiebein, welde {hen in dem Wert des 
Zeitgenofien Lenz, Schmabenteieg, gejammelt und dureh sinen Dinlagiich ge» 
Yaltenm Tert verbunden find (ud) diefer ift oft von Wett), nchmen für 
den graubündmer Krieg die erfle Ctelle ein: Acta des Tyroler 
Kriegs 2c. (Khactia IV, 111149). Der Berfaffer, der Yugenzeuge mander 
Vorfäle der Kriegszeit war, fhrieb noch im Jahr 1499 (vergl. 118... « 
lange jar her... in urh derichinen jarem ..... ih jars). Mus ihm 
Äpöpft zum großen Theil: Ur'prung.... des tottlichen Fries... 
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dieſelbe hätte der allerdings nad menſchlichem Ermefjen unver- 
meidliche Ausbruch noch Tänger ſich binziehen Tonnen, ebenio 
wie die Gefahr im Sommer 1497 und im September 1498 
überwunden worden war. 

Seit ber Biſchof von Chur es abgelehnt, gemeinfam mit 
feinen Gottespausleuten mit den Schweizern fih zu verbünden, 
mar zwiſchen ihm und ihnen ein georbnetes Werhältnig aufger 
hoben. Die Gotteshausleute, deren er, wie er mit Fug ber 
baupten durfte, nie mächtig geweſen, beſchloſſen, unter Verurthei⸗ 
fung ber von ihm feit Jahren geübten vermittelnden Thätigfeit, 
nun ihrerſeits mit der Regierung zu Innöbrud zu verhandeln. 
Es fah einem Ultimatum verzweifelt ähnlich, was fie durch ihre, 
de3 grauen Bundes und der Gerichte Boten anbringen lieben: 
Will die Regierung dem vom König zur Beilegung der Zwiſtig— 


(Rhaetia 1Y, 13—110). Das Verhältnih ergicht fi daraus, daß der Ur- 
ivrung nicht nur den gleid) zu mennenden Schrodin parapfrafirt (der jein Ge. 
Diet den 14. Yan, 1600 beſhloß), Sondern auf) mit der Aufnahme Vaſels in 
ie Eidgenoſſenſchaft einc® Exeigniffes vom 9. Juni 1801 gedentt. Doc Hat 
diefe Duelle neben ihren beiden Gauplgrunblagen noch eine Reihe felbftäntiger 
Nathrichten. Hinfihtlic) de8 Verhältniffes von „Urfprung“ zu Acta hit 
Plattner: Die Rpäteis des ©. Lemnius S. XXI (die Quelle des fpätern 
Lemnius find die Acte, fo daß er wohl nur für Ortsfgilberungen hiſtorichen 
Werth Hut) die umgelchrle Anfigpt irrig aufgeflelll. — Bon f$weizerijhen 
Beihichtsicgreibern ſicht neben Lenz an erſter Stelle R. Shradin: Der 
Schmwubentrieg von 1499 (Geſchichisſrrund der fünf Orte IV). Weniges nur 
giebt Aber den Scweizerkrieg das Mi. Gvlibahs. Die Ausgabe (Diltheir 
jungen der antiquar. Geſel ſchaft zu Zurich IV) ergüngt das Fehlende aus 
einer Copie von 1508, do ift der begüglige Inhalt ganz aus Schradir. 
Bon Siradin abhangig ifi de P. Elterlin Cpronika der loblichen Eidge 
nofienfpaft Gerausg. von I. I. Spreng (1764). Vergl. Bernoutli, Jahıb. 1. 
ihmeizer. Gef. 1, 46. Wenig nur enthält Pers Luzerner Ehronit (Or 
ihichtsfeeund IN. Auf UnsHelms viel bemuste, aber erfl Jahrzehnte fpätere 
Berner Chronit weiſe ich hier mr Hin. — Sehr dürftig find die beutichen 
Darftelungen. Xuber Pirlpeimers betanntem, aber erjt nach 1828 verfastern 
Werichen giebt über einige Punkte Austunft die Aufzeichnung des konſtonzer 
Dürgermeifters Chrifioph Schultgeif (Schmelger. Geihigisforiger V, 195) 
and ver Deirefiende Ablpmitt der illinger Eyronit (Jürfiendergiiges Ur« 
fundentuh IV, 511 f.), deren erfaffer am den Kämpfen im Oegon 
Theil nahm. 
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feiten zwiſchen Tirol und Chur zulegt auf den Biſchof von 
Augsburg gefellten „Anlaß“ nachkommen oder nicht? Als die 
innäbruder Herren fih hinter die angeblich mangelnde Voll» 
macht verftedten, die Bünde aber nur Ja over Nein als Ants 
wort zulaffen wollten, ſchied man ofme Ausgleich in äußerft 
‚gereizter Stimmung. 

AS auf einem Lanbtage, nah Verlangen der Bünde, der 
Bericht der Boten, wie man kein Recht hätte erlangen Finnen, 
gehört werden folte, ſchlug der Biſchof abermals feine Mit: 
wirkung ab.* Natürlich hat der gemeine Landtag der Bünde 
doch fattgefunden und zur Conftatirung der Thatfache geführt, 
daß tie Mehrheit unter den drei Bünden zum Krieg gegen 
Defterreich entfchloffen war.? Jedenfalls waren es die Gerichte, 
die fih dabei ausgeſchloſſen hatten. 

In Tirol hatte man den Ernft der Situation vollitändig 
erfaßt. Zwar ward von da aus der Biſchof Heinrich ange 


1 Die Darftellung folgt der Zerantwortung vom 17, Mai. Bergl. 
Sgradin 17 und den Hier meht bietenden „Urjprung“ 19. „Anlaß ift die 
Urkunde über ein SihiedSurtheil. Es hat fi bei der Wneigung der Rer 
gierung zu feiner Ausführung offenbar um die Form des zur Befteltung 
des Brundes der Differenzen einzufhlagenben Verfahrens gehandelt, And) 
nachher auf dem Tag in deldlirch berief ſich dieſelde auf Die Freieit des 
Haufes Defterreic, welches für jedermanm nur dor feinen Obrigfeiten Recht 
nehme und gebe (Verantwortung vom 17. Mai). Schon Lei früherm Brr- 
Handlungen hatt die firoler Commifiäre „nad Lendesbrauch · tft die 
Aundſchaften“ erheben wollen, d.h. die Ausſpruche der zur Beaugerſcheini- 
gung der frittigen Gegenftänbe von beiden Theilen ermäßlten (ibmänner. 
Die Churer Hattm auf vorheriger Anbringung der Rlagpunfte befanden. 
Urt. vom 22. Wuguft 1494 Gluchid f. Der. Grid. XV, 369). 

2 Die gleihzeitigen Acta 115 fagen zur Erflärung öfterreihiicher 
Rüftungen, weiche bor de 10. Jannar 1499 ftattgefunden Hatten, bie Defter« 
veidjer mören guf berichtet geweſen, daß „uff dem letfien Pundis iag zu Ian 
gehalten, beiäloien was, daß der meertheil der Pundten wider ip giechen 
und friegen wolf“, Vergl, Uriprung 20. Obrooßl Teine unabhängige Duelle 
außerdem davon weif, darf man an der Thatjahe iaum zweifeln Das 
vorausgejeßt bleibt mifhts übrig, als zu combiniren, wie es im Sept ge» 
fehehen ift. I) innere daran, daß der viſchof au) eineß der mefeniligften 
Glieder des graum Bundes war. 
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gangen, einen gütlihen Tag nah Glurns oder Feldkirch zu 
veranftalten; 1 aber im Stillen rüftete man ernftlih zum Krieg 
feit ben erften Tagen bes December 1498, Der Vintfehgau 
ward In Kriegszuftand verjegt; am nordweſtlichen Eingang de& 
felben das Mlofter Marienberg gegenüber dem churiſchen Schloh 
Furſtenburg befegt; an dem nach dem Münfterthal zu gelegenen 
Ausgang des Vintſchgaus ward unter anderem Glurns befeftigt, 
wo fih nun auf erlaffenes Aufgebot in ben erften Januarwochen 
1499 ein paar taufend Mann zur Verfügung de3 neuen Landes: 
hauptmanns Leonhard von Völs zufammenfanden. Es mar 
nicht leicht, die aufgeregte Schar von voreiliger Gemwaltthätige 
keit abzuhalten. 2 Auf der entgegengefegten Seite warb es gleich 
falls unruhig. Aber nod fiegte die Friedensliebe der Befonnenen. 
So fand zu Feldfich vom 10. Januar 1499 ab noch ein Auge 
gleichsverſuch ftatt. Wir wiffen von diefem Tag, welhen der 
Biſchof von Chur in Perfon, dazu Abgefandte der Bünde und Vers 
treter ber innsbrudfer Regierung befuchten, Teider nur zu menig. 
Die Cpurer drangen auf Voljiepung des dem Viſchof von Auge 
burg vom König übertragenen Schiedsurtheils; doch vergebens, 
da ſich die Gegner auf die Freiheit des Haufes Oeſterreich beriefen, 
nur vor feinen eigenen Behörden Recht zu nehmen und zu 
geben.3 Hinfihtlich diefer Grumdfrage hat man fich über eine 
Befragung des Königs verfländigt* und fol fogar einen Ente 
wurf behufs des Austrags ter flrittigen Punkte auf einem 


1 Verantwortung dom 17. Mai. Wie die Innsbruder am 24. Februat 
an Way ferichen (Chmel 207), um grieg und Aufruhr zu verbülen, i 
Wetrachtung der Grſchafte des Königs und der zweifelhaften Eteilung Venedt 

2 Jäger, Engadiner Krieg 72 fl; Vrandis, Yandeahauptlarte 34%. 
Auch dns Vistpum Briren ward aufgemapnt. Sirnacher, Beiträge zur Or 
inigte der Biföf. Kixhe von Saben und Briren VII, 68. 

3 Yerantwortung des Biſchoſs vom 17. Mai. Es lann gar leine Rede 
daven jein, daß der „Werhörstag“ zu Feldtirch unter Vermittlung des Bir 
Mofs don Augeburg oder jeiner Räthe ftattgefunden hätte. Schon das im 
Tert Gefapte zeigt die Ummöplicpfeit dieſer Angabe Jügers, Engad. Krieg 73, 
weiche auf einem gleich zu erwähnenden Grundirrthum beruht. 

1 Verantwortung det viſhofs vom 17. Mai. 
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nenen Tag (auf Lactare) gemadt haben. Feſt ſteht, dab beide 
Theile einen Waffenitilftand bis Mitfaften und die Verpflihtung 
annahmen, venjelben ven ihrigen, welche im Feld ftünden, zu 
verkünden. 1 Selbſt diefes jo beſcheidene Reſultat des Tags 
ward nicht leicht durdgefegt, da bei der aufgeregten Stimmung 
die Feldlircher, in Mißachtung des Gaft- und Gefandtfgafts- 
rechts, die Verfammelten nicht einmal vor Beihimpfungen zu 
behüten wußten. Auch war e8 den öſterreichiſchen Vertretern, 
wie die vorgebrachten Ausflüchte zeigen, ofjenbar nicht allzuernft 
mit ihrem Sriebenebeltreben. Die Gegner griffen Kaum fehl 


1 Der Inhalt ergiebt ſch zum Theil aus dem Vertrag von Gluens 
6. unter S. 709) bei Brandis 351. Die Infruclion der Möthe an Max 
(24. Beir.), Chmel 207, betätigt das Scheitern der gütlihen Verhandlung. 
Sie nemt der Stilftand, defien auch Schradin 17 und Acta 118 gedenten. 
Lehiere reden auch von einem „Meceh und Abſcheide zu guettliger und recht . 
Licper Uftreg .. „ Dimendt“, De auch ſpeter in einer Unweilung der inns« 
bruder Räthe an die Gelopanptleute Vieje fr weitere Verhandlung auf den 
Abjhieb zu delbtirch verwieien werden (Rlüyfel 276), |deint es das Nice 
tige einen Entwurf anzunehmen. Das wir den und zwar perfecten Vertrag 
jetöft bejäßen, iſt ein Jrrihum Yügers, der aus Vurglechners Df. die fragliche 
Urkunde jelbft reprobucirt, ©. 189 f., vergl. 75 f, (mo Übrigens noch über bie 
Urkunde hinaus Lichtenſtein und Goffembrot als Anwelende genannt werben), 
Die Urkunde ift batict (5. 199): „Sinstag vor dem 5. Pinytag*. Jäger ver: 
fteht unler lepferem wohl GründonnerSteg, denn er löft auf: 26. Dlärz (©. 200), 
um aber fofort dieſes Datum als unmöglid zu bezeichnen und die Urkunde 
ohne jeden Grund auf den 10. Janrar zu verlegen. Alle Epötern, wir 
Enger, Tirol II, 12, Find ihm gefolgt. E6 if aber urı fo mehr Pfinztag als 
veririchen für Pingfttng zu verftehen und temgemäk aufzulöien: 14. Mai. 
als in der Urkunde feihft (S. 189) „Mortag nad dem Eonntag vocem 
Joeundit. nähft nerfhienen“ d. i. 6. Mai als Lermin eines Tags zu 
Feldlirh angegeben wird, wel&er mit dem unfrigen i6lebierdings 
nichts gemein bat. Wohin die Urfunde gehört (denn auf den 14. Mai 
1499 paht fie erft recht nicht) weik ich nicht zu jagen. — Wie unbegreiflich 
den Zeitgenofien die Hergänge in und nach Feldkirch waren, zeigt Naucler, 
Chron. (ed. 1679) 5. 1119: nova repente turbatio exorta cuncia prius 
composita dissipavit, Nachträg lich bemerle id} noch, daß auch nad) 
einem Schreiben von Ölarıs an Shwin Dientog post conv. Pauli die 
„Epen und Eds" in deidlirch nicht ausgeglichen find. Ic verdante Die 
Abſchriſt dieſes (Geſchichts freund XXIV, 218) ungenügend regeitirten Briefs 
der Güte des Vorſicheis des ſchwyer Cantonsardius. 
Ulnarn, Raifer Mazimitten. 1. 5 
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mit der Beſchuldigung, fie hätten ben Tag blos zur Bollenbung 
ihrer Rüftungen und zur Erlangung taftifher Vortheile geſucht. 
Der Bote, welchen der Biſchof von Chur von Feldkirch aus auf 
dem nädften Weg, wie behauptet wird, über ben Arlberg nach 
dem Engadin und dem Münfterthal geſchidt hatte, um den 
BWaoffenfilftand zu verfünben, warb von ven Keniglichen nieder: 
geworfen und mehrere Tage lang gefangen gehalten. Einer der 
in Feldtirch tätigen Näthe, ber ven Grenzern beſonders ver- 
haßte Kafpar von Maltiz, mar jogar dem Voten noch voraus: 
geritten, um durch bie Behauptung, die Bünde hätten ihrer— 
ſeits den Stilftand fofort wieder gebrochen, das Kriegsfeuer 
anzublafen, t 

In der That war dafjelbe faft gleichzeitig mit den Be— 
rathungen in Feldkirch aufgeflammt, doch fo, daß die Deiter: 
reicher dazu den Impuls gegeben hatten. 

Zu den von Alters her meilt beftrittenen Objecten gehörte 
das im bündnerifhen Münſterthal, oberhalb des öfterreihiihen 
Taufers, unweit der Territorialgrenge jGön gelegene Frauen- 
Hofter Münfter, veffen Landesherr ber Biſchof von Chur, deſſen 
Kaſtvogt der Graf von Tirol war. Oeſterreichiſcherſeits rechnete 
man aber dies Stift gerade fo zu feiner Majeſtät erblihen 
Landen, ? wie die Befigungen der Gutteshausleute im Vintſchgau. 
Als man legteres in Rüftung ſetzte, wollte man auch jenes 
aloſters als eines vorgeſchobenen Poſtens ſich bemädjtigen; aber 
auf die Kunde davon Kamen bie Bündner, denen durch Schuld 
der Gegner die Nachricht vom Stilftand nicht geworden mar, 
raſch auf, warfen die Etichleute mit blutiger Gewalt aus dem 
Stift und befefligten ſich felber dafelöft aufs Befte.? Nach 


1 Acta 114. Urfprung 21. Die Niederwerfung auf in der Biicörl. 
Lerantrorkung; Echrabin (Etterlin 231 fefeint mir Hier nur eine durch Irre 
fhünner eniftelte Paraphrafe Shradinch u. a. m. 

2 Allipjel 273, |. Unshelm 300, Litieneron IM, 379 vermedielt dos 
früher ermähnfe Aofter Marienberg bei Dal mit Wünfter im Yünftertbal, 
&. Yenmius, Niäteis 2. 198 fi. 

3 Acta 113. Uriprung 20. Schradin 17 (mohl nad ihm Giterlin 281). 
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diefem erjten Bufammenitoß ſchien nun der Krieg alles Ernites 
Ioszubreden. Die Defterreiher häuften immer mehr Bolt an 
ber Grenze an. Andererfeits übertoältigte nach Mitte Jannar die 
Kriegsyartei in Graubünden alle ihre Gegner. Auf die Nach— 
richt vom erneuten Vorrücken der Leflerreicher zog man aus 
allen Bünden feit dem 20. Januar vem Münftertkal zu. Bereits 
am 21. Januar riefen die von Diffentis im obern Bund die 
Hülfe von Schroy; an; bald warb aud Uri und die andern 
Cantone aufgemahnt, welche nit lange mit ihrem Zuzug auf 
ſich warten Tiefen, allen voran eilten zum Schuß der Grau— 
bimdner trog der im Winter rauhen Wege die Urner herbei.‘ 

Mittlerweile maren Namens ber tiroler Regierung Paul 
von Lichtenſtein und Goffenibroi nach Konflanz geeilt, wohin auf 
den 17. Januar eine Verfammlung des ſchwäliſchen Bundes 
einberufen war, Als die beiden Herren die bündneriſche Ein 
nahme Münfters, welches fie den Schwaben kurz und nicht gut 
als Theil der Graffchaft Tirol bezeichnet hatten, erfuhren, ver- 
Iangten und erhielten fie alsbald die Bundeshülfe in der Höhe 
bon 2000 Mann zugebilligt. Während diefe gefammelt und 
nach Feldkirch dirigirt, zugleich aber für den Fall eines allge 
meinen Kriegs aud mit den Eidgenofien ein Operationsplan 
ausgearbeitet wurde,? hatte ein Theil der eidgenöſſiſchen Eantone 
ihre „Zuſätze“ bereits ind Thurgau, Rheinthal u. | m. abgefertigt. 
Drohend ftand man fi alfo auch bier gegenüber. Uber noch 
einmal ging, da die Schweiger bisher nur Subſidiarmacht waren, 
ein Anftoß von Graubünden aus. Dort, wo beide Theile an 
ver Echmelle des Vintſchgau, bei Miünfter und Taufers gerüftet 
ſich ins Auge ſehend, Verlegung bes Stilftands fih vorwarfen, 


1 Acta 115. Hinfiötlic der Eidgenofien vergl. Urfanden des Arhits 
Schwyz heir. den Schwabenkrieg, in Regeftenform non Kothing (Geſchichts- 
freund XXIV, 916 fi), dur welche Publication Unshelm II, 304 corri- 
güt win. 

2 Rläpfel 273. Der Ariegsplan bei Unshelm 292 fi. nah Alüpfel 
a. a. ©. vom 20. (?) Ianuor. örwahnt auch Urfprung 23. 
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war unter dem Lärm der Waffen bie nie Fräftige Autorität des 
Biſchoſs völlig zuſammengebrochen. Als im Etift die Kriege: 
partei das Heft in die Hand befam, hatte ber Bifhof, fo wenig 
das nad feinem Wunſche war, fi) ven Seinen nicht Tänger 
entziefen konnen. Berüftet kam Bifchof Heinrich ins Lager bei 
Münfter, wo er fid) freili, von argmöhnifchen Bliden bewacht, 
ehr unbehaglik fühlte. Mehr als die Furcht vor dem Toben 
feiner Landeskinder druckte ihn der Doppelfinn feiner Stellung 
als Landes: und Reichsfürſt. Faſt flehend! kam er nad er— 
betenem @eleit ins Töniglihe Lager, um fi zu entichuldigen 
und mit der Erklärung nad) des Königs Willen und Gefallen 
leben ju wollen, alle Händel zur Erkenntniß deſſelben zu fellen.” 
Er Fam zur guten Stunde und traf den Landeshauptmann Leon— 
Hard von Wöls und den Feldhauptmann Cigmund von Wels 
berg in friebliher Stimmung. Sie wußten nod) nicht, daß in 
Innabrug jet, wohl in Folge der beim fEmätifhen Bund zu 
Tage getretenen kriegeriſchen Afpirationen, ein ſehr ſcharfer Wind 
mebte. Bon Konftanz hatte am 27. Januar Paul von Lichten⸗ 
ftein Im herber Weiſe vor dem Abſchluß eines ſchimpflichen 
Stillſtanda gewarnt und wohl in Folge davon einige Tage 
fpäter die innsbrucker Regierung wegen der Treulofigleit der 
Feinde den Commandirenden jebe Eingehen auf einen Anftand 
oder Bertrag, außer in Kraft befonderen Befehls, uiterjagt.? 
Das Berbot Fam zu ſpät. Nach mehrtägiger Verhandlung und 
nachdem die Oefterreicher ſich bequemt hatten, gelindere Saiten 


1 „Mit aufgefosenen Händen“ fagt der Bericht der djterreiiichen Ber 
fepfshaber bei Zellweger II, Url. S. 800 und lupfel 276. Zur End: 
dergl, jonft die Verantwortung des Viſchofs und Acta 23. 

2 Schreiben der Haurlicute im Held an die Regierung in Innöbrud 
bei Sehtoeger 11, Urtunden Ar. 604 ©. 301. Im Andrud bei Klüpfel II, 276 
it der Sag verfiümmelt. 

3 randis a.a.O. 350. Mur auf Sinterfihbringen follten fie Yar- 
joleae annehmen dürfen. Vergl. Küpfel 279 und üler das fpäte Fin- 
treffen der Ordre des in voriger Anmerkung citite Schieiben 
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aufzugiehen, ! war man bei feinem Anlangen ſchon der Einigung 
fo nabe gefommen, daß man nicht mehr glaubte zurüdtreten zu 
dürfen. So wurde am 2. Februar im Feldlager bei Glurns der 
Vertrag von beiden Theilen unterzeichnet und zwar auf bünd- 
neriſcher Seite nicht nur vom Biſchof, fondern auch von dem ger 
priejmen Jeldhauptmann der Bünde Konradin von Marmels.? 
Ueberraſchend, zu melden Eonceffionen der Biſchof ſich herbeiließ! 
In dem officiellen Vertrag? ward ausgemadt, daß alle Späne 
Laut des dem Bifchof von Augsburg ertpeilten „Anlaſſes“ uud 
des Vertrags zu Feldkirch auf einem (jegt auf das Feft Johannis 
des Taufers verlegten) Tag gütli) oder rechtlich entſchieden 
werden ſollten over daß, falls dem König das nicht beliebe, 
der Bifhof demſelben vor dem Kammergericht zu Recht gehorſam 
fein wollte. Nöthigenfals folte ver König perſenlich beftimmen, 
ob diefe Erbietung (nämlic) aufs Kammergerigt, wie id) den 
Sat verftehe) Hinlänglich ſei oder nicht, Im einer befonderen 
Erklärung * ift der Biſchof noch einen Schritt weiter gegangen: 
in dem zäheften aller Späne, dem über die Kundſchaften d. h. 
dem zur Schlihtung anzumwendenden Veweisverſahren (E. 703), 
Hat er dem öflerreihifgen Standpunkt zugeftimmt. So viel über 


4 Zuerft hatten fie gefordert: Atſtehen vom Bund mit den Scweizern, 
Schwar dem König, Oeffnung von Würftenderg; Schadenenſat. Glarus an 
Uri 98. Januat Arhiv zu Shroy, |. S. 705 Unm, 

2 Er war der Haupltreiber zum Anſchluß ver Gotieshausleute an die 
Schweiger. Acto 114. Kemniuß ®. 161. 

3 Aus dem von Bois ſeltſt geichriebenen Exemplar zebrudt bei Brendis 
351 mit dem Datum: „an unfer I. Brauentag zu Lihtmeffen" (Februar 2). 
Der jonf fait ganz übereinflimmende Whbrud bei Aellweger II, Urt. €. 230 
aus dem würtemb. Stantsergib: Eamstag vor purif. Marine. Tas wäre 
Januar 26. Das muß falfch fein mit Rücficht anf das Original und die 
ange Chronologie ber Greignife. 

4 Im dem Sgreiben der Beldhauplleule an die Räthe zu Innebrud 
bei Zellmeger 604 und Alüpfel 276 außbrüclich hervorgehoben. Ebendaher 
erhellt auch, da$ ein Artitel betr. Grflattung der Liefenung, ohne den die 
Bünde nicht eintwilligen wollten (Lerantwortung des viſhoſs bom 17. Mai, 
auf Anbringen der Odfterreiger wegfiel. Es fgeint, Yaß der Wiihoi den 
gran Bund aus feiner Tajehe entichsdigte. Uriprung 25. 
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die zufünftige Geftaltung der Dinge. Was die Gegenwart an: 
ging, jolte dem König die Naftvogtei Münfter zugeftellt, die zur 
Pfliptleiftung gemöthigten beiderfeitigen Unterihanen ledig ge 
ſprochen und ebenfo beiderieitd Zug um Zug das Feldlager 
geräumt werben. Daneben noch Beitimmungen über die Be: 
ftrafung der am Stillſtandsbruch Schuldigen u. ſ. m. 

Der Vertrag war, insbefondere durch die dem König ein- 
geräumte oberguiachtliche Stellung und den Verzicht des Viſchofs 
auf die früher fo zäh feſtgehaltene Priorität der Alagepuntte, 
der denkbar günftigfte für Defterreih. Kluge Politik hätte ge— 
boten, dem bedrängten Bifchof in jeder Weile die Erfüllung 
ber eingegangenen Verbindlichkeiten zu erleichtern. Das Gegen: 
theil geſchah. Nur ganz kurz kann dieſer Dinge noch gedacht 
werden, da das Hauptintereſſe ſich jetzt einem andern Schauplatz 
zuwenden muß 

Zunachſt ward der Vertrag ins Werk geſetzt. Das Munſier— 
thal ward von beiden Parteien geräumt und die Feldlager auf: 
gelöft. Als boſes Omen ward e3 auf bündnerifder Seite aber 
empfunden, daß beim Abzug tiroliicher Kriegstnechte in Laatſch 
drei Käufer verbrannten und daß ein Beobachtungspoſten von 
400 Mann in Glurns ftehen blieb. Doch hatte unzweifelpaft 
der Landeshauptmann den von ihm geichlofjenen Vertrag ernſi 
genommen, da er forort das Kriegstheater verlaffen und ſich 
nad Schloß Tirol zurüdgezogen hatte Nicht minder waren 
die Graubunduer beflifien, e8 an nichts fehlen zu laffen. Gerade 
als die Nachricht von der eben geſchloſſenen Richtung nad Chur 
gelangte, waren über Difentis marſchirend 600 Urner unter dem 
tapfern Heinrich Wolleb daſelbſt eingetroffen. Nachdem man 


1 Dot; der Biſchof von Konſtanz den Vertrag vermittelt hatle, wiücn 
weder Acta, noch Echradin, nad) (Eiterlin. ErfiUriprung 25 fligt « leirem 
entlefnten Bericht Hinzu. ud Unshelm 812 erwähnt es. Bewik it mır, 
das der Biichof von Nonftanz Interejie am rieden Hatte und eimas iputer 
fih zur Vermitihung erbot, Eidzen. Abſchiede S. 592. Bergl. Glut Blon- 
Beim 77, 
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den treuen Helfern in der Noth alle Ehre angethan, ließ man 
fie alsbald über Sargans wieder heimwärts ziefen.! Da war 
es die innsbruder Regierung, welche ſich verpfligtet fühlte, ehe 
fie nur eine genaue Kenntniß des Vertrags beſaß, denſelben 
als feiner Majeftät und dem Lande verähtlid und nachtheilig 
zu verwerfen, den Landeshauptmann wegen feiner Competenz: 
überfgreitung aufs fhärffte zu rügen und ihn anzumeifen, 
nicht abzuziefen. Derſelbe Befehl ging auch dem Hauptmann 
im Ballgau zu. 2 

€3 blieb nichts übrig als zu geborden. Obendrein kam 
mit dem gerade an Stelle des erkrankten Welsberg zum Ober: 
feldhauptmann ernannten Ulrich von Haböberg ein eifriger 
Kriegsmann an den wichtigen Poſten. 

Almählid fammelte fich fo wieder mehr Volk an der Grenze. 
Zugleich aber begann man den Bertrag zu preffen und zu inters 
preticen, um des gegebenen Wortes quitt zu werden, Das Opfer 
war ber beflagenäwerthe Biſchof von Chur. Derfelbe, den ſchon 
vor dem Vertrag dad aufrührerifhe Ungeftüm ber Eeinen zu 
einem mißlungenen Zluchtoerfud; übers Wormfer Jod) nad; Mair 
fand gedrängt hatte, fuchte nad dem Vergleich Ruhe und Shut 
auf feinem im Vintihgau gelegenen Schloß Fürftenburg, aus 
tem er die bündneriſche Beſatzung zu entfernen gewußt hatte, 
Segt verlangte man angeblih auf Grund des Vertrags? von 
ihm, Fürftenburg zu des Königs offenem Haufe ju machen und 
vie Gotteshaugleute im Bintihgau und Münftertypal dem König 
ſchworen zu laſſen. Andernfalls könnte von Frieden mit Grau: 


% Acta 117, Sqradin 17. Tab die Lager geräumt waren, bezeugt der 
Brief der innsbruder Räthe an den König bei Chmel 207, der freilich hier 
wie im dolgenden im Werichweigen dos Mögliche leiſten 

2 Im Romen der Regierung durch Lichtenftein, Leider nur auszügtic) 
bei Wrendiß 350 f., vergl. 355. 

3 Acts 125. Nach der Verantwirtung des Viſchofs follen fie ihtwören, 
die „Londesreltung“ zu ihun d. 9. die Waflenpflict für Tirot anerfennen. 
Aljo Forderungen, deren dallenieſſen erft den Vertrag ermöglicht Hatte. 
©. oben. 
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bunden nicht die Nede fein. Der Biſchof in feiner Noth war 
zu beidem bereit. ber, abgefehen von den Anwohnern der 
Galven, wollten die Gotteshausleute vom Schwören nichts wiffen. 
In diefem Augenblid lamen die erften Nachrichten über den 
Wiederausbrud des Kampfs im Nheinthal ins Bintfhgau. Da 
drangen, mittlerweile veritärkt und jeder Rüdfit ledig, bie 
oöſterreichiſchen Etſchleute unverſehens abermals ins Mümnſter⸗ 
thal ein. Und diesmal waren fie glüclicher. Sie beſehten das 
Srauenftift Münfter, wobei die Kirche geplündert wurde und in 
Flammen aufging, während die Aebtiſſin Eriegsgefangen abge: 
führt murde.! Jetzt mollten weniger wie je die Leute des 
Biſchofs eiwas hören von Uebergabe Fürftenburgs. Zeimlich 
ließen fie wieder die Ovttesfausleute ins Schloß, deren Ge: 
fangener der Bifof To murde. Entlommend warf er fi in 
die Arme der Königlichen, die nın am 20. Februar das Schloß 
befegten.? Dieſe Hanblungsweife ſchüßte ihn aber nicht vor 
dem Berbacht verrätherifcher Handlungsweiſe. Liſtig Iodte man 
ihn erft nad) Meran, dann nad Innsbrud, wo man ihm dann, 
ala er behufß feiner Verantwortung Geleit zum König be: 
gehrte, daſſelbe unter dem Vorwand feiner Sicherheit (er war 
mittlerweile auf die Berichte der Innsbrucker hin geächtet werben) 
rundweg abſchlug. Wie er entlam und in Straßburg während 


! Acta 135 am neunten Tag nad) dem Bericht vom 2. Februar, alio 
wohl am 11. Februar, womit Ginmager VII, 68 flinmt. Zur Ci 
Münfers | mod Exhrabin 18, Lenz 87 und Jäger 84, wonad am 9. Fe: 
bruar die Innstruder dazu den Befehl eriheilten, was durch Chmel 208 be - 
ftätigt wird. 

? Verontmorlung des Biſchoſs vom 17. Mai und auch das Echreiten 
bei Ghmel 208. Tas Datum Acta 125 f Anders felt arrade kinfihtlih 
des Pifchofs randis 356 auf Grund der ihm zu Bebote flependen Aiten 
die Sache dar. Der von Jäger (Nrrhib ſur Afterreichifce Beidicte KV, 371) 
vegeftirte Verich vom 2. Februar 1499 aus @lurns emies ſich, wie tine 
mir gitinft zur Verfügmg aefteilte Abihrift darthat, als ein im Anfang 
verftitmmelteb Fremplar der bifdöflichen Berantwortung vom 17. Wii. 
&. oten ©. 607. 
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des Kriegs Unterſchlupf fand, gehört nicht mehr in dieſen Zu— 
fammenhang. — 

Eine Weile ſchon ehe, angereizt durch die unbarmberzige 
Verwüftung des Münſterthals, die Graubünbner wieder bie 
Hülfe der verbündeten Schweiger angerufen hatten,! war es 
unmittelbar zwiſchen dieſen und den Neihsangebürigen zum 
Nrieg gekommen, Seit im legten Drittel des Janar der 
ſchwabiſche Bund ſich auf bie Seite der Koniglichen geftelt Hatte, 
war in der Schweiz wohl noch hie und da ber Wunfd, einem 
verderblichen Krieg auszuweichen, aber kaum noch irgendivo der 
Glaube an den Frieden zu finden. Schon ehe am 28. Januar 
auf einem Tag zu Zürich über die Vertheilung der Streitkräfte 
in dem bevorftehenden Kampf Entigeidung getroffen wurde, 
mar ohne Befehl, nur erflärbar durch die Spannung und Erz 
regung des Volts, nicht zum menigften in ben jugenanbten 
Drten, Sturm geläutet worden in St. Gallen und im Thurgau. 
Eifrig waren die Franzofenfreunde geſchäſtig, Del ins Feuer zu 
gießen,? um hinterm Rauch des allgemeinen Brandes ihre eigen: 
nügigen Zwede verfolgen zu können. Selbft das friedſame 
Bern, deſſen Geſandtſchaft noch des Ausgleids halber beim 
König weilte, begriff die Nothwendigkeit der Etunde und trat 


1 Leng 37. Schradin 18. Berl. Brandis 357. 

2 Weber bie Nüftungen im Algemeinen folge ich hier Zellneger II, 
249 fl. Un den erften Kämpfen ann utrigens Vern nicht Theil genommen 
haben. Bergl. das Regeit vom 3. Fibruar in Gefcihtsireumd XXIV, 220 
und die Briefe tom 16. Februar bei Hitber a.a. D. 92. Emt am 16. de⸗ 
bruer fagte Bern — darin einzig unter den Schweizern — dem Reid) förın« 
lich Fehde an. Daß der Rrieg durch Frankreich angeflitet fei, jagen Cor- 
cinins 552 und Anshelm wiederholt aufs befiimmtefte $13 und 352. An 
tetterer Stelle if fogar „von ſonderlichem und geilifienem Zufhub" des 
Rönigs von Frankreich bie Rebe. Bergl. Chmel 208. Auf Corte, L’istoria 
di Milano DI. 493 b behauptet die Mnreizung der Shweher durch Frangöfie 
iches Belt. Allo deutiche, itlieniiche und. jmeizeriihe Zeugen find darin 
einig. ber ein pofttiver Bemeis fehlt. Aut) die Act dıS Iugerner Archivs 
enthalten mach freundlicher Mittheilung des Etanfsnrdjivars von Fiebeneu " 
feinen foldhen. 
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ganz und voll an die Eeite der andern Orte. Schon in den 
legten Tagen des Januar waren die Eidgenoſſen überall auf, 
theils nach Chur, theils im Rheinthal, Thurgau u. ſ. m. Eicher 
mar es den kriegeriſchen Urnern, die beim Abſchluß des Vertrags 
vom 2. Februar unter Heinrich Wolleb bis Chur, mie wir 
ſahen, gefommen waren, nicht leicht geworben, der Hoffnung auf 
Kampf und Beute zu entfagen und den Rüdweg anzutreten. 
Eie hatten über Sargans marſchirend den Wallenfee noh nicht 
erreicht, als neue Greigniffe den Ausbruch bed allgemeinen 
Kriege, ohne Abfage, ja eigentlich ohne förmlichen Veſchluß, 
berbeifüßrten. 

63 bedurfte einer ſolchen Abmachung bei den Echweizern 
nicht: das Geheimniß ihrer Stärke, daß fie nur als Ringe 
einer Ketie etwas vermochten, war ihnen wohl bewußt. Gegen 
jede Beeinträhtigung fanden fie alle für einen Mann. 

Könnte man das doch aud von dem ſchwäbiſchen Bunde 
jagen! Aber e3 ft ja allbefannt, wie gerade angeſichts der in 
diejem Jahr ablaufenden dreijährigen Erftredung deſſelben (1496 
bis 1499) der Hader um Eleinlihe Vottheile beinahe bis zum 
Anseinanderfallen der Blieder getrieben wurde. Nur die drohend⸗ 
ten Mandate des Königs hielten ven Bund über das Kriegs: 
jahr Hin zufanımen und erzwangen Ende 1499 die zmölijährige 
Erneuerung. Um jo ungefheuter machte fih bei währendem 
Krieg, ſelbſt bei Männern, die im Mittelpunkt der Geſchäfte 
fanden, die Sucht geltend, zum Beſien ihres Länddhens oder 
Stadtchens ein paar Groſchen zu fparen.! Bei Leibe nicht mit 
der Abfiht, dem Feind in die Hände zu arbeiten, aber mit der 
turzſichtigen Selbſtſucht, die ein alter Flug veutiher Klein: 
ftaaterei iſt. 

An neuen Teilnehmern hatte der Bund in der legten Zeit 
außer Konftanz noch feinen alten Gegner, den Herzog Albrecht 


1 ©. die treffenden Bemerkungen Rolhs von Shredenftein, X. v. Biftene 
berg 2. 
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von Baiern, gewonnen. Seitens anderer, auch ſüddeutſcher, 
Territorien, welde vom König ernftlid zur Unterftügung des 
Schwabenlandes, da ber Krieg ja feinem Weſen nad des Reichs 
balber entfianden wäre, gemahnt wurden, warb nur weniges 
und meilt geringfügiges geleiftet. ! 

Auf jener Bundesverfammlung im Januar 1499, auf welcher 
man 2000 Kriegskuechte dem König nad; Feldkirch zu ftellen 
beſchloſſen und zugleich in Konflang felEft neben den Königlichen 
Näthen einen Kriegsrath mit ver Befugniß, im Nothfall die ger 
jammte Macht aufzubieten, eingefegt hatte, war man auch über 
einen Mobilmahungsplan — der Ausdruck möchte am paſſendſten 
fein — fchlüffig geworden. Es ward ganz im Anſchluß an 
jenen vom König gutaeheißenen Rüftungsplan vom April und 
Mai 1497 eine lange Kette vom Oriſchaften, von Immenſtadt 
bis Fürftenberg in ziemlid weiten Bogen den Bodenfee um: 
ringend, firirt, melde, fall der Sturm anginge, ald Sammel: 
punfte ver Heinen Contingente zu dienen hätten: Wie diefe nun 
weiter zu Truppentörpern verſchmolzen werben follten, darüber 
fein Wort, ebenfomenig von einem eigentlichen Operationsplan. 
In lehterer Beziehung war nur (gleichfals im Anſchluß an das 
1497 von Hans Jakob von Bodman befürwortete Syitem) feit- 
geſtellt, daß die Königlichen in Vorarlberg und · Tirol wie die 
Angehörigen des ſchwäbiſchen Bundes fih beim feindlichen Anz 
griff mit ganzer Macht — von der zur Dedung der Päfle und 
Bruͤcken nöthigen Mannfhaft abgefchen — gegenfeitig zuzu— 
ziehen Hätten. Man hatte lediglich die ſtrengſte Defenfion im 
Auge.? Der Mangel eines Operationsplans ift aud nicht unbe 


1 Stätin a. a. ©. 26. Kurpfalz und die Bijhöfe von Epeier und 
Würzburg fandten einige hundert Reifige, die Städte Nürnberg und Speier 
einige Fähnlein Londöfnechte, aber alle dieſe erſt in ipäteren Momenten des 
Rriegs. 

2 Der von den Sqhweizern erbeutste (Uxiprung 23) „Rathiclag" ift 
gedrudt bei Anshelm 292 f. Es if interefiant, da derjelbe manden 
1497 noch zu weit gegangen wer. Tamals ſprach ſich auf Lanrentii 
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merkt geblieben. Noch am 16. Februar! 1499 drang das für den 
jugendlichen Herzog Ulrich fungirende würtemdergifhe Regiment 
auf ungejäumte Berufung eines Bundestags, um feftjuftellen, 
ob ein täglicher Krieg geführt werben oder ob man bie Ent- 
ſcheidung in offener Feldſchlacht ſuchen follte. Warnend ward 
bingewiefen auf bie offenbaren Schäden ber Epftemlofigfeit. 
Es müßte dem Land zum Abbruch gereichen, fo Nillzuliegen und 
zu warten, was die Cidgenofjen thun würden. Rein Etand 
würde es aushalten Tonnen: der zuerſt zuziehende würbe ber 
Koften halber den letzten nicht erwarten können. Nur allzujehr 
bat ſich diefe Auffaſſung dur den Verlauf bemahrheitel. In 
feinem Moment des Kriegs ift die deutſche Streitmacht auch 
nur auf einem der verſchiedenen Kriegstheater ganz zufammen 
geweſen. Wenn ein Contingent ſechs Wochen gedient hatte, 
wollte es in ber Regel wieder heim, was um fo mehr Störung 
verurfachte, als die meiflen nur zögernd und langfam, zum 
Theil nicht einmal mit ihrer vollen Stärke, zugezogen waren. 
Die Herren der größeren Territorien dachten meift mehr an bie 
ihren Gebieten drohende Gefahr als an das Ganze: Adel und 
Stäbte haberten unter ſich über die Größe ihrer Leiftungen.? Dazu 
traute man einander nicht recht. Gleich anfangs verlangte das 
würtembergiihe Regiment Bericht von feinem Feldhauptmann, 
wer dem Vund und ob etwa jemand ben Eidgenoffen zuzöge: 
es ſprach den Verdacht aus, mande gönnten dem Herzogthum 


Vodman in einem Brief an Mag (wiener Archiv) entiieden für die rd- 
ung aus gegen ein Gutachten Hans von Königsets (Bogts zu Feldtirch, 
der nur die Verteidigung feines engfien Vezirts im Wuge Hütte, Die Eid- 
geneffen hätten gut riegen, wenn jedermann daheim Hleiten und nur fein 
Haus erreiten wolle, u. |. w. 

1 fürftenberg. Urkundenbud) IV, 224. 

2 Die Belege find zahlreich z. B. bei Stüpfel 827. 334. 345. 360. 
Vergl. Naucler a. a. D. 5. Stälin 30. Das Heimmeh der Truppen jpielte 
Ährigens auch bei den’ Echweijern mit (Gefhichtsfreund XALV, 222 Reg. 
21 U. 228 Reg. 44). der Da man hier den Erlag aus der vollen Zolts- 
trafı ſchopfen tomnte, brachte dies weniger Schaden mil fi. Auch Kiel der 
Gidgeneife nicht, wie der deutiche Söfbling, heim, che er erfeht war. 
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jeden Schaden.! Hier in Stuttgart ſchielte man beforgt nad) 
Weſten, wo Kurpfalz anfangs eine vermittelnde Stellung ein- 
nahm; man traute dem Palggrafen Philipp die Abſicht zu, die 
gegenwärtigen Wirren zur Rüchführung des ihm nahe ftehenden 
vertriebenen Herzogs Eberhard zu benugen. Und doch hat 
gerade dies MWürtemberg verhältnißmäßig noch die größten Anz 
ſtrengungen fi) auferlegt. An andern Etellen vermochte der 
Kigel die Schweizer zu „dämpfen“ und bie Sorge, ver gemeine 
Mann könnte das Gelüfe fpüren, fi den Eidgencfjen, im Fall 
ihres fiegreichen Vordringens, anzufchließen, doch nicht die felbft- 
qufriebene Traͤgheit, Ciferfucht und Knauſerei zu überwinden. 
Man war wohl Triegsluflig in den Rreifen ber ſtädtiſchen 
nGhrbarkeiten“, aber es durfte nicht zu viel koſten. Auch die 
Ritterſchaft teifft derfelbe Vorwurf. ? Zu „ganzer Verachtung“ 
des Bundes Tonnte fo ein getreuer Anhänger deſſelben Leicht 
befehrt werden.? Zum Theil übrigens wurde anfangs erfreu: 
Tiche und opferwillige Stimmung bei Nittern wie Bürgern erft 
durd den elenden Verlauf des Kriegs in ihr Gegentheil ver: 
Tehrt. Im Allgemeinen war man nad alter deutſcher Unart 
mehr zum Kritifiren deilen, was die andern und insbelondere 
der ferne König‘ that, geneigt, al3 zum Handeln. 


1.16. Februar, Bürftend. Urtundenb. IV, 224 |. 229. Zum Bolgenden 
{. Klupfel 238, vergl. 280 u. 982. Wie dies Moment weiter hemmend 
wirkte, ergiebt ſich aus Beil, 17 bei Roth von Schredenflein. 

? Alüpfel 279 f. Bilinger Chronit a. a D. 511. Hiuſichtich der 
Unruhe unter ver Bauernſchaft ſ. ebendaf. 320. 329. 373 (Im Hegau und 
Mürtemberg). Am 26. Yuli Magte der Kandsogt im Glfnk über hie Un, 
zuberlöfgteit des gemeinen Mannes (wiener Archiv). Neber einen Baueın- 
auffiand im Nleigau . Pirlheimer bei Breher III, 88. Bergl. Kilieneron 
11, 419 und Sanuto II, 716 jewie Uber bie nur duch bie zöubsrifche Rriegs: 
art der Schweiger gedämpfte Auneigung zur Fbaenofienfhet in Erhmaben 
Anshelm II, 426 

3 Das prödicrt von ſich der mürlembergiiche Sanbhohmeifter und 
Gerdyauptmann Graf Wolfgang von Färftenbey. Fürflend. Urt. IV, 220. 

4 Der gleich im Januar den Entihluk ausgelproden, unter be3 Reichs 
Fahne die Bauern (i. e, die Schweiger) zu ftrafen. Mlüpfel 279. Uber es 
dauerte über ein Bierleljaht, biß er fid) Iosmidıln fonnte. 
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Es iſt bei ſolcher Stimmung erklarlich, daß insbeſondere 
im Anfang vielfach ſchlechtes Kriegsvoll dem Bund, welchem 
der Kampf damals faſt allein auf dem Nacken lag, zur Ver— 
fügung geſtellt wurde, prahleriſches, raubluſtiges Gefindel, das 
perfönlic zwar Furcht nicht lannte, aber um gegen die Ueber— 
tafhungen und Wecfelfälle der Schladt geftäplt zu fein, einer 
unbarmherzigen Disciplin bedurft hätte Davon aber war das 
mals weniger wie je in deutſchen Heerm zu fpüren. Gleich in 
den erften Wochen ward binnen weniger Tage dreimal der 
Hauptmann des ftäbtiihen Fußvolls gewechſelt, zum Theil weil 
die Knechte murrten. Es waren Söldner und wohl größten- 
theils Stadtfinder,2 welche den für ifre Erhaltung ftreitenden 
harten Bauern gegenüberftanden. Nicht einen Tag könnten fie 
ohne ihre gewohnte Kofi? und die vielerlei Bequemlichkeiten 
des Lebens ausdauern, klagte König Mar. Sie hatten Fein 
edleres Intereſſe an der Sache, für nelhe fie fohten, über 
haupt feines, feit der Reiz, die verachteten fehmeizer Bauern zu 
neden und zu hohnen, ihmen grüntlih ausgeflopft mar. * 
Natürlich bilden die eine rühmlihe Ausnahme, welche in der 
That zum Schutz der Heimat die Waffen ergriffen hatten. 
Aber ter aus zahllofen Territorien zufammengewürfelte Haufe 
überwog: und da war feine Kerntruppe, an welche angeglievert 
fo Iofe Haufen dod brauchbar fi hätten erweiſen können, da 


ı Rtüpfel 279. 286. 313 und betreffend den Oberbeſehl über das 
nöbtifche Bolt 279 u. 305, und Chr. Shulipeiß, Ronftany. Cpronit ESchwerz 
Geſchichts totſcher V, 198 f.). 

2 Das darf man wohl ſchlieten aus der Art der Zuſammenſetung 
überhaupt und aus derjenigen Beradhtung der fetoeigerüfchen Biehzudt, welche 
fi) in den belannten Befdimpfungen fund gab. 

3 vietunlie, Mag an Doro 24. Juni 1499 bei Rosmini ı. a. D. 
3.260. eral. über die Bermeichlihung der beutfchen Rriegsleute das 
draftiiche Urteil, welches Noentin, Urfachen des Türfenfriegs Werle I, 176) 
mittheilt. 

4 fo ins mit faulen untilligen unten böß jagen" fagt ©. Front, 
Chron- German. 272. Gr beutel an, die verfgiebene erlunft der Anechte 
Habe zu Mibverfländmiffen der Befehle geführt. 
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war, insbefondere wäßrend bes erften Acts und der Abweſen- 
heit des Königs, feinerlei oberfte Führung. Der Herzog Albrecht 
von Baiern, der vom König auf dringendes Verlangen nah 
einem Führer ſehr unverfiändiger Weiſe zuerfi zum Feldhaupt⸗ 
mann ernannt worden war, rückte erft am 16. April in Webers 
lingen ein.! So hanbelte im Februar und März jede Abtheilung 
nahezu felbftändig, wie denn der Krieg unzweifelhaft zum Aus- 
bruch gekommen ift burd die Eigenmächtigkeit einzelner Officiere, 
denen das Wams zu heiß ward gegen tie Schweizer. Im 
Elſaß und Schwarzwald u. |. m. commanbirte der königliche 
Landvogt Freiherr von Mörsburg, die Würtemberger ver Graf 
Wolfgang von Fürftenderg, das fonftige Bundesvolk während 
der längften Beitfpanne Hans Trudieh von Walbburg, in 
öfterreihife Schwaben und Vorarlberg Hans Jakob von Bodman 
und im Vintfhgau Ulrich von Habsberg. ? 

So taumelte man fürmlid in ben harten Tanz hinein, 
ohne Commando, ohne Dperationgziel. Waren die Landsknechte 
zuchtlos, fo waren fie jelbfiverftänblid um jo übermütbiger. 
Wie in der Schweiz, fe hatten auch dieſſeits Rheins und zwar 
am Xorberrhein niht minder wie bei Konſtanz und am Knie 
des Etroms bei Vafel bie beutihen Truppen, ſoweit folge zur 
Hand waren, Ende Januar die vorgeſchriebenen Stellungen ein- 
genommen. Insbeſondere ftanden, auch nad tem in Folge des 
Vertrags vom 2. Februar angeorvneten Rüchzug, Bundesfähnlein 
im Rheinthal.?° Hier hielten nun die Graubünbner ſüdwärts 


! Raucler a. u. ©.: non unws dux sed multi aequnles. Ueber 
Albrech von Boieen |. Stälin BL. Derfelbe war übrigens ſchon vor dem 
3. Man ernannt morben. Gr ſcheint fd) alfo gefräubt oder den erften Brief 
nicht erhalten zu haten. Alüpfel 816 {. 308, vergl. Fürften. Urt. 17, 229. 

2 Das ergiebt der Verlauf. Veigl. Freiburger Urtundenduch herautg. 
von Ehreiber IT, 644; Brandis 355; Loth von Säredenfein 19 f.; Fürftenb. 
Url. 230 u. f. m. Andere, wie am Ehmarzwaldb Graf Sigmund von 
Zupfen, bildeten eigene Bertfeitigungseentren. Cireiber a. a. D. 638. 

3 Viele waren no im Anzug, da nad am 3. Februar cn neuer 
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das Stadtlein Maienfeld befegt und hatten zu ihrer Dedung 
einen Haufen in ber „Lege“ von Gt. Lucienfteig ſtehen laſſen, 
welcher, da ber Flaſchenberg ſich hier dit an den Rhein heran⸗ 
fchiebt, 1 den Paß nad Norden, aljo nad Balzers, Triefen, 
Boduz fperrie. Jenſeits des Rheins waren die zum Grenz 
{up beorderten eidgenöſſiſchen „Zufäge” und die zur Unter: 
fügung ver Graubundner beftimmten Contingente, unter ihnen 
das von Uri, noch nicht abgezogen. Hier fam es nun in ben 
erften Tagen des Februar zu allerhand Neibungen. Befonders 
venommiftifch waren die Landsknechte auf Schloß Guttenbery 
bei Klein Mels, nörblid von St. Luzienfteig. Ganze Nädte 
hindurch hörten die eidgenöſſiſchen Schildwachen auf dem jen: 
feitigen Rheinufer das Geplärre und G@eblöfe der feindlichen 
Boten, welde ſich indeß mit diefer Nachahmung ber Naturlaute 
ver Kälber nit begnügten, fondern in noch viel braitiicherer 
Weiſe den belannten ſchimpflichen Vorwurf gegen die Eitten: 
veinheit ihrer Gegner variirten.? Wenn man weiß, wie dieſe 
Leute ſich nachher geiälagen haben, fält doppelt die geradezu 
blasphemiſche Noheit ihres übermüthigen Wizes auf.? Eir 
wollten, ſchrieen dieſe Kriegsleute, in Feindesland fo brennen, 
daß St. Peter die Himmelethür nit öffnen dürfte und daß 
der Herrgott, auf einem Regenbogen figend, die Füße vor Hihe 
am ſich ziehen müßte. Man fole fie nur mit den Kraftloien 
Kühmäulern und Kubgierern machen laffen: ein jeder von ihnen 
nehme drei auf fi. Als ein läfterlices Gottesgericht, welches 
ie auftellten, indem fie ein Kalb als Symbel der Schweizer 


Zuzugsbefehl ergengen war. Klüpfel 281. Der Aidzugsbrfchl am 6. Fehrner, 
ebenda]. 283. ber da war es ſchon zu Ipät. 

1 Dufours Topographiihe Karte der Efweiz Blatt IX. 

2 Das ward ſchon am 4. Februar nach Zurich gemeldet, Glup-Blst- 
beim 77 Ann. 68. Wergt. Ghlihadhs Chronit a. a. ©. 209. Yonz 42 nnd 
Erzählung eines Augenzeugen. Taf die Gullenberger auch geſchofen Hätten, 
teridten mur Gplibnch und Anshelm 318. 

3 Urfprung 28. Anshelm 30%. Die rage nad Anshelms Queller 
amd die andere, ob der Mlciprung dazu gelört, wäre eine wichtige Aufgabe 
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und ein Füllen als das ver Laudsknechte ins Waſſer warfen, 
gegen ſie ausfiel, trieben ſie es nicht beſſer als die Fetiſchdiener 
mit ihren Göhen. Gott ſei ein Schweizer geworben, er wolle 
dieſelben nicht firafen. Und damit ftießen fie das Crucifir ins 
Waffer, damit es getauft als neuer Gott ihnen holder wäre. ! 

Es ift nur zu begreiflih, daß denen jenfeit des Rheins 
der Gebuldsfaden mehr als einmal riß. Eine gewiffe Berühmt 
beit hat das Thum des Urners Heinrich Wolleb erhalten, welcher 
am 6. Februar mit Genofien zu Roß und zu Fuß übern Rhein 
fiel und ein Haus in der Nähe Guttenbergs in Brand fledte. 
Man gab nachher vor, es hätte einem abtrünnigen Schweizer 
gehört.? Diefe Nederei hat das Signal zum Wiederausbruch 
der Feindſeligkeiten gegeben. Netürlich tamen die Deutſchen in 
Feldkirch jegt aud in Bewegung und hinderten meitere Brand: 
ftiftung. Ja Tags darauf, am 7. Februar, erſchienen Wall 
gäuer und Bundestruppen unter dem Befehl des Hauptmanns 
Hans Jakob von Bodman vor St. Lucienfteig, deſſen Befegung 
durch Graubündner fie als vertragsmidrig bezeihneten.? Als 
die Knechte fich meigerten ohne Bejehl abzuziehen, griffen fie 
an, verjagten fie aus ber Verfchanzung und nahmen biejelbe in 
Beſitz. Sofort rüdten fie nah Maienfeld, welches durch Eins 
verftändnig mit dem Vefehlshaber in ihre Hände fiel. Diefe 
erſte Eroberung hob ebenfo den Muth der Sieger, als die Nach—⸗ 
richt davon in Chur, wo man ſich ſchon holdem Friedenstraum 


4 Qeny 44 |. Sileneron 11, 491. Unshelm 308. 

2 Rlüpfel 239. Ein Bericht der Gauplleute und Räte des fgwäbikhen 
Bundes vom 9. Februar giebt ſogar die Stunde an. Würfiend. Urt. 222. 
Lenz 43 geftcht au&drüdlich ein, dab « aus Rage für den Spott der Lands 
Enehte geihah. — Die beichinigende Verfion ſonie die Thäterichaft Wollebs 
Acta 118, vergl. Zellweger II, 251. 

9 Wit den Bünbilen Berichten bei Atüpfel 208 und Fürftenb. Urt. 222 
immer vie grautundiſchen Acta 117 in allem, auch im Tatum. Uuhere 
dem berichtet noch am 7. Vogt Etadler an Sqhwrz, das; die Greublindner 
noch Gt. Lucienfteig innefätten (Geipictsftund XXIV, 221, Reg. 18). 
Zelliveger II, 251 irrt alfo. 
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hingegeben, Gntfegen bervorrief. In der. Nacht nach der Ein- 
nahme Maienfelds kam in der Haupfftadt Graubündens fein 
Menſch, er war geiſtlich oder meltlic, aus ver Riftung.! Die 
meitere Folge war, daß die Graubündner aufd neue zu ben 
Waffen griffen, daß die Eidgenoſſen im Rheinthal den Rüd: 
marſch einftelten und um Verftärkung nad Haufe fhrieben. 
Im ſchwabiſchen Bund erging aufs neue der Sturm. Damit 
hatte ber Krieg endlich begonnen, ohne daß befondere Er: 
Elärungen gewechfelt iworben find. Nachdem fie ſich mit den 
Eidgenoſſen verftänbigt, brachen am 11. Februar die durer 
Gottespausleute und die vom grauen Bund auf und zogen über 
die Landquart oberhalb Maienfeld, wo von Ragak aus taufend 
Schweizer zu ihnen fließen, nah Et. Lucienſteig. Es gelang 
ihnen, die Befagung der Lege zu überrumpeln, und fämpfent 
drangen fie mit derfelben noch am gleichen Abend durch den 
Paß bis zum Dorfe Balzers. Hier flelten fi die Feinde 
wieder, und «8 kam in ber Nacht nochmals zum heftigen 
Kampf, wobei man fih, da ein Feldgeſchrei niht ausgegeben 
war, im Flammenſchein eines angeftedten Haufe zu erkennen 
ſuchte. Nach diefem improvifirten Sieg — benn der Augriff 
war erft auf den folgenven Tag verabredet geweſen? — brachen 
am 12, Februar, e8 mar Herrn» ober Pfaffen-Faſtnacht, die 
Eidgenofjen an 6—8000 Mann ſtark von Aymoos auf, wateten 
bei Trieſen durch den dort ſchmalen Rhein und griffen daſelbſt 
eine hierher vorgeſchobene deutſche Abtheilung an. Die Deutſchen 
batten fi zum Schutz der Beſitzungen des Herm von Brandis 
viel zu weit ausgedehnt, und fo gelang es dem ſchweizeriſchen 
Ungeftüm ohne große Anftrengung die Zeinde in die Flucht zu 
Schlagen. Die Abends zuvor herübergefommenen taufenb Eid» 
genofien, welche die Nacht über unter Waffen geftanden, halfen 
die Niederlage des umgangenen Feindes vervolftändigen. Die 


1 Acta 118. 
? Acta 119 fi. Der Husrud eri für deldgeſchtei ift ſehr üblich, 
bergl. Uriprung 31 umd Lerer, Mittelgechventfees Wörterbuch s. h. v. 
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Deutſchen ließen viele Todte und zwei Fahnen, darunter die 
des ulmer Eontingent3, auf der Wahlftatt und verliefen ſich 
ütig bis Zelbliceh.! Dieſer erfle Eieg war von nicht ger 
tingen Folgen. Vaduz wurde überrumpelt und geplündert. 
Noienfeld übergab fih am folgenden Tag, der Schreden trieb 
die Bauern des Nheinthala bis zur Ill hin in bie Arme der 
Schweizer. In Maienfeld war eine größere Anzahl Wallgäuer 
gefangen worden. Durch Androhung der Hinrichtung derielben, 
Verbrennung etliher Dörfer, trieden die Sieger die geängftete 
Bevölkerung jenes Strichs des Ihthals (von Feldkirch bis Blu 
denz) zum Abfall von Defterreih und Leiftung eines Eides, 
welcher, wie er ungern abgegeben war, nicht allzulange gehalten 
nurde. Mas blieb ven armen MWallgäuern übrig, da bie flehent- 
lich von Feldkirch erbetene Unterftügung wiederholt ihmen ab- 
gefhlagen war und ber verſchneite Arlberg jede Verbindung mit 
Zirol verbot ?? Ungefähr gleichzeitig hatten auch die Graubümdner 
die Gerigte zum Anſchluß gezwungen. Von größeren Orten 
des vorarlbergifhen Landes widerftand nur Feldkirch dauernd 
dem Angriff. Im Bregenz fammelte und verftärkte ſich inzwiſchen 
die Macht der Koniglichen. Ging auch lehtere Stabt fammt 
Feldkirch verloren, fo hatte Deflerreich nichts mehr zu gebieten 
dieſſeits des Arlberges, ja das Janthal fand den Eibgenofien 
offen.? Letztere waren erft am 17. bis nach Rankweil! vor— 
gebrungen. Ihre Kriegsführung hatte von Tag zu Tag mehr 
den Charakter eines Raubzugs angenommen. Seit Vaduz gegen 
den Willen der Oberen, welde Vrandſchaßzung hatten nehmen 
wollen, bei der Plünderung in Flammen und Rauch aufgegangen 


1 Ada 33. Edlibach 209. Anshelm 317. Klüpfel 287. 

2 Sttüpfel 288 f. Zeilweger IT, Url. Rr. 613 ©. 318 fi. Chmel 208. 
©. auch Sanadin 19; Eiterlin 233 u. c. m. Die Hauptleute in GeDfirh 
hatten den Walgäuern erklärt, 28 ſolle fi) ein jeter behelfen, wie er möge. 

3 gelmeger TI, Urt. 308. Chmel 208 f. Beldlirchs Belagerung Rlüpfel 
289. 291. 204. 

4 Zelmeger IT, Urt. Ar. 503 S. 305. 
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war, war fein Haltens mehr unter dem gemeinen Mann. Ge: 
fundene Mundvorräthe wurden, ſoweit fie nicht durch die Gurgel 
gejagt merden konnten, theild in übermüthigem Taumel ver 
nichtet oder verdorben, theils fammt anderer guter Beute zu 
Rob und Wagen über den Ahein geführt. Aber auch die Ein- 
zelnen im Heere ſchleppten fid mit ellem, was ba werthvoll 
oder nur brauchbar ſchien. Soweit fie vorgedrungen waren, 
hatten fie das ganze Vorber-Rheinthal zur Wüſte gemacht, als 
fie nach kurzer Verzögerung, hervorgerufen duch das Warten 
auf das fanctgaller und appenzeller Aufgebot, am 20. Februar 
nordwärts aufbraden, um ben Feind zu fughen. ! 

Diefer hatte Feldkirch feinem Schichſal überlafjen und die 
Mehrzahl der bei Trieſen flühtigen Truppen und was ſich fonft 
in der Eile beranziehen ließ nad) Bregenz geworfen, welches 
an der Siüboftede des Bobenfeed den Eingang nad Schwaben 
dedte. Mber die dafelbit Commandirenden forderten noch min- 
deſtens 6000 Mann, bevor fie mit einiger Ausfiht auf Erfolg 
im Stande fein würden, dem dem Rufe nad auf mindeſtens 
10,000 Mann angeftollenen eidgenöſſiſchen Heere im freien 
Felde die Spitze bieten zu Fünnen. Auch die Herren vom 
Bundesrath in Ronftanz begriffen jeg: endlich die Nothwendig- 
keit einer Feldſchlacht, insbeſondere zum Entjag Feldkirchs und 
zur Hebung des ſchwankenden Muths überhaupt, meinten aber, 
etwa vierzehn Tage zur Heranziehung nothwendiger Verftärkung 
zu bebürfen.? Das war an bemjelben 20. Februar, an welchem 
die eidgenoſſiſche Vorhut bei Hochſt⸗St. Johann auf eine zur Auf⸗ 
Hörung vorgeſchickte deutſche Abtheilung traf. Tags zuvor 


4 Zeers Lugerner Chronit (Geieichtäfreend IL, 140). 

2 Alüpfel 291 f. Acliwener, Urt. Nr. 609 ©. 307 (20. Februar) 

3 Das mas bei den Peutfehen vorging, konnte Birfheimer am beften 
erfahren. Ich fehliehe mich dafer für Auffeffung der Schlacht bei Ooard 
feinem Bericht ©, 68 Hinfictlich ber Rampfunluft des Commanbirenden (er- 
Hört dur) die oben citirie Forderung mad; Berkärhing) und des Rüczugs 
befehls am. Weiteres (da8 zweimalige Gtejen des Gefechte) entichne ic 
dem übereinftimmenden Berigt der Zeitgenofen Lenz 46 und bes Berfafiers 
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nämlid hatte ber konigliche Feldhauptmann in Bregenz, welcher 
zwar über eine tüchtige Reiterei, aber nur über bie zum Teil 
durch die erlittenen Schlappen entmuthigten Fuhtruppen Heinerer 
ſchwaͤbiſcher Städte verfügte, fehr gegen feine richtige Anfict 
auf ungeſtümes Verlangen feiner Landsknechte fih entihließen 
müſſen, fein Heer vor Bregenz in einer Stellung zwiſchen Fuſſach 
und Haard am Bodenſee zu poftiren. Jene hatten verlangt, 
dem mit Raub und Brand einherziehenden ! Feind entgegen: 
geführt zu werben. Als nun aber die von der ſchweizeriſchen 
Vorhut von Hochſt-St. Johann zurüdgenorfenen Spigen des 
deutſchen Heeres von ber Stärke ver Feinde, welche fie wohl 
doppelt jo hoch anſchlugen, Bericht erftatteten, und als dann 
den eidgenöffiihen Plänklern, unter ben Furcht erivedenben Tönen 
de3 Horns von Uri, in guter Ordnung und mit vorwärts drängen 
dem Ungeftüm der feindliche Gemwalthaufe folgte, da fant auch 
wüſteſten Renommiften raſch der Muth. Es wird berichtet, daB 
der deutſche Feldhauptnann, angeſichts der Uebermadt, ben 
Befehl zum Rüdzug ertbeilt und daß diefe Orbre mißverſtanden 
das Signal zur ungeordneten, bald wilden Flucht gegeben habe. 
Wie dem auch fei, es ſcheint gewiß, daß noch zweimal auf Er- 
mahnung der Führer die Nachhut Kehrt machte und muthig 
dem Feind bie Zähne wies. Ich übergehe Diele wie andere 
Einzelheiten des Gefechts, melde fih mit dem vorhandenen 
Material nicht genügend aufhelen laſſen. Die Eidgenoſſen, 
melde, nachdem fie zuerſt knieend gebetet, in raſchem Anlauf 


der Acta 126 (aus dieſen bri Lemnius TIL, 260 f). Der Augenzeuge deer 
a. 0, D, giebt mur wenige Züge; gang allgemein ift auch der Brie} eines 
Dittämpferb bei Oche IV, 484 f. Bon den fonfigen Quellen tommen noch 
„Urforung“ und Unshelm in Betracht Ganz unbrauchbar in das Reierat 
Ungelters bei Alüpfel 294. Neberhaupt weichen die Berichte fo von einander 
ab, bob ich eine Combinatien de Hier unentbefrli—en hictheimer mit eid« 
geröffügen Quellen nur bei Ucbereinftimmung mehrerer der letteren gewagt 
Habe, Böllig unteitiih, combinitend, wo er nicht folte, und nicht combinitend, 
wo er müßte, ift hier Zellvcger II, 258. 
! Acta a. 0. D. 
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die deutſchen Geihüge genommen hatten, drängten unwiber: 
ftehlich vorwärts: auf koniglicher Seite riß die Immer wachſende 
Menge der Feigherzigen, welden der Rüdzugsbefehl ein ſchein— 
bares Recht verliehen hatte, aud die Widerftandsluftigen mit 
fort, und tie e8 zu gehen pflegt, diente im folder Lage jum 
Verderben, was eine Stüge der deutſchen Aufftelung hatte fein 
sollen. Diefelde war gelehnt an einen fumpfartigen Graben, 
über welchen jept der Rüdzug nach Bregenz gehen mußte. Statt 
num mit Heinem Umweg dem Hinderniß auszuweichen, ſtürzten 
ſich die fluchtigen Mafen ungeküm auf ven trügeriihen Grund, ! 
in dem, vom Feind gebrängt, bie Unglüdligen zu Hunberten 
verſanken, bis die Leichen der Erftidten zur rettenden Brüde 
murden für den Reft. Eine andere Adtheilung ward, ſtart ge: 
lichtet, von den Schweizern an das Seeufer gejagt, fand Shug 
auf einigen dafelbft liegenden Schiffen, fiel aber dann durch 
Ueberfüllung der Böte größtentheils dem naflen Element zum 
Opfer. Andere verbargen ſich froftklappernd die Nacht hindurch 
im Nobr des Ufer Sie zwar wurden folgenden Morgens von 
Undauer Schiffen abgeholt, erlagen aber nadträglid den Leiden 
der Schredensnacht. Es ift bei den ſchwankenden Angaben un- 
möglich, vie Höhe des Verluftes zu figiren;? was enttam, flob 
opne in Bregenz ſich halten zu lafien bie Wangen Hin. Nur 
die Naht und ſodann die Kaltblütigkeit eines Theils der 
Neifigen ſchirmten die Stabt Bregenz vor der Einnahme,’ Der 
Schrecken war groß ob biefer Kunde, melde gleichzeitig mit 
übeln Nahrihten aus dem Hegau eintraf, beſonders in Konz 


I ken; 45 erwähnt allein eine zu ſchmale Brüde. Tie Zahl Der 
hierbei Ummgelommenen giebt Pirlheimer auf 500 an. Vergl. Beer a. a. ©. 533, 
Uriprung 500. 

2 Die Zohfen jchranten zwiſchen 1000 (wenn hier Erttuntene, wie ih 
annepme, ungenau mit eingerechnet find) bei Alüpfel 292 und 5000 Ur- 
fprung 42. Eofidah 210. Anshelm 341. Lenz zühlt ©. 46: 4000; Acın 
126: 8000; desgl. ein Bericht bei Zeilweger Il, Urf, Nr. 610 ©. 808 

3 Rlüpfel 299, Verigt vom 21. Jonnar bei Zellweger, Urf. II, Nr. 610 
©. 308, Pirtheimer a. 0. ©. 
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ſtanz, wo die in fi geipaltene Bürgerſchaft angftooll einem 
Angriff auf die Stadt entgegenfah, und innerhalb der Ber: 
treter des ſchwabiſchen Bundes, Ein eBlinger Bundesrath, der 
fon vor der Schlacht bei Haard bellommen geäußert hatte, 
„unſere Sach' ift in vielen Stücen nit wohl verſehen“, ſtieß 
jetzt, umdrängt von den alljeitigen Hülſsgeſuchen, denen man 
nicht zu entiprechen im Stande var, den verzweifelten Ruf aus: 
„wir find rechte Märtyrer“, Man entſchloß ſich, worauf würtem- 
bergiſcherſeits ſchon längft gebrungen mar, demnächſt einen 
Bundestag nad Ueberlingen zu berufen, um über eine geregelte 
Hülfsleitung und einen wirklihen Feldzugsplan Beſchluß zu 
fafien. ! 

Ein Glüd war’ noch zu nennen, dab auch die Schweizet 
nit darauf eingerichtet waren, ihre taktifhen Erfolge mitten 
im Winter weiter auszubeuten. Nachdem fie unangegrifien brei 
Tage lang auf dem Schlachtfelde verharrt und die Beute an 
Geſchütz, Fahnen und meggemorfenen Waffen aufgelammelt 
hatten — Leichen ihrer Genoſſen Hätten fie, wern man ihren 
Berichterſtattern glauben wollte, kaum zu beerbigen gehabt? — 
begnügten fie fi damit, die armen Leute im Bregenzer Walt 
tüchtig zu brandſchatzen und dann noch vor Ablanf des Monat? 
ſieggelroͤnt umd reich beladen über den Rhein heimmärts zu 
ziehen. So ward's, von gelegentlichen Beutezügen? herüber 
und hinüber abgefehen, zunächſt ftil auf dieſem Kriegätheater, 

Während die ſechs Cantone und ihre Verbündeten in ben 
Thälern und meiten Ebenen der Alpen Lorbeeren gepflüdt 
hatten, hatten ihre Eidgenoflen von Zürich, Bern, Freiburg und 
Solothurn fanmt Schaffhaufen um Mitte Februar über 10,000 
Dann ſtark gleichfalls das feindliche Gebiet überzogen. Etatt 


ı Klüpfel 291. 298. 

2 Kur Lenz 47 giebt den Verluſt auf 300 an; der Berigt eines Mit 
tampfers bei Ods IV, 485 einen Todten und zwei Verwundete. 

3 Zu einem der Ichteren gefört, was Pirtheiner 69 über die Manns: 
zucht und Ausdaver der Schweizer erzihlt. 
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aber, wie Züri es gewollt, die Stabt Ueberlingen anzugreiien 
und nahe dem Centrum des Kriegsſchauplatzes etwas Ent: 
ſcheidendes zu verfuchen, hatte die Mehrheit ſich dahin geneigt, 
ins Hegau eine Rayyia zu unternehmen. Es reizte die Bauern, 
die reichen Erelleute dajeldft, welche als erbitterte Schweizer⸗ 
feinde und Kriegäheger nicht mit Unrecht galten, ihren Groll 
gründlich fühlen zu laſſen. Es liegt meiner Aufgabe fern, den 
Heinen Rrieg eingehend barzuftellen, welder in ben folgenden 
act Tagen von den Eidgenofien, mehr mit Feuer ald mit Eifen, 
gegen das mehrlofe Hegau geführt wurbe.! Wehrlos, denn es 
Randen zwar ein paar taufend Würtemberger unter dem Be: 
fehl des Grafen Wolfgang von Fürflenberg in Tuttlingen, um 
daſelbſt ihrer ſchwabiſchen Bundesbrüder zu harren, und hatten 
ein paar hundert Mann zur Beſahung Engens torgelheben: 
aber fie waren fammt ben Häuflein der hegauſchen Edlen viel 
zu ſchwach, um anders ald durch gelegentliche Neberrumpelung 
don Nadzüglern den Feinden Abbruch thun zu können. Eine 
lange Reihe fiolgragender Echlöffer gingen faft ohne Witeritand 
verloren und wurden niedergebrannt. Was von ihren Der: 
theidigern nicht entkam, mußte über die Klinge fpringen oder 
in ſchimpflicher Weiſe im Hemd und den weißen Stab in ver 
Hand ind Elend ziehen.? Die Dörfer, welche man nad; Befebl 
der Obrigkeit hatte brandſchaten follen, gingen, Dank der Un- 
botmößigleit der Kriegäleute, auh in Rauch auf. Für die 
Zunfer, die geftaft werden follten, mußten jo die armen Bauern 
büßen. Ohne daf ihnen jemand ein Haar krümmen Fonnte 
— eine Viertelmeile von ver würtembergiihen Stellung brand- 
Ichagten fie ein Dorf — zogen fie trogig und maͤchtig durchs 
Land, Schreden war vor ihnen und hinter ihnen. Co fpridt 


daurfent Urt. IV vom 21. und 25. Februar S. 225 fi. glopfet 
290. 293—206. Anstelm 320. 323 f., beſonders 332. Vergl. Roth von 
Schredenſein a. a. ©. 17-28 und Glup-Blogheim 83 F. 

23. ®. bei Groberung Rendeds, Unshelm ©. 330. 





Google 


29 


ſich gleich hier der barbariſche gug aus, der dieſen Krieg kenn— 
zeichnet. Schonungslos wüthet man (und bie Schweizer zuerit) 
gegen bie armen Unterthanen. Kein Chatten einer Erinnerung 
mar doch den Germanen geblieben an die Zuftänte ber Urheimat, 
mo ver frieblihe Adersmann, als ber Ernährer aller, jever 
Triegaführenden Partei heilig und unverleglih war. ! Ohne 
Befinnen vernichtete man den Wohlſtand des Landes, machte 
die Dörfer zu Afchenhaufen, trieb Weiber und Kinder nadend 
in den Schnee. Das geſchah ohne Anordnung durch die raſch 
eintretende Berrodung. Befehl mar es, im Gefeiht Feine Ge— 
fangenen zu maden, ſondern alles tott zu ſchlagen, mie bie 
feommen Altoordern gethan.? 

Löblicher ift e3, daß man in der Schweiz die Kriegezucht 
firenger anzog und zur Verhütung erfahrungsmäßiger Mikftänbe 
auf das unerlaubte Verlaffen des Heers ſchwere Strafen ſetzte, 
ſowie ben Gehorfam gegen die Hauptleute, gleichviel melden 
Cantons, allen Kriegsleuten im Felde einihärfte. Bon 
dieſem Geift der Subordination und Zugt ift leider im deutſchen 
‚Heer nichts zu fpüren, Erlebte man es bei uns nicht während 
dieſes Kriegs alle Tage, dab Hauptleute eines Contingentes erfl 
zu Haufe anfrugen, ob fie dem oder jenem Befehl des am Ort 
Commandirenden geboren bürften ober niht?? Ja, es Tag 
mohl in dem immer noch nicht ganz überwundenen feubalen 
Kriegsſyſtem, daß man für den eigenmächtigen Aufbruch wenigſtens 
der Erlen noch Worte ver Entſchuldigung hatte. Aus Konftanz 
Ächrieb am 24. Februar, aus dem Gentrum aller Angſt und 
Unordnung heraus, Paul von Lichtentein an den König, es 
fehle an Geld, die armen Edelleute vermöchten nicht 


1 Vergl, Buddha von H. Cideiberg S. 12. 
⁊ Abſchied vom 11. Marz (Aid: WO), Die Ausführung beftätigt 
3 ©. Pirfjeimer 81, 
3 Sopreiber, Urt. von Freiburg I, 618. — Eidger. Abihiete IT, 1, 
599 131. Mär). 
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auszuparren.! Es gäbe keinen Hauptmann, ber ſich der 
Sade annähme Mar folle felber kommen. 

Dieſelben Mißſtände, wie in Tirol und Schwaben, machten 
ſich endlich auch in Vorderöſterreich d. h. im Breisgau, Schwarz⸗ 
wald, Elſaß und Sundgau bemerkbar. Hier ſuchte zwar bie 
Königin Maria Blanca, welche zu ihrem Mißvergnugen in Brei— 
ſach zu verharren veranlaßt wurde,? die Selbſtthätigkeit der 
Landſchaften dur Mandate und Botfaften, Schießen und 
Sturmläuten anzujeuern, doch mit nit zu großem Erfolg. 
Zwar gelang es, in das durch die eidgenöffiihen Zufäge in 
Koblenz (am Zufammenfuß von Rhein und Aar) gefährdete 
Waldshut und das benachbarte Thiengen Gefhüg und Beſatzungen 
zu ftationiven und für deren Verpflegung Borkehrung zu treffen; ? 
auch bildete ſich allmählich zu Altkirch ein Lager zum Schutz des 
Sundgau (doppelt ausgefegt durch bie im März fih vollendende 
Verbindung Frankreichs mit der Schweiz). Doch aud bier, wo 
man zum Glück, abgefehen von Hleineren Streifzügen im Februar, 
Ruhe behielt, konnte man günftigfien Falls boffen, chne zu 
großen Schaden einen feindlichen Einfall zu überftehen. Die 
niebere Bereinigung, zwar dern Reich verpflichtet, aber auch den 


! Konflan; 1499 Sonntag Remin. Annsbr. Archiv. Co geſchah es 
thotfäglih Ende März im alttircher Lager; Sandvogt an irmian 1499 
Tonmerstag vor Cfiern. Wiener Archiv. 

? Maria Blanca Halte juerft den vierten Dann aufgeboten und er . 
neuerte am 23. Februar ihr Gebot, Waldshut zuzuzichen. 1499 Treiiah 
Samstag vor Remin. (wiener Arhit). Ihre Umgebung Hielt fi in Breifadh 
feft, damit 5 nicht zum Eehrrden des Lanbvolls Heike, dafı fie Iantligtig 
wäre. R. v. Firmien am ben Mönig am gleihen Datum (innöbr. Ari). 
Veral. Eihreiber a. a. O. 642 u. 616. Darnadı iſt die Angabe bei Stälim 
IV, 38 zu berichtigen, die fi} wohl auf Pirkpeimer 85 fügt. Irrig besicht 
jodanm Hidber a, a. C. da Schreiben Bern: vom 14, Juni (S. 94) auf 
Dario Blanca. Die Aorefjatin ift unweifelheft Bpilippine, Gemohlin Fre 
mies von Lothringen, Königs don Jerufalem. 

3 Schreiber passim. Ir Thiengen murrten Vie Anchle wegen ves 
ungeniehbaren Weins, den Freiburg geliefert Hatte, 647, Vergl. bei Lenz 78 
mandsrlei Gingelfeiten. 
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Schweizern verbunden, verhielt fih von Anfang an taub gegen 
alle Aufforderungen zur thätigen Kriegshülſe. Am erponirteften 
aus diefem Kreis war Stadt und Bisthum Bafel,t durd deren 
Gebiet jegliche Operation um fo mehr gehen mußte, als bei den 
Feinden die treibende Kraft an diefer Stelle der Canton Solo— 
thurn war, welcher fi in Schloß und Lager Dorneck an der 
Birs einen guten Angelpunkt feiner Bewegungen durch ſtarke 
Bufäge geſichert hatte. Die Bafeler caleulirten nit unriätig, 
daß Nachgiebigkeit gegen das ſeitens der Königin an die niedere 
Vereinigung geftellte Verlangen, ihre Mannfchaften im Lager zu 
Altkirch mit den Königligen zu vereinigen, nur den Ruin der 
Stadt Bafel herbeiführen, dem Reich aber nichts helfen würde, 
Man war ebenfowenig geneigt, einen jo verzweifelten Sprung 
zu wagen, als man Luſt zeigte, dem Anbringen der Schweizer 
nachzugeben, jelbit dann nicht, als fpäter die Aufnahme zum 
vollberechtigten Canton der Preis fein folte. Es gab keinen 
beſſern Weg, ſich wenigitens vorläufig beiden Bewerbern zu 
entziehen, als eine Vermittlerrole zwilen den Lämpfenden 
Parteien zu übernehmen. Geflügt auf die hierbei augenſchein— 
Tide Nothwendigkeit neutral zu Bleiben, ließ ſich jegliches Be: 
gebren um Zuzug, Geflattung des Durhmarfges u. ſ. w. ab: 
ſchlagen. Daher beihlog am 18. Februar zu Baſel die niedere 
Zereinigung, beide feindliche Lager behufs der Anbahnunz eines 
Friedens ‘zu beſenden. Dieſe Negotiation, welde fi vom 
24. Februar biß 8. März hingog, blieb ohne Erfolg, weil Feine 
Partei fi auf etwas einlafjen wollte, die andere hab: denn 
zuvor in Waflenftillftant gewiligt.? Da inzwilhen der Reichs: 
Krieg erflärt war, blieb nad) längerem Vefinnen der nieberen 
Vereinigung nichts übrig, al3, den immer drohenderen Befehlen 


10%, Geſchichte von Baſel IV, 487 f. D. Frog: Ueber Baſels Neu 
tralität während des Schwabentriegs in: Beitröge zur vaterländ. Geſchichte 
herausg. von ver hifter. Gejellihaft zu Bajel X. 325 fi. Hinfihtlic Soio - 
tburns |. Glug-Blogheim 30. 

2 Qlupfel 296. 300. Abſchiede 596. Ochs 517. 


Go gie ! 


132 





des Königs weichend, ihre Contingente zum Landvogt des Click 
Roßen zu Iaffen. Nur Bafel machte aus den oben angebeuteten 
Motiven eine Ausnahme, indem es tro der Puffe, melde es 
gelegentlid von jeder Eeite einfteden mußte, glüdlich feinen 
neutralen Stand durch den Krieg hindurch aufrecht erhielt. 
Sonftige Verſuche friedlicher Beilegung, wie die bes Biſchofs 
von Ronftanz, des Herzogs von Eavoyen, fanden bei den erzürnten 
Parteien feinen Eingang. Ich übergehe das, um nod mit einem 
Worte der eigenthümlichen Vermittlerrolle zu gedenken, welche 
der Kurfürft von der Pfalz zu fpielen verſuchte. Als ihm wie 
andern das Mandat zugegangen war, mit ganzer Macht gegen 
die Friedbrecher auszujiehen, erklärte er, er wolle als, Taidinger“ 
den Verlauf abwarten, er babe daher zwar im feinem Lane 
Nüftungen angeftellt, aber bereits feine Räthe zu den beiver- 
feitigen Hauptleuten behufs der Unterhandlung abgeihidt.! 
Dabei blieb «8, obwohl der König von God? aus jede Ver— 
handlung mit den Feinden au&brüdlih verbot und feinen 
Marſchbefehl erneuert. Zu der von demſelben gemünfchten 
Bufammenkunft beider fcheint es erft fpäter gekommen zu fein. ? 
So fand bis zu des Königs Ankunft auf dem Kriegsſchauplatz 
einer der mächtigften Reichsfürſten am Oberrhein nicht nur dem 
Kampfe fern, fondern die von ihm zur Gtärkung feiner Rolle 
beliebten Nüftungen lähmten aud, falich gedeutet (ſ. S. 717), 
die Energie des benachbarten Würtemberg. Auch feine Ver: 
mittlung blieb ohne Grfolg. Zwar wollten die Schwäbiſchen 
einen 14tägigen Stillſtand (doch jo, daß mittlerweile fein Ber» 
ter unter den Parteien ftattfände) zur Fefiftellung eines Tags 


11499 Heidelberg Samstag nad Remin. Am 21. März fchlug Pfalz 
auf Werbung ©. d. Neidtas die von Mag verlangte Entfernung Eberhards 
don Mürtemberg ab. Baier. Stants-Nrdin, 

2 Mar an Malz 1499 God) am Palmtag (24. März). Baier. Etactsr 
Archio. 

3.1499 Neuß Mittwod nad; Palmtag hate ihm der König nad) Ariel 
beichieben. Kurfürit Philipp erbot fich dagegen nach Vacharach zu fommen. 
Lnier. Staats Archiv. 
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zu endgültiger Verhandlung ſich gefallen laſſen. Als aber auf 
der eigenöffifhen Tagiagung vom 25. März, wo nicht alle Boten 
beollmächtigt waren, nicht der Stillſtard, fondern nur ein güt- 
licher Tag zugeftanden wurbe, wiberriefen die Näthe des Bundes 
ihre frühere Einwilligung, weil nur der bereitö herangiehende König 
felber, nicht fie mehr barüber beftimmen dürften. Aus viefem 
Anlaß und nit etwa, weil im Neid der Pfalzgraf unbeliebt 
war (man nannte ihn fogar wortfpielend?2 den „falfchen Graf"), 
blieb fein Verſuch ohne Folgen. Die Schweizer rehneten ihm 
denfelben fehr hoc) an und gingen dabei fo weit, nach Erklärung 
des Reichskriegs ihn als Reihsftatthalter zur Verhinderung ſolchen 
Vornehmens aufzurufen. Da mußte denn wohl der Kurfürft 
ſich entſchließen, jenen die Augen zu öffnen und ihnen eine 
patriotifche Section zu ertheilen. Durch ihre Verfiherung, daß 
die Sache das Reich nicht berübre, würde daffelbe ſich nicht 
theilen laffen; ja wenn fie den mindeften daraus beleidigten, 
des Hauptes zu geſchweigen, fo würden fie daß ganze Reid) gegen 
ſich aufringen.° Nur ſchade, daß die Leiftungen, zu denen verſelbe 
‚Herr ſich Schließlich herbeiließ, in feinem Verhältniß ftanden zu 
dieſer vaterländifchen Gluth. Um Mitte April traf er fich mit dem 
rheinaufwärts ziehenden König zwiſchen Hagenau und Weiken- 
burg und verſprach Hülfe. Er konnte auch nicht umhin, feinen 
Aljährigen Erftgeborenen, Prinz Ludwiz, mit einer Kleinen Schar 
nad Ueberlingen zu ſenden. Doc gab die durch den Tod feines 
Vetters Otto vom Neumarkt (7. April) nothwendig gewordene 


aluvfel 309, 304. Unstelm 378, Zellieger II, 262 Anmert. 67. 
Abfhiebe 601. 

2 Egradin 2%, Dom Reichslag zu Kln wirb am 13. Iannar ber 
richtet, daß bafelöft jedermann gegen Pfalz „geipist” jei. Würze. Ardiv. 
Anspelm a. a. O. färbt den Miterruf der neu erachten Hoffnung 
beffern Gttas zu. 

31499 Züri) Samstag vor Jubilate (April 20) die Gidgenofien an 
Pfalz; 1499 Heidelberg Montag nad) Cantete (29. Aprif) Pelz an bier 
felben, in extensu bei Bugger Si. Ueber die fanorizeride Stimmung 
Pfalz gegenüber f. außer Echradin nad Elterlin 234. 
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Befigergreifung jenes Landes ihm bald Gelegenheit, ſich ſelbſt 
aus ber Nähe des Kriegstheaters nad} der Oberpfalz zu begeben 
und bald aud, unter dem Vorwand der Bedrohung von Böhmen 
aus, feinen Sohn, der gern geblieben wäre, abzufordern, | 

Mittlerweile war es längft in diefen oberrheinifchen Gegen- 
den lebendig geworden. Zug um Zug äferte man ſich einer: 
feits in Schafffaufen, im Aargau und Solothurn, amdererjeits 
im Rleigau, Schwarzwald und Sundgau (Pläne gegen Nhein- 
felden Tamen nicht zur Ausführung) Dörfer ein, trieb das Vieh 
davon und richtete fonft fo viel Shaben an wie möglich. Bajel 
hatte babei die gewöhnlichen Zeiden ſchwacher Neutraler zu er: 
fahren. Ein Doppelraubzug, mit etwas größeren Kräften unters 
nommen, führte dann faft zufällig zu einer wichtigeren Ent: 
ſcheidung. 

Am 22. März im aller Frühe war eine deutſche Schar, 
etwa 2500 Landsknechte und ein teifiger Bug unter dem kriegs— 
erfahrenen Ritter Friedrich Kappeler, ind Solothurnſche ein- 
gebrogen.? Sie fanden vie Feinde, melde fie bei Dorned 
an der Bir vermuthet, nit daheim, da biefelben ihrerſeits 
800—1000 Mann ftart (außer Solothurnern no‘ Berner und 
Luzerner) einen Streifzug ins Sundgau nad Häfingen Fin an- 
getreten hatten, rächten ſich aber durch Verbrennung des Dorfes 
Dorned. Ihnen, welche nun das Birsthal abwärts heim mar⸗ 
ſchirten, ftelten ſich, durch Nothſchüſſe aus Schloß Dorneck und 


1 Weiden 1499 Sonntog nach Medardi (Juni 9) Kurfurſt Philigp 
an Mar (tiener Archiv). Den Termin der Zufammentunft Habe ich «us den 
tinerar geichlofien. Die Rriegsluft des jungen Malggrafen, aber aud) feine 
Pit dem Vater zu geboren, bezrugt er dem König felbht, Konflanz 
Dienstag nad Viu (18. Juni). Innsbr, Uxdiv. Ueber den Aufenthalt in 
der Oberpfalz f. aud) Gog u, Berligingen ©, 25 (dor Mai 21). 

2 Nach, fmeizerifchen Quellen: Zen 80 find Echradin 23 (aus ihm 
ihöpft Giterlin 295) aus dem Gunbgan und aus Nfeinfelten. Das Trefien 
betarf nech Für den Verlauf im Eimelnen weiterer Unterluchung, da die Br« 
tite (1. Pirfheimer 69, Ehlibazh 210, Unshelm 370) art unter einander 
abweichen. Vergi Klüpfel 309 und bie Darflelungen bei Glug / Blotheim 95 
und Ochs 542 fi. 
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Warnungen eines bafeler Freundes aufmerkfam gemacht, bie 
gleihfals unverrichteter Dinge aus dem Sundgau umgekehrten 
Schweizer in den Weg, am Bruberholz. breiviertel Stunden üblich 
von Bafel. Das Treffen endete bald mit der ſchmählichen Flucht 
der dreifach überlegenen Deutigen, deren Hauptmanıı, obwohl 
verwundet, vergebend das Meußerfte verfucht hatte. „Hätte 
ihnen dev Weg zur Höfe offen geftanden, fie wären gelaufen 
zu des Teufeld Handen,” bemerkt mit triumphirendem Hohn 
ein gleichzeitiger Schweizer. 1 Diefe neue Schlappe, deren Schimpf 
weit größer war als ber erlittme Schaden, machte in den ober: 
öfterreihiichen Gebieten einen immenſen Eindruf. Ein folder 
Shreden fuhr in Bürger und Bauern, mie ber Landvogt felber 
dem Hofmeifter der Königin berichtete,? dab 3—4000 Schweizer 
hinreichen würden, Echlöffer und Städte des Landes zu gewinnen. 
Ritter Rappeler, im Innerſten entrüftet, begehrte um fo mehr 
die Feldhauptmannſchaſt nieberzulegen, da der im Lager zu Alt 
fir verfammelte Adel, dem man nit mehr Probiant und 
Futter hatte reihen fünnen, aus einander geritten war. Scho— 
nungslos mußte der hohe Beamte die munde Etelle aufteden, 
er mufte die „heiße Mär“, wie er fih ausdrickte, ſchreiben: 
wenn nicht Geld geichafft würde, würden die Rande verloren 
gehen; er könne, fügte er hinzu, während des Kriegs Fein Gelb 
mehr aufbringen, aud aus eigenen Mitteln nichts mehr thun, 
da er ſchon zu Waldshut 6000 Gulden hergegeben. 

Bon diefer neuen Gefahr ahnten felbftoerftändli die Stände 
des ſchwäbiſchen Bundes nichts, als fie am 8. März zu Ueber: 
lingen den angefagten Tag eröffneten.? Allein den Kampf zu 
beftehen fühlte man begreifligerweife ſich nicht ſtark genug 
und beſchloß daher, durd eine Geſandtſchaft den König um 
Belchleunigung feines Eintreffens und Eröffnung bes Reihe: 
kriegs fpäteftens auf St. Georgstag zu erſuchen. Mittlerweile 


1 Säradin a. a. D, und ihm folgend Elterfin. 


2 1489 Donnerslag dor Oftern (März 28), Wiener Arhiv. 
3 Rlüpfel 297 fi. 301. 
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warb zum Schuß bes Hegau und vor allem ver Stellung in 
Konftanz, welche troß der Beſetzung des biſchöflichen Scloſſes 
Gotilieben im Thurgau durch die Anbäufung eidgenöſſiſcher 
Truppen ſchwer bedroht ſchien, ein neuer Auſchlag, freilid 
Dank der Heinmitpigen und felbitfügtigen Stimmung un: 
genügend genug, auferlegt, im Ganzen ungefähr 1000 Dann zu 
Roß und 5000 zu Fuß. Zum Oberbefehlahaber über das ger 
ſammte Bundesvolk ward jet der Anführer des größten der 
Gontingente, des würtembergifcen, Graf Wolfgang von Fürften- 
berg ernannt. Zu feiner Unterftügung warb ein ftänviger 
Kriegsratd von neun Perſonen unter dem Vorſitz des koniglichen 
Marſchalls Paul von chtenftein nach Ueberlingen gefegt. Für 
den Geiſt, der da herrſchte, ift es gewiß bezeichnend, daß 
diefer Bräfes ber Kriegscommilfion in diefen Tagen dem König 
berichtete, es ſei weder Geld noch Vertrauen vorhanden; wenn 
Marimilian nit felber hülfe, fei der größte Theil des Landes 
verloren.! In der That war ohne das perſönliche Drängen 
Marimilians vom Reich nichts zu hoffen; einig die Stadt 
Speier hatte auf feine fhriftliden Mahnungen hin 80 Mann 
geichict.? In Neberlingen, wo man fi indeſſen, fo ſcheint es, 
über ein grofes Aufgebot von 22,500 Mann nicht einigen 
Tonnte, da ein jeder nur an ſich dachte, gab man dod, gegen« 
über der Gefahr eines neuen Angriffs mit gefammter feindlicher 
Macht, in fo weit nad, als man die zur Defenfive befiimmte 
Maht? um ein paar taufend Mann erhöhte. Nur tropfenweiſe 


11499 Ueberlingen Pſinztag vor Lactare (März 7), Innsbr. Archiv. 
Und was fain regement in Leuten“ fagt da9 Lied bei Yiliencron ©. 430. 

2 Anfang April (Mäpfel 310. 812). Lichtenſtein tonnte daher mit 
Zug am 7. März Berichten, vom Neid, ziehe niemand zu „jedermar meint 
E 8. M. verachte die dinger, 

3 Wenn die Morte im Beucht Bürftenbergs und Späts an ben Krrzog 
von Mürtemberg (Fürftenb. Urt. IV, 231) „noch ainiſt als vil“ ber 
deuten nad) einmel jo viel, fo tann der geplante grofe Anfhlag mar circa 
12,000 Dann, allo das Viertel 3000 Getragen haben, Roth von Schreden« 
fein a. a. ©. 32 überſeht freilich eben ſodi ei und beiehl den ganzen 
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und langjam kam übrigens das erſte Aufgebot zufammen, trog 
aller Einſchärfungen vielfach nur ſchlechtes, um geringen Preis 
gebungenes Volt und Mriegsungelibte Bauern. Das trat fofort 
Bervor, als der neue Oberbefehishaber am 4. April den Verfug 
machte, die dem Biſchof von Konftanz gehörigen, aber von den 
Schweijern bejegten Orte, Neuenkirch und Hallau, etwas weſtlich 
von Shaffhaufen an ber Wutach, wieder zu nehmen. Geine 
Würtemberger weigerten ſich einſach, ben befoplenen Sturm auge 
zuführen, jo daß die Abfiht aufgegeben werden mußte. ! Aber 
nod viel beklagenswerthere Folgen follten die hervorgehobenen 
Mißſtande geitigen. 

Schweizeriſcherſeits, wo man wieder am Vorderrhein in An: 
foruc genommen war und obendrein einen neuen Verwüſtungs- 
zug ins Hegau und Kletgau chen plante, beftand Feine Abſicht, 
offenfio gegem die Hauytftelung des Bundes am Bodenſee vor- 
zugehen. Man hatte fih damit begnügt, in das von da zus 
nachſt bedrohte Turgan ſeitens der meilten Orte fog. Zufäge 
zu pofliten, welche in ben am Ste gelegenen Driſchaſten fleißig 
Wacht hielten, während das Hauptquartier diejer Heinen Macht 
in Alterswyl und benahbarten Ortſchaften, im Rüden bes jenen 
Uferfteich ſudwaͤrts von Ronftanz begrenzenden Höhenzugs Schwa⸗ 
verlod,? untergebracht war. Seit einiger Zeit war zwiſchen 


Relativfog nicht, wie granmatifh notwendig, auf „Anfhlag“ ſondern auf 
„Biertheil”. Auf dieſe Weiſe gelingt es den Widerſpruch zwiſchen diefer 
Angabe und der Mlüpfels 201 zu beieifigen. Ih ziehe es bor anzunehmen, 
da& mährend durſtendergs Anweſenheit in Ueberlingen das Zünglein der 
Wage nicht 20,000 ſondern nur 12,000 gezeigt Habe. Bei Müpfel ifi dann 
gar nur von 10,000 die Ride, die ausgelhrichen feien, 

4 Fürfiend. urt. IV, S. 234. Verol. Roth d. Schredenftein g 
Ueber das Tangfome Eintrcffen des Anſchlags find bie Berichte Ungelt 
elehrend (Alüpfel 305. 810. 312. 313. 317. 319). Selbfl ürflenberg nehm 
ati der untaugligen Bauern freie Rnehie an zu menallich zwei Aulben 
(Fürftenb. Urt. 232. 238), was nur die Hälfte des damals herfömmlicen 
Eates war. 

2 Nach dem Dufourjgen Atlas trägt eine Heine Orhchaft menig nörd · 
lich von Altersmpl heute dieſen Namen. Damals muB nech den Quellen 

Ulmann, Raifer Magimi.ien. 1 ar 
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dieſen Zufäten und den Schwaben in Schloß Gottlieben und 
Konftanz vielfah fharmügelt worden. Da die Echweizer in 
Ermatingen Schiffe sufammenführten, aud ein paar Feldſchlangen 
daſelbſt aufftelten, fürdhtete man in Konſtanz, es Tönne ein 
Anſchlag auf die gleichfals von den Deutſchen bejegte Inſel 
Neihenau im Unterfee beabfichtigt fein. So erwuchs ver Plan, 
mit gefammelter Kraft die am Ufer des Unterfees aufgeftellten 
Schweiger zu üiberfallen und, in Vergeltung anderwärts erlittener 
Schäden, dad Thurgau — foweit möglid — gründlich zu vers 
wüften. Die menigften® mit dem Mund bekannte Thatenluft 
der Untergebenen traf hierbei, tie ich vermuthen möchte, mit 
der Neigung des neuen Oberficommandirenden des Bundes zur 
ſammen, den es reizen mochte, einmal von feiner Selbſtändig- 
teit Gebrauch zu machen, ehe ber ſchon angefünbigte baieriiche 
Reichsfeldherr einträfe. 

In tiefftem Geheimniß wurden alle Vorbereitungen ge: 
troffen. Was von Mannihaften erreihbar war, zog Graf 
Volfgang in der Nacht vom 10. auf den 11. April nad Konz 
ſtanz zufammen. Um durch Geräuſch nit verrathen zu werben, 
hatte man bie Brüden der Stadt mit Mift beftreut.? In aller 
Frühe brach dann Fürftenberg, nad) dem niedrigften Anſchlag 
mit 400 Reifigen und 4500 Landsknechten und 13 Kanonen, 
von Konftanz auf? Die Schweizer wurden volflänbig über: 


der Höhenzug ſelbſt jo benannt geweſen fein. Vergl. Roth v. Schredenftein 
29 u. 38. ©. Lenz 68. 

glupfel 309. 

? Rinpfel 815. Lenz 65. Anstelm 384. Säulteik Ehr. im Shmeiger. 
Geſchichieſorſcher V, 199 (Mittwoch nad) der Oftermodie). Sähradin 26. 

3 Bericht des theilnehmenden Georg d. Emershofen bei Rlüpfel 315, 
ebendaj. 314, Berichte Hans Ungelters an Eßlingen und C. Ehingers. Dir 
Schweiger übertreiben bie deutſche Matht ehr. Aber auch Rirtheimer nennt 
10,000. Es fei gleich gelagt, daß id) feinen Gehlachtbericht nicht dieſer und 
der falhhen Wertuftziffer Halder, ſondern besiegen verwerfe, weil er Prag 
matifirend burd einen Ginierhaltj in einem Gngpab (ber nicht erifict) Die 
Auftöfung des dentichen Ges erflärlich zu machen ſucht. Bon dem ihm zu 
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rumpelt unb erlitten in Tribo'dingen und befonbers in Erma- 
fingen arge Verlufle. Ein Detachement ftreifte, noch Schrecken 
verbreitend, bis nach Mannenbach. Daß ganze der Reichenau 
gegenüberliegende Ufer des Unterfees war damit von Feinden 
geſäubert und um fo mehr gelihert, als bie beiden einzigen 
Feldſchlangen, mit welchen die in diefem Punkt überhaupt ſchlecht 
ausgerüfteten Schweizer verfehen geweſen waren, in Ermatingen, 
wo man die „Bufäge“ aus dem Bette gejagt, in die Hände 
der Sieger gefallen waren. ! Die lehteren, welche Ermatingen 
unter Roheiten jeder Urt geplündert und in Brand geftedt, 
liegen ſichs nun nur zu wohl fein in dem aufgefundenen Wein, 
vor allem aber gerftreuten fie fi, theilweife jeder Disciplin 
ipottend, um Beute zu machen. Was mitgebrahte Wagen und 
der eigene Rücken ertragen Fonnten, ward mitgeſchleppt, ja felbft 
die Gefhüße wurden durch aufgepadten Kram aller Art gefechts- 
unfähig gemacht.? 

Mäprend deffen war den Hauptleuten der Schweizer in 
Alterswyl durch die Flüchtigen Kunde des Vorgangs geworden. 
Rache war bei ihnen das berrichende Gefühl, bejonders ver 
Luzerner, deren Geſchütze verloren gegangen waren. Nachdem 
man fih verftänbigt, tiefen Oloden: und Raudjfignale die in 
der Umgegend zerftreuten Poſten, fowie alles, was einen Epieß 
tragen Eonnte, zufammen. Es waren nur 1500 bis höchſtens 
2000 Mann? in alem: fo entſchloß man fi, vorfichtig dem auf 


Grunde liegenden Vericht habe ich in der Hauptfache ſonſt eine Spuren 
gefunden. 

4 Beral. bie Berichte hei Rlüpfel und einen von Kauptleuten und Rätten 
des Bundes an den Mönig, Meherlingen 1499 Freitag nad Misericord. 
(12. April), Innebr. Archiv. Den Berluft der Schweizer giebt ein Lied auf 
373 Mann an. Silieneron ©. 419. 

2 Schilberungen ber Manderung bei ben ſhweizeriſchen Gifteritern Lemz 
(von sinem Augenzeugen überliefert) 67; GShrebin 26 (ou& ihm Eiterlin); 
Ansgelm 385 f. Die Belaftung der Kanonen außer bei pirtheimen auch in 
der don einem Zeitgenoffen verfahten Bilfinger Chronit. Lürftenb. Urtunden« 
Sud) IV, 618. 

3 Lestere Zahl giebt Olut-Blonfeim cus einem ungebrudten Bericht 
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KRonftang marfhirenden ahnungsloſen Feind in die Flanke zu 
fallen. Etatt fi) genau nordwaͤrts über Schwaderloch zu wen⸗ 
den, mo man, vor dem Feind in die Ebene gelangt, deſſen An— 
pral hätte aushalten müffen, zog man etwas nordweſtlich über 
Wildi! durch das Gehölz, aus welchem man, ungefeben von 
den Deutſchen, hinter einem Rain in die Ebene hinabſtieg im 
Augendlid, als in der Nähe Tribolbingens die Feinde zum 
größten Theil dieſe Stelle yaffirt hatten. Wie hungrige Lowen 
— die Schweizer haben dies Bild felbft gebrauht — griffen, 
ohne fih einen Augenblid zu befinnen, bie 1500 die deutſche 
Flanke an.? Die laufenden Knechte zogen fich ſofort auf den 
Gewallhaufen zurüd, deſſen ſoldatiſche Brauchbarkeit freilid im 
Augenblick ſehr gering war. Sonſt hätte das Geſchütz und feine 
Berienung nicht fofort überrannt werben können Menn der 
commandirenbe Graf Fürſtenberg verantwortlich war für dieſe 
Disciplinloſigkeit, fo that er in dieſem gefahrvolen Augenblick 
feine Schuldigkeit; ein Theil der Reiſigen mußte einſchwenken, 
um ber ſchweizeriſchen Ordnung in ven Rüden zu füllen, eine 
Anzahl anderer ſah ab und trat mit dem Langen Spieß in vie 
vorderfte Reihe des Fußvolks, umter ihnen Burkard von Randeck, 
der rehte Spiegel eines tollkühnen Kriegers und wüften Läflerers: 
aber nachdem biefe Führer, welche ſich vielleicht um jo mebr 
erponirten, je trunlener und beutebeladener ihre Soldaten waren, 


Luzerns an Solothurn S. 103, die andere jämmtliche ſchweieriſche ergählende 
Quellen, ebenfo die deufichen Briefe an den König und der Ungelter am 
Ehlingen. 

1 „gan Welte* fagt, was bisfer ganz unbeachte geliehen, Anzhelm 
389 ausorüttich. So erklärt ſiche, da zwiſchen Triboltingen und Bottlieten 
und nidt eigentlid am Schwaderloch der Zufamrienfoß ftatthaltee Tes 
bergenden Rains nad dem Debouchiren aus dem Wald adenten Lenz 68; 
Aüpfel 814; wohl auch Anshelms „Wbroeg“ ift Io zu verftefen. Barum war 
von den Crtsfundigen wohl auch ber Unimeg geniacht worden: ber direct 
nördliche Weg Hätte fie auf einen meiten Blan geführt, wo der Weg vom 
Wald weg nad) dem Eee ſich hinzieht. 

2 Anshelm 389 (bufnts in die Feinde). Pirlheimer a. a. C. 

3 Lenz 68. Schradin 28. Anshelm 389. Chinger b. Alüpiel 314. 
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niedergeſtochen waren, da hielt nichts die feigen Söldlinge länger 
zurück.! Trod aller Anftrengungen der Hauptleute, trotz der 
rettenden Tapferkeit der Eolen, obwohl fein faßbarer Grund 
einer folden mehr als ſchimpflichen Panik der Ueberzahl ſich 
darbietet, ergriff das Fußvolk, vor alem das ftädtifhe, die 
Flut, um die Mauern Gottliebens over ven Vord des Rheins 
zu gewinnen. Hätte der Widerſtand der Reifigen nicht die Hälfte 
der Schweizer? gefefjelt, nicht viele der Wehr ımd Waffen von 
ſich werfenden Flüchtlinge hätten den folgenden Tag geſchaut. 
So fein, wenigitens deutſchen Berichten zufolge, der Menſchen⸗ 
verluft — wenn es ein folcher war, fo „Ichnönes, ehrlofes Volt” 
zu miffen — nicht zu groß geweſen zu fein. Dagegen lieh 
man außer zahlreichen Wehrſtüden nicht blos bie eroberten 
Kanonen, ſondern die gefammte eigene Artillerie, darunter eine 
dem König gehörige Rartaune, und, was ſchlinmmer war, den 
Reit von Muth und Eelbftvertrauen am Schwaderloch Liegen. 
Iſt es doch buchſtablich wahr, daß diefe Fußknechte fortan dor 
dem unvermutheten Schall der eigenen Trommeln fhrederfüllt 
das Hafenpanier ergriffen. Wie darf man fi wundern, daß 
die Golem Scheu trugen, Schulter an Schulter mit folden 
Elementen ferner zu fehten? ! 


1 Der Brief an den König von 12. April conftatirt das anfängliche 
Stondhalten der anechte und die Umgehungsbemegung ber Reiterei (mnsbr. 
Urhiv). Des erftere beflätigt Lenz 69, bas zweite die Billinger Chronit 518. 
Dah das Fuholt geflohen fei „er die fynd zu in lamen“, wie Zürftenterg 
am 15. April am Herzog Ulrid) berichtet (ein eigentlicer Exhlacptberieft if 
verloren gegangen), muß daher übertrieben jein (Fürftenb. Urt. IV, 238). 
Die Keiterei rühmen alle Quellen; eine Werderbniß muß daher das Kied bei 
Kilieneron 398 8. 19 erlitten haben, 

2 Tiefe Teilung während des Xrefiens berichten Lenz 69; Uns» 
helm 390. 

3 Auf 100 Mann veranſchlagt im Brief an Mar (innöbr, Arqiv) 
und dem Ungelters an Eßlingen (lupfel 514). Bei den Sqhweizern 1300. 
pirteimer 200. Bergl, Roth v. Schredenflein 43. 

4 Gürftenberg on Ulrich von Würtemberg. Fürftenb. Urt, 238. Klupfel 
317. 319. Bidinger Ehranit 513. 
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Noch herbere Verlufte Hatte die deutſche Sache in ver 
‚zweiten Hälfte des April im Hegau und am orderrhein zu 
beklagen. Ja, der Hegau, der Schwarzwald und vielleicht noch 
mehr wäre bei der durch die Eidgenoffen genährten verzweifelten 
Stimmung ber Bauernſchaften verloren gemefen, hätten die 
Schweijer eine ausgebilbete Verpflegung und einen genügenden 
Belagerungspark beſeſſen; und hätte nicht der erflere Mangel 
auch in ihren Reihen den Ungehorfam und die Vermilderung 
der Mannfchaften fo gefleigert, daß ein längerer Feldzug unz 
rathfam geworden wäre,! die beutfche Wehrkraft hätte damals 
jene Eroberungen nicht verhindern Finnen. Die Art und Weiſe, 
mie im Kletgau das mit VBreißgauern und Sundgauern itark 
befeßte Thiengen, ein hervorragendes Glied in der Vertheidi- 
gungslette, ohne Widerftand aufgegeben wurde; der Verluft 
Stühlingens und einer Reihe hegaufcher Schlöffer, von denen 
nur Blumberg eine rühmliche Ausnahme machte; ein Blid ferner 
auf die mit ſchnöder Preisgebung ihrer Führer im Hemd und 
mit dem weißen Stab abziehenden Landsknechte, ſowie auf die 
feige Nutplojigfeit einzelner, fonft regt großredneriſcher, Haupt» 
leute, zwingt dieſes Urtheil auf. Ernſle Männer zitterten da— 
mal vor dem Gedanken, die Schweizer Tönnten vereint mit 
dem gleihzeitig am Borderrhein thätigen Heer wiederfommen. 
Es wäre an ihnen gewefen, die Friedensbebingungen zu dictiren.? 

Zu gleicher Zeit hatten durch einen ihrer blutigiten und 
ſchwerſterlämpften Siege in biefem Krieg die Echmeizer ihren 
beprängten Bundesgenoſſen in Graubünden Luft und ſich felber 
an der Dftgrenze für einige Zeit Ruhe verihafft. 

Seit die Entwidlung der Berhältniffe in Tirol und Grau: 
bünden zur factifchen Befeitigung bes Biſchofs von Chur geführt 


1 ©. die Ringen der zuricher Yauptlente bei Glut-Blotheim ©. 521 
(Anhang VII). Weber den Zug felbft Leionders die Bilfinger Chronit a. 0. O. 
Ancheln umd die Verichte bei Alüpfel 323—332 passim. S. Shreiter, 
Freib. Urt. 653. 655, vergl. 648 u. 650. Abidiede ©. 605. 

2 atüpfei 
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hatte, war daſelbſt der Kriegszuftand von jelber wieder einges 
treten, obne daß es zu erbeblihen Zufammenftößen gekommen 
märe. Während die liroler Eiſchleute das Münfterthal ſcharf im 
Auge hatten, waren Engadiner am 9. März hervorgebrochen 
und hatten Nauders eingenommen, Ihre Vertreibung am fol: 
genden Tag, wobei ein Theil des Dorfes von ihnen angeſteckt 
wurde, ftellte den Befigftand wieder her. Gern hätten die Deſter⸗ 
reicher glei) damals von hier aus über den Arlberg hinüber 
ſich ausgedehnt! um die Mallgäuer von ihrer aufgezwungenen 
Pflicht zu erlöfen (S. 723). Aber der Gelbmangel, die nadläffige 
Verpflegung und dadurd bewirkte Unbotmäßigkeit der unter den 
Fabnen Stehenden Tief es dazu nicht fommen. Man mußte 
froh fein, ſich ſelbſt zu bepüten. Endlich im den Iepten März: 
tagen fiel Ulrid von Habsberg mit 5000 Mann ins untere 
Engadin ein und vermiftete bajjelbe von Grund aus. Die 
Dörfer wurden angezündet; was von Bewohnern nicht nieder: 
geitoden oder als Geifel für die aufgelegte Schatzung nad 
Meran geſchleppt wurde, floh in verborgene Schlupfwintel 
Neiche Beute, vor allem 6000 Stück Vieh führte man mit fi 
davon, ein wahres Sabfal für die leeren Kaffen.? Jept crii 
tonnte eine Abtheilung unter Andrringen und Schenk von Schenken: 
ftein in das Mheinthal marſchiren. Die Folge war, daß das 
Wallgäu fofort umfhlug, und daß das öſterreichiſche Banner, 
lange Wogen nur auf den innen von Guttenberg und Feld: 
lirch fihtbar, wieder im ganyen Rheinthal fih zeigte, Bald 
traten Vefreier und Befreite vereint am Strom auf und über: 
ſchritten denſelben am verſchiedenen Stelen zu erfolgreihen 
Beutegügen.? Lange freilich Tief ſich das Volk, der Feld: und 
Weinbergsarbeit halber, nicht zulammenfatten: von allen Seiten 


! Schredenfteins Bericht im durſenb. Urt. IV, 230. Yiger, Engad. 
tig 9. 

2 Rlüpfel 306. Näger 100 ff. 

* Stüpfel 309. 311. Acın 128 f. Bergl. Zellweger II, urt ©. 317 
Brandis 361. 
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war man daher, foweit bie Mittel reiten, darauf bedacht, aus- 
Tändilhe Knechte in Sold zu nehmen. ! 

Bald waren übrigens aud) die Schweizer wieder auf. Shen 
am 13. April, als fie mit den Graubündnern Guttenberg be: 
Iagerten, jah man Schlimmes voraus, ? da feine zum Widerſtand 
binreihende Macht vorhanden war. Aber Ulrid von Ramſchweg 
bielt in dem ihm anvertrauten Schloß, der feindlichen Gefdüte 
fpottend, die Trioulzio geliehen, tapfer auß: bie Belagerer fahen 
ſich in der Hoffnung betrogen, die in ſeſter Verſchanzung ihrer 
harrenden Defterreiher zum Entjag herworkommen zu jehen. 
Da entſchloſſen fie fi, das Wild in feiner Höhle aufjujuchen.? 
Die Deutfhen unter Hans Jakob von Bobman und Burlard 
von Knorringen hatten etwas öftlih von dem Punlt, mo die 
Ill die Berge in ſchmaler Klamm durchbrechend ins Nheinthal 
tritt, am Nied vor Fraftanz zwiſchen IN und den Bergen eine 
feſte Verſchanzung, eine „Lege, wie man fagte, angelegt, die 
ſich zur Linken bafteimäßig das Felleugattet hinaufzog. Mit 
300 Büchſenſchüthen und etwas tiefer mit 1500 Erzknappen aus 
Zirol, dem fog. ſtählemen Haufen, hatten fie diefe ihre Flanke 
vermeintlich dedenbe Höhe defekt. Die Hauptmacht ftand un: 
beforgt hinter der feften Landwehr im Thal.‘ 

Am 20. April beim Morgengrauen brachen bie Schweizer, 
an 10,000 Mann, verftärkt durch eine auserlefene graubundiſche 
Abteilung, von Schaan, ihrem Iegten Lagerplatz, auf und ftiegen 
Über ten Berg Lanzengaft,5 ben nörblichften Ausläufer des 


! Mittrooh rad Quasimod. wird von ben innsbr. Räthen Philiyp 
von Rechberg beauftragt, älends 1000 fremde Anechte anzunehmen. Aus 
Glurnt Donnertlag nad) Tiburtii dringt Mrid von Habherg darauf, 2000 
ſolchet nach Glurns und 3000 ins Wallgäu zu enden. Innsbr. Arhiv. 

2 Rlüpfel 315. 317. 

3 Acta 129. Anshelm 888. Glutz ⸗Blohheim 97 u. 522. Die Fanfer- 
feit Ramſchwegs verherrlidt poetiſch Semmius lib. III ®. 591. 

4 Acta 129. Unshelm 879, 

3 &n oder Nanzengeſt (Acta 129, aber Nenzengaft 181) fihuliren den 
Verg die Quellen: Braftan, am der Lantzegaſt, Lenz 118. Die „Lehe“ iſt von 
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Höhenzugs, welchen vie ZU beim Austru aus dem Wallgiu 
zur Linken läßt, in das Thal hinunter. Aber durd Späher 
unterrichtet, hatte mar 2000 Mann unter dem kühnen Heini 
Wolleb von Uri noch meiter und höher in vie Berge hinein⸗ 
gelandt, um die Baftei mit dem $elengatter zu überhöhen. 
Diefer verzweifelte Mari, über Stod und Stauden, unter 
‚gegenfeitiger Unterftügung mit den Spießen, zulegt unter ven 
Kugeln der feindlichen Handſchüten, gelang vollkommen. Die 
Schützen wurden auf die Erzknappen zurüdgemorfen, und bier 
wohl war e8, wo Heini Wolleb, felbzweit die Langen der Feinde 
mit ftarfer Hand niederbrüdenb, feinen Brüdern mit Auſopfe— 
rung feines Lebens eine Gaſſe öffnete. ! Die decimirte Befagung 
der Höhe ward bergab in die Spieße der ſchon vor der Lehe 
im Kampf ftehenden Hauptmacht getrieben. Sekt, nachdem beide 
eidgenoͤſſiſche Colonnen ſich vereint, warb bie Verſchanzung um: 
gangen und nun Hinter berjelben die härtefle Schlacht dieſes 
ganzen Kriegs geſchlagen. Die Artillerie des Königs that den 
Schweizern, wie in der Regel, feinen Schaden: aber fie trafen 
bier auf graubärtige und erfahrene Krieger, bie, willend, um was 
e8 fi) handelte, nicht wankten und wihen. Doch die Tapferen 
erlagen ver feinblichen Uebermacht, ohne daß ihre zahlreiche 


der In dis an den Namgengaftberg bei Unshelm 379, vergl. 398. Die im 
Tart redipiete Sage des Bergs entmehme id) den Quellen und der freili nicht 
völlig zur Mlarheit gebracpten Autopfie Zellweters II, 268, |. 272. Cs it 
feine Mögliceit, daß Plattner in den Noten zu Lemmius mit Recht an Ren 
aingen umb den Renzingerberg denfen dürfte, sbmohl der Name Lanzengaft 
für den Berg füblich von Feldfirch auf den von mir gebrauchten Starten fich 
micht findet (Sperialfarte von Defterreid) - Ungarn Bone 17 Col. 1, Blur 
denz und Vaduz und Dafour BL. 10). Crit nadtränlic fah ich die Abr 
Handlung von Meyer: Die Schlach bei Fraftınz im Arhiv fr ſchweier. 
Geih. XIV, 24, moielbft das beigegebene Kürten für ben bezeichneten Vera 
den Mamen „Moienberg ober Canzennaft“ hat. (ine Yerderung meiner 
Tarftelung ift durd) bie genannte Arbeit nicht erforderlich geworden. 

1 Diefe Weihethat verfege id) mit Acta hierher, Lenz 114 nennt feinen 
Ort. Anthelm verlegt die That an die untere ehe. (Ebenſe andere jüngere 
Cuellen, denen Meyer a. a. D., der Übrigens die Acta nicht fennt, folgt.) 
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Reiterei ihnen etwas nügen konnte. ! Nach mehrftündigem Ringen 
ergriff ber Reſt ber Königlichen die Flucht, ein Theil entfam 
in die Wälder hinter Fraſtanz, ein anderer über die Ill nad 
Bregenz; aber die zahlreichen Leichen, mit rothen Kreuzen be: 
zeichnet, welche am andern Morgen am Rechen zu Feldkirch 
ngeſchvemmt waren, zeigten, wie viele außer auf ben beiden 
Schlachtſeldern auf der Flut die Deutihen eingebüßt hatten. 

Auch die Sieger hatten diesmal, obwohl fie das nit ein: 
geftanten, nicht unbeträchtlihe Verlufte. Reich waren die Tro- 
phäen dieſes Siegs, der freilich nicht, wie im erften Augenblid 
gefürchtet war, zu einem Einfall ins Innthal und Elſchthal 
audgenugt werben konnte. Much die unglüdlihen Wallgäuer, 
welde auf dem Schlachtfeld durch Priefter und Frauen bie 
Gnade ver ob ihres Abfalls unwirſchen Eidgenoſſen anflehten, 
tamen mit einer Brandſchahung von 8000 Gulden baven, für 
deren Einlieferung Geileln getelt werden mußten.? Dann 
gings über den Rhein zurüd, 

Das war nun ſchon die dritte größere Schlappe, melde 
man erlitten hatte, feit ber Körig Max, dem eifrigen Anbringen 
der tirofer Negenten und ber Verfammlung bes ſchwabiſchen 
Bundes nahgebend, * gegen Ende März den Reichsboden wieder 
betreten hatte. Jet jo menig wie vorher haben dieſe üheln 


1 Acta, Ansheim a. a. O. und das Expreiben der Wallgauer bei Zeu- 
wener II, Uci. Nr. 613 ©. 817 zeigen, dah die Hauptihlaht erfl inner 
Halb ber Kepe geichlagen wurde, alfo mit veränderter Front. Dergl. des 
nur dune Schreiben der lujerner Hauptleute bei Glut Vlohheim ©. 522 und 
Rüpfel 323. 324, ine Anzahl richfiger Züge hat and) der micht [chlertteie 
Berigt bei Men, Echratin 34 ift zu allgemein und nehelhajt an dieien 
Stellen, Pictheimers Bericht yaht nigt in die Gitualion. 

= Rlüpfel 323. — Tas rothe Kreuz war beutiches, Das meihe eidat - 
nörftihes Beldjeihen. 

3 Zellweger a. a. O. Die Velurchtungen ſpricht P. von Ligtenitein 
1409 Ueterlingen Montag nad} Jubilace, April 22, (mmsbr. Archiv) den: 
Rönig aus. 

4 Chrnel 209. Klüpfel 299. Tas Itineror bei Stätin, Forjhungen 
1, 358 
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Zeitungen feine Reife beichleunigt; hat er doch einen wollen 
Monat verwendet, um don Köln über Straßburg und Freiburg 
nad) Ueberlingen auf ven Kriegsfhauplag zu ziehen. Er hatte 
ben Rrieg nicht gemünfcht, und wenn er munmehr aud ent— 
ſchloſſen war, denfelben zu führen bis zur Vernichtung ber 
Eidgenoffenihaft und zur Wiedergewinnung der altöfterreigiichen 
Lande in deren Befit, jo Fonnte doch aud) fein leichter Sinn die 
Schwierigkeit der Lage ſich nicht verhehlen. Die ſchweizeriſchen 
Waffen hatten ſich allerorten überlegen gezeigt; eben hatten 
die zehn Orte insgefammt das neue Bündniß mit Fraukreich 
geſchloſen, meldes ihnen Hülfe verhieß und menigitens durch 
Zufendung der nur zu fehr vermißten Artillerie zu bringen 
ſich anſchidte. Das Thwanfente, immer nur durch Waffens 
ſtillſtand auf kurze Friſten ſich fortfegende Verhältniß Marimiz 
lians zu Ludwig XIL erhielt dadurch eine eigenthünliche Illu— 
Rration. ! Ebenſo unfreundlid waren die Beziehungen zu einem 
andern Nachbar, der Signorie von Venedig nämlich, welche, 
wenn nicht alles trügt, durch heimliche Geldzuſchüſſe und Heim 
fendung der in ihrem Dienft ftefenden Graubündner, den Kriege 
führenden in Iepterem Sande gewichtige Gunfl erwies. Schon 
buhlten auch die Schweizer direct um die Unterftügung der 
mächtigen Commune im Namen der Freiheit und Geredtigfeit.? 
Was hatte Marimilian dem deutſchen Reid und insbefondere 
dem tief entmutbigten Süden des Vaterlandes zu bieten, was 
diefe Verſtärkung bes Feindes mettgemadt hätte! Er brüſtete? 


1 Schrobin 48. Lenz 61. Ansbelm II, 451; 111, 17. ©. Abiciede. Tes 
erft Kürzlich auf drei Donate erneuerien (. oben 603 u. 613) WaffenMilftendes 
gedenlt ein Brief von Statthalter und Räthen zu Freiburg an Mag dom 15. Mai 
bei dem Antrag, einen ewigen oder mehrjährigen Frieden unterharbeln zu 
lafen. Innsbt. Urchiv. Ueber Frankreichs Hülfe j. auch Sanuto II, 704, 

2 Senuto Il, 405. 474. 684. 709. 808, |. Rosmini a. a, ©. Il. Ne. 90 
©. 259. Ferner Sanuto 746-748. 752. 

3 In feinem Ausjchreihen nom 22. Ayril (dt 3. 
Tchin gehört des wohl abfihtlic verbreitere Berede von der bevarfichenden 
oder Sereit3 erfolgten Anfunft Philiyys in der Nähe des Kriensihnupt 
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fig zwar mit der verbeißenen Unterftägung Burgunds, aber er 
mußte offenber nur zu gut, daß im Rathe feines Sohnes 
Philipp die franzofenfreundlichen Stimmungen überwogen, welche 
den Erzherzog nod im Rauf des Sommers zu ber von Frank— 
reich in Anſpruch genommenen Huldigung beftimmen follten 
1. oben ©. 626). Nur als Zeichen der Schwäde und feiner 
Einſicht in die prefäre Lage der Freigraffchaft, der er unter den 
gegenwärtigen Umſtänden feinen Schug bieten fonnte, iſt es ja 
zu verftehen, daß er gerade jegt gewiß nicht Teichten Herzens 
ſich entſchloß, die Verfügung über dieſes Gebiet wieder in bie 
Hände feines Sohnes zu legen.! Was er felbit bringen konnte, 
war kaum ber Nede werth: die vielgerühmte burgumbifche reifige 
Barde, welche erit einige Moden nad ihm eintraf, und die 
kriegsgewohnten Landeknechte aus Geldern, mit welchen er rhein- 
aufwärts zog, find durch das Gerücht viel zu hoch angeſchlagen 
worden; es waren zufammen nicht viel mehr als 2000 Mann. ?— 
Mar es zu erwarten, daß das Neich dieſes bereits als fpeciell 
oſterreichiſch von ber öffentligen Meinung gekennzeichneten Krieges 
ernfthaft fi annehmen werde? 

In Köln (©. 625) traf ber König die lehten gehorſam 
verharrten Beſucher des Reichstags; er brachte biefen Rumpf, 
verflärft dur die Großen feiner Umgebung, mit ſich nad 
Main;, von wo aus er die Hülfe des Reiches, des ganzın 


Müpfel 329, Witinger Cht. aa. ©. 314 (oder gehört biefe Gtelle zu einem 
andern Jahr?). Auch die burgunbiige Garde fand, wie bie Regifler zeigen, 
in des Königs eigenem Cold, Lergl, auch Glng-Blopheim ©. 89. 

4 Gadamd IT, 108 von Straibure aus, wohin ebental. 102 die vor 
hergehende Urfurde gehört. 

2 Das ergicbt die Jufammenzäflung der in des Grafen Heinrich don 
Furſlerberg Rechaung aufgeführten Solde. Ziirftend. Urt, IV, 241 1. Leral. 
einen Brief des Grafen an den König vom 1. Juni. Innshr. Rräit. Auch 
enz tenm nur 1000 geldrijde Anedhte (©. 194). Anshelm IT, 400: 5000. 
Im Allgemeinen Schreiber, Urt. 658. Pir!heimer 82. Die Landstaechte find 
von vornherein in der Rechmrg aufgeführt. Die Garde zuerft am 15. Ma 
Am 9. Mai meldet der Graf dem König ihre Ankunft in Taın (14% 
Sonterbac) Binzten ascene. Aom.). Inrstr. Archiv. 
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Charallers des Kriegs halber als eine ſchuldige Pflicht, in Anz 
ſpruch nahm. Ließe man ihn im Stid, ſchrieb er an Friedrich 
den Meilen, fo würde er den Schweizern nit widerſtehen 
fönnen und dadurch gezwungen werben, das Waſer nad einer 
andern Seite zu leiten, Der Reichstag follte fid nochmals in 
Meberlingen, unmittelbar auf der Kriegsſchauplatz felbit, ver: 
fammeln. 

Was, abgejehen von der Erklärung des Reſchskriegs, der 
König in Mainz mit dem Erzbiſchof Berthold, der feiner Pflicht 
als Glied des ſchwäbiſchen Bundes längft genügt hatte,? ver— 
handelt hat, entzieht ſich leider unſerer Kenntniß. Wie ge 
ringen Erfolg er bald darauf mit dem jorgfältig mad) beiden 
Seiten ſich dedenden Pfalzgrafen hatte, ift ſchon (S 732) erwähnt 
worden. Eine Anzahl ber eifrigften Fürften, darunter das 
„Schwert des Reichs“ Albrecht von Sachſen, ırar burd ben 
gelbrifgen Krieg gefeffelt: feinen Schwager Albrecht von Vaiern 
ſchickte der König bald nad feiner Ankunft ungnädig nad 
Haufe. In Brandenburg war man vollauf bejchäftigt® mit der 
Einrichtung der jungen Herrihaft Joachims I. und der Frage 
der Vormundſchaft. Beſuch des Reichstags oder gar Hülfe war 
ſchwerlich von der Gruppe diefer großen Herren zu erwarten. 
Nur einzelne Jüngere, beſonders ſchon im Dienft des Königs 
tpätige oder ihm beſonders verpflichtete, wie Chriſtoph von 
Baden und Ulrich von Würtemberg, modten beffer gefinnt fein. 


11499 Mittwoch noch Oftern (8. Mprit) ganz eigenfänbig im emeil. 
Ge.-Argiv oh ne Ort, Mag Icpreißt, daß er den Reichstag von hier nad) 
Ueberfingen verlegt Habe. ©. das Ausſchieiben bei Unshm 409, 

2 Söreiber, Urtundenbuc) 639. In Meberlingen ward übrigens Bere 
thold nigt ermartet (Sanuto LI, 1109), da er damais rod Trant war. Ter 
Erzbiſchef war ſchwer leidend feit dem Herbſt 1498. So 9. v. Bünau an 
Friedrich von Sachſen 8, Derenber 1498 (erreit. Gef.-Archiv) und Peler von 
Auffeb an den Bilof von Miürgburg vom 14. u. 27. Janıar 1499 (milrzb. 
Arhio). 

3 Wagner in der Zeitigrift für preuß. Geſchichte 1832. 
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Außerhalb des Bundes war höhftene von den Reichsſtadten 
Gehorfam gegen den Föniglichen Befehl zu erwarten. 

In der Hauptſache aljo war, vom Bund und einem als: 
bald nambaft zu machenden filen Compagnon abgejehen, ver 
König auf feine und jeiner Erblande Mittel angewiefen. Daß 
Mar felber über Schäge verfügen konnte, mar nicht anzunehmen ; 
in den Erblanden, in Tirol wie in Vorberöfterreich, herrſchte 
empfindlicher Mangel an barem Gelde. So ſehr man dafelbft 
das Unzureichende der Tandesaufgebote gegen die kriegsgeübten 
Eidgenoffen begriffen hatte, fo wenig war man in der Sage ge— 
wefen, dem Uebelſtand durch Anmerbung freier Landafnechte 
abzuhelſen: mar doch auch nachher der König 3. B. im Breis- 
gau vergeblid bemüht das burdhzufegen.! Zur Hergabe von 
Waffen und Rieferungen an die Truppen hatte die Regierung 
zu Junsbruck, troß der Ermächtigung feitens des Landes- 
beren, feine Anleihe aufzunehmen vermodt; erſt im April 
gelang es Gofiembrot, zwifhen dem Haus Fugger und ben 
tönigligen Schmelzereien zu Schwaz einen Kupſerkauf zu be: 
werkitelligen. Man fugte fih zu belfen durch freilid miß- 
Iungene Anleiheverfuhe bei dem Erzbiihof von Ealzburg und 
dem Biſchof von Brixen, man verihmähte es nicht, von dem 
ſtets bereiten Heinrich non Prüſchenk fechstaufend Gulden aufzu: 
nehmen.? Ja, man kam auf die unter den obwaltenden Um: 
ftänden gewiß abſonderliche Idee, die Signorie von Venedig, 
ſcheinbar ohne Wiſſen des Könige, Namens ber Landſchaſt von 
Tirol um ein in zwei Jahren rüczaplbares Anlehen zu bitten, 
Mit legterem Plan hatte man um fo weniger Glüd, ald Mari: 
milian felber auf den Gedanken verfalen war, in Venedig eine 
alte Forderung geltend zu machen. Natürlich erhielt man nichts 


1 Schreiber, Urlundenbuch S. 658. BEL. 

4 Mar an die Regierung von Tirol 1499 Mittwech nach Quasimodo 
(10. April), Imnsbr. Archiv. Regiment in Tirol am Leonhard bon Galzburg 
fngtag nad) Estomihi (14. Gebruar), Wiener Urhid, Vergl. Sinnather 
a. a. O. 70. 
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wie fhöne Worte.! Solange daher nicht, wie der König es 
wünſchte, ein Reichstag Mittel ſchaffte, war auch Marimilian 
felber auf die Fluſſigmachung Heiner Summen angewieſen, wie 
er denn von der Stabt Straßburg 2000 Gulden ftatt der vers 
langten 100,000 erhielt. 2 Nur eine Quelle ftand ihm außer 
dem zu Gebote, und er fäumte nicht, daraus zu ſchopfen. Es 
braudt hier nicht ausgeführt zu merben, bis zu welchem Grabe 
gefährdet Die ganze Stellung des Herzogs Lodovico von Mailand 
war durch die Thronbefteigung Ludwigs XII. von Frankreich, 
welcher offen fein Anrecht auf Mailand und feinen Entſchluß, 
dasſelbe mit Gewalt geltend zu machen, kund gab, Seine ganze 
Belitit in jener Zeit und die im Februar 1499 zum Abſchluß 
gelommene Verbindung mit dem Papſt und Venedig, dem er« 
bittertſten Gegner Zobovicos, zielte dahin. Wo ſollte ber leptere, 
durch die Genefis feiner Macht und die zur Erhaltung derfelben 
nothiwendigen Bedrüdungen dem eigenen Volle tief verhaßt, 
eine Anlehnung finden gegen diefen Stumm? Vergebens hatte 
er denfelben zu beichwören geſucht, indem er dem König von 
Frankreich jchmeichelte und die Aluft zwiſchen fi umd Venedig 
in ehrenhafter Weife auszufüllen ſich befivebt zeigte. * Die Hoff: 
nung, welcher er eine Seit lang ſich bingeben durfte, an einigen 
der ſchweizeriſchen Cantone, befonders Bern und Schwyz, einen 
Holt zu gewinnen, * immer mehr eine Seifenblaje, zerflog 
vollends dor dem Wehen ber Kriegäflimmung, melde alle zehn 
Orte zu Frantreichs Bundesgenoſfen machte. Es ift kin ge- 
ſchichtliches Unicum, daB der Emporkömmling Lodovico in einer 
dynaſtiſchen Geirat feine Rettung zu fehen glaubte. Aber 
aud) damit hatte er kein Glüd, Wenigftens ift ihm bie eng: 


! Sanufo II, 795. Die Erlaubnif des Mönigs dazu hatte die Re- 
giecung vorher am 14. April erbeten. Junsbt. Ariv. Hinfihtlih May’ 
vergl. Sanulo 11, 707. 718. 722 f. 727. 

2 Strobel, Geſchichie des Eijafjes III, 273. 

5 Lanz Einleitung 48. 

$ Unshelm II, passim und Ablchiete. 
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liſche Prinzeſſin, um welche er ſich im September 1438 be 
warb,! nicht zu Theil geworden. So fand ihn der Ausbruch 
des Schweizer⸗Kriegs allein auf feinen Schägen, von denen er 
num nicht den gewünſchten Gebrauch machen konnte, ba weber 
eivgenöffiihe noch deutſche Söldner für ihn zu haben waren. 
Lodovico wußte, daß der König von Frankreich, dem nichts ges 
legener kommen konnte als dieſer König und Rei beſchäftigende 
Krieg, in aller Ruhe ſtarke Rüſtungen gegen feine Sicherheit 
betrieb, Was blieb ihm, von Verrath umgeben, übrig, al 
fein ganzes Vertrauen auf die Hülfe eben bes römifchen Königs 
zu ſetzen? Da biefer aber erft freie Hände haben mußie, um 
feiner verwandtſchaſtlichen und Ichensherrli—en Pfliht gegen 
Lodovico mit Erfolg nachkommen zu Lönnen, war es im Beginn 
das völlig ridtige Beftreben des Mailänders, den Kampf mit 
der Schweiz durch Vermitilung beizulegen. Schon am 20. April? 
1499 hat er tiefelbe Marimilian angeboten. Der legtere, eben 
im Begriff, eine mehr als unummundene Kriegserflärung den 
bis dahin fiegreiden Schweizern ind Geſicht zu ſchleudern, fand 
dazu den Augenblid nicht angethan, da ein ehrenvoller Friede in 
feinem Sinne damals ſchwerlich zu haben war. Wieder blich 
num Lodevico nichts übrig, als feine ganze Hoffnung auf einen 
baltizen Sieg ver deutſchen Waffen zu jegen und für venfelben 
nad Kräften einzutreten. Er fuchte daher nicht blos die Zur 
fuhr aus feinem Herzogthum nad dem feindlichen Graubünden, 
bis auf ein Minimum, ju verhindern, jondern hat aud ſchon 
im Aprit dem römischen Könige recht anfehnlihe Summen über: 
fandt.? Doc mollte er fi für ale Fälle die Ernte friner 
Ausjaat fihern und fielte daher von vornherein jür weitere 
Zuwendungen feine Bedingungen. Marinilian follte ihm vie 
Hand feiner vor nit langer Zeit verwittweten Toter Marga- 


1 Vergenuoth, Calendars I, Rt. 227 ©. 198. 
2 zuge: Die mailondiſchen deldzuge der Schweizer I, 241. 
3 Sanuto I1, 649. 892, vergl, 788, ©. Eradin 46. Anshılm 365 
Sein Vertalicn gegen Graubünden Nosmini Ar. 91 f. &. 259. Anskelm 462. 
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rethe gewähren und — der Echlaue fannte wohl Marimilians 
Chmwäde für einen königlichen Echiviegerfohn — ihn zum König 
der Lonbardei erheben. Doppelt verſchwägert mit dem erften 
Fürften ber Chriftenheit, glaubte er gegen alle Eventualitäten 
fier geftelt ;u fein. So werthvoll dem König das Einver- 
nehmen mit dem zahlungsfähigen Bundesgenoſſen gerade da— 
mals fein mußte, auf eine folhe Eolivarität der Intereſſen 
hat er fih doch nicht eingelaffen. Er war fid) feiner Verpflich- 
tung zur Nettung des Herzogs wohl bewußt, und mir werden 
den Ausweg noch antreffen, melden er zu diefem Zweck zu bes 
ſchreiten wünſchte; aber in der von Lobovico angedeuteten Ber 
ziehung gab er dem Derzog dod nur ein nuhloſes Prunkgeſchenk, 
als er am 12. Juni defien Sohn Marimilian, bisher Grafen, 
zum Firften von Pavia erhob, während er ihm tie Hand der 
Tochter und die Königskrone nad; Längerem Hinziehen im Auguſt 
verſagte.! Durch diefe nur zu begreiflihe bilaterifche Politik 
ward freilid der Herzog verftimmt, und man darf vielleicht feine 
ungenügenden Leiftungen während des nachherigen Feldzugs in 
Graubinden darauf zurüdführen. In der That hatte er ja 
von ſolchem Verhältniß nur Nachtheile, da feine Lieferungen 
und Zahlungen an Mar den franzöfiihen Agenten eine mill- 


4 Die Forderungen Lodovicos bezeugen (nad einem Brief des päpft- 
Ligen Lgaten Chieregati in Deutfihland an den Pasft) der Eardinal Us- 
eanie Sforza osmini I, ©. 263 Rr. 00 und Ganuts II, 876), monad, 
die Naqricht hen im April in Rom war; die Ablehmung abermals auf 
Grund sines Schreibens defjelben Legeten. Sanılo 1182. Die nicht völlig 
ſichere Interpretation der Ietten Stelle (ab das non intende fi auch auf 
den Königstitel beziehe) jegt in dem ton mir reeipirten Ginn zweifellos ge+ 
madt durch einen eben vom Magenta II, 553 veräffentliten meitern Brief 
des Pepıten bereit vom 5. Juli, wonach Mar la materia del regno di 
Longotardi et de matrimonio ha differito cum parole eonvenienti. 
Vorher muß «8 heiten: arma e di altri subsidii (ftatt des finnloien sub- 
diti), ®elr. d. Pringen vor Varia vergl. nech Rosmini Ar, 99 5. 261 
und bidelbe Urkunde nochmals tei Diogenta IT, Nr. 454, wo allein and) des 
Xeirath$ der principes ei consiliarii gedadt mirt. 

Ulmann, Raiier Maimitian. 1. 15 
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lommene Handhabe boten, die Schweizer mit Erfolg gegen ihn 
aufzureigen. 

Nah diefer unerläßliden Abſchweiſung folgen wir Mari: 
milian rheinaufwärts nach Etraßburg und von da nad Freis 
burg, wo er aufs neue unter überaus heftigen Ausfällen 
gegen die „baͤueriſchen“ Schweizer das Neih zum Radekrieg 
aufrief. Zugleich ward daſelbſt der Widerftand für die vorderen 
Sande organifirt. Oberiter Hauptmann ward hier Graf Heinrich 
von Fürftenberg, ? des Königs Hofmarſchell (und leiblicher Bruder 
des Generald des fhmwäbiihen Bundes), deffen Anfprüde auf 
diefe Stellung völlig im Dunkeln Tiegen. Außer der Kerntruppe 
der niederländiſchen Landsknechte und der erſt im Anzug bes 
finvligen Garde wurden ihm die Contingente ber Städte und 
Ritterihaft aus Sundgau, Elfaß, Breisgau und Schwarzwald 
unterflelt, ebenfo ſtießen zu ihm die der niedern Vereinigung, ? 
außer Stadt und Biſchof von Bajel, die zum Aerger des Königs, 
ober aus guten Gründen, neutral blieben. Mit höchſtens 
3—4000 Dann hatte der Graf zunachſt das dur über: 
Iegene feindliche Kräfte bedrohte Sundgau zu deden, wobei die 
tiefe Entmuthigung der Sandbevölferung und die vom konig- 
Eichen Hof nicht eingehaltenen Zaplungstermine ifm unfägliche 
Schwierigkeiten bereiteten. Gelb und immer wieder Geld iſt 
das britte Wort feiner Berichte aus dieſer Zeit: die Knechte, bie 
Garde, die landſäſſige Ritterſchaft, alles will nit ausharren, 
wen nicht Gelb gefhaft wird.” Daß ber Graf fo in ewiger 

3 Am 24. April, Sürflenb, Urt. 252. Unter ipm commandiren Rapeller 
und im Breisgau Graf Matthias Caftelali (Schreiber 662). Das Aus 
{reisen vom 22. April bei Anshelm 402—413. Wegen bes tönigt. Yiinc« 
varß vergl. die Gorrecher Müpfels duch Stälin IV, 33 Anm. 3. 

29. v. Zürfenberg on Dar 1499 Freiburg Samstag vor Cantate 
(27. April). Ander dem mad) Rheinfelden gelegten Eontingent der Siadt 
Straßburg zogen Ne ins Lager zu Atirh. Cr erfannte bie Unmögligfeit 
der Hülfe feiten des Miihef8 von Vaſei an. Wiener Ardiv. Für die 
Stadt vergl. Echs IV, 509 f. 

3 fürftenberg an Serntein 26. April und am 6. Mai; an Mor am 
9 und 12. Mai im wiener und innsbr. Ardiv. 
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Unruhe und befändiger Fühlung mit dem Feind, bem fein Abs 
zug das Land preisgegeben hätte, Feine Luſt zu weitausgreifenden 
Operationen hatte, verſteht ſich. 

Mit Ungeduld und Sorge erwartet, kam der König über Pil- 
lingen endlich am28. April nah Ueberlingen, dem Hauptquartier des 
ſchwäbiſchen Bundes, wo er in der Kirche durch die Hand des feit 
feinen Jugendtagen ihm attachirten Reinprecht von Reihenberg 
das Reichsbanner auffteden ließ, zum Wahrzeichen, daß es der 
Nation „endlicher Ernft” fei mit ihrem Krieg.! Wenn nur die 
Thatfagen bier Eymbolit entfproden Hätten! Uber noch 
waren nit 1000 Mann vom Reich aufgeftelt, und es fehlte 
ſehr viel, daß nur der, doch durch ſchmerzliche Erfahrungen ge— 
troffene, Bund ſeinen ſchon vor Monaten beſchloſſenen Anſchlag 
auf 10,000 Mann erfüllt hätte. Aber da knauſerte jeder, 
Fürften, Nitter, Städte warteten auf einander, alle trai eim 
Theil der Eu. ? Aeußerſt unwahrſcheinlich ift es, Daß Mar, 
ungewigigt durch die Erfahrung von 1496, aud das geiftlihe 
Schwert gegen die Eibgenoifen habe brauchen wollen. Den 
Angaben gleichzeitiger Lieder Liegt wohl nur eine mißverjtandene 
Reminiscenz an eben jene älteren Vorgänge, deren Andenken 
ſich an Lindau Früpfte, zu Grunde. ° Undenkbar, daß eine fo 


1 Worte des Ausjchreibens vom 2. April (Unshelm a a. ©). Ueber 
das Banner ſ. Mlüpfel 328, vergl, 323, und Chr. Schutcheih (Echweiher. 
Geſchichteforſchet V, 200). Nach ihm Hatte Mag 300 Pferde bei fih. ©. 
Klupfel 324. 

2 Aüpfel 828 fi, vergl. 324. 

3 Die Angabe des Landstnehtslichs (Lilieneron S. 366 8. 18) lann 
ſogar jenen Vorgang von 1496 allein im Auge haben. Der eidgenöffilche 
alte Briß“ dagegen (ebendal, 425 V. 39 u. 40), der den Bann dem Grz« 
Bilchof von Mainz und ofendar dem laufenden Jahr zufchreikt, und Lenz, 
Scpwabentrirg, der beide Lieder aufgenommen Hat (6. 73), nollen miffen, 
daß Mainz den Tbeilnehmern am Kampf ſogar Ablaß veriprohen habe 
vergl. 110). Daß bige Ideen in der Luft lagen, zeigt auch das Unerbieten 
des Wijcofs Wiatikias von Sedau on den König, beim Bapft den Bann 
wider Die Schweizer auszubringen (1499 Sedau Gritag nach Quasimodo, 
9. April), Wiener Argiv, 
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bedeutſame Thatſache ſich nur in ein paar Gelegenheitsliedern 
wieerfpiegeln und gar feinen Ausdrud gefunden haben ſollte 
in den zahlreihen erzählenden Darflellungen und ben überz 
lieferten Acten der Zeit! Faſt ſcheint es, als ob im Gegentheil 
während des Kriegs bie geiftlihen Waffen gegen die Deutſchen 
gekehrt worben wären. Wenigftens bereitete der Papſt, als 
treuer Dunbesgenoffe Frankreichs und Venedigs und ſich in ber 
Meberzeugung gefalend, daß Maximilian, gleich dem Herzog von 
Mailand, die Türken gegen Venedig zu Hülfe gerufen hätte, ernit- 
lid) ein Tabelöbreve an die Kurfürften vor. 1 — Die Meinung, 
daß durch den König die nothwendige Entfchloffenheit und Ein: 
heit in die Diaßregeln gekommen wäre, würde burd die That: 
fachen widerlegt werden, nicht blos durch allerhand verzweifelnde 
Erclamationen eines an feine Vaterftadt berichlenden Bundes: 
tath8.? Zunachſt wurde die Berfahrenbeit faR noch größer. 
Der baieriiche Neichsfeloherr, welchem ſchwäbiſche Anmaßung 
feine erzwungene Unthätigkeit wohl längſt verleidet hatte, konnte 
mit dem König, ber fi nicht dreinreden laſſen wollte, nicht 
auslommen und ſchied ab. Marimilian fungirte nun ſelbſt als 
Reichsfeldherr. Er Eonnte mit Mübe das Auseinanderfallen 
des Bundes verhindern, deffen adelige Theilnehmer fehr wider— 
ſpenſtig geworden waren, fo daf die Städte nun aud nidt 
mehr allein die Laſt tragen wollten. Auf feine Feftfegung des 
Kriegsplanes übten politiide und dynaſtiſche Gefichtspunkte 
einen ungebührligen Einfluß. Gerade bie alten Generale des 
Königs murrten laut über bie getroffenen Anſchläge, welde 
gemagt feien von ſolchen, hie nicht Friegsverftändig wären und 


1 Co dafjelse afaegangen ift? Vergl. Sanuto II, 1048 f. 1133. 1185. 

2.9. Ungeliers an Filingen bei Mlüpfel 324. 331. 

3 Alüpfel 329 „difer ſachen ſelbs hoptnann zu fein". Es ift ein 
allgemeiner, cud von Stilin IV, 31 getbeilter Itrthum, daß jofert an die 
Ziele Abhredits von Paiern Briedrich von Brandenburg ernannt worden ei 
der als Lundeamitglid und mit feinem Reichsaufgebot zugezogen war. 
als Mar in Tirel ſich feitgehaften juh, defignirte er den Martgrafen Furz 
vor dem 13. Juni (Rtüniel 316). 
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fi beim Treffen aus der Affaire zögen. ! Das Schlimmfte 
mar die Unbeiländigfeit der Entwürfe, melde alle Tage med: 
felten. Mufte es ſich doch Graf Heinrich von Fürftenberg am 
11. Mai ausbrüdlid verbitten, daß ihm nicht, wie es jüngft 
geſchehen, zwei Befehle des Königs von gleihem Datum zuge 
fertigt würden, welche Widerſprechendes anorbneten.? Es han— 
delte ſich dabei, wie es ſcheint, um Folgendes. Der König 
hatte die Abſicht, die bei ausgedehnten Grenzen und ſchlecht 
organiſirter Wehrkraft fo verderbliche reine Defenſive aufzugeben. 
Nur in Konſtanz und einigen andern ſtrategiſch wichtigen Punlten 
ſollten größere und kleinere Beſatzungen Liegen bleiben, davon 
abgefehen aber aus des Königs, des Reichs und des Bundes 
Truppen zivei Heere oberhalb und unterhalb des Bodenſees 
gebilbet werben.? Mor Hatte fih entſchloſſen, was wegen des 
für die Neifigen zu gebirgigen Terreins den lauten Tabel 
feiner Hauptleute fand,“ mit dem einen berfelben von Feldkirch 
auß ſelbſt gegen die Graubündner und etwaige ſchweizeriſche Zu— 
zůge zu operiren, wohl dazu beſtimmt durch das dringende Ans 
rufen feiner tiroler Rathe und mögligerweife auch den Wunſch, 
die wichtige Verbindung mit Mailand zu beden. Das andere 
‚Heer follte, chne Berücjihtigung des ſchwer gefährdeten Hegaus, 
durch das Zufammenftogen der Bunbestruppen unter dem Grafen 
Wolfgang mit den Königlihen unter dem Grafen Heinrih don 
Fürftenberg im Süden des Schwarzwalds bei den vier öfter: 
reichiſchen Waldſtadten am Rhein gebildet werden. Dieſen Plan 
aber hatte der König felbft duch die nad Obigem ziemlich 


1 &o in einem Brief Pirlheimers, der wenige Tage zuvor mit dem 
numberget Contingent eingetroffen war, dom 19. Mai (Unzeiger für Kunde 
teuficher Rorzeit 1853 ©. 9). Mande Lesarlen bedilrfen der Werbefierung. 
Seitfam if, daß der lette Verwurf feitens der Graubimdner (Rhaetia IV, 181) 
einem ldnigl Kauptmann in Feldlirch aud gemacht wirt. 

2 9. v. Furſſenberg an Serntein 1499 Varlenheim (nördlich von Mühl- 
haufen) Samstag nad dem 5. Rreustag. Wine Archiv. 

3 Alüpfel 329. Fürftanb. Urt, IV, 253. 

4 Pirfheimers Brief vom 19. im Anzeiger 1859 ©, 9. 
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gleichzeitige Orbre an den Grafen Wolfgang gekreuzt, mit feinen 
2000 Würtembergern zu ihm nach Bregenz zu fommen und 
feinem Bruber, dem Grafen Heinrich, das Reihsbanner zuzu: 
fenden. Der letztere Iehnte die damit zugedachte Chre vors 
ſichtigerweiſe ab, weil das Terrain eine größere Action ver: 
bindere; ja, er wagte e3 au, dem füniglichen Befehl, nach den 
Walbitäbten zu ziehen, den Gehorfam zu verfagen, weil durch 
feinen Abzug der Sundgau ben Verheerungen des überlegenen 
Feindes preisgegeben fein würde. ! Auch Graf Wolfgang war 
rubig bei Tuttlingen ftehen geblieben. Es fpringt in bie 
Augen, welchen Gefahren das Neihsbanner in dem nah Mari- 
milians Plan ifolieten Heer des Grafen Heinrich, der chen mit 
aller Anftrengung kaum die linksrheiniſchen Lande Oeſterreichs 
ſchützen konnte, ausgefegt gewefen wäre. Am 12. Mai hatten 
die Schweizer das außgebrannte Sundgau endlich verlaffen, > 
aber nur um lurz darauf einen neuen britten Gtreifjug mit 
ftarfer Macht ind Hegau zu unternehmen; es galt zunäcit 
dem ftark beſehten Stockach und ber eine halte Stunde davon 
gelegenen Seite Nelenburg. Die Tapferkeit der Befagungen, 
die faſt überrafhende Promptheit, mit welcher jegt beim Dräuen 
der Gefahr von allen Seiten mit Roß und Mann, Gefüg und 
Wagen angezogen wurde, endlich nicht zum wenigſten der firas 
tegiiche Vorftoß, melden auf die Kunde der Vorgänge ber im 
Augenblid Freie Graf Heinrich bis Waldshut unternahm, retteten 
mach mehrtägiger banger Sorge die wichtige Stadt.‘ Leider 


16. die vorlette Anmerlung und Klüpfel 338. &. d. Bürftenkerg on 
Mag Sonntag Exandi (12. Mai). Innsbr. Arhiv. 

2 Roth d, Söhredenfiein u. a. ©. ©. 48. 

3 Noch dem Brief Furſtenberas von dieſem Taa. 

4 Bergl. Roth v. Söredenftein 49 ſſ. Heinrid) v. Furſtenberg an die 
Staltfalter in Freiburg, 1499 Ati Dionlag nad Urbani (Mei 27). 
Yansbr. Archiv, Morſchitt eben ab mit dem firaßburger Wolf, den freien 
Nnehten und einem Theil ber Garde unter Louis de Baulbrep (der 
andere meuterte und wollie abziehen, wenn « nicht in trei Tagen bejaht 
mürde). Wunſcht, auf Antrieb der Räthe Hin, bald zurdbrorbert zu werden. 
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war bie Gelegenheit tro ber heutfchen Uebermacht an Artillerie 
und Keiterei nicht benugt worden, um, wie beabfidhtigt, den 
Schweizern einen Dentzettel zu geben. Ja, ber alte Haber 
zwiſchen ſchwäbiſchen und fränlifen Edeln, verhängnißvoll ver 
größert durch das Fehlen einer gebietenden Autorität, dazu ein 
wenig ruhmenswerther Mangel an Muth feitens diefer Ritter- 
ſchaft ließen ſogar die faft fihere Möglichkeit zur Vernichtung 
der ſchweizeriſchen Nachhut entfälüpfen.! Das waren in Kürze 
die Vorgänge bis gegen Ende Mai auf dieſem Schaublag, melde 
natürli) vollends zerrüttend wirkten auf bie ohnehin geringe 
Portion von Kriegsluſt und Kriegsmuth, Opferwilligkeit und 
Gemeinfinn bei den Vünbifhen. König Marimilian, der nur, 
jomeit wir nahfommen Können, durd einen Befehl an den 
Grafen Wolfgang in die Kämpfe um Stodach eingegriffen Hatte, 
mar gerade um bie Zeit des eitgenöffiihen Eindruchs ins Hegau 
nad Feldlirch aufgebrochen, ohne aud nur den Gedanken zu 
faffen, daß feine Anweſenheit im Sinn ber Herbeiführung einer 
Entſcheidung auf dem Schlaqhtfeld müglich fein Fönnte. Er 
verließ fi darauf, daß die gräflichen Brüder Fürftenberg von 
Konſtanz aus ben Feind im Schach halten würben.? Schon 





Bergl. Archiv f. ſchweizer. Geſchichte VI, 169 und das Rechnungsbuch des 
Grafen im Furſtenb. Urt. 244 (er war ſchon Mitte Mai einmal bis Waldshut 
gewefen) und über bie breißgauifdien u. f. w. Tontingente Schreiber a. 0. D. 
365. Das fie nicht im Feld bleiben wollten, zeigt auch ein Brief Welfgangs 
von Firflenberg an die Räthe in Meterlingen (1499 Hüfingen Freitag nad) 
<orpor. Chr., 31. Mai). Innsbr. Arhiv. 

! @chrabin 39. Urfprung (Rhaetia IV, 667). Anshelm 445. Birfgeimer 
Comment. 76, f. 87. Rltipfel 339 (vergl. 342). Die beiden Iegten als Zeugen 
für die Qeiggeit der Reifigen. 

? Mlüpfel 344. Daran war nicht zu denten, da bie Schweiger, wie 
Graf Heinrih 1499 Waldshut Samstag nad; corp. Chr-, Juni 1, (innsbr. 
Archiv) dem König geichrieben Hatte, aufs neue den Sundgou bedrohien und 
Weine Truppen, auch die Barde, die er nicht hebe bezahlen lönnen, weggiehen 
wollten. Aber Max hatte fi wohl darauf verlaffen, da Graf Wolfgang 
im Brief vom 31. Mai die Hoffnung außgebrüdt, jeinen Bruder mit zum 
Anzug zu bringen. 
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ſeit geraumer Zeit ſuchte er die Entſcheidung ausſchließlich im 
Tirol und hatte daher, feinem urfprünglihen Plan gemäß, 
was er von Truppen erreichen konnte, nach dem Vorderrheinthal 
dirigirt. Bei Nenzingen im Wallgäu ließ er am 21. Mai etwa 
7000 Mann, darunter 700 Reiter, mufiern, ein buntes Gemiſch 
aus den Föniglihen Befagungen Vorarlberg, reichsſtändiſchen 
Eontingenten, darumter das jüngft von Pirfheimer herangeführte 
nürnberger Fähnlein, und einem auf firenges Anliegen be: 
willigten bünbiigen Bufag von eiwa 1000 Mann.! So auss 
gerüftet, ſchikte er fih an über den Arlberg zu marſchiren, 
ohne Rücſicht auf die durch den Mißerfolg der Schweizer im 
Hegau berbeigeführte Veränderung der allgemeinen Lage. Wenn 
jemals während dieſes Kriegs, fo war in jenem Augenblide, 
wo bie Eidgenoffen, unter ſich uneins und werftimmt, beſchloſſen, 
fi nunmehr ihrerjeits auf Die Defenfive zu beichränfen, ber 
Moment günftig für Verhandlungen, Außer dem Herzog von 
Mailand befliß fi auch der von Savoyen? der Vermittlung; 
nod hatte Frankreich niht, wie ipäter, in eigennügiger Weile 
Untraut gefät: aber der König träumte nur von blutigen Siegen 
in den Graubündner Alpen. 

Es war bei Morimilian wohl niht lediglich das Gefühl 
der Verpflihtung, aud mit der eigenen Perſon einzuftehen fir 
das gute Land Tirol, deſſen Streitkräfte ja ebenfo oft Angreifer 
wie Angegriffene geweſen waren, was feine Echritte unmwider- 
fteplid nad) jener Flanke des Kriegstheaters lenkte. Waren 
doch die Erblande am Schwarzwald und Rhein nicht minder 
der Gefahr ausgefeht, ohne daß der König bier ſelbſt eingegriffen 


1.34 folge ber Angabe des urlunblichen Vrandis 368. H. Ungelter 
aus Neberlingen am 21. Mai 56000, am 26. Mai 8000, bei Kitiptel 
334. 338 (ein anderer Bericht chendai. 341: 600 Pferde und 6000 zu Fuk, 
mie Brandis), Zu hoch greilt wirtheimer die Zahl in feinem eitirten Brieie 
(10,00). 

?&o meldet Deint. d. fürftenberg den Statihalter zu Preiburg ſchen 
am 6. Mai. Wiener Archiv. Mar jhlug e8 ihm ab nach Pirtheimers Brief 
vom 19., Anzeiger S. 10. Ueber Die Schweiger |. Anshelm 44. 449 [. 453. 
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hätte. Wenn nicht alles trügt, galt es am ben tiroler Grenzen, 
fo ſchwer das bei der vorwaltenden Lage zu fallen ift, nicht 
ſowohl der Erhaltung als der Erweiterung bes Befigfiandes, 
mit einem Worte Erokerungen in Graubünden. ! Man fat den 
Eindrud, daß der König, nachdem er in feinem jüngften Aufruf 
nichts ©eringeres als die Zeriprengung der gefammten Eid: 
genoſſenſchaft im Schilde geführt, jeßt es worzieht, den neueften 
Fortfgritt derſelben nad) Dften hin rüdgängig zu maden. Der 
Gedanfe der Eroberung war ihm von Tirol aus nahe gelegt 
morben, woher ber oberſte Feldhauptmann eine Anzahl freier 
Knechte erbeten hatte, um dann nad dem Schmelzen des noch 
hinderlichen Schnees und bei gleichzeitiger Angrifisbemegung des 
ſchwäbiſchen Bundes und des Reichs, von der Eiſch her Grau 
bünden zu erobern.? 

Man kann zwar nit fagen, daß befagter Felbhauptmann 
Ulrid) von Habsberg das tete Organ für die in Tirol herre 
ſchende Meinung geweſen wäre. Wie es beißt, ein Ausländer 
und allem Anfhein nad) ein bei Mar in hoher Gunft fichender 
Hofgereral,? war er nad der Erfranfung Welsbergs vom 


4 Exine Mandate an die Craubündner, ihm gehorfar zu fein und dem 
Reich zu ſchwören auf der ſchweijeriſchen Tagiazung vom 12. Juni Hagend 
Dorgebracht. Abiciede I, 1, ©. 615, vergl. 611. 

2 Habsberg an Diaz 1499 Slums Tornstag nad) Tiburtii (April 18). 
Dnnsbr. Archid. 

BUS Ausländer von Brandis 370 bezeiöneh. Hier 864 ff. weitere 
Velege für feine anten erwähnte Stellung innerhalb der Parteien in Tirol. 
Vergl. Yäger 102. 114. 120. Als Hofoificier ftelle ih mir den Mann 
dor — abgefeben von dem allgemeinen Urtheil über feine Unfähizfeit — 
Mei 1497 Merimilion ihn ofne viel Umftände zum Bräutigam einer Dame 
aus dem „Frauenzimmer“ feiner Gemahlin commendirt hatte (durſtenb. 
Urkundenbuh IV, 196. Tab die Partie wirllich zu Etande fam, dafür 
bürgt wohl die fortauernde Gumft des Königs genen Hubsberg. Wenige 
Jahre nach dem Rrieg erigeint er (e$ ift keinerlei Grumd an der Ientität 
zu zweifeln) ats Bfandher von Mheinfeiden und Vogt der bier Etädte am 
Reim. Eiogendfi. big. III, 2, ©. 186. 220, 468 x. Etenſe im Venetian. 
Mrieg. Göbler, Rriegshändel Herzegs Erich Bl. 32. Vergl. Archiv für 
jchweigeriſche Geſgichte VI, 178 u. 179 u. |. m. 
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inngbruder Negiment dem Landeshauptmann als Feldoberſter 
zur Eeite gejegt worden. Zwiſchen beiden Herren fehlte e® 
nit an Reibungen, aber auch beim Abel und gemeinen Kriegs- 
volf war von Anfang an Habsbergs Autorität nichts weniger 
als unerjhütterlih. Doc das innsbruder Regiment, wenn ih 
recht vermuthe, im Sinne des Königs, hielt den für den Poſten 
offenbar nicht ausreichend befähigten Mann feft. Zu dieſem 
Dualismus trat noch weiter ein Mißverſtändniß zwiſchen der 
auf ihre Iegale Gewalt eiferfüchtigen Regierung einerſeits 
und dem jelbtändig zum Velten der Landesvertheidigung auf 
tretenden Landeshauptmann nebft den Städten und Gerichten 
im Vintſchgau andererfeits.1 Trog folder innerer Differenzen, 
die noch gefährlicher wurten durch die üble Gelinnung der aufs 
gebotenen Landesvertheidiget, fam man doch dazu, auch nad) 
der Schlacht bei Fraftanz niht nur die Grenzen zu ſchützen, 
fonbern aud eine ernſthafte Streife gegen das Oberengadin 
vorzunehmen. Ulrich von Habsberg drang, nachdem er zur 
Zerfgleierung feines Plans einen gleichzeitigen Angriff auf 
das Prettigau von Vorarlberg aus ausgemacht, in der That am 
11. Mai in das feindliche Gebiet ein. Es warb bei Valdiera 
am Quffalora, doch ohne Entſcheidung, gefämpft.? Gleich darauf 
war Haböberg wieder in Glurns. Hier drohte Gefahr. Ber: 
trauend auf die angerufene eidgenöffiihe Hülfe ſammelten ſich 
im zeiten Drittel bed Mai im Münfterthal die Scharen der 
drei Bünde, mit dem Entfhluß die Stellung der Tiroler am 
Ausgang des Münfterthals, Tofte es was ed wolle, zu durch» 
brechen. Die Abficht Fonnte nicht verfannt werben, und ſchon 
am 20. Mai hatte Marimilian in der Nähe von Feldkirch die 


1 Jäger 199 fi. Das Criginel des regimentlichen Alageichreibens on 
Mar 1499 Innsbrud Montag noch Jubilate (22. April) im wiener Wrhio. 

® Habsberg an, &. 3. d. Bobman, Hauptmann zu Helbtird ‚1499 
Glurns Eritag nach vocem jocund, (7. Mai) und an Mar @lums am d. 
Anffahrtöteg (Mai 9). Immöbr. Wei. Bergl. Acta (Rhaetia IV, 188), 
woraus Semnius IV, V. 820 ©. 79, au Brondis 385. 366. 
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auf Hülfe dringenden Berichte feines Hauptmanns in der Hand. 
Raſch entſchloſſen traf der König alle Unflalten, um binnen 
fünf Tagen mit feinem Heer in Glurns zu fein, aber er fand 
daſelbſt nur noch ein leeres Schlachtfeld. — Im Münfterthal 
hatten, auf öſterreichiſchem Boden zwiſchen Taufers und Laatſch, 
an der den Namen Calven führenden Stelle, wo Berghöhen im 
Süden den Wiltbad) Ramm eng an bie das Thal nördlid) ein: 
fließenden feilen Nänder des Schlinigerbergs Heranbrängen, 
die Tiroler eine ftarfe Landivehr errichtet. Diejelbe ſchloß, den 
Namm überfhreitend, die ſchmalſte Thalenge von dem Abhang 
des Schlinigerbergs im Norden bis zu dem damals dichteren 
Wald im Süden, ben Neuere Böſchawald nennen.! Die Letze, 
melde noch eine Strede den Bergahhang hinauflief, war durch 
Bafteien, Gefgügeinfhnitte u. ſ. w. wehrhafter gemacht. Hinter 
diefer Schanze und weiter bis Mals und Glurns im Etſchthal 
Hin ftand, abgefehen von einigen vergebens erwarteten Zuzügen 
aus bem Oberinntbal u. a., die gefammte Macht der Tiroler, 
unter fi uneins über die jwedmäßigften Maßregeln. Es coms 
mandirte Hababerg: ber Landeshauptmann war fern.? Ange— 
ſichts diefer anfheinend völlig gefiherten Stellung fammelten 
fid vom Engadin ber beim Klofter Münſter die Bündner, 
6300 Mann ſiark. Obwohl jedenfalls bedeutend ſchwächer ala 
Die Tiroler, beſchloſſen fie do am 21. Mai ven Feind ohne 
Bergug in feiner Lege anzugreifen und biefe Thalfperre nieder⸗ 
zubrennen. Der bei Fraſtanz geglücdte Plan ward wieberholt. 


1%. ». Flugi: Die Benennung der Sqhlacht auf der Malferhaide 
(Rhaetia IV, 2 f.). Der „damals dichtere Wald“ S. 8) wird z. ®. von 
Soger, Gefhicpte Tirols 11, 17 Wölhawald genannt, eine Bejeignung, melde 
ic} auf den Rarten nicht finden lann. 

2 Bergl. für die Darftellung der Schlacht vor allem bie graubündiſchen 
Acta (Rhaetia IV, 183 fi... Der daraus ſchopfende Bericht des Lemnius 
ift dadurch interefiant, dab des Dichlers Vater unter der delachirten Abthei - 
lung war (VI, 3.265 ©. 98). Xheilmeis mißderfandlich ift die Entlehnung 
im „Urfprang“ ©. 59 ff. ausgefallen. Vergl. Jiget 114 fi. umd für die 
uriſche Auffaflung auch daß Lied bei Kilieneron 396. 
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Während bie Hauptmacht, die das öſtlich von Taufers flart 
abfalende Thal! bis zur Vereinigung des Ranm mit der Etſch 
bequem überfeben konnte, Stellung im Thal kebielt, brach eine 
Heine entſchloſſene Abteilung um Mitternacht auf, um den 
rechten Flügel der feindlihen Aufflellung auf ungebahnten, nur 
den Jägern und Hirten bekannten Eteigen über den Shliniger- 
berg zu umgehen, Obwohl bei ver Dunkelheit die Abtheilungen 
auseinanderfamen und theils bei Schleis (nicht weit ſüdlich von 
der höher anfteigenden Malferheide), theils, wie berechnet, bei 
Laatſch in bie Ebene äuferft ermübet herabftiegen, gelang viefer 
tühne Flankenmarſch doch vollfommen. Ohne mir bei ben 
Mangel an Autopfie ein Urtheil anmaßen zu wollen, ſcheint es 
mir doch ſehr zweifelhaft, cb es überfaupt außführbar geweſen 
wäre, durch Bejegung ber Berge über der rechten Flanlke feitens 
des firoler Feldoberften, einem fo leiht beweglichen Feind das 
Hervorbrechen aus dieſen Alpenpfaden zu verwehren. Aber 
daß ter fo weit ſchwächere debouchiren, fi fanımeln und erholen 
konnte, barin lag ohne Zweifel ein nicht wieder gut zu machen 
der Fehler. Wie durfte Haböberg, ohne mit Zug dem Vorwurj 
blaſſer Angft fich preiszugeben, es unterlaflen, die auf ben 
Wiefen bei Mals haltenden Reiter an den Verſuch zu fegen; 
mie konnte es kommen, daß unter ber Panik des Gerüchts, Die 
Schweizer und die gelamnten Bünde wären 30,000 Mann ftart 
da, bie delachirlen Abipeilungen bes Fußvolkes dis Laatſch Hin 
ohne Widerſtand ſich zurücdrängen Tiefen? Die Graubünbner 
hatten, in ber Frühe des 22. Mai oberhalb Laatſch angelangt, 
den Ihren im Thal das verabredete Feuerzeichen gegeben; aber 
fie mußten fait verhängnißvoll lang auf den Beginn des Front 
angriffs harten, wie behauptet wurde, durch die feige Verrätherei 
eines Anführere.? Faſt erbrüdt von der Uebermacht beftand 


! lugi a.a. D. 2. 

Dielrich Fröwler von Schams (Acta 135), nigt von Shhwyz, wie 
Anshelm 441 finnlos fchreibt und Neuere ihm nachgehetet haben. lrher 
feinen augeblichen Berratf |. außer den Genannten befonders noch Gen 117. 
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am Eingang des Münfterthals vie bündneriſche Umgehungsſchar 
tapfer, wenn aud beinahe verzweifelnd, Kampf auf Kampf mit 
ven Tirofern, die gegen dieſen unerwarteten Feind im Rücken 
Abtheilung auf Abiheilang, und fogar einen Xheil ihres Ber 
ſchütes, entfandten, Aber bie Waderen hielten aus, ſchwächten 
fo phyſiſch und moraliſch immer mehr die Vertheidigung der 
angegriffenen Lege. Endlich hatten ſich auch duf letztere von 
Taufers her die Graubandner geflürt. Stundenlang wogte der 
Kampf, bis perfönliche Aufopferung die Erfteigung der Schanze 
gerade an der feiteften Etelle, auf dem jchmalen Terrain, wo 
der Ramm ſich an den Fels des Echlinigerberges drängt, durch⸗ 
fegte. Da begann das Sliehen; ſchwere Verlufte erlitten die 
Ziroler hier, an der dem Thalausgang nahen Brücke über ven 
Ramm, und dann an der Eiſch, dei Laatſch, bis nad Glurns 
bin. Auf 5000 Mann fhägte man diefelden: das Banner, 
einige Heinere Fähnlein, 15 Kanonen und zahllofe Hakenbüchſen 
fielen in die Hände der Sieger. Was Beine hatte, floh und 
trug den Schreden bis Dieran, ja Bozen hin. Die Kaufleute 
dort räumten ihre Lager, Frauen und Kinder aus dem ganzen 
Viniſchgau wurden flüchtig,” freilich nicht cher, als bis bie aus 
ver Schlacht entronnenen Knete die dem Gefängniß entriffenen 
Geifeln der Engadiner in Meran ſchmählich ermorbet hatten. 
Auch die Neifigen müfien das Weite geſucht haben,“ denn es 


Taft trogilomiſch ift e5, daß auf beiden Seiten Diesmal daS Verrathe - 
geichrei gegen die Führer lozbtach. Vergl. über Habsberg, dem Berrath und 
Feigbeit vorgeworfen wurde, Pirkheimer 76 und Brardis 370. 

1 Dak die zur Theilnahme am Kampf auf tiroler Seite geswungenen 
Gotteshausleute d:8 Vintiägau zuerft geilofen feien (Jäger 123; Egger 18, 
mäßgend Brandis 367 ein „jollen” einfliehen läht) ſaeint mir nit ber 
gründet, Es ift Viele Aunapme wohl nur eine mißverftändfige Anmentung 
des Berichts in dm Acta 137, wonad die Etihleute (außerdem gab «5 
Bregenzer, Wallgäuer, freie Rnehte, Grsinappen u. ſ. w.) zuerft geflohen find. 

2 Sanuis 761. Jäger 197. 

3 Ueber die Neiterei währen? ter Eehladt Acta 186, während und 
noch der Schlacht Pirtheimer 76, ter wenige Tage nochher mit dem König 
in dieſe Gegend Tem, 
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findet fi Feine Spur, daß fie bie Gelegenheit benupt hätten, 
dem zur Plünderung und Nieberbrennung von Laatſch, Male, 
Glurns, Schluderns u, ſ. w. ſich zerftrenenven Feind Wider 
and zu leiſten. — Das war die Schlacht an der Calven, 
welche fälſchlich mit der Malferhaide in Bediehung gebracht 
worden if. Nur 300 Todte wollen bie Bundner verloren 
haben, welche übrigens, ohne in das Etſchlhal tiefer einzubringen, 
geſchwächt durch bie Deſertion beutebeladener Knechte, nad 
wenig Tagen ben Heimmarſch anttaten. Eines der ſchwung⸗ 
hafteſten Kriegslieder dieſer Zeit verherrlicht ihren blutigen Sieg, 
der in einem Kampf bed Steinbodd im Wappen von Ehur mit 
der Krähe, dem Epotinamen des tiroler Adlers, fombolifirt 
wirbt 

Zwei Tage früheftens nach ber Nieverlage erfuhr zu Landed 
der König die Echredenskunde. Ehe er die Seinen um ſich 
fammeln konnte, mar ber Feind längſt wieder in feine Verge 
zurüdgezogen. Es ift eine längft bezmeifelte und nicht haltbare 
Sage, daß an ben Galven, wo er genau acht Tage nad) dem 
22. Mai anlangte, die da noch unter freiem Himmel modernen 
Leichen der gefallenen Tiroler hei eingebender Inipection fein 
Iandesväterliches Herz in Erſchutterung verfegt hätten, Wohl 
aber hatte er ſchon vorher bie Wiedererrihtung der gerflörten 
Landwehr befohlen, doch fo, dab die „Lege“ einen „Tabor* 
d. h. eine rumde und geſchloſſene Umwallung in ſich fallen 
folte. In der Motivirung biefer gegen Umgehungen ſchühenden, 
auch fonft gern von ihm angewandten, Befeftigung, dab nämlich 
daraus Feiner fliehen konnte, fo gern er möchte, ſprach er fein 
Urtheil aus über das Vergangene, ? Aber die Schuldigen blieben 
unbeitraft, nur mußte Habsberg im Oberbefehl dem Landes: 
Hauptmann weichen. Cine vom Unwillen der Bauern der Re— 


4 Bei Lenz 120. Liliencron II, 895. Berluftziffer: Brief bei Lellmeger 
11, 274 und Acıa 130. 

4 Brandis 368; für das Vorhergehende 372. Noch Lüger und Egger 
Haben der Sage Tribut gezehlt. 
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gierung etwas fpäter abgetrohle Zufage ver Unterſuchung fdeint 
ohne Folgen geblieben zu fein. ! 

Unzweiſelhaſt hat die Anweſenheit des Königs an ber Epige 
einer nicht unbeträgtligen Streitmacht dazu beigetragen, Ver⸗ 
trauen und Muth dem Lande zurüdzugeben. Aber man muß 
Nic hüten anzunehmen, dab nun wie mit einem Zauberſchlag 
alle die böfen Geifter, deren Walten unbeilvol gewirkt, gebannt 
geweien wären; daß nun feitens ber Regierung ausſchließlich 
zweckvolle Thatkraft, ſeitens der Stände eitel patriotifche Opfer- 
willigleit gezeigt worden märe. Der nad Meran berufene und 
Hark beſuchte Landtag, zu dem am 7. Juni Marimilian felbit 
eintraf,2 Hätte beinahe einen Haffenben Riß zwiſchen Adel und 
Landvolk geſehen. Auch nachdem man auf drei Monate die 
Stellung von 4000 Mann bemilligt hatte, haben ſich nur fehr 
ſchwer die Etände über den Vertheilungsmobus verftänbigt.? 
Wenn Mar für feine Unternehmungen auf die Kräfte Tirols 
gerechnet hatte, fo mußte er bald einfehen, daf nur feine eigene 
Macht in Betragt kam. In dem fürchterlich ausgefogenen und 
vermwüfteten Landſtrich, deſſen Bevölkerung zum Theil dem Hunger 
tod nahe war, konnten nicht einmal Lebensmittel für das Heer 
beſchafft werden. Von vornherein hatte der König daher Pros 
viant von feinem mailändifhen Verbündeten erbeten. Pirkheimer 
erhielt den Auftrag, mit feinem nürnberger Zähnlein die in 
Bormio der Vorausſehung nach aufgefpeiherte Zufuhr in Em— 
pfang zu nehmen und meiter zu geleiten. Nach beſchwerlichem 
Mari über das MWormfer Joch traf der gelehrte Rathsherr in 
Bormid nur die Nacriht, daß Feinde im Zeltlin Aufnahme 


1 Ganuto IT, 831. Epeciell Uber Habsberz |. Brandis 376 f. Au 
Pirteimer weit, daß Habsberg fich herausgeredet Hat (76). 

2 DnS ergieht fi in Ergänzung des Stelinihen Sinerans (dor- 
fhungen I) aus dem wichtigen Wericht bei Saruts II, 830 f. 

3 Max Hatte zuerft 8000 verlangt. Ganırto c.0. ©. Jögers Brriät 129 
it viel zu rofig. Die bemifligte Zahl Hat er imthümlid, verdoppelt, und 
Enger in ihm gefolgt. Wergl, Jäger 208. 
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gefunten hätten. Er wagte es daher nit, bis Tirano vorzu— 
geben, wo allem Anſchein nach Lieferungen bereit ftanden, fen: 
tern begnügte fi damit, eine nicht große Anzahl Säumer mit 
raſch zuſammengebrachten Lebensmitteln zu beladen und auf 
noch beſchwerlicherem Weg die Verbindung mit dem mittlerweile 
in Action getretenen deutſchen Heer zu fuchen.! 

Cr fand im Lager nicht den König, ben Verwaltunge- 
geiehäfte und wohl auch diplomatiſche Verhandlungen in Meran 
feft- und abgehalten hatten, fi mit ins Gebirge zu ftürzen, 
um bie Oberengadiner zu betrafen. Der Streifzug war an feiner 
Statt durch den aus dem benediger Krieg von 1487 rühmlich 
betannten Johann Truchſeß von Waltburg,? Grafen von Sonnen— 
berg, befehligt. Pirkfeimer, welcher, wenn ich nicht gang irre, 
den Rückweg über Zfolaccia, den durch die Veſte Scala ge— 
foerrten Monte di Ecala hinauf? und von ba den Addaquellen 
nachgehend mübfelig zurüdgelegt hatte, vereinigte ſich mit dieſem 
Corps, welches Tags darauf im Thal von Livigno Rachtlager 
auffglug. Am folgenden Tag brang man, bie Grenſhut ber 
Feinde vor fi Hertreibend, über den Caſanapaß und durch das 
Thal Caſana in der Nähe von Scanfs in das bier breite Thal 


1 Rosmini Nr. 92 ©. 259. Etälin, Forſchungen I, 359 (31. Mai. 
Dor Anfang Juni kann Pirtheimer nicht abgelandt fein, wahrlgeintid ern 
fury dor 7. Juni. Mm 6. Juni mer Proviant und Munition jhen von 
Mailand abgegangen (Saruto 804, vergl. B. Juni 805, vergl, 894). Dazu 
wirtheiners Bericht 76-78. 

2 Mag’ Abweſenheit ergiebt des Ilinerar, nachdem nun fefftcht, deh 
er vom 7, bis 13. Juni in Meran war. And nennt ihn der mitwirkende 
Pirfgeimer nirgends vor tem Rüdzug ins Oberinnihal bei Pfunde. — ie 
Acta 138 (vergl. Sanuto 846, |. 830, und Brandis 304) nennen den Grafen 
als Gommandirenden. Damit firmt Anshelm 456. Sıhon Brendis 373 
äuferte Ameifel. Dog hat Yüger 133 dod) wieder den Adrig jelfer an die 
Cvige geftelt. 

3 Die Richtung dieſes Megs Führt auf Livigno (f. folgende Anmert.); 
auberdem zeigt die Rorte Dufowrß Berg und Ort Geala an bielr Stelle 
Tas Pairen der Burg Scala bei Pirfheimer 77 |. Etälin IV, 35 int 
Hinfichtlich dicſen Rerpänge. 
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des Jan ein.! Es gelang nicht, die Oberengatiner zum Stehen 
zu bringen. Die Bewohner von Buß, zu ſchwach oder zu 
unentigloffen, dem Jeind ben Uebergang über ben Jun zu 
wehren, hatten ihr koſtbarſtes Gut unter den Häufern vergraben, 
dieſe darüber angezündet und ſich felbt mit Kind und Kegel 
in unzugänglice Schlupfwinkel zurückgezogen. Was halfen da 
die Gefüge, melde man mit ſhwerer Mühe — das eine Rad 
mußte der Wegengen halber fortwährend an Eeilen hoch ge 
halten werben — mitgeführt hatte! Die Bewohner entrannen, 
ihre eigenen Gefilde verwüſſend, überall und Tießen ohne 
Widerſtand bie Drtfhaften in die Hände ver Königlichen fallen. 
So gingen noch Scanfs, Camogaſt, Samaden, Bontrefina und 
andere Orte in Rauch auf. Das ganze Oberengedin wurde 
furchtbar mitgenommen. Der Gedanke, von bier die Feinde 
weiter ind Qeltlin zu drängen, ward aufgegeben und befgloffen, 
den Rückmarſch durch dag verwüſtete Land anzutreten. Obwohl 
unbebelligt vom Feind gelang & nur mit Mühe, über Zernetz 
im Unterengadin und den Buffalera in zweitägigen Marſch 
aus Graubinven berauszufommen. Der bis zum Wahnſinn 
gefteigerte Hunger Löfte in vielen Tagar bie Lande der Ord⸗ 
nung faft vollitändig auf. Was Pirkheimer mit Grauen im 
verheerten Theil des Vintſchgau geſchaut, Heerden verwailter 
Kinder, welche ihren nagenden Hunger durch ausgerupftes Gras 
und Kräuter zu ſlillen ſuchten, erlebte er hier an ben faſt ver: 
ſchmachtenden Soldaten. Aud in Tirol war, trog der Befeple 
des Königs, für feine Verpflegung geforgt: wie hätte es anders 
fein Eönnen, da im Lager Marimilians felber, ter inzwiſchen 





1 Acta 138, hieraus Senınius ib, VIILQ. 88 ©. 134 nennen Gajanc, 
Da Tags vorher nad) Rirtheimer 78 genähtigt wurte in einem Thal, quam 
ineolae ad vincas appellabant, föeint mir das rethelhafte ad vineas 
am paffendften erklärt, wenn es als cine durch ungenaues Hören verurſachte 
Entftellung des Thals von Livigno aufgefaht wird, welchss bei der Marich- 
richtung der Ort des lesen Raptartiers dor dem Eindruch geweſen 
fin muß. 
ulmann, Reife Morimitian. 1. 49 
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(17. bis 19. Juni) nad Pfunds ' im tiroler Oberinnthal ange» 
kommen war, die Truppen aus Mangel an Verpflegung in 
Sharm die Fahnen verliefen! Obwohl es diesmal an Bel 
nit fehlte, kam er do fo zu fagen ohne Herr nad; Landed. 
‚Hier ereilten ihn zuerft am 23, Juni? ſchlinmme Nahrichteu. 
Auf ten Hülferuf ver drei Binde hatte die eidgendſſiſche Tags 
jagung am 12, Juni Unterflügung berfelben beſchloſſen, zwiſchen 
dem 19. und 21. Juni hatten fi zu Chur die ſchweizer Con: 
tingente mit dem Aufgebot ber drei Bünde vereinigt, am 22. 
waren legtere fammt denen von Uri, Zürich und Glarus über 
den Albula und das Engadin nah dem Vintſchgau abmarfhirt, 
während die größere Hälfte der Eitgenoffen über Davos und 
das Unterengadin die taktiſche Bereinigung mit jenen aufs neue 
ſuchen jollte.® Es it dem König ſicher nicht leicht geworben, 
Tirol in dieſem Augenblid zu verlaſſen und fo der Begegnung 
mit den Schweizern anfcheinend auszumeihen. Aber ein Blid 
auf den Stand der tiroler Rüftung und feiner eigenen Etreit- 
macht ſchloß jeden Gedanken an offenen Widerſtand aus: der 
thörichte Naubzug ins Oberengadin hatte ihm eine ganze Kleine 
Armee gekoſtet. Nur durch eime Digreffion in des Feindes 
Flanke war noch zu helfen, wenn — und das forderte Mar 
om 24. Juni auf das nachdrücklichſte — der ſchwäbiſche Bund 
ohne Verzug alles, was er eben an verfügbaren Truppen befaß, 
nach Bregen; und ins Vorderrheinthal warf. Geſchehe das 
nicht, fo fei nit nur Tirol verloren, fondern bie kenigliche 
Perſon felbit ernftlid) bedroht. Alsbald nach diefer Rundgebung 


1 Hier traf ihn Pirtfeimer, defien Bericht der Tarſtelung des Zugs 
zu Grunde liegt mit Benusung von Acta 138 f. Sergl. Klüpfel 260. 
Dlivier de la Diarche (Pititot X, 468) weiß, dab der Zug deshalb geicpitert 
fer, meil Lodobito von Maeiland nicht, wie er verſprochen gehabt, für Lebens - 
mittel geforgt. 

2 Morimilion Grlak on den Ihmäbiicen Bund, Landech 24. Juni. 
Atüpfel 355 Fi. 

3 Acta 139. Anigiee €. 615, |. 618. 


Google —X 


771 


muß der König, Tirol verlaſſend, nach Feldkirch aufgebrochen 
fein.! ber er traf bier, obwohl er mit der: vorhandenen 
Mannſchaft in den Iegten Tagen des Monats bis Guttenberg 
und ucienfteig vorging,? feinen Feind. Die Eidgenoffen waren 
aus Davos auf die Kunte, daf Graubünden von Tirol aus 
keine weitere Gefahr drohe, nah Haufe gezogen. Ebenſo verz 
fuhr, bei Glurns angelangt, der andere Haufe, zum größten 
Verdruß der Graubüntner, die in ihrem Aerger fogar den 
ſchweizeriſchen Hauptleuten den Vorteurf der Beftegung machten. 
Es blieb ihnen unbenommen, ihr Muthchen an den armen Etiſch- 
ländern bis zur Lehe bei Schloß Taftelbel Kin zu fühlen. Eine 
Fluß auf den Verlauf de Kriegs Haben die Grenzhändel zwiſchen 
Tirol und Graubünden fortan nicht mehr gehabt. — 

Da Marimilian ein Feldherr ohne Heer geworden war und 
außerdem mit ganz abfonderlihen Neuerungen für den Bund 
ſich trug, mußte er dem Andringen des letzteren und der Ungeduld 
der im Ueberlingen vereinigten Neihsftänte (S. 749) infoweit 
Rechnung tragen, daß er dem Vodenſee fih näherte. Waren 
doch der Markgraf von Baden und der Markgraf Friedrich 
von Brandenburg bereit3 abgeritien, der lehtere vol Verdruß 
über die Nürnberger, welche fein Fernfein benugt hatten, um 
durd den Bau etliher Thürme in feine Gebietsrechte einzu- 
greifen. Er hälte am liebften noch mährend des Kriegs mit 
dem Schwert die Verwicklung zerhauen.? Außer dem jungen 


4 Dienstag den 25. Juni mußten die Eidgenoffen in Davos, dab er 
über den Arlberg mar. Acta 140, 

2 Abfhiede 619 u. 620. Acta 141. Er Satte fiher damals noch feine 
Verftörkung vom ſawbiſchen Bund erhalten. Die in Meberlingen ditponible 
Reiterei ward am 26. Juni vom Reinpredt o. Reicenberg auf 900 Pierbe 
veranfchlagt, wenn der von ſeinem Beter Heimgeforberte junge Pfolagraf 
bleibe. duhoit Hatte Graf Montfort zugelagt. Innebr. Archiv. Tas 
mürtembergife Bolt war heimaszonen und dor adh Tagen unmöglich zu 
tecommandiren. Gitelfeik van Aoflern an Mar, Ueberlingen Sonntag ver 
Sobannistag (23. Juni). Wiener Ardit. 

3 Das Abreiten nah Aollerns Brief vom 23. Juni, das Zermärfnif, 
mit Nürnberg Alüyfel 345. 353. Ueber den weiteren Verlauf giebt Aus- 
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Pfal;grafen, der fehr opferwillige Gefinnungen für feine Perſon 
Tundgab, maren nur die Botſchafter Albredt3 und Georas 
von Baiern, des Erzbiſchofs von Mainz und des Landgrafen 
von Heffen zurüdgeblieben. 1 Mie gewöhnlich hatte ber Tange 
Verzug Mißftimmung hervorgerufen. Nicht, wie Mar gewünſcht 
zu Haben feint,2 in Lindau, fonbern erſt in Weberlingen, tto 
er am 7. Juli eintraf, lam es zur Entſcheidung, was zumäct 
zu thun ſei. Der gefunde, von militärifcher Eeite bevorzugte 
Gedanke, mittelft concentrirten Angriffs auf eine in der Ebene 
gelegene ſchweizeriſche Stadt die Eidgenofjen herbeizuloden und 
ann, vertrauend auf bie eigene Meberlegenheit au Gefbüg und 
Neiterei, fein Glück auf eine Schlacht zu feen, fand bei den 
Aengitlihen feinen Beifall, Vielmehr ſollte die, durd die Cr: 
fahrung doch fon widerlegte, Taktik zerftreuter Angriffe ven 
verſchiebenen Punkten Ber den Feind erſchöpfen und zum Frieden 
geneigt machen. Zu diefem Zweck ward aufs neue energiſch 
auf verftärkten Zuzug gebrungen, da man nun bod auf diefem 
Kriegsihauplag von der reinen Defenfive, wie z. B. bei Vertheiz 
tigung der Reichenau,“ ablafen mußte. Die Maßregel traf 


Tinjt eine Werbung der Geſandten Diarfgtaf Friedrichs an Wilfelm von 
Vieh auf Grund einer Infteuction 1499 Cnofzbat Samstag dor Micnelstan 
Düfed, Archiv. Dergl, Ianfien, Nidjscorr. II, 656, 61 f. Die Thürne 
murder auf Lniglichen Befehl abgebroczen. 

16. die citixten Schreiben Zollerns und Reichenbergs. Tod wird im 
Sihreiben nod ber hırbrandenburgife Dr. Distau, der wegen der Felchnung 
zu Mag wollte, genannt. 

? Zollern, Reichenderg und Vodman an den Rönig Tommerstag na 
Petri und Pauli (4. Yuli), Wine Archiv. Demnach hatten die Stände 
eingewitiigt em G. nad Lindau zu ziehen. Doc haben die Werathungen 
mad dem Verich des Nugenzeugen Pürffeimer in Ueberlingen flatigelunben. 
Rat) letterem BU das Folgende. Vergl. den tiejtigen Kern des Berichis hei 
Lenz 13 

3 Neichenberg an Maz Sonntag vor Johann Bapt.;23. Yuni). Annstr. 
Archiv. Schlechte Geltung des frenffurter Conlingenis, das aufer zwei 
Schlagen und 16 Pferden nur 40 Enechte ſtart war, „dies alles don einer 
hotihen Stat Shimpilich if. — Nar im Meften hatte das Fürftenhergiice 
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natürlich mit den ſchwäbiſchen Bund, wie denn überhaupt wohl 
ſchwerlich eine formal getrennte Berathung der viel zu ſchwach 
vertretenen Reichaftände, die, ſoweit anmefend, meift dem Bund 
angehörten, flattgefunden hat. So follte denn doch nochmals 
an bie Waffen appellirt werden, obwohl mit Bewilligung beider 
Theile eine Vermittlungsbotihaft des Herzogs von Mailand 
ſchon am 9, Juli zu Luzern in Wirkſamkeit trat. Die glei: 
zeitig angetragene franzefiihe Intervention hatte natürlih den 
einzigen Zwed, den Riß zwiſchen den Deutichen und den Schwei⸗ 
zern offen zu halten und zu erweitern, wie denn um dieſelbe Zeit 
Ludwig XII. Venedig antrieb, die Eidgenofjen wider den romiſchen 
König zu unterfügen.! Es wird von diefer Unterhandlung 
nachher im Zufammenhang bie Rede fein müffen. Sonnenklar 
war nur, baß Frankreich, fertig zum Angriff auf Mailand, fi 
am Rhein den Rüden frei zu halten ſuchte. Marimilian fah 
ſich außer Stande, unter ſolchen Umftänden felber etwas zum 
Schutz des [wer bedrohten Moro zu thun. Nur eine Rettung 
ſtellte ſich feinem erfinderiſchen Geift dar: Moro mufte Mit 
glied des ſchwäbiſchen Bundes werden und dieſer eine thatjäd)- 
lihe Garantie feiner Staaten übernehmen.? Dafür follte der 
‚Herzog in dieſem wie fpäteren Kriegen gegen die Schweizer die 
Grenzſperre wiber biefelben verhängen und 4000 Mann deutſcher 
Landsknechte ins Feld ftelen, dazu dem Bund für jeine dies: 
maligen Auslagen 25,000 Gulven zahlen. „Wir haben ſonſt 
nicht Unglüds genung“, mit diefem Stohfeufger charakteriſirte 
nit uneben ein eßlinger Bürgermeifter dieſes Project, auf 


Corps einen glüclichen Ginfall ins Sodotturnſche um Mitte Juni vollbrast. 
Rlüpfel 349. Fürftenb, Urt. 262, {. 246. 

3 Eitgen. Abfehiebe 609. 618 f. 617. Brantreics Heherei bei Venedig 
am 22. Juni. Sanuto II, 875. 878. 

2 Mord, Etanga an Lodobico Moro, Kanded 27. (? wohl 24.) Juni 
bei Rosmini I, Wr. 96 ©. 260 f. Wuferdem hat Max freilich) auch verſucht, 
Venedig wenigflens diplomatijd in den Arm zu fallen. Inftruction von 
5. Auguft bei Sonuto II, 1183. 1199. 1214. 1216. Frühere Verſuche einer 
Antnupfung ebenda]. 1035 f. 1096. 
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welches der König indeilen, troß des jehr bereihtigten Wider: 
ftrebens des Bundes, monatelang immer wieder zurüdfam. ! 
Natürlih wurde um fo weniger etwas daraus, ald das über: 
raſchend jäh über die Sforza's hereinbrechende Unheil alle er- 
marteten Vortheile iluforifh machte. Es war ein Glüd, daß 
es nicht dazu Fam. Denn den Süden allein mit der Pflicht zu 
beladen, bie alten Reichsrechte in Oberitalien zu mahren, hätte 
eine laum minder fhroffe Scheidewand in ber Nation aufge 
richtet, ala nachher bie Reformation es vermochte. 

Schenken wir zunächit ben kriegeriſchen Vorgängen in 
Schwaben und im Surdgau nech einige Aufmerkſamkeit. Eine 
Entſcheidung fhien nahe, als ver König, nachdem er auf ver 
Mainau einer franzeſiſchen Geſandtſchaſt Gehör verfattet, am 
12. Zuli in Konftanz eintraf. Auf feinen Befehl fammelte fih 
um ihn in den nächften Tagen eine Macht von etwa 10,000 
Mann. Man erwartete geſpannt etwas Bedentended. Aber 
des Königs Gedanken waren wenigftens in erfter Linie micht 
auf eine Feldſchlacht im fehmeijerifhen Thurgau gerichtet. Er 
beforgte einen neuen Angriff auf Tirol,? da nad feinem Auf: 
treten an der St. Lucienſteig die Eidgenoſſen wieder über den 
Rhein gekommen waren. Dieles fein Erbland war für feine 
Nläne eben um fo mwictiger, al3 Italien im Vordergrund der: 
selben ſtand. In dem Moment, ta Frankreich fih anſchicte 
über Mailand herzufallen, durfte er fih den Paß dahin nicht 
verlegen Yaffen. Dazu Kommt noch, daß nad jenen Beſchlüſſen 
des Kriegsraths zu Ueberlingen nur ein Theil der beutichen 
Heere unter feinem unmittelbaren Befehle fand, Daher war, 
ala er am 16. Juli aus Ronftanz 9 rüdte und angefichts bes 
von Schweizern befegten Schwaderlochs um das entfaltete Reichs- 


1 Alüpfel 368 f. 370 f. 374. 376, 386, derberger, Peutinger 5 An - 
merhung 9. 

2 Fürftenb. Urtundenduch IV, 268. 

I Ueber das Datum vergl. Ctöfin 86. ud) der hi. Dugger fat 
Aftermonlag vor Marine Magdalenae. 
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banner fein Heer mufterte und orbnete, feine Abficht mindeftens 
ebenfofehr eine ſtrategiſche ala eine taltiſche. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß er gem mit den Schweizern geſchlagen haben 
würde, falls biefelben, die den Geieberg mit Geſchütz geſpidt 
und 6000 Mann ſtarl in ihrer feſten Stellung auf dem Meg 
nad dem Schwaderloch Pofto gefaßt hatten, ſich bequemt hätten, 
berabjufteigen und den ungleihen Kampf zu magen. Aber ih 
meine, bie Trabition führt infofern irre, als ihre Vorausſetzung 
ift, daß Mar and dringend gewünſcht hätte, die Feinde in ihrer 
ſchwer angreifbaren Stellung an den Hörnern zu paden, und 
davon zu feinem größten Aerger durch die Uneinigkeit und Un: 
entfchloffenheit der deutichen Führer abgehalten worden wäre. ! 

Es genügte ihm velfommen, bie Veſahung des Schwaderlochs 
feſtzuhalten und twomögli die Orte zu neuen Entſendungen nad) 
biefem Punkt des Ariegäthenter zu berleiten. Sein Plan war, 
wie gefagt, ein ſtrategiſcher und, wie hinzugefügt werden Tann, 
ein politiſcher, auf die Wirkungen cantonaler Selbſtſucht bei den 
Schweizern berechneter: während fein Name hierhin die Feinde 
anlodte, folte im Weften vom Sundgau aus und öſilich bei 
Nheined bie Offenfive in bie Hand genommen werden. Lehleres 
fteht quellenmäßig feſt:? auch die mißglückten Verſuche, durch 


1 Befonders energiſch vertreten durch Cocemiut (Frehet · Sirude II, 558), 
der (mas |hon Etälin 37 mit Recht bemängelt hat) dem Herzog von Wire 
ternberg die SHuld beimikt, und durch die Gelhfibiographie de damals jejr 
jugenligen Reiterbuben GöH von Lerligingen ©. 25. Was Corcinius bee 
trifft, emerte ich noch/ daß derfelbe in dicſen früheren Partien feiner Schrift über 
die Benetianeitriege weder in Einpelfeiten (er befauptel, nach der Schladt 
vom 11. April am Echwoderlod Habe Teine Verfolgung flattgefunden) noch 
im der Einteifung der Greigniffe (Schlacht von Domed!) Zuverläffiges bietet, 

? Birfgeimer 81: ac si configere vellet. Bann: quo hostes... 
detineret et ne reliquis confoederatis, quos interes adoriri statuerat, 
Anzilio essent, averteret. Vergl. S. 82 den bei feiner Abreife Hinterlafienen 
Xefehl, Pirtheimer ift Mitfandelnder und zwar in genz anders gearteter 
Stellung als ©dg. Auch der Bundesrath Ungelter (Rlüpfel 865) weiß in 
feinem noch am 16. an Etlingen gerichteten Brief nichts von einer Schlappe, 
Au Sqhuitheit nicht in feiner Konftanzer Ehromit a. a. ©. 201. Lie 
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Gefangene Auskunft über die feintlihen Pläne und Stärke 
vertheilung zu erlangen, können fi) bei der invariablen Rolle, 
melde die Schweizer am Schwaderloch fpielten, nur aus dem 
Wunfch erklären, zu erfahren, ob feine Taktif im Weit und Dit 
Chancen des Gelingens hätte. Mit einem Wort, ber 16. Juli 
iſt nicht zu dem für die Deutſchen düfleren Tagen diejes Kriegs 
zu rechnen: man thut Unrecht, gerade hierbei die Feldherren 
und Räthe feiger Unentſchloſſenheit und den König fahriger 
Kraftlofigkeit zu zeihen oder gar das Geſpenſt der Schlacht von 
Sempad vor feiner umbüfterten Seele furchterweddend auftauchen 
zu lafen. ! 

Nach zwedlofer Kanonate von beiden Eeiten zogen die 
Königlihen, da die Schweizer niht Miene machten herabzu: 
Reigen, fi am Abend hinter die Wälle von Konftanz zurüd, 
nigt mit Ehimpf, aber doch ohne jenen Waffenglanz, der viel: 
leicht ven kriegeriſchen Geift der Nation einen ftiſchen Auf: 
ſchwung gegeben Hätte. Am folgenden Tag ſchon rüdten eid- 
thun, el$ mehrere Tage lang feine drohenden Bewegungen fort: 
zufegen, ? Seinem Nachruhm hat die anſcheinende Erfolglofig: 
feit feiner Operationen ſchweren Eintrag gethan: feiner Einficht 
und feinem Muth erwägt in jenen Tagen fein neuer Vorwurf. 


alleſten chwe zerijchen Berichte theilen mit Pirfheimer bie Ehre, uns den fira» 
tegiich umfafienderen Plon des Königs zu verbeutligen. Urfprung (Rhaetia 
1V,85); Zujag zu Edlitas Ehronit 221 (Dies ift nigt aus Sqhradin, der 
bier ſchneighh. Grit Ansbelm 468 fi. hat die gefärbte Auffaſung. Bofition 
und Stärfe der Schweiger ift aus ihm entnommen. Mertioliedig it das überein 
ftimmen® fatſche Tatum ver fgweheifgen Quellen. — Für eine Detail: 
darftelung des 16. Juli wöre noch der Bericht im Furſtenb. Urlundenbuch 
3. 236 zu benupen, den Riezler unbegreiffiherweile auf bie Schlocht non 
U. April berogen hat, 

1 Bepteres Rifieneron II, 431, das erftere alte und neue Darftellungen 
3. ®. Nınte, Roman. und german. Bei. 117; Stalin a. a. O. Bergl. 
Rolh v. Egpredeuftein 55; Heyd, Ulrich von Wirtemberg I, 68 

2 Pirfjeimer 81. Schultheig a. a. D. u. a. m. Ueber die Schweizer 
vergl. auch Glug-Blosheim 127. 
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Wahrſcheinlich bereits am 19. Juli! Hat ſich ver König, 
mit umfafienderen Anſchlagen beichäftigt, wieder nach Lindau 
begeben. Er dachte an eine gröhere Action ins „Oberland“ 
d. h. nad dem Worberrhein ober Graubünden. Doch kam es 
dazu nit mehr.? Nur einige Heinere Digreffionen kamen an 
diefer Stelle zur Ausführung im Sinne des Kriegsplans, wohl 
weil deutſcherſeits ein jeder womöglich nur fein Gebiet ſchützen 
wollte. So jei denn nur mit einem Worte die am 20. Juli 
von Lindau aus auf Töniglichen Befehl durch den Grafen Eitel- 
feig von HZollern mit dem ſtädtiſchen Volk ausgeführte glückliche 
Meberrumpelung des eidgenöſſiſchen „Zuſatzes“ zu Rorſchach 
nebft der Vernihtung dieſes Orts erwähnt, weil fie nad einem 
Zeugniß aus feindligem Mund? die empfindlichſte Schlappe ber 
Schweizer in dieſem Krieg geweſen ift. Ebenfo ſei des Gefechts 
der Wiürtemberger und ber Neifigen unter Markgraf Friedrich 
bei Thayngen im Schafhauſenſchen vom 23. Juli bier nur des— 
wegen gedacht, weil daſſelbe durch Götz von Berlichingen eine 
gewiffe Verügmtpelt erlangt hat.“ ud) vor Konftanz und 
andermärts durfte ber Waffenlärm nicht ſchweigen, da es galt, 
möglichſt viele ſchweizeriſche Truppen nad diefem Mittelpunkt 
des Kriegsfchauplapes zu ziehen. Während dann Morimiliau 


\ Das Datum giebt direct freitich mur ber fräte Fugger (9f) an, 
Sreitag, nämli) nad) dem 16, Juli, und obentrein mit faljcher Reijereute. 
Er Hat dennod) Recht, da der Rönig am 20, beflinmt in Lindau gewelen 
fein muß. Yrrig muß aljp die von Stälin, Würlemb. Bei. IV, 87, ber 
mußte Ungabe fein, wonach er noch am 22. in Ronflany gewejen wäre. 

2 Alüpfel 267. Der Ausdrud ift damals häufig 3.8. ad bei Lenz, 
Säwasenteisg 111 u. a. ©. 

ʒ Mit Unshelm II, 475 fimmm Schradin 48 und indirect die Acta 
©. 148 darin überein, dab das Gefet am 20. war. Auch Ungelter [reißt 
bei Klupfel daflelbe 366. Mm 23. mußte man davon ſchon in Züri. Ub- 
ſchiede 624. — Es muß daher ein Mikverftändnig fein, dei der mithandeinde 
Birlfeimer am Morgen mech dieſem Vorgang (postridie 88) bie Knigliche 
Pforte in Lindau wegen ver inzwiſchen eingetxoffenen Ungiüdsbotijuft von 
Dornet (erſt am 22. Juli‘) gefeloffen gefunden Haben wit, 

+ Zenhoikdigteiten 23. Berg, Roh v. Eipreitenflein 50, 
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in Lindau fah, wenig befümmert um diefe Nedereien und nur 
befliffen, bie Mittel zu feinem großen Anſchlag aufs „Oberland“, 
durch melden die Verbindung der Schweiger mit Graubünden 
zerriſſen werden folte, zur Hand zu befommen, trat im Meften 
der langgebogenen Linie bes Kriegstheaters eine wichtige Ent- 
ſcheidung ein. Dem ſtrategiſchen Gedanken folgend, daß Centrum 
zurüdzubalten, während beide Flügel ben Feind umfaffen follten, 
hatte Graf Heinrich von Fürftenberg ben Befehl erhalten, mit 
feiner gefammten Maht einen Angriff auf die, der Voraus: 
ſetzung nad, durch Entfendungen nad dem Schwaderloch ent: 
blößte Weſtſchweiz zu unternehmen. * Er hatte beſchloſſen, durch 
Wegnahme des feiten Echlofjes Dornek an der Birs den Schlüſſel 
des ſolothurner Gebiet? in feine Hände zu bringen. Geld hatte 
er fih durch eine Anleihe bei dem reihßtreu gefinnten Dom: 
capitel von Bafel verfhafft. Nachdem er zwiſchen dem 17. und 
19. Juli in St. Apolinar, wenig weſtlich von Baſel, das Auf- 
gebot aus Freiburg, Schwarzwald u. f. m. unter Eaftelmart an 
fid) gezogen, rüdte er, durch Zuzug aus der niebern Mereinigung 
auf 14,000 Mann Fußoolf und 2000 Reiter verftärtt, am 
21. Juli vor Schloß Dorned.? Man begann alebald vor dem- 
felben das Belagerungigefhüg zu placiten: das Gros des Heers 
bezog ziemlich ausgedehnte Cantonnements im Thal von Dorf 
Dorned bis Artespeim Hin. Die Straße nad) Liestal Hin, aus 
welder Richtung allenfalls ver Entfag für bie Belagerten ers 
martet werden durfte, mard durch Geſchütz verlegt. Am Morgen 


1 Birfheimer 82. Bon der Gorreiponden; mit dem königlichen Haupt: 
quarlier aus dieſer Zeit habe ich in Wien und Innsbruf nichts finden Fönnen. 

? Gürftens. Urt. IV, 267 u. 271. Schreiber, Urkundenbud) 609. Bergt 
Ocht 631. Die Stärle tes Heer nad; Pirkfeimer a. 0. ©. und Anshelm 
IT, 4 f. (15.000); 12.000 Schradin 49; 9000 Goceiniuß. Pens, ſenſt ſehr 
Bendhtensierth, übertreibt, wie gewöhnlich, die able. 

3 Pirlpeimer 83; Xen 143. Diele nad lag im Iegtgenannten Torf, 
alfo auf der Kinten, die furgumifeie Garde. Brei Lager ermäßnt ein Brie| 
der berner Haupflaute bei Amiet 47, |. ©. 780 Anmerkung 1. 

A Bericht der berner Haupfleule bri Giut- Biotheim 525. 
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früh des 22. Juli ward durd die Garde eine Recognoscirung 
bis unter die Mauern von Liestal unternommen, welche nichts 
Beunrubigend:3 ergab. Dadurch und durch einen ihm im 
die Gänbe gejpielten, untergeſchobenen Brief,? der ihn des Ab⸗ 
zugs aller femdlichen Etreitfräfte nah dem Schwaderloch zu 
vergewiſſern ſchien, hatte fih der Graf Heinrid von Fürften- 
berg in eine verberblie Eicherheit wiegen laſſen, melde nit 
ohne einen Beigeſchmack martialifher Renommiſterei iſt Ver— 
achtlich hatte er ale Mahnungen? in den Wind geſchlagen und 
durch den Vorwurf der Feigheit an die Warner ſowie durch 
fein eigenes Beifpiel eine wahrhaft ſträfliche Geringſchäzung 
des Jeindes an den Tag gelegt. Was ihn an dem Unpeilstag 
verblendete, ob er vielleicht wähnte, bie in einem Theil feiner 
Soldaten vorausgeſehte Echweizerfurdt durch eine entgegen: 
geſetzte Gebahrung befämpfen zu Fünnen, wird ewig unaufgeklärt 
bleiben. Die Vorfehung hat es fehr wohl mit dem heerber- 
derbenden Grafen gemeint, als fie demfelben den ſchönen 
Solvatentod zu heil werben ließ.“ Genug, deutſcherfeits 
wurden im Lauf des 22. Juli faft trogig alle die Maßregeln 
verfäumt, welhe Brauch und Erfahrung gebieten: das ganze 
‚Heer, foweit es nicht bei der Placirung der Geſchütze vor dem 
Schloß in Anſpruch genommen war, jah man dem Genuß oder 
der Ruhe dafingegeben. 


1 Zeng in dem von ihre gedichteten Schlachtlied (Lilieneron 409) und 
im Schiwabenteirg 149, dergl. 148, beftätigt durd) den bermer Brief bei 
Glug-Blogeim 525. Id) meine, da diefe Bisher faft unbeachtete Thatfane 
mandys erllärlig magt. Nacteäglic finde ih, dab Amiet in der S. 780 
citirten Schrift 24 der Sache gebentt. 

2 Primäreuelle iſt der „alte Oris* (ilieneon 424. Berwandt iſt 
Siratin 51 f., vielleicht auch Lenz 144, der das Lied felbft auf) aufgenommen 
Hat 5.157. Bergl. Anshelm II, 1 und den Auszug aus Diepoid Schillings 
de& Qugerners Chronik bei Amiet 48. 

3 Firfpeimer a. a. D. Acta 145. Anshelm S. 4. 

4 Ueber feine Suld ift fein Zweifel möglig. Die Peutfhen Viet. 
Heimer, Cs, Goccinius, Trichem (Ann. Hirsang. II, 573), aud) Veißtunig 
279, fimmen mit den Fremden hierin überein. 
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Es ift befannt, daß ſchweizeriſcherſeus längere Zeit ge: 
ſchwankt worden war zwiſchen einem großen Zug ins Sundgau 
und der burd bie bringenbere Gefahr geforderten Hilfe ins 
Thurgau. Auch nachdem jehr gegen die Wunſche der weftlihen 
Cantone diefe ins Werk gejegt worden war, hatten die legteren 
auf die Vorgänge in ihrer Nachbarſchaft ein ſcharfes Auge ger 
habt. Die Vorkehrungen und Bewegungen Fürftenbergs waren 
ihnen nicht entgangen: fie waren bereit, den Feind zu empfangen. 
Beim erften Alarm eilten die Solothurner zur Rettung ihrer 
in Dorned beprohten Brüder und ihres Landes herbei, nad 
allen Seiten gingen unverzüglich Mahnungen um Zuzug. Eden 
om 20. waren fie in Lieftal.? Am 22. Mittags brachen fie 
von ba, getrieben dur) die unmittelbare Gefahr für das Schlof;, 
gegen Dorned auf, erit unterwegs eingeholt von dem „Zuſatz“ 
ter Berner und einem züricher Fähnlein, insgefammt gegen 
4000 Dann. on einer Höhe fahen fie vie Zerfireuung und 
das Unweſen der Feinde. Man darf es den Berichten glauben, 
daß die Erinnerung an bie Taten der Altvordern ihnen ein 
Eporn war, ben tro alledem ungenifien Kampf gegen bie 
Uebermacht zu beginnen. Nachmittags gegen vier Uhr,? nad: 
dem fie, um möglich lange umerfannt zu bleiben, die Bruft 
mit deulſchen Feldzeichen verfehen, fielen Solothurner und 
Züricher“ von der Höhe herab durch das Dickicht über bie au 


4 Glus-Blohheim 125 |. u. 128. 523. Wergl. das aniheinend weder 
im Buchhandel nod auf Öfentlihen Bibliotheken oorhandene Schrifichen von 
Amiet: Denkmale der Tornacher Schlacht, Sclothum 1859, S. 8 und 16, 
welches ich bei der Reviſion dieſes Ablhnitls noS einfehen lonnte indem 
durch Vermittlung meines Collegen Meyer von Kaonau zu Zürich Herr 
Zompropft Fiala in Eolothurn bie Güte hatte mir fein Exemplar zu leiten. 

2 Lenz 142. Für die Zadl Giut Biohteim a. a. D. Zuriter und 
Lugerner maren am 21. in Clten. Truppen von bier meiteren Canlonen 
waren im Anzug. Amiel 17. 19. 

3 Cenz 145 f. Schradin 50. Artunft der Luzerner und Zuger Lenz 146; 
Ende der Schlacht um 9 Uhr, Lenz 447. 

A Die Theilung der Angriffzcolonnen erhellt aus Lenz 145, vergl. 
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den · Geſchützen beſchaftigten Belagerer des Schlojfes her. Kaum 
lann es bier zu ernftlichent Kampf gekommen fein: zwar eilte 
auf ten Lärm Graf Heinrich, im Glauben einen Lagerftreit 
ſtillen zu müſſen, mit einigen Edlen herbei; aber er fand alabald 
ven Tod.! Die Ueberlebenden wurden bie Anhöhe hinab ing 

Thal gejagt, wo inzwijhen, die deutſche Wegſperre umgehend, 
bie Berner in das überrafchte Heer eingebrochen waren. Bei: 
nahe hätte bie Disciplin ver Zeteranen des gelbrifchenieberlän- 
diſchen Kriegs Hier nod) den Edgenoſſen ten Sieg entriffen. An 
den Widerſtand diefer kriegscewohnten Landseknechte? richtete 
ſich der Muth der erfgtterten Neulinge auf. Von Xrlesheim 
ber eilte die Garbe im Flug zur Attaque herbei auf Flanke und 
Rüden des Feindes. Stundenlang wogte jo im Thal unter 
wachſender Erbitterumg der Kampf auf und ab. Da trafen um 
ſechs Uhr in den Zuzügen der Luzerner und Zuger 1000 big 
1200 Mann frifche Kräfte ein. Noch hielten die Deutfchen aus: 
aber bie hereinbrechende Dunkelheit mit ipren Schrecken, vermuthe 
lich au) der Mangel oberfter Leitung führte dazu, daß ſich theils 
flüchtig, tHeils, wie der Neft der geldriſchen Knechte, mit „weh⸗ 
zender Hand“ kämpfend das Heer zurüdzog.? Was über die 
Birsbrüde gelangte, war gerettet, da die Schweizer, durch Hunger 
und Anftrengung erſchöpft, nicht zu verfolgen wagten. Aber 
es heißt, daß der aus Angft werfrühte Abbrud der Brüde dem 
Tod noch eine reiche Ernte geliefert habe. Denticherfeit3 ging 
das gefammte Geſchutz, bie Kriegstaffe, vier Fahnen, darunter 





Anshelin III, 8 und deu kerner Brief kei Olut-Votfeim 525. Nachtraguich 
jede id, Daß auf Amiet 38 das Nigtige Hat, 

1 Graf Hrinrie) fiel „bei den pudjfen“ nad} dem Ropport eines an - 
wefenden Dieners Caftelwarts. (Statihalter et. zu Freiburg an Max, Zinsian 
vor Infobstag im Eamitt, 25. Auli. Innahr. Archiv) Tamit ftimmt, 
dahı er ganz im Anfang grfalfen ift, |. Pirfheimer. 

2 Des Rob der Larbilnedjte Acta 145; Perg 146; . 147 uber die 
Garde, wit das Echreiben an Nördlingen vom 30. Yali im Hihfenk. Mrs 
Tundenbud) S. 276. Unshelm 9. 

3 Acıa 145. Unshelm 10, 
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die von Straßburg und Freiburg, verloren; an Nannſchaften 
3—4000 Mann, darunter Graf Heintich, Graf von Bitſch, 
Freiherr von Gaftelmart and andere Erle mehr. Der Verluſt 
der Schweizer, von ihnen mie gewöhnlich viel geringer angegeben, 
iſt nicht feftzuftelen. Nachdem fie in den folgenden Tagen 
noch Berftärtungen an ſich gezogen, rüdien fie an Bafel vorüber 
nordwärts bis Pfeffingen. 

Im Sundgau löſten ſich in Folge dieſes völlig unerwarteten 
Schlags alle Bande. Garde und geldriſche Knete, beide nicht 
zur Seit befoldet, drohten mit ihrem Abzug. Der Ehreden 
war in alle Etände gefahren; zum Lendvogt, der zuvörderſt 
Furſtenbergs Geſchäſte übernafm, hatte nad) feinem eigenen 
Geftändniß ! niemand Vertrauen. Am Nein war bie Unruhe 
aufs neue in die Bauernſchaft gefahren. Ein alter treuer 
Diener des Königs, der in Waldshut fand, erflärte damals, ? 
er fühle fid) fo verachtet, daß er die vauptmannſchaft nieder- 
legen wolle. Das allgemeine Gefühl war, dieſe Lande wären 
verloren, wenn bie Schweizer weiter vordrängen. Nur auf ben 
König wagte man zu hoffen.? 

Der letztere weilte in Lindau, als ſolche Unbeilepoft ihn 
traf. Wir wiſen nit, ob er in der erten Verzweiflung glei 
feinem erlauchten Vorgänger Auguſtus feine Tapferen von dem 
Schatten des unglüdlihen Feldheren zurüdverlangt bat; wir 
wiſſen es nit, da er fih in feinen Gemöchern verſchloſſen bielt. 
Aber ſchon am Abend fpeifte er mit heiterer Miene vor aller 
Augen auf dem Balcon feines Haufes und unterhielt fi dann 
über Weſen und Berechnung der Geftirne. Auch den folgenden 
Tag brachte er, ohne jeves Zeichen des Unmuths, zu Schiff auf der 


1 gandbont Konrad vom Mörsburg an die Statthalter zu freibura 
1499 ©t. Jalohstag. Imsir. Ardin. 

2 Kutıwig d. Mahmlinfler an dın Hofreifer Nittas v. Firmian 3. d. 
Wiener Arhiv. 

3 Zie cilirten Briefe und Pirfheimer 85. 
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Fahrt nach Konſtanz fpielend und ſcherzend zu! Faſt noch 
mehr koͤnigliche Selbſtbeherrſchung bewies er, als er dem Bruder 
des ſchuldigen Generals ohne ein Wort des Verdruſſes nur die 
treuen Dienfte des Verihiedenen zu rühmen wußte, für melde 
ihm Gottes beſondere Velohnung und in diefer Welt eine löb— 
liche und ehrliche Nachrede ſicher fei.? Dann date der König 
nur an neue Etreitmittel. Ein Tag zu Rothenburg folte zu 
dieſem Behuf gehalten werben: aber ohne venfelben abzuwarten, 
mwolte ex, unter Aufgabe feines früheren Mans und unter Zu— 
fammenraffung aller irgend werfiigbaren Kräfte, im Sundgau 
perſonlich ſich mit den Eidgenofien meſſen.“ Aber er fand bein 
Bund keinen Gehorſam mehr: man klagte laut über jeine Un— 
beftäntigfeit und die eigene Veberlaft, Er machte die Sache 
nit befjer durch unruhiges Drängen und fieberhaftes Abipringen 
von einem Gedanken zum andern: am allerweniaften durch auto— 
kratiſches Gebahren, als ob er über Neich und Bund, ohne 
jemand zu befragen, verfügen könnte.“ Am Bund war die 
Stimmung fo, daß offen ausgeſprochen wurde, es fei beiler, das 
Geld in den Eee zu werfen, als fo meiter zu Eriegen, ſich felber 
und dem König zur Schande. Vergebens rieth dem König feine 
Umgebung zu einem Reichstag: er mollte bavon nichts hören. > 


1 Nadı dem belannten Vericht des Augenzeugen Pirkheimer 84, 

2 Am 27. Juli. Fürftenb. Irt. 279. 

3 S. vorige Nute und Ktüpfel 367; vergl. dorſchungen I, 360. 

4 Hans Ungelter am 13. Auguft (Klüpfel 372), man gehorche den Ve» 
fehlen des Königs zu dem ober jenem Anſchiag nicht „er berufe fie denn 
vorher aud) dazu“ (. h. zum Ralfen). In diefe Rulegorie gehört das 
Ausigreiten Freiburg 1499 Auguſt 17 (an Joachim don Brandenburg im 
berliner Archit) mit Begehr die ihm im !öniglihen Rath aufgeliglen 
600 Mann jofort zu fenden und ebenfo feine Votſchaft auf den föniglichen 
Tag nad Ueberlingen (am Yard in Wormß verändert). Dap Ietstere Ladung 
nicht ernfifich gemeint mar, geht, abgeiehen von dem Echmanten hinſichtlich 
des Orts, aus dem in folgenter Note citirten Briefhervor. Doch |. Rlüyiel 376. 

> Yitlas Ziegler an Serntein 1499 Keutlingen Samstag rauenabend 
nativ. (7. September). Inasbr. Ardiv. Dadurch find frühere Gerüchte 
widerlegt. 
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Im Bund begann man, nachdem bie Würtemberger Heimgezogen 
waren, fogar abzurüften, angeſichts der angenüpften Unter 
Handlungen, während die Schweizer umgekehrt ihre politiſche 
Lage durch militäriſche Bereitihaft nod zu verftärfen beftrebt 
waren.! Mod Tonnte jeden Augenblid der Arieg aufs neue 
ausbrechen: frenggenomnten hat er aud) nicht aufgehört, wenn 
gleid die beiderfeitigen Neibungen aus biefer Zeit hier Feine 
Erwähnung verdienen. 

IH din der Ueberzengung, daß Marximilian damals die 
Hoffnung auf eine günftige Wendung nod) keineswegs aufgegeben 
hatte. Dafür ſpricht, von anderem abgefehen, vor alem ver 
gerade gemahte Verfuh mit Frankreih, welches dem allein 
Teiftungsfähigen Vundesgenoſſen Lobovico von Mailand Schach 
bot und zugleich fid) anſchickle, feinen Verpflichtungen gegen vie 
Schweizer geredt zu merden, in zwölfter Stunde ſich zu ver 
ftäntigen. Am 11. Juli empfing Dar auf der Infel Mainau 
eine ſtattliche Geſandtſchaft Ludwigs XIL, welche unter dem 
Anfgein der Vermittlung gefommen war, um bie Velehnung 
ihres Gebieter3 mit Mailand zu fördern, Während des Geſprächs 
fell nun der König, vieleicht im Anihluß an einen etwas 
früheren Ecpeitt,? die Frage der Neconciliation mit dem Ver— 
mittler felbft aufgeworjen haben. Die Antwort lautete: Die 
Ausföhnung ftünde bei ihm, der Frankreich ohne Grund zuerft 
beleidigt hätte. Er braude blos dies Syſtem aufzugeben und 
zuzulaſſen, daß Ludwig XII. das Herzogthum Mailant wieder 
einnehme. Darauf Marimilian: Nie würde er geftattm, daß 
Ludwig fih Mailands bemägtigte, einmal, weil er felber als 


1 Atüpfel 873. 375. 376. Die beim Sqhwanten der Verhandlung dar 
durch bewirkte Geſahr 385. 

2 Darauf konnte ein Lrricht venctianiiher Geſandten aus Molines 
führen, wern Gate denieiben nicht eipa irrig vom 29. Juni Yatirt hat 
O1, 910). Das Wenbezvous in ber Mainau Rüpfel 365, vergl. dm Bericht 
des päptlicen Gejandten vom 6. Auguft, ausſüglich bei Sanuto IL, 1189 i. 
und Zurita ©. 164 Spalte 3 
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Kaifer ein bejjeres Recht daran bejäße, und ſodaun, weil es für 
ihm umerträglid wäre, Frankreich zum Pförtner Italiens zu 
machen und felber durch jenes Thüre einzuziehen. Aber wenn 
fie ſich verfländigen Tönnten, ! Ztalien in anderer Meife zu 
theilen, jo würde er ihm zugeftehen, mas jenſeits des Po Täge, 
und für ſich reſerviren, was dieſſeits des Po fich befände, Cine 
Erläuterung des geſandtſchaftlichen Berichts, dem wir dieſe 
Epifode entlehnen, fept auseinander, dab bemnad Mailand und 
Venedig die Kaiferlide, Florenz und Neapel vie franzöftiche 
Portion ausmahen würden. Recht abweichend lautet freilich, 
was ſaſt in denfelben Tagen aus dem gleichen Mund dem 
venetianisgen Geſandten als Inhalt der Vorſchläge Mari 
milians zu hören gegeben murbe.? Beide Könige follten gut 
brüderlich ſich in Italien theilen, wobei an Frankreich Mailand, 
an Mar Venedig fallen follte. Andernfalls, hätte Mar draſtiſch 
hinzugefügt, wollte er lieber türfifh werben, als Mailand den 
Franzoſen zukommen laſſen. Allen dieſen vertraulichen Eröff- 
nungen iſt ſeitens ver Franzoſen ſtets bie Erklärung ange: 
hängt, daß Ludwig XII. nicht daran denke, auf derartiges ein- 
zugehen. 

Nun liegt es mir fern, die Möglichkeit zu beftreiten, daß 
Marimilian damals über eine Ausjöhnung mit Ludwig XIL 


D 

{na quando volessino insieme convenire ad dividere Italia in 
altro modo, lui gli eoncederebbe cio che fussi di lä da Po, riservate 
a se quel che fussi intra il fiume di Po. Das berictelen aus yon 
2. Auguft 1499 die forentinifcjen Gejanbten nach Haufe, als eidlih bo 
träftigte Mitteilung des leitenden Minifters Amboife aus den Bericht 
der Gejandfjcaft in Deuticland (Gererpt Erdmannsdörjers aus d. forent. 
Staats-Achiv für die Reihttnnsaden). Eleichfolls eus florentiniicher Quelle 
flieht der der venelionifhen Gignorie zugegengene übereinftimmende Bericht 
bei Sanuto Ih, 1172. 

2 Sanufo IL, 1192 theitt das Schreiben vom 4. Auguſt aus zuglich 
mit, Roch anders wäre ter Vorſchlog im Juni gemelen (IT, 910, vergl. 
©. 784 nm. 2), wonad Day Mailand und die Befigungen Benedigs 
in der Lombardei für fih begehrt, Frankreich aber Vviſa und Reapel 
zugeflanden hätte, 

Ulmann, Raifer Magimitten. 1 so 
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megocirt Haben könnte: es läge dann eine Fortſehung ber 
Vermittlungsichritte vor, die Anfang bes Jahres umter der 
Aegide des Erjberzogs Philipp vergeblich verſucht morben waren. 
Auch brauchte man ihm deshelb noch niht der Treulofigfeit 
gegen den Herzog von Mailand zu bezichtigen: denn mit bein 
Impalt jener Anträge ließe ſich bie Forteriftenz des mailändifgen 
Herzogthums als Leben des Kaifers vereinigen. Aber ic 
vermag, da die Nadrichten über das von Mar aufgchelte 
Theilungaproject im Grunde alle auf einen Urfprung, die In- 
diseretiomen des franzöfifhen Minifters, zurückgehen, doch 
nit den Verdacht zu unterbrüden, daß man es hierbei blos 
mit einer ſchlau berechneten Finte zu thun habe Eine ſolche 
Intrigue wäre fehr dienlich geweien zur Einſchüchterung der 
italienifchen Staaten, und vor allen Benedigs, weldes von Fran: 
reich zu trennen Marimilian bemüht war.? Auch fällt doch ine 
Gewicht, daß der, allerdings in Innsbruck weilende, päpſtliche 
Gefandte in feinen fonft genauen Angaben, auch über die ge: 
Heime Audienz ber Franzofen, nichts weiß von folden Mnerbie: 
tungen, ja an einer andern Stelle feines Berichts ausdrücklich 
hervorhebt, dab man von dem Frieden zwiſchen beiden Nönigen 
nicht mehr ipräche. ° 

Mag nun der flaatgleitende franzöfiiche Prälat die Wahrs 
heit gefagt haben oder nicht, auf alle Fälle ift richtig, daß ein 
ſolches Liebewerben bei Ludwig XI. ſprödeſter Zurüdhaltung 
begegnet iſt. Frankreich, meit entfernt den Gedanken einer 
„brüberligen Theilung“ mit König Mar zuzulaſſen, wirkte auch 
ferner, der einmüthigen Anſicht ver Schweizer und Deutſchen 


4 Vergl. oben ©. 612 und Lanz, Einleitung zu den Monum. hobs- 
burg. 50. 

2 Infiruction tom 5. Auguſt bei Eanuto 1153, orıgl, 1196. 1199. 
1214. 1216 und über vorhergehende Antnüpfungen 1035 f. — Am 22. Iuni 
Hatte Feonlreich Venedig zur Unterfüfung der Sämeizer angereigt, wenden 
875. 818, 

3 Eihreiben dom 6. Augufl, Senuto II, 1181. 
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nach, einer Annäherung ver Kriegführenden entgegen. Durch 
feine Intervention ſuchte und fand es lediglich die Gelegenheit, 
durch gewohnte Kunſie vie beiderſeits ohnedies nur halbiwiligen 
Gemüther in ihrer Entfremdung zu befeftigen.! Ludwig XII. 
handelte wie ber Prairiejäger, welder, um ſich ven Rüden frei 
zu halten vor Verfolgern, das leicht entzändlihe Gras in Brand 
itedt. — Nicht weniger interefiirt war der andere Unterhänbler, 
nur mit dem Unteridied, daß fein Bortheil die ungejäumte 
Loſchung des angefahten Feuers gebieterifc erheiſchte. Galeazzo 
Bisconti, welchen der Herzog don Mailand mit ber, durch bie 
Eidgenoffen ſchon genehmigten, Aufgabe betraut hatte, das Reid) 
und die Schweiger friedlich zu vertragen, fand am 9. Juli zu 
Luzern den Erzbiſchof von Sens ala franzöfifchen Gemaltboten 
bereits vor. Die Gründe, mit denen ſich beibe vor der Tage 
ſabung die angeftrebte Vermittlerrolle ftreitig machten, Können 
bier übergangen werben. Genug, daß tie Eidgenoſſen die mai: 
ländilde Diediation annahmen, ohne dod die franzöfiiche zurüd» 
zuweiſen. Es flörte fie nicht, daß aufgefangene Briefe gerade 
aufs neue eine intime Verbindung Marimilians und Lodovicos, 
der von erflevem Hülfe verlangte, an Tageslicht braten. 
ge eifriger, durch feines Herrn Noth und Gefahr veranlaft, 
Visconti für den Frieden wirkte: um fo beffer für fie, folange fie 
einig blieben und Falten Kopfes das Für und Wider ermogen. Als 
Visconti zum römifchen König nach Konſtanz lam, fand er vafelbft 
noch bie franzöfifche Geſandiſchaft vor, welche nachher bepauptete, 
er hätte den günftigen Fortgang ber Verhandlung burKkreugt.? 
Ebenfogut läßt fih das Gegentheil annehmen. Doc hat Mar 
gleichfalls beider Kanäle zur Einwirkung auf die Schweijer ſich 
bebient.? Allerdings milligte er zubörberfi in bie Mebiation 

1 Zurita Bl. 164 Spalte 4. Anchelm 11T, 55. 

2 Abiiebe 621623. Eanuto 298. 


3 Auf ihrer Rüdreife in Zurich am 27. Jul. Abſchiede 625. 
4 Dur) Thatſochen wird Piriheimert Angabe 85 Gallo . ... con- 
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Viscontis. Es heißt, daß ber König nur einen ehrenvollen 
Frieden hätte ſchließen wollen, umb fo, daß die Eidgenofien 
berausgäben, was fie vom Reich und von Oeſterreich inne 
Hätten, mährend über die Frage ber Kriegsentſchädigung der 
Herzog von Mailand einen Spruch fälen ſollte. Damit jei 
Visconti abgeritien." Doch flebt andererſeits feft, daß ber 
Iegtere im Einvernehmen mit beiden Parteien auf den 4. Auguſt 
einen Tag nad Schaffhauſen anfeßte, auf welchem er die Klagen 
der Schweizer behufs Veilegung des Zwiſts hören wollte? Die 
Eipgenofjen pochen gerade barauf, daß fie Kläger fein dürfen: 
es kann fi alſo in Schaffhaufen nur um die Inftruction der 
Sade gehandelt haben. Die Franzofen waren e3, welche dieſe 
Intention zunichte machten. In den Tagen vom 4. bis 6. Auguft 
waren in Schaffhauſen die eingenöffifchen Boten und mit ihnen 
der franzöfifche Erſbiſchof von Sens um Visconti verfammelt: 
für ben römischen König war, ganz entſprechend der Abfict 
bloßer Information, niemand erihlenen. Da traf ein deutſcher 
‚Herold unvermuthet ein, der dem Erzbilhof das von ihm 
„Namens ber Schweizer“ erbetene Programm der koniglichen 
Forderungen überbrachte.? Das Verlangen war: Aufhebung 
aller Neuerungen, melde die Eidgenoffen mit den Graubündnern 
und fonft angeftellt, überhaupt Rüdkehr zum status quo ante. 
Sodann Treuſchwur der ehemals unter dem Reich ſtehenden 


cordiae trastationem deneguvit widerlegt. Ucherhaupt ift dieſer Autor über 
Vie Fridenshandfung (von den Testen Tagen abgeiehen, wo er in Bajıl war) 
{öteeit unterrichtet. So in ber Meinmg, dak in Ehaffhaufen gar niht 
unterhanvelt fei, 

1 rief des pöpftlichen Legaten bei Sanuto 1181, num Theil beitätigt 
durch glupfei 366. Nach dem Folgenden fgeint e& fi) aber abet mar um 
underbindiiche Pourparlers zu handeln. 

2 Abfhiede 626. Arshelm IIT, 23. Vergl. Aüpiel 368, * * 
iheint, dab bis dahin E. Auguft) ſehens des Nönigs in der That for 
Programm aufgeftellt war. 

3 Schrabin 56; Anselm TI, 25. 27; von deutſcher Seite beftätigt 
durch Stlüpfel 368. 
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Eidgenoſſen, doch unter Beibehaltung der Bünde mit ben ehe: 
mals öfterreihifhen Schweizern, meld’ letztere nur einen Eid 
der Geredtigkit und Ruhe zu ſchwören haben. Drittens De 
ftrafung ber Urheber des Kriegs nad dem Urtheil der Reichs: 
fände, ! 

Ein folder Wunſchzettel nach einem fo verlaufenen Krieg 
wäre ein thörichter Anaronismus, mern nicht ber Ernft der 
Friedensabſicht Morimilians in Zweifel zu ziefen wäre, is: 
conti ſah fih in der Lage zu behaupten, daß ihm von jenem 
Brogramm nichts befannt wäre. So gelang es, die entrüfteten 
und jede Antwort auf die Propofition weigernden Schweizer 
zur Infegung eines neuen Tags zu bemegen und eine furze 
Waffenruhe zu vereinbaren, die übrigens nahher verlängert 
wurde. Die Schweizer gaben ihrem Stanbpunkt gleichfalls jetzt 
in einer Zufammenftellung Eräftigen Ausdruck, welche der welſche 
Unterhänbler dem König in ber Zwiſchenzeit vorlegen ſollle. 
Für fh und alle ihre Zugehörigen, Unterthanen und Ber: 
wandten heichten fie Befreiung vom Kammergericht und allen 
andern fremden Gerichten und Auflagen, fowie Niederſchlagung 
daher rührender Proceſſe. Dann Neutralificung von Konflany, 
melde aus dem ſchwabiſchen Bund fheiden und eine „freie 
Mittelftadt” fein follte. Drittens Belaſſung bei allen Private 
rechten in fremden Gebieten und Behauptung ihrer Eroberungen. 
Endlich Genugthuung für erlittenen Ehimpf und Erſatz für 
gehabien Schaden. ? 

Zugleich rüſteten fi die Ehtveiger, falls ihre Anſchauungen 
nicht hurcoringen folten, alles Ernftes zur Wiederaufnahme bes 
Kriegs noch vor Ende des Monats, wobei man von dem fran: 


1 Im extenso Bei Anshelm 27 f.; auszüglich in dm Abſchieden 629. 
Gegenüber dem, was am 31. Juli der König dem ſchwäbiſchen Vund als 
jeinen Standpumtt eröffnete (Mlüpfel 308), ift die ſchlieflige Formulicung in 
einem Punkt noch abgeihwäht. 

2 Anshelm 25 u. 29 
jchiede 529. 
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zoſiſchen Geichüg, welches endlich in Solothurn angelangt war, 
ſich viel Vortheil verſprach. Klaffend weit war ja in der That der 
Spalt zroifchen den beiberfeitigen Anfbauungen. Menn man auf 
deutſcher Seite die eigene fefthielt, mußte man ebenfalls an 
Fortfegung des Kriegs denen. Dazu war ohne Zweiſel der 
König noch nah Mitte Auguſt entichloffen. Roch träumte er 
von Seriprengung ber eidgenöffiihen Bünde, nod hoffte er dazu 
außgiebige Hülfe vom Reich und dem nad Ulm gelabenen ſchwä- 
bilden Bund. ! Das Gelb des Herzogs von Mailand, deſſen 
Aufnahme in den Bund er, wie wir fahen (6. 773), heiſchte, ſollte 
ihm dabei trefflih zu Statten kommen. Aber da paflirte es 
ihm, daß eben die Mauer, an bie er fi lehnen wollte, urplög- 
ih von einer hereinbtechenden Windebraut umgemeht wurde. 
Das ganze Jahr über Hatte der König ton Frankreich, nachdem 
er feine Pläne nah alen Seiten diplomatiſch vorbereitet, feine 
Nüftungen betrieben; längſt fanden feine Vorpoften unter Tri⸗ 
vulzio in Afti; unter feinem Heer fehlten aud die ſchweizer 
Knechte nicht, welche tiotz bes heimifchen Kriegs und ftrengiter 
Strafbrohung das Reislaufen nit hatten Tafjen Tönnen. Gegen 
Venedig hatte zwar Lodorico die Türken berkeigerufen, aber 
wenig Früchte von diejem allgemein verurtheilten Echritt genoſſen. 
Das durd unerhörte Erpreflung don ibm zufammengefarate 
Geld, für weldes er unter den Umftänden ſchweizeriſche oder 
deutſche Knechte nit aufbringen Tonnte, hatte Abneigung und 
Haß gegen ihm zu ber herrf—enden Leidenſchaft feiner Unter: 
thanen gemacht. So fiel das ſcheinbar fo feite Bollwerk feiner 
Macht wie ein Kartenhaus zufammen, als um Mitte Auguf 
Frankreich und Venedig zum Wafſentanz mit ihm antraten. 
Verzagtheit und Verrat) öffneten dem Feind im Flug ale Stäbte 
und Schloſſer, und Lodovico fah ſich mit feinen Rindern und 


1 €. j. Mandat dom 17. Auguſt an Bappenheim bei Rolb d. Schredene 
fein 83 und an den Wh ton Camberg Bei Yanfıen, Rriäscon. II, Rr. 701, 
vergl. 390. — Apfel 373. dun Tirol vergl. Jäger 156 f. 
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Schägen als landloſer Fürſt flüchtig in Innsbruck, ehe es recht 
zum Schlagen gekommen war. Ludwig XII. zog als Herrſcher 
in Mailand ein. Damit war bie Situation völig umgewandelt. 
Nicht nur war Mailand dem Rei verloren; fhon hieß «8, der 
Papſt wolle Ludwig XII. zum Kaifer Frönen.! 

Noch ehe man in Deutſchland das Aeußerfte wiſſen Tonnte, 
war am 18. Auguft zu Bafel ein abermaliger Friedenstag er: 
öffnet worden. Die neutrale Stadt ſchien dazu beſonders ger 
eignet, obwohl e3 für die eidgenöſſiſchen Boten (wegen der in 
der Umgegend freifenden Kaiferlichen Reiter) nicht gefahrlos war, 
in ihre bergenden Mauern zu gelangen. Nur durd) befondereg 
Süd entging der Erzbiſchof von Sens ihrem Epäherblic, Auch 
die Beſatzungen am Rhein, bejonders in den vier Walditädten 
(nad) Sauffenburg war Pirkfeimer mit feinen Nürnbergern des 
tachirt) mehrten fid) ftarf.2 

In der Pfalz zu Bafel, wo an der Epige der Föniglichen 
Gefandten der junge Markgraf Cafimir von Brandenburg? er— 
ſchien und Paul von Lichtenſtein alsbald den Schweizern heftige 
Worte gab, ftant man ſich anfangs ziemlich feindli gegenüber. 
Die Koniglichen braten nochmals und zivar in betaillicterer 
Formt die alten Artilel vor, die Schweizer ließen ſich aber 
auf diesmal nicht darauf ein. Nur dem Eifer Viscontis war 
es ju danken, daß man nicht unverriäteler Dinge aus einander 
ging. Acht Tage lang unterhandelte man, und ſchließlich kamen 
vie Anweſenden über Präliminarien eines Berichts? überein, 


1 Rlüpfel 375. 332. 

? Abſchiede &. 630 f. DAS, Geſchichte vom Bajel 663. Tie Hei - 
{porne in der Gidzenofienfgjaft andererfeits weiten gar zu gern bie fran- 
30fifgen Kanonen an Zauffenburgs Mauern probiren. Pirfjeimer 88 Uns 
helm 29. 

3 Da? Bebmten über feine Anmefenheit durfen burd) ben Mbfihirbe 630 
excerpietn Brief für widerlegt gelten. 

4.6. dem Brief des lujerner Boten, Adſchiede 630. Anshelm 38. 

5 Alüpfel 377 am 25. Auauſt. Abſchiede 629 f. Auch Fuanr (Hi) 
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den jede Partei aber nur auf Hinterfihbringen annahrı. Ein 
neuer Tag, der erſt nah Echaffhaufen beftimmt war, aber dann 
nad Bafel auf den 4. September verlegt wurde, follte die Ent 
fcheidung bringen. In diefen Präliminarien zuerit kommt ber 
Gedanke zur Geltung, die principiellen Differenzen wiſchen 
dem Reich und der Eidgenoſſenſchaft im Friedensvertrag nicht 
zum Austrag zu bringen. Von jenen Artikeln beftimmte ber 
neunte, daß Marimilian aus Gnade alle gegen die Schweizer 
ergangenen Urtheile und eingeleiteten Proceſſe niederſchlagen 
und jene als Glied des heiligen Reichs zu Huld und Gnaben 
kommen laſſen werde. Ausdrüdlich ſchloß ſich unmittelbar hieran 
die Erklärung: in allen andern, im Bericht nicht berührten, 
Sachen ſoll es bleiben wie vor dem Krieg. Die übrigen Artikel 
waren: Gtraflofigfeit alles Vorgefallenen, Verbot der Schmach⸗ 
teben, gegenfeitige Rüdgabe aler Croberungen und Verbot jever 
Förderung gegenfeitiger Widerfacher, Austrag des churer Han— 
dels, Aufhebung nod nicht. gezahlter Brandfhagungen und 
Freilaſſung der Gefangenen ohne Löfegeld. Endlich folte laut 
Artikel 3 ein ſchiedsrichterliches Verfahren Platz greifen für alle 
Späne zwiſchen Deiterreid) ober bem ſchwäbiſchen Bund einer 
und der Eidgenoffenfchaft andererfeits. In diefen Artikeln war 
dem Reich nichts Unehrenhaftes zugemuthet, Marimilian, welcher 
biefelben in Freiburg ber Prüfung einer Art von Staatsrath 
unterwarf, fend fie um fo annehmbarer, als ingmifhen bie 
übeln Zeitungen aus Mailand fein ganzes Intereſſe nah einer 
andern Richtung hingegogen hatten: Herzog Lodovico flüchtig, 
fein Herzogthum im Belig der Franzoſen und Benetianer! Mor 
war dom erflen Augenblick an um fo mehr entſchloſſen, mit 
aller jeiner Kraft das Geſchehene rücdgängig zu mahen, ala cr 
dem Gerücht Glauben fchenkte, der Papft wolle Ludwig XI. 
auch zum Kaiſer Trönen, Der päpftlihe Gefandte ward webl 





lennt Vielen Vericht, Datirt ihm aber Fülihlih von 24. Auguft und aus 
S haff hauſen 
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deshalb in ſehr wenig werbindliger Weiſe aufgefordert, fein 
Bündel zu ſchnüren. Aljo Mar griff mit beiden Händen nad 
dem jünaft noch verſchmähten Frieden. ! 

Aber fo leichten Kaufs folte Deutfhland die begangenen 
Fehler niht weit maden dürfen. Innerhalb der Eidgenofjen- 
ſchaft war der Sriedenedrang durchaus nicht jo allgemein, wie 
es die von Vitconti mit allen Mitteln Bervorgerufene Nach— 
giebigfeit der in Pafel verjanmelten Boten hatte annehmen 
laſſen. Auf das gefgidtefte mar der Botſchafter Frankreichs, 
welchem nichts ungelegener fommen Eonnte, als daß ſchon jegt 
der römifhe König freie Hand erhalten hätte, bemüht, tie Miß— 
flimmung der einzelnen Cantone zu ſchüren, den Unfrieden zu 
nähren.? Saut [halt man über vie auedrückliche Hervorhebung 
Taiferlider Gnade im Inſtrument, beftimmt wiejen Solothurn 
und Luzern den Gedanken von jih, auf das Eroberte zu ver— 
sichten; noch emergiider erinnerte man fid) andernort3 an die 
Unzuträglicfeiten, melde aus der Inhaberſchaft des Lands 
gerichts im Thurgau durch die Stadt Konftanz geflojlen waren, 
und forderte laut defien Ertverbung für die Schweiz.“ Wenn 
Konſtanz einmal nicht neutralifirt werben follte, wolte man 
jeder Verquickung beiderfeitiger Gerechtſame ein Ende maden. 
Obwohl Visconti das Menfhenmöglige anftelte, um tiefe für 
die Ehre des Neichs unmöglige Bedingung durd eine minder 
brüdende zu erfegen, nicht3 wollte fruchten. Umfonft bot er im 
Namen feines Herzogs, dem alles daran lag, ſchweijeriſche ober 
deutſche Landsknechte zur Wiedereroberung feines Landes an 
ſich zu ziehen, Geld bis zu 20,000 Gulden fr den Verzicht 
aufs Landgericht, vergeblich verſprach er Auszahlung rüdjtän- 


Kludfel 379 1. 5825 
lich des Leaaten Sanuts II, 

2 Anselm 35. Bergt. die Enticuldigung des Etzbiſchofe von Sons 
Abichiede II, 2, 77 vom 19. Nov. 1500. 

3 Geipigtsfreund AXIV, 229. Atſchiede 633, Ansheim 37 f. 
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diger Vrandſchahungsſummen von derfelben Seite er:! man 
Tam nicht zum Biel. Schon ſchien der Friede ſcheitern zu müſſen, 
va Marimilian durch folde Zugeftänonife vem Reich „unüber: 
winbligen Schaden und Abbruch“ zuzufügen fürchtete. Noch 
Wochen hindurch blieb jo der geſammte Zuftand in der Echmebe. 
Die Gefahr eines erneuten Kriegsausbruchs für die Örenzgebiete 
war bedrohlich genug, da Max, wohl in der fiheren Erwartung, 
ven Vertrag zu Stande kommen zu ſehen, ſchon vor biefem 
Nüdihlag die weitlihen Gegenden verlafjen und über Heut: 
lingen und Ulm den Weg nad) Tirol angetreten hatte, wo der 
flüchtige Herzog von Mailand feiner harrte. Die zwölfjährige 
Erftredung des ſchwäbiſchen Bundes war durch die Renitenz 
des Kleinadels aller Noty und dem Wort des Königs zum Trot 
noch immer nit geglüft. Die Reihstruppen waren zum Theil 
ebenfalls abgegogen, beſonders die fürjtlihen Contingente, Mark: 
graf Friedrid) von Brandenburg wünſchte fehnlichtt feinen Strauß 
mit den Nürnbergern auszufechten. Vergebens ſchauten die Be 
drohlen im Hegau nad; ausgiebiger Unterflügung aus für ven 
Fall eines Angriffs? Nirgends zeigte ſich eine Rettung. 

Man verbankte es Iebiglid; dem außbauernden Ankimpien 
Viscontis gegen alle widrigen Einflüffe, daß aus dem Wirrwart 
der Wünſche und Meinungen ſchließlich doch der Friede hervor: 
ging. Er mag ſicher Geld auf beiden Eeiten nicht gelpart 
baben.? Dem König hat er, ſoweit fih vermuthen läßt, durd 
den Hinweis auf die Rettung Mailands die nötigen Concef- 
fionen abgerungen. Hoffte doch Lodovico felbft beftimmt auf 
Gelingen ſeines Anſchlages, fobald ihm ſchwäbiſches Kriegsvolk 
zur Verfügung geſtellt werden könnte.“ 


1 Schradin 68. Anshelm 34 fi. 

2 alupfel 387. 

3 Zergl. Pirtheimer &8, der in den Testen Tagen vor dem Abſchluß 
in Bafel war und mit dem ihm von früher belannten MWisconti gemeinfam 
chreifte. 

4 Rlüpfel 289. Mikrerftanden von Stälin IV, 39 Anm. 3. 
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Eo hat der König — es mar vor dem 17. September ! — ein: 
gewilligt, das vielbeftrittene Landgericht zwar nicht den Schweizern 
zu cebiren, wohl aber dem Herjog von Mailand als Mittler 
zur Verfügung zu ftellen, Die Stadt Konftanz, melde im Pfand: 
befig war, wurde gar nicht gefragt, konnte alfo auch nicht zu⸗ 
fagen.? Der König bat fih aber, wie man zu fagen pflegte, 
für biefelbe ftarf gemadt; übrigens war e3 ja Fein Novum 
im helligen Reich, taß eine Pfanbfgaft zum zweitenmal ver: 
piändet wurde, Visconti hat im Befig diejer wichtigen König 
lien Conceſſion nicht angeftanden, den Eidgenoſſen vie bündigſte 
Zufiherung urkundlich zu geben, daB fein Kerr in gemeſſener 
Frift das Landgericht ihnen zufpregen wilrde. Dies feftgeftelt, 
war der Friede fo gut wie fertig. Die leitenden Köpfe unter den 
eidgendſſiſchen Friedensboten befümmerten ſich nicht mehr allzu: 
viel um die Düfteleien und Sonterintereffen einzelner Eantone. 
Wenigſtens glüdte es jegt unſchwer, fir folde einen befriediz 
genden Mittelmeg zu finden.? Eo ward am 22. September zu 
Bafel der Friede! beſchloſſen. In der Mehrzahl der Punkte 
entſprach berfelbe der (©. 792) Abrede vom 25. Auguſt. So 
in den Fragen der Ammeftie und gnäbigen Nieberfchlagung 
aller Procefe, der Austräge und Nüdgabe der Eroberungen, 
letzteres mit der zu Guniten Solothurns eingefhobenen Modis 
fication, daß diefer Drt die Herrfgaften Thierftein und Büren 
dauernd behalten dürfe, falls nicht binnen fünfviertel Jahren 
die Orajen von Thierflein die Pfandſumme nebſt alen Nüd: 
ftänben abgetragen hätten. Scheinbar ganz unangetaflet war 
auch der Grundſatz bes Grlafies der Brandihagungen und Lüfe: 


1 Olug-Blotheim 142 Anm. 357. 

2 Gang irrtümlich don Pirlgeimer behauptet 89. Dagegen ſpricht 
fon Anfelm 55 und bie jpätern Venübungen der Aonfianzer, das Lande 
neriht zu behaupten, vergl. die Ettlarung dom 14. November 99 im Ardiv 
für weizer Geihichte XVII, 171 u. |. m. 

3 Abidjiebe II, 1, 635. Bergl. Anshelm 40. 

4 Abigiede a. a. D. 758 fi. 
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gelber in ben Definitiv-Frieden hinübergerettet morben. Doch 
war da3 eben nur ein zu Ehren der koniglichen Majefät zuge: 
Iaffener Schein: Marimilian hatte bem Bermittler die Entri: 
tung ber ungefähr 10,000 Gulden fpeciell zugeſtehen und lehterer 
ſich den argwöhnifhen Echweizern dafür verbürgen müffen. ! Hin: 
ſichtlich des Landgerichts im Thurgau nur die ſchon ermähnte 
Zufage des Spruchs binnen einem Monat, jo dab aud bier 
eine Blofflelung bes Reichs vermieben wurde. Es fei gleih 
hinzugefügt, daß diefe Entſcheidung am 15. October bereits, und 
zwar natürlich günftig für die Eidgenoſſen, erfolgte, aus deren 
Händen befagtes Landgericht ausfhließlich durch römiide Kaiſer 
und Rünige und nur für das Neid durch Erſatz der Piand: 
fumme von 20,000 Gulden ſollte gelöft werben dürfen. Die 
Schweizer haben ſich natürlich im DVefit zu behaupten verftanden, 
obwohl Konftanz alle Anftrengung machte, fein gutes Recht feit- 
zuhallen und fpäter menigftens eine Theilung des Bezirks zu 
erreichen. Im nächſten Jahr hat Marimilian, wohl mürbe gi: 
macht durch ihr Andringen, einmal die Abſicht ausgelprochen, 
das Gericht einzulöfen. Da er jedoch dieſes Geſchäft nicht fürs 
Reich, fondern für das Haus Defterreih machen mollte, von 
welchem, wie er fälſchlich angab, die Verpfändung an Konſtanz 
ausgegangen märe, Ionnten bie Eehtweizer durch Hinterſichbringen 
leicht feinen Zweck vereiteln. Die ſieben alten Orte, denen das 
Gericht zufland, übertrugen es nad) Frauenfeld an den Land— 
vogt de3 Thurgau, Dahin wollten nun bie Sonflanzer begreii- 
licherweiſe nicht appelliren, und fo entflanden langwierige Ber: 
bandlungen. ? 


1 Abiciete 763, &. Fuchs 11, 269. Doch dat die Brandſchatung 
roch ſeht viele Meiterungen veranlaph — Meg beheupleie, Bisconti Habe ne 
ohme fein Wiſſen zugefogl. Er Inüpfte daher noch im Auguft 1500 die 
Zahlung an die Bedingung, doß die Echweizer mit ihm bie ewige Richtung 
erneuerten. Zelhoeger IT, Urt, Nr. 621 ©. 344, vergl. I, &.288 |. Toa 
Glut⸗Blotieim 143 Anm. 361. 

Abſhede IT, 1 6. 047 u. 658; II, 2 ©. 28. 31. 48. Deu! 
57 fi. und Archiv f. ſweiſer. Geichicte AVIIT, 171. Xergl. unten S. 798 


Google 


797 


Werfen wir nod einmal einen Blick auf den Frieden 
jelöft. Bei feiner Feffegung war man der Entſcheidung fittiger 
principieller Fragen abfichtlich ausgewihen. Was nicht fpeciell 
erörtert war, blieb, wie e3 vor dem Krieg geweien, Darin lag 
der hauptſachlichſte Gewinn, deſſen ſich die Cidgenoſſen zu freuen 
hatten; denn damit war die dem römiſchen König noch kurz 
vorher fo abſcheulich erſcheinende Praris anerkannt, die Comes 
peten; der Neihsgewalt nicht nur für die zehn Orte, fondern 
au für die Buntesgenofien auszuſchliehen. Im Allgemeinen 
fein Wort von der Zugehörigkeit der Echiweiz zum Neich! Der 
Paſſus des Entwurf vom 25. Auguft, wonach Marimilian 
nad Nieverfhlagung aler Procefje die Cantone „zu Gnaden 
und Huld als ein Gliet des 5. Reichs kommen laſſen“ follte, 
mar weggefallen. Wenn ferner für ale Späne zwiſchen der 
Schweiz einer-, Defterreih und dem ſchwäbiſchen Bund anderer: 
ſeits ein geordnete Austragsverjahren vorgeſchrieben und jede 
Appellation an ein anderes Geriht ausdrüdlich unterfagt war,? 
ſo barf man fagen, daß für bie überwiegende Mehrzahl dent: 
barer Differenzen zwiſchen Deutſchland und ber Schmeiz bie 
Competeng des Neichslammergerichts nicht nur factifh, fondern 
durch Eremtion ausgelhloffen war. Jedenfalls haben die 
Schroeizer feit jenem Frieden weder die Gerichtsgewalt noch die 
Steuer: und Kriegshoheit bes Reichs irgendwie weiter anerfannt, 
mern auch nad juriftiiger Auffaſſung das Band zwiſchen dem 
Ganzen und dem Glied noch niet zerſchnitien war. Erſt der 
werfälifhe Friede bat auch die hohle, weſenloſe Form des Zus 
ſammenhangs zerſchlagen, ohne jedoch das Glück zu haben, ben 
Starrſinn juriſtiſcher Reichspedanten volftändig zu bekehren.ꝰ 

Es iſt alſo kein Anlaß, bie diplomatiſche Unfähigteit der 
ſchweizeriſchen Friedensunterhandler anzuflagen; Eroberungen 


S. $ 9 des Entwurfs wie des Briebens. 

28.8 des Friedens. 

3 Alüpfel: Loetrennung der Schweig don Deutſchtand, in Cybe‘s hifter 
Feiticpeift KVI, 42 1. 
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in weiterem Einn waren ja aus gutem Grund von den Eid— 
genoffen nicht gemacht worden. Das Walgäu hatte man nicht 
balten Tönnen und das vielbegehrte Konſtanz war nidt eins 
genommen worden. Es war nur weile, nicht um einiger anderer 
politiſch und ſtrategiſch gleichgültiger Landfetzen halber jo ge 
wigtige Vortheile aufs Spiel zu fepen. In der Beſchrantung 
lag, mie die Erfahrung bewieſen hat, aud hier die richtige 
Politil. Die Ueberjeugung gleichen Interefies führte binnen 
meniger Jahre dem ewigen Bund ber Cidgenoſſen Schafihaufen 
und Bafel (eiiva zehn Jahre fräter aud Appenzell) zu als 
Gantone. Auch hat es nur an ben Schweizern gelegen, wenn 
die Stadt Konftanz, ſchon vor dem Krieg durch die Neihsauf: 
lagen ins Defcit geflürzt umd mährenb des Kampfes durd Ber: 
heerungen und Anforderungen ber Verarmung nahe gebradt, 
in ihrer Verzweiflung nicht, trog aller Ahmahnungen des Königs 
und Reis, „Ihweizeriih” geworben ift. Denn das „Aug: 
nehmen” des Reichs und bie bemfelben vorbehaltene Definung 
in vem bereits verhanbelten „ewigen Verſtandniß“ mar, wie 
Reichsgeſandte gleich im Jahr 1500 warnend hervorhoben , be: 
deutungslos nad ben eben gemachten Grfahrungen. Immer 
Tieße ſich bei der Uneinigfeit des Reich der Vorwand aufpuken, 
nit das Neid führe Krieg, ſondern nur etliche Glieder. — 
Solche weiſe Neben hätten nichts gefrugtet, wie denn in der 
That die Verhandlungen jahrelang fortgefegt find, wenn nit 
das Verlangen von Nonftanz nad dem Landgericht und bie 
geizige Abneigung einiger ber im Befig befindlichen alten Cantone, 
die Etadt auch nur am Ertrag participiren zu laflen, unſerem 
Zaterland diefen neuen Schimpf erfpart hätte? 


1 Nelation einer Reihegeianttihaft, melde von Montag nad Jubil. 
bis Montag nech vocem jorund, (Mai 1125) 1500 in Konſlam verhen - 
deite. Eneft. Grf.-Archin. Uiher teren Abſendung vergl. Ianflen, Reitpäcorr. 
In Re. 802 ©. 617 fi. 

? Vergl. die von Marmor edirten Regefien aus dem Fonflanzer Archiv 
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Noch Sei erwähnt, daß auch Baiern und Würtemberg als- 
bald freundnadhbarlihe Verbindung mit dem feitherigen Gegner 
anftrebten unb daß nicht lange nad dem Friedensſchluß Mari: 
milian felber den fo oft geiheiterten Verfuh nad Erneuerung 
der etwigen Richtung mieder aufnahm. War e3 möglich, der 
Kerntüchtigkeit des eidgenöffiihen Bundeskörpers ein ſchmeichel⸗ 
bafteres Compliment zu ermeifen? 

Freilich hatte ſich ſchon mährend des Kriegs gezeigt, mie 
aud ohne weiteres von ben ſchweizer diſtorikem eingeräumt 
wird, daß neben vielem Licht viel Schatten ſich befand. Ten 
ſchwärzeſten hat ein mit dem Friedensſchluß in gewiſſer Be— 
iehung ſtehendes wichtiges Ereigniß auf ihre politiſche Moralität 
geworfen: die Preisgebung bes Herzogs von Mailland im Jahr 
darauf. Lodovico Moro hatte bei feinem Königlichen Verwandten, 
mit welchem er in Innsbrud zufammentraf, ver zunorfommenpften 
Aufnahme fih zu erfreuen gehatt.! Marimilian hatte darüber 
einen Zweifel beftehen laſſen, daß er die Wiedereinfegung des 
vertriebenen Herzogs als eine feiner naͤchſten Aufgaben betrachtete. 
Er Hat in dieſer Gefinnung aud keineswegs Schwankungen 
durchgemacht: in diefer Sache menigftens ift ihm Feine Unbe- 
ftändigfeit vorzuwerfen.“ Er mar nur beionnener als der unges 
duldige Eforza, dem Berichte über die franzöfilde Migwirth- 
ſchaft und die raſch zu feinen Gunften ſich wandelnde Stimmung 
der Mailänder die erzwungene Winterrufe in Brixen ſchier 
unerträglich machten. Mar wollte, daß das Reich felber ſich 
anfgidte, feinem Lehensmann wieder zu feinem Vejigihum zu 
verhelfen. In den erſten Tagen bes December? berief er gerade 
auch beöhalb einen Reichstag auf den 25. Februar folgenden 


im Archiv für ſchweizer. Geſchichte XVIII, 172 ff. und Abſchiede II, 2 
©. 7, 83 und passim. 

4 Corio Blatt 498. Vergl, den Befehl en den Biſchof ven Brixen 
bel Sinnadier VII, 8%. 

2 Wie Guicciardini Ihut Blatt 126b. 

3 Rlüpfel 399, vergl, Yanfiım Nr. 793. ©. Zurita BI. 180. 
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Jahres. Da, wie es heißt, viele deutſche Furſien dem Mohren 
ihren Beiftand verfproden ! hatten, durſte der Xerfud, ihre Ger 
fammtbeit für des Nöniga Geſichtspunkte hinſichtlich Italiens 
zu gewinnen, inımerbin gewagt werden. Es war das zur Klüs 
rung der Verhältniffe unbedingt erforderlih: es konnte Fein 
paffenderer Moment erfunden werden, um zu erfahren, ob man 
in Deutſchland auf das Kaifertfum und feine Gerechtſame won 
nationalen Standpunkt aus no irgend welchen Wert Iegte. 
Aber nicht blos aus Gründen des inneren Staatsrechts wollte 
Mar jede Unternehmung bis ins Frübjahr verfhoben wiſſen. 
Einmal legte der mit Frankreich beflehende und bis zum Mai 
Toufende Waffenſtillſtand ihm Zügel en. Sodann darf vielleicht 
vermutpet werden, daß fein Vaterherz an einer Verſchiebung 
intereffirt war. Eben war feine Tochter Margarethe, die ver: 
wittwete Erbprinzelfin von Spanien, unterwegs durch Franl- 
rei die Heimreife anzutreten;? ein Bruch des Stillftandes 
konnte die fürjtlihe Dame in Gefahr oder mindeitens fehr un 
willtommene Verwidlungen bringen, Ben Ausihlag gab wohl, 
daß ein bloger Handſtreich, der für den Kugenbli vieleicht 
Lodovico wieder zum glüdlien Beſiher madte, ohne Gemähr 
für dauernde Behauptung der frifh errungenen Stellung, ven 
deutſchen Intereffen nicht als entſprechend erachtet werden lonnte. 
Mar war daher eifrig bemüht, in größerem Stil das Unter 
nehmen vorzubereiten. Mit Venedig bat er, freilich nur der 
Türkengefahr halber, unterhantelt;3 aber Spanien follte ihm 
die Mittel gemäßren, im Mai 8000 Pferde und 15,000 Knechte 


1 Eorio 21. 498. Qac) Sanuto III, 196 u. 187 wurden in den etſten 
Moneter 1500 die Herzöge von Beiem und Sachſen zu feiner Unferftügung 
in der Lombardei ermartel. 

2 Gadard II, 105. Zurita BI. 178. Margarete erhielt Erlaubnitz 
zur Heimreife im September 1499 (Nnzeiger für Kunde beutfer Vorzen 
1:85 ©. 288) und fan Anfang März 1500 nah Gent über Paris. Der 
Stiffftandes nedenten Rurita MI. 170 und lus-Blotheim 169 Anm. 97. 

3 Zumuto INT, 55. 57. 66. Am 19. November 1499 traf Meiiter 
Marquard (wohl Breiſacher?) in Venedig ein. 
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perſonlich in die Lombardei zu führen; er glaubte an vie dazu 
vorhandene Neigung. Dann tehnete er ſtark auf die Reiches 
fände, und zwar um jo mehr, ala er mit tem Zug feine 
Kaiferkrönung zu verbinden dadte. ! 

Aber vergebens warnte ex den vertriebenen Fürften vor 
übereilten Anfglägen und insbefondere vor zu großem Ver— 
trauen auf die Schweizer. ? Lodovico, bethört durch Nachrichten 
aus Mailand, wollte nichts hören. Sobald er Mar ven Rüden 
gelehrt, begann er in Brigen feine Vorbereitungen, Schon am 
9. November wandte er fi um Hülfe gegen Venedig an den 
Sultan.? Durch die Gewandiheit Viscontis und den guten 
Klang feiner Goloftüde brachte er es in ber That zumege, Daß 
nit nur aus Graubünden, fendern aud den ſchweigeriſchen 
Cantonen zahlreiche Kriegsleute, trogend dem Verbot ihrer 
Obrigleiten, ihm zuliefen. Das Glüdk ſchien ihm noch einmal 
zu lädeln. Im Januar 1500 gelang es ihm mit dieſen Söld— 
nern, denen die burgundiſche Garde, deutſche Landsknechte und 
eine während bes Winters in Deutſchland gegoffene Artillerie 
folgten, * untertügt dur die Abneigung der Lombarden gegen 
die Franzofen, dad ganze Herzogthum, mit Ausnahme weniger 
jeiter Pläge, wieder einzunehmen. Doch wandte fid nur all» 
zuraſch das Blatt. Die Franzofen, welche den Fehler begangen, 
ihre Eroberung zu ſehr fi felbft zu überlaffen, kehrten mit 
ſtarler Macht nah Italien zurüd, deren Kern die laut der Ver— 
träge angeworbenen Gidgenofien bildeten. Sollten, noch nicht 


1 Zurita Bl. 170 u. 180. 

2 Mogimilions Verantwortung vor der Tagſazung vom Juni 1507 
hei Anselm IIT, 326 und duchs II, 91. Berg, Coreinius (Freher-Struve 
IL, 554), der allein die weite Warnung erwähnt. Am 3. Nobember wolte 
man im Benebig willen, daß Mar fih nicht (. f. zur Zeit) für Lobonico 
regen werde. Sanuto III, 48. 

3 Corio 49. Veigl. Aushelm III, 74 an fallger Stele. 

+ Rosmini IL, 286. Zurita BI. 176 b. Anshelm 96. Sanuto II, 176, 
dene zufolge Mag ihm 18 Stüd Kanonen gelisfert Hätte, 

Amann, Raifer Mazlmilion. 1 51 
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ein Jahr nach den Tagen von Haard und Fraftanj, die Eids 
genoffen im mörderiſchen Bruderfampf die Speere wider eins 
ander fällen? Lodobicos Sache war verloren, fobald dieſe Frage 
nut aufgeworſen werden Fonnte. Auf einem Tag zu Zürich 
fuchte man zwifchen den beiten Rivalen zu vermitteln, um die 
Landsleute mit Ehren aus der fhredlihen Alternative zu ziehen. 
Unermüdlich thätig war als franzöfifger Agent der Vailli von 
Dijon, für Lodovico trat mit Energie eine Gefandtfgaft Mari 
milians ein. ! Es wollte nicht3 feuchten. Ende März fiel auf 
dem Tag zu Luzern die Entfgeidung, welche mit grellem Lit 
die ganze Verlegenheit der ſchweizeriſchen Politik erhellt: die 
Boten follten fi bemühen, die Ancchte von beiden Seiten ab» 
und beimguforbern, oder fugen, fie anf eine Eeite zu 
bringen, damit Blutvergießen zwiſchen Eidgenoſſen vermieden 
würde, Die ſchweiger Vehörten gaben, wie bie Dinge lagen, 
damit Loedovicos Cache preis: die Hauptleute der ihm dienenten 
Schweizer verriethen feige auch feine Perfon, Am 10. April 
1500 wär ter unglüdlihe, freilich nur zu ſehr ſchuldbelaſtete 
Fürſt ein Gefangener der Franzoſen. Mailand, die Kammer 
des beiligen Reichs, fiel damit an demfelben Tag auf Jahre 
hinaus an Frankreich, am welchem in Augsburg endlich der zur 
Nettung des Herzogtfums beftimmte Neihstag eröffnet wurde. 
Die Tarftelung feiner Thätigfeit und insbefondere auch ver 
durch denfelben unternommenen Schritte zur Regelung der Ber: 
hältnifie mit Frankreich gehört einem amdern Abſchnitt dieſes 
Werkes an. Hätte man auf demfelben doch ein Element anis 
neue unferer nationalen Orbnung einfügen Eönnen, beffen Mangel 
durch Einfichtige zwar ſchon oft beflagt mar, aber kaum je Häg- 
licher als im Schweizerkrieg an den Tag getreten war: die Eul- 


1 Abjciede IT, 2, 14 f, Meder die gefährlige Gewandtheit des Vaiti 
vergl. aud; Mnshelm IT, 181. 358 und zur Extlärung 255. 
2 Unfhiede 23. 
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ordination unter das Oberhaupt, ober falls das für unfere 
tamaligen Berhältniffe ein ercentrifher Gedande war, unter eine 
mit genägenden Organen der Wirlſamkeit ausgeftattete Gefammt: 
gemalt überhaupt, 

Die Taufende, deren Blut vergoffen worden war, bie 
verrüfteten Landſchaften und verbrannten Dörfer mären hun- 
bertmal leichter zu verſchmerzen, wenn fie der Preis geweſen 
mären, für melden ver Nation die Augen hätten geöffnet 
werben follen, 


Google 


Sechstes gapitel. 


Blik auf Marimilians Räthe, fowie auf die innere 
Vermaltung und das Heerweſen. 





Dem Fürſtenlos, fi jelbtändig zu dünken und abhängig 
zu fein von der Umgebung, ift auch Marimilien in vielen 
Stüden unterlegen. Die „Geſchriftweiſen“, wie ein jüngerer 
Zeitgenoſſe fie nennt,! Haben unter ihm in der Negel das Reich 
dirigiet, Denn Dar, der niet gern Widerfprud ertrug, duldete 
auf die Dauer hochftehende oder aud nur hochbedentende Per- 
Tönlichfeiten nicht um fi. Rein Reichsfürſt hat es lange mit 
ihm ausgehalten: die Klagen ter Edlen, den Schreiben nad: 
geflelt zu werben, wollten während ver ganzen Regierungszeit 
nit verflummen. Auf feinem erften Reichstag, bem zu Worms, 
merben feiten® der Stände Beſchwerden laut über jeine Hath- 
geber und nad) feinem Tod legt die kurfürſtliche Wahlcapitula- 
tion dem neu zu Ermählenden die Verpflichtung auf, des Bor: 
gängerd Näthe zu befeitigen.? Letzteren folgte der allgemeine 


1 Kirämair in Font, rer Austr. Script, I, 442. 

2 Tatt de pace publ. 869. Walt in den Forieungen X, 238. Dior 
von Sevenberghen tavelte && 1519 energiih, daß mit ver Wahlafaire be: 
traut jeien: len petils personnages, qui sunt derenus grands au service 
de Venipercur (sc, Maximil,), lesquclz les gen« de pardega A tons costez 
hayssent comme A la miort, ete, Anzeiger für Runde deuticher Borzeit 
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Haß aller Deutſchen in ihre unfreiwillige Muße nad. Es märe 
leicht, die Urlheile ver Zeitgencffen zu häufen über diefe Klagen. 
Um ber heftigen Invectiven Huttens zu geſchweigen, fo findet 
fi in einer bald nad; Marimilians Tod abgefaßten handfärift: 
lien Chronil folgendes: ! „Der Kayfer was ain herr von öfters 
reich. Er mas frum und nicht von hoher vernunft und was 
ftet3 arm... .. Er heit rält, bie waren laur buben, bie regierien 
Im gar. Dieffelben wurden all faft reich und ber keyſer ward 
arm. Und mer von dem Kayfer etmas begert als Freyhait- 
oder ander brief, jo namen fein rätt ſchankung und brachten 
es zumegen. Unb war bann hernach die ander parihey kam, 
fo namen ſy aber gelt, und gaben brieff, die wider bie erfien 
waren. Das lief ber Kayfer geſchechen ....“ So fprad bie 
öffentliche Meinung. Es wäre erftaunlid, wenn deren Aeuße- 
rungen nicht ein- oder das anberemal zum Ohr des Königs 
gedrungen fein follten. Aber derjelbe mar nicht mißtrauiſch, es 
ward den Bejguloigten leicht gemacht, ſich rein zu wachen. 
Wir werden noch fehen, wie der König für das Wohl feiner 
Beamten fich beforgt zeigte. Reine Ounft ober Fürſprache konnte 
ihn jemals veranlafien, einen Diener zum Belten eines Dritten 
jeines Poſtens zu berauben.? Wer einmal fein Vertrauen 
erworben, jaß warm darin. Mochten Berthold von Mainz und 
Friedrid von Sachſen im Jahr 1498 noch fo überzeugt fein, 





V, 400. Daß die Ercuive fpeciel gegen Gurt gerichlet war, zeigt die, 
Dipehe bei Rawdon Broon II, Rr. 1258. 

1 Hutten in den Räubern (Opera T, 224). — Chronifa newer ge- 
fhichten 1512-1626, Mi der augsburger Stabtbibliothet und mitgetheilt 
von Greiff zum Tanrbud) des Lucaz Rem. ugsburg 1861. Tie Chronit 
ift dor 1820 verfaßt, mie bie Bezeichnung des Neidhttags vom 1518 dis der 
mefte Reiche hg zu Augsburg ergibt. Nachträglid) ſehe ich aus F. Rolhe 
Augsbusgs Neformationsgefhichte, Tonvert 3, dab fie 1627 geicichen ift, 
wahrſcheintich von einem Sanfmarn. 

3 Berg. Kreus, Oetemeich unter derdinand I, 94 ff. Wergl. Chmel 
321 und Pirtgeimer, Bell, helvet. e. a. ©. 75. 

3 Bergl, feine Meuherung aus dem Jahr 1490 im Anzeiger für Runde 
deuticer Vornen 1838 5. 192. 
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daß zwei Berfonen, vermuthli zwei Schwaben, grundverderblich 
wirkten am Königahof: 1 ihr Einfluß reichte nit hin zur Be: 
feitigung der Unerwünſchten. Mar, fonft fo verſchwiegen über 
feine Abfichten und deren Richtung, ſchenlte ven Räthen meift 
fein Vertrauen. Ich glaube, er mar feſt überzeugt, gut be: 
dient zu fein. Er ahnte nit, daß unlautere Motive vielfach 
ausſchlaggebend waren, Je mehr er ſelbſt ofiene Hände hatte 
gegen die Seinen, um fo weniger trat ihm der Gedanke nahe, 
daß diefelben beſtechlich ſein fönnten. Wie hätte er fonft mit 
Stolz einem venetianijhen Gefandten gegenüber die Vortheile 
der monarhifgen Verfaſſung rühmen dürfen: er fei beſſer 
orientirt über franzöfifhe Dinge als die Signorie, da glaub: 
wurdige Leute von Stande in Dingen, welche ihnen an Leib 
und Reben gehen Eönnten, viel weniger gern ſich mit einer viel: 
kopfigen Republit einlaffen würden, als mit einem einzelnen 
Fürften.? Konnte jemand fo reden, dem nur entfernt ber Ger 
danle beigefallen wäre, aud) an feinem Hof Könnten ſich folge 
Ausfunftgeber aufhalten? Und bod) war dem fo. 

Zuvorderſt müffen bie Geftalten der wichtigſten Rathe 
Nevue paffiren. Ih werde mi babei nicht ängfili an bie 
bereits bargeftellte Zeit binden, fondern in bie Folgezeit, fomeit 
es erforderlich ift, binübergreifen. 

Drei Schwaben treten und dabei in eriter Linie entgegen. 
Daneben Fommen hauptſächlich Tiroler in Betracht. Für diplo— 

„ matifge Gefhäfte wurden burgundiſche Kräfte Kevorzugt. Bon 
jenem Trifolium darf bier der bereits hinlänglich gewürdigte 
Graf Heinrich von Fürftenberg übergangen werden.? Ein an: 
derer Graf des Reichs und, denfelben bald, wenigfiens nach ber 


1. ©. Pina an Frierib bon Sachſen 5. Tecenber 1498. Ent 
Ge.Mrhio. Verti oben 5. 610. 

2 Archiv. stor. ital. VIT, 2, 787. 

3 lm fo mehr, alß eine Beichichte ber Orafen vom Fürftenherg aus 
berufener Feder in Bälde zu erwarien ficht. 
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ertenfiven Seite hin, überflügelnd, ein Bürgerfohn aus Augs- 
burg ftehen in erfter Linie, 

Jeder Hat gehört von bem Grafen Eitelfrig von Zollern, 
wenn auch blos feine Function als Kammerrichter d. h. ala 
eriter Vorſteher des 1495 begründeten ftändigen Kammergerichts 
fein Andenfen wach erhalten hat. Graf Eitelftig! war eine viel 
feitig angelegte Natur, erprobt im Krieg wie im Rath, welden 
wohi bie Ueberzeugung von feiner Hingebung bem König ſo 
theuer und unentbehrlich machte, Aus einer Familie ſtammend, 
deren Haupt fhon unter Friebri III. dem habsburgiſchen Haufe 
nahe verbunden ift und brei von feinen Söhnen in den Kämpfen 
Marimilians in den Niederlanden verloren hat, war ſchon vor 
dem Regierungsentritt des Königs Eitelfrig, obwohl feit 1488 
regierender Graf, im Reichsdienſt hervorragend thätig geworben. 
Seit ex 1496 feine Gemohlin verloren, weilte er meift am Hof, 
an ben (feit 1502 aud äußerlich als Hofmeifter) der König ihn 
zu fetten beftrebt war. Drei Jahre darauf ward er mit dem 
Ehrenamt des Reichserbkammerers betraut, und auch das goldene 
Bließ ward ihm zu Tpeil (1501). Die Function als Nammerz 
richtet, der die analoge in bem am Konigshof je nad) Vedürfniß 
abgehaltenen Kammergerihte feit 1492 vorausgegangen war, 
blieb eine ganz vorübergehende. Nach mehrwöchentlicher Thätigs 
Eeit abberufen vom König und durch andere vertreten, hat er 
dann fon Anfang 1496 refignirt. Auhaltender hat ber ritterz 
liche Herr dem Kriegshandwerk gefröhnt, deſſen Schule er von 
Nindesbeinen an bei bem Markgrafen Albrecht Achilles durch- 
gemacht. Schon 1487 hatte Kaifer Friedrich ihn, welcher damals 


4 Bergl. im Allgemeinen I. R. Pregiter, Deuticher Regierunas · und 
Ehrenfpiegel .... befonders des Haufes Hohenzofiern (Berlin 1903) ©. 112 f.; 
Märder, Etteftiedrich IT. und Martgräfin Magdalena von Brandenburg 
(1857), fomie die bon mit in ber Allaem. beutichen Biographie zu der» 
öffentligende Sihze Bid Material bei Naumer, Karppredt, Ianfiens 
Neichseorreipendeng. Anderes aus arhivalifgen Cneilen, wie es in dieſer 
Arbeit an andern Stellen zur Verwerthung gelommen ift und kommen wird. 
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noch Eurbrandenburgifger Rath und Hauptmann von Rrofien 
ar, als Hauptmann ber „eilenden Hülfe“ nad Ungarn fenden 
wollen. Er bildete fi bann zu einem ber brauchbarſten Generale 
Marimilians aus. Sein Erfolg im Schweizerkrieg ift bereits 
verzeichnet (6. 777). 1504 führte er in der Böhmenidlacht bei 
Negensburg den reiten Flügel, 1509 blieb er ber Belange 
zung von Padua nur durch ein eigenthümliches Mißgeſchick eut— 
zogen, 1510 führte er ein Commando in Geldern. ! 

Eine überaus wichtige Stellung nimmt er als vertrauter 
Rathgeber des Königs ein, welcher fi feiner Dienfte vorzugs— 
weife in inneren Reichsangelegenheiten, befonders den ftändifhen 
Verhandlungen bediente, 1492, 1495, 1500, 1505, 1612 finden 
wir ihn ala beredten Berfechter ver königlichen Propofitionen. 
Aber auch im geheimen Nath führte er, ſoweit das bei einer 
Natur wie der Marimilians mögli war, eine gewichtige Stimme. 
Er durfte es Ende 1495 magen, durch feinen Widerfprud den ger 
jährligen Einfall des Königs zu erftiden, des Reichs Ordnung 
jumider den gemeinen Pfennig durch eigene Commiſſäre für feine 
Kaffe erheben zu wollen. Beim Ausbruch der pfalz-baieriihen 
Wirren Hat er durch fein ernſtes Auftrelen es erreicht, das 
baieriſche Mißtrauen gegen die königliche Politik fo weit akzu- 
ſchwächen, daß nicht nur ein Zufammengeben möglich war, 
fonbern fogar er fich den befondern Dank des münchener Herzogs 
verdiente. ? Im Allgemeinen läßt fi fagen, daß er für das 
Reich eine Politit des Friedens empfohlen bat. Weber feine 
Geſichtspunkte in der auswärtigen Politik läßt ſich nicht viel 
feſtſtellen. 1507 gehörte er zu den Räthen, welche entſchieden 
den Krieg mit Venedig befürmorteten. 


Wurdinger, Kriegegeihichte II, 248. Schönherr, Der Krieg Reiter 
Marimiliens mit Wenig 1509 (Organ der |öfterreihül—hen] militarwifen- 
\chaftlicen Bereine) KIT. Band (1876) &. 108 u. 106. — Le Glay, Cor- 
respond. de Maxim. avec Margarethe I, 269. 326 etc. 

2 Xergt, oben ©. 398 und Kienner, Vaieriſche Randtagspandiunger 
XIV, 630. 61. 
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Bir jahen, welch' reicher Ehrenkranz ihm nach und nad 
zu Theil geworden war. Auch an klingenden Beweiſen ber 
tönigligen Huld, an Herrſchaften und verpfänbeten Einkünften 
fehlte es nit. Die Reichsſieuern von Nothenburg a, T., 
Reutlingen und Weißenburg i. E., die Hauptmannfhaft von 
‚Hohenberg, der Umtauſch des graubündneriihen Nhäzüns gegen 
Haigerloh gehören dahin. Auch die Herrfhaft Epig am ber 
Donau, welde Albrecht von Vaiern nah dem Erbfolgefrieg ihm 
überleffen mußte, verdanfte er im Grunde dem ürwort des 
Königs, ber darauf gehalten zu haben fheint, feine Untergebenen 
To zu ftellen, dak Unzufriedenpeit ihnen nit Grund zur Uns 
treue werben fellte. Nicht immer ift ihm das freilich, wie das 
Folgende zeigen wird, gelungen. Dem Grafen Eitelfrig wird 
freilich geroiß grundlos der Vorwurf gemacht, franzöfiiches Cold 
fei der Aulaß feiner Animofitt gegen Venedig! 

Mar war nit leicht zu behandeln. (Wergl. S. 195.) Nicht 
nur dauerte es unter alen proviſoriſchen Entſchließungen, die der 
Augenblid erzeugte, lange, bis er zu einer endgültigen Entſchei- 
dung gelangte, auf welche feine Ungebung wirflic bauen konnte ? 
er war auch fo durchdrungen von der Richtigkeit feiner eigenen 
Anſicht, daß er alles „jelöfl angeben, durchſehen und corrigiren“ 
wollte Se älter er wurde, m fo weniger wollte er ſich drein— 


! Cu 
©. 55, vergl. 44. 

? Am 15. Mei 1512 ihreifen Gurt und Serntein aus Trier an ds 
immsbruder Regiment Hinfihtlic der von den Schweigern dom König er- 
betenen Grlaubnif zum Durhmarieh durch Tirol, aljo gewiß eine dringliche 
Ungelegengeit: „Mögt Ir glauben dag wir fain gegrundt wiffen bihher gehabt 
was foyf. Moj. will oder manmung hier Innen öndtlich geweſt ſed des Le» 
Hands oder ander ſachen Halben, denn allein we3 fi Ir Diajt. geftern und 
heut der und andter ſachen etlicher meſſen enticjloffen.“ Und weiter unten: 
„de fÜllt Uns nit derorgen, dez wir Euch in den herntehn nit geſchrieben 
Haben; unjer fürfah ift Eud) allwıgen gueten grunbt und marauf :8 
Bleibt anyuzeigen, dan die mefen zu Hof verferen fich zu geitten der zu- 
fallenden Sendel Halben.“ Wirner Archiv. 





Relation von 1597 bei Alberi, Relazioni Serie I, ®. 6 
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reden laſſen.! Er liebte es daher möglichht Iange gebeimniß: 
voll mit feiner Willengmeinung hinterm Berge zu halten und 
zuweilen feine Näthe felber im Dunkeln tappen zu Iaffen.? Es 
gehörte daher gewiß ein fehr hoher Orad von geduldigem Ein: 
gehen auf den Gedantengang des hohen Herrn dazu, um fi 
auf die Dauer bei ihm Einfluß und Beachtung zu bewahren. 
Kein Menſch hat das befier verftanden als der fhon genannte 
Matihäus Lang; Feiner aber aud) es klüger einzurichten gewußt, 
daß er felber dabei feinen Vortheil fand. Wenig habgierigere 
und aufgeblafenere Streber hat es in Deutſchland gegeben, als 
diejen ſtarkknochigen und fharfäugigen augsburger Bürgerfohn.? 

Matthäus Lang, der erſt ſpäter nad) dem von ihm ertvors 
benen Schloß Wellenburg an der Wertach bei Augsburg geadelt 
worden ift, war an den Hof Kaiſer Friedrichs gefommen, nad: 
dem er 1490 zu Tübingen den Magifergrad erworben hatte. 
Seine Spragjlenntniffe, feine geiftige Anfteligkit ſicherten ifm 
aud unter Max ein ajges Forifommen. Schon 1494 erweilt 
ihm, feinem Secretär, Marimilian die cuffälige Gunft, ifm mit 
ber licentia doctorandi die Beredtigung aus Föniglicer 
Machtollkommenheit zu verleihen, an den Univerfitäten Vor— 
Tefungen über Civilrecht zu halten. Rang hatte Beſſeres zu 
thun, als dieſem Weg zu folgen. Sein Einfluß war bereit® im 
folgenden Jahr entſcheidend für die Beſetzung fo wichtiger Poften, 
wie ven eines Reichsſchatzmeiſters.“ Reſch mard er dem König, 


ESernlein an Lichtenſtein 3. April 1509 bei Araus, Mar und Prür 
dent 121. 

2 Krenner, Bnierüche Landtagshandlunger XIV, 728; Thomas Hubert 
Leod. de vita Frideriei IT palat. ©. 47; Arch. stor, Ital. VII, 2, 763. 

3 membrorum Airmitas rühmt Irenieus Germania IT, cap. 40. Eein 
Anttit, reproducirt die Münze von 1521 bei Köhler, Hiller. Münzbeluftigung 
V, 25. Hier auch Richtiges über fine Abtunft gegen bie alte Zabel, er ſei 
ein Voftard Morimilians gewefer. Die Erift von A. Egopf: Ein Dipler 
mat Kaijer Marimilians I. (Wien 1882) iſt ebmfo krititlos wie unvollfländig 
Hinfihtlic des Material. 

4 Antwerpen 1494 Perember 18 ertheilt Mar die lic. doctor, Wiener 
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beſonders feiner Gewandtheit in welſcher und lateiniſcher Cor— 
reſpondenz halber, immer unentbehrlichet und nur ungern ließ 
er ihn dom ſich.! Bereits 1499 ſuchte ihn Lodevico von Mais 
land burd reihe Geſchenke an feine Sache zu feſſeln, unbeftritten 
wer er damals ſchon erfter Secretär. Man bewarb ſich mett: 
eifernd um feine Verwendung bei Hof.” Daß er, wie tie böfe 
Welt wiffen wollte, feine Carriere einer ſchönen Schtwefter zum 
Theil zu danken gehabt hätte, welche, angeblih unter ftill- 
ſchweigender Billigung des Föniglichen Paares, den Herzog Georg 
ven Reichen, damals Hofmeifter der Königin, durch ihre Neize 
dauernd zu ſeſſeln wußte, gehört offendar in ben Bereich des 
Klatſches.s Sicher ift, daß feine Verwandten fih an das aufe 
gehende Geftirn drängten. 

Zang hat immer nur des Konigs Politik gemacht: ih habe 
nie gefunden, baß er einen Verſuch, felbittillig zu beitimmen, 
in großen Dingen gewagt hätte. Aber er verftand vorzüglich 
diefe Pflichterfüllung in Einklang zu fegen mit Erreichung eigens 
mügiger Ziele. Er ftrebte nach hohen Würden mit aller Gluth 
feines Willens, Gut unterrichtete Zeitgenofjen meinten freilich, 
Würden, die nichts eintrügen, fein nidt feine Sade.4 

Endlich im Jahr 1500 gelang der erfte Schritt hinauf auf 
der Leiter. Da übertrug ihm der König unter Briftand des 
anmefenben Legaten die in einem papſtlichen Monat zur Erz 


Sovialbliher. — Hans v. Lardau an Lang, Ulm 1495 Montag nach Lactare. 
Wiener Archiv. 

1 Mor an Serntein (1608) Freplag nad) findltag (Der. 29). Innstr. 
Archiv. Nic Kirhmair S. 442 galt er bei Dar foniel mie Ariftoteles bei 
Alegander: Quem (Maximilionum) ut proprium eibi devinzit jagt Irer 
micus a. 0. ©. Im 3. 1617 fein Ginfluß dem Moliege cuf Heinvid VII. 
oleiharfilfl. Brewer, Letters and pupers II, 2 Mr. 2928. 

2 Sanuto II, 1253. Schon 1498 fuchte 7. B. Adrion von Vrempt 
jeine Vermittlung nah. Inneh. Arqid, wofeltft zahiteige Belege für das 
Seiagtr. 

Me die je und grundlich unzuverläffige immernjche Cpronit 
II, 419 weiß dies Hiftörden. 
AR. Lein (Ürelin VII, 645) 
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ledigung gefommene Dompropftei zu Augsburg. Darüber 
laute Empörung des Capitels, welches ſich feit einigen Jahr- 
zehnten des Privilegiums rühmte, daß binfüro kein augsburger 
Bürgerkind mehr im Capitel Play nehmen follte. Die Pfaffen 
tobten, zuletzt würde dag Etift unter das Joch der augsburger 
Burgerſchaft geraten. Feierlich protefirten fie gegen vie am 
Palmabend durch den König vorgenommene Einführung. Man 
berubigte ſich erſt, als Mar dem Gapitel für die Zukunft 
das Präfentationsreht für die Stelle auch in den päpftlichen 
Monaten verihaffte.! Lang hat, ſoweit bekannt ift, nie als 
Dompropft reſidirt. Er begnügte fih mit der Einnahme, zu 
der er bald andere Pfründen zu fügen verftand. Wußte er 
doc, daß es ih nur um den Eintritt in die Hierargie hier» 
bei handelte. In der That hat ihn tie Cunft tes Königs ſchon 
1505 zum Biſchof von Gurf befördert. 1514 hat er vergebens 
verſucht, mittelft einer Intrigue tiber den von ihm erft em: 
pfohlenen Elek, Biſchof von Trient zu werden.? Im folgen: 
den Jahr warb er Coadjutor und 1519 Erzbiſchof vun Salz: 
burg. Schon vorber hatte er durch Leo X. den Cardinalshut 
erhalten. Papſt Leo mar ſelbſt geneigt, dem Begehren Mari: 
milians wilfahrend, ifm bie Qegatenwärde zu verleihen. Gurk 
und Wolfey, äußerte er, feien jelbit bie Könige, man müſſe fie 
zufrieden fellen. An Liebenswürdigkeit hat er durch dieſe Lauf: 
bahn nicht gewonnen: üppig und prunkvoll auftretend, ein 
rechter Emportommling, Tieß er fi) Fein Titelchen ver mit feiner 
Stellung verknüpften äußeren Ehren entgehen? Er hat fid, 
insbefondere im Iegten Jahrzehnt Marimilians, fo gründlich 
verhaßt gemacht, daß die Kurfürften von Brandenburg und 


Nach dem urkundlich neftühten Bericht Zungers DI). 

2 Junshr. Urin. Max IX. 

35. Huftens oben atirie Dictribe und P. Benkut, Bist. Vencta 
XI, 467: arrogantia et elatione insigois. Ueber bie Legatenwurde f. Raw- 
don Brown, Cnlendars 1, Pr. 1081 ©. 442, vergl. Mr. 1138 und im 
Allgemeinen meine Stizze im ber Algen. beutkhen Biographie. 
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Main; 1519 in der Wahlfrage ſich auf nichts einlaffen, ja nicht 
einmal anttvorten wollten, wenn ihm tie Keitung des Wahl 
geſchafts übertragen würde. ! 

Wir haben es zunächſt mit dem befcheideneren Dompropft 
zu thun, der mehr und mehr des Aönigs rechte Hand für Fragen 
der auswärtigen Politil wurde. Bald liejen alle großen Affairen 
durch feine Hände,? obgleich das bei des Königs Charakter nur 
mögli war durch Einvernehmen mit den andern hochſtehenden 
Perſonlichleiten, wie dem Protonotar Cyprian von Gerntein und 
dem tiroliigen Landmarſchall Paul don Lichtenſtein. Dieſe, die 
zum Theil nicht minder gierig waren, konnten unſchwer gewonnen 
werden. Es lag im Geift diefer und aud noch der folgenden 
Zeit, daß ungeſcheut furſtliche Diener ſich die Hände ſchmieren 
liegen. Marimilian weiß das auch fehr gut und ift unter 
Umftänven, bei wichtigem Anlah beforgt, Perfönligfeiten aus 
zumählen, bie unbefledt waren von diefem Verdacht. Aber wie 
wenig ahnte er doch den Umfang, den dieſes Uebel an feinem 
Hof gewonnen hatte, wenn er fid) gerabe deshalb einmal von 
Zang eine zu diplomat ſchem Dienft geeignete Perfon empfehlen 
ließ. 3 Gerade der Patron und ber Empfohlene jtafen dabei 
nur allzuſehr unter der Dede, Lang und Semtein hatten ſich 
ſchon längft darüber alles Ernſies berathen, wie man e3 anzu: 
fielen Hätte, daß bei den Gefchäften einmal „etwas Tapieres” 
für fie abfiele. Im Juli 1504, als Eerntein zum Abfchluß der 
langſt verbandelten Verträge nech Frankreich entfenbet werben 
follte, rüdte der Dompropft mit dem feinen Plänchen heraus, 
ſich bei Einbeziehung der italienifhen Potentaten in den Vertrag 
von benfelben gewiſſe Vortheile auszubedingen. Sie wollten mit 
den franzöfiichen Räthen, ſchrieb er, unter ber Dede liegen, welche 


4 Xnzeiger für Runde feutfcher Vorzeit V, 87, j. Rawdon Vrown II, 
Ar. 1953 u, 101. 

2 Gatlinare an Margareifa vor Deſterreich Augufl 1914 (Le Glay, 
Nögoe, diplom. I, 584. 

3 Song an Sorntein dei Rraus, Mag und Priiichenf 114. 
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[&höne Broden für fi herausſchneiden würden. Hinſichtlich ver 
Abfolution der welſchen Fürften, der mailändifchen Vertriebenen, 
Neapels und anderer Punlte müßte in Blois die Echraube 
angejegt werben. Dagegen ſollte Serntein fi hüten, die In— 
veftitur (nämlich mit Mailand) Bineinzugichen, da diefelbe neh 
ein beſonderes Geld ergeben müſſe. Neben ihnen beiven jollten 
noch die beiden Gefandten Antrea da Vurgo und der Dompropſt 
von Löwen, Philibert Naturelli, an der Beute theilnehmen. ! 
Freudig ging der tiroliſche Holfanzler Eerntein auf den janbern 
Vorſchlag ein. Er bat noch um fpeciele Anweifung an ben 
gleichſalls für Blois inftruirten Naturelli, „denn Euer ſchreiben 
erſcheuſt vaft wol”. Er fandte glei eine Berechnung mit über 
bie von ben Einzelnen zu verlangenden Summen, über welde 
er mit dem tiroliihen Landmarihall Paul von Lihtenftein,? 
der au von der Partie fein müfle, übereingefommen.? Er 
war überzeugt, daß ber franzifiihe Unterhändler, der Cardinal 
von Rouen, nachgeben würde, fobald er den Ernſt fähe, um jie 
zu Freunden zu behalten. 

Der Kenner der Zeit wird nicht von Veflehung reden; 
aber eine höchſt bedenkliche Weite der Moral tritt doch bei dem 
ganzen Handel hervor, Man kann fid nit wundern, wenn 
ein paar Jahre fpäter von venetianifher Seite aud Lang zu 
ben von Frankreich beſtochenen Räthen gezählt wird. Maris 
milian vrüdte über ſolche Dinge und verſchiedene andere noch 


N Anonymer und undatirter Brief an den Kanzler Serntein, von Langs 
Hand im Original geihrieben im wiener Archiv. Vergl. Anmerkung 3. 

® in anderen Finangen könne er ihnen dann defto befier helfen. 

3 Innshrud 1504 Auguft 2. Die Mreffe des mamenlofen Brielz 
lautet: „Licher Herr Thuemprobſt“. Der Werfafier Ipridht tom den nad) 
Franlreich beftimmten Gelandten als von: „Philibert und Ich“ (innzbr. 
Argiv). Du einem weiten Veief Langs an Santein, Tübingen 1504 Eritag 
nad Barthol, (Muguft 27) iR vochmals von der Sache tie Rede (miener 
Arie). Wenn fie jet nichts Heransiglügen, würden fe ihr Lebtog nichts 
Herausbringen. Uebrigens jei die Summe Hißer zu veranichlagen. Er ic 
ftets der Meinung geweſen, daß „Kerr Paul Lichtenſtein) mitfambt uns in 
dern gelt ſeh⸗. 
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ſchlimmere, wie den durch ſtillſchweigende Betheiligung feiner Räthe 
an ben durch ihn unternommenen Finanzeperationen erzielten Ges 
winn, ein Auge zu. ! Nicht mit Unrecht baute er übrigens auf 
Langs Treue, Das zeigte fih, wie ſpäter näher auszuführen fein 
wird, an der Haltung des nunmehrigen Biſchofs von Gurk bei 
ven Verhandlungen währen der Liga von Gambray, wo er 
weder durch das Gold der Venetianer, nod durd den von 
Papſt in Ausfiht geftelten Cardinalshut und das Patriarchat 
von Aquileja von feiner Pflicht ſich abwendig machen Lied. 
Ueber Eerntein, oder wie er eigentlich hieß, Cyprian von 
Northeim genannt Eerntein, ift für unjere Zwede im Vorher⸗ 
gehenden eigentlih genug gelagt. Erſt als Eeeretär, dann 
Protonotar, ſpater als tirolifcher Hoffanzler ſteht er feit 1487 
im Hofvienft.* Gewandt, verſchwiegen, ſehr auf feinen Vortheil 
bedacht tritt er und entgegen, ein Heiner Mann, der des Wortes, 
auch im fhriftlihen Gebraud, in hoher Vollendung Meifter war. 
Er ſcheint ein großer Verehrer bes meiblihen Geſchlechts ge- 
wefen zu fein: mit verſchiedenen Damen fteht er in einem vers 
trauten Briefwechſel, der eine mehr als draftiiche Ausdrucksweiſe 
aufzeigt.? Er mar Schwager bes ſehr einflußreihen Paul von 
Lichtenſtein, der gleich ihm Tiroler war. ALS zwiſchen Lang 
und Lichtenftein Differenzen drobten, ſtand er nicht an, fih für 


1 Chronifa neuer Geſchichten 1519—1526 (Hemb Tagekud)) 101: „Und 
wenn der Kopfer Rupfer oder Silber leuff mat mit den Kaufleuiten, fo 
lagen que zeiten de& Rapfers rätt eilich mit den Kaufleuten cud) an mit item 
gell, doch nur in gehaim.“ 

2 Im Jahr 1613 ſpricht er don feinen jährigen Dienften, Kraus 
a. 0. D. 126. Geine Grabiehrift: Imposui ori meo eustodiam bei Herman, 
Teterreid. Piutarc) V, 185. Seiner Körpergefiali geventt bei Gelegenheit 
der batler Priebensverhandlungen von 1499 Eqradin im Geſchihtefreund 
iv, 57. 

3 Yaula von Firmian, Gattin des Hofmeifters der Rönigin; Frau 
Barbara von Woltenftein geb, von Than und deren Töchter erſcheinen als 
Gorrejponbentinnen, Junsdr. und wiener Urjip. Die Gattin Uligs von 
Hab&berg bezeichnet ihm einmal als offer Frauem und Jungfrauen guten 
Procuroter beim Ruifer. Archid für ſchweizeriſche Geichichte VI, 178. 
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lehteren zu erfläten. Nichts ſchmerzt ihn mehr als einmal in 
Ungnade von den Strahlen der höfiigen Sonne ausgeihlofien 
zu fein. Trog weltſchmetzlicher Auwandlungen ruhte er nicht, 
bis er wieder im Beſitz der alten Stellung fid befand und die 
ihm feindlichen Junler gefälagen hatte. Sein Einfluß berubte 
zum Theil darauf, daß er nad koniglicher Beftimmung der 
Mittelsmann für die Anliegen öfterreihiicher Landesbehörden am 
Hofe war.i Der König, welder wohl über feine Unmillfäprig- 
keit zu Gefgäften gelegentli zu Hagen hatte, geflattete ihm 
doch ſelbſt hinſichtlich der Jagd — font ein noli me tangere — 
eine Ausnahmeitellung.? 

Die Bedeutung Pauls von Lichtenſtein tritt erft flärker 
hervor, feit er (is dahin Hofmarfchal) 1493 Landmarſchall von 
Tirol, dem Lieblingsland des Königs, gewworten tar. Nur 
unter Bedingungen hatte er die Stellung acceptirt: fie hürfte 
der Freiheit und Gerechtigkeit der Landſchaft nicht zuioiber fein. 
Er verlangte außerdem Befeyung der Öerichte mit unbeſtechlichen 
Niätern; die Höhe feiner Beſoldung ſtellte er? dem König an 
heim. Auch andere rühmen jeine Wahrhaftigkeit und Gerechtig: 
keitsliebe.“ Auf den König war feine freimüthige Offenheit 
ftets wirkſam. Er hielt ſich felbftänvig und ſcheute felbft vor 
Auffagung feines Dienftes nit zurüd, wen feine nicht feltenen 


1 Kraus 99. 128. 127. Fur feinen Cigemug ſprechen aufer Icon 
Ungeführtem zahlrei che Zuwendungen bes Mönigs und ettelbriefe um weilere 
Gnade. Bergl, 3. ®. bä Le Glay, Gorresp. I, 28; Lacomölet, Urkunden“ 
bug) IV, Nr. 480; Chmel 502 u a m. Und) von andern, jo vom Bildoi 
von Würzburg am 28. April 1512 (wlrzb. Ardio), Iäht er fig gem die 
Hand falden, 

? Befehl an den Windheher und Ueherreiter Ziberli, 1500 Gmunden 
dreitag rad) Cathar. Imnäbr. Mrhid. 

3 Mein Haul von Bictenftein Antwort“ u. |. ro, Trient 22. März 1408 
Innsbr. Arhiv. 

4 Bembus Mist Venet. 1. VL, 282 gebertt jeiner als prudentis im - 
primis hominis et recti ac temperati viri. Ianffen, Reichscort, II, Rr. 10: 
Ruf feiner Wahrhaftigkeit in den Briefen Ouiriniß Berichte über die Ler- 
Handlungen der jähfiichen Atademie IX [1857], €. 71). 





Google IDiAN 


817 


Entfernungen, „die er ſich wohl ohne Urlaub geftattele, des 
Königs Unluft hervorrlefen. So genos feiner Grabheit und 
Suverläffigfeit halber auch bei dem im Alter recht mißtrauiſch 
werbenpen Kaifer fein Wort des höchiten Anfehens. Er vertrat 
im Faiferlihen Rath gern die Intereſſen feines fhönen Heimats- 
Tandes, wie er denn auch im Jahr 1507 entſchieden für einen 
Ausgleich mit Venedig thätig war. ' Mit Langs univerfelleren 
Geſichtspunkten gerieth er daher zumeilen in Widerſpruch, fo 
daß Sernteins ganzes Veſchwichtigungstelent erforderlich wurde. 

An ihn lehnte fi von den „Geſchriftweiſen“ worzugsmeile 
ver vielgefmähte Niklas Ziegler an, ein entfgiedener Wider— 
ſacher Langs und Sernteins.? 

Daflelbe gilt von dem etwas fpäter oft genannten Secretär 
Han Renner, ? ber an Sernteins gelegentliher Ungnade ſchuld 
geweſen zu fein fheint. Neben diefen, und zeitweiſe fie in 
Schatten ftellend, eine Fülle anderer Kräfte, deren gegenfeitige 
Frietion nicht wenig zu dem oft bellagten ſchleppenden Bang 
der Geſchafte zu Marimilions Zeiten beigetragm haben mag. 

Eine wichtige Stellung nahm der fhon feit Beginn ber 
neunziger Jahre als Echagmeifter-General fungirende Simon 
von Ungersbach ein, befonders auch verdient um tie Auſtriacirung 


1 Alböri, Relaz, I. Serie, 6 S. 47. Bergl. zum Jabr 1509 Chmel 314. 
Lieber Morimilians Mikftimmung unt Lidienfteins Refignation liegen Corre. 
ivondenzen zwiicen Ziegler und Sernttin aus dm Yanuaı 1505 vor. Wiener 
Archiv. Dergl. über feinen Einfuß cuf Mag: Kraus 121 fe; Mochiaveki 
Legazione all’ imperatore Massimiliano (Opere V, 311) nennt ihn einen 
der drei eriten beim Kaiſer. 

? Rraus a. a. ©. 115 (über Rmner ſ. 126), wo an Ziegler, nicht an 
Firmian gedacht werden muß. Lang ſchreibt an Serntein (Augsburg 1604 
Gritag vor purific. Hariee, Januar 30. Wiener Arcid). Obwohl fih Liq- 
tenflein ganz gut gegem ihn halte, habe er Kisher doc nicht hart in ihm 
dringen mögen, fh des Ziegler zu „mücifigen“. Er möge glauben, deß 
Teiterer Fi unter Lihtenfeins Pittihen diel Anfehen und Nuyen fdafe 
und gegem fie beide practicire. 

9 Die Plersheimer Chronit Herausgegeben don Walk 60 nennt ifn 
einen „innerlichen® Raih des Raifers. 

Wlmann, Reife Mayinittan, 1. 
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des Landes Götz. Er war von ben gewöhnlichen Leiden ver 
Financiers Marimiliang nicht verfchont geblieben. Die im 
Augenblidt der Noth als geldriſcher Shagmeifter ſeinerſeits ge: 
gebene Verſchreibung zur Befriedigung der Dienfileute bgreitete 
ihm ſchwere Ungelegenheiten, ald nad dem Abfall bes Landes 
von einer Einbringung der Schagung, weldhe er anticipirt hatte, 
nit die Rede war und natürlih font Feine Thür ſich öffnete, 
ihm aus der Klemme zu helfen.‘ Damals ſchwebte fhon fein 
Streit mit dem energiſchen Diplomaten Jörg von Thurn, der 
beider Ausfhließung vom Hofrath zur Folge gehabt hatte. 
Der Grund des äuferft erbitterten Iangjährigen Haders 
iſt unbelannt. Doch wurben bie Dienfle Simons weiter in 
Auſpruch genommen, wenn auch zulegt auf einem eng begrenzten 
Gebiet als Hauptmann von Porbenone.? Aber hier zeigte er 
ſich unzuverläffig, indem er im Jahr 1508 den Venetianern 
Stadt und Schloß ohne Noth auslieferte.“ Diefer Vertrauenss 
brud, dem fein Uebergang zu Venedig folgte, zog den Verluft 
von Hab und Gut für den einſt mähtigen Mann nah fid.* 
Dauerhafte in ver Gunft des Königs bewährte fih als 
Finanzmann ein augsburger Bürgerfohn, der aus dem Dienit 
Herzog Sigismunds in den feines tiroliſchen Nachfolger über: 
getreten war, Georg Gofiembrot, ? Pfleger in Ehrenberg, einem 


4 Hinfihtlih des Landes Görz |. Ezoemig 568 und Efmel 502. — 
Säreiben an Serntein, Linz 1499 Pfinztag nach Neujahr. Wimer Ari 

3 Ghmel 362. — Haupimenn in ®. ifl er nahmeißbar 1507, |. Di- 
plomatar. Portusnaonense in Fontes rer. Austriac. Diplom. ®t. XAIV, 
©. 42. 

® Septeres behauptet ein undatirtes Weenftüd im wiener Archid, das 
vor dem Tod Maria Blancas geſchrieben fein muß. Der äußere Hergang 
gefßilbert: Dipl. Portusnson. 423. Bergl. feine Briefe in Gobiers Efronica 
ver Kriegshänvel Erichs von Braunſchweig DI. 17. 

A Mag an Eric von Braunfämeig, Trient 26. Juni 1809. Innbbr. 
Arhiv, Rad diefem Brief wurden jedech biefe Güter dın Roggenborfß als 
Witthum ihrer Schweſter nadigelaffen. 

5 Im Ulgemeinen |. über ihn die Zuſanmenftellung Ladurners in der 
Zeitfgrift des Ferbinandeums 3. Wolge, 15. Get S. 105. 
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der bevorzugten Jagdreviere des Königs, und dann Haupt der 
„Raitlammer* in Tirol, Auch ale Mitglied der Regentihaft 
übte er einen niht geringen Einfluß, der ihm ven Haß mäg- 
tiger Gegner zuzog, wie jenes Grafen von Sargans, ber fi 
an feiner Perfon ein wirlungsvolles Preffiongmittel zu eigener 
Begnadigung zu fihern gedachte (S. 700). In Wahrheit war 
Goſſembtot ein frammer Figcalift, dem, ſoweit das ewig freſſende 
Bedurfniß es ermöglighte, gute Kaushaltung und zähe Geltend⸗ 
machung landesherrlicher Gerechtfame am Herzen lag. Aud dies 
wadere Streben konnte ihm natürlich diejenigen nicht zu Freunden 
machen, welche die Verlegenheiten des Königs zu ihrer Bereiche: 
tung benugten. Wenn er dahin wirkte, das factiſche Monopol 
Jakob Fuggerd auf den Ertrag der Iandeäherrlihen Silber und 
NKupferbergwerke zu beſchränken, fo that er eben nur feine 
Pflit.! Es ift zu bedauern, daß ſchon 1502 fein Tod feinen 
Gegnern, auch unter dem Adel, den Gegenftand ihres Haſſes 
entriß.? Solder Männer hätte, trog aM ihrer Härten und 
Einfeitigleiten, die Zeit Maximilians vet viele bedurft! Der 
König ehrte den treuen Beamten, bei feinem nächften Aufenthalt 
in der Geburtsſtadt deſſelben, durd eine Seelenmeſſe bei den 
Garmelitern. ® 

Erft feit diefer Seit tritt Jalob Villinger mehr als kaifer: 
licher Schatzmeiſter hervor, der ſich dadurch unentbehrlich machte, 


4 eber die Zuggerihen Pfandſchaften Kirchmair 443. — Yatob Fuoger 
betlagte fi) Wugsburg 1602 Oelober 6 bei Paul won Lictenflein, dab gegen 
die mit ihm jeit dier Jahren getroffene Verabredung das Haustemmerfupfer 
direct nad Benedig zum Verlauf geſchict ſei und fligte hinzu: „mienol gofin« 
brot gefterben find (fo!), Haben aber Jen neydiſchen Samen Hinter Jaen ger 
taffen; IR fein antiehlung gemeien, damit mir die hauſtammer Silber ger 
nemen und andern gegeben wurten und barzue bie fupffer mir zu nadhianl 
und auf. M. foflung gen Benedig gefürt follen werden." Wiener Archiv. 

26, Quggers Brief und ürftenberg. Met. IV Nr. 925 ©. 804, wo- 
nad er om 26. Januar 1602 todt gewefen fein muß. dabelhaft mird ber 
tigtet in Fugcers Ehrenwert (HI), er ſei am Beittag 1508 durhh feine 
opligen deinde Dur) einen gefüften Saumagen vergiftel worden. 

3 Gugger Ehrenwert, Sl. 
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daß -er die Kunſt des „Finanzens“, wie man in jener Kinverzeit 
des Anleiheweſens fi ausdrücte, treffli verftanden zu haben 
ſcheint. Ein behäbiger Herr, ber gemäß den Eindrüden, die er 
in der Schule zu Schlettitabt aufgenommen, auch fpäter als 
Natron der Wiſſenſchaſt gepriefen wird,! Er bat einen fauren 
Dienft gehabt. Während des pfälziſchen Erbfolgefriegs Fam er 
nicht won dei Konigs Seite. Niemand begehre aus Eorge 
einen jolden often, ſchrieb er damals an Serntein. Dieſer müſſe 
ibm helfen, daß er mit ver Zeit folder Mühe „ergept“ werde. 
Er ſeinerſeits wolle feinen Fleiß fparen, bis die Schafe für 
Königl. Maj. in den Stall kämen.? Das hat er mit redlichem 
Bemühen und echtem Gifer für die Sache feines Herrn gethan. 
Gerade deshalb konnte er fid nicht mit der Stellung eines 
bloßen Schagmeifter begnügen: er nimmt, indem er au die 
Fragen der großen Politif. in feinen Geſichtskreis zieht und im 
Intereſſe feines Geſchäftszweiges, mie das z. B. in burgundiſchen 
Dingen hervortritt, zu beeinfluffen ftrebt, bie eines wirklichen 
Finanpminifters ein. Wenn die Operationen, welche er öfters, 
um wenige taufend Gulden aufzubringen, maden mußte, ung 
beute Heinlich erfcheinen, wen manches faule Geſchäft mit unter 
laufen mußte, fo ertlärt fi das aus den Umftänden. Ich 
Eenne einen Fall, wo ein Jemand in Augsburg, der nicht ges 
nannt fein wollte, für bie Darleihung von nur 12,000 Gulden 
auf ein Jahr außer 5 Procent und einer Verehrung von 
1900 Gulden (eventuel Entnafme von 7—800 Gulden Seiden⸗ 
waaren von ifm) noch Anerkennung und Zahlung in Jahres: 
frift für eine, nach Villingers Anficht ungegrünbete, Forderung 
bon 2000 Bulben verlangte. Ob im Drang der Noth, bei dem 
Unficherwerben ber Freundſchaft Englands, auf deſſen Wechſel 
Fugger deshalb nicht mehr Leihen wollte, das Geſchäft gemacht 


1 Riegger, Amoenitates liter. Friburg. fasciculus III, 637, |. Ta 
eur, Iran Geiler bon Railersberg 445. 
? Mynfingen 1504 Yuguft 19. Wiener Archiv. 
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worden iſt, wiſſen wir nicht.! Daß Villinger bei ſolchem Syſtem, 
wobei er oft aus Eigenem oder Entliehenem ſelber vorftreden 
mußte, ſich bereiern fonnte, ſcheint zweifellos, wie denn der 
früher aus Kaufmannskreifen laut gewordene generelle Vorwurf 
jedenfalls auf ihn gemüngt ift; daß er es gethan habe, läßt ſich 
nicht beweiſen. Es ſpricht dagegen, daß er einmal lieber auf fein 
Amt zu verzichten entſchloſſen war, als zu 10,000 Gulden, bie 
er auf feinen Credit bereit? aufgebradt halte, weitere 10,000 
zu beſchaffen. Wäre er auf unreelen Gewinn ausgewefen, er 
hätte ſich erbitten laſſen auf Bedingungen, die er vorſchreiben 
lonnte.? Auf andern Wegen war, außer durch directe Schenkung, 
bei der berrichenden Armieligkeit nichts zu gewinnen: es fei denn, 
daß, wie das Lang und Genoffen glüdte, die äußere Politik 
Handhaben gewährte. 

Daß Marimilion auch ihn, wie ale feine Diener, für feine 
Nühe „ergept” Hat, verfleht fid) von felber. Gr wird ala Herr von 
Schonderg in feierliher Anrede bezeichnet; wo diefe Herrſchaft lag, 
weiß id nicht. Bei der „Verehrung“, melde auf des Königs 
Empfehlung 1509 die nieverländiihen Stände feinen Dienern 
zu Theil werden ließen, war au er nicht Teer ausgegangen. ? 

Nicht um vollftändig zu fein (e8 könnten nod viele Bogen 
mit zum Theil intereffanten Notizen über jene Schreiberclique 
Marimilians! angefült werden), fondern um an einem Gegen» 
ſtück darzuthun, daß nit dornenlos in biefem Dienft der Weg 
zu Ehren und Reichthum ging, ſchließe id vie Heine Galerie 
mit der Erzählung, wie Nicafius Hacquenay, gewöhnlich Cafius 
genannt, ein beſonders als Vermittler zwiihen dem Kaifer und 


1 Bilinger an Nenner, Augsburg 1616 im Juni. Marb, Argiv. Er 
werde oßne faiferlicgen Spedultefehl auf diefe Binang nicht eingefen 

? Sentein an Nenner, Augsburg 81. Januar 1516. Marb. Ardiv. 

3 Van den Bergh, Correspandance de Margnerite d’Autriche 
1, 158; II, 196. Strous 124. 

+ Manche find im Verlauf der Darftelung ſchon gekennzeichnet, jo 
8. Bruno im 8. Capitel S. 411; Waldner im 1. Capitel S. 251. 
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ven Niederlanden viel verwenveter Geld: und Geſchäftsmann, 
Marimilians Rath geworben iſt. Eilends wird er, feinem 
eigenen Berichte nach,! nach Innöbrud befohlen, verläßt feine 
Frau Frank und macht ſich auf den Weg, um dann, ohne eimas 
nügen zu können, fi mit einem eigenen Aufwand von 600 Gul- 
ven zehn Monate feftgepalten zu fehen. Dazu kann er fi dem 
nicht entziehen, 2000 Gulden zu leihen, die er zum Schaden 
ſeines Credit in Antwerpen noch nicht tiebererhalten bat. 
‚Heimgefehrt findet er jeine Frau geſtorben. Al’ das hält ihn 
aber nicht ab, 1504 fi abermals berufen zu laffen, doch mit 
demfelben Grfolg. IH würde die Heine Affaire nicht ermähnt 
baben, wenn nicht in demfelben Schreiben der Wunſch enthalten 
wäre, doch dem König, freilid unter weniger omindfen Bebin- 
gungen, dienen zu bürfen, und wenn fie nicht jo überaus typiſch 
wäre. Caſius trat nachher dem Kreis des jungen Karl von 
Burgund als Hofmeifter? nahe und hat in enger Verbindung 
mit Villinger dazu beigetragen, daß bie Mittel der Niederlande, 
geitweife wenigftens, doch für bie hebsdurgiſche Hauspolitit 
flüſſig gemacht werben konnten. Eine Stelle, bie feine und 
Bilingers Stanppunft harakterifirt, theile id in der Note mit. 
Wir werden feinen energiſchen und gegen hochgeborene Perfonen 
ſchonungsloſen Urteilen fpäter öſters begegnen. 

Es ift nicht Teiht zu fagen, in welden Formen nun tie 


1 an Sernlein, Köln 14. Yanuar 1505. Wiener Artid. 

2 WiS folder freibt er am 28, Nov. LLS an den jutichchen Ranzier 
W. Lunig Tüfeld. Archiv. Vergl, Le Glay, Corresp. II, 341. Briefe 
wechſel mit Villinger a.d. 3. 1614 f im marb, Arhiv. Mm 11. Gebr. 1516 
ſchreibt aus Augsburg Billinger an Renner, dak nad Meldung des Cafius 
8 herzlich feleht ſiche Im den Rieberlanden mit Wahrung des Taiferlicien 
Interefies. Diaz folle an Erzherzog Rarl fejreiben, baß Eafius in der Finanz 
und den geheimen Rithen gebraucht würde. Hichft interefant für Huffaftung 
der damaligen Zeitfpanne ift der Schluß dens Priefß: Der Naifer falle fimus 
liren und antbige Briefe binobichreiben, bis Erzherzog Karl herauftomme. 
Dann werde fihs fo filgen, dak Karl neh Epenien und Reapel geihidt und 
Ferdinand herausgebracht werde. Alsdann würde der Ralier in den Nieder» 
landen Kerr fein wie zubor. 


Google 


823 


im ben Händen biefer Männer befindliche Verwaltung ſich be: 
wegt. Marimilian hat diefen Verhältniffen unausgeſedte Auf: 
merffamfeit geſchenkt, ift aber über ein fortwährenges Erperi 
mentiren, troß einiger glüdlicher Gedanken, nicht binausgelommen. 
Aber andere haben auf dem von ihm gelegten Grund weiter 
gebaut und fo Ordnungen geſchaffen, welche die Probe ber 
Jahrhunderte beitanden haben. Der Verſuch, in dieſe Verhält- 
niffe einpubtingen, lohnt um fo mehr, als die für bie Erblande 
in erfter Linie beftimmten Behörden auch für das Reich eine 
immer fleigende Bebeutung erlangt baden. Bor allem hanbelt 
es fi dabei um den Königlichen Hofrath; neben biefem müſſen 
auch vie Hoflammer und theilweis auch die Schag: reſp. „Rait“= 
Rammer berüdfidtigt werben. 

In den Anfängen Marimiliang gab e Leinen collegialiſch 
conſtituirten, ftändigen Hoſrath. Nah Bedürfniß ſetzte ber 
König aus den am Hof anweſenden Fürſten und Räthen zu 
gütliger oder rechtlicher Entſcheidung ſtrittiger Fragen einen 
Hofraih nieder, dem er mohl ſelbſt präfivirte. Die Thätigkeit 
dicjes, im Weſen uralten, Organs ward eingeſchränkt burd die 
im Jahr 1495 erlaffene Kammergerichtsordnung, infolern ber 
König darauf verzichten mußte, am Lammergericht anhängige 
Sachen vor feinen Hofrath zu avoeiren. Aber leineswegs hat Mar 
in Worms zu Gunften des doch weſentlich ftändiihen Kammer⸗ 
gerichts auf feine Königliche „Obrigkeit“ verzichtet. Zur Geltend- 
madung ber Iegteren hielt fi aud nad dem wormfer Tag der 
Töniglice Hofrath: ber König lie fi dadurch nicht irren, daß 
ſeitens einzelner Procefparteien! dieſe neben dem Kammergericht 
conftruitte Gerichtsbarkeit principiel angefochten tourbe. Doch 
mochten joldde Erfahrungen, fodann die Sorge dem ftetig und ſtill 
wachſenden Einfluß des ftändigen Kammergerichts allmählich den 
Reſt gerichtlicher Befugniſſe preisgeben zu müſſen, vielleicht auch 

ESo ſellens des Viſchoſs von Worms In ter Sireitlache gegen die 


Stadt. Vergl. Herchenhahn, Beihichte der Eniftehung, Bildung u, | w. des 
Reiche hofraths I, 477 f. 498. 
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ſchon damals der Wunſch, des unaufpörlihen Nadreitens feiner 
Erbunterthanen enthoben zu werben, gerade in den Zahıen 
nad) 1495 in ibm den Plan gereift haben, den Hofrath ju einer 
Händigen Behörde zu geftalten. Vielleicht hat auch ver Bedanke 
Leben gewonnen, ber durd) die „Ordnung“ des erften wormjer 
Reichstags geforberten und in Lindau (S.525 f.) fo energiſch beton⸗ 
ten Heranziebung unters Neid eine in ſich geichloffenere, wenn ih 
fo fagen darf, jener Tendenz gegenüber widerflandsfähigere Form 
der hababurgifgen Gebiete ald Hinberniß in ten Weg zu flellen. 
Die dem aber auch ſei, Mar ſchuf ſich fo eine wirkliche Regie: 
rung welde aud für den Fall feiner Abweſenheit in Function 
gehalten werden konnte: er ftelte der ftänviihen Entwidlung 
noch einmal ein ganz monarchiſches Inſtitut gegenüber. Darum 
iſt es auch nad nicht langer Dauer zumähft wieder wegge— 
ſchwemmt worden. 

Es beftand 1496! in Innsbruc eine öſterreichiſche 
Schaglammer, die das Haupt ber gefammten erbländifcen 
Finanzverwaltung war. Da, befonders in des Königs Abtvefen- 
Heit, Mißftärde fid) ergaben, bie ſogar den für Erhaltung bes 
koniglichen Hauſes feitgefegten Etat in Mitfeivenfcaft zogen, 
beſchloß Mar eine Aenderung, die ſich aber zugleih auf die 
ganze Behördenorganifation erfireden, Hof: und Länterverwal: 
tung in innigeren Zufammenbang bringen follte. Das ganze 
Jahr 1497 war ver König bemüht, diefen Bau unter Dad) zu 
bringen, und er wollte, wie er zur Entſchuldigung feines Fern: 
bleibens don Freiburg fchrieb,2 nit davongehen. Die Feſt 


4 Bidermann, Geſqichte der Iandesfürflien Behörden in und für 
Tirol (Hehio für Geihiäte Tirols I [1866], 330). Am 19. Spt. 146 
icreißt Mag as Bigevano an Staitfalter und Räthe der Echaylammer in 
Innssrut. Inrsbr. Arhiv. Auf dieelbe wollte Mar Anfang 1497 ein« 
mal die Beloldung des Kammiergeridi8 anmeilen. Höfler, Polit. Rıf. 52. 

2 Haug von Lichtenſtein an den Viſchof von Würzburg, 1498 Freibrrg 
14. Hebr, Würd. Archiv. Schon am 1. Det. 1497 Gatte er der Reidsr 
Münden die Baldige Lolendung der erblänbiigen Lronung angezeigt. 
Söfler 59, derel, Fr einen mod) früheren Zeitpunkt 61. &. osen ©. 592 
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ſtellung des Hofrathscolegs und feiner Geichäftsorbnung erfolgte 
ſchon am 20. December 1497, jedoch ward, wie es ſcheint, 
diefelbe erft zufammen mit dem ganzen Reformwerk am 
13. Februar 1498 zur Kenntniß der Erblande und des Reichs 
gebracht. 

Mar Hatte, ſoweit ic) nachtommen kann, bei dieſer Oelegenz 
heit no nicht, wie in fpäteren Fällen, Werorbnete aus den 
einzelnen Landtagen über die Bedürfniß: und Competenzfrage 
gehört. So machte es fi) denn ganz natürlich, daß vie Einheit 
der Erblande und die Centralifation ihrer Verwaltung am Hof 
in den Decreten ftark in den Vordergrund trat. Die Behörden 
waren fo organifitt, daß ihre Competenz ſich zugleich auſs Reich 
erſtreden follte, ' 

68 ward ein dem Hoflager des Königs folgender, als 
ftändiges Collegium gedachter, Hofrath errichtet, deſſen Statt 
halter Friedrich von Sachſen und deſſen Hofmeifter Georg von 
Baiern ift.? Der Hofrath fol? „ale und jeglide Händel und 
Saden, fo Zünftig von dem Neid), gemeiner Chriftenheit, den 
Erblanden herfliegen oder den koͤniglichen Hof und deſſen Ber: 
wandte betreffen“ ausnahmslos hören und nah Mehrheit ent- 
entf&eiden. Nur Regierung, Ordnung, Gericht, Recht und Lebens: 
ſachen der ober⸗ und niederöfterreihifchen Erblande bleiben Haupt: 
leuten und Regenten bderjelben überlaſſen. Damit fol, wenn ich 
rect verftehe, gefagt fein, daß der Hofrath, wie felbftverfländlih 
für Reichsſachen, jo ausgeſprochenermaßen für erbländiſche eine 
Appellationzinfanz bilde. Webrigens entſcheidet ver Hofrath 
auch Eupplifen gegen die Entſcheidungen der ihm fonft neben 


4 Bidermann 832 ift dafiir alleiniger Gewähremann. 

2 Pnier. Etonts-Arhiv (Baier. Reichslageneten 1495-1504). Bergl. 
Vidermann. 

3 Innsbrurf amı Erechtna vor Balentinstan 1498. Beier. Einat-Arhiv 
a. 0. ©. und franffurter Siatt-Urchiv. Das mir in Abfhrift vorliegende 
Testere Fgemplar ift am bie Dfterreichilcien Borlante abreiftt. 
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georbneten Goffammer.! Die Ieptere, gleichfalls eine Hofftelle, 
und zunädft unter ber Statthalterfhaft des Biſchofs Melchior 
von Brigen aus fünf Beifigern und zwei Schagmeiftern, einem 
fürs Reid, einem für die Erblande, zufammengefegt, war mit 
dem gefammten Ginnafme- und Ausgabeieien betraut: Mar 
unterwar) ſich voltändig der formalen Eontrole dieſes Beiraths. 
Jede vom Hof ausgegangene und von ihm jelbft gezeichnete 
Zahlungsanweiſung erklärte er für nichtig, wenn fie nit ord⸗ 
nungsgemäß von der Hoflammer ausgefertigt war. ever Be 
amte wurde betroht, daß Beträge, die von ihm auf einen andern 
Befehl Hin gezahlt wären, ihm bei der Rechnungslegung nicht 
angerechnet werben mürben.? Ale ordentlihen und außer: 
ordentlichen Einnahmen aus dem Reich unb ben Erblanven 
fließen in die Holfammer, welche die Ausgaben leitet. Für 
feinen und feiner Gemahlin Staat behielt ſich der König jähr- 
lid 100,000 Gulden vor. Ein Hauptzwed war, daß nicht 
mehr Geld zur Auszahlung angewiefen würde, als „vorhanden 
und möglih it“. Der Hoflammer iſt auch die Oberaufficht 
übertragen Über die Schapfammer in Junsbrud, über die Ber 
amten des Hofs u. f. m. Sie fol womöglich täglid Sihung 
halten. Die Schatfammer felbit wird weſentlich zu einer Rech: 
nungafammer umgeftaltet für alle oſterreichiſchen Erblande. 3 
Eine Reihe von Anordnungen aus ber näcften Zeit be 


1.6. die Ocktammerordnung vom Fritag (wohl aud Eritag) vor Bar 
Ientin bei Sitnig, Codex Germanian dipl. 1, 478. 

2 Im Yusfgreiben vom 19, Februar. drantf. Stebt-Ardiv. 

3 Die Schatlammerordnung, Aber die aud) dos Mardat vom 13. Febr. 
das Nätbige Ingt, ift dom gleihen Datum im wiener Mrehin borhanben 
(Kammer aller ober, und nieberöfleweichifchen Eiblande). Cine befonbere 
Verordnung Über die Form ber Duittungen erließ im Namen des Königs bie 
Hoftemmer 1498 Ulm Zreitag vor Jubilate (Mai 4). Wimer Ardpin. Unter« 
fertigt per regem. Brixin. — in consilio camerse, Casins. Am 25. Te: 
ceniber 1499 wird das Schagmeifteramt jedod der offammer „incorperirt” 
und bei Hufrechthaltung der Gontrolt durch die Hoffammer im Einzelnen 
einiges modifieirt. Grlak DMogimitiens an die Vitthumt vom genannien 
Ton, Plötter j. Sardestunde Niederöftereichs, neue Foige IV (LEBI) €. 298. 
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meift das {inslebentreten ber reformirten Regimentsorbnung. 
Während bes Neihstags in Freiburg fungirt der Hofrat) neben 
den vom König mit „etlichen befonderen Räthen“ gepflogenen Be— 
rathihlagungen.! Als aber im Spätherbft Friedrich von Sachſen 
Halb und Halt im Horn ven Hof des Königs verlieh (©. 610), 
muß auch die Hofrathdorbnung allmählich in Abgang gefommen 
fein. Die Stelle des Statthalters ſcheint nicht wieder befeht 
worden? und die ganze Inſtitution nicht lange nach dem erften 
Drittel des folgenden Jahres eingeichlummert zu fein. Sollte 
indeffen mit diefer Angabe die Lebensdauer der jungen Shöpfung 
doch zu kurz bemeſſen fein, fo ift fein Smeifel, daß neben dem 
1500 erriteten ſtändiſchen Reihsregiment für ben collegialifhen 
Hofrath Fein Raum gewefen if. — Tod) war in Iegterem Jahr 
Mar wieder mit Drganifation der Erblande beſchäftigt, mas 
nicht hinderte, daß bereits 1501 eine abermalige Ummälzung 
mit Preisgabe der centraliſtiſchen Idee von 1493 eintrat. Die 
Hoflammer in ver Umgebung des Königs lam in Wegfall, an 


! Harppredt, Staatsarchiv IT, Ar. 111 8 147 ©. 388. 

? Pie Subicriplion der Hofralhsdectele Tautele: per regem Fridericus, 
und reis: ad mandatum (oder commissio) dom. regis in consilio, 
So bei Sattler Herzoge I. Beil, ©. 36 im Mai 1498 (Belchnung Ulrichs 
von Warlemberg. I den Deeret vom 24. April 1499 (Fürftenserg. Urt. 
1V, Rr. 266) blos noch: ad mandat. dom. reg. in consilio Sturtzel can- 
vellarius subser. Uebrigens bin ih im Augemeinen weit entfernt, aus 
der formel in consilio auf ein ſtän di ges Hofrathscelleg zu ſchließen. 
Diefelbe lommt jeil 1498 dor und wieder 1200, zu Zeiten, mo an rin ſol ches 
nicht zu denten ft, allerdings, foweit das hierbei allein zu Rathe gegogene 
geprudte Matertil einen SHluß erlaubt, viel feltener als die cndere ad 
mandat. dom. regis proprium. Die Frage der nigligen Unterfhrift 
Tommmt hierkei nicht in Betracht: mur fo viel jei gefagt, daS die (ta$ in den 
suften Jahren hertſchende Maximilianus m. p- fpäter erfesende) Borniel 
per regem ps (per ae) nichts anderes ausdrüct als bie autoritative 
Ertfeidung des Königs felber im Gegenſatz zu der in der Hofrathsformel 
gegebenen eollegialiicen. 

3 Napp, Ctalutenmeen in: Heitſchriſt bes Ferdinandums , 163 fi. 
Regimantsorduung von 1500 Montag nach, Pauls Vekchrung. 
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ihre Stelle traten zwei Kammern in Wien und Junsbrud. 
Die Erblande zerfielen in brei Gruppen (1. Rieberöfterreid 
d. 5. nad damaligem Epradgebraud: Defterreih, Kärntben, 
Krain, Steiermark und Iſtrien; 2. Dberöfterreih: Tirol, Vorarl: 
berg und die Gebiete in Oſtſchwaben; 3. die Vorlande am 
Schwarzwald und Rhein) mit eigenen Landregimenten und 
Hofgerigten.? Für die nieberöfterreigifhen Lande — von ben 
andern ift nichts befannt — warb ala Controlbehörde ein Hof: 
rath „aufgerichtet“, ber aber fehr weit entfernt war von der 
Maätbefugniß des von 1498, Der Hofrath folgte nicht ber 
Perfon des Könige, fondern Hatte feinen Gif im Land, ver: 
muthlich in Wien. Cr beftand aus ſieben Perfonen, doch follten 
nad Erforterniß auch die Commiffarien und „Hofräthe“ (ot 
der Hof und Hausfammer im Hofrath ſitzen. Derſelbe hatte 
die bei ihm angebradten Beſchwerden gegen die Landesbehörden 
entweber gütlich zu ſchlichten, oder ebenfo wie alle Eingänge 
in Gnaden⸗, Aemter- und Lehensſachen zur Enticheidung an den 
König mit f&riftligem Gutadten zu bringen; daneben eine ge- 
wiſſe Auffiht und Unterftügung bei den Gefdäften ber Hof. 
und Hausfammer; endlich für ben Kanzler des Hofraths — in 
feiner Eigenihaft als öfterreihii—her Kanzler — die Eiegelung 
und Ausfertigung aller Hofgerichtsurtjeile x. Da jeine Inter: 
cejfion nicht einmal die VBolfttedung der hofgerichtlichen Urtheile 
und Hoffammerdecrete aufhielt, ift ohne weiteres deutlich, daß 
die Role dieſer Zwiſchenbehörde, weientlich beftimmt dem Könige 
feine proceßfürhtigen Untertbanen vom Hals zu halten, ? nur bie 


! Wenigftens habe ich nichts von einer written. Hoffammer erwähnt 
gelunten, Tanchen noch Hausfanmern für „Gebau, Geſchüt, Baltnerei x.“ 

2 Ein derfelhen fir Mieberälerreich in Enns und Mirner-Rruftadt 
Regimentsordnung dom Mitlwoh nah Quasimodo 1801 (21. April) bei 
Hmppredt, Staatgarchiv II, 423. Vergl. Bdermann a. a. O. 334. Exhr 
irrtümlich ift Datam und Inhalt angegeben bei Kraus, Deſterreich unter 
Ferdinand I. €. 3. 

s Harppredit 428. 
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eines Briefbefteller8 und unmaßgeblichen Begutachters iſt. Kein 
Wort von irgend einer Gompetenz fürs Reich, ja nad bem 
Wortlaut fehr fraglich, ob an eine ſolche für Tiroi, Vorarlberg 
und die ſchwäbiſch⸗ elſäſſiſchen Vorlande gedacht werden darf. Es 
fragt fi überhaupt, od die Organifation in allen ihren Theilen 
in Rraft getreten if. In Steiermark wenigſtens macht ſich 
gegen die Zuſammenſetung des Hofgerichts in Miener-Neuftabt 
und die dafelbft zur Geltung gelangenden Nedtsnormen von 
Iantfländifher Seite ein mit particulariftiiger Zäbigleit auf 
recht erhaltener Widerſtand hemerflih.t 8 hleibt alfe im 
Weſentlichen bei der alten Sitte, wonach der König zwar Hol: 
räthe hat, aber feinen ſtehenden Hoftath. 1503 ſchreibt Mar 
aus Nieberland an Kofmeifter und Hofräthe in Innsbruck, 
wenige Tage darauf an Hofräthe in Augsburg zur Beſorgung 
von Neidsangelegenheiten.? Es lebt zu vermuthen, baß ber 
faft volftändige Gtilftend des Kammergerichts, wie er zwiſchen 
1504 und 1507 eintrat,3 dem königlichen Hof wichtige Rechts: 
fahen aufs neue in größerer Fülle zugeführt haben wird, Aber 
wir hören aus biefer Zeit tropdem nichts vom Hofrath. Ein 
für feine Eriſtenz aus dem Jahr 1507 angeführte Beiſpiel be: 
meift meines Eradtens das Gegentheil, infofern der König einen 
celebren Friedensbrucd „vor unjern darz u verorbneten Richtern 
und Neten“ (nicht aber vor einem Hofrathscolleg) verhandeln 
ließ.* Erſt auf Klagen Hin, welde auf dem Tonftanger Reiche: 
tag über die Gefhäftsführung am Hof laut wurden, ſprach ber 


1 Vergl. den Auszug aus den Berichten des Ausihuktags don 1502 
unb die Verhandlungen vor 1508 in: Beiträge zur Runde fteiermätt. Ge . 
ſchichts quetlen VI, 79. Die richtige Publication ergiebt fih aus ©. 134. 

2.1503 Antwerpen 14. März ſorieb Mag an jeinen Hofmeifter Eitel- 
frig von Zoffern und andere KHofrätfe in Inmshrud, am 18. aus Bergen 
am Sant do!) an Kofrätfe in Augsburg. Iunsbr. Adpiv. 

3 Harppregt Il, 176. 179. 

4 Karppreit II, Rr. 143 ©. 40, vergl. ©. 198. Dafielbe gift wohl 
don der Stelle ©. 456. 
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König die Abſicht aus, einen Hofrath einzufegen.! Geſchehen 
aber ift nichts, Wir wiſſen pofitio, daß 1509 die Sache noch 
auf dem alten Fed war. Kein geringerer Zeuge als Cyprian 
Semtein läßt ung wifen, daß damals „kein georbneter rat am 
hoff“ beſtand.“ Doch fällt ein weiterer Cchritt gerade in diefes 
Jahr. Ein undatirter „Rathihlag“*° zur Aufrichtung guter Ord⸗ 
nung in den nieberöfterreichiichen fünf Landen verlangt, daß der 
König fünf Perfonen aus ven legteren, einen aus Tirol und 
einen aus den Vorlanden als Hofräthe an feinem Hof halten foll. 
In derfelben Zeit gab Mar auf eine Borftelung des Landtags 
von Deflerreih unter der Enns über Rechtsverweigerung die 
Erklärung ab, dab-Anfprüche und Forderungen gegen bie landes: 
herrlige Kammer fortan vor dem kunftigen öfterreihiichen 
Regiment angebracht werben follen, und zwar proceſſualiſch, der 
Beſcheid aber joll in Güte erfolgen und der Betätigung des 
Königs unterliegen. Kann Iektere nicht ertheilt werben, mill 
der König kraft feiner Freiheiten als Erzherzog von Deſterreich 
auf Grund ber einzureihenben Acten feine „Hofret barüber 
rechtlich erkennen laſſen“ und an dieſen Sprud, ebenfo wie vie 
Hagende Partei, ſich gebunden halten. 4 

Denn ih mic nicht täufche, hat dann die Entwidlung 
in folgender Richtung fattgefunden. Da diefe Verfprehung, mie 
andere, mittelft deren bie unentbehrlichen Stände ber Erblande 
günfig geftimmt werben follten, nigt in Erfüllung ging, 
wuchs die Iandftänbiiche Bewegung gegen die Wilfür in Kammer» 
ſachen, die rechtsbeugenden oder rechtsverſchleppenden Ber: 


4 Harppreht 198, vergl. bie damit nicht recht harmonitende Erklärung 
dei Janſſen II, 740. 

2 Etrntein an P. d. Lichtenſtein 3. April 1609 bei Rraus, Ray und 
pruſchen ©. 121. 

3 Im Ännebr. Archiv aufgefunden von B. v. raus. (Mag erſcheint 
als „Aniferl. Doj.”; Maria Blanca nog am Leben, und ber Reidätag von 
WormS nahe bevorfichend.) 

1 Zeibig: Der Ausihuklandtog der . . öflerzeid Erblande (Hrdiv 
i. öfter. Geld. XILN, 326, im Anhang). Erlaß aus Gent n. 4. Mecz IHd, 
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fügungen ber Kanzlei immer mehr an, bis zu dem, auch durch 
andere Motive verftärften, Bewußtſein gemeinfamer Intereſſen 
der Stände zunächft in den fünf nieberöfterreichiichen Tanzen. 
Da jene naturgemäß ihren Augdrud fand in dem Streben nad 
Autonomie des Landrechts, ward ber Vortbeil einer ſtehenden 
Centralbehorde für die gefammten Erblande für die Krone 
immer unverfennbarer. Es kann bier nicht die Geſchichte dieſer 
oſterreichiſchen Ausſchuß⸗Landtage, fo intereflant diefelde ift, zur 
Darftelung gebracht werben: es muß genügen, auf ben Bu: 
fammentang binzumeifen, ber befteht zwiſchen den auf ihnen 
zu Tage tretenden Beftrebungen und dem Plan zur Errichtung 
eines ſtandigen Hofrathgcollege. Der durch ven Stillftand over 
die unvellftändige Bejegung dei Reichskammetgerichts wachſende 
Andrang der Parteifahen an den Hof, über, welchen 3. B. 1512 
geffagt wird,‘ Im als verflärtendes Motiv hinzu. In dem— 
felben Jahr ſehte der König bei ben Reicheftänden nad} längerem 
BWiverfizehen es durch, daß acht Näthe ihm zugeordnet wurden, 
welde bes Reihe Sachen bearbeiten follten. Leider hatte Mari— 
milion wieder zwei Sehnen auf feinen Bogen gefpannt, infofern 
es auögefprodenermaßen ihm in exfter Linie bei dieſer Ein- 
tihtung darauf anlam, daß jene von ben Ständen erheften 
Vertrauendmänner ihm da Obium ber Eintreibung des Reichs-⸗ 
anſchlags bei ven böfen Bahlern im Rei abnehmen follten.? 
So Eonnte ſelbſtverſtändlich der gefunde Gedanke, vergiftet durch 
das Hineintragen ſtandiſcher Sonderinlereſſen, nicht fefte Wurzeln 
faflen. Man hört nichts von einem folgen wirklichen Reichs- 
hofrath, dagegen erſcheinen die königlichen Hofräthe in den nächſten 
Jahren in Reicheſachen wie in erbländiſchen Angelegenheiten viel- 


1 Zati de pece &. 705. 

2 Janffen, Neiihscorreip. II, 859, 863. 868. 872. 874 |. 878. 386. 
Nebmabfgien zu Rdn, Reihsnbfcieve I, 147, wonaqh es fih nur um ein 
Halbes Jahr Hantelle, 
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fach thätig. 1 In den Jahren 1515 und 1517 lommt Mar, ver 
noch 1509 davon nicht? hatte wiſſen wollen, wiederholt auf den 
Plan eines fländigen Hofraths zurüd,? immer in ber Beife, 
daß die Erblande durch Präfentation in demfelben vertreten 
fein follten. Aber ein Mann, er ſich fo ungern an fefte Normen 
band, wie Mor, der obendrein auch von der füßen Gemohnbeit 
nicht laſſen mochte, bie Beifiger feiner Behörden unaufpörlih 
in andern Geſchäften in ber Ferne zu verwenden, konnte nur 
durch einen unbeugfamen Willen, der ſich ihm gegenüber geltend 
machte, in biefer Frage vom Wollen zum Handeln gedrängt 
werben. Wenn jemals eine Gonftitution — denn dies und nichts 
andered bedeutet" die Einfegung dieler ftebenden Behörde als 
Correctiv gegen Willkur — einem Fürften durch finanziele 
Nöthe abgerungen worden ift, fo gilt die für den Hofratb, 
ter infofern ein Sprößling des enblofen Venetianerkriegs ift. 
Endlich im Jahr 1518 fihlug bie Geburtsftunde, aber zum be: 
mußten Leben ward dad Kind erſt eriedt, als nad; dem mitten 
in der Ausführung erfolgten Tod Marimiliang die. Nöthe feiner 
Erben zur Nuchgiebigfeit gegen berechtigte ftändiihe Wunſche 
einen befondem Antrieb gaben. 

Es wird do lohnen, wenn wir, ohne fonft an biefer 
Stelle anf den berühmten Ausfhußlandtag von 1518 einzugeben, 
prüfen, was an ber Idee eines ſtehenden Hofraths ſtandiſch 
und was landesherrlich if. Der Hofrath uud tie „gute Regie: 
rung“ in den einzelnen Sander follten Köder fin, womit ber 
Ausfgußtag zu Innabrud zur Bewilligung der Mittel zur 
Einlöfung der verpfändeten Kımmergüter gelodt werben ſollte. 
Kaum war dieſes Zugeftändniß angedeutet, als die Etände mit 
einem durchdachten Project herbortraten. Demnach follte3 der 
Hofrath aus 18 Mitglievern beftehen, aus Hofmeifter, Kanzler, 


1 In diefe Zeit gehören die undatirten Metenftüde bei Chmel ©. 410. 
418 @). 497. 

2 Dimit, Gedichte Krains IE, 97 f. Bnäholk In, 19. 

3 geibig a. 0. D. 227 in Verbindung mit 234. Vergl. 219. 
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Marſchall, Ehagmeifter, fünf Evelleuten und Doctoren aus dem 
Reich, einem aus jedem nieberöfterreichiichen Land, zwei aus Tirol 
und zwei aus den äußeren oder Vorlanden. Es ilt ausdrücklich 
hervorgehoben, daß die erbländiſchen Vertreter „geborene Lands: 
leute” fein müjjen. Jedes Glied iſt eidlich verpflichtet, Feine 
Geihente zu nehmen und Amtsvergehen eines Collegen dem 
Plenum anzuzeigen, feines darf „Brocurey” treiben d. h. einer 
der proceffirenden Parteien als Anwalt dienen. Nur des 
Kaiſers „eigene geheime und große Sachen“ d. h. die diplo: 
matiſchen Gef&äfte fan der Kaifer mit einzelnen der Räthe 
vornehmen. In der Negel wird in vollem Collegium berathen 
und befehloffen, wobei von der Erledigung erbländiſcher Sachen 
doch wieder die aus dem Neich gejepten Hofräthe ausgeſchloſſen 
bleiben ſollen. Nach längerem Befinnen ging Mar auf das 
Banze des Vorſchlags ein. Doch wollte er eine Trennung der 
Materien nad den Erblanden und dem Reich, „Denn Deiter: 
reich gehört doch auch zum Reich,“ Auch befland er darauf, 
daß nicht blos „Zuftig- und Parteiſachen“, fondern alles „Haus 
haben und Hofihalten” ſammt Aufitellung des Voranſchlags für 
Staat und Hof zur Gompetenz biefer oberſten Behörde gehören 
müßten. Obne damit durchzudringen, einigte er fi danı mit 
den Ausſchüſſen in dem fog. innsbruder Libell. Die Emennung 
und Befolbung der Hofräthe, weld’ letztere dem Ausſchußtag 
zu niedrig bünfte, blieb auf Grund der gemachten Vorſchläge 
Sache des Raiferd.? Die Competenz? des Hofraths bezog ſich 
auf alle Parteifaden, fie beireffen Zuftiz und Beſchwerung, 


1 Darüber war ſchon don ben Reidjsftänben 1495 gellagt worden. Talt 
de pate 8 68 ©. 869. Exhon bie Crdnung von 1497 hate «& unteriant. 
Xivermann a. 1. D. 982. ©. dos Libell bei Branbis 472. 

2 Zeibig 273. 276, 285. 291. 296. 299. Im LibeN ift im Interefie 
der Eontinuität der Geihäite die Verwendung von Hälisrätfen im Kofrath 
an befimmte Rıgeln genlsft. (Bei Branbis, Kardesfauptleute ATI.) Ueber 
ſonſtige Drude vergl. Ku'gin: Die feieriige Landhandſehe, in Beiträge z. R. 
fteiermärt. Geſcicie IX, 188. 

$ Brandis 471. 

nin ena, Ratfer Magtrittan. 1 58 
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oder Forderungen an die Kammer, oder Gnaden und Guben: 
legtere, ſowie „trefflihe Sachen“ überhaupt, vorbehaltlih des 
Wiſſens und Wilens des Konigs, deffen „geheim große fahen“ 
überhaupt von ber collegialifchen Kenntnißnahme ausgeſchloſſen 
find. Der Hofrath Hat Parteien, die verfäumt haben, ihre 
Klagen zuvörderſt beim (erbländifgen) Regiment oder ihrer 
ordentlichen Obrigkeit anzubringen, auf den Inftanzentueg gurüd: 
zuweiſen, fofern die Klagen nit Beſchwerden gegen eben dieſe 
Behörden enthalten. Marimilian hatte es, im Vorgefühl nahen: 
den Endes, fehr eilig mit der Neuorganifation. Gleich in Juns- 
brud follten die Räthe ernannt werden und in Function treten, 
wobei Mar es ſich erlaubte, bis auf dem bevorfiebenden Reichs: 
tag die Neichehofräthe befignirt werben Könnten, einftweilen fünf 
andere einzufegen.! Noch im October 1518 geſchehen Schritte 
zur Errihtung des „georbneten Hofraths“. Eine Lifte dazu 
defignirter Perfonen, darunter zwei fürs Reid, ift vorhanden. 
Noch in feinen letzten Tagen in Wels molte Marimilien mit 
den Ernannten conferiren: aber ver Ton Hinberte vie Eröffnung 
der Behörde. ? 

Diefe Skizze, meldher in Folge des ewigen Wechſels von 
Plänen und Iuftitutionen ein ftreng chronologiſcher Gang uner⸗ 
läßlih mar, zeigt zur Evidenz, daß mit dem lanbeaherrlichen 
Hofgeriht, welches während mancher Phafen ausdrücklich dar 
neben genannt wird, der collegialifhe Hofrath ebenfowenig etwas 
zu thun hat, als mit den inbioibuell den Herrſcher berathenven 
Hof: oder, nad unferem Sprachgebrauch, beſſer Rabinetsräthen. 
Männer der letzteren Gattung find felöftverftändlid unaufhör— 
lich in Function und gerade zur Zeit ber beiden durchgearbeitetften 
Hofrathsordnungen von 1498 und 1518 nachweislich neben dem 
Collegium in befonderen Gejhäften thätig reip. thätig gedacht. 


1 Zeibig 280. 287. 16, 

2 Herberfteine Selbithiographie (Fonten rer. Anstr. Ser. T, 188-140. 
» 186) 1. audh Gerberfteins Yufgeicpnung bei Gendenberg, Sammlung ven 
ungedrudt und raren Schriften &. IV, 28 u. 31. 
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Der marimilianifche jtänbige Hofrath iſt in feinem eigentlichen 
Charakter außerorbentlih ſchwer zu befimmen. Der Name bes 
deutet zu verſchiedenen Pericden ganz Verichietenes. Yfi der 
Hofrath von 1498 gemiffermaßen ein conftituirtes Minifterium 
für äußere Angelegenheiten und Rechtspflege neben der für 
Finanzen und Verwaltung beitimmten Hoſtammer, beide Be: 
hörden gleichermaßen für Rei und Erblande beftimmt, fo ift 
der von 1501 weſentlich oberfte nieberöfterreigifche Behörde. 
Der von 1518 vereinigt für Defterreih durch feine Organifation 
Tendenzen centraliftifger und feudaler Natur und wil, nah 
dem Sinne des Königs, eine erdrüdende Mehrheit öflerreichifcher 
Landſaſſen neben wenigen Reichsverordneten zur Entſcheidung 
von Neihsangelegenbeiten berufen. 

In der Hauptfade fteht feit, dab unter Marimilian ein 
Ttändiger Hofrath nur ganz vorübergehend in Function geweſen 
ift, Gerade der fortwährende Wechſel der mit den bezüglihen 
Gefhäften Betrauten und dag mit dadurch bedingte Uebergewicht 
der geihäftserfahrenen Schreiber, die das Bleibende im Wandel 
waren, rief zum Theil das ſtaͤndiſche Berlangen nad Präſen— 
tation der Mitglieder hervor. Diefelben Wandlungen hatte das 
Juſtitut Übrigens unter der folzenden Negierung burdyumaden. 
Es bleibt fo doch dabei, daß erft Ferdinand den Hofrath zu 
einer auch zur regelmäßigen Erledigung von Reichsſachen tauge 
lien Behörde umgeſchaffen bat.! Ich meine, daß nicht zu viel 
Scharſſinn dazu gehört, um zu veritehen, warun dieſe Behörde 
weder unter Mar noc während der Hauptzeit der Regierung 
feines Nachfolger (in den Erblanden) recht gedeihen wollte, 
Durch feine Zufammenjegung und einen Theil feiner Competenz 


13. 5 v. Mofer: Pragmat, Geſchichte und Erläuterung ber Reicht» 
hofrathsorbnung I, 6 f. Budhols VII, 526. Die Rammergeriötsornung 
Hatte ſhon Karl V. für die Procefie eingeführt. Gerhenhahn a. a. D. 508. 
Ueber die erften Einrichtungen Ferdinends 1891 und wieder 1522 vergl. 
Buchpotg 1, 132 und Chberleitner im Arhio für dßeerreichiſche Gelchichte 
xxii, 8. 
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war ein jelder Hofratd an den Hof gebunden, während zur 
jmedbienlichen Erledigung anderer Geſchaſte eine gewiſſe Seß— 
Yaftigkeit, die bis zur Einlebung Ferdinands in den Erblanden 
dem Hof total fehlte, unumgänglich war. So mußten, trog in 
die Augen foringenber Vortheile, die gemachten Anfänge immer 
wieber bahinfiehen. ! 

Die unerſreulichſte Seite der Tpätigleit Morimiliens als 
Negent ift unzweifelhaft das Finanzwefen. Die Verlegenheiten, 
aus denen er fein Lebenlang nit Iosgefommen ift, find wie 
ein Mehlthau auf feinen bodgemuthen, ritterlichen Einn ge: 
fallen: fie haben auf feinen Charakter geradezu verderblich ger 
wirkt und feinen Gradfinn mehr wie einmal in Verſtellung und 
niebrige Liſt gewanbelt, Nichts ift widerwärtiger als vie Prak- 
tifen, zu denen er fih z. B. 1516 yerfünlich Binreißen lich, 
um ber englifchen Zähigleit ein paar Iumpige Summen zu ent: 
Ioden.? Und die äußere Würde Litt bei diefer und ähnlichen 
Gelegenheiten zugleich mit ver Ehre Schiffbruch. Daran find zum 
Theil die Verpältmiffe ſchuld. Es iſt in einem früperen Capitel 
(&. 202) zur Charakteriftif des Helden ausgeführt worden, mie 
ſehr die Großftaatspolitif einer erft im Werben befindlichen Macht 
dazu beigetragen hat, ein ſchreiendes Mißverhältniß zwiſchen Auf: 
gaben und Mitteln eintreten zu laſſen. Dazu kommt ber un: 
gewöhnlich hohe Drang nad) Auszeihmung, der in dem thaten- 
durftigen Herrſcher lebt, und endlich die liebenswürdige Art bes 
hoben Herrn, ver zwar den Werth des Geldes fehr wohl fennt, 
aber es dennoch nicht feftzuhalten weiß. Von ftarkem Leihtiinn 
in allen Geldſachen ift Mar nicht freizuſprechen, darüber if 
Mit: und Nachwelt einig. Diener und Freunde haben ihm den 


4 Won Max verlangten 1618 die Etände ber fünf nieberöfterreihiicien 
Lande, ir jolle die „merer zeit ain fiele Hofhaltung“ in nieder- und ober- 
öterreicifien Landen feffieilm und halten. Zeibig 229. 274. Dar vır- 
ſprach das nad Möglichfeit. Prandis ©. 470. 

? Yauli: Gnglilde Diplomatie im 3. 1516, in Spbels hifter. Zeit: 
ihrift AIV, 282. 206. 
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Vorwurf nicht erfpart, dad Miflingen feiner eigenen Entwürfe 
durch übel angebrachte Freigebigkeis verfhuldet zu haben, ! Die 
Zeiten ändern fih eben. Was man einft an einem König als 
Milde laut gepriefen, bieb jet Verſchleuderung. ber ich hebe 
es nochmals hervor, nicht, wenigſtens in erfter Rinie nicht, 
der Umftand, daß feine Schreiber und Räthe reich geworden find, 
hat Morimilian zum armen König gemadt, fondern die Groß: 
machtsyolitif und fein allzu thatendurftiger Geiſt. Nur im 
Einzelnen ift im Hinblid auf die geringfügigen Cummen, von 
denen oft das Gelingen abhängig war, doch feitzuhalten, daß 
Mangel an vertändiger Verwaltung feiner Mittel ihm wieder: 
holt ſchweren Schaden gethan. Er hat das auch felber gefühlt. 
Denn fonft würde er fih gewiß nicht, wie das 1498 probirt 
wurde, einer Art verantwortlicher Gontrele feiner Räthe in Gelb- 
ſachen untergeordnet Gaben. Nur ſchade, dab ſolche Annand- 
kungen bei ihm nie lange vorhielten, jo daß er damals mur 
allzubald wieder in den alten Schlendrian zurüdgefallen ift. Je 
weniger er mit Sicherheit auf eigene Bezüge rechnen konnte, um 
io gieriger mar der fonft ftolze Mann auf fremde Eubfibien 
ober Darlehen. Wir haben das jhon zum Jahr 1496 conftativen 
tonnen. Diefe Beobachtuug einmal gemacht, Echt feinem Ruf 
fortan an. Ein anonpmer Venetianer belehrt und, daß ber 
König bebürftig war der Gelder und für einen Ducaten jegliche 
Sache Ihun würde. Uebler noch, daß ber Papſt Julius ger 
ſprächsweiſe eine ähnliche Neuerung ſich erlauben durfte, one 
befürchten zu müffen, Lügen geftraft zu werben. ? 

Nicht ganz kann die Aufgabe umgangen werden, von den 
eigenen Einnahmen Vlarimilians eine Vorftelung zu geben, 
aber eben nur eine allgemeine Vorſtellung, da zur Aufftellung 
eines einigermaßen volftändigen Einnahmeetats nit nur hin- 


1 Guspinian 494. Wrrgl. auch ®, Leib 644 f. 
2 Bremer II, Mr. 1577. Verdi. Chron. Venet. hei Duratori, Seript. 
ver. lial XXIV, 107. 
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reihend fpecialifitte Angaben, fonvern auch eine ganze Reihe 
unumgänglicher Vorarbeiten fehlen. No ift es, um nur eines 
gu fagen, zur Seit unmögli zu fagen, wie fi in ben eim 
zelnen Perioden Narimilieng! die in niederöſterreichiſchen 
Sanden gebräuchliche Rechenmunze das Pfund Pfennige zum 
rheinifchen Goldgulden verhält, nad) welchem die Angaben der 
Quellen aufgeitelt find. Dazu kommt ein anderes. Auch ein 
olftänbiger Etat der nominellen Einnafmen würde uns bie je: 
weilige Geldfraft des Königs nur ungerügenb ofenbaren, Meit 
weniger, was in bie Truhen feiner Shagmeifter fließen follte, 
fam für feine Ausgaben in Betracht, als mas er durh Ber: 
vfändungen, Anticipationen d. i. das ſog. „Finanzen“ und ans 
dere unfeine Rünfte mehr von feinen Bankiers erheben Eonnte. 
Durd dies anfangs recht bequeme Syſtem ward von Jahr zu 
Jahr das Mißverhältniß der ordentlichen Einnahmen der Erbs 
lande zu den Ausgaben immer bevenlliher, bis Mag gegen 
Ende feiner Tage fo ziemlich alles verpfänbet, verkauft, weg: 
gegeben hatte, was er an Zöllen, Bergiverfen und fonftigen 
Rammergütern befaß. ine Berechnung deſſen, was er über: 
haupt in einem jeden Jahr ausgeben Konnte, wird fo ſchwerlich 
einmal gemacht werben fönnen. Und auch bie Zahlen, bie ih 
als Gefammteinkommen angeben werde, müflen mit allem 
Vorbehalt aufgenommen werben. 

Der venetianiſche Orator Duirini, ber 1507 monatelang 
in Straßburg, Konftanz und Augsburg weilte, in naher Be: 
ziehung zu hervorragenden Perfönligkeiten, wie ;. B. dem in 
des Königs Finanzgeihäfte ſtark verwidelten Kaufherrn Jakob 


1 Sür das 14. Jahrhundert find einhlägige Brrefnungen vorhanden, 
j. Sailer Arbeiten in den Blättern für Landestunde von Nieberöfterreich 
3. Jaheg.; vergl. Hafelderg 5. Jafıg. ©. 9%. Sailers Aufflelungen be 
möängelt jedoch Sufcin: Numisniat. Zeitfchrift von Quber u. Rerabacanel 1. 
Ueber das Verhaliniz des Gilbers zum Gold überheupt unterrichtet Segel. 
Stövteßroniten I u. XVIIL, jowie Schönberg, Binanpverpältnifie der Gtett 
Bajel im 14. u. 15. Yahrhundert 
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Fugger, * beriptet in feiner Relation, daß die Einkünfte des 
Königs aus feinen Erblanden allein aus dem Ertrag der 
Silber- und Kupfergruben fowie dem des Salzes 300,000 Gul- 
den, außerdem aber, ordentliche und außerorventlihe Hebungen 
überfglagen, nicht über 400,000 rheinijche Gulden betrügen. ? 
Wenn er an einer andern Stelle angiebt, daß aus feinen Erb: 
Landen Mar jahrlich 250—300,000 Gulven beziehe, jo mag das 
fo zu verftehen fein, daß außerordentliche Bewilligungen der 
Stänte (und natürli auch die Regalien) bierbei nicht mite 
gerechnet find. Eegt man fo Beträge der Montaninduftrie und 
regelmäßige Einnahmen auf ungefähr 600,000 Gulven, fo 
ftimmt Damit eine Angabe Machiavelis, der 1503 auch in 
Deutſchland war.® 

«3 iſt möglich, diefe Zahlen durch folgende Darlegung 
einigermaßen zu unlerſtützen. Freilich tritt da gleich die Schtoies 
tigkeit ein, daß der wechſelnde Status verpfändeter und miebers 
eingelöfter Einnahmen nicht in Anſchlag gebracht werben kann. 

Die Einnahmen aus ven fünf niederdſterreichiſchen Landen, 
Dejterreih ob und unter der Enns, Kärnthen, Steiermark und 
KRrain, betrugen zwei Jahre nach Narimilians Tod: 191,680 Pfund. 
Darunter ift ein Poſten, wonach das Vicedomamt von Deiterreih 
unter ber Enns im genannten Jahr 1521 ertrug: 31,900 Pfund. 
Nun wiffen wir, daß im Jahr 1515 derſelbe Bezirk eine etwas 


1 Relation dei MbSri m. a. ©. 28, vergl. die Auszüge Erdinennge 
dorfers eu8 feinen Briefen in den Berichten der fähl. Gefelligeft IX, 80. 

26.28 il censo ordinario ed estraordinario che cava per Ia 
corona non passa 400,000 raines. Die andere Stelle ſhon vorher S. 12. 
Kinfirptich der Bergmerfe bemerfe id, baß er allein von feinen Beredhtfamen 
zu Sayoaz jährlich 180,000 fi. bezog. Weihßlunig 82. 

3 Rapporto in Opere VI, 816.di entrata seicentomila farini senza 
porre dazio al ecuno, alſo ohne außerorbentlihe ftändifhe Beroifigungen. 
Mit der Abrehnung don 100,000 Gulden von der Angabe Ouirinis als 
mutimaßliie Durchiehnitt der außerordentfigen Bersiligungen fimmt es 
gut, deb bie Glänbe der ober. und nicberöftsrreiciiäien Lande von 1514 
bis 1618, alfa in vier Jahren, 400,000 Gufben beoilligt haben. Zeiträge 
sur Runde fleiermüct, Gefdichisgueln VI, ©. 90 Rı. 64. 
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höhere Summe, nämlich 35,994 Pfund, ertragen hatte. ! Ferner 
findet ſich eine Angabe, wonach im Iepten Luftrum Maximilians 
ein rheiniſcher Oolbgulden und das in den niederöſterrelchiſchen 
Gebieten üblige Pfund Piennige gleichen Curs hatten. Die 2000 
Pfund, welde nad jener Vicedomsrehnung von 1515 Wien an 
Stabtfteuer bezahlen mußte, betragen urkundlich 2000 Gulden.? 
Ein allerdings überraſchendes und deshalb zur Vorſicht mahnen ⸗ 
des Reſullat bei ber noloriſchen und noch 1818 gerade in 
Oeſterreich beklagten Verſchlechterung der Eilbermünze. Nehmen 
wir aber einmal daſſelbe als richtig an, Jo entſprächen obige 
191,680 Pfund ebenfoviel rheinifchen Gulden. Demnad) würde 
die Gefanmteinnahme von 1515, bei Marinilians Lebzeiten 
etwas höher, alfo etwa auf 220,000 Gulven, aus den fünf 
Sanden gejegt werben dürfen, wenn man nad dem Beiipiel 
Oeſterreichs unter ber Enns annähne, daß die Einnahmen von 
1515 bis 1521 ſich um etwa ein Eedftel vermindert hätten. 
Es if nun möglich, die Steuerfraft der fünf nieteröjter- 
reichiſchen Hergogtpümer im Verhältniß zu berjenigen ber äbrigen 
Erblande abzufgägen nad) einem Maßſtab, melden uns Mar 
ſelber geliefert hat. Die 400,000 rheiniſchen Gulden, weld 
1518 ber innsbruder Ausfhußlandtag vorzugsweile zur Aus: 
Löfung der verpfändeten Kammergüter bewilligt hatte, follten ſo 
auf die einzelnen Provinzen ausgefchlagen werben, daß auf bie 
fünf niederöfierreigifhen Herzogthümer 220,000 Gulden, auf 
Tirol 120,000 Gulden und auf die Vorlante 60,000 Gulden 
fallen folten.® Die Quote ber fünf Herzogthilmer dedt ich mit 


1 Oberleimer: Cefterreichs Finang· und Ariegemelen unter Gewinand I. 
Atcchis f. öhere. Gedichte XXI, 10 f). 

2 In einer Inftrucion Wiens an den Rniler vom 31. Derember 1513 
hei Gömel 350. 8 bliche aflerbings bie Mönlicleit, bafı Gier, we cine 
nähere Zegeichning fehlt, ungarifche Gulden gemeint fein Lnnten. Leite 
hatten jedoch zuweilen 3. 3. 1498 ganz gleichen Gurs, Notigenklatt zun 
Archiv I, 185. Vergl. auch Hegel, Städtechroniken I, 254, vergl. 230. 

3 Zeibig 270. Doc werden Tirol 6000 nachgelaffen. Brandis, Landıi- 
Hanptfeute 487. 
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tem oben eruirten Jahresbetrag; läßt man für die übrigen 
Provinzen daſſelbe Verhältniß gelten, fo kommt man durch 
Summirung von 220,000 + 180,000 Gulden auf die 400,000 
Gulden, welde Quirini als Einnahmebetrag der Erblande (aus: 
ſchließlich Bergwerke) angegeben hatte. Allerdings mit Einrech- 
nung der Ertraordinarien. Ueberlegt man aber, wie viel Kammer: 
gut 1507 fon verpfändet war, fo Tann man die Summe 
getroft um 100,000 Gulden niedriger anfegen und fo auf das 
Refultat 300,000 Berg: und Salzwerfe + 300,000 ordentliche 
Gefälle — 600,000 Gulden gelangen. 

Niemand kann mehr wie ich überzeugt fein von der Zweifel: 
haftigleit folder Auftelungen: gleichwohl habe id mic) night 
geſcheut, obigen Gevankengang trog mannigfacher Bedenken bar: 
zulegen, ſchon teil dadurch ein Einblid gegeben wird in das 
Material, über weldes wir behufs Löfung diefer Frage ver- 
fügen. 

Daß in einzelnen Jahren, in meift Reigender Progreffion, 
die Einnahmen bedeutend weniger betragen haben, ift hier ſelbſt 
verſtändlich. 

In einem Seite 890 citirten ungedruckten „Nathſchlag zur 
Aufrichtung guter Ordnung in niederbſterreichiſchen Landen“, 
der, mie gezeigt, dem Jahr 1509 angehört und ſichtlich nur aus 
ſtändiſchen Kreifen herrührt, wird als Einkommen berechnet: 

von nieberöfterreihifchen Landen 50,000 Gulden, 

or ie .» 65 5 re RR 

aus den Niederlanden (2) . . 80,000 m 


= 150,000 Gulden, 
denen ebenfoviele fpecificrte Ausgaben gegemüberftehen, zu 
denen bie für die Königin, für die Negentereien nod nicht ein- 
mal gerechnet find. Zuleht peißt e8 da: „Schulden in großer 
Anzahl.“ 
Bei ſolchen Schwankungen in den Angaben über die Ein— 
fünfte wird zunächft das legte Wort fein müfen: Unbeftimmbar. 
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Bas dem König an regelmäßigen Gefällen aus dem 
Reid zufam, wird auf 50—100,000 Gulden jährlich geihägt. ! 
Doc) ift nicht zu vergeffen, daß wenigſtens einige Summen durch 
außerorbentliche Bewilligung der Reichstage aufgebradt worden 
find, wie denn auch die Erblande weit über jenen Etat hinaus 
in ſchweren Ariegsläufen zu Opfern ſich haben bereit finden 
laſſen. Die Tiroler ſchlugen ihre Auslagen im Venelianerkrieg 
auf zwei Milionen Gulden an.? Was dem Nönig aus den 
Niederlanden zufam, ift im Allgemeinen ſchwierig zu beftimmen 
und fällt in die Klaſſe der Subfidien, wie er folde aud zu 
versehiedenen Zeiten von Mailand und England bezogen hat. 
Ich glaube, daß, fih die Mitwelt und insbefondere die fremden 
Diplomaten die Veträge, welde ihm aus Burgund zugeflofen 
find, viel zu hoch vorgeflellt Haben. Dar hat im Jahr 1499 
pofitin verfihert, ba er von 1489 an nur 20,000 Gulden von 
da erhalten habe.? Am beften dürfte er fich in biefer Beziehung 
zu der Zeit geftanden haben, da feine Tochter Margarethe als 
Gouvernante in den Niederlanden für ten minderjährigen Karl 
ſchaltete. 

Es iſt ſchon geſagt worden, daß die Kammergüter eine 
Haupteinnahmequelle darſtellten; beſonders aus der Salzſiederei 
zu Hal und den Kupfergruben zu Schwaz im Jnnthal, dazu 
aus andern Salinen, Eifen: und Silberbergiverken zug bie Lan- 
desherrſchaft bedeutende Summen. Die Silberausbeute ! hat 


! Duirini 9. Mochienelli a. a. O. 

2 Sinnachet, Geſchichte von Säben und Brigen VII, 165 nad) einer 
Ertlarung de Landtags don 1617. Doc ift das wohl nur mit Eintehe 
mung aller Schäten riötig. Vergl. Beiträge 3.8. Reiermärt, Bejd. VI, 9. 

3 Gadard II, 96. 

4 Hierin war ihm Erpberzog Sigmund vorangegangen, der durch Ber» 
fan vom 9. Juni 1488 die Gilberausbeute in Shwag unter jehr um 
günfigen Bedingungen on tie Fugger-efellichaft verpfändet hatte. Jäger: 
Beitrag zur tirolifh-jalgburgifegen Vergwertsgeichichte im Archiv für öferr- 
Sejhiäte LEN, 962. Die Altern Werte don Eperges und von Genger hahe 
ich niet einfehen Tnnen. 
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Mar fon bald nach feinem Negierungsantritt an bie Fugger 
verfegt; mährenb bes italifchen Feldzugs von 1496 folgte, wie 
wir gefehen haben, das Kupfer nad, wohl nicht auf einmal, 
ſondern gelegentlich, biß bei Mar’ Tod die Fugger alle Iondes- 
berrlihen Gerechtſame am Bergwerk zu Schwaz an ſich gebracht 
hatten mit einem jährlichen Gewinn von 200,000 Gulden. 
Ebenſo ging es ſeit dem Venetianerkrieg mit dem Pfannhaus zu 
Hal und anderwo.! Deſſelben Wegs gingen andere Domanial: 
einfünfte, der Ertrag der Mauthen und Zöle, auf die beifpiels- 
weiſe Albrecht von Sachſen mit feinen Forderungen angewiefen 
wurde, bie Steuern der Neihafläbte, mie die von Nürnberg, 
Lübeck, melde an Friedrich und Johann von Sachen verpfändet 
wurden, ? enbli ganze Aemter und Herrfdaften. Einer ber 
frübeflen Säle lepterer Art dürfte der Verſah der Hertſchaft 
Hohenberg an den Grafen Gitelfrig von Zollern als Gläubiger 
fein, zu dem erft dem Kaifer Frietri III. und dem Erzherzog 
Sigmund mit Mühe die Einwilligung abgerungen werden mußte, 
Bekannt ift der Verſatz der Grafſchaft Kirchberg und der Herr: 
ſchaft Weißenhorn an daS ſtets Teiftungsfähige Haus Fugger 
wahrend ber Nöthe des Denetiauerkriegs.? Damals hat jeden⸗ 
falls auch erft die maſſenhafte Entfremdung aller dieſer ein: 
träglihen Befigungen und Gerechtſame begonnen. * Auch die 
Diener des Königs verſchmähten es nicht, ale ftille Sodi ker 


1 Kixpmair 448, vergl, Zeibig 230. Vergl. „Chronila newer ger 
idjichten“ zu Rems Tagbuch 101. ©. oben ©, 139. 

2 1505 Köln Juli 31 werden auf zehn Jahre Rürnbergs 300 und Lubede 
500 Gulden fefinelept, 1506 April 16 in rap wird denfelben die Reicht 
fadt Norphaufen ſeibſt verpfändet. Ernehin. Gei-rdid und dresd. Ardi 

3 Praus, Mor Beziehungen zu Sigmund ©. 46 Nr. 27 f. ». 3. 191.— 
Fugger Hf. 1507 Juli 17; 1609 Auguft 24 (Schloß Schwichen) und 1514 
Mai 4 Gerrfcoft Biberoch. Die im Text aenannten derrſchaften find 
übrigens 1613 auf dem öfterreihilägen Ausſchuhieg vertreten. 

4 Dog im Beginn des Rriegs Vermögen, Kammer und Wemter noch 
unbefaftel geneien, fagt Mar jelbft (Zeibig 225, vergl. Cuirinis Relation 24 
und bie Briefe a. a. D. 80), 
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Handelsherrn am Geminn teilzunehmen, Andererſeits wurben 
Darlehen von ein paar tauſend Gulven, wofür bann dies ober 
jenes Std zum Pfand gefegt wurbe, ihnen zumeilen fürmlid 
abgezivungen. Gerabe weil biefe Grfdäfte in ihrer Geneſis 
und ihren Ginzelheiten meift nicht recht durchſichtig find, muß 
man vorſichtig fein, einzelne, vieleicht getreue, Diener wie dir 
damalige argwöhniſche Welt ju den Profitmadern zu werfen, 
wenn auch unzweifelhaft mande zum Schaden des Königs und 
feiner Länder ſich in unlauterer Weife mittelft feiner Verlegen 
heiten bereichert haben. Taucht doch deshalb 1518 ber radicale 
Vorſchlag einer Reduction d. h. einer Prüfung der Bejigtitel 
ernfilich genug auf, ' 

Unter folden Verhältnifien, an denen falſche Politif, Leicht 
ſinn und Unordnung wohl ebenfoviel Schuld trugen als Un: 
treue ober Schwäche ter Bedienſteten, half es nicht viel, daß 
Mar fehr eifrig darauf aus war, nicht nur Vergwerke, fondern 
auch Hoch⸗ und Schwatzwalder als landesherrliches Regal andern 
Berechtigten gegenüber in Anſpruch zu nehmen.? Soweit es 
durchgeſetzt werden konnte, ging, der Ertrag entweder auf die 
ſehr Eoftipielige Organifation des Wildbanns darauf oder ber: 
flüchtigte ſich in der geſchilderten Weile. Eine allgemeine Reaction 
hat gerade hierbei unmittelbar nad Marimilians Tod etivaige 
Errungenschaften der Landesherrſchaft vollends zunichte gemadıt. 
Hoc und Niedrig, Alt und Jung bat fi) befannilih an diejer 
Razsia auf des Königs Holz und Wildfland mit gleicher Schaden: 
freude und Wuth beteiligt. — So lounte es nicht fehlen, daß 
am Ende feiner Tage Marimilian eigenem Geftänbniß nad 
„ale feine Renten, Zinfe, Gülten, Zöle, Mauthen, Bergwerk: 
und ander Kammergut verfchrieben, verſetzt, verlauft und ke 


1 Zeibig 225 u. 261. Ueber die Näthe |. Kirhmaie und Etrenice 
nemer geichichten a. a. O. 

2 Mitteilungen des Vereins für fleiomärt, Geſchichte NKVIN. Het 
i2, 26 u. ſ. w. 
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laſtet“ Hatte. ! Aber damit micht genug: er hinterließ auch 
bedeutende Echulden, hervorgerufen duch Anticipationen auf 
die Erträge des Neftes der Einfünfte ober durch Anleihen. Er 
war nad) offieieller Berechuung im Jahr 1513 den Kaufleuten 
ihuldig: 512,741 Mark Silber und 132,412 Centner Kupfer 
und dazu an barem Gelb 330,310 Gulven,? alles außerhalb 
der Schulden, die auf die tiroler Kammer verfärichen waren. 

Klingt es nun nicht wie ein Märchen, daß diefer in allen 
Künften des Borgens nur zu beianderte, von Schulden ſchwer 
gedrückte König einen koſtbaren Schatz voll Gold und Edelgeſtein 
beſeſſen und durch allen Wandel hindurch unverſehrt bewahrt 
hat? Nicht freilich dem eigenen Spartrieb, ſondern dem vor— 
ſorglichen Weitblick der Ahnen und insbeſondere des Valers 
dankte er diefen Hort. Der Alte hatte denſelben nach feiner 
Flucht aus den Grblanden ins Reich in der Margarethenkirche 
zu Nürnberg einmauern laſſen, und der Sohn hatte ihn da im 
December 1495 erhoben und in 63 Kiften auf 21 Wagen zu 
ſich nach Nördlingen führen laſſen. Von da trat der geheimmif; 
volle Hausſchatz den Weg nad; den wiedererrungenen Erblanden 
an und fand eine feſte Stätte in Wiener: Neuftabt, ° wo er nach 
Marimilions Tod für Karl V. in Empfang genommen wurde. 
Einer ber Bertrauteflen Darimilians, fein Hiftoriograph Spieß: 
hammer, bezeugt außbrüdli, daß fein Gebieter nie, auch 
nicht in ber größten Noth ſich habe entfcliegen Fünnen, dieſe 
Schäge anzugreifen, deren Pracht und Nehthum nad feinem 
Tod die entzüdten Augen feines Enkels Ferdinand geblenbet 
habe. Doch mäljen von viefer Norm in früheren Jahren, 


1 Zeibig 219. 

2 Branbis 454. Erpbergog Berbinand berednele 1523 die Schuden, 
die Mar Hinterlaffen „und zum Theil Raifer Karl nımadt hatt, 
auf eine Mitfion Gulden auherfalb der Gäg- und Biandfsillinge Puckols 
VIII, 289. 

3. Deichsler in Rümberger Chroniten V, 583 verbunden mit Gon« 
tariniß Depejche vom 21. Deember 1445 bei Randon Bronn, Calendars 
1, Rt. 662. Fur den Werbleib dis 1619 |. Xe Olay, Nögociat. dipl. IT, 434. 


Google \ N 


846 


wo Spiefhammer ben Geſchaften nod fernftand, einzelne Ab— 
weichungen eingetreten fein ober es müffen, wie zu präfumiren, 
nod andere Kleinodien in des Konigs Beſitz gemeien fein. ! 
Wenigſtens ift durch ben Iegteren felbt ung befannt, daß er 
1496 in Mailand und Genua feine Tapifierien, Gewänder und 
Silberzeug verfegt hatte. Er hat Lange warten müſſen, bis er 
ſich den Luxus erlauben durfte, fein Eigenthum wieder zu feinen 
Händen zu bringen. 2 

Am wunderbarften ift bei alledem das eine, daß dieſer 
Herrſcher nicht nur leine Gelegenheit vorbeiließ, für die Intereſſen 
feines Hauſes gerüftet auf dem Plan zu ſtehen, fondern auch 
in wahrem Intereſſe für Künſte und Wiſſenſchaften hochherzig 
ſich, bei aller Engigkeit ber Verhältniffe, die Freude an ihrer 
Pflege nicht verfümmern lieh. Für feine künſtleriſchen Pläne 
ward eben immer Geld gefhafit. Freilich mag es dabei manch 
anderem ergangen fein wie dem armen Dürer, dem anſcheinend 
fo bequem jeine Bezahlung auf die nürnberger Stadtiteuer an- 
gewieſen tourbe, welche, wie ſich dann herausſiellte, auf lanze 
hinaus bereits an Kurſachſen verpfändet war. — 

Marimilian ift, abgejehen von den verhältnigmäßig ein: 
fachen Aufgaben, welde die VBertheidigung Burgunds dem thaten- 
Durftigen Züngling ftellte, ein allyuglüdliher Feldherr geweſen. 
Es fünnte dies Urtpeil parador Hingen bei einem Mann, bei 
welchem perfönlier Muth ebeufo unzweifelhaft war, wie reihe 
militäriicge Erfahrung. Es liegt das zum Theil am der Art 
feiner Kriege. Sie wurben von ihm manchmal, nachdem er erſt 
Tange an ſich gehalten, in aufwalenrem Eifer unternommen, 


1 Guspinion 494. dur das Vorhanderſein eines Heineren Treiois 
Feiedeige IT. den Max gleich mar hefien Tab ühernahm, |. Praus, Mir 
und Pruſchent 9286 ſ. Aus diejem viellicht auch die Verpfändungen 
von Jumelen, deren Cuirini gedentt 28. 

2 1497 Wuguft 3 (imnsbr. Urgio) und felbft im 3. 1502 (danfien, 
Neickorr. II, Pr. 838) waren dieje Gchüte nach nicht ausgelöft. 

® Onirini a. a D. 27. Ueber fein mihziiches Belöherenglüd vergl. 
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aber dann im Einzelnen nit mit der Kuhnheit geleitet, welde 
unter Umftänden ein Erjag für mangelhafte Vorbereitungen 
hätte fein Eönnen. Verfpätete Rüftung, ungenügende diplo— 
matifhe Vorbereitung, die regelmäßig bald ſich fühlbar machende 
Ebbe in den Kafjen, eine yögernde, nah verſchiedenen Seiten 
taftende Taktik, endlich wohl aud Mangel verfügbarer Reformen 
verſchuldeten mandes Nißlingen. Die Belege für das Gefagte 
muß die gefammte Darftellung gewähren. 

Weit bedeutender ift fein organifaterifcher Einfluß auf das 
deutſche Kriegsweſen anzufhlagen. Hierbei famen die beiten Seiten 
feiner Natur, bie praftiiche Findigfeit, mit ver er beanlagt war, 
zur Geltung. Es ift dem König hoch anzurechnen, daß er, trag 
feiner begreiflichen Vorliebe für die Cavallerie und Artillerie, 
der Neufhöpfer eined deutſchen Fußvolls hat fein wollen und 
geworben iſt. Es hat einen andern und tiefern Sinn, als oft 
angenommen wird, wenn er ber Vater ber frommen Lands— 
knechte heißt. 

Die deutſche Cavallerie zur Zeit Marimilians unterſchied 
ſich zu ihrem Rachtheil von der franzöſiſchen und italieniſchen 
durch den Mangel an Panzerung bei ven Gtreitroffen und bie 
niedrigen, feinen Halt gemährenden Sättel, welche bier üblich 
waren und erfi durch das vom Hof gegebene Beilpiel durch 
höhere und beſſer geſchützte erjegt zu werben begannen. Es kam 
das wohl mit daher, daß aud beim Stehen im Kampffpiel nur 
das Abftoßen der an bie Panzerbruft angefhraubten Tarife, 
nicht das Entfatteln des Gegners als Ziel galt. Hier hat gerade 
Mar durch Einführung nener Kampfformen, des Rennens, des 
Stechens über die Schranken fordernd, wie ſchon andere vor 
ihm, eingewirkt. Das auf feinen Befehl angelegte Buch feiner 
Turniere und Mummereien, ber Srepbal, ift voll von Belegen 
für dieſe Thatſache. 

3. B. den forent. Bericht aus dem 9. 1513 bei Rawdon Brown, Calendars 
1, Rr. 922 ©, 187. 
3 Gropdal, Des Raifert Marimilion Turniere und Munmereien, heraus - 
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Ob auch bie von ven Ausländern bemerkte leichtete Pan: 
zerung der Reiſigen felber (na) Macqhiavellis 1508 gemachter 
Beobachtung hätten fie fogar feine Beinſchienen getragen)! ein 
Gebrechen war, laſſe ih bahingeitellt. Jedenfalls ermöglichte 
dieſelbe der beutfchen Neiterei unter Umftänden die erfolgreiche 
Berheiligung am Fußkampf, in dem damals wieber die Wucht 
der deutſchen Schlachtordnung ruhte. 

Die deutſche Neiterei war unter dem Befehl eines beſon—⸗ 
deren, nur tem Oberſteommandirenden unterftellten, Anführers 
in Abtpeilungen von 50, 100, 200 Pierden gegliedert. Die 
luxurioſe welſche Einrihtung in Lanzen, wobei der Ritter außer 
feinem Schlachtroß und außer einem oder mehreren Leichtbemafl: 
neten noch einige ledige Pferde mit ſich führte, ſcheint fie im Anfang 
der Periode nicht gekannt zu haben. Noch 1507 wird ausbrüi 
li) berichtet, dal die Zahl der Pferde genau fih mit der der 
Eombatianten dedi.? Dagegen findet ſich ein Luftrum fpäter 
die Anordnung, Daß unter Lanze ftets zwei Pjerte verftanden 
jein follen, wovon eine® zur leichten Reiterei gehören müffe.? 





gegeben .... ton Luitin von Leitner. Wien 1850-82. Veral. Weir 
funig 95 und das Sateiden Morimilions aus dem I. 1478 bei Rraus. 
Mag und Prüfcert ©. 85, 

1 Machyiavelii, Ritratti delle case della Magna (Opere per Passerini 
ed Milanesi YI, 329). Der gleich zu nennende uirini und ler. Vene. 
dietus (Hugenzeuge von 1495) bei Eecard, Corp. hist. II, 1612 heben nur 
eine weniger dide Pangerumg, als in Jialien ühfich war, hervor. Euirini 
jagt eusbrudtiig, le jelen von Kopf bis zu Fuß in blanten Stapt gehuu. 
Die Reffe find nach ihm mur mit Efirnpanzem derſehen. 

2 Relation Ouiriniß von 1807 bri Sqhnidt. Zeitfhr. F. Geihichte TI, 
und beffer bei Alberi, Relazioni degli ambase. ven. 1. Eerie VI, 16 |. 
Quirin, der durch bejondere Kundfgafter Rudridten über das deutſche Heer. 
weſen fanmelte (. Berichte der ſachſſchen Madenrie, philol.hifer. Glafir 
1X, 88), in unfer Kefier Gemährsmann. Weit weniger Berftändnik hat er 
für Die ftnatsreahtlichen Fragen bewielen. 

3 War en Gurt und Serntein, Brüffel 1512 Juni 8. Innshr. Ardin. 
Der Reicsabſchied vom 1607 hatte verordnet, dak jeder Reifige, der einen 
Ruaben haben wolle, nicht unter vier reifigen Pierden Gaben dürfe. Al: 
dieſe folten Spiefe führen, während einfpännige Ainechte und foldge, die unter 
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Ob das durchgedrungen, weiß ich nicht zu Tagen. ebenfalls 
müßte es dann bald wieber abgefommen fein, denn die Frun— 
ſpergerſche Kriegsordnung von 1555 kennt diefe Gliederung nicht. 

Der alte Tadel, daß die deutiche Neiterei ihre Pferde nicht 
beherrſche, wird auch in unferer Zeit Taut: der Ungeftüm, mit 
dem der einzelne fich ins Getümmel ftürzte, Toll die Ordnung 
beeinträgtigt haben. Nicht immer vermochte Muth und Todes—- 
verachtung der Reiter diefen Mangel an Disciplin auszugleichen. 

An Sold bezog der Reifige damals regelmäßig zehn Gulden 
monatlid, wobei zu bemerken, daß die Truppentheile des deutſchen 
‚Heeres fich felbft verpflegen mußten. Der Sold ift für jeven Com: 
hattanien, gleihbiel ob Herr oder Knecht, derſelbe: nur hei ben 
Dfficieren wird der Geburtsftand in Anrechnung gebracht.! Inner⸗ 
halb der Reiterei ſcheint troß dieſer Standesverſchiedenheit ein kame ⸗ 
radſcheftlicher Geiſt beftanden zu haben: dem Fußvolk gegenüber 
machte ſich öfters, insbeſondere im Anfang ver Periode, mo die 
Zeiftungen des erfieren, wie im Schweizerkrieg, fehr ungenügend 
waren, ein ausſchließlicher Hochmuth bemerfbar. Doch Fam es 
dabei natürlich jehr auf die Führer und auf ven Verlauf des 
Kriegs an, deffen Weifelfäle hicht aud einen wirklichen Sol- 
datengeift zumege braten. Daß bie reiigen Edlen und Knechte 
Marimilians jemals, wie die hochnäſigen franzöſiſchen Gens 
Varnıed, es verweigert hätten, Schulter an Schulter mit dem 
Landsknecht zu Fämpfen, mo es noth that, dafür findet ſich 


vier reſigen Pfeiden ftelen, Halhipiese tragen ſollen. Müller, Reiqlogs - 
ftant 690. — IG meine, dab aud amler der erften Kategorie, bie ja auf) 
teine fie Anzahl repräfentirie, Lanzen micht zu ertennen find. Es trat eben 
jeder mit jo viel Rofien 2, 5, 10, 20 u. |. m. in den Dienft, als er auszur 
rüften vermochte, mie biele Ciften des zeigen. Die berabichiebele Beftimmung 
ficgert denen einen Vorzug, welde mindeftens vier Comkattanten licfern. 
Vergl, das Verzeichniß der Provifioner im Argiv für ſchweizer. Grfhihte 
VI, 164 fi. 

* Selbfiverftändlid fland der Sold dem zu, ber den Mann fielte und 
unterhielt, — Werpflegungszuidub oder Naturolverpflegung word zumeilen 
hei Tangdauernden Belagerungen gewährt. 

Himann. Katie Maginitier. 1 54 
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Tein Beiſpiel. Es ift dies ſicher eines ver Verdienſte Marinis 
lians, der, um folde Vorurtheile zu bannen, wohl felber ven 
Landsknechtsſpieß zur Hand nahm und dur feinen Vorgang 
und Befehl auch andere vornehme Herren mit ſich fortriß. Tas 
ſchließt nicht aus, daf die Cavallerie fireng auf die Eigenart 
ihres Dienfte hielt und im Allgemeinen Leiſtungen verjagte, 
die, wie Mauernbewachung, weniger Gefahr und Ehre zu bringen 
fienen.! 

Die Bewaffnung der Capallerie beiteht in Lanze und Schwert. 
Doch werben auch Neifige erwähnt, melde Armbrüfte führen. 
Aud) die Gleichheit in dieſer Beziehung hat fih, wie frühere? 
Leifpiele zeigen, erft in Marimilians Zeit herausgebildet. 

Ueber die Verwendung der Reiterei in der rangirten Feld: 
ſchlacht ift eiwas Algemeingültiges nit zu fagen. Im der 
Regel ift fie zum Angriff auf die feindliche Cavallerie beftimmt. 
Schwierigteiten bereitete Öjterd der uralte Hader zwiſchen Schr 
ben und Franfen um den Vorfampf. Zumeilen, wie in ber 
Schlacht am Schwaderloch, dedte fie daB erichütterte Fußvolk. 
In der Regel waren die reiligen Geſchwader in vorlichtiger 
Entfernung vom eigenen Fußvolf aufgeftelt, um nicht in der 
Hige des Kampfes einen Lufammenprall der Reiter mit der 
feſtgeſchloſſenen „Ordnung“ ver Infanterie fürchten zu müflen.* 





1 Secherfteing Selbfibiograpfie Fantes rer. Anstr. Seript. I. 78 
Vergl. im Algemeinen: Shönfert, Der Krieg Mayimilions I. mit Venedig 
1509, im Organ der militirwiffenfhafll. Dereine heransgeg. vom Musichus 
in Wien XIII (187) ©. 28. 

2 Mürdinger a. a. D. II, 861. Es ift unmöglich; aus feiner Dare 
nellung, bie eine viel größeren Zeitmum umfpannt und aus vemfelben ihr: 
Belege wählt, aud mır aumähernb ich ein zutreffendeb Wilb vom Kriegs: 
weſen in Magimillans Zeit zu maden, Meine Darfielung beruht, fomeit 
miäjlß andere8 angegeben if, auf Cuirini. — Mrribrüfte j. @. Pirfheimer 
Bell.. helret. 74 und Tenmirdigfeiten Schaumdurgs 65. Ar Gebrauch 
seft 1807 unterfagt. Müller, ReichBlageflent S. 690. 

3 Euirini 23, |. 16. Schwaben und Franten bei Michel v. Epenheim 
(Jung, Miscellan. II, 391). Pirlheiner a. a. D. 74. 
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Ueber das Stärkeverhältniß beider Waffengattungen beftant, 
joweit fi erfennen läßt, Teinerlei Regel, 

Biel frappanter find bie Verdienſte Maximilians um Di: 
ganifation eines nationalen Fußvolls. Schon vor ihm hatte 
68 neben Böhmen und Schweizern auch deutſche Kriegeknechte 
gegeben. ! Es war ein ganz gewaltiger Haufe Fußvolks geweſen, 
den 1474 Kaifer Friedrich gegen Karl den Kühnen zufammenz 
gezogen hatte. Aber es waren zerfplitterte Gontingente ohne 
Einpeit der Organifation, Bewaffnung, Ausbildung, melde ein 
raſch vorübergehenoes einheitlides Commando nicht zu Soldaten 
magen tonnte, Ein Ausländer, der Frangefe Bafin, der in 
jenen Jahren in Trier lebte, urtheilt äußerſt geringſchätig über 
diefe vom Feld aufgelefene oder aus müſſigen Handwerkern 
zufammengemürfelte Menge, bie gar nicht over ſchlecht mit 
ESchuh⸗) Waffen verfehen, jeder Uebung in den Waffen ent— 
wöhnt, ein mehr zahlreiche® als furditbares Heer dargeftellt 
hätte.2 Nur die Neiterei hätte eine Ausnahme gebildet. Eos 
lange im Reid die Stelung von Mannſchaft Regel blieb, war 
hierin feine Aenderung zu erivarten, ba jeder Commune, jedem 
Zürften daran lag, unbefhäftigte oder gar gemeingefährliche 
Berfonen auf jo gute Art loszuwerden. 

Nicht eigentlich im Reich felber, fordern in deſſen Anhängfel, 
den burgundiſchen Gebieten, fand daher Mar Gelegenheit, Be: 
obachtungen anzuftelen und Reformen zu wagen. Hier hatte er 
zeitig feine Kriege, außer mit dem Landesaufgebot, aud Dank 
ven reiheren Mitteln, welde ſich ihm barboten, mit Soldnern 
geführt, die er aus England, der Schweiz, Deutſchland angeworben 
hatte. In diefen Kämpfen konnte er Bergleihungen machen 


Bergl. die Charatterifirung ber drei Gattungen hei Aentin, Annalea 
Aneum Bojariae (Opera II, 497). Nach R. Leib (Mretin VIL, 647) wären 
fie früger „Bödet genannt worden, 

2 Bafinus, Histoire des rignes de Charles VII et Lonis XI publ. 
par Quicherat IT, 340. 
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beſonders als er, twad! zuerft 1435 nachweisbar it, Schweizer 
und Deutige neben einander in feinen Dienften hatte. Die 
Schweizer, bie bamals bereit8 eine ausgebilbete Kriegsorduung 
beſahen, wurben das Model, wie mehrfad) bezeugt wird.? Der 
junge Fürſt aber war der anfhlägige Kopf, der tie ihm eins 
leuchtende Bewaffnung und Kriegsart in ben deutſchen Reihen 
zur Einführung zu bringen mußte. Dies Verdienſt geflchen 
Freund und Feind ihm zu.° 

Dafür, daf, mie oben angenommen, die Geburtöftunde der 
Reorganifation im Jahr 1485 geſchlagen hatte, ſpricht der 
weitere Umftand, dab in bemfelben Jahr beim Einzug des 
Königs in Gent zum eritenmal die fpäter jo berühmt gewordene 
„Dronung” bes deutſchen Fußvolks angedeutet wird, in deren 
erftem Glied, wie bas für Paraden von ba ab üblich blieb, zu 
Zuß aud die abligen Hauptleute marſchirten.“ Im folgenden 
Jahr kommt ber Name ver Landeknechte für dag neue deutſche 
FufoolE zum erftenmale urkundli vor. Damals wurde ein 
ls Werbeoficier Marimiliand auch fonft auftretender thur- 
gauifher Nitter Konrad Gächauf vor den Schweizern verklagt, 
ver geäußert hatte, er wolle die ſchwäbiſchen und andern Lande: 
knechte fo ausrüften und unterrichten, daß einer berfelben mehr 
werih fei ala zwei Edgenoſſen. Im folgenden Jahr 1487 find 


4 Molinet 11, 426, vergl. für frühere Jahre 272. 277. 2:2. Tie 
Schweizer Halte der befarnte Marlin Sähwarz angeworben (421). 

2 Unreft 746. Pirtjeimer 65. Bergl. das Somnium Hermansgrüns, 
Foriungen XX, 34. Gerade er bezeugt neben Pirlheimer beflimmt die 
Abihafung der Schilde heim Fußoolt. 

3 Zeugen: der mit War perſonlich befannte Faber, Ipäter Viſchof von 
Wien, in der Leigenede bei Greher-Strube II, 734 (bergl. die des Eauro« 
mannus ebendaf. 755) und der eng berfraute Euspinian 494. Dazu Lenz, 
der zeitgenöffilge |gtorigerife Sänger des Gftmabenfrirgs von 1499, ©. 26 
und Kirdmair (Fontes rer. Austr. Script. I, 422). Bergl. Zugger, Si. 
42. 1490. 

4 Dolinet 11,450. Er ſpricht hier, wie vorher flels, nur von Allemand«. 
Zuerfl 3. 3. 1486 Heigl #8 III, 122 „Allemauds lansqueneis“. 

* Gidgenöififge Auigiede HIT, 1, ©. 260, vergl. Anspelm I, 392. 
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deutſche Landeknechte bereits ein begehrtet Artikel Aus ben 
Niederlanden entlaufen oder entlaffen,! kämpfen fie für ſavoyſches 
Gold gegen den Markgrafen von Ealujjo, werben erwähnt im 
Dienft ver Reihaftabt Ulm und deinen zum Theil auch Martin 
Schwarz zu feinem Abenteuer gegen Heinrich VII. von England 
gefolgt zu fein. Es ift fomit unrichtig, wenn erft das Jahr 1488 
als Entftehungszeit angegeben wird. 2 Im genannten Jahr entz 
zündete e8 in Brügge den glimmenben Aufruhr, daß das um 
feine Feuer auf dem Markt verfammelte deutſche Kriegsvolk, auf 
Aufforderung ded Grafen Friedrich von Sollen, feine Orbnung, 
vie fog. Schnee, probirte.® Der feltfame Name vrüdt wohl 
die ſchwerfällige Bewegung der neugefchaffenen Infanteriecolonne 
aus. Diefelbe wird ung zum erftenmal eingehender von einem 
Augenzeugen geigildert, ald 1495 vor Novara Lodovico von 
Mailand das von Marimilien unter Georg von Ebenftein ihm 
zugefandte Kriegsvolk die Revue paffiren ließ.“ Bei dieſer Ge— 
legenheit ſchon wird eine unausrottbare Gepflogenheit gerügt, bie 


4 Anshelm I, 418, f. 422. Janſſen, Franthurts Reichscoet. II, 467. 
nshelm 389, doch woren mit Schar; meift Giigenoffen. Auf ufle Fälle 
war Shmarz damals ter namhaftefie deutſche Hruptmann. In bem bon 
Mag dietirten Entwurf des Triumphiugs iR fein Name der erfie unter den 
„werbigen Anechten“. Leider find bie Lieder, bie von ihre berichten, berffungen. 
S. Wimpheling, Germania cap. 53 (120 A. 1594 &. 17%. Sie nostra 
aetate Martinus Schwarlius novus homo sed instar Marii in armis 
acer fült et bellicosus; enjus pugrae et viclorine in convisiis Britan- 
noram, quorum tamen hostis fuit, ereberrime ad Iyrım cantantur. 
3 Hate ihn in Verdacht bei der Schepfung der Lendetnechte ftart betteiligt 
gemefen zu fein. Dantes über ihn bei Molinet, außerdem in Weinteics 
Shronit, abnelehen von engliſten Berichten. 

2 Bon dem fpäteren Gaffarus Aun. august. bi Wende, Script. I, 1709; 
Fugger Hſ. gar erfi 1490. In den Bentwürdigfiten Schaumburgs, deren 
Held 1488 zuerft in die Niederlande fa, wird die Begeihnung Landetnechte 
von da ab gebräuglid) (©. 83). Wir 148% |. Lilieneron IT, 256. 

3 Molinet III, 207 (Hieraus kei Pontus geuterus und Geihaid be 
Roc). Der Ausdrud limagon für bie Erbnung tommt fonfl meines Willens 
nicht vor. 

4 Bon dem Arzt Aler Benedichns bei Eccard Corp. hist. II. 1612. 
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falfhen Mufierrolen der Hauptleute, während bereits 1490 die 
Landsknechte unter den Fahnen Marimilians felber in Ungarn 
eine andere, ebenfo unvertilgbare Scattenfeite gezeigt hatten, 
ihre ſchnode Unzuverläſſigleit, fal3 der Sold nicht ganz pünft: 
lid) entrichtet wurde. Es begreift ſich jener Disciplinmangel, 
wenn man ber unhaltbaren Vorftellung entfagt, ala ob mit der 
Reform der Waffen und Neglements zugleich ein Wandel hinſicht 
li) der Solivität der Elemente eingetreten wäre, aus denen 
fid) die Fähnlein der Landsknechte recrutirten. Es hat Tange 
gedauert, bis durch das erwachende Standeögefühl auch eine 
ſociale Hebung diefes Kriegsvolfs ftattfand. Daß, getrieben 
durd Abenteuerluit oder Noth, auch gebildetere Elemente, melde 
Schreiben konnten,“ in ben Reihen ber Landsknechte nicht fehlten, 
machte dabei feinen Unterſchied. Laut Hagen die Zeitgenofien 
über die wüſten Gefellen, welde der Krieg über deutſche Lande 
ausgoß. Verworfene Edurken, ohne Glauben und Mitleid, 
nur auf Beute ſtatt auf Sieg bedacht, betitelt der dem König 
ſehr ergebene Trithem die Landsknechte, mit denen eriterer 1494 
in Gelben einbrach. Und ein etwas jüngerer Gemährsmann, 
Sebaftian Frand, verfteigt ſich in jeiner deutſchen Ehronik zu 
der Baralel:, daß im Jahr 1495 (fo!) zwei mächtige Plagen 
auf Deutſchland gefallen feien: die franzöfifce Krankheit und 
die Landsknechte, „das leichtfertig vold ... ., dem mol mit ander 
leut unglüd ift” u. |. w.? 

Man kann fi) darüber nicht wundern, da dies techniſch 
gebrillte Fußvolk eines wichtigen Complements entrieth, nämlich 
des Charakters einer ſtehenden Truppe. Noch erlaubte in Deutic- 
Land der verwidelte Zuftand der wirthſchaftlichen Werhältniffe nicht 
den Uebergang zum miles perpetuus, wenn man abfieht von Be: 
fagungen fefter Platze. Man ſicherte ſich wohl einzelne Dfficiere als 
„Penſioner“; aber die Knechte wurden nad} Ablauf des Feldzugs, 


1 Sönbert a. a. ©. 24, doch |. 12. 
⁊ Trithen, Aun. Hirsaug. 11,554. Brand, Chron. Germ. BI.272 L 


Google ee 


855 
zu dem die Merbetrommel fie gelodt, einfad) entlaffen. Bei 
dem Brauch der Eelbftverpflegung und dem herrſchenden Laſter 
der Wöllerei,! ſowie der Mangelbaftigfeit der Soldentrichtung 
mar an Erfparniffe nicht viel zu denken. Was blieb übrig als 
„gartend*, eine fürchterliche Landplage, herumzuziehen oder aber 
als geſchloſſene Corporation unter andern, oft feindlichen, Fahnen 
Lohn amd Beute zu ſuchen. Daneben fehlte es natürlih nicht 
ganz an Landskuechten, bie, nad) bei Seite gelegtem Epieß, wieber 
zum Plug oder Hammer griffen. Mit Recht begünftigte man 
das. Im fhmwäbiihen Bund z. B. zeigt ſich früh has Ber 
ftreben, eigene Unterthanen alg Kriegsleute gewiffermaßen vor 
räthig zu halten, um „fi der fremden unbefannten Knechte 
entſchlagen zu können“, mit denen man im Schweizerkrieg jo 
unerfreuliche Erfahrungen gemacht hatte.? Aber man ift damit 
nidt burdgebrungen, wie die Klage Aventins beweift, der in 
feiner jwilchen 1526—1528 verfaßten Echrift über das römifche 
Kriegsregiment laut die Echande bejammert, daß man bie Kriegs⸗ 
leute, welche Leib und Leben für einen Herrn, für Sand und 
Leute, eingelegt haben, nachdem man ihrer nicht mehr bedari, 
bei aller Ungnate, ja bei Hangen und Ertränfen aus dem Lande 
weile. In feiner 1529 geſchriebenen Arbeit über die Urfachen 
des Türkenkriegs befürwortet er daher? Errihtung einer Rent— 
tammer durch Beſchränkung geiftliher Pfründen zur Begründung 
einer fiehenden Miliz, wie vor ihm auch ſchon Hutten gethan 
hatte. Dazu war, mie gefaat, die Zeit noch nicht angethan. 
Nach diefen orientirenden Bemerkungen ift ber Verſuch zu 


1 Das die Landstnechte aus Geldern die Truntſucht 1497 mit nad 
Cherbeutichland gebracht hätten, will Kil. Leib ſich erinnern (Aretin, Beiträge 
YIL, 642). Dan hätte vergetens dagegen angelimpft (644. 

2 Alüpfel I, 63 (1490) und bejonders 412 (September 15001. 

3 Moentins Werke, heranögeg. von der Baier. Aademir, I, 247, vergl. 
216. Hatteni opera I, 396; IV, 396 und meine Lesenzftigie in der Allgem. 
deutſchen Biographie KIN, 470. Auch Wimpheling hatte noch früher, wohl 
in demfelben Sinne, für ein aerarium commune pladirt Bergl. meine 
Erörterumgen in Briegers Zeitfeprift für Rircengeldichte II, 204. 
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machen, das Weſen der Reorganifation felber darzuitellen, we: 
bei zur Gewinnung einer zuverläffigen Grundlage ausſchließlich 
aeitgendffiihe Berichte, voran der des Venetianers Quirini, ver: 
endet merben jollen. Es wird dadurch zum erftenmal Hars 
geſtellt, welche Ausbildung das Landslnehtämelen zu Marimi- 
lians Zeit erreigt hat. 

Heutzutage zweifelt Tein Berftändiger mehr, daß der Name 
Landsknechte (niht aber Lanzknechte, von der als Hauptwaffe 
neneingeführten Lanze) zu lauten hat.! Sie erjdeinen von 
vornherein im Gegenfag zu den Ehmeizern, was wohl ibr 
Name, der fo viel befagen will wie einheimifdhe Knechte, wider: 
fpiegelt. Durd ihre Sufammenfegung aus Söhnen der ver⸗ 
ſchiedenſien deniſchen Landſchaſten, durch bie Scheidewand, welche 
von Anſang an zwiſchen ihnen und den Eidgenoſſen beſtand 
und durch Selbſtgefühl und Handwerkshaß noch erhöht wurde,? 
ſtellen ſie ein nationales Fußvolk dar. Leider nicht in dem 
Sinn, daß fie ausſchließlich für deutſche Interefen gefochten 
Hätten. Wie wir, wenn auch ſeltener, noch ſerner böhmiſche 
und ſchweizeriſche Truppen in deutſchen Kriegen finden, fo trieb 
es bie Fühnen Landsknechte hinaus in ferne Länder, unter fremde 
ahnen, um da Ehre und Gewinn, fei es auch gegen das 
Baterland, zu erfämpfen, Kein Verbot — das frübefte bereits 
auß dem Jahr 1487 —, eine Strafandrohung' frugtete gegen 
diefe derbe Kampfesfreudigkeit, dieſen unbezwinglichen Manber: 


1 Die dorm Londstnehte baden mit beigelügter Ueberiet,ung 
(patrine oder provineiae minietri oder compaignons du pays): Pirfe 
heimer 65, Gommines (ed. Dupont) IT, 552, Aventin Werke II, 497; ohne 
eine folche Die Voltslieder, Kitieneron IT, 370 x. a., daber in der Xeiqgentede 
Unreft a. a. O., wohl cud Molinet II, 122 (lansqueneis), Lanzfnecte: 
Janhen 467. 509; Kirgmair 422; Unspelm II, 48; auf) ein eigenhendiger 
Entunf Mexi zum Reigstnganusigriben nad Konftang. Wiener 
Archiv. Dod if dareuf bei ber yrfahrenen Orthographie jener Zeit kein 
rohe Gewicht zu legen. 

2 Nenz, Eahtonbenfrien 26. Commines II, 552. Pirtheimer a. a. ©. 
Yanfien, Neidperorr. II, 509 1. 

3 Vergl. Janfien, Neichkconr. 150 (A. 1487) u. 738 (1607, 
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geift, welch” Iegterer einmal in den deutſchen Knochen lag und 
ſich bei diefen Naturen nur eben anders äußerte als bei ben 
friebfameren Taufenden, die gerade damals bei neuen Mirakeln 
halb aus unbeftimmten Sehnen, halb aus Neugier zufammen: 
zußrömen pflegten. Darum nannten fie fih eben freie Lands— 
knechte. Dfficiell werben fie meift als freie Dienſtknechte bes 
zeichnet: es ift mir mahriheinlih, daß Marimilian unſchuldig 
{ft an jener üblichen Bezeichnung, die fo viel Etreit und Ropf- 
zerbrechen verurfacht hat. 

Dagegen ſchuf er die Gleihheit der Bewaffnung, indem er 
ihnen, nad) Befeitigung des unnügen und hinderlichen Sqhilds, 
die 18 Fuß langen Spieße als Hauptwaffe verlieh, neben welcher 
noch, in deftimmt fegepaltenem Procentſatz, die Hellebarden 
und die Handfeuerwafen im Bebraud; blieben. Außerdem 
trugen fie nur den Dolch oder Degen und als Schutzwaffen 
Bruſtfleck und Armſtüce, in der Negel wohl auch den Eiſen— 
hut.? Man konnte bei dem Schutz, den die „Ordnung“ ges 
wahrte, ber leihteren Beweglichkeit halber? auf die koſtſpieligen 
ſchwereren Panzer verzihten, welche den Hauplenten und Doppelz 
ſöldnern vorbehalten blieben. Weber einem Fähnlein von 
400 Mann fteht ein Kauptmann: daſſelbe gliedert fih, abge- 
fehen von Fahnenträgern und Fehnengeſchworenen, Waibeln und 
Trommlern, in 18 Roten, Unter den Eombattanten des Fühnz 
leins führen 25 Flinten, 100 Hellebarden und vie übrigen 
Tange Spieße.? „Ein Fähnlein gleicht darin ganz den andern.” 


4 Gier wie im Folgenden ifl, ſeweit nicht andere angegeben, Quirini 
S. 16 fi. Gemöhrsmann. Die Länge der Spiehe nad) eine Notiz der 
KRoelhofiihen Chronit 916 z I. 1499. Die Schäfte waren von Eſchenholz. 

2 Das lehte uge ih dus einer Rufungsoronung des fhrondifchen 
Bundes von 1491 bei. Mlüpfel I, 118. 

3 Machiavelli, Ritralti delle ae della Magna (Opere VI, 329). 

42er Ausdrud Rotmeifter (fir die Gorporafjcaften Cuieinis) ift 
überliefert. Weniger fireng hinfihtli6 des Baflenverhältniffes Teint die 
als Vorbild dienende jehmeijeriiche Drtnung geweſen zu jein. Rodt, Felbzlige 
Karls des Kühnen 1, 22. 
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Das gefammte Fußvolk befehligt ein „gemeiner Hauptmann“, 
der dem König oder Generaliffimus unmittelbar unterftellt if.! 
Dafielbe formirt in der Schlacht (oder auch zur Mebung) bie 
fog. Drbnung, eine Aufftellung, die je nad den Tertainver- 
hältniffen quadratiſch oder im längli—hen Viereck gebildet wurde. 
Auf zwei Reihen Hellebarbiere in der Front folgen, immer 
im Abſtand von durchſchnittlich anderthalb Schritten, drei 
Glieder Spießer und fo fort im Medfel bis zur Mitte des 
Haufens, wo nad) unſerem Gewaͤhrsmann die Banner jämmt: 
licher Fähnlein mit ihren Geſchworenen Aufftelung nehmen. Nah 
der hinteren Seite zu wieberbolt ſich dann berfelbe Wechſel, fo 
daß in ben beiden lehten Gliedern wieder Helebardiere Reben. ? 
An den Flanken find in ben äußerften Gliebern bie Vüchſen- 
ſchutzen angereiht in der Weile, daß die geſchicteſten nad der 
Front und der NRüdfeite zu poflirt find. Bei allem ift der 
Gedanke lebendig, dieſen Wald eiferner Spiten allfeitig gleich 
feft und undurchdringlich zu geftalten. Ein Theil ver Haupt- 
leute figt ab und tritt, den Trommler zur Seite, an ihrer Etelle 
in die Ordnung. Sie geben ber Aufſtellung dadurch flärkeren 
moralischen Halt und forgen zugleich für die Wieberholung ver 


1 Der Rame des gemeinen Yauptmanns in den ReifjStansdebatten von 
1507. Yanffen, Neidscort. II, 738. Cine höhere organikhe Otieverung als 
das dehnlein tommt in unferer Periode meines Wiflens nod nit vor. 
Dat; Spätere, wie Pontus Heuterus 180 u. 565, jowie Reifner Bl. 8 vom 
Regiment reden, trägt naturlich für uniere Zeit nichts aus. 

2 Jeder Infanterift nimmt feinen Vordermann, während die fonft aleidhe 
Ordnung der Eihreizer fid; daburdh umterjcheidet, daß in jedem zweiten Glied 
der Mann fieis hinter der Abflendslüde zweier Vorbermänner feht. Co 
verfiehe ic} wenigftens Luirini 24: gli Svizeri vogliono sempre nelle or- 
dinanze loro far le file dei tanu a piedi in numero dispari e gli Ale- 
manni in mumero parl, Es wird darauf gehalten, vorn und fintm die 
Hälften Rute zu flflen. Epäter (Fronzperge, Vom Rritgeregiment 50) 
Heft: mon immer drei Reifen Spieher an die rent. IH geftehe übrigens, 
Yak ih am diefer Stelle eine Verwechſelung Quirinis um jo meriger für 
ausgelclofien halte, als ein gleichzeitines Lieb (Rilieneron IL, 260) erft im 
iechsten Glied Hellebarden Tenmt, uch über die Aufftslung der Vonner 
wird fonft Abweichendes Kerichtet. 
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Trommelignale, welde von dem, von den übrigen, berit- 
tenen Hauptleuten umgebenen, gemeinen Hauptmenn ausgeben, 
und überwachen die Ausführung ber dadurch anbefohlenen Be: 
wegungen. So ift es leiht, bie icheinbar fo unförmliche Maſſe 
vorwärts oder ridwärt8, falls Kehrt gemacht wird, zu dirigiren, 
im Schritt oder im Lauf zum Angriff zu fhreiten. Im legteren 
Fal föwärmen die Bücfenihügen auf beiden Flauken aus und 
unterhalten im Avanciren ein unausgefegtes Feuer auf den 
Feind, zugleig mit dem Vorgehen der Artillerie, telde in 
weiterem Abftand von der Orbnung bes Fußvolks operirt. Ein 
italienifcher Augenzeuge! von 1495 ſchildert uns, tie auf ein 
Eignal Hin plöplic das Biered ſich zum Keil formirt, dann in 
Flügel abſchwentt, endlich zum Kreis (der fonft fog. Igel-Orbnung. 
wobei bie Lanzen nad allen Eeiten ftarrten) ſich ballt, indem 
die einen erſt langſam marſchirten, dann auf vem Fleck hielten, 
während andere im Lauf ihre neuen Stellungen einnahmen. 
Damals geſchah das als „Spiegelmufter*, wie man ſich auszu— 
drüden in jener Zeit beliebte; aber auch zum Ernſt waren den 
Landslnechten dieſe Gefehtsformen geläufig. 

Gegen das feindlihe Feuer ſchützt man fi durch Nieder: 
werfen, wobei Helebarden und Spieße gekreuzt emporgehoben 
werden. In dem friefifhen Krieg wird einmal der Kriegsliſt 
gedacht, daß die riefen ihre Spieße fo in die Erde fließen, als 
ob fie noch in der Ordnung ſtünden, und ſich dahinter platt 
auf die Erde warfen.? In beiden Fällen verfehlten natürlich 
die hoch gerichteten Geſchütze ihr Ziel. — An tie Stelle Ge: 
fallener rüden Hintermänner ohne Unterſchied der Bewaffnung 
ein. Sind die Verlufte ſtark, fo daß bie Drbnung nach ihrer 
Mitte zu merklich geſchwächt wird, fo hängt man, ohne jedoch 
mit ber Stellung ber Schügen ſowie der vorderften und binterften 
Reihen eine Aenderung vorzunehmen, Glieder auf den Flanken 


1 leg. Vencdictus dei Diende II, 1612. 
Geſchichten und Thaten Shaumkurgs 186. 
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ab und zieht fie vor ben Bannern, die während bed Kampfs 
hocherhoben an ihren kurzen Stangen flattern, in die Auffiellung 
hinein Wenn die Sclaht nicht allzumdrberifch ift, wird durch 
dieſe Verengerung ber Drbnung erreicht, was fonft ohne die in 
deutſchen Heeren damals fehlenden Referwen ! nicht möglich wäre. 
Einem bereits erfütterten Gegner zuwider wagt man e3 aud 
wohl, die binterften Gliever jammt den da angereihten 
Buchſenſchützen von der fonit intact bleibenden Ordnung Loazu- 
Iöfen? und biefelben von beiden Flanken her auf den ſchon 
weichenden Feind zu werfen. Die Ordnung bilvet fo nur noch 
das Gentrum des Infanteriefanpfs, als Rückhalt für alle Fälle. 

Unter allen Umfiänven war es ein harter, zweifelhafter 
Kampf, wenn zwei gleich gegliederte Heerhaufen der Art auf 
dem Schlahtfeld ſich hegegneten, ohne daß ber eine von beiden 
vorher ſchon durch die, damals an Fehlſchüſſen freilich fehr reiche, 
Artillerie mitgenommen war. Ein Stüdlein, welches, wie der 
Freydal zeigt, beſonders eingeübt wurde, führte da zumeilen zur 
Entfgeivung. Man flug, wie «8 der kühne Schweizer Heini 
Wolleb bei Fraſtanz mit einem Gefellen ausführte, von zwei 
Seiten mit ber eigenen Wehre ver Quere bie feindlichen Spieße 
in ber erfien Reihe nieder,? um den Nachfolgenden Raum zu 
geben, im erften Schreden einen Keil in die Ordnung zu treiben. 
Ein wichtiges Moment für die Entſcheidung ift überhaupt die 
Entſchloſſenheit und der Opfermuth der Hauptleute. Wie oft 
iſt es vorgefommen, daß bie Hauptleute und Edlen abſaßen, 
ihrer ſchweren Rüfung fi entäußerten und mit dem Spieß 
ins vorberfte Glied traten, nachdem fie wohl gar, um redt 


Aventin, Werte I, 225. 

2 So verſuht im Juni 1498 Milwolt von Schaumburg gegen die 
Friefen (Beidichten und Thaten 171. 

3 Rlıvetia IV, 58: „überfhlugend entzwercht gegen einander mit iten 
ivießen den Kumigii—hen ite fpieh im erften glied, allo dat ip ire nit uf 
heben noch bruden mochtend.“ Dafielbe Manier: Geicichten und Thetin 
Scpaumburgs 171, mo flalt „zuricjt” „werich“ zu Icfen fein birfte 
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draffiſch ihren Entſchluß todesmuthigen Feſtſtehens im verzwei— 
felten Kampf kundzuthun, die Hoſen abgeſchnitten.! 

Wenn bei dieſer Phalanx auch eine Reſewe entbehrlich 
ſchien, fo doch nicht eine Vorhut. Das find die Laufenden 
Knechte, als Plänkler auch wohl Kagbalger genannt, Die ent: 
weder allein ober in Verbindung mit einem reifigen Rennhaufen 
das Terrain auftlären, die Feinde reizen oder hinhalten.? 

In diefer Ordnung ruht das Geheimniß ihrer Stärte.® 
Derjelben verdanken fie viele gewonnene Feldſchlachten. Ihr 
Zweck war, mögliäft undurchdringliche Geſchloſſenheit zu ver: 
binden mit leichter Beregungsfähigteit. Nichts konnte das Ge: 
fühl der Sicherheit erjegen, welches in ihr jeven Mann, als 
Glied des Ganzen, durchdrang. Daher ſtand die härtefte Strafe 
auf dem Verlaſen der Ordnung: konnte doch jede willkürliche 
Unregelmäßigfeit Verwirrung und Gefährdung aller nach ſich 
sieben. Daher fefielte, wie erzählt wird, vor der Schlacht 
ein feierlicher Eid jeben an feine Stelle, die Geſchworenen an 
das Banner, deifen Berluft denn aud zu den äußerften Selten- 
beiten gehörte. Auch außerhalb der Orbnung bilden die Faͤhn⸗ 
lein, welche thalſächlich in ihrer Stärke bedeutend ſchwanken, eine 
ſeſtgeſchloſſene Corporation mit beftimmten Pflihten und Rechten. 
Die erfteren fegte die Kriegsordnung feit, die natürlich ſelbſt 
innerhalb der von und betrachteten Zeitipanne, je nachdem die 
Erfahrung Winke gewährte, Veränderungen oder Ergänzungen 
erlitten hat, welchen nachzugehen nur Mufgabe einer Epecial: 
unterfuhung fein könnte, 

Sobald nah der Mufterung von einem ſeitens des cberften 


1 Beihichten und Thaten Schaumburgs 114, vergl. 178. Ueber die 
Geneſis diejer Traht |. g. Leib bei aretin VIL, 647. 

2 Geigichten und Thaten 89. 169. 171. 166 ſ. Die Begeichnung ver- 
lorener Haufen (larba amisea) erinnere id mich erft in dem ned 1825 
beraten Beilum helvet. Pirfpelmers 79 geleſen zu Haben. 

3 Machiaveli, Ritratti 320. 

4 Quirini 17. 
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Kriegäheren beauftragten Hauptmann ein Fähnlein frommer 
Randöfnehte — dieſer Name findet fih ſchon in unferer 
Periode — errichtet war, haben diefelben dem König, dem fie 
dienen, dem oberiten Feldhauptmann, ihrem Hauptmann Ge 
horfam zu ſchwören. In einer in die Copialbücher tes Reichs: 
erzlanzlers aufgenommenen Formel müffen fie geloben, keinen 
Zug abzuichlagen, es vegne, ſchneie oder es feine die Sonne bei 
Tag oder bei Nadt.! Nach einer 1508 gebrauchlichen Formel 
fepmören fie, nichts zu weigern, es fei eine Schlacht, ein Sturm 
oder zu Wachten ober in Rägern, und weiter: feinen Zug ab- 
zuſchlagen zu Feinden oder don Feinden, Der ſchuldige Ge 
horfam bezog fi aud, worin eine Verüdfigtigung der im 
Schweizerkrieg gemachten Erfahrungen zu finten fein dürfte, 
auf Hauptleute, Fähnrige, Vaibel, die nicht directe Borgefegt: 
waren, Hatten Etrefen verfiel, wer ven Lagerfrieden ftörte, 
alten Grol nachtrug, dem Commanbirenven in feinen Functio: 
nen, z. ®. bei der Aufnahme eroberter Orte in Brandihagung, 
dreinrebete oder widerftrebte. Ganz verpönt war es, „Gemeine“ 
zu halten oder durch Trommelſchlag Aufruhr zu erregen obne 
Erlaubniß der Oberen. ? 

Aber troß ſolcher und mehrerer ausführlicher Beftimmungen 
war Gehorfam und Mannszucht nur fehr ſchwer zu erhalten 
unter dieſem begehrlihen und trugigen Böltlen. Obwohl zu 
allen Dienften ausbrüdli verpflichtet, verlangen doch immer 
wieder bie Knechte, über ihre regelregten Bezüge hinaus, ber 
fondere Schlacht und Sturmſolders Oder bie durch zugefagte 


1 „Stüce*, die man unferm gnebigen herr jAmören jol. Wurzb. Arhin. 

23. Böhler, Chronica der Rriegshändel Erih® dom Braunjchiwcig 
DI. vII. Dieſe Kriegsomnung aus der Zeit nad Annahme des Laiferligen 
Ziels dur Mag ift die gleiche, weldje etmas modernifict bei Lünig Reiht- 
ardhin II, 956 firht. Das Merhot der „Bemeine” flanb fhen 1490 im 
Dienfleid der in Ungarn dienenden „Lanbstnefle". Ausihreiben May’ 1491 
«Januar 29). Zaier, Starts-Ardiv. Verol die Einleitung S. 9. 

3 Rlüpfel I, 619. 
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Schonung einer Stadt ihnen entgehende Beute — hatten ſich 
doch viele gerade in der Hoffnung auf reiche Beutepfennige au— 
werben laſſen — rief meuteriihen Ungehorfan Hervor. Am 
ungeberdigften haben von allem Anfang am die Landsknechte ſich 
bewiefen, wenn man einmal ihren Gold länger als acht Tage 
ihnen ſchuldig bleiben mußte. Cie fahten das gegenfeitige Ver— 
hältniß rein vertragsmäßig auf; bei ihnen hieß es: Leiſtung 
gegen Leiſtung. Welche Liſte kann man allein aus Maris 
milians Tagen aufrollen über fehlgefchlagene Unternehmungen 
oder ſchwer compromittirte Intereſſen, deren ungünftige Beripetie 
der Unbotmäßigfeit unpunktlich bezaplter Landsknechte zur Laft 
fält! Gleih 1486 Liefen fie vem neuen König davon und traten 
zum heil unter jranzöfüche Fahnen. Weltbefannt iſt «8, wie 
fie 1490 Max zwangen, den ungarifgen Feldzug im vieloerz 
heißendften Moment aufzugeben ; weniger, wie es 1491 zu Nennes 
ihre meuterifhe Soldjorderung war, welde bie geldentblößte 
Herzogin Anna in Frankreichs Arme trieb. 1493 wollten fie 
zu Arras des Königs Tochter, die aus Frankreich heimgiehen de 
Prinzeſſin Margarethe, durchaus als Geiſel für ihre Bezahlung 
feſthalten. 1499 ließen ſie den König in Tirol ſaſt allein zurüd. * 
Und, um nur nod zweierlei herauszuheben, im Venetianerfrieg 
hätten fie 1510 um ein Haar das wichtige Verona aufgegeben, 
weil man fie nigt rechlzeitig Defriebigen Tonnte, Cs kem da 
zu hellem Aufruhr, fo daß der ſelbſt der Wuth der Anechte 
preiögegebene Dberflcommanbirende Heryog Erich von Braun- 
ſchweig dem Kaifer fchrieb: Solle er noch einmal Mufterung 
halten, jo müſſe er nod einen Kopf „in der Kiften haben“. ? 
Nicht beffer erging es 1516 in Ztalien tem Kaifer ſelbſt, 
der beinahe von den Raſenden erichlagen worden wäre. Ein 


4 Für 1486 dergl. Corp. chron, Flandriee IIT, 715, Yanfien II, 450; 
für 1491: Molinet IV, 174, vergl. Le Rouz de Linch I, 70; für 1498: Ge- 
ſchichten und Zhaten Schaumburgs 142. Sonft find Belege im Borher- 
gehenden zu finden. 

2.29. Sept. 1510. Hannöv. Archiv. Für 1616 |. Kirhmair 436 |. ıc. 
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Leichtes wäre es, die Kette diefer Ihimpflichen Dinge noch zu 
verlängern. Sie find der fhlagendfte Beweis, daß es eben 
noch nicht gelungen mar, ein auf territorialer Grunblage ru hendes 
nationales Fußvolk zu ſchaffen. Nicht umfonft if der Sander 
tnechtegeiſt ſprichwoͤrtlich geworben. 

Dieſer Sold nun, für den fie ihr Leben in bie Schanze 
ſchlugen, betrug vier rheinifhe Gulden monatlich für den Mann. 
Night ungeftraft war im Schweizerkriez der Geiz einzelner Etände 
unter dieſen ftehenden Sag beruntergegangen.! Jedes Fähnlein 
zählte eine Anzahl Doppelfölbner, thrils Fähnriche, Waibel unt 
anbere Chargirte, theils chemalige Hauptleute, die augenblidlid 
fein Commando hatten,? Edelleute und andere „große Hanlen“. 
Durch diefe Einrichtung wird die auf dem Papier vorhandene 
Sollſtärke der Fähnlein oft recht erheblich heruntergedrüdt.? 
Mit Mühe befimpfte man die Durdftechereien der Hauptleute 
und die entfpredenden ber Knechte, die fi gern zwiefach 
muftern ließen. Rod ſchlimmer für die Vollzähligkeit der 
Truppen war ed, daß, wie wir bei Darfiellung des Schweiger: 
triegs gefehen, nad) unglüdlichen Affairen ein großer Theil des 
geworbenen Volks, nit etwa blos tumultuariſches Zander: 
aufgebot, ſich verlief. Es ſcheint fomit die beftehendet Ein: 


4 Fürftenberg. Uıtundenbud IV, 288, vergl, 232. ie vier Gulder 
bezeugt durch Cuirini 23 und Alüpfel T, 870 („alsz man in teutjepen lenden 
vitegt und gemonheit ifl") 3.9. 1499. S. Reihsabſchied von 1807 bei Müllcı, 
Reicstagsftant 691. 

2 Das erdiebt ein Schreiben Kafpar Winzerert an Serntein, wotl 
don 1518 im innsbr. Archiv. Aushebung des Adels als Doppelidiner im 
Yuquft 1516 bezeugt, Ebendaſ. 

3 Statt 1500 Kuchte hatte Wilwelt v. Schaumburg einmol durch die 
Aufrehnung der Toppelfolte auf die Sofftirte Inapp 1800. Geſchichten un) 
Thaten 114 f. 171. 

+ Rtnpfel I, 318. Jager, Ongadiner Rrieg Kriegsordnung Des Leon 
datd d. Völs von 1499; 213. Diefe in ülxigens im Weſenllichen für da} 
aufgebotene Landroit Tirols mitbefimmt. Luc) die Rriegsordnung Abret! 
don Baiern von 1499 (die eingige Befannt gewordene That auß der Zeil 
feiner Reichsfeldhauptmannfhaft) lennt den Urlaub des Hauptmann: (Wür 
dinger II, 824, unter 9. 
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richtung ber feitens der Hauptleute auszuftellenden „Paßporten“ 
nicht fehr ernft gehandhabt worden zu fein. 

Ucberhaupt war es mit der Discplin und ber Rechtspflege 
bei dieſem Kriegsvolt noch nicht zum deften beftelt, ſoweit nicht 
die Autorität der Hauptleute künſtlichere Formen erſetzte. Mehr⸗ 
fach werben bie dem obzrften Feldhauptmann vom Kriegsherrn 
beigegebenen Räthe erwähnt als betraut mit Aufrechthaltung 
ber Ordnung und Manuszugt.! Doch finde id) ſchon 1499, 
allerdings in Tirol, md gleiämäßig geltend für geworbene 
Kriegsleute und aufgebotenes Landvolt, Schultheißen und Recht- 
ſprecher erwähnt.? Dos kann ja zufälig fein; da aber aus 
dieſer Periode kein weiteres Beilpiel aufftöht, Liegt e8 mahe zu 
vermuthen, daß die fo viel geprieſene corporative Gerichtsbarkeit 
der Landsknechte damals noch unbekannt war und erft erwachſen 
ift aus der Schwierigkeit, die freien Unterthanen, welhe man 
neben dem geworbenen Bol aufbot, ohne die gewohnten fügen: 
den Normen tem Marticlgefeg zu unterwerfen. Ich glaube 
permuthen zu müffen, daß der oberft: Feldhauptmann und bie 
Näthe in Gemeinſchaft mit dem Profoß,? dem z. B. auch ſchon 
die Marktpolizei übertragen war, die Rechtspflege geübt habe, 
Auch den Nachrichter mußte man ſich gegebenen Falls erft 
Tommen laſſen. 

Als Lebensflrafen werben aufer dem Köpfen und Hängen 
auch das durch die Spieße laufen laſſen hervorgehoben, * und 
zwar auf Befehl des oberften Hauptmann. Demnach) hatte es 
noch aute Wege bis, wie es eine ſpätere Quelle fälihlih von 
Morimilion rühmt, der Krieg „in einen förmlichen Staat verfafit” 


11507 bei Yanijen, Reichöcorr. II, 788. Veral für 1478 Mürbinger 
11. 327, ebendef. 1499 Herzog Albrechts Krirnsordrung 324. 

2 Kriegsordnung d:8 Herrn bon Wols bei Jäger 218. 

3 Profog: Jäger 214 f. Göbler Bl. 7b, vergl. 22 — Nadrichter: 
Schönherr 26. Brandis 563, — Entlaſſung und Yandesverweilung von 
snechten im Jahr 1008 durch die Käthe und Hauptleute zu Trient, 
Götter BL. 21. 

4 Befhichten und Thalen Wilwolts v. Schaumburg 144. 

Ulmanı, Haiier Maepimitian. I. 55 
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wurde. Da das Mag nicht vollbracht hat, konnte er es auch 
nit, wie berfelbe Scribent rühmt, mit Hülfe Georzs von 
Frundsberg ihum, deffen Mitwirkung ſchon durch zeitliche Er- 
mägungen ausgefchloffen if. ! 

Ich hab: auf das Fußvolt befonderes Gewicht gelegt, weil 
feit diefer Zeit fein uralter, ſchon von Tacitus gepriefener, Ruhm 
unter ben Deutfchen aufs neue erweckt wird. Mit Bewunderung 
berichtet 1508 der Florentiner Macchiavelli von feinen Leiftungen 
auf vem Schlachtſeld. Tod) fält die eigentlihe Glanzepode 
des Landeknechtsweſens erft in Marimilians legte Lebenszeit 
und unter die folgende Regierung. 

Kürzer muß die Betrachtung des Geſchützweſens ausfallen. 
Für daffelbe Hat fon im kindlichen Epiel Marinilian eine 
befondere Burliebe gezeigt und als Mann dieſelbe durch eine 
ganze Reihe von Erfindingen und Verbefferungen bethätigt. 
So viel fteht feit, ta er, Dank dem Vergwerksſegen feiner 
Erblande und geftügt auf eine reiche praftifhe Erfahrung, ſich 
einen Artilleriepark für Belagerungen nit minder als für den 
Felddienſt geſchaffen hat, der die Vewunderung aller Kenner 
war. erftand jich doch Feiner feiner forgfältig erlefenen Büdjfen: 
meifter ficherer auf das Richten der Geſchütze,“ gab es doch an 
feinem Hof niemanden, der mit der Technik der Fabrifation 
beſſer vertraut und in bie Organiſation des Dienfies tiefer ein- 
geweiht geweſen wäre, al8 er jelber. Für lehtetes find Zeugniß 
die eingehenden Inſtructionen, welche er in den Jahren 1500 und 
1508 jeinem Haugjeugmeifter Bartholomäus Freyßleben er: 
theilt hat. Genau wird Schwere und Kaliber ter verfeiedenen 


3 Sirfen im Ghrenivienel hat dieſen Schuiher fertig gebracht S. 1979), 
indem er daß ven feiner Cuelle Pontus Heuterus 180 ermähnte und 
hälfhlich in die Zeit Dior’ 1. verfcfe krichetuch Fronfpergers (es eiihien 
1555) als Xderf des berühmten Feldhauptmanns ©. v. Frundsberg prädicitte. 
Neuere wie Barthold: G. dv. Frundsberg 122, haben das nechgeſchtieben. 

2 Cuirimi 30. Crime Gejbidlicfeit im Treffen als Augenzeuge 
Patheimer 37; Weihtunig 100, ſewie Cuirini 26. 
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Kanonen beftimmt,! für jedes Jahr ein beftimmtes Arbeits: 
penfum feſigeſtellt. ®ejonderes Gewicht ward auf bie Trans- 
vortfähigteit gelegt, eigene Wagen wurben conftruirt mit 
ſtarkem Mittelbaum, um mehrere Kanonen nebſt Munition und 
„Heerhütten“ tragen zu fünnen. Dod war man im Kriege: 
fall auf das Heuern von Miethfuhrwerken angewiefen.? Aus: 
drüdlich wird erwähnt, daß die für die Feldſchlacht beftimmte 
Artillerie, welche an den Flanken ber Landeknechtsordnung zu 
Reben und mit derfelben zu avanciren yflegte, auf zivei: 
und vierräderigen Karren mit ſehr einen eiſenbeſchlagenen 
Rädern poftirt war, um von niedriger Lafette aus beijer die 
Feinde, melhe fid) beim Anblid des Rauchs der Geihüße nieber- 
zuwerfen bie Gemohnbeit haben, treffen zu Können. ? 

Nah Duirinig, freilid im einzelnen Fall fiher zu modi— 
ficirender, Schägung bälte ein deutſches Heer von 10,000 Mann 
Fußvolk 200 Karren geführt, von benen 50 etwa 70 Kanonen, 
der Reſt die Munition trug. Neben fteinernen und eifernen 
Kugeln werben (als eine Erfindung Marimilians) auch Eifen- 
Stangen als Geſchoſſe öfters erwahnt.“ Auch eine Art Mitrail: 
Teufen full er eingeführt Haben. Im Jahr 1500 ward der Haus— 
zeugmeiſter angewieſen, 800 dandbuchfen in Wien aus Eifen 
fertigen zu laſſen, deren allweg vier in einem Schaft nach der 
neuen Jorm liegen.® Es muß einer jahtundigeren Feber über: 


! Reue Infiruetion für Prepileben 1600 Augsburg Breitag nad) Auf - 
fohetstag 129. Mai). Inusbr. Arhio. 

2 Sehteres ergiebt fh aus Eqhonherr 17 und der Corre pendeng bei 
Eobler BL. 14. Ueber Magens Bemühen für die Etleichterung dis Trans- 
vorts iſt außer ebiger Irltruction auch 3. Grlinped bei Ehmel Deterreic. 
Geigictsforiher I, 96 zu vergleichen, 

3 Cuirini 19 u. 21 (al presente). 

4 Duieini 20. Meiffunig 99. Schönherr 16. Grünped 66 fehreibt ihm 
ud; als eiſſem in Oberdeutjchland die Amvendung eifemer Kugeln für den 
Belngerungsparl zu. 

3 Inftruetion vom 29. Mai. Innebr. Urdiv. Tas iſt dech mohl das 
„kleine Dngelgeihiig” des Weihfunigs S. 191? Derpl. die Spreifieirung 
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laffen bleiben, die techniſche Brauchbarkeit diefer und anderer 
Neuerungen abzumägen. Auch die Frage bedarf noch der Klä— 
rung, ob nicht einzelne der dem König zugeſchriebenen Fort: 
ſchruͤte, wie die Anwendung ber Mörfer, bereits älteren Datums 
find. daſt fHeint es fo. Dagegen hat er auf Einheit des Kalibers 
entſchieden hingewirlt. 

Daß Max als Liebhaberei die edle Geſchützeskunſt betrieb, 
beſagen auch die Namen, auf welche er feine gröhten und beſten 
Stüde taufte. Neben Benennungen fat politiſchen Charatters, 
wie der Wedauf von Defterreih, begegnen ſolche mit beinahe 
ironiſcher Bedeutung, wie die Singerin, die Nachtigall, endlich 
ſolche, die den Stolz ihres Veſitzers ober eine faft liebende Järt- 
ligfeit für ein fo volfommenes Zerſtörungswerkzeug ausprüden, 
wie der Lowe oder „die [höne Katpl”? u. a. m. 

Die Wagen, welde den Artileriepark führten, dienten in 
beitimmt geſchloſſener Drbnung dem Fußvolk als Wagenburg 
und Lager, während die Cavallerie unter Zelten (Heerbütten) 
campirte. 9 Mit der noch im neußer Zug fo bemerkbaren taftijchen 
Wichtigleit der Wagenburg war es vorbei feit der mit bem 
Fußvoll und ber Vermendbarkeit der Artillerie im Feld vor— 
gegangenen Veränderung. 

Eine große Aufmerffamfeit widmete Maximilian aud ven 
Zeughäuſern, in melden neben den Gejhügen auf alle Hand- 


der baieriſchen Artillerie von 1604 bei Würdinger I. 408 und dns ©. 85% 
enmähnte Inventar Warimilions. 

4 Firhmalr 422 und dugger 9f. eitirt bei Rante, Teutſche Geitichte 
1, 236, weniger beftimmt aud ECuspiniun 494 ſchreiben bie Erfindung des 
Mörfers dem Rönig zu. Bergl. dagegen die thatſachtichen Eimvendunger 
Wardingers II, 398. — Hinfihllich des Kalibers |. Schönherr 23, 

2 Göbler BI, 14 und Chönher 20. 

3 Ouirini 23. Schönherr 23. 29. Bergl. Würbinger 368 Doc haben 
fie 1488 nod immer eine gemiffe Roffe geipielt. S. die Auiyählng in der 
Roelhaffihen Chront 871. Irı ungariihen Feltzun hatte War noch eine 
MWagenburg mit ih. Diaz an Albrecht von Baiern 1490 Nednel am Allere 
heiligentog. Baier. Reicht Archiv. 
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mehren aufbewahrt wurden. Das größte befand ſich in Jans ⸗ 
brud; doch aud in Bozen, Sindau fanden fih dergleichen, 
das legtere beſonders als Arjenal für Landeknechtsſpieße. Un 
alles dachte der König hierbei. Sein Hausjeugmeifter Frevß- 
Teben mußte umherreiten, um zu fehen, wo im Lande gutes 
Holz jür Landsknechtsſpieße wüchſe, und das Schlagen ‚allen 
Eſchenholzes zu unterfagen. Wie er Jahr für Jahr über fm 
Rupfer zu Schwaz und Tauffers diaponirte zum Gießen von 
Hauptftüden und Nothſchlangen, iſt ſchon ermähnt worden, 
Aber damit gab er ſich nicht zufrieden. Er lieh Zinn in Vohmen 
Taufen und ordnete ten Transport deſſelben an auf Schiffen, 
die Wein und Hader führen, alſo mittelft billiger Nüdfradt. 
Der Beugmeifler zu Innsbruck ward angetviefen, eine Probe 
krainiſchen Schwefels, die der König hatte kommen laſſen, zu 
unterfuchen. ' So lebte und webte er im dieſen Dingen: in 
dem Erkennen des Nothwendigen, in der unabläffigen Neorgani: 
fationsarbeit im Aleinen beruht die witäriige Größe diefes 
geborenen Kriegsminifierz. 

Gegenftand ernfter Sorge war ihm die Landes-, beſonders 
die Grenzbefeftigung ter Erblande gegen Venedig und nachher 
auch gegen Frankreich. Im graubündnerifchen Krieg ift auf die 
von ihm mit Vorliebe cultivirte Form folder Feldbefeftigungen, 
den fg. Tabor ober Täber fhon hingewiefen worden, eine 
geſchloſſene Verfhanzung, aus der niemand fliehen konnte. Sie 
warb theils für fih, theils zur Verftärkung einer Thalſperre 
(Täberlege) angewandı.? Schon 1490 hatte Mar, im Begriff 
Defterreich wiederzuerobern, dem mit der Belagerung des hart: 
nadig verteivigten Montfoort in Holland befchäftigten Herzog 
von Sachen die Anlegung eines großen Gegentäbers empfehlen. ® 


1 Ates nad) der Jultuction vom 29. Mai 1500. Yansbr. Arhiv. 

2 Brandis, Landeshauptleute 369. Vergl. die Inftruction von 1608 
bei Möhler BI. 8 und Fhmel 298 und bie ham 149R hei Rijhoff VT, 1, 180. 

3 Mag eigenhändig an Aldrech von Sochſen, Enns 1460 Dornstag 
nad) Margarethae (Juli 18). Dxesd, Arhiv. 
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Die Form biefer Schanze ift ficerlih den Böhmen emtlehnt, 
deren Söldner im Dienft Ungarns fie noch 1487 gegen Albrecht 
von Sachſen angewendet hatten. ! 

Nah langem Marasınıs war in unferm Zeitalter das 
deutſche Kriegsweſen im Aufſchwung begriffen. Es hatten ſich 
neue, zulkunftsreiche Formen gebildet für die Aufnahme der kriegert 
ſchen Kräfte der Nation. Mas welſche Ruhmredigfeit am Anfang 
diefer Zeit noch mit einer gewiffen Wahrheit jagen? Fonnte, 
daß es den Deutſchen im Krieg an nachhaltiger Kraft und der 
Fähigkeit, Strapazen zu ertragen, gebreche, das ward befler, 
je mehr das neue Fußvolk am innerem Halt und taktiiher Ger 
wanbtbeit zunahm. Ohne Zweifel war mit biefer Neuerung ein 
Verluſt verbunden an kriegeriſcher Gewöhnung ber ganzen 
Nation.? Da aber die unbefirittene perſonliche Tapferleit 
deutſcher Ritter und Bürger den gänzlichen Zerfal unſerer 
alten Kriegäverfaffung nicht hatte aufhalten Fönmen, muß die 
Reubildung, welche allerdings allmählich die Deutfchen entwöhnte, 
in ihrer Mehrheit jelbft tem Raterland das Wlutopfer darzu⸗ 
bringen, als ein nothwendiger Fortſchritt betrachtet werben. 
Mit demjelben ift Marimiliang Name untrennbar verbunden. 


IR. Stoewer, Herzog Albtech der Veherzte ols Reidsfeldherr . . , 
1457 (Greilsw. Difiert. 1882) S. 51, vergl. v. Tettou, Grichnife eines 
deutfihen Eanbslnerits Mittheil, des erfurter Vereins Heft IV, 1869 €. 9. 

% Bonfinius 677: robare et tolerantia militari 

3 Schon 1402 ward im ſaſpädiſchen Bund den Etäbien auferlegt gleid, 
Fern Abel Iriegsgeübte Leute ins Deld zu Nellen, wibrigenfals diejelhen 
mad Haufe geidiet und auf Hädtifche Roten durch andere erieht werden 
iellten. Mipiel I, 122. Während des Säweizerfriegs wird forhoährenh 
darauf rerungen, 
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